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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Dienstags, den ii October 1799. 


0 EKVNOMIE. 

lje.ttr.ia , in der von Kleefeldfchen Buchh. : Einige 
dir 1 cichtigften und nützlichfien Wahrheiten in der 
« Urfeowoinir. In Winterabenden aufgefetzt von H. 
A. ranStrindel. ordentlichem Mitgliede derukono- 
nufchen Gefeilfcbafc in Leipzig. Mit einer Ku- 
pfertafel. 1799. ia8S. 8. (12 gr.) 

S O unbeftimmt auch der Titel diefer vorliegenden 
Schrift feyn mag, und fo ein weites Feld fich 
der Vf. vorbehalfen hat; fo vermuthet man, wo 
nicht neue Entdeckungen , dennoch auffallende neue 
Betätigungen, neue Aufklärungen der bereits aner- 
kannten Wahrheiten, Aufdeckungen anderer Gefichts- 
puncte , aus welchen fie noch nicht angefeben wor- 
den , oder irgend etwas Neues , was die Erfahrung 
eines mit feinem Gefchäfte bekannten Landvvirths er- 
weitern kann. \n keinem Fall oberflächliche Berech- 
nungen und Deciainationen über Gegenftände, die 
fchon fo oft, unter fo manchem Gewände zur Spra- 
che gekommen find ; und noch weniger Tollte man 
Mittel bey allertey Zufällen des Rindviehes unter 
diefetn Titel erwarten. „Ob das hier Gefagte noch 
nicht, oder fchon oftmals gefagt worden ; ob die hier 
bekannt gemachten Erfahrungen, Grundflitze und Ge- 
danken neu' und einzig find? darum, Tagt der Vf. 
in feiner Vorrede , habe ich mich nicht bekümmert," 
und wenn man dies vor der Ankaufung feiner Schrift 
willen kann; fo hat mau allerdings keine Urfacb, 
mit dem Vf., deflen guteMeynung übrigens bey der 
Herausgabe diefer Wahrheiten nicht verkannt wer- 
den kann, diefes Puncts wegen zu hadern. 

Der okonomifche Schriftftellcr aber, der mit all- 
gemeinen Empfehlungen wirchfchaftliclier Anflaltcn, 
die er für Wahrheiten ausgiebt , und die die ganze 
Umfcbmelzung einer Landwirthfcbaft in ihren wich- 
tigften Zweigen zur Folge haben, hervortritt, mufs 
auch mit der Kenntnifs aller der mannichfaltigen 
Schwierigkeiten und Hindernifle ausgerüftet feyn, 
die fich bey der eben fo mannichfaltigen Lage und 
den eben fo verfchiedcnen Verhaltniffe» der Landgü- 
ter eines ganzen Landes, diefen Anflaltcn, fo gut 
fie übrigens unter gewiffen Verhaltniflen feyn mö- 
gen , ontgegcnftcllen, und er erregt offenbar den 
Verdacht, dafs er fie nicht befitzt, wenn er irgend 
eine folche jetzt bekannte Anfialt oder Einrichtung 
für alle Landgüter als gut, vortheilhaft und paffend 
empfiehlt. 

Der Vf., dem es an Kräften und Mufse fich fol- 
che zu verfchaffen, nicht zu fehlen fcheiat, und 
af. L. Z. 1799. l'icrtdr Band. 


der nicht blofs für den kleinen Bezirk feiner Gegend 
nützlich werden wollte, da er feine Gedanken einer 
weitern Publicität Preis gab, mufste bey feinem Ra- 
fonneincnt über Aufhebung der Gemeinheiten , der 
Brache, aber die nützliche Stallfütterung, jene Uin- 
derniffe und Schwierigkeiten durchaus berühren, 
welche die Anhänger des alten Syflems, die der von 
ihm verehrte Schubarth (Schubort) von Kleefeld die 
Anhänger des alten Schlendrian» zu nennen pflegt, 
oft mit vielen Gründen zu ihrer Rechtfertigung ent- 
gegenfetzen; er mufste da, wo fie zu entkräften 
find, mit gründlichen Beweifen aus eigener Erfahrung 
hervortreten um fie zu widerlegen! Diefe Reweife, 
wenn fie mit richtiger Darftellung der Befchaffenhcit 
des Bodens, der Lage, mit einem Wort, wenn fie 
mit einer umfländlichen Befchreibung eines Land- 
gutes in allen feinen Verhältniffen begleitet und 
durch fpccielle in der Natur wirkliche, und nicht 
blofs erdachte Berechnungen des ehemaligen und 
des veränderten Zuftandes unterßützt werden, find 
allein belehrend, und führen allein zur Nachahmung, 
die man fo gern bewirken will. Dafs dabey der Zu- 
fiand der Unterthaneu vor und nach einer folchen 
Veränderung mit in Rechnung kommen mufs, ilt 
einleuchtend; denn welcher Gutsbefitzer, der nicht 
mit feinem Gute Handel treiben will, wird den Wohl- 
fland feiner Unterthaneu aus den Augen laden , und 
welcher Staat konnte dabey gleichgültig bleiben ? 

Oberflächliche Berechnungen von der Art, wie 
fie der Vf. S. 13 u. 58 - aufflelit, beweifen nichts; 
denn, wenn auch fonff die Berechnung riejuig wäre: 
svie viel Landgüter giebt es denn in einem Bezirk 
von 10 Meilen, die durchaus Boden von gleicher 
und folvlicrGüte haben? Und doch ftellt der Vf. fol- 
gende Berechnung an. Er Tagt S. 13.: „Einen an- 
schaulichem Begrifflich zu machen, wie grofs der 
Gewinn eines Landes feyn muffe, wo die Braache 
(Brache) abgefchafft würde, wollen wir den Quadrat- 
inhalt von 10 Meilen annchmcn. Diefe waren unge- 
fähr mit 24000 Scheffel Getreide zu bcfäeit. > Der 
dritte Theil davon liegt unbebaut und brnache (brach). 
Wenn nun diefer dritte Theil oder 8000 Acker Lan- 
des bearbeitet und befäet wären, und mehr nicht, 
wie nur das vierte Korn brächten; fo gäben diefe 
zehn Meilen auf einmal 32000 Scheffel Getreide mehr 
wie bisher, und nach diefetn Vcrhältniffe auch einen 
eben fo aufehnlicbcn Zuwachs von Stroh. Hiermit 
Würden die Felder verbeffert, und im tragbaren 
Stande erhalten." — Was» würde da alles voraus-, 
zufetzen feyn, wenn diefe Rechnung richtig feyn 
feilte? Würde nicht wenigstens die Saat von »oco 
A Scbrf. 
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Scheffel erft abzuziehen feyn, und dann nur ein 
1 lus von 240C0 Scheffeln emftehcn ? 

Auch. empfiehlt der Vf. die Abfcfaaffung derSehä- 
fereycn auf manchen Gütern, wie er denn felbft auf 
einem Gute 200 Stück abgefchnffr hat. Nicht zu. 
rechnen, dafs der Staat , deffen Wullentnanufacturei} 
aut die Scbüfereyen eines Landes gebaut find, bev 
dergUichcn Veränderungen nicht müfsigerZufchauer 
ft 1 *} n könnte, fob.ikl fic lieh über das Ganze ausbrei- 
ten wollten ; fo weifsRcc. überhaupt nicht, was fick 
der Vf. bey Anlegung der S. 55. 56. 58- angeftellten 
Berechnung gedacht haben mag. Sie fchlicfst S. 58- 
fulgendergeftalt: „Für die 1000 Stück Schafe, wel- 
che un Soimner von 200 Acker Land lebten , wollen 
w ir nun einmal alljährlich 20 Stück Ochfen zur Maft 
heranziehen. Von 30 Fuder Heu und dem Werth 
der 100 Schock Stroh, welches die Schafe im Win- 
ter verzehrten, werden diefe Ochfcn gegen das Früh- 
jahr wenigstens mit 60 Rthlr. das Stück bezahlt; 
macht 1200 Rthlr. Hierzu die 1000 Rthlr. Gewinn 
von 2 co Acker Land. Welch ein Unterfchied in der 
Einnahme, wenn nun einmal ein dergleichen Gut auf 
diefe Art verändert behandelt wird?“ — Sollten 
diefe 20 Stück Ochfen alljährlich angezogen, als Hal- 
ber aufgezogen werden; fo würde lieh, wenn diefe 
- Anhalt mit Beflaml ausgeftihrt werden Tollte, der 
Vichfiand bis zum fünften Jahr, wo doch eigentlich 
diefe Ochfen erft zur Maft tauglich werden, um 100 
Stück vermehren, um eine jährliche Einnahme da- 
von zu gewinnen. Achtzig Stück Kälber und junge 
Stiere , wovon »ollen diefe gefüttert werden ? Ver- 
ficht aber der Vf., dafs 20 Stück Ochfen alljährlich 
»ur gemaftet werden füllten; fo müfste denn doch 
wohl der Betrag für Anhäufung derfeiben abgezogen 
werden , felbfl daun, wenn es ausgebrakte Zugoch- 
■fen wären, die aus dem Gute felbfl genommen find. 
Beffer wäre es gewefen , der Vf. hätte uns eine Be- 
rechnung desjenigen Guts vorgelegt , auf welchem 
er die 200 Stuck Schafe abgefchafft hat, nach wei- 
ther überfehen werden könnte, was dies Gut eigent- 
lich dadurch gewonnen hat. 

Dafs Güter, die durchaus fehr guten Acker für 
die Schafe unbebaut liegen laffen mtiffen, und we- 
nig Wiefet» wachs, keine Abtriften in Wäldern hn- 
h. ii, und diefe Aecker anderer Wirtlifchaftsverhalt- 
niff wegen befteilen und ärnten, mehr Vortheil bey 
der Rindvieh zuebt als bey der Schafzucht, zumal 
bey der gewöhnlichen, gewinnen können, willRec. 
stieb r in Abrede feyn. 

Dafs Hr. v.B., den der Vf. anführt, den Kuh- 
dtn ger dem Schafdünger vorziehr, ift eine ganz neue 
Eilriveinung. Es Ilt möglich, dafs der Fall bey fehr 
trockenen Jahren eintreten kann; wer wollte aber 
von einein fclchen einzelnen Fall eine Regel gegen 
alle fonftige Erfahrungen abftrahiren ? 

> Wenn nun gleich mehrere Auffatze über ver- 
fehi.-dene Gcgcnftande, die zum Theil nur entfern- 
tem LtnQuis aut die eigentliche Oekunoutic haben, 
in diefen Wahrheiten enthalten find; fo hat der 


Vf. fich doch keinen ordentlichen Plan dabey vor- 
gefetzt und nichts eigentlich gründlich abgehandelt. 

Ree. würde die hier vorgefchriebcne Grenze 
uberfchreitcn, wenn er fich mit w eitläufigen Wi- 
derlegungen oder Erörterungen der hier vor-etraec- 
nea öfters nur flüchtigen Gedanken einlaffen w ollte, 
lfieher könne« befomlers die Auffatze über die Be- 
fchrankung des Producrenhandcls des Lanäitiannes 
über Luxus u. f. w. gerechnet werden. 

Die Aufftrzc über die Bereitung des Düngers und 
Benutzung der Jauche (Gauche), eine bew ährt vre- 
fundene Behandlung bey der Stallfütterung, Mittel 
bey allerley Zufallen des Rindviehes, haben man- 
ches Gute und Brauchbare, obwohl du, häufige Füt- 
tern und Tränken mit Leinkuchen bey milchenden 
Kühen nicht zu empfehlen ift, da bekanntlich die 
Milch einen Übeln üefchmack darnach erhalt. 


GESCHICHTE. 

FurrBr.nc , b. Craz : Handbuch der allgemeinen Völf 
kergefchiehte alter Zeiten , vorn Anfänge dcrStaa* 
ten bis zuin Ende der römifchcu Republik, von 
M. Daniel Gotthold £ Jofeph Hiibler, Conrecruf 
am Gyinnafium zu Freyberg. — Zweiter Bund, 
I799. XXIV u. 389 S. 8- (1 Rthlr.) 

Mit Vergnügen und Aufmerkfamkeit haben wir den 
zweyten Theil diefes gemeinnützigen- Werks durch- 
gelefen, nml finden auch liier das bey dem erftet» 
T heile geäufserte Urtheil beftätigt, dafs der Vf. nicht 
aufs Gerathetvobl aus etlichen vorliegenden Büchern 
fein neues zuläirunenfchreibt , fondern wirklich 
Kenntnifs dfr Gefchichte und der vorzüglichften Be- 
arbeitungen deyfclben befitzt, aus diefen mit kluger 
Auswahl das Wichtige auszuheben, in einen paffen- 
den, nirgends abgeriflenen, Auszug zu Hellen, und 
das Ganze in einen Rüchen Zufamtnenhang zu brin- 
gen weifs , dafs die AbJicht , dein in der alten Ge- 1 
fchichte minder bewanderten Lcfcr ein» ergiebig* 
Quelle Zinn Unterrichte in die Hände zu liefern, wohl 
fehr gut erreicht wird. Gatterer bleibt fein Haupt- 
führer; da aber die Lehrbücher diefes verdienftvofc 
len Gelehrten für den gegenwärtigen Zweck zu we- 
nige Ausfühi lichkeit haben; fo ift aus gröfsen* Wer- 
ken , Guthrie und Gray, Goldfmith’s Gefchichte der 
Griechen, oder aus andern, welche nur einzeln» 
Zweige der Gefchichte bearbeiteten, dem Skelet di« 
nöthige Fülle gegeben worden. Als Muftcr eine» 
zweckinäfsigcn , lehrreichen Auszugs empfehlen wir 
die Aiiseinauderfctzimg von Zoroafters wahren oder 
angeblichen kosmologifcben und Religion sichren, ’ 
aus Kltukers bekannten Werke entlehnt. Man wird 
fie volllländig und doch keine gerechte Uriache zur 
Klage über Weitfchweifigkeit linden. Ein Buch, das 
aus inehrcrn andern zulänunen gd'chmolzen ift, kann 
freylich nicht in jedem einzelnen Abfchnitte gleich« 
Vorzüge, gleich reine DariWHimg gefahren,, und 
ftrauchek der Führer, dem mau folgt; fo wird ge- 
, . .Riniti7prl hWPfcfklc 
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wohnlich iuch der Fehltritt Res Nachfolgers Tichtbar. 
So muffen wir zwar dem Vf. zugeftehen , dpfs er fich 
bemüht hat, von Roms erft Blimalicb erwathlender 
republikan ifchen Verfaffung ein getreues Bild zu lie- 
fern; wir finden fogar Polybius fchüne Darftellung 
hier nieder, welche er von de» drey Hauptzweigen, 
den Canfttln. dein Senate und dem Volke gerade zur 
Zeit der vollften Bluthe diefes Freyflaats entwirft.; 
aber wir vermißen doch die Entwickelung des Ver- 
haltsiiffes, welches das Volk fchon zurZeit der Köm- 
ge in Mitwirkung bey Staatsangelegenheiten hatte, 
die genaue Darlegung der Urfachen , welche diefes 
Volk unter den Königen im Woblitande erhielten, 
und. glesch mit dem vollen Eintritte der arillukrati- 
\cben ÄVg/erung in Dürftigkeit und drückonde Schul- 
den herunter brachten; die Beweggründe, welche 
den Gedrückten felbft bey den heftigften, Aeufserun- 
gen feiner Unzufriedenheit doch fehr häufig w ieder 
in den Schoofs des Potriciats zurücke führten , und 
ihn zu Verrathem an den Männern machten , welch? 
ihre groistentheils gerechten Fjuderüngen durchzu- 
fei7.cn entfchloffen waren. Frey lieh muffen wir gelie- 
hen, dafs hiezu die vorhandenen Uaterfucbungen über 
die alte Gefchichte nicht hinreichend fmd, dafs zur 
glücklichen Ausführung eigenes Studium der Quel- 
len eine Schlechterdings nothwendige Foderung bleibt. 
Aber auch in einzelnen, hin und wieder zcrllreueten 
Stellen, wurde Sich mancher aufgpftellte Satz wohl 
Schwerlich c rweifen laßen. Z- B. die Behauptung 
S. 46., dafs in der pcrilfclicn Monarchie die Civilte- 
gicrung forgfaltig von der Militärgewalt getrennt 
war. Bey einer Sache, gegen yvclche die ganze Ge- 
fchichte fpricht, kann unmöglich eine Stelle aus 
Xenopbons Cyropädic oder Oeconomicus als Beweis 
eehen. Eben fo wenig war jemals , wie hier ver- 
Bcben wird , Perfepolis uiuj Pafargada einerley Stadt. 
Die liuiiiande bey 111 Zuge des jüngern Cyrus gegen 
feinen Bruder, finden wir nicht mit gehöriger Ge- 
nauigkeit angegeben. S. 69. „Cyrus hatte 100000 
Mann, und Abrokomas, der ihm unterwegs aufftiefs 
SOO.OOO-“ Cyrus hatte iocmjoo fogenannte Barbaren 
und 12800 Griechen; Abrokomas ftiefs dem Cyrus 
nicht auf, er wollte dem Könige 300.000 Mann zu 
Hälfe führen , kam aber zu fpät. S. 165. „Cyrus er- 
halt die unerwartete Nachricht, dafs fein Bruder mit 
1200.000 Mann gegen ihn anrüekt.“ Die Nachricht 
war ihm nicht unerwartet, ec hatte fchon früher 
feiner Ankunft entgegen gefehen, und die Armee 
des Köiiigs foll ;jus 900,000 Mann beßanden haben; 
Xenophon fagt , für fo grofs gab man fie aus. Es 
hätte auch rieht S. 167. Xenophon mit Chirofopbus 
a?> HaupuftOfhrtr der Griechen angegeben werden 
fbllyn. Nur der letzte war cs; Xenophon diente ei- 
gentlich blofs als Volontär; und erft nach dem Tode 
mehrerer der wicht igften Anführer kam beyrn Rück- 
»arfche die Reihe an ihn , Befehlshaber des Nach- 
togs zti werden; Hauptanführer ift er nie gewefen, 
fr fagt es auch felbft nicht. S. 112. wird Theini- 
(Vkles unter der Zahl der zehn athenienfifrheu Feld- 
herren beym marathonifchen Treffen angefetzt. Dür* 


Feh windem Tlutarch glaube»; fo war Themiftokles 
um diefeZeit noch Jüngling, welchen eben der vorn 
Miltiadcs in diefein Treffen erw'orbene Ruhm zu 
künftige* Thatcn anfeuerte. Guldfmith ift hier fein 
Führer; fo wie auf der folgenden Seite, wo die 
Landmacht Athens auf 13000 Schwerbewaffnete und 
16000 Einwohner angegeben wird. Zu keiner Zeit 
hatte Athen eine fo grofse Macht, und die hier ge-' 
nannten Einwohner find die fitroixoi, Schutzve?- 
wandte, Athens Bew'ohner, welche aber das Bürger- 
recht im engften Verftande, die Theilnahme an den 
öffentlichen Üefchäfrcn , nicht befafseri. Für unrich- 
tig 'wird' Hr. H. felbft folgende Stelle erkennen. 
$.‘136. „Macedonicn war durch Fruchtbarkeit, noch 
mehr aber durch Handel hinkend . und gehörte zu 
den wichtigften auswärtigen Proulnzrn der Athener." 
Macedonien war zu keiner Zeit eine Provinz von 
Athen; die griechilchen Pflanzftädte längft derKüfte 
lebten zum l'bcit in einiger Abbangigkeit von dieler 
Republik, und dadurch bekam es auch Einflufs auf 
das innere Land und feinen Handel, der abef tun 
diefe Zeit unbedeutend war und feyn mufste, da 
fich keine Manufacturen bey den halb barbarifchen 
Macedoniern fanden, und die Ausfuhr ihrer Producte 
durch die Hände der griechischen Secftädte ging. 
S- 9S- „Als in Einer Nacht allen Mercursfiiulen die 
Köpfe waren 'abgefchlagen worden, gerieth alles in 
die gröfste Religwnsu utli Das niclir. Man fürch- 
tete eine grofse Vcrfchvvörung gegen die bisherige 
demokratifche Vertaffung des Staats, und an ihrer 
Spitze den unternehmenden Alcibindcs; cs gebürte 
auch in der That eine fehr beträchtliche Anzahl ein- 
verftandener Menßhen dazu, um fo etwas in diefer 
grofsen Stadt an fo viel taufend Mercursfäulen , oder 
Eckpfeilern derliäufer, in einer Nacht und ohrteGe- 
raufch auszaführen. Uicfc ausgehobenen Stellen lie- 
fern nichts als den Beweis einer hinlänglich bekann- 
ten Sache, dafs auch vorzügliche Werke nicht gatiz 
ohne Flecken find. — Der gegenwärtige Theil reiche 
bis aut Alexanders des Macedoniers Regierung, und 
der ganze Plan des Vfs. ift bis auf die Zeiten ange- 
legt, da Rom aufhörte Republik zu feyn; folglich 
haben wir etwa noch zwey Theile zu erwarten. 

Frftberg , b. Craz: Sijnchroniftifche Tabellen der 
l'otkergefchichte , hauptfachlich nach Hn. Hofrhth 
Gatterer’s Verfuch einer allgemeinen Weltge-" 
fchichte, von M. Dan. Gotthold §ofeph Hdbler, 
Conrect. ain Gytnnaf. zu Freyberg. — Zwey te 
Lieferung, vom Anfänge der römifeben Monar- 
chie bis gegen die Mitte des XI. Jahrhunderts. 
1798. gr. Foüo. Fünf gedoppelte Tabellen, Ti- 
tel und Vorrede. (12 gr.) 

Diefe zur fynchroniftifcheu Ueberficht der wich- 
tigften in dem Lehrbuche erzählten Begebenheiten 
entworfenen Tafeln, bleiben auch ohne oaffelbe für 
jeden, der einen fchnellen Ueberblick dcrGefthichie 
3 Vünfcht , die vorzüglichllen, welche wir zu empfeh- 
len Wülsten, und reichen fchon weit über die >011» 

A a Vf. 
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Vf. mm Zttie feinet Arbeit beflimintoH Zeiten bl n r 
aus- Das Ganze foll alle wichtige Nmiiou und Vor- 
fälle der Oniveefalgefclitcbte bis zur Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts Umfallen , und ift von, dem Vf. 
in drey Liefcrungon abgethcilt worden.*, Die erße 
in diefen Blattern fchon a'ngczeigtc reich ro bW zuin 
Anfänge der rdtnifchcn Monorchie; die zweyte hier 
vorliegende bis zur Mitte des eilfren Jahrhunderts; 
die folgenden wird die letzte Lieferung enthalten. 
Die Einrichtung der Tabellen fplbJl fcheim Rec. fchr 
überdacht und zweckt nüfsig angelegt zu'feyn. In 
der erften Reibe finden die Jahre nach Chrilti Geburt 
ihre Stelle, imitier in einer Abllufuug von zehrt zu 
tzclin Jahren; unmittelbar nach derfelben folgt die 
nach diefeu Zahjen geordnete Reihe der lyaifer, mit 
Bemerkung der merkti’ürdigften EreignifTiJ,uiiter ih- 
rer Reg ieruivg, und zur Seite aber noch in der näm- 
lichen Reihe, -die fehr bündig zuramraengedrängte 
Ueberfichr von den IInuptveranderunge|i im Reiche 
felbll, von feinem Wachfcn und Sinken. Zumichft 
folgen daun in obgefomlerten fchmulern Columncn 
die einzelnen auswärtigen Vülkerfchaftcn , welche ia i 
dein nämlichen Zeiträume ihre Rolle fpieitej), Deut- 
ühc, Sarmaten, Hunnen, I’erfer, Chinefer; auf ei- 
ner Tafel mehrere, auf der andern wenigere, nach 
dem Erfodcrnifs der Begebenheiten. Natürlich neh- 
men die vielen deutfehen Vülkerfchaftcn den meißen 
Raum weg. Im fünften Jahrhundert , wo das weft- 
iiche Reich der Römer zertrümmert wurde, ändert 
auch Hr. II. feine bisherige Ordnung^ tlic deutfehen 
Volkcrfchoften füllen nun die erftea Reihen, und 
xw r ar in allen folgenden Tafeln England an der Spitze, 
an dem Platze der frühem Römer, i Warum gerade 
der Vf. diefes lange Zeit in mehrere kleine Reiche 
zerfiückte Land gewählt hat, \viITcn wir nicht zu 
erklären. Die errte Culumne mufs ein Hauptvolk bc- 
fet/.en, an delfcu merkwürdige Begebenheiten und 
Regentenreihe fleh die EreignifTe bey andern Völkern 
leicht cmfchliefseii lalfeu ; hiezu möchte England 


eben nicht den beflen Führer abfehert., Weit fiche- 
rer hätte nach dem Falle des weltlichen Reichs der 
Römer das örtliche fo lauge feine Stelle hefetzt, bis 
die abei malige Entftehung des Kailerthuins d reh 
Karl den G’ofsen den abgerilTvnen Leitfaden wi der 
knüpft. Und nach der Trennung des grofsen Frank- 
reichs bleibt es doch wohl immer für einen Deut- 
fehen am natürlichfteu und leichterten, die Regem 
ten feines Vaterlands zur Gedachtnifshülfe für gleich- 
zeitige Ereigniflc in andern Ländern oben anzufet- 
zcn. Einige Wenig bedeutende Unrichtigkeiten in 
den Angaben der Jahrzahlen bat IJr. H. felbft in fei- 
nem Iiandbucbe hin und wieder berichtigt; andere, 
aber nur wenige fielen uns in diefier Fortfetzung auf. 
Z. B. daf. Kaifer Severus die prätorianifche Leibwa- 
che aufgehoben habe. Nur die vor ihm vorhandene 
hob er auf, weil fie das Kaiferthum fiir baares Geld 
nn einen ganz unwürdigen Regenten öffentlich ver- 
kauft batte; er wählte fich aber eine weit ftürkere 
aus feiner eigenen Armee, und inart trifft diefe Prä- 
torianer noch bis auf die Zelten Diodctiatts uudCon- 
rtnntins des Grofsen on. DieTafel VII. fügt, dafs der 
Frankenbund untör mehrern deutfehen Völkern auch 
dleKauchcn begriffen habe. Rec. weifs wohl, dafs 
der Satz aus Gatterer entlehnt ift, es giebt aber ge- 
wifs keinen Beweifs für diefe Behauptung; die Rau- 
chen gehörten mit den übrigen Küftenvülkem zum 
tarhfifchcn Stamme. Eben fo wird zu leichtgläubig 
und mit voller Gewifsbeit nacherzahlt, dafs die Alo- 
manuell ihren Namen von der Alrnone (Altmühl) er- 
halten hätten. Auch läfst fichs nicht «Weifen, was 
Tab. VITl. hehauptet wird, dafs die Bojoarier (Bayern) 
vom oftgothifchen Reiche abhängig gewefen wären, 
oder zu demfclben gehört hatten; die Gefchichte fagt 
das Gegentbeil. — Am Ende der Tafel X. liefert 
ör. If. auf der Kehrfeite eine fchr fchöNC Entwicke- 
lung über die Tlieilung der frankifchen Monarchie, 
da fie in der Haupttalcl nicht «Lautlich genug hätte 
dargeftellt werden können. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


lyiAtressisna^rn*. Zwicke», mitfloferfclien Schrif- 
ten- 'S»' der JUcnf chm freund ka »» erharlieh heim . und: Die 
filmere ker/iindiguug derer , dir junge u»S andere Krume 

ir’tnrende» oder be/eh, diee» Zwo (e*ey) Predigten , tu« He- 
l-t,i einiger, durch llebci rchivcmiauiig — 1» Armitth eeefeii- 
vrr Ühterth*non Rurfechfen* — in Zwickau gehalten von Clir. 
ejutth. ringer . i)iac. tu Si. -Kathgrin diiMbil. «799. lC S. g. — 
Jlnfonders die tweyte Predigt über 5 Mot- zo, 10. . wd.chb ei- 
j.en nicht unwichtige» GegeiiHand behandelt. der /eilen auf 
,üe Kamel gebr icht wird,, verdient e<„ d»fs wir daracU auf- 
15’ßtkf.un machev- Ift gleich die Difpofüton , nach welcher 
«•r erften ’JTheiie van dem Worth der Jtäume, und im aweyten 
e en der Verfündigung etc. gc-uandelt wird, nicht ganz richtig, 
cu vielmehr der erlle The:: r.ur aU Subdu-Ul-m in der Austuh- 


nnic des- Satzes, welch« «ach tmfer«r tfeyvüng den etfleu 
Thotl ausmteben äolll«: min Umarm erd erber eerfuudigt fick«» 
Andern, bitte verwebt wertlen füllen; fo »ft dech nie Aiisfnh- 
rung nicht übel geraihcn , wevm wir die Erwähnung der bey 
uns unbekannten Cedern auf dem I.ibauoTi wegdvnken- Nicht 
ft, gut frh.mt dem Vf. die Ausführung de» 6atxes : deft ein 
Benmtee/Urer keine thr furcht vor »Gott Ube ( welche* der 
zweyte liaimuheU feyn iollie). geluogen zu fein. ba.tc 

dtr Beweis vorzüglich aus dem^ZwcChe, deri Gott darin .die 
Pflanteiifchhpfung erreichen will, geführt und geaeigs wer- 
dtn tollen, dafs es Mangel an GoUesverehrung verratbc, 
wenn man auch diefen Theil fainer ScWpiung nicht dem 
Zwecke geuuü, als Mu«i für d« r«rmuilut;cu VT efeu — 
behaadelt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leimig, b. Leos Neue An ficht von Dresden. Für 
. Reifende, von einem Reifenden. 1799. VI. u. 
avfcS. 8- (gebunden 16 gr.) 

in Seitenßück zu der uulängß (Kr. 309.) von uns 
J brurtbeilien neuen An ficht von Leipzig, welches 
die Hand deflielbeji V ff . , aber eine noch größere 
Flüchtigkeit verraih. IWag man auch auf den Zulätz 
des Titels, wdcher-die Schrift als Product eines Rei- 
fenden ankündiget und für Reifende beliimint, noch 
fo fchoneiule Rückficht nehmen ; fo wird man doch 
oftmals fich der Verinuthung nicht erwehren können, 
dafs die Reife wahrfcheinlich von einem gebornen 
Dresdner, zwifchcn den vier Wanden des Studir- 
ziuuners gemacht w orden, und noch öfter wird der 
Wunfch erwachen, dafs für die Belehrung der Rei- 
fenden nach einem durchdachteren Plane, mit mehr 
Confequent und Zu verlailigkeit geforgt feyn möchte. 
So kann die Bitte der Vorrede, „dafs der ßreoge 
Lefer, um fich vor Taufchung zu bewahren, nicht 
Tiel von dem Büchlein erwarten möge," nicht hlos 
als Aeufserung der Befcheidenheit gelten , welche 
fomtt den billigenden Ausfpruch der Kritik zu ver- 
ftatkeu. und ihren Tadel zu mildern pflegt. — Wcl- 
rhrr Reifende, der hier topographifchc Notizen, oder 
überhaupt Befriedigung feiner Wifsbegier zur Erhö- 
hung des Genußes, den ihm das fchöne Dresden 
darbietet, zu finden meynt, wird eine hißorifche 
Erörterung von dem Urfprunge der Stadt erwarten, 
womit der Vf. den erßen Abfchnitt feiner Schrift er- 
füllt hat? Befier und zweckinäfsigcr iß ira zweyten 
Abfchnitte die allgemeine Ueberficht der Stadt; nur 
bilden hier oft, fo wie durchs ganze Ruch, allzu tri- 
viale Bemerkungen mit gewählteren Notizen, rich- 
tige und geftinde Urtbeile mit erkünfteltein Witz, 
natürliche Darßellimgen mit prunkenden Tiradcn, 
gefuchten Wendungen und viel verbeifsenden An- 
kündigungen einen fonderbaren Co 11 traf! ; fclbft bis 
autn Platten linkt zuweilen der Ton der Erzählung 
herab. „Es iß frho* bekannt, fo hebt der zweyre 
Aliicbuitt au, „dafs wenig Städte jn Deutfchland lieh 
„einer reizenderen Lage «rühmen köiineu , als Dres- 
„den und der Scldufs : „Wer einmal in feinem Le- 
oben der entzückenden Auslicht von der Dresdner 
„Brücke gen offen hat, der wird es nicht unnatürlich 
„finden, wenn jemand feine Tage in diefer. Stadt 
„znzuliriagen wbmfcht.". — Neben Solchen breiten, 
nichts fugenden, Beinerkungen . fehlt cs indefs Kei- 
■esweges an Schdderflugen , welche ju das Innere 

A. L. Z. 1799. Ftcrlrr Band. 
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greifen, und an treffenden Urtheilen. Wir rechnen 
dahin vorzüglich, was über den Charakter der Dresd- 
ner gefagt iß, „Der Dresdner im Allgemeinen (heilst 
es S. 130.) „befitzt eine gewifle Ruhe uutl üenügfatn- 
„keit. Ein Leben , dafs ihm für vielen Pleifs die 
„erften ßedürfniffe nur erwirbt, findet er immer noch 
„fehr erträglich. Daher gewinnt auch die Lehre vom 
„Selblhnord keine beträchtliche Zahl von Anh.in* 
„gern. (Im verflofleneu Winter war doch die Zahl 
derfelbcn beträchtlich genug!) „Kann man nicht ge- 
„ Tiuie durchs Leben kommen. Jo facht mau fich hin- 
„ durch zu winden. Ein Hauptzug iin Charakter des 
„Dresdners iß wohl Gutherzigkeit u. f. w.” Damit 
Reben auch die Beobachtungen in Verbindung, wel- 
che der VE über die vom Hofe zum Adel, und \ön 
diefem bis zum Rürgerllandp verbreitete Häuslichkeit 
und Frugalitat der Dresdner gemacht hat, und die 
mit unfern Erfahrungen vollkommen zufatntnen ßiup 
men. Ejne in diefer Hin ficht S. 13.5 hingeworfene 
Erzählung iß ebarakterißifeh, weit lie durch hundert 
Fälle des täglichen Lebens nur unter vetänderten 
Uinßänden und verfchjedenen Modificationen , ihre 
Befiütigung erhalt: „Unter meinen Augen, (fagt der 
Vf., da er von dein Luxus der Dresdner fpricht) 
„verwandelten fich ein Paar fchwjirze Sammt-Bcin- 
„kleider, die, als folche, kein einziges Verdien/} mehr 
„hatten, in ein niedliches Modehütchen, ein alter 
„Haarbeutel in eine Kokarde, und eine zerrjffene 
„Gardcunifonn in einen nnverfehrteu Spencer.” Was 
der Vf. von der niedlichen Gettalr und der Eigenheit 
der Ur.csdnrrinnen fagt, das gewinnt durch Verglci- 
ctiung mit dem noch mehr Klarheit, was er in feiner 
frühem Schrift über Leipzig, von den Reizen p/id 
Sitten der dafigen Schonen geurtheilt hat : „Selren 
„wird man in Dresden die Tochter, ohne Mutter und 
„Vater, einem Tanz« bey wohnen fehetl, ausgenom- 
„meti in den Exercierßunden der Tanztneißer und 
„bey kleinen Familienfeften. Seiliß das Befuctiei» 
„der Promenaden gehalten manche Aclrern ihren 
„Töchtern nicht allein. — Selten wird ein Ehemann 
„feiner Gattin den Antheil an Vergnügungen, z. 1J. 
„ einem Balle geilarten, deiner, aus .Eigenlinn -oder 
„Geldmangel , nicht felbll beywohnt. Ja, fiigar in 
„freundichafitichen Zirkeln, bey Promenaden u.f. w., 
„die man in üefcllfchaft der Eheherrn mit den Gat- 
tinnen macht, darf inan fich ja nicht mit den I iztcn 
„aus ihren Augen entfernen , wenn man nicht dem 
„armen Weibe lindere Blicke zuziehen will. Daher 
„iß auch die Treue in der Ehe hier noch nicht zum 
„verrufenen Mahrchen geworden.” — Für dhtfe 
und andejre Bemerkungen, deren VVahrheit ein lau- 
B gerer 
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gerer Aufenthalt in Dresden bewährt, wird der Rei- 
fende dai.lfcn J noch mehr für die Befcbreibutig der 
hufsdrn und itnicrii Einrichtung deT Stadt', der ver- 
fihiedencn gcifiliclu*n und weltlichen Collegien, der 
Vergnüguiigsöncr u.f.w., wo wir jedoch hie und da 
Unrichtigkeiten oder UnbcftiinuitheiK'n gefunden* ha~ 
heil. So find z. B. S. 6l- die Functionen des gehei- 
men Cwifilium nicht genau «nd vollftandig genug 
angegeben. S. 66, Das Appellationsgericht iß nicht 
Woj ein Gerichtshof der letzten Inftanz, fondern es 
fchlichtet auch eine Menge von Rechishäiideln un- 
mittclbEr in der etilen Inftanz. S. 73. hatte bemerkt 
-fl’crdeit follen, dafs der Rath zu Neuftadt kein abge^ 
Vomiertes Corpus ausmaebt. fbrrdern mit dem Rathe 
Wer Aitfiatlt, zu welchem die Rcpräfcntanten des 
i-rflcH als Mitglieder gehören, verbunden iß. Auf die 
Empfehlung tler Antiquare (S. 102 ) mag der Reifende 
»licht viel rechnen, wenn er nicht feine Erwartungen 
getnofeht fehen will; feiten verliert fielt ein gutes 
Buch Hi die Hände diefer gröfstcntheils unwifTenden 
•Men fehen. — Das Verzeichnis der Gelehrten und 
Dilettanten (S. I3j.) hätte entweder wcgbleibcn, nder 
aus Kläber's gelehrtem Dresden mit klügerer Aus- 
wahl geliefert werden follen ; es iß nicht ganz be- 
greiflich, zu welchem Bebufc hier neben einem Ade- 
lung, Reinhard. Räcknitz fo mancher terrae ßlius 
hingepßanzt worden, indefs andere übergangen lind, 
Ttlie ihre Namen w*oh! mit weniger Uebcrrafchung 
liier gcfitnden haben würden. — Die Urthcile über 
die in Dresden lebenden Künftler 1 und Künfilerinnen 
(S. 76 fl'.) vorrathen im Ganzen Einficbt und Kunft- 
iinn ; nur tritt auch hier der Fall ein, auf den wir 
den Lcfer der Schrift überhaupt noch oufmerhfain 
machen muffen, dafs manches jetzt verändert rß; 
was wahrfcheinlich vor einem Trictmium niederge» 
fchricben wurde, und damals volle Gültigkeit hatte. 

Wir können am Schluffe diefer Anzeige den 
Wunfch nicht unterdrücken, dafs uns bald eine Be- 
fchrtiburg ven Dresden, in dein Geiße und mit tler 
Genauigkeit , wie uns Nicolai von Berlin, und un- 
lungll Leonliardi von Leipzig gefchenkt hat, zuTheil 
werden möge. 

SCHONE KÜNSTE. 

Darsm \, im Verlage des Mufcums von Arnold u. 

, Pintbcr, u. in Uommiff. der Arncldifchen Buch- 
handl. in Pirna : Deutfche Kunflblatter und Kunft- 
anzeigen, auf das Jahr 1799- Erftes lieft. (hunrt r 
Matter) 28 S. (und von den Kunftanzeigen) ite, 
2te, 3te, 4«e und 5te Numer. 40 S. 4. u^it z-wcjr 
Kupfertafeln. 

Einhcimifche Kunftarbciten werden gewöhnlich 
weniger gefrbätzt als die ausländifchen. Diefetn 
frhädlichen Vorurthcil nun entgegen zu wirken, 
richtigere und billigere Bcgrifl’e von dem Werth 
deu fcher und befonders färhfifther Kunßproducte 
in Gang zu bringen, fetzen "fich die Herausgeber vor. 
Sie wollen verxuittelft diefer Zeitfchrift rcrdieuftli* 


rhe Werke bildender, zeichnender und mechanifcjicr 
^ Künftler zur Kunde des Pubficuuis befördern , -fdtjft 
^gefchickte Msmtfactu; ilieu , Welche in ihauu Fache 
durch edle Formen, durch feilte und gefehmack volle 
Arbeit fich nu»zcicliiieh,~TötreiV nietn übergangen 
Wferden. - -Die deittfchui Kunßblätter werden auch 
Abhandlungen und Auszüge aus der artiftifchen IJ- 
■•teratur, vollftandige Biographieeil und einzelne 
Züge aus dem Leben vcrdienltvoller vnterlaudifiher 
Künftler, nebß Anzeigen von ihren vorzüglichftcn 
Werken enthalten. Uebcrdies werden Ankündigun- 
gen vbii neuen Kunßfachen, Befchrcibimgeti Von 
Kuiißakademien . Kunßetabliffeinents -etc. und der 
Maimichfaltigkeit wegen auch Abhandlungen über 
literarifche Gegenßandc, welche mit der Kun/t iji 
einiger Verbindung ßehen , aufgenoinmen werden. 
Nach tliefem Plan finden wir iin erßen Heft närhß 
der Einleitung, einen kurzen hißoril'chen AufTatz 
über Zcitfchrijten , der feiue^ Inhalts vregen nicht 
ohne Intcreffe gelefen wird. Hernach folgt ein an- 
derer kleiner AufTatz über Porträtmalern. An einen 
jungen Künftler. Er fchliefst fich mit fehr frommen 
Gefinnungen und Gedanken an die Ewigkeit, welche 
zwar nicht getadelt werden follen, aber frejlich den 
Mangel an Verdienß nicht «fetzen können. Endlich 
^Johann Cafanota; , eilte Skizze feinet Lebens; (ift 
wicht ganz hier abgedruckt und full in deu nächfien 
Heften fortgefetzt Werden). Sie fcheint etwas zu 
löbrednerifeh zu feyn und fchweift manchmal, wie 
z. B. über Meng* und Silveflre, zu fehr ab. 'Die fünf 
Nuinem der Anzeigen enthalten neue Erfindungen 
und Verbefferungen, Waarcnpreife, Nachrichten, Be- 
merkungen, Auflagen, Beförderungen u. dgl., wel- 
che fortgefetzt fowohl für da» Publicum als für die 
Künltlcr nützlich und bequem feyn werden. 

*»’ i* . . r 1 

MAGnrtUJRC, b. Keil: Skizzen, GeJankencutwärfe , 
Umrijfe, die bildenden Kaufte betreßeud. Von A. 
llrryfg, Prof, der fchöuen Künße, crftein I.ehrer 
an dor kunigl. Proviuzialkunßfcbulc zu Magde- 
burg und Nationaitheaterinaler. Erftes lieft. 1795^ 
12öS. 8- auic einer Kupfertafel. (3 gr.) 

* Ucfbbr den Zweck und Plan diefer Schrift, welche 
rermurbiieh pertodifch erftheitv-'n foll, vernebmen 
wir wenig mehr als was der Titel anzeigt. Die eins 
leitende Abhandlung über den Nutzen und die Noth- 
wendigkeit der Zeichenkunft, hat mehrere Stellen, wcN 
che wir nicht u 11 rerfch reiben möchten; fo fcheint z. 
B. tler Vf. S. 4. den febonen Künften einen blos mo- 
ralifchen Endzweck züzufehn iben , indem er fagts 
„Sie find ein Mittel, mir Guten zu reizen und 
t-mn Büfett abzuhalten,’’ und „Sie zeigen uns das La- 
fl er abfchetUiclier und die Tugend lieblicher." Nach 
S. 16 waren „bei) den Hetruriern , die Töpfer angefe- 
hene Künftler und gewijfertnafsen die ürjchichtfchrtb- 
her; denn fie verewigten die merkuürdigften Begeben- 
heiten, und erhielten andere Feierlichkeiten , die jii 
durch ihre Prachtgejdfse , u eiche jie zugleich aufs ge- 
Jehmackvodfte bemalten, iwi Andenken. Mau gerath in 
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Verlegenheit, wenn min fa£en full, ob die katMerwäl- 
febe Sprache oder das Abgefchniacktc der Yorftellung 
oder die unerhörte Unwiflenbeit iiijiiefer Stelle aufTal- 
Wnder fey. Eine andere AUha'uilnng ; über den 
Bau, dir ÄJaßchinerie und Mattret) des Theaters, ift in 
manchem Betracht beftcr als die vorige; man fiehi 
wuhU dafs llr. Iitetlßg hier von Dingen fpricht, die 
er gründlich verlieht. Doch erfcltopft er die Sache 
bev weitem nicht, denn dos Ganze ilt eigentlich blos 
Ankündigung einer Sammlung Skizzen von 1 heater- 
reinalJen, welche er licfauszugcbvn gedenkt. S. 70. 
71 und 73. wird die Kuplcrisfri erklärt; He enthalt 
einen geometrifchen Grund und Seitenaufrifs, wel- 
cher die Grüfse und die perfpectivifche Conftrucriott 
der Flügel, Deckenftücke' und des Fufsbodens der 
magdeburgifchen Mali anallc hau bühne zeigt. lieber 
die KunftfchuU in Magdeburg. Wir vernehmen liier, 
dali diele nützliche Auftnlr T703 crolfhet wurde und 
Zuerß eine Privatuiiterm htneng war. 1796 erhob fie 
der König zur konigl. Provinzial- KtmlUeüule unter 


OheraufTicht der königl. Akademie der Künfte und 
niechanifchen WilTenfchaften zu Berlin und wies ihr 
eine beftitniote Einnahme an. Es find zwey Lehrer 
augeflellr, der erfte ilt Hr. Breitßg, der andere llr. 
l'ürfte, in jeder Woche wird viermal Unterricht er- 
theilr, am Sonntage Vormittags von 8 hi« 11 Uhr 
und Nachmittags von 1 bis 3 Uhr, (welches in Rück- 
licht der Handwerker fchr zweckinltfsig ift), Mitt- 
wochs und Sonnabends von 1 bis 4 Ubr. Anne ge- 
niefsen diefen Unterricht unentgeldiich , die Vorn ö- 
enden bezahlen monatliche Beytriigc. Wir überge- 
en das V<?rzcichnifs der Schüler, welche Prämien 
erhalten und lieh fünft vorzüglich ausgezeichnet ha- 
ben , eben fo die ausgedienten Kunltverfuche und 
Kunftwerke von Meiltcrn und Schillern, einige Kunlt- 
aiizeigen , Ankündigungen, Gemälde, die zu verkau- 
fen lind, den Preiscouraut der Wagncrifchen Thnn- 
waarenfabrik zu Magdeburg etc. ala Dinge, welche 
aulser unfern Grenzen liegen. 


.KLEINE SCHRIFTEN. 


StJ.tm iiirviritjttrS. 1} Avlig, l. Milnlolf: JVx- 
fteag der Crjaebe Jet 'rtnrrens wider dar 1'uhtiK;- fllultvuol Jet 
konigl. Gneraia.lmtnißrauun, vonöiai riricgesrath l ijßiiunh. 
17 ‘j~- ijS. j. (» gr.J 

2) Magdeburg, b. Heil : Freumnthlge litmcrlnugen ule r 
die labaJuadm n< inuicm . mit 11 Uekjtckl auf die bttinr darüber 
trfermenrn Schriften. |-py 4-5 S. 8- (i {r.J 

i) / rrr.iju i .i. d. Uder, ui il. akid. ftorlih. : freuet Ta- 
Inber-eerte und Tabaktreg.il im Hin’leht auf Staalifm’ireii i Md 
\\x.xz ruereße belrarktet; ti'b;} einer Gefehith'e des Tutuktg r- 
mer k et it dem konigl. prenf'jrlmn Staate*, l*g~. <i8 S. S- (6 i>r.) 

l’ntar der Begicrtmg dar leinen drei B licrrlcher riet- 
p-rufi.fclieu Stailcn, haben fich. bekanntlich der Anbau des 
Tabaks, deften Jabritliion und der Handel im Grofsen mit 
dejr.feiben zweimal unter landesherrlicher Auflicht und Ver- 
mittln; befunden, und find, nach deren Aufhebung, eien fo 
»it.-wa'e in das Veriiaiuijfs eines freyen Nahnuivsgcu erbet 
rrrfcizt werden. in diefem letzten befinden fie licii gc-vn- 
wirtig. Ans jenen Abu rch Tötungen und .ms der dar: Lcrf 
febenden glücklichen Prefsfreylieii erpicht es fich von fehft, 
warum dielrr mit dem landesherrlichen fouohl, als drm Prl- 
nniirirefle f» enge verbundene Gegenftand dafclbft mehr, als 
foult irgendwo, einen fclirififleiierifchcn Kampf felir verfehle* 
dn er Mcynungen veranlaßt har. Die vsrangizeigten g!c : cb- 
faüs dahin gehörigen drey- Schriften 'geben in wenigen (tilgen 
»Irr d.e neucflen daftgen ftaaiswirrhfebaftiichen Anordnun- 
gen «heferliaib, deren Jiefcli tfeuheil , Zweck und Werth 
u.'ichc Belehrungen. Jh allen dreien befch.iftigen (ich ihre 
Vff. mit der fitvitigen Hauptfrage: ab eine hr.drslierrlirla Ge- 
aeral- Tnbaht - Adminifleatiun dem freu, n Tabaktgeieerbe, a.ler 
die/ee jener varzmirhem fett / Zur A f et'ibe:diciim? fulcher Ad- 
mniftration ift Nr. J., hingegen zu defTiii XVide legiiiig und 
xsr Venhcidigung des freien Gewerbes Nr. j. algeufst. Mit 
fiefer letzten ftimmt Nr. 3. fall gänzlich überein, jedoch mit 
der Eiiifebranbini^ , dafs dis Monunul nicht günzlich rerwor- 
fen, fondcri» in einem ge-.viffen Falte nicht nur für ■iiuh.ni- 
bca . fb.tdcrn «uth für nothweudig erkannt wird. 

Nach dem Zweck dfr ' frllea Sfl.rrft beftrrbt fich ihr Vf. 
aufnrderft, erweislich zu machen, dafs zwilchen der lande»- 


d.'init, und den an Prieatperfoneit verliehenen IVfonopn'.eii 
ein Wefeiitlicher Unterfctued f- ', dafs ivohl durch diefe, . er 
nicht durch jene, dem Publicum gciehadet , vielnuor drmfel« 
beit Wohlfeilheit Und (niit der Wure. und zuelricn den 
Staauausgaben eine erliehlicbe Einnahme verfchalft werde. 
Aus Vorangcfchicluen luftqrifclien Nactir. einen, nacii weit --n 
man lieh in den preufsifehen Sraatvn vor dem |. 1755 griific 
tentheils mit aucläudifch fahn.-irien Tabaken betioif -n, nie 
dazu gewnnnenen eigenen Blauer aufwärts verfemtet, lieh 
mit dem Verkidfapre.fe für das im I.ande erzeugte rn ic 
"Material bcgnii ’t und den Ausländern den Vcrdicnlt für n, 
F brication , trtit Haiidlimgsprohte , zugvwetidet habe, zivhr 
di-r Vf. die Folgerung, dafs diefe nacluheiligu VcrüuUuii! da- 
fellft der Bvwegiiiigsgmnd zu der in jenem” Jahre cingrlühr- 
ten General -Tabaks- Adminiftraticm gewefen fey. Sic habe 
bewirken _ fallen, auch wirklich bewirkt, dafs der Debit frem- 
der f.rlricirier Tabake und der Austin fit botrachii-e.-.r G.-Jd- 
furrtTKn dafür etl'cmmi. die Einfuhr fremder Tob.ikslnätter 
eii.ri .'chr.mkt , die Ausfuhr cinlandifChcr TsbakshUner iiatdi 
«l's .iudifrMn Fsbriken geliinllert, dnrcli die eigene Fabrica- 
tmn. theils eine Menge Arbeutr im J.andc befchifügt, ttic-ihs 
filr Cbnfnmrion d-.s Tsbaks 11» Lande ftibft beftritte'u, gute 
Tabaksfortcu aurli richtiges Gewicht derlVibcn , und duren 
(len gebliebenen ITeberfchufs den Siaatseinki'mften ein he- 
triv.iuicher Zuflilfs verft haffi worden fey. Nach Aiifi iiruiig 
der nachher ergangenen konigl. Verordnungen, 


, ^ „ . weiriie licti 

rrn itteferlraib , Deren ifelch «eniieu, Zweck und V erth ein folche AdiniiiUlration beziehen und auf die Hctürderung 

Onu.'ichc Beiehfungen. In allen dreien befclnfftigen fich ihre des Tah ksbaues und des Handels abawecken, behauptet der 

Vf. , dafs alles diefes nie von Priratflerfonen , am wenigllctt 
von einem freyen Handelsverkehr habe bew erkiieliigi v > r- 
dcif können. Zu deflen Beftatipung beruft er lieh ruf tiiu- 
«ehnjahrtge Erfahrung, feit der Aufhebung der ecdaciitcu A.I- 
tr.itiiftratioii en J. 1787, nach welcher «iss Publicum dahev 
fich gar picht belTer befunden und ncr freve T..bakshandel 
nur mittelunfsige Vorthmle den Tibaksfnbrtranteu verfchalft 
habe. Fiir gänzlich ungegrundei erklärt er deshalb die Un ..u- 
friedenheit des Publicum» über die Wicderherltellung der 
Gem.-ral - Tabaks- Admimftration : iiidem diefejbe, njeh fqi- 

. , , 11*11 Angaben, weder dem Kaufmann, noch den Tabskspilan- 

herrheben Auifirht und \ er vaknng über die Gewutumug . ..Jiqtji. dmW rab.-iksfpiuncru , noch den llandarbeitei 

du Verfertigung einer YVsare des Luxus, und den Handel miJi den Tabäxslalinciutcn, 
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tum N3chA#»le gereiche. -^!te Urfsehe des allgemeinen Mur» 
reu» 1 >»-*ifft ., tlach feiner Mtytmnp, ganz allein in den 

erhn'iieieu Veekatiispreifen der Taj>akafurten, deren Befcltu er- 
lichkeii »r m ar zugeftebc, zurleifh aber öjs Publicum (auf 
eine gewifs nur bev dem kleinften Theile gültige An) ermahnt, 
zum Denen der Staatseinkünfte und in Hoffnung künftiger 
erniedrigter Vreife . in einem gleich ftarkeu Verbrauche de* 
Tabak» dennoch pitriotiCch fortzufabren. Am Schluffe eine 
unbedeutende witzelnde Bemerkung über die {eingebildete) 
frohlockende Spötterey des Frauenzimmer», welche die lei- 
denfcbaftlichcn Tihaksfchmaucher, wegen der ihnen aus dem 
Tabaksregale erwachfeuden mehreren Belüftigung , treffen 
werde. ' i 

J liefe Verteidigung der landesherrlichen Tabaksadmini» 
ftrat.on und die hierauf gleichfalls abzweckenden freurnnihipm 
ftr.vurft.'uitpcK der Grande für und wider fulche Adminiftration 
von lln. Prof, /iotmua« beftreitet der Vf. der zürnten Schrift 
mit folgenden wichtigen Gründen. Die Unzufriedenheit 
des Publicum* über d.cfe Adminiftration habe nicht fo- 
wolil in der Erhöhung der Vcrkatifspre.fe de* Tabaks, al* 
vielmehr darin ihren gerechten Grund, dafs jene mit allen 
Kigenfchaftcn und Folgen eines fchadlichen Monopol* ven 
knüpft fee." Eine vieijiltrige F.rfahrung habe diefes beftatigt, 
und eine Wtedevlicrftelluug folcbgr Verladung werde e», un- 
geachtet einer dabey feftgefetzten vorüchtigeren Vliiatioti, 
unfehlbar ferner be (taugen. Durch fie fev der aufserfte 
Nachtheil dem ganzen Lande, durch Schmälerung vieler Nah» 
rungszeveige , und durch Eiufchzunkung der Uandelsfreyheit, 
zttgefuet , die Moralitar der IJmerthaticn verdorben und eine 
grofse Menge derfelben in daa tieffte Elend geftürzt worden. 
Wäre auch eine Auflage auf den Tabhk für die Siaatshediirf* 
niffe das bequemftc .Mittel; fo hatte folches, ohde alle Re» 
drückung des Landes, ohne Zweifel auch durch die einWn- 
difehen TabaksfabriCaiuen , nach dem von ihnen gefchebeneo 
Erbieten, nach ihrer beträchtlichen Anzahl und nach ihrem 
Barken Abfatze in* Ausland , füglich erreicht werden kön- 
nen. Es habe nicht die geriiigft* Wahrfcheinfichkeit, dafs 
die Adminiftration bev den ungeheuren Höften . die fie rrfo- 
dtre. jemals wohlfeilere Preife werde ftrllen können. Wenn 
Ce aher auch ehemals einige Sorten Tabak an Ausländer 
U'ohllcHer als sn Einlönder verkauft habe; fo fey folches 
dadurch bewerklteJlipt worden, dafs der riitlandifche Tabaks- 
pllanzer die Blatter für einen um die Hälfte geringeren Preis 
an diefclbc htbc überladen müden , als er von den auslandi- 
tVhen Fabricatnen würde bezahlt erhalten haben , und dafs 
folchergeftalt die letzte, mit dem Schaden des erftern gewon- 
nen habe. Die Confumenten hatten nicht den miudeftrn Ge- 
winn davon, dafs ein Paket bev der Adtniniftrstion um einige 
weuige Lothe trhwerer fey, als bey den rabrieanten, weil (i, 
es Hey jener um fo viel theurer. als bey diefen bezahlen 
miifsten. Verfalfchung de* Trbaks bliebe immer bey beiden 
möglich, und ds* Publicum dagegen nicht gefiehert; viel- 
mehr gehe die Adminiftration Veratilaffung zur Contn bande, 
folglich zur heimlichen Einführung tchlechter , der Gefund- 
heit fchadiicher Tabaksforten. Durch die gepriefene Ver- 
forgnng ein Paar Hundert invalider Soldaten, vermitteln ihrer 
Aufteilung zu Vifitatoron bey der Adminiftration. würden die- 
fe an eilte traurige und verhafsie Lage, und Taufende von 
Arbeitern atifser Drod .gieCetzt. Es könne der Adminiftration 
gar nicht zur Empfehlung gereichen . wenn dadurch etwa die 
Einfuhr fremder Tabeksblätter vermindert werde; denn es 
fev eine bekannte Wahrheit, dafs d:e Einfuhr eines fremden 
rohen Materials dem Lande immer vortlielhafl fey, wenn 
dafle.be da verarbeitet und dann aitsgeführt werde. Auch 
fev es notorifch , dafs, nach Aufhebung der Adminiftration, 
der einlandifche Tabaksbau Jfogar beträchtlich zugenemmen 

1 Nach diefer Widerlegung der gegen fettigen Vertheidi- 
gungsgründe , werden die hatiptfichlichften verderbltclien J'ol- 
gen einer landesherrlichen Tabak «adminiftration deutlich fce- 
fehrieben und einleuchtend erwiefen. I)iefe ßud : V erdet b- 


ifift der Moralität doreli dl« Contrebandirvr, Verfall der Nah- 
rung und. des Handels, und eine fvhwere Belüftigung de» 
Staats, die er vorher nicht tu tragen holte, mit grolsen lln- 
terhaliunrskoften, mit der Unterhaltung einer zahlreifhew 
Menge dabey anreftejlter Officianten und mit Bachen au di« 
Inhaber der Actien zu bezahlenden Einten. 

Die dritte Schrift enthält zuerft, in lichtroller Kürze, eine 
mehr als ihre Hälfte »«füllende Erzählung der in den preufsi- 
Wien Staaten feit dem J. IBJ6 bis ins J. 1797. dureu lar-des- 
herrltclte Anordnungen «nf motinicbfaltigc Art veränderten 
■Vrrfafluttg in daro Betriebe des Tabaksbaues, der Fabrication 
deftVlben und de* Handels damit. Hiernach b standen Geh dic- 
felben , mit mauchcrlgy Modtficaitonen , bald unter dem 
Zwange eines ap Privaiperfotirii verliehenen Monopol«, fcaM 
unter iandeshiTrlichcr Adminiftration, bald in dem /.ufiande 
eine* freyen Nahnmgsvewerbr». Schon in diefem hiftortfcbei» 
Theile läfst fleh aus einigen Aeufaerungen de* Vf*, feine lie- 
berzeugung von den Vorzügen der letzten Ver/affnug zur« 
yoraus ahnen. 

Hierauf folgen Beiirthelliirtgen des freyen Tabak«gew*r- 
be« und de* Tabaksregals, Cowohl nach Gründen der Susis* 
policey, als mich lisch Gründen de* FmanatiuertnV. 

Die Betrachtung diefer Gtgetiftande au* dem erften 
Gcfiektspuncre gründet ßch auf den richtigen alsiremrinen 
Haupt falz der Staattpolicry ; dafs das Nationalvermögen die 

S tudie de* eigentlichen Staatsvermögens ift und dafs daher 
er Thät t*keit der Landesinduflrie , die d-is Nationale« rmö- 
_gen fc halft und erweitert, kein tu rrofser Wirkungskreis eia* 
geräumt werden kann. Die au* deflen Anwendung auf den 
vorliegenden Gegenft.md gezogenen Rcfuhatfe find: l) es 
könne durch keine befriedigende Thaifachen bewiefen werden, 
daf« durch ein eint eführtes Tabaksregai die Landesindiiflrie 
gewonnen habe, daf« der Anhau, die Fahricatioii.und der De- 
bi t des Tobiks grofser, *U zur Zeit dca freyen Gevcerte«, 
eweürn, dafs ferner mehrere Man felicn im Lande von) Ta- 
aik*t;e>i*erhe gelebt haben, dafs endlich dadurch mehr Wohl- 
Rand unter den gewerbetreibenden Ciallcn fey cerbreitet \% or- 
den ; und 2) dafs die Tab.iksconfumemen bey einem Tabaks- 
reqale eben fo wenig, als die Tabaksfabricamen und T^bzk*- 
pflanzer, gewinnen. Alle» diefes iil mit überzeugenden Nach- 
wcifungen der gegeufeiripmi heilfamen Wirkungen des freyen 
Tabakage werbe* verbunden. 

Auch in llinlicht auf das Finanzintere 0 e de* Staats halt 
der Vf. nach dem vorau«gefchiokien Grundfatze , dafs die öf- 
fentlichen Finanzen« nach Ma*if»gabe des gr#facrn oder 
ringern Ertrage* der vcrfchiedenen Zweige der Landesimlu- 
Rric, mehr oder minder ergiebig Gnd , fch zu der Behaup- 
tung berechtiget: dafs, fo lange die Foderunget» des Finanz- 
iniercfle noch durch die Accife befriedigt werden kennen, 
diefer vor dem Tahaksrecale dev Vorzug zu geben fey. Utes 
umerflützt der Vf. mir folgenden beiden Gründen: 1) Uas 
FinanxinterefTe mtiiTe der Staatspoliccy umer^eordnet bleiben. 
So lange alfo, in lliiifichi auf die letzte, e»u Tjbaksreg.il (uie 
vorher erwiefen) verwerflich fey, dürfe lieh dcfl\#iben d.'s I’i- 
DanzintereiTe nicht bemächtigen, wofern nicht alle Ordnung 
jn der Staatsdl.ciiomie zertiörr werden folle. 2) E> erir^be 
Geh, nach einem einfachen Cakul, dafs bey einem Tnb.’ka- 
regale, unter gleichen Ifmllanden, d. h. bey gleichen lVoir«.*«!, 
al« die Coucurmu zur Zeit des freyen Tabak fit?« werbe* be- 
wirke, die Stiutscaffeu fo gut als g^r nicht* gew innen können. 

Yon der bewiefenen VcrwerHichkeit defi Tabakfire»?nls — 
cs trag daiVe be vermittelt einer Verpachtung, o«ier einer Ad- 
miniilraLion auftrenbt werden — macrit j«*docli der Vf. in dem 
Falle eine Ausnahme, wenn die 6tJ.itibedüifuifl'e folche I’otK- 
ruugeti an die Nation machen, d.Ts dabev die it dtrccteu 
Steuern ihre nntiiriU hen Grenzen zu fehr iiberfchreiten, und 
erkennt in diefer ilitißcht ein Tabaksregal für wirkiomer« 
als d*s freye Gewerbe werden kftmi- 

l/eberhaupc ift in diefer Schrift .der behandelte Gegen - 
Band mehr aufgeklärt, genauer fetprTift und richtiger beur- 
ihtiU worden« alt iu den beiden zuerft angezeigten. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1 

Nl'KTiBERG, in der Steinifchen Buchhandlung : %oh, 
P/iil. Siebenkees , eaemal. ProfeiVors der Philofo- 
pbie zu Altdorf, Handbuch der Archäologie, 
oder Anleitung zur Kenntnifs der Kunjlwerke 
des Altert bums und snr ( iefcliichte der KunJl 
der alten lolker. 1799. 260 S- gr, 8- ( I Rthlr. 
8 gr.) 

D er rühmlich bekannte, für die Wificnfchaften zu 
früh verdorbene Prof. Siebenkees, batte zu 
Altdorf archäoiogifche Vorlefungen mit vielem Bey- 
fall gehalten , demungeachtet iiels er zwey Jahre hin- 
gehen ohne weiter zu leien, und entwarf unterdefTen 
einen ganz andern Plan dazu. Diefe fowohl als die 
Handfehrift, welche jenen erden Vorlefungen zur 
Grundlage gedient hatte, wurden nach feinem Tode 
dein ungenannten Herausgeber in die Hände geliefert, 
uiri ein Ganzes daraus zu machen , indeifen fand (ich 
noch manche Lücke, welche voilftändjg auszufüllen es 
an Aeit und hinlänglichen Hiilfsmitteln gefehlt haben 
full. Vermöge dieler Nachrichten , die aus der Vor- 
rede gezogen find, haben wir es alfo mit einem Wer- 
ke zu thun, dem zwar der Name des verdorbenen Prof. 
- Siebenkees vorgefetzt ift, dasaber nicht eigentlich als 
/eine Arbeit betrachtet werden kann, ob fchon das Ein- 
zelne meift aus deflen nacbgelalTenen Papieren gezo- 
gen feyn mag. Denn der Umltand , dals feine erden 
Vorlefungen ihm felblt nicht genug getban und er da- 
rum den Plan derCelben abgeauderr, zeigt deutlich, dafs 
er Fortfehritte gemacht, Meynungen und Begriffe 
über verlcbiedene Dinge gewechfelt, verhelfen und 
gelautert haben mufste. Wenn wir alfo Einwen- 
dungen zu machen haben und einiges tadelhaft 
finden follten ; fo gilt folcbes keineswegs alt Zweifel 
gegen die Kenntniffe des fei. Prof. Si.ebcnkecs, fon- 
dern trifft blofs das vor uns liegende Werk. Ohne 
Rücklicht, wiedaffelbe entftanden, zufainuteugcfetzt, 
heraasgegeben worden u. f. w. , betrachten wir blofs 
den Gehalt, den es als ein Lehrbuch oder Anleitung 
zur Kenntnifs der Kunltwerke des Alterthums und 
zur üefchichte der Kunft der allen Volker hat und ha- 
ben Tollte. Ein dergleichen Unternehmen fordert 
gründliche gelehrte henntnifTe und einen vollkom- 
men ausgebildeten Gefchmack; man mufs noch über- 
dem im Fache der Alterthümer die Eigenfchaft eines 
praktische» Kenners belitzcn, mufs die gröfsten Samm- 
lungen gefehen , iineii zelnen ftudirt, verglichen, er- 
vrogeit und fich dadurch einen genauen Tackt, ein taff 
untrügliches Unheil m worben haU.-n, Glaube nur kei- 
A. L. Z. 1799, Vierter Rand, 


tier fich damit . durchzuhelfen, wenn er das, was in ' 
vielen Büchern zerftreut gefchrieben ift, zufainmciü- 
ftcllt; blofsc Compilation ohne Wahl kann ohnehin 
nur in wenigen Fallen nützlich feyn, hier aber wird 
fie gar verderblich als ein Mittel, wodurch fich herge- 
brachte Irrihöiner erhalten, befeftigeti und verbreiten. 
Leider haben wir noch keine Schrift, welche jene Er- 
forderniife um nützlich zu feyn alle in fich vereinte, 
pnd leider fehlt es auch der gegenwärtigen au den 
mciften derfetbeu, befonders iftfie mangelhaft an dem- 
jenigen, was nur durch Anfebauung und langes un- 
verdrofsenes Studium der alten Kunftwerke felblt er- 
worben werden kann, — an dem richtigen ürtheil 
über diefelben, wie nun aus der nähern Prüfung er- 
hellen wird. 

Wir übergehen verfchiedene inindererhebliche 
Stellen auf den erften Seiten, gegen welche fich Ein- 
wendungen machen taffen, und bemerken einen be- 
deutendem Irrtbutn S. 13. wogefagr wird: die Medea, 
welche ihre Kinder ermordet auf antiken Denkmalen 
fey unzwcckinäfsig, denn fie beleidige das Vergnü- 
gen des Befchauers. Freyiicb wäre es unzwcckinäfsig, 
cs wäre empörend und abgefchmackt, wenn Medea 
vorgcftellt wäre, wie fie den Kindern die Hälfe ab- 
fchneidet, die beiden Basreliefe aber in der Villa 
Borghefe und im Palaft Lanzelotti, von welchen vef- 
muthlich die Rede ift, Hellen die Medea auf ihrem 
Drachenwagen fliehend dar, auch find die Kinder 
nicht todt, fondern in leifer Hiudeutung auf die Fa- 
bel läfsr fie der Künftler mit dem Meiler blofs fpie- 
Jen. Zu hart fcheiut uns das Urtheil in der Note S. 

15. „Mengs copirtc die Antiken und feine Gemälde 
find colorirte Statuen .“ Wenn inan fo ftreng richten 
wollte, wer von allen jetzt lebenden Küultlem möch- 
te belieben? Es inuls ein Schreibefehler feyn dafs S. 

16. die Gruppe des Euklides in Rafaels Schute von 
Athen als ein Meifterftürk der (iruppirung angegeben 
wird, denn eine Figur, weiche von einigen Euklides 
yon andern aber Tcrpandcr genannt wird, ift nicht 
Hauptfigur einer Gruppe, fondern verbindet blofs, es 
füll alfo ohne Zweifel heifsen die Gruppe des Arrhi- 
* nedes , und in fo fern ift die Angabe richtig. Mit 
Unrecht wird S. 17. dem Erfinder von dem antiken 
Basrelief in der Villa fiorghefe mit der Gcfchirbie der 
Niobe vorgeworGn, er fey. in den Fehler des .Man- 
gelhaften gefallen, weil er die zürnenden Götter 
nicht mit darauf angebracht Ii3t. Machifprffchc von 
diefer Art, die eine vollkommene Unbekannt!, hilft mit 
dein UeiK der Kunfl verratheil, bringen jeden, dernicht 
Deffer unterrichtet ift, um allen Genuls und Nutzen, 
weichen ihm fontt ein folcbes Kunft werk verfchaffen 

ö konn- 
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konnte. Indem f!e die Schönheiten delfelben gleichfam 
vudeckcn und Fehler mt gebet» , da wo der liehe Ver- 
band des Meifters Latte bemerkt werden follcn. Ule 
Trennung; des Schonen und des Vollkommenen in 
Kun ft werken S. 19. will uns nicht recht einleucbten. 
Da heifst es: z. B. „Die Martyrolagicn können Su- 
ff tt in vollkommenen Ktmfiwerken geben, welche doch 
kein 'Wohlgefallen in mir erwecken. Es kann ein fehr 
weitläufiges . verwickeltes li’erk, ein vollkommenes feyn, 
«her meine Sinnen f offen es nur mit Muhe; es ifi kein 
fchdnes Werk. Wenn ein Kunftwerk kein Wohlge- 
fallen erwecken kann;/« behaupten wir cs fey nicht 
'vollkommen. Laukoon ift gewifs ein graufcs Sujett, 
•nd doch hat die Kauft es fo weit gebracht, dafs er 
wohlgefiiHt , eben weil er vollkommen ift, oder doch 
der Vollkommenheit nahe kömmt. Wir it.ittcu S. 39. 
die Bilder der Götter lieber Symbole als Allegorien 
nennen hören. Jupiter, I’allas, Venus, Herkules etc. 
liehen , wie uns dünkt, den Begriff göttlicher Macht 
und Herrfchafc, der Weisheit, der Liebe, der Starke 
11. f, w. wirklich dar, fprechcn lieh durch ibrcGegcu- 
"wart felbft vollkommen aus, die Allegorien hingegen 
bedeuten eigentlich nur oder geben zu verftehen. 
Fortuna mit dein Plutus im Schoos, Minerva welche 
eine Victoria halt, deuten an, dafs Glück Rcichtbuin 
gebiert, dafs Klugheit den Sieg erlangt, doch ftcllen 
lie uns dieCe Wahrheiten nicht unmittelbar vor Au- 
gen, fondem reden gleicbfam HurciueZeichenfprache. 
lieber den Einfiufs des Klima, der Regictungsform, 
der Sitrcu und der Religion auf die bildende kunft 
findet man von S. 37 bis 44. das Bekannte abermals 
wiederholt, ohne dafs diele Streitfrage dadurch ih- 
rer F.ntfcheidung auch nur iin geringtlen näher ge- 
rückt wäre. Der Verfaffer nimmt ferner fünf ver- 
ürhiedene Arten des Stils in der bildenden Kunft der 
Alten au , die fchwer auszumitteln und gehörig zu 
unterfebeiden feyn dürfte*.». Er ineynt beyläufig, 
die Figuren fowohl vom hohen als die vom fchiinen 
StH feyn in Rahe dargeßellt , gleichwohl lind die 
Coloflen auf Monte cavallo in rafeber Bewegung und 
wenigfteivs der eine ift doch unleugbar ein Werk des 
hoben Stils. Das gleiche gilt von den ineiften Figu- 
ren aus der Familie der Niobe. Amor, welcher den Bo- 
gen prüft, ift ebenfalls lebhaft bewegt, and mufs doch 
zu den Werken des Gchonen Stils gerechnet werden, 
weil er huchft wahrfcbeinlich den» berühmte*» Urbild 
des Praxiteles nacbgeahim ift. Die Figuren vom an- 

f ’enehmtn ratzenden Stil heifst es weiter , „find in 
{andluitg — ilenn Schönheit in Handlung iß Reitz — (?) 
fic füllen mehr niedriges und komifehes als hohes haben, 
und dennoch werden verfchictUns UiUtfaulen der Dia- 
«M ja gar die Mcdiceifclie Remis diefer Gattung bey ge- 
zahlt.“ — Welcher Fehlgriff! - — Im beileutungsvol- 
fen Stil , den die Alten nicht liebten »fey Laokoon gear- 
beitet; wir wsffen indeffen dafs LaoKoon van den Al- 
ten als ein vorzügliches Kunftwerk gefchärzt wurde. 
Endlich fofl der natürliche Stil heij Porträten gebraucht 
werden; diefes möchten wir freylich wünfcbcn und 
beklagen nur, dafs folcbes fo feiten gefrbkht. Es 
wird der befchadigte Zuftand, worum die uiciitea An- 


tiken fondcrüch aber die Werke der Bildh.iucrkunft 
auf uns gekommen find, -beklagt, und dabey S.47. a:»- 
geuierkt, dafs die Einführung des Chriftcnthuuis tlea 
Kunl'tuerken den gröfsten Schaden zugefügt habe. 
Kecenfent fühlt (ich zwar nicht berufen, in diefer Sa- 
che, welche an lieh felbft gleichgültig ift, als Streiter 
aufzt* treten ; viele vortreffliche Werke der alten Kunft 
lind verloren gegangen und diejenigen , welche das 
Schickfal uns noch gegönnt, find bis auf wenige Aus- 
• nahmen rerftüinmelt, im wefentlicben gilt es gleich- 
viel, durch wen der Schaden angerichtet worden ift, 
dem Chriltcnthuin aber wird zuveriüflig deshalb zu 
grofse Schuld beygemeffen. Wenn auch keine Cliri- 
iten in der Welt gewefen waren, fo hätte cs doch 
oh ne Zweifel nie an Barbaren gefehlt, Kunlhvcrke 
zu befebädigen und zu zerftören; überdein bedenkt 
man gewöhnlich nicht, dafs wir die ganze neuere 
Kunft, ihr Aufftreben und ihre fchonfte Blütbc ganz 
allein dein Einflufs der chriftlicben Religion oder wc- 
nigfteus den Mitteln, diefiedargc-rcicht, zu cl.mk.tji ha- 
be», oder ift etwa, feitdem der Eifer für’s Cbriften- 
tbum angefangen hat abzuneh-nen, deito betTer gemalt, 
gegolTcn und in Marmorgcarbeitct worden? Eifern lie 
etwa für den thriflltchcn Glauben, die feliHuden gieri- 
gen Baibaren, durch welche in unfern Tagen fo vie- 
le herrliche Werke der alten und neuen Kunft ver- 
nichtet, befihadigc, zerftreot und dein AufcUauen der 
beffern Menfchen entzogen worden find ? — Das 
Verzeii fjinls von Saiuinluugen antiker Kunllwerke 
fowohl als der Bücher, in welchen Alterth um er be- 
febrieben und abgebildet find, geriethen beide fehr 
unvoliitiindig. Bey diefer Gelegenheit zeigt cs fick, 
wie weuig der Verfaffer oder der Herausgeber (wir 
wiffen nicht welcher) mit den Ucfahen in gebrauter 
Erde auf's klare gekomii.eii war, denn die Sammlung 
von Wehen Gefafsen, welche fonli in der VatictiiM- 
fcheu Bibliothek aufbewahrt wurde, wird Etruscifch 
genannt, die königliche Sammlung hingegen zu Ca- 
po di Monte in Neapel hat den lkynamc-n griechi- 
fcher Rajen erkalten, S. S.V febeiupu fogar diele be- 
malten Vafen mir den Todesurncn in gebrannter E4- 
de welche übermalte Basreliefe ha l*r» vcrwechfeJt 
zu feyn. Unrichtig wird S. der ilerbende Fech- 
ter unter den Haupt fiückvii der Florcntinifchen Au- 
tikenfauiinlung at.gc.übrt. c'a er doch fonft im Capito- 
lioifchvii Mtifcum u ar. Dafs die Erfindung der zeich- 
nenden und bildenden Kaufte ein Werk des Zufalls 
fey, wie S.72. behauptet wird, ift uns um deswillen 
nicht wabrft betulich , weil bey allen felbft den rohe- 
fteu und unculiivirteiten Völkern Verfucbe von Hild- 
ncrey gefunden werden, welches auf einet» allge- 
meinen Nachahmungstrieb und Fähigkeit im Mett- 
ichen zu deuten fcheiut, der Verfaffer giebe folches 
auch felbft zu, iitileut er S. 79 und &o- jener Be- 
hauptung zuwider beweifst, dafs die bildenden Kün- 
ile nicht von einem Volk zu den übrigen Völkern 
ausgegangen, hindern eil» jedes fie felbft erfunden ha- 
be. Unrichtig ift in der Note S. 86- «1er Wiedcrer- 
fit.der von den üypsabgüfsen Vefocchio da Vd ne ge- 
nannt, es War bekanntlich der fiorcuuuilche Bild- 
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htirer Andrea Vcrorcfifo. Eine Ausnahme von dem 
Angehen t>. 91., dafs keine andern antiken Werke von 
Elfenbein auf liniere Zeiten gekommen feyn als Flö- 
ten , Agrafl'en , Ainulet« u. d. gl. macht die fchön- 
reatbeirete ungefähr feebs bis acht Zoll bebe Figur 
eines Zwergs ‘aus diefer Materie , der u iurnphi- 
rend einen 'erlegten Kranich auf der Schultet tragt 
nnd zu Florenz unter den grofsherzoglichen Bronzen 
fich befunden bar. Zu S. 92. ift anzuiacrkan, dafs 
Statiierv aus fchwarzem Marmor in beträchtlicher An- 
uhl vorhanden find, die Ergänzung des Verzeich- 
nis derfelbcn würde für diefe Blatter zu weitlau- 
lj„ aosfalkn. Von rothem Marmor (roffo antien) iß 
tvoch »uker dm »ngezeigten Faun im Capifolinilchen 
Jtfofcam, der irrig ein Bacchus genannt wird, eben- 
ffsfelbfl ein Basrelief mit einer niedlich drappirten 
weiblichen Figur , welche der Hygea Opfer bringt. 
Ein dem Cap itoHni feiten ganz ähnlicher Faun war kn 
Clementinit'cben Mufctnn. „ Ein junger Bacchus in 
der Villa Pampbili und ein Basrelief worauf eine Co- 
lotTalifche Mafke im Profil flach gearbeitet ift, in der 
Villa Lirdoviü. Die fitaende Statue im ägyptischen 
Stil in der Villa Albani ift nicht, wie man S 9.1. liefst, 
von weifsem fondem von fchönem wachsfarbigcm 
Alabafter. Einzig, in Iltnficht auf ihre Gröfse. V\ er- 
teilt Befall lind nicht fo fchen als der Verfall'er S. 
Ol. wähnt, es find noch eine beträchtliche Anzahl 
äerfetben vorhanden. Die Mineralogen werden ver- 
niBthfcoh über ihn lächeln Wenn fie kfeit , ..es giebt 
zwetjerlrj Arten von Granit; einer fallt ins Halbe der 
andere ms Blaue. Man findet vorzüglich in Aegyp- 
ten (liefen Stein; .... aber auch in Europa hat was 
dm... Einige kalten den Granit für ein Artef actum. 
KarhS.ctj. loHeit die Aegypter auch einen weichen 
tbfils weißten theils dunkelgrünen Kslkftein gehabt 
htsen, der fehr leicht zu bearbeiten war und wt»r- 
sta fie viele Basreliefs machten. Aus uiefera Stein 
find uns wenigftciis keine Aegy ptiffhen Monumen- 
te bekannt, ein einziger Profilkopf in weifsem Mar- 
mor von altagyptik her Arbeit findet fich am Palait 
des Senators auf dein Capitolium ei 11 gemauert, den 
frhon Winkelmann gekannt bat. Einen traurigen 
Beweis von des VerfaiTers lliierlährcnhcit in derncuem 
Knnft-efclikbre liefert ans S. ico- wo gefagt wird: 
Die er ft grofse Statue. welche in Ititiicn grgojfen wur 
de. ift Pap ft Paul III. von Guglielmo ilella Porta. 
Man kann lieh aber aus den Werten des Dunato uud 
desühiberti brlrbreu. dafs befowiers der letzte die 
Kb nfi zu giefsen bereits hundert Jahre früher auf ei- 
nen hohen Grad der Vollkommenheit gebracht halte. 
Der kolofTalifcbe Kopf von Bronze im Hof des Palofts 
der Confervatoren im Capirol, ifl kein Caracalla wie 
S. 104. rerficbert wird , fondem ein Coimnodu* . auch 
nicht acht Schuh hoch, fondem ungefähr die Halite 
fo profs. Die Hand von Bronze, welche eben da- 
fclbti aofgeftcllt ift. mag ein Bruckfiürk von eben der 
Figur feyn von welcher der Kopf h. rrübrt. Wir 
können dem Vorgehen S. 128- dafs einige Thierfigu- 
ren von Hgj-ptifcber Kunlt aufserß vortrefflich feyn, 
fkht bey pflichten» indeftea geben wir zu , dafs he 


verhnltnifsinäfsig bcfTer gelungen find als die inenfch- 
lichen , doch fchciiit diefes nicht daher zu kommen, 
weil die agyptifchcn Künftlcr inRückfiebtder inenfcb- 
lichen Getollt akeii Vorschriften ttmerwurfen waren, 
fordern weil die Geftalt der Thiere leichter nachzu- 
. ahmen ift. Schönheit der Fgrmen , Bewegung unA 
Abwechslung des Umrißes, Gcift und das Wiflcu- 
fchaftliche in der Ausführung fehlt diefen gerühm- 
ten Tliieren der Aegypter eben fo wohl als ihren 
mcnfchlichcn Figuren. Das Verdien Rüche befonders 
an den vier liegenden Löwen an der Treppe, die zuui 
Capitol führt , und an der Fontaine bey den Bädern 
des Diocletian , von welchen hier die Rede zu fey n 
fcheint, ift die natürliche Stellung und der wohl au?- 
gedruckte /ruhige Charakter des Thiers überhaupt 
Nach S. 145. foll die Geftalt des Canopus als Gel Ts 
»ni« einem Menfchenkopf griechifche Erfindung feyn, 
Uec- erinnert' lieh in delicti mehrere Fragmente voh 
Canepen gefehen zu haben , die ächre nltägy ptifchv 
Arbeit zu feyn fcheineti. Ein Irrthuin ill es gleich- 
falls, wenn S. 149. berichtet wird, die Aegypter hät- 
ten die Sphinx immer als einen Löwen mit einem 
Manns Aupf gebildet, zwar rft an allen agyptifchcn 
Sphinxen, welche wir kennen, der I.öwc männlichen 
GclVhlcchts , der Menfchenkopf hingegen ill immer 
weiblich. Zwcy Sphinxe etwas unter Lebensgröfsp, 
der eme von grtiiilichtem der andere von fcbwa.zejn 
Bafalt im Park in der Villa Borghefe zeichnen fich 
vor andern »ils gut gearbeitet aus, und gehören zu 
den bellen Werken der alten ägyptischen Kuutl. Un- 
richtig werden die beiden Löwen von Bafalt an der 
Treppe zmn Capitol S. i.to. für Sphinxe angegeben. 
Dem Obclifk vor der Kirche im Lateran ift von der 
ihm zugcfthricbeiicn Höbe etwas abzuzieheu, denn 
wenn er utit demFicdeftal r 36 romifebe Patinen hoch 
ift, fo macht fofehes nicht 179 fondem nur ungefähr 
{24 Fufs aus. I111 Betreff eine andern Obelifks, denpias 
VI. auf dem Platz vor der Kirche Triuita di Monte 
bat aufrichten laßen, will der Vf. uns überreden, dafs 
derfeibe in Italien um die Zeiten Aurelians verfertigt 
und eine Copie von dem fey , der auf der Piazza (kl 
Popglo fleht , doch führt er keine Gründe an , die ihn 
zu (liefern Vorgehen berechtigen kommen . und die 
Arbeit an den darauf eingegrabenen Hieroglyphen jft 
jener Muthwiufsung ebenfalls nicht günftig, denn fie 
feilen acht altägyptifch , keineswegs aber wie romi- 
febe Kahahmungen aus. Heber die errurifche Kunß 
findet man S. igö- das Tangft Bekannte, nunmehr ver- 
altete, und fclion zur Genüge widerlegte abermals 
vorgebraebr. Den Genius von Erz im Paiaß Barbarin! 
zü Rom halt der Vf. dem zu folge für etrurifche Ar- 
beit und verliehe« S. 197., derfeibe fey dem Genius 
2» Florenz ganz ahnlick , worinn er fich mdc-fleu lehr 
irrt. Eben fo wenig kennen wir ihm zugeben, dafs die 
Arbeit an der Minerva von Erz zu Florenz hart fey r 
denn fie ift ehi grieehifches Werk und zwar vom ge- 
fälligen Stil. Die Wölfin im Capitol, welche eins der 
meikwürdigften Monumente etrurifcher Rund ift, 
haben wir nicht erwähnt gefunden, llohlgrauirtc Fi- 
guren auf euuriiehen üpferfchaien, von denen S. 200. 
C * S«c- 
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geredet wird , giebt es keine, wohl aber mit elnge- 
ltocbencn Umritten. Die für ctrurifch ausgegebenen 
Gemmen S-201- 302 und 20?. dürften ineiitens alt* 
griechifche Arbeiten feyn. Von S. 206. bis zu Ende 
des Werks findet man die Gefchichte der Kunft unter 
den Griechen abgehandelt. Der Vf. kommt S. 236. auf 
denPhidias. den er zum Schöpfer des hohen Stils und 
zum Erfinder des Ideals für die Bildung vtrfchiedrner 
Gottheiten macht. Das erfte ift in fo ferne unrichtig, 
als der hohe Stil fchon vor Pbidias Zeiten angetän- 
gen, und von ihm nur auf die höchlbe Stufe gebracht 
worden ift. Das andere möchten wir dahin modifi- 
ciren, dafs Pbidias in feinen Werken den vollende- 
ten Typus für verfchiedene Gottheiten aufgellellt ha- 
be So viel aber, heifst cs weiter, Pkidias l'er/irn 
Ile um dir Kur»/? hatte, fo war er doch auch nicht von 
e Msen Fehlern frey, diefe waren eine harte Zeich- 
ens und zu Jeharfe Umnjfe; PernachUßgHng der 
Schönheit, denn er opferte diffe dem Erhabenen auf; 
LererUduns feiner Werke mit Nekenwerken. Letzte- 
res war -indejen ein Fehler feines Zeitalters; der Ge- 
CJimack war damals noch nicht gereinigt genug. Wer 
will ein Zeitalter tadeln, das unerreichbare Wunder- 
werke in allen Kauften herrorgebracht hat, und wer 
einen Uünfiler zurtchtweifeii. deflen Arbeiten zu den 
edel hen Früchten diefes Zeitalters gerechnet wur- 
den V Sehr wahrfeheinUch hat fich in dem einen Co- 
Inffen auf Monte Cavallu ein Werk des Pbidias erhal- 
f wirfrage« nicht, wer fich aber daiTelbc hinaus- 
gefchwungen. fondern nur. wer die Vorzüge dettel- 
Ln noch alle erforfcht habe, und kann jemand glaü- 

be,.. der Künftler hätte die erhabene kühne Grobe, d.e 

Kraft den Ernft. welche er diefem Bilde gegeben, auf 
H.-.n Wege des Tauften Weichlichen erlangen mo- 
? Betrachte man den gefchuittenen Stein mit dem 
‘ „ jr auf welchem wahrfchemlich das 

SSL de! berühmten Bitdfaule der Minerva im Par- 
U P , , Gebildet ift, und urtbede plsdann, ob Phi- 

ton U eberlad ung mit Nebenwerke.« ig.lt ohne Zwe.- 
• Verzierungen , welche am I hron und Fufs- 

fchemel dos Jupiters, am Schild, den Sohlen und 
den» Fufsgeftelle der Minerva angebracht waren da- 
Ü utfr fich nun ein wenden, date ein vollendetes 
^ eE ne- feinen Tbcilen bedeutendes Kunftwerk fo 
,n . “ el * , cs x, n guten Gefchmack nicht belei- 
*! ich ^nd daher auch nicht als überladen geradelt 
d,gt l „ kann Die Kunft bringt Unterordnung inal- 
T Th U und vereint fie zum Ganzen. So hat Ra- 
!•* 1 h , Luit wir ein bekanntes Beyfpie) aus der neuern 
fad. dau Inder Verklärung Chrifti felbft die 

Kräu1er n ünl Blumen im Vordergrund auf dasGenaue- 

Krauter undebenfoiftindemberuhuitenßdd- 

£& r?»Üo V das Evangelienbuch und die lilber- 


nc Klinge auf dem Tifcb überaus fleifsig gemalt , ja 
cs fpiegdt fich im vergoldeten Knopf des Seffds die 
rmlie Mütze des Panfts und fogar das Fenüer ries 
Zimmers , gleichwohl fiel es noch niemand ein, jla- 
lads Bilder für überladen oder feinen Gefchmack für 
nicht gereinigt genuj» zu erklären. Möchte» doch al- 
le diejenigen Kunftrichrer , welche fo keck und nicht 
immer mir Bedacht urtheilen, die Gefahr fühlen, in 
der fie fich befinden, unbillig, abgcfchmnckt und 
'dadurch vor den vernünftigem Meufcheu lächerlich 
zu werden , wenn fie Kiefenwerke der alten Kuull 
an ihrem Maafsftabe, der nur auf kleine Dinge palst, 
meiTen wollen. Die Stelle S. 24t- da f» Puiyklctus 
und Myron die Kunft noch weircr als Phidia* ge- 
bracht, ift dahin zu berichtigen, dafs beide künliler lieh 
dem gefälligen Stil lchon etwas luehrgeaahert haben. 
Wenn hingegen an jenem das Viereckige feiner Figu- 
ren, an dielein Heile Arbeit der Maare getadelt wer- 
den ; fo bat inan folches im üegenfarz fpaterer Ar- 
beiten des Praxiteles und anderer Meiftcr des gefälli- 
gen btils zu verlieben. Nach $-246. full der Apollo 
fauractunos des Praxiteles wahrfeheinUch auf uns ge- 
kommen feyn. Der Vf. fcheint eine etwa fünf roini- 
fche Palmen hohe Figur in Erz dafür zn halten, wel- 
che foul! in der Villa Albani war, allein wir mäfTeu 
ihm einwenden) dafs mehrere ji ich t nur gröfsere fon- 
dern auch wirklich fchonere dergleichen Figuren in 
Marmor übrig find, undalfo jene unmöglich das wah- 
re Original feyn kann, auch füllt fie den BegrilT nicht 
aus, den wir uns von der grofsen Kunft des Praxiteles 
zu machen befugt lind. Man lieft endlich noch S. 
259. dafs die vortreffliche Gruppe des Laocoon mit 
feinen Sühnen wahrfeheinUch aus den Zeiten des Ti- 
tus ift. Diefe Wahrfcheinlicbkeit zur beweifen, würe 
in der Tbat ein Kunftltück, und würde alle Unter- 
fut Innigen über den Gang und Gefchichte der alten 
Kurilt überflöfsig machen , wodurch wir denn froy- 
licb für die Zukunft mancher Muhe überhübet» wä- 
ren, liier endigen wir, aus ßefurguifs foult allzu- 
weitläufigzu werden , und aus eben diefem Grunde ift 
auch vpnzlen minder wichtigen Dingen manches nicht 
berührt worden , was l'onft hätte widerlegt werden 
können. IndefTen würden wir unfern Zweck verfehlt 
zu haben glauben, wenn das Ganze zu weiter nichts 
dienen Tollte als zu zeigen, dafs die recenlirte Schrift 
fehlerhaft ift. Lieber möchten wir denjenigen, welche 
etwa künftig dergleichen Werke unternehmen wol- 
len, Anlaf» gegeben haben, die Schwierigkeiten, wel- 
che damit verbunden find, recht ernklich zu erwägen. 
Was helfen uns taufend Bücher zur Kenntuifs der 
Kunftwerke und zur Gefchichte der Kunft, wenn lic 
falfche Grundfutzc enthalten , wenn die Angaben un- 
richtig find, wenn Unheil und . Sachkenntnis-, mit ei- 
nem Won, (las Wahre, das Nützliche ihnen mangelt? 
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( *) LitfilC , b, Breitkopf u. Härtel : Uten zu einer 

PtiUofophie der Natur , von i\ W. ß. Schilling. 
zweytcsBucb. 1797. LXIVu. zöaS. ß. 

/-'/liio/bpbie der Natur ift ein Begriff 1 , den man 
auf verfchiedcne Art beftimtnen kann. Man 
kann darunter eine allgemeine Ueberfu ht des Mecha- 
nismus und der gegenfeitigen Beziehungen in der 
Natur verliehen ; aber auch eint pfychologifcbe Ent- 
wickelung derer Voriicllungen , die allen unfern Utc- 
terfuchnngeu über die Korperwclt zum Grunde lie- 
gen, gleicbfain die Befcbreibung der geißigen Werk- 
zeuge, die wir zu djefen Unterfucliungen amvenden. 
Durch beides fchlicfst Cch die Phyfik an die Phjlofo- 
phie an. Unfer Vf. fcheint aber .der Philtfophii: der 
Natur noch eine höhere Tendenz zu geben. Nach 
ihm (S.X.N.') full fie die Möglichkeit cincrNatur, d.h. 
der gefammten Erfahrungswelt , aus Prittcipien »b- 
leiren. „Zwar.” fetzt er hinzu , „wer in der Erfor- 
fchung der Natur und im vollen iienufs ihres Reich- 
thutns begriffen iß, der fragt nicht, ob eine Natur 
und eine Erfahrung möglich fey? Genug, fie ilt für 
ihn da ; er bat fie durch die That wirklich gemacht, 
und .die Frage, was möglich iß, geziemt nur dem, 
der Äjs Wirklichkeit nicht in feiner Hand halt.” r— 
Reiter hin heifst es; „Mit dcrFragc, wie kommt es,, 
dafs ich yorßelie , trete ich felbß aus der Reihe mei- 
ner V’orfiellungen heraus. Tage mich Jos von dctnZu- 
faiuenhartge mit den Dingen, trete auf einen Stand- 
punct, wo mich keine äufsere Macht mehr erreicht, 
jetzt zuerß febeidrn (ich Geiß und Materie. Beide 
zerfetze ich in verfebiedene Welten, zwifchen wel- 
chen kein Zufammcnhang mehr möglich iß. Indem 
ich aus der Reihe meiner Vurßellungen trete, lind 
felbß Urfache und Wirkung Begriffe, die ich unter 
mir erblicke. Dbnn beide eatftehen felbß nur in der 


derDinge erhebe, und frage, wie diefer Zuraintnan- 
hang felbß möglich geworden ?) — bin ich gar kein 
Ding, kein Object mehr, ich lebe in einer ganz ei- 
genen Welt, bin ein Wefen, das nicht für andere 
Wefen, fondern für fich felbß da ift. In mir kann 
nur That und Handlung feyh , von mir können nur 
Wirkungen ausgehen, es kann kein Leiden in. mir 
feyn.” Am Schlüße der laugen, oft mehr blenden- 
den als aufkjarenden, Einleitung heifst es; „Wir 
wollen, nicht dafs die Natur mit den Gefetzcn uu- 
fers Geiftes zufällig (etwa durch Vermittelung eines 
Dritten ) zufammemrelfe, fondern dafs fie felbft notb- 
wendig und urfprünglich die Gefetze unfers Gei des 
— nicht nur aus drucke , fondern felbft realifire , und 
dafs fic nur in fofern Natur fey und Natur heifse. als 
fie dies thut. Die Natur foll der fichtbare Geiß, der 
Geiß die unfichtbare Natur feyn. Hier alfo, in der 
abfoluten Identität des Geißes in uns und der Natur 
aufscr uns, mufs (ich das Problem, wie eine Natur 
aufscr uns möglich fey, auflöfen.“ 

Rec. geßeht, dafs ibm durch alles das, was ifr. 
S. auf drey Bogen zur Vorbereitung auf das grolse 
Problem gefagt hat, die Möglichkeit der Außofung 
für uns Erdenföhne nicht einleuchten will. Frey lieh 
ift, nach der Acufserpng S. XXII. die Frage nicht 
eine folche, die inan, ohne eigenes Zuthun , andern 
nachfprechcu kann. Es mag dazu ein feiner innerer 
Sinn erfodorlich feyn, der durch Gewöhnung an 
etnpirifche Kcnntniflfe unterdrückt wird. Auch mag 
die Erörterung derselben nicht in einer leicht yer- 
ßatidlichcn Sprache gcfchchen können, wie, wenn 
höhere üeiftcr uns van den üehetumiffen der Natur 
unterrichten wellten. Nimmt mau eine allgemeine 
Harmonie in der ganzen Natur an; fo folgt daraus, 
dafs die Körperwelt zum Thoil nach den Begriffen 
unfers Verftandes eingerichtet feyn werde. Die all- 
gemeine Bewegungslehre gehört, wie der Vf. 
S. XXXIV, richtig bemerkt , nicht in die empirifrhe 


nothwendigen Succeflion meiner Vorftellungen , von . N»turlebre: ja fogar die Form der Bewegungen der 


der ich «sich losgefagt habe. Wie kann ich mich al- 
fo diefen Begriffen felbft wieder unterwerfen, und 
Dinge aufscr mir auf mich ein wirken laßen? — Es 
ift gar nicht zu begreifen« wie Dinge auf mich (ein 
freye» Wefen) wirken. Ich begreife nur, wie Dingo 
aaf Dinge wirken. In fofern ich aber frey bin, (und 


Weltkorper möchte • priori dargethan werden kön- 
nen ; weuigfteus brauchen wir hier und in andern 
Fallen iU(r im Bf fitz eines einzigen Gefetzes der Er- 
fcheinuugcu j;u feyn, utu durch dalTulbe vermitteLft 
der Geometrie und der Rechnung ein weites Gebiet 
in der Natur zu bfherrfchen. So fehr fchiniegt lieh 


ich bin es, indem ich mich über den Zufammenhaug gleicbfain die Natur unferm Yerftande an, Allein wo 
« ; ! . '• I t ■' -C: .«l • ■ '• v , keine 

*) Wir haben um betragen gefrben , von aicfvm Werke ztrey Bcurtheitungcii nuftunehmeii . davon die gntcnwanij;» «i- 
nen unfercr heriihmteftrn Mathematiker und Phyükev, die folgende einen fowohl mit de* KtuUfi-h*n Pkiiofophie ver- 
trauten als in meitrem pechern ympiritcher KetittomTc bewanderten Oeiehrcen zun Vf. hat., 

d. jL- Z. <r79 9>, Vierter Barni. ” u ; 0 * J 1 J> •"' v l '* ; * - ‘ ■ • Digitizecl byit' 
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keine deutliche wifletifchaffliche Kcnnrnifs für uns 
möglich ifl, wo Vcrbiudhugctt mannichfnltiger Ire- 
rcrogeiicr Kräfte find, wo für die Kräfte fich keine 
n.athematifclie Vorm findet, wo wir durch Sinnlich- 
keit mit den Thieren auf einer Linie liehen , da iß 
nufer Vm-ßeHungsvermugen von den uufseni Dingen 
ganz abhängig. Hier ill nichts nach Ideen unfers 
iieißes bcllinnnt; und auch in denen Fallen, wo wir 
uufere Ideen rcslifirt finden, begreifen wir doch die 
An derRealifaticn mit allen individuellen Beßimmun- 
gen nicht. Wat» dies immer feyn; wir haben genug 
au den tliTcbalTciiheiteil , Kräften, Wirkungen und 
Beziehungen zu fiudircu, dal's wir darüber wohl die 
Möglichkeit der Dinge und unferer Vorlleltungen von 
denfilbeii entbehren können. Es iß aber Zeit, zu 
unferni Vf. zurück zu kehren. 

Das erße Euch enthält Betrachtungen über höchft 
empirifebe Dinge , das Verbrennen der Körper, das 
'Licht, die Luit und die vcrfchicdeucii Lufrartcn, 
die Elektrit ii.it tiutl die unaguetifchen Erfcheimingen. 
Dafs mit dielen der Anfang gemacht »!t. will der Vf. 
damit rechtfertigen, weil er in der Folge feiner 
Sehrift fuhr oft auf die neuen Entdeckungen und Un- 
terfuchungen in der Phyfik und Ibcmie Rücklicht 
genommen habe . und weil inan bey dem Vcrbrcn- 
'iitn entzweyte Kräfte in Frcyhcii erblicke. Scliick- 
heher wäre cs dotb gewefen , d'refo fo ganz auf Er- 
k.bnmg beruhenden Kcnntniffc, wo cs zur Erlänre- 
reng nüthig war, als I.cbnfutzc anzuführen. Man 
et'li ht daraus gar nicht, wie die Natur die Gefetzc 
•unfers (teiftes rcalifirc. Schrmun iß cs auch , dafs 
der Vf. im zweyten Buche zu erinnern nötbig findet, 
dafs alle feine über das Licht iin erßen Buche vorge- 
tragenen Hypothefen dort erß ihre Berichtigung aus 
Prinzipien linden. Er war alld bey der Abfallung 
des erfirn Buchs mit Jen Princlpicn noch nicht in 
Richtigkeit. Ein Werk, das unfcruGeiß in der Natur, 
«ml die Natur in unfenn Geilte darßrllen foll, hätte 
doch wohl verdient, vor dem Abdrucke vollliändig 
ahgefafst zu werden. Gegen einige Bemerkungen des 
Vfs. lallen fich Erinnerungen machen. Er glaubt, 
dafs cs überall derft'be Grundftoff fey, der die Kör- 
'per verbrennlich macht, nur dafs er in verfchiede- 
uen Korpcnt enter verleb iedenen Modilicationen er- 
fcheine. Was heifsen hier Modificationen , und wie 
tollen fich daraus die fo vcrfchiedenen Prcdnctc beytn 
Verbrennen erklären ? So heilst cs auch : die \Vitr- 
rne fey eine bfofsc Modificaiitm des Lichts. — Et- 
was voreilig ergreift Hr. S. die Muthmafsung , dafs 
alle Kometen blo/se Nebel feyn , woraus er fognr Zu 
folgern Lull har, dafs die Kometen werdende Weh- 
körper feyn iniigen. Die nnrer den Verbeflmmgen 
angeführte Beobachtung von lln. Olbert beweffet das 
nicht fir evider.r, was ne nach dem Vf. beweifen ftift. 
Hr. O. hat wirklich einen kleinen Kern in dem Ko- 
meten von 1796 deul lieh duichblicke» gefehen. Auch 
hat lieh dem lln. Schroter ein heller runder Kern 
ungemein fchon im Lichtnebel gezeigt (Aftron. Jahth. 
1799). Wenn es aber auch berumfebw eilende Licht- 


malTcn Im Welträume gäbe; fo würde doch gar nicht 
daraus folgen, dafs alle Kometen Lkcbtrtcbel feyn. 
Wir hatten nor eine Art von Wehkörpem mehr. 

Die Eulerifrhc Theorie vom I.icbte fchciiu Hr. S. 
nicht recht gefafst zu haben. — Cfiemilcbe üurch- 
dringung wird erwähnt, ohne diefen BegrilT zu er- 
klären. — Die vcrleh’ierfeneii Luftarten füllen lieh 
iin Allgemeinen vorzüglich durch die quantitativen 
VerhaltnifTe ihrer Beftandthcile unterfehehlen. Al- 
lein wie die emf’.chen ? — Als ein allgemeines Ge- 
fefz wird angeführt, dafs die Natur das, was lie im 
bisherigen Zuftandc nicht erhalten (d. i. bewirken) 
kann, durch Veränderung feines Zußandes , d. h. 
dnreh Vermehrung oder Verminderung ferner Capa- 
cität fiir die Wärme erhalte. Soll das beifsert, bry 
Veränderung der Form ändert ficb die (apacität für 
Wanne? — Uebcr die emgegengefetzten Elektrict- 
täten ziemlich undeutlich. Das Syßcm der Natur 
Werde einfacher, wenn man smnehino, die Urfache 
der elcktrifcben Erfcheinungcu , die Kraft, die Thft- 
tigkeit, oder wie man (ich darüber aasdrücken wed- 
le, die in den clektrifchen Erfchemongen in Streit 
gefetzt erfcheint fey eine, arfpriinglich ruhende 
Kraft, die ln ihrer Einigkeit mit fich fclbß vielleicht 
btofs tncchanifch wirkt, and eine höhere Wirkfam- 
keit erß dann erhält. wenn fie die Natur zu belon- 
dcrin Behuf mit fich fclbß entzweyt. ll&ifst dasdcutli- 
ehc Begriffe von der Wirkuiig'art der Natur geben? 

— Glas fey von allen Innern Qualitäten völlig ent- 
blbfst. Was heilst das? Dit» Brechung tfadareb 
richte fich blofs nach dom Verhältnifs feiner Dichtig- 
keit. Das iß ganz unrichtig, erfih’ch von der Bre- 
chung der mittler!» Strahlet», wozu noch die veT- 
fchiedenc ZerRrcuung der uufser» Strahlen komint. 

— Die Balis der »legatiren elektrifchen Materie fey 
entweder der Sauerßoff felbfl , oder irgend cm anidfc- 
rcr ihm vöHig homogener Grundftuff. ( lifo giebt rs 

. doch zwey clcktrifche Materien. Von dem hier gfc- 
darhreu GrundttofF möchte man aber gern naher un- 
terrichtet feyn.) Für die Aßronomen wird es ein« 
Neuigkeit feyn , dafs in» Smniner nicht mehr allein 
Gcfetze (Kräfte) der Schwere, fondeni dafs lebendi- 
ge (?) clcktrifche Kräfte uns gegen die Sonne ziehen. 
Wie wird für diefe die Gleichung des Laufs zu be- 
rechnen feyn ? Wird die Erde in dem Sommer der 
Südländer nicht auch durch jene Kräfte gegen die 
Sonne gezogen? — Das Kapirül vom Magnet fängt 
mit der Behauptung au, dafs es dein Vf. gelungen 
, fey zu beweifen. daf» »vir zur Erklärung» der Erfchei- 
ntingen keiner unbekannten Krafre bedürfen, dafs 
dicNator dieMiurtohfaltiukeii der Phänomene durch 
das citifachße Mittel erhalte, dadurch dafs fie die» fe- 
iten Körper (»va-um nicht auch die flüffigen ?) mit 
einem Rußigen Medium umgab, welches fie nicht 
nur zum all.temi inen Kepofittiritnn ‘des Grimrflroffs, 
der der Mitfclpunct aller partiellen Anziehungen zu 
feyn Scheint, fondrrtt zugleich auch Ztmr Vehikel 
bohererKräftc beßiinmte, die allein alle jeneErfchet- 
nrmgen, welche den Wechfel der VerhultuifTe unter 
den üruiuiiloffen der Körper begleite», zu bewirken 
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im SmnJe -firn!. Von «Jicfer wichtigen und treffiimi- 
gen Lehre ift nichts in den vorhergehenden Kapiteln 
xu finden. Noch eine Probe aus dein fechsrcn Kapi- 
(tl. „hiebt und\Yanne lireben immer, lieh mit Eut- 
gegengefetzten zit verbinden, weil ße nur in diefer 
Befebraokung find, was fic find, ausdehnende , re- 
puliive , belebende Kräfte. So ift es felbft zur Erhal- 
tung diefer Kräfte nothwendig, dafs trage, todte 
Stoffe ihnen emgegenwirken. Unten ruht und be- 
legt ficb, turr ihrer Trägheit geinufs, die feile Er- 
de, de felbft enthält keine andere als todte (?) Kntfte, 
und nur von oben , glcichfam au» einer andern Welt 
her, üröinen auf iie und durchdringen ihr Inneres 
bcUbende Kräfte , die den Gefetzqn der Schwere ent* 
gtgea wirkend , die todte Made felbft andern Gefet- 
fen, als denen der allgemeinen Anziehung gehor- 
chen lehren. Denn dies ift der Charakter alles def- 
f«», was durch höhere Kräfte regiert wird, «iafsGc- 
(eue der Trägheit und Schwere darüber nicht, wie , 
über alles andere, Gewalt haben. Alles Unedlere 
neigt lieh zur Erde, alles Edlere erhebt lieh von 
felhll über fic u. f. w.“ . Das Metaphyfifche , Fbyii- 
frbe und Aefthetifche giebt in «liefern Werke zuwei- 
len ein be furniere» Amalgam». 

Das »weyte Buch ift mehr eigentlich philufophi- 
feben Inhalts*, und betrifft die Dynamik , als Grurul- 
w »P.enfcbalt der Natarlohre , mul die Chemie als fol- 
ge der {eiben. Hier gebt alfo die Pliilofophie der Ma- 
tur eigentlich an. Kec. raufs es aber den Liebhabern 
tiefgefuchter VorftcUowgen überladen, lieb darüber 
felbft aus der Abhandlung zu unterrichten. Nur ei- 
ne Stelle aus dem' vierten Kap. mag wegen der Yer- 
wandtfehaft mit dein Anfangs aus der Einleitung an- 
geführten hier noch Platz linden. ..Allem Denken 
o-id N er ft eilen in uns geht nothwendig voran eine 
mf/Hun gliche Thätigkeit . die , weil ße allem Denken 
Tersngeht, in fofern Cchlechthiu — Mnbefiimmt und 
mbejeinankt ift. Erft nachdem ci» Entgcgengefcu- 
tes da iii , wird fie bef ehr Unkte, und eben deswegen 
hfiimmte (denkbare) Thätigkeit. — Auf diefe ur- 
fpningliche Thätigkeit mm wirkt ( fo fcheiut es ons 
wenigftens von Hnferin Standpuncre aus), eilte ihr 
migegengefetzte bis jetzt gleichfalls völlig unbe- 
fiimmte Th aiigkeir, und fo haben wir ztco einander 
wider [yreehendc Thatigkeiten als notlneendige Reditt- 
gingen der Möglichkeit einer sin fchauttitg. — linCie- 
nütae find vereinigt Thätigkeit und Leiden, eine 
■rfprüuglicii freyg, und in fofern unbvl'chr mkto Thä- 
Itgkeir nach aufsen , und eine andere, dem Gern dt b 
abgedrungene (reffectirte) Thätigkeit an f fich felbß. — 
Die Handlung d«ts Geiltes nun, in weichet; er aus 
Thätigkeit und E.eiden, au» unbeftbränkter und t*e- 
Irbranlrer Thätigkeit in lieb fijbft, ein gcmebifchaft- 
li, h es Product ft baff; , heifst slnfihauuug. — An- 
ftii.i-.su ne ift nicht die unter! te , fonderu die erfle , 
Stufe des- Erkenne nsy- deo- Höehfte im raeqfeblichen • 
Gcifte. dasjenige was eigci dich feine üeiltigkeit 
aosirtacht. Denn ein Gei il ift. v as aus dem «ufpjüug. 
kt tun streite feines Seibtibew ufstfey ns eine objecÜT« 


Welt zu febaffen, und dem Product in diefem Streit 
felbft Fortdauer zu geben vermag. Im tndten Objjsct 
ruht alles, in ihm herrfcht kein Streit, ftmdern ewi- 
ges Gleichgewicht. Wo phyfifche Kräfte fich eirt- 
zweyen, bildet fich athnälig belebte Materie; in (lie- 
fern Kampf entzweyter Kräfte dauert das I.ebendige 
fort, und darmn allein betrachten wir es als ein 
ßchtbares Analogon des Geiftes. lut geifiigen Wefen 
aber ift ein urfyrünglicher Streit entgegengefetzter 
Thätrgteu, aus diefem Streit erft geht • — (eine Schö- 
pfung aus Nichts) — hervor eine wirkliche \Y dt.“ 
JOa» ift ja eine hifioria utrinsqne cosmi in nuct! 
Glücklich, wer fo tief in fich felbft und ln die Dhigebin- 
einfehauenkanu! Doch die ganze Ableitung, lagt der 
Vf. itu einer Note, „folgt den Grundfätzen einer Phito- 
fophie, die endlich einen felbilthatigern Interpreten 
gefunden bat, der «Tadurch , dafs er cs zuerft unter- 
nahm, ihren Geiß darzu ftt-llen, der zweyte Schöpfer 
diefer Pliilofophie w urde, worüber aber bis jetzt nur 
artbevifebe oder geiftesfehwathe , oder gar fpMs- 
afte Schrift Heller Ihre Urtheile dem Publicum voc- 
gclcgt haben.“ 

In dem näcbften Buche wird die Statik uni] Me- 
chanik Vorkommen. Nunmehr nämlich kann dio 
Materie als ein Ganzes betrachtet werden , «las, in 
fofern feine Grunrfkräfcc in Buhe find, Gefctzen 
quantitativer Anziehung (der Schwamm) oder me- 
chanifchcn Eimvirkungen gehorcht. Der neuu Aus- ' 
druck, quantitative yinztehnng , fchrerbt ßch aus der 
MaregorientafeJ her. lir. S. bringt ( Ein!. XXXUk ) 
alle niüglichen Bewegungen auf drey Arten : 1) quan- 
titative', die einzig der Quantität der Materie propor- 
tional ift. Schwere; 2) qualitative . die den innert» 
Befchaffenheiren de« - Materie gemttfs ill, chemifchc 
Bewegung; g) rrtative, die den Körpern durch Ein- 
wirkung von auften (Stofs) mitgetheilt wird, mccha- 
fiftche Bewegung. Die Kategorien det Modalität ha- 
ben fich hier nicht wollen anbringen laffea. Doth 
die ganze Uebertragung von logifchen Begriffen auf 
den gegenwärtigen Fall taugt nichts, Aufscrdei» ift 
noch verfchiedenes bey der Einthcilung und den Er- 
klärungen zu eriimern, welches, um endlich zu 
fchTiefsen , übergangen werden mag. Nur dtefes, 
dafs Gewicht und Schwere nicht einerlev lind, und 
auf ganz verEchiedene Art gemeffen werden, dafs 
auch die Quantität der Materie nur unter einer Y«r- 
ausfetzung dem Gewicht proportional ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, b. d. Verfagsgefellfchaft ; Briefe an Hen- 
riette * * *. 

Auch enter dem Titels 

Huldigung dem Genius des weiblichen GefdUetfus. 
Ueber «lie Würde, die Pflichten-, die Rechte und 
die Bildung des weiblichen Gefchlechts. 1700. 
VU 1 11. 300 S. g. 

— Vi M_R(s»feau von feiner neuen Heloife fagte; 
„das Buch ift nicht für die grofse Welt gefchrieben ; 
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;,es wird die planten Damen chokiren, und für die 
„fogenaunten honnetten Weiber ein Aergernifs feyn,“ 
-dies läfst fich auch auf die gegenwärtige Schrift an 
wendetf, welche mit' Hinficht auf die bekannte Ver- 
theidigung der Leipziger Damen pefchriebt » worden, 
und deren Inhalt durch den zweyten Theil desTin is 
hinlänglich beftimint ift. Der Vf. ift ein heller, lelbft- 
denkender Kopf, welcher es gleichwohl bey einer 
grolsen Belefenhcit in den Schriften feines Kät hes, 
nicht verfchmäht, trefRiche Stellen aus trefflichen, 
aber nicht allgemein bekannten Büchern zu benut- 
zen, und mit Ueberlegung zu einem ptaumitfsigen 
Ganzen zu verarbeiten. Weit entfernt, eine tnodi- 
fche Toilettenlectüre zu beabfichtigen , hat er rt'el- 
mehr fein Werk wahrhaft gebildeten und bildungs- 
fähige» Leferinnen, oder, wie er fich frlbft aus- 
drückt, Töchtern edles Herzens und edler Gefinnuu- 
gen geweiht, gleichviel ob Convenienz und Titel- 
ftolz die Herkunft edel »der unedel nennt. Sein 
Zweck dabey ging dahin , durch diefe Schrift »och 
mehr Saamen für häusliche Tugenden auszufireucn, 
und der immer mehr zunehmende» Ausartung des 
weiblichen Gefcblechts und der daher entspringen- 
den Seltenheit eines glücklichen Hausfbndes entge- 
gen zu arbeiten; durch Lehre und aufgellelite Bey- 
fpiele fuebt er das heranwachfende weibliche Ge- 
fchlccht in den Tugenden einer biedern . fittfaman 
und'gebildeten Hausmutter zu beftsjrken, bauswirth- 
fchafrlichc Pflichten einzufebarfen, und zugleich den- 
jenigen, welchen die Bildung und Erziehung des 
frkünen Gefcblechts obliegt, Stoff zum Nachdenken 
für feinen Beruf zu geben. Ueberall fprirlit uns ein 
warmes Gefühl fürs Wahre und Gute an; überall 
leuchtet’ eine reife, durch Erfahrungen bewahrte 
Klugheit hervor, welche mehrere halbwahre oder 
unbertimmte Behauptungen der Verteidigerin der 
Leipziger Damen mit Anftand beleuchtet; nur feiten 
hat die gewählte Briefform Eintönigkeit erzeugt; 
die lichtvolle Ordnung, welche das Ganze befeelt, 
und die deutliche, faft durchgängig febr gefällige 


Schreibart , liiTst' uni manche Wietfcrffohlngen des 
Ausdrucks Oberteilen, und den Wurtfch, dafs der 
auch in lateinifchen und franzOfifchen Schriften be 
lefene Vf. feinem Werke einen weniger pol. hrttu 
Auftrieb verliehen harte, kaum in einen leiten Tatfcff 
deffelben übergehen. Trefflich wird datliild fchoner 
Weiblichkeit nach Roüfi'eau's Sophie entworfen, und 
mit vorzüglichem lnterefTe haben wir die Ausführun- 
gen des Vfs. über die Eigenheiten des weiblichen 
Charakters, über die Rechte und Pflichten des Wei- 
bes, über die Verhältnifle der Ehe und über die weib- 
liche Panfophic gelefen. Gleich frey von Ucberfpan- 
nung und Ungerechtigkeit find dieürtheije, welcher 
der Vf. befonders über die letzte fallt. Sie dünkt 
ihm, W’o nicht ein Unding, doch gröfstemheüs Prah- 
lerey und Stümperev zu feyn (S. 152.); fo dankbar 
er auch die Verdienfte einer Elite, la Roche. Sophie 
Mercau und ähnlicher »chtungswürdiger Schriftilel- 
lerinnen (S. 150.) anerkennt. Er leitet daher feibfl 
feine Leferinnen zu einer vernünftigen 'und wohl- 
geordneten J.ectüre hin; erzeigt, auf welche Art fie 
diefelbe benutzen muffen, und liefert am 'Schluffe 
des Werks ein fehr vollft&ndiges, zmn Theil mirBe- 
prtheilung begleitetes Verzeichnifs der Schriften, wel- 
che gebildeten Frauenzimmer», zum Unterricht fo- 
wohi als zur Unterhaltung, vorzüglich empfohlen 
zu werden verdienen. 

Wir wünfehen aufrichtig diefem Werke recht 
viel folpfame Leferinnen, überzeugt, dafs der Vf. 
feine Abficht erreicht, und durch die Schrift eine 
fchöne Gabe auf den Altar der Hoffnung einer bef- 
fem und vollkommene Generation gelegt habe. 

* ♦ 

* 

WitN, b. Doll: Auszüge aus der Leidensgejchichte 
$}efu, in Faftenpredigten vorgetragen und her- 
ausgegeben von A.Väfsmatjer. Zwevte Auflage. 
179.5. 279 S. 8- {12 gr.) (Die er Ae Auflage er- 
fchien 179z. 
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KLEIN? SCHRIFTEN. 

Oekosowi*. Pretien, b. HiKcher: Rrmtrhmfcn über «ingetreteuen Safte verdorrea: fo findet fich der Borkenkäfer 
die H'emtnrkrtfi, voic H'illhtim Friedrich Lmgkt- 17 99. «in . gefebieht es aber aufserdem , fo bleiben fie v«r£cho»t. 
6’S S ('s gr. ) — I)i»fe Bogen nehmen unter den Schrcf- E» mufs daher zur Varficht, altes in Saft gehauene; Ho.r.ge- 
ten über die YVurnuruckmfs keine der smterftan Sielten ein. fchiilt werden. 6 ) Seitdem man keine PUnirrwcrthfchaft 
I e Erfahrungen, die der Vf. gemacht hat, befiehen lunpt- mehr treibt, fondern die Hu!zfrhläi;e in leitter Gehauen ör- 
f ch in folgendem: 1) Die Gipfel der Bau**, die vom legt, dafs tlfo das gefällte Holz mehr der Luft und Sonn« 

v „ sngeeclffcti find, Isffen zu Anfang des Junius die Na- «ttsgefetil ift, feicdem ift «ucii der Borkenkäfer häufiger be- 
J fsllen 2) öas Gabel betrifft allezeit nur — 6o in . merke worden. Lfnfers Vfs. Mute) gegen die Wur/ntrocknifs 
einem Zirkel beyfamwerftehende Baum«. 3 ) E* hört allezeit ift ein Vorbeugungsraittel, und betteln darin . dar» man, f®- 
bev NiederfchlaVuug diefer Baume auf. $) Hingegen Svenn bald cm Junior f alfo-m Emftehtm* des Gebeis) gipteldürre 
dies nicht gefchieht ; fo ereilt «s weit um ü«h. 5) Wenn die E teilten gewahr genommen werden, riiefeibm fogl«ith ■hfebnei- 
Fichutn durch unrichtig »»gelegte Schläge tt. f. W- »ath fchon den lafle ; dadurch könnt fielt das üebel mehl welltr »er bre tttm. 

‘ 3 j/\ : v • 1 * 
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P U rs I K. 

Lurttc , b. Breitkopf u. Härtel: IJeen zu einer Phi- 
tofophil der Natur . von F. W. % SeheUing. 
Etftes, zweyte» lluch. 1797. LX 1 V «. 362$. ft- 
(iRthlr.) ■ 

h in Wert, worin ein Geift lebt, der mit eigener 
' Kraft fein Ziel verfolgt, und auf feinem Wege 
viele helle Blicke auf die umgehenden Gegen f fände 
wirft, der aber oft mehr originell, als gründlich ift. 
Die Einleitung fiellt zufbrdcrtt die Probleme auf, wel- 
che eine Philofaphie der Natur aufzulöfen hat. Die 
Philofophie der Natur foll nämlich die Möglichkeit der 
Katar , d. i. der gelammten Erfahrungswelt ausPriu- 
cipien ableiten, und dadurch die Naturwiflenfchaft 
begründen. Wir denken uns aber eine beftiunnte 
Succeflion von Erfcheinungen als nothwendig, als 
eine Folge von Urfacben und Wirkungen ; und dar- 
auf beruhen eile einpirifche Wiflenfchaftcn , Natur- 
lehre und Gefchichte (EinL S. XLI.). Nun iftSuc- 
crffion etwas, was nur in unfern Vorftellungen mög- 
lich ift (S. XXXV 1 I 1 . ). Folglich hat inan nur zwi- 
lchen ivrej Fallen die Wahl. Entweder, man be- 
hauptet . die Dinge exiftiren aufser uns, unabhängig 
■vor unfern Vorftellungen. Alsdann erklärt matt die 
Kothxmdigkeit, mit der wir uns eine beftimmte 
Stieceflion der Dinge vorftellen, für blofseTäufchung, 
indem man leugnet, dafs die Succeflion in den Din- 
gen fclbft ftatt finde. Oder man nimmt an, dafs 
auch die Erfcheinungen felbft zugleich mit der Suc- 
ceflion nur in unfern Vorftellungen werden und ent- 
ft. heu , und dafs nur in fofern die Ordnung, in wel- 
cher fie auf einander folgen, eine wahrhaft objective 
Ordnung fey. Die erftere Behauptung führt auf das 
abctttheuerlichlle Syftem, was je exiftirt bat (S. 
XXXV’Il.). AlJö bleibt nur das andere Syftetn als 
möglich übrig. Hier alfo, in der nblölutcn Identität 
de» Geilles in uns und der Natur aufser uns, mufs 
Zieh das grofse Problem, wie eine Natur aufser uns 
möglich fey, auflofen. Auch ift keine andere Auf- 
löfung möglich. Denn wir verlangen zu willen, 
nicht, wie eine folche Natur aufser uns entftanden, 
fondern wie auch nur die Idee einer fnlchen Natur 
in uns gekommen fey; und zwar nicht etwa nur, 
wie wir fie willkürlich erzeugt haben , fondern wie 
und warum fie urfprüngiieh und nothwendig allem, 
was wir über Natur von jeher gedacht haben, zum 
Grunde liegt? Diefa Frage aber reicht viel weiter. 
Denn „die Exiftenz einer folchen Natur aufser mir 
erklärt noch lauge nicht die Exiftenz einer folchen 
A. L. Z, 1799. Vierter Baud, » 


Natur in mir. Denn, wenn ihr annehmt, dafs zwi- 
fchen beiden eine präftabilirte Harmonie ftatt finde; 
fo ift ja das eben derGegenftand unferer Frage. Und 
wenn ihr behauptet, dafs wir eine folche Idee auf^die 
Natur nur übertragen; fo ift (den geführten Bewei- 
fen zufolge) nie eine Ahndung von dein, was uns 
Natur ift und fey« foll, in eure Seele gekommen ; « 
(S. LXIV. ) nämlich, wenn vorausgefetzt wird, denn 
davon ift die Rede, dafs die Erfcheinungen und die 
Vorftellungen nicht identifch feyen. Jene Idee nun 
(von der abfoluten Identität des Geißes in uns und 
der Natur aufser uns , der Vorftellungen Und der Er- 
fcheinungen) zu realifiren , ift das letzte Ziel, wor- 
auf die Bemühungen das Vfs. gerichtet find. Dabey 
beginnt er nicht von oben, mit Aufftellung derPrin* 
cipien, fondern von unten, mit Erfahrungen und 
Prüfungen bisheriger Syfteme. 

Die Ilauptfache, worauf hier am Ende alles be- 
ruht, ift die Behauptung: dafs Succeflion nicht in 
den Dingen an fleh felbft, fondern nur in unfern 
Vorftellungen feyn könne. Hatte nun der Vf. dies, 
als zur Kritik der fpeculativen Vernunft gehörig, 
vorausgefetzt; fo könnte man nichts dawider haben. 
So aber tbut er auf eine folche Vergilnftigung Ver- 
zicht; denn er will das ganze Syftem vor den Augen 
des Lefers entgehen laden (S. IX.). Alfo mufs man 
den Beweis federn. Nun heifst es zwar S. XXXV III., 
alle Philufophen behaupten einmüthig, dafs Succef- 
fion etwas fey, was unabhängig von den Vorfteilun- 
gen eines endlichen Geiftes nicht gedacht werde« 
könne. Allein wir mülTcn bekennen , dies nicht zat 
verliehen. Denn es kann dem Vf. nicht unbekannt 
feyn , dafs es Syfteme giebt, welche die Zeit nicht 
für eine blofsc Form der Sinnlichkeit, fondern für 
etwas an fielt fclbft haken , woraus von fclbft folgt, 
dafs alsdann Succeflion ids in den Dingen an fich 
felbft exiftirend gedacht wird. 

Der Beweis fclbft, »vorauf der Vf. bauet, lautet 
(S. XXXVII.) alfo: „Wie eine Succeflion (derVurftal- 
lungen) in mir ftatt finde, verliehe ich; eineSuccef- 
fion aber, die in den Dingen felbft, unabhängig von 
meinen Vorßellungew , erfolgt, ift mir ganz unver- 
fländlicb. Denn fetzen wir einWefen, das nicht an 
die Succeflion der Vorftellungen gebunden w äre, fon- 
dern alles Gegenwärtige und Künftige in Einer An- 
fchauung umfafste ; fo würde für ein folchcs Wefcn 
in den Dingen aufser ihm keine Succeflion fryu. 
Wenn aber die Succeflion auch unabhängig von ei- 
len Vorftellungen in den Dingen an fich gegründet 
Wäre; fo müfste e* auch für ein folches Wefeu, als 
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wrr angenommen haben, eine Succeflion {eben ; 
welches fith widi'rfpricht.“ 

Segen die Bündigkeit diefes Betreifes ift rachre- 
»es 7.u erinnern. Denn i) ift es eine gar« grundlofe 
Behauptung, dafs eine Succeflion in den Dingen an 
freh etwas abCukit imvcrftäncfliche» fey, Denn, wenn 
die Zeit nabt als eine Form des Vorftellungs Vermö- 
gens, Tondern als etwas an fleh Exiftirendes, als ei- 
ne Form der Dinge an fleh, angenommen wird; fo 
iß eine Succeflion in den Dingen an fleh gerade eben 
fo verftändlirh , als eine Succeflion der Vorftellungen 
in ®ir. Dafs aber die Zeit als etwas an fleh nicht 
angenommen werden könne, darf hier nicht vptaus- 
gefetzt werden. Denn eben dies ift es, was erft be- 
wiefen weiden füll, Ueberdein ift mein denkendes 
Ich auch ein Ding an fleh; ja felbft, wenn älle Er- 
febeinungen und alle Succeflion nur in meinen Vor- 
ftcllungen exiftiren ; fo find doch diefe Vorftellungen 
für andere denkende Wefen auch Dinge an fleh. 2) 
Wenn auch die gerügte Unverttändlicbkeit einer Suc- 
eeflion in den Dingen an fleh eingerautnt wird; fo 
ift doch der Begriff von einem WeCen, deffen Yor- 
$tl1aitgen nicht fuccediren (wovon wir nicht einmal 
ein Analogon durch Erfahrung kennen), noch viel 
unverftäudficher. Folglich ift es noch viel unzuläfli- 
ger, diefen Begriff, wie im vorftehenden He weife 
gefchieht , als mag laich vorauszufecaen. 3) Wie folgt 
das:- Wenn ein Wefen gedacht wird, de den Vorftel- 
lungen nicht fuccediren ; fo giebt es fiir «in folcbes 
Wefen auch keine Succeflion in den Dingen aufser 
ihm i Für fleh klar ift dies nicht, bewiefen iß es 
auch niehr, allo eine prtitio principiu Die VorfteUun- 
gen können fuccefliv feyn , wenn gleich die Objecte 
fiinuhan find (bey endlichen Wefen); warum Tollten 
nicht die Vorftellungen fiinultan feyn können, wenn 
gleich die Objecte fuccefliv find ? Es ift ja zweyerley t 
üiiicrte fleh futceftiv vorßellen, und fie fleh als fuc- 
ceftive vorfteHt n. 4) Endlich ift es noch ein Sprung 
hnlleweife, wenn am Ende b> bauptet wird ; „Wenn 
SiKceflion unabhängig von allen Vorftellungen in 
dun Dingen an fleh vorhanden wäre ; fo möfste es 
auch ihr «inik'bhes W- feil, als angenommen ift, ei- 
ae Safe* ffoti geben.“ Warum denn? Hier Ul gar 
keine Teige. Vielmehr wüide weiter nichts folgen, 
41 «, dafs das gedachte Wefen eine falfche Vor Reifung 
von den Dingt« aulser fleh hätte. Es würde (wenn 
alles Vorige lingrraumt wird) diefe Dinge (ich nicht 
als fuccbUivt vorft eilen , da fie doch fucccfliv wären. 

Das er fit Pnr:h handelt in dem erfltn Kapitel von 
dem Yerbrenuen der Körper. Der Vf. denkt fleh diefe 
Ztrferzung nach dein antiphlogiltifchen S\ Heine, 
leheint aber die Lücke wohl' gefühlt au haben, die 
diefes Syftcm kaum verbergen kann, wenn es den 
•rften Actus des Verbrennens begreiflich machen 
1611 . Demi «r nimmt feine Zuflucht zu einem gewiß 
feil, mit dem Sauerftoffe verwandten Grundftoff*, 
der in den verbrennlichen Körpern enthalten feyil, 
und ße brennbar machen. folL Da er uns aber von 
dklcm. allgemeinen CLrundilofEe der verbrennlichen 


Körper, als fotcher, nicht die geringfte Kenntnifs zu 
verfchaffen weif« ; fo inufs man ihm aurüek geben, 
was erS. 12. dem phlogißifchen Syftetne vorvrirfr; 
„Was macht die Körper brennbar? war die Frage. 
Dasjenige, was fie brennbar macht, ift die Antwort.“ 
Wenn aber auch ein folcherGrundftoff, deffen Natur 
in feiner Verwandtfchaft mit dem Sauerftoffe belie- 
ben wurde , in allen verbrennlichen Körpern vorhan- 
den wäre; fo wurde doch dadurch der Anfang des 
Verbrennens noch nicht begreiflich, zumal da diefer 
Grundftoff , wie es fcheint , in einem Körper würde 
gegenwärtig fevu können , phnc dafs’ überall Ver- 
brennen möglich wäre. DicKiefelerde z. ß. f die init 
der flüfligen Saure verwandt ift, mufste doch wohl 
den mit dem Sauerftoffe verwandten Grundftoff 
enthalten. Gleichwohl aber widerfleht fie der aufser- 
ften uns bekannten Gewalt des Feuers. Und fo 
giebt es mehrere, mit Sauren verwandte, und dabey 
unverhrennliche Subftanzen. 

Das Licht (Kap. 2.) und die Wärme find an fleh 
nicht verfchieilen , „die letzte ift eine Modilicatioa 
des erften.“ Warme nämlich ift gebundenes Licht, 
und das Licht freye Wärme. Je mehr das Sonnen- 
licht frey ift und leuchtet (auf hohen Bergen) , defto 
weniger wannt es; je mehr es gebunden wird und 
je weniger cs leuchtet ( in den niedrigem und dich- 
tem Luftfchichten), defto mehr waiatt e*. Daher 
ift Leuchten möglich bey einem fehr geringen Grade 
von Wärm«, wenn diefe nur frey wird (wie beyin 
Phosphor); fo wie umgekehrt, wenn keine Zerfetzung 
gefchieht und keine Wärme frey wird, die g-röfste 
Hitze ohne Leuchten feyn kann. Diefe finnreiche 
Vorftellungsart würde allerdings BeyfaR verdienen, 
wenn fie nicht gegen ein foult allgemeines Naturge- 
fetz veritiefsv. Denn , wenn das Licht nichts an- 
ders wäre, als freye Wärme; fo würde die Warme 
nieht als Wärme wirken, fofern fie frey wäre; da 
doch olle andere Stoffe die ihrer Natur etgenthümli- 
chen Eigenfchaften gerade in fofern zeigen , als fie 
frey find, im gebundenen Zu llamie aber ganz andere 
ETgenfcliaften annchmcn. 

Das dritte Kapitel, welrhes der Betrachtung der 
Luft gewidmet ift, holt die atmosphurifche Luft fiir 
ein cheinifcbes Product aus Lebensluft und Stick- 
gas, und das Licht für das Mittel, wodurch die Mi- 
lchung bewirkt wird. 

In der Lehre von derElcktrickä't trägt das -eierte 
Kapitel eine Hypotbefc vor, die frey lieh nicht far 
ganz neu gelten kann (aber auch nicht dafür ausge- 
geben wird), indem fchon Prießley, Henly und an- 
dere darauf hingedeuret haben, die aber hier auf ei- 
ne neue, fcharffinnige Art vorgeftellt u»ld weiter 
verfolgt ift. Die Ericheinung der Elektricität ift ei- 
tle nitcluiifibe Zerfetzung der Lebensluft (der Aus- 
druck will uns freylich nicht gefallen , da er cip-ent- 
Ikli eine etmtrndictio in adjecto enthält, aber «s liegt 
auch blofs a n Ausdrucke}; fo wie das Verbrennen 
«ine «bcuukiic Zerlegung der lebten ift. Wenn un- 
* ' Diqitized b\ Sleidv* 
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gleichartige Körper aneinander gerieben werden j fo 
fetzt die Luft , die dem ganzen Drucke des Reibens 
sosgefetzt iß, den gröfsten Theii ihres ponderabeln 
Gnindßofis, der fich aber doch von der Warme nicht 
völlig losreifst , an denjenigen von beiden Körpern 
ab , der gegen den Sauerftoff die gtofste Anziehung 
zeigt. (Dies nennt der Vf. mechantfche Decotnpofi- 
tion.) Der Reft der Loft, durch diefen Verluft ’ be- 
weglicher und elnßifcher gemacht, häufe (ich als po- 
jEhvrtElektricität auf dem andern Körper fo lange an, 
bis er, von einem dritten angezogen, jenen verlafst. 
Das dektrifche Fluidum dft al/o nichts anders, als 
partiell zerfetzte Lcbeusluft; und von z-wey Körpern 
xrirA uniner derjenige polniv elcktrifch, der.dk- ge- 
ringfie, und derjenige negativ elcktrifch, der die 
gröfstc Verwandtschaft zum SaucrßoiTo hat. Aufser 
den Gründen, womit der Vf. die Wahrfchciolicbkeit 
feiner Idee unterftiitzt, hat Ce die grofse Empfehlung 
für /ich, auf Einheit der rrincipiun zu führen. 

Das fünfte Kapitel handelt vom Magnet, und 
das fechste enthält Hefultate aus dem Vorigen. 

In dem streiften Buche folgen Betrachtungen, die 
heb nicht fowobl auf einzelne Erfcbeinungen , als 
vielmehr auf das Syftetn der Matur iin Ganzen bezie- 
hen. So handelt das er Jle nnd zivetjte Kap. von At- 
tricüon vnvd Rrputfion überhaupt, als Prntcipien ei- 
ne.« allgemeinen .Verurfyltems. Die anziehende und 
abltofaende Kraft lind nicht Nrwfon’s vires miteriar 
innaiae, fondem fie find die Bedingungen der Mög- 
lichkeit der Materie felbft, oder vielmehr, die Mate- 
rie iß nichts anders , als diefe Kräfte im Streite ge- 
darbt. Daher flehen diefelben als Principicn an der 
Spitze aller NaturwifTenfcbafr. „Sie find crfteUcdin- 
\*ngeu umfertr Erkenntmfs , die wir vergebens aus 
en&rcr Erkenntwifs (pbyiifch oder mechanifch) er- 
ilirzn wollen ; fie liegen , ihrer Natur »ach , It hon 
jenftit alles Erkennen*.** S. iji. Aber find fie als- 
dann etwa* heileres , ah qualitates occultae ? We- 
nigftens bekennt Rec. fein Unvermögen, irgend ei- 
ne» realen Vorzog vor den letzten an ihnen zu ent- 
decken. Auch weife er mit der Behauptung: tfefs 
jene Principicn jenfeit dies Erkennen* liegen r das 
folgende nicht zufaimneu zu reimen. 

Der Vf. focht nämlich (Kap. 4 5.) daaPrrncip der 
Anziehung und Abftofsung aus einem noch hohem 
aburieiten. Denn er will (S. 1*8-) den Begriff der 
Materie (das ift, nach dem Vorigen, den Begriff der 
anziehenden und obiiofsendcn Kraft) au* der Natur 
der Anfchauung und des menfchlichen Geifies deda- 
ciren. Die Anfchauting, fttgt er (fofem fie mit Be- 
wuLtieyn exiftirt), ilt uur möglich durch zwey ent- 
gegengefetzre Thuiigkeiten , wovon die eine pofitiv 
end ihrer Natur nach tmbefchrankt ilt, die andere aber 
negativ und bclchränkend ift (Handeln und Leiden 
Sinkt bey jeder Anfchauung flau). Diefe» Natur 
der Anfchauung aber muffen auch die Objette (da fie 
Bk den Vorftrilungen eins find) refpondiren. Alfa 
das Object der Aiifchauung , die Materie, hat 1) eine 


pofithre, und, wenn gleich endliche . doch gegen. 
Melchrankung ein unendliches Beilreben äufsernde- 
Kraft. Diefe ift die abllofsende Kraft, die alles ins- 
Uacndlichc auszudehnen, ftrebr. 2) Eine urfprünglVf» 
negative und bcfchrunkendc Kraft, das ift, die an- 
ziehende, die fich beftrebt, alles auf einen Punct zui 
Ziehen und fo gleichfotu auf Nichts zu reducircn. 

Die Pfciktfophie der Chemie (Kap. 7.), als einer 
empirifchen Wiffenfchafr, welche den Zweck hat. 
die qualitativen Verfchiedenheitcn der Materie, und 
die darauf beruhenden Anziehungen und Abftofsun- 
gen za erforfchen, führt auf das Refuhat (S. i 87 -) r 
daf* alle Qualität der Materie einzig und allein auf 
der iutenfirät ihrer Grundkriifte beruhe. Denn, da 
alle Materie urfprüngtirh ei« PVeduct entgegengufetz- 
ter Kräfte ift (der abltufsenden und anziehenden}; ft» 
ift die grbfete Verfehiedenheit der Materie nichts atv 
ders, als eine Verfehiedenheit des Verhältnifles je- 
ner Kräfte. 


ERBAVUNGS S’CTIR l FTEIV. 

Bent-t» , b. Dieterici: Fr. Ernft Wümfen's, dritte» 
Predigers an der Paroehialkirche zu Berlin, Mo- 
ralifclie Reden. Nach feinem Tode herausgege- 
ben, nebfl einer kurzen Befchrtibung feint* Le- 
bens, von r riedr. Phil. U'iLmfen, dritten Predv- 
1 ger an der Paroehialkirche zu Berlin. 1799*- 
I99S- 8- (8 g*.) 

Das letzte Werk desVfs., welches er im Jahre 1794 / 
tcrausgab : „Die Regierung der Vor ficht bey den Lei- 
den des Verfilmtes in einer Folge von Piiflionspredig- 
ten “ enthielt beynahe auf jeder Seite Beweife voi» 
finflerer Schulorthodoxie, weshalb ein ft der Vf. ii» 
mehrern gelehrten Blättern ftreng« gerade!* wurde. 
Manche Beurtheiler meynteiv fogar, ein Mann , der 
lieh in mehrern Fächern der Literatur von gar kei- 
ner unrühmlichen Seite gezeigt habe , möge wohl 
dem Drange der (damaligen) Zeiten »achgegeben 
und die ganz c raffen dogtnatifchen Vorftellungen nur 
geheuchelt haben. Der Rec, gegenwärtigen Nach- 
laßes, welcher auch jene Pafiioiispredigten in die- 
fen Blättern angezeigt hot, fand darin ebenfalls 
eine widrige Lectüre , aber den Verdacht der 
Heuchele* hegte er nicht, weil ihm mehrere Bey- 
ftriele bekannt waren, daf» bey ausgebreitetcr Ge- 
lehrfatnkrit und ehiem ausgezeichnetem Grade von 
Schal l'finn, doch irgend ein finiterer Winkel in* 
Kopfe ftart finden könne. Der Herausgeber die*- 
fer Predigten betheuert . dnfs lein Vater von aller 
Art Heucbeley weit entfernt gewefen fey, unauf- 
hörlich auf das Praktifche in der Religion hingearbei- 
tet und insbefondere Zollikofer's Schriften zu feinet» 
gewöhnlichen Handbüchern gemacht habe. Gegen- 
w;crtig<i Predigtfinnmlung ift davon ein unzweydeta- 
riger Beweis. Die darin aufgeßelitcn inoraKlrhcit - 
Satze find in lichtvoller Ordnung mit Deutlichkeit 
und einer ge wißen Herzlichkeit ausgeführt. Das Eia- 
E 2 uigitizeo Dy 
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zißt, was Rec. daran tadeln tadeln möchte, ift 4tn et- 
was weitfchwcifiger Stil- Folgende Materien findet 
trän hier fhgehandeit. i) Ueber die UrTochen , war- 
um häusliche Freude und GUickfeligkeit unter den 
Mcnfcbcn fo feiten find (Spr. Ssl. 14, 10 — 14.1. 2) 
Ueber den rechten und felbftbelohnenden Gebrauch, 
den Reiche von ihren Gütern zu machen haben ( Pf. 
IT2. 0 -)- 3 ) Di« reine Freude und der un vcrini feh- 

le (?) Dank eines Volks, wegen des wieder hcrgefteU- 
ten Frieden* (Pf. 100. 4- 3-). 4) In welcher Ablitbr 
und unter was für Uin/landen i ft es Chrifti n erlaubt, 
ja fogar rühmlich und vertlieuftiich , mit lafterhaftcu 
Perfuneu umzugehen ? (Luc. 15, 1—2.). 3) Ueber die 
ehrwürdigen und wichtigen Abfichtcn der Ehe 
(Matth. 5, 32.). 6) Wodurch unterfcheidet lieh 

wahre Frömmigkeit von blofser Gutinüthigkcit des 
Temperaments (Luc. 8 . 33 -)* 7) Von der Gailfreuiul- 
fchaft als einer Chriftenpflicht (Rum. 12, 13.). S) 
Wie ein ChriA feine finnlichen Freuden Gott heilige 
(j Kor. 10, 31.). 9) Ueber die befte Art feine fehlen- 

den Nebenmcnfchen zu erinnern und zurecht zu wei- 
fen (Pf. 141 , 5-). 10) Von den Irrthümern , welche 

gewöhnlich aus dem Mangel einer vernünftigen 
bclbjikcivitnifs entliehen (ßpr.Sai. 19, 3 — 3-)- An- 


gebingt find zwey Traureden. Die kurze Lebens- 
befchreibung, worin der Sohn des Veriiorbcheu 
nichts weniger als den Lobredner I'pielt, liiecbt fei- 
tsetit llerzeu Ehre. u . 

* • 

• 

Eriahcfn, h.Palnt: Allgemeine Sammlung titmrgi- 
Jclier Formular* der evangekfehen Kirche, von 
D. G. F. Seiler. Erden Bandes dritte Abtbeil. 
i.Abfchn. Zweytc unveränderte Auflage. 1799. 
100 S- 2. Abfch/i. 70 S. ZweyterTh. 166 S. 4. 
(iRtblr. 12 gr.) (S. d. Rec! A. L. Z. 178S 
Nr. 19. 1789. Nr. 83.) 

Gotha , b. Perthes: H. G. Heufinger über die Be- 

nutzung des btij hindern fo thätigen Triebes be 
Jchaftigt sh feijH. Eine padagogifche Abhand- 
lung und zugleich Vorlauferin und Begleiterin 
eines gruTsern rheoretifch - praktifeben Werks 
1 über Erziehung, unter dem Titel: Die Fmmilie 
Werlheim u. f. >v. Zweyte veränderte Auflage. 

1799- 18 “• 62 S. 8- (4 gr ) (S. d. Rec. A.L.Z. 
1798. Nr. 363O 
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Enn Atjttrcesicnr. irr**. Leipzig, b. E.irth -. Die H r eih- 
nnthijeoir in , 1 er Frctdrhale zu Leipzig im Jahre I 7 v 7 - Sir*r 
Jmcchenfch« l)BUtTe«untf«n. 179». 7*8. g. (5 gr . ) Miefe 
ilrty IvAtechctifrlien Unterredunsrn vcriltcntn nicht blof» we- 
gen der Abfickt ihres Abdrucks (es toll den I.eilWgflen und 
littütmllen Pcbulcrn iindbchSleriunen derl'reyfckule ron dem 
Ertrage ein kleines I ccudenfeft gegeben werden) erkauft, 
foudvrn auch wenen ihres Inhalt* und der muneriufien Ans- 
ffihnui" dcffclbcn jufmrrkf.im geleftn ru werden. Ihre Vff. 
jind der Ilirector der FrvyfchiUe, Hv. Plato, der Conrcctor 
oi r Tinunasfchule, llr. M. tioß , und Hr. M. Dole. In der 
erfien Unterredung wird das WeihuachtsfeJl , als ein Teil filt- 
lieh rrliginfer hrletuhumg; in der zweyten . alst ein Fr fl der 
Tagend ; n»d in der dr.ncn , als : eh Fefl der UufltrblicHrit, 
dar^efU'lh , und ein fehr Renugihuendcr Unterricht gegeben, 
wie Jefus die Meufchen über ihre wichtiuflf* Angelegenhei- 
ten erleuchtet, ihnen die Erfüllung ihrer r (liebten erleichtert, 
und die Jloffmuig der Unftcrblichkeit gewifler und troflrvicher 
gcmnclii habe. -Mit Grund fcheint der IlersusgebcT diefer Ar- 
beiten . fie kaltchelifche UnterreJur.prn und nicht Huttehifatio- 
i.en genannl tu haben. Demi das Wel'eu der letalen befiehl 
darin, tlaü- eine wichtige Wahrheit, ein Lehrfua, eine Yoe- 
Cchrit's u. f. tv. durch das (jefpeach als TU-fnli.u hcr.iusgehracUt 
werde, Jlicr aber gieht dic Antwort auf die ertb Frage der 
crllen Unterredung : nur glanbft da lachl , weither die Haupt. tb- 
, .hi ft V, warum die Ooiiheit Jefam auf der F.rde gehören ner- 
,l.m lieft / au erkennen , dafs die Schüler der l'reyfcliule r*u 
dem fetoon iiinlan glich utiwrricluet waren, worüber alle drey 
U nterredungen angcftellt find. Denn eine Schülerin giebr. 
n ie der Herausgabcr awserkt. die wörtlich abgedxuukic Ant- 


wort : Je für nullte die tlleujchen übte die wnhtigflen JVad'fiei- 
(ra trhruchicn , dadurch ihr Herz für dir ’J'ugmd erwärmen , und 
/io il« 6‘ciiriJ[f» der reisen Oh'rkjriiykrii fvUig machen, £i wer- 
den daher die Zögimgc in diefen Ci« ^ruchen nicht von etwa;» 
Uck.v inen zu etwas Unbekannten tnrtgefiihrt , fon dem cs 
werden nur fclioir bekannte Wahrheiten genauer entwickelt 
und dringender aus Herz reJ egt. l)icfV> gefchiebta wie Re-" 
fagr, auf eine muflerhafre Weife. J_)orli kann fich Her. einen 
JÄW'cifels nicht erwehren, f'.rwcif* zwar, wie vorzüglich der 
Unterricht in der Ueipzi-^cr Freyfckule ift, und ift bev w ieder- 
holten Befuchen durch die .Antworten der Kinder übcrrafchc 
w orden. Aber deffen ttngeachiei kann er kaum Klauben, hals 
die Sprache in diefen limcrrtdungen von dem groCcern Th**iic 
verftarden werde, und die Kinder mit den Worten» die ih- 
nen fclbft in den Mund gelegt werden» deutliche YorfieJlun- 
een verein den. \A’ir fchrcibeu zu llcchlfeTtigung ui*t%.rs 
Zweifels eine kurze Stelle ab, und veri» ehern , dafs lie mcat 
die einzige diefer Art ift: L. Welche wichtig# Seelenvertnd- 
gen vernünftiger Wcfen könnten alfo , bev ewiger Finfternifs 
der Natur , gar nicht entwickelt und gebildet werden? Sch. 
JJie Shmlichkcif. I.. Nur diefe allem? — Wenn diefes uti- 
tcre Krkcnntnififirenfidgeti , das w ir mit den Thieren gemsin 
hüben , bey ewiger Finftemifs niefu gebildet werdet» kann, 
was würde auch da ung«bi)det bleiben? — Wss #ntil<*hx 
denn in deiner Seele aus den finnlichen Anfchauungcti ? Sch. 
Vorftclaingetu 1 .. Und aus /len YorÜcllungen bildet dein 
Vcrftaud? Sch. Begriffe. — Di« be> folcben fefttiglichen 
tlmetredunccn gewöhnliche Liturgie ift zugleich mit «bge- 
druckt, und wir lind überzeug«, dafs he keinen au fge#w iancr 
und uneincenonmunen Lcftr wird unbefriedigt laffeu. 
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■wifs nnd vom Gutbefinden der Regierungen , die fol- 
thes freylich bisweilen nicht ungern fehen möch- 
ten , abhängig machen will. Es mufs alfo wohl das 
wahre Kriterium, wovon die nähere ßcftiminung ab- 
hangt, hier noch verfchwiegen feyn. -r- Haupt- 
fachlich lind hierher auch Üeineinheitstbeilungen, 
end Ausweifungen unbebauter Gegenden gerechnet. 
Wenn aber durch letzte z. B. den Weide- InterelTen- 
ten ein wirklicher Nachtheil zugefügt wird, unddie- 
' fe darüber Bcfch werde fuhren; fo findet Kcc. keinen 
vernünftigen Grund, warum diefes nicht geradezu 
an die Juftizcollegien und zu deren Reurtheilnng ge- 
bracht werden» viel mehr die Regierung erft über die 
Zulaftigkeit emfeheiden . und jede Sache erft dahin 
verweilen foll. Diefes begründet Ja eine offenbore 
Unmündigkeit aller Gerichtshöfe und eine unerträg- 
liche Abhängigkeit derfelben von der Einficht der 
Rc-gierungsglieder, die ja doch wahrlich auch nur 
Menfchen liud. Der S. 1”8- angegebene Grund ift 
viel zu allgemein, als dals er nicht zu den unleid- 
lichltcn Mifsbrauchen Aulais geben könnte, und wie 
fühlbar diefes auch fclbft fchon dem Concipienten der 
Vertirdnung von 1768 geworden fey, erhellet daraus 
zur Genüge,, dafs- dein ßefchwerten eine Entfchadi- 
guugs- Klage liachgc-IatTen ift. Hierdurch kommt alfo 
doch uffrnbar diefelbe Sache zuletzt wieder, wenn 
gleich unter eitlem andern Namen, an die Gerichte 
zurück, und du- Folge hiervou iß keine andere als 
doppelte Behandlung, doppelte Koften und tneift die 
Unmöglichkeit, den Schaden jetzt überall noch wie- 
der gut zu machen. Die Abficht folcher Regierungs-' 
Verordnungen ift oft fehr löblich, nur find ineift die 
Folgen nicht gut berechnet, und ein Schritt zieht, um 
cunLcqueut zu handeln, oft mehrere, gar nicht be- 
ablichtigtc oder verinuthete, nach fich. Das ift z. B. 
der Fall 8.89. bey der Ausweilung eines Platzes zur 
A-dage eines Bienenzauns» welchem die lluth- und 
Weide- Iiuereflenten widerfprechen , und deshalb ei. 
ne cominiffarifche Unterfuchuug begehren. Zu Puf- 
ftniimf's Zeiten (I, azä.) wurden folche noch ton 
den Landesgerichten verfügt, fo wie Ausweifungs- 
ftreüigkeiteu felbft vor denlelben verhandelt. Allein 
jetzt darf folches nicht mehr gefchehen. Eben fo 
waren nach der letzten Nr.62. urfpriinglich nur blofs 
K. ieKuiigs - und Abmeyerungsfacben auf Domiuial- 
gütern den Gerichten enr/.ogeu luid der Kammer bey- 
g. legt, aber feit 1791 ift diefes auch auf die dein 
D>*m in Br. men. gehörigen- Strucrurineyer ohne Ein- 
fehrimkung ausgedehnt; mk der Zeit dürfte es auch 
«i'fdie zu den liloftertlunerngehörigen Meyerilellen, 
wenn, erft deren eigeoibümiiche Beftiinmung einft 
vergeflkm ift » erftreckt werden. Nr. li. enthalt eine 
Cvhr brauchbare und zweckinafsige Befehreibung von 
der GcncbtsverfalTkng iin Lande 1 [adeln, derglei- 
fhen von, mehrerr» deutfehen Landern und den ver- 
fclliedenen Provinzen derfelben zum grotsen Gewinn 
dev l.thre. von der deutfehen Gerichtsverfaffung zu 
w ii. liehen, wäre. InNr.ITk von dem Gaftgerichtc der 
Stadr Stade-, die ebenfalls einen guten Bey trag zum 
deuiitben Hecht und cler Geriehtsverfaffung liefert;* 


44 

bemerkt es der. Vf. .wohl mit Recht nur als Ausnah- 
me von der Regel, dafs auch den Einheimifchcn die 
Belangung eines Fremden, In der Stadt gerade an- 
" wefenden, vor dem üaftgericht bisweilen verftartet 
ift, wenn gleich altere Reclitslelircr , als Schotte lins 
u. a. auch diefes als Regel anfehen. Unter den ange- 
zogencnSchriftftellern hatte noch befonders von BaU 
thafar’i Abhandlung erwähnt zu werden verdient. 
Nr. IV. blofs particuUr für das llerzogthuin Bremen 
und ohne befonderes InterelTe. Nr. V. DieLaudesgc- 
fetze des Herzogtums Bremen verbinden auch das 
Domkapitel zu Hamburg, in fo ferne folche mit 
dcfteit Freyheiteu, Gerechtigkeiten und VcrfafTbmg 
beftchcn. Bey der Bemerkung, dafs das Domkapitel 
zu Hamburg aufgehört habe. Zu den Landitanüen 
des Herzogtums Breme* /u gehören, und daher 
auch nicht mehr mit feinen Eri unerüiigen über neue 
Landsordn ungen vor deren Publicatiou , gleich den 
noch jetzt beliebenden ßremifeben Stauden , ver- 
nommen werde, ift Rec. eingefallen, 1) wodurch 
denn das Domkapitel feine Laudftandfchaft verleih en 
habe, da dciTen weder im \V. Fr. Arr^C (>.7. noch 
in dem Recefs mit der Krone Schweden v om afften 
Jan. tö$2 Erwähnung gefebieht. S'll es etwa iri 
den Schlufsw'orren des erften „ceffante Capitnlorum 
omni jure, admiuißratinne et gubeinatione terrnrum“ 
liegen, oder giebt es darüber andere chtzlicbe oder 
vertragsmafsige Beftiininurlgen ? 3) Da noch jetzt das 
Recht der Bremste hen Stande, über neue Landsge- 
fetze vor deren Putdseation vernommen zu werden, 
anerkannt ift, warum unterblieb es denn in dem Nr. 
54. b. f. angeführten Fall, als das Landesherrliche 
Rcfcript von 1747 eine wefcntltLhe Veränderung in 
der VerfalTung des Landes durch die Einfchrankung 
der Appellabilitat von Verfügungen der Stadilchen 
Regierung an das O. A. G. zu Zelle vomabm ? Nr. VI. 
von der gefetzlichen Kraft des üfternader Lasid- 
rcchts. Gegolt enes Recht ift wohl kein gutes deutfeh. 
Nr. VII. S. 84 — 128- Beytrage zum Bienenrecht. Ei- 
ne der ausführlichsten Abhandlungen , die bey einer 
fo fedtt-n behandelren Materie befondern Dank ver- 
dient. Bey der Literatur vertnirst Rec. Roth's Abhand- 
lung vorn bicnenrecht Wcifsenhurg, 1798- 8 - — Man 
findet hier viel Nützliches in okonomifcb- juriftrfcher 
Hinfiiht vom Ort- der Anlegung, der Ausweifung ei- 
nes Platzes dazu, dem Wnlerfpruchsrechr, dem Fort- 
rücken der Stöcke, der Aufnahme fremder Kienen, 
den Abgaben, der Verfolgung und Einfangung der 
Schwarme u. f. w. An eigenen gefetzl eher» Verord- 
nungen über das ßieuemveht fehlt es ganz, und Kec. 
lieht nicht ab, wie man ein Ausfchreiben der llaimö- 
vcrifchen Kammer, das wold’ ineilt nur den okumi- 
mifthen Theil zum Gegenftande hat» als Entfchei- 
dnngsqnelle anführen könne, da es deinfelben ganz 
an gefetzdichen Anfehen fehlt. Seiner Meynuiig 
nach dürfte es nur gleich jedem andern bewahrten 
Schi-nifteller zur Unterftützung und zum Bevveife 
geuilTer Grundfätze angeführt werden können. In 
Nr. VIII. vertheidigt der Vf. mit erheblichen Ci run- 
den , dafs JucctJfoxei univeiJaUs ah Lebxiifolj'cr die 




nnfeitig veräofsertea Lehnftücke zurüekfbdern kön- 
nen, wenn fie nur den Kaufpreis dafür erftatten. Die be- 
kannten von Kautptzifchen Abhandlungen über die- 
len Gegenftand harren hier wohl eine Erwähnung,, 
eben fu wie die nicht unerheblichen Gründe der Geg- 
ner eine Widerlegung verdient. Kr. IX. enthalt ein 
merkwürdiges Beyfpiel von einein Teliament ei- 
nes Taub- und Stumingebomen, der durch Unter- 
richt Lefen und Schreiben erlernt hatte. Bey ihtn 
war die Landsherrliche Erlaubnifs au teliiren überall 
nicht einmal nothwendig, und felbft die L. io- C qui 
ttfi. fac. paff, giebt fchon aualogifcbe Gründe für fei- 
ne Befugnifs dazu an die Hand. Nr. X. Der Bürge 
für einen Rechnungsführer Ul von der Zahlungsver- 
hnnlVirbkeir /reyzufprechen, wenn der ivalTenherr 
Sch bey de r Oberauflicht cnlpam Urem, ja auch wobt 
«ur keiffimam , zu Schulden kommen littet. Die S~ 
Ito. lit. e. citirten Gefetze fprechen wohl gerade nicht 
am deurlichften fürden Vf.*— Nr. XI. giebt ganz rich- 
tige und genaue Bc-ftiinmungen über die I^isfagung 
wn einer unbedingten Bürgfchaft ati. die auteerge- 
rk.'itlurh gar nicht, gerichtlich aber nurfehr ein- 
feisbrankt ftatt findet, ln Nr.XlH. und XIV. zeigen 
die Vf. gegen Puffendarf (I, igi. nicht iöj.), dafs 
nicht den Beamten der Kammer, fondern nur ihr 
felbft oder Namen» derfelben ihrem Anwalde, es Wä- 
re denn über eigene Olficialliandlungen des Beamten, 
(wovon jedecbanch Puffendarf nur zu reden fcheint) 
der Haupteid deferirt werden, dicfclbe fich auch dem 
verlangten jurani. maltt. fpteiali nicht entziehen kön- 
ne. Sehr richtig werden S. 169. die apinionrs DD- 
gewürdigt. — Nr. XV. die Warnung vor dem Meyn- 
»ide ift felbft bey hohem Clafleu, wenn, der Gegner 
u verlangt, nothwendig. Die Gründe dafür lind 
lehr Helfend , fo wie das S. 172. von der Gleichheit 
dler Stande vor dem Gefctz Gefagte wahr und aller 
Btirrzigung würdig. Nr. XIX. dafs jemand zum 
;w«t. p erhorrefeentwe ahne Anfuhrung befoiiderer 
l'rrdacbtsgründe zuzulalfeu fey , nimmt zwar der Ge- 
nthtsgebrauch an, und felbit manche Gründe der 
Billigkeit und Con\ enienz billigen divfes: allein alles 
dies betveifet noch die thefin juris nicht- Der Vf. uit- 
.’frfcheidet nur- nicht die bloüe aLegatio autfae fpe- 
cia’.is genug von der plenaria ejus piobatio. Erbere 
halt Re c. lfecs für nothwendig und nützlich, felbft 
»enden Eid auf einen bt-ftiimnten Gegenftand rich- 
ten zu können, nicht aber letzte; denn dann be- 
dürfte es keines Eides mehr. Nr. XX. über die in 
Rccbtsiaeben bey den Berathfchlagungen des O- A. G- 
TorfaBtiiue Stimmengleichheit , enthalt felir zweck- 
swfsige Vorfchriften auf foleben Fall , die alle Nach- 
ahmung verdienen. Die Abneigung gegen die Acten- 
Tr-fcliickung fcheint Rec. doch übertrieben, und bey 
tuä.ider befolgten Collegien , wo der Fall leichter ein- 
r«t, doch immer -dein Au-fchlage des Chefs vorzu- 
ü- ben. Der Scblufs der Note S. 197. ilf Rec. nicht 
|anz v er handlich. Dafs der Abw elende lieh dasCon- 
»lufmn des Collegii gefallen lallen mülfe, --verlieht 
Lb von felbft; warum aber das Votum deflelbcn, 
»tun er ichrifilieh in der Sache re- oder eorreferirt 
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hat, und. nur h«y den Djeiiheritituien» fehle, niaöf zw 
beachten und initzuzablen fey, davon leuchtet Rrt. 
überall kein genügender Grund ein- — Merkwürdig, 
ift übrigens, dafs auch bey einer authenüfehen In-, 
terpretation einer Stelle in der 0. A. G. Ordnung die 
Vernehmung der LaudfchalT felbit von der Regierung 
für nothwendig gehalten wird. Nr. XXI. von der 
Befugnifs des 0. A. G. zu Zelle ,, die deinfelben zuge- 
fügten Verunglimpfungen und Injurien- felbft zu ahn- 
den. Die Behandlung ift ausführlich, mit gehöriger 
Diftinction der verfchiedenen Falle, tnit richtiger 
Auswahl der Gründe und mit Mafsigung, wozu we- 
gen der vielen ungerechten Vorwürfe und Anzüglich- 
keiten , die iu dem zuletzt erw ähnten Fall des Amt- 
manns Wedemeyer gegen das O. A- G. ungebührlich» 
eiligem! lebt worden, eben keine Veranlagung war, ge- 
febrieben. Rcc. kann nicht anders (Inden r als dafs das- 
O. A. G. gefetzlich verfahren, irulemies dem Injurian- 
ten alle Mittel und Wege zur Symlicats - Klage er- 
öffnet hat. Auch die Landesregierung hat nach S- 
*ix. ihre Pflicht zur Aufrechtbahung des- verdientet* 
Aufchens des O. A. G. auf eine für beide gleich eh- 
renvolle Art erfüllt. N*. XXII. auch Minderjährige find 
nach eroftnetem Zeugen - Rotul in der Appellatiorts- 
Inltanz zu keinem neuen Zeugenbeweife über den- 
Jtlben Gegenftand (oder auch über artie. itirecto enn- 
trar . ) zu zulalfen, (wohl aber über ganz neue FactaV 
Nr. XXIV — XXVI. enthalten gute Bcytragw zun* 
b'orßrtchfy wobey jedoch das- weifte auf befondere 
Landesgelerze, Gewohnheiten, das Locale u. f. w. 
ankouutit- Sie handeln- von- der Befugnifs des Forft- 
herrn , Zufchbigc und Schonungen auzulegen-,- w u- 
bey es theils auf dein wirklichen. Forilgrund, theils- 
auf den VViderfpruch der Weide - Interelfenten , und 
anderer Berechtigten ankoimnt; von dein Dnterfchied 
des harten und weichen Holzes; von der Befugnifs,. v 
Ausweitungen vorzunehmen, wobey die Bewilligung 
dazu, die Aussteifung, lclbft, und die Hebung des 
Bekenngeldes richtig unterfchieden werden. S. 225- 
lit.c. ift L.5. Jj. 1. D. de S. P- R. zu lefen- S. *28- ff- 
6- ift der allgemeine Rechtsgrund fchon. darin zu Tu- 
chen, dafs in der Regel eine Servitut nicht in- facien- 
du belicht. Nr. XX VU. uiicuim irte Plätze und Ge- 
genden, im Fürftenthum Lüneburg find nur dann Ei- 
genthunt des Landesherrn, w enn fie fich weder iiu 
belchraiiktett noch unbcTchr.mktcu Eigenthuin- der 
Unterthancn befinden. Dieles ift auch wohl fchon» 
gemeinen Rechtens , und wenn der' Vf. noch S. 238- 
lit. z. meynt, dafs votr der Oberlamlespolizey auch 
wohl iui Nothfall Ausweifungen aus Gemeinheiten ge- 
fchehen können; fo ift dies doch nur Ausnahme vom 
der Kegel, und ein huchft feltenes, fehr ‘einzufchrän- 
keudes Recht. Nr. XXVIII. das Succefltonsrecht der* 
Braut, wann vor erfolgter Trauung der- Bräutigam» 
uri verinuthet ftirbt, feheint Rec. nicht füglich- zw 
vertbeidigen, weil nach den Gefetzen eine fo. vorhin-« 
derte Ehe allenfalls nur zum Vorthcü des Kindes- 
«Hid- (eines Erbrechts,, nicht aber der Braut, für voll- 
zogen gehalten werden kann. Ein auderts wäre es- 
frevlich, wenn die Ehe blols durch die Schuld dm- 
F 2 Brau-- 
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Bräutigam» verhindert würe. Nr. XXIX. ein Patrt- 
lnumalgerichtsherr darf lieh nicht in die gerichtlichen 
Verfügungen des beeydigten Gerichtshalters mifchen, 
nämlich um die Eutfcheidung der Sache zu beftiin- 
men, wohl aber uih fich daraus zu infonnircu, ob 
auch der Gerichtsbalter feiner Pflicht nachkotnine. 
Jn Nr. XXX. über eine angebliche von einem Rich- 
ter bey Verwaltung feines Amts zugefflgte Injurie, 
find die zum Grunde gelegte« richtigen Princlpien 
grüfstciuhcils aus Weber genommen. Nr. XXXI. ift 
eine die Gcrichtsverfaflung der Stadt Dannenberg 
ganz befondees betreffende Erörterung; fo wie auch 
Nr. XXXII. — merkwürdiger Beweis über den Um- 
fang der noch im vorigen Jahrhundert auf den Land- 
gerichten ausgeübten peinlichen Gerichtsbarkeit — 
durch die beygebrachten Wrogen-Regiftcr einen in- 
tereflante« Beytrag zum alteren peinlichen Recht 
liefert. 

(Der Befehlet folgt.) 

GESCHICHTE. 

« 

I.EirziG, b. Linke: Tapebücher der meikuüvdig- 
d lern politifchen, kirchlichen und literärifchen Be- 
gebenheiten vum Tode des Königs vom Preußen 
Triedrichs 11 , bis zum allgemeine u Friedeusfchlufs 
sstie der franzoßf chen Republik itos und 2tcs Heft 
bis zum Friedenafchliifs in Bafel tnit l’reufseu. 
1799. VL 1 L und 128 S, 3. (8gr.) 

Bey der Reichhaltigkeit der neueften Wcltgefchich- 
re i ft eine kunftlofe cluonologifche Aufzahlung der 
merkwördigiten EreigiiilTc fowohl für das Studium 
.als f\ir deu prakrifchen Gefchaftsgebrauch , eilt fehr 
nützliches Hülfswittdl. Nur an zwey Klippen pfle- 
gen die Ephemerilten zu fcheitem, bey der Auswahl 
und in der Fällung. Der Plan tVs vorliegenden Ta- 
gebuchs ift freyiich fo ausgedehnt, dafs fall nichts 
aufscr deffen Uinkreife zu liegen fcheint; wenn in- 
4iefs unter dem Begriffe des Mcrkwiirdigßen wenig- k 
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ftens ein Efx/fa/jr'auf den Gang der Politik» der Re- 
ligion oder der Literatur zu verliehen ift; fo find die 
Todesanzeigen' einer jeden Fürfllichen Perfon und fo 
vieler Beamten, Gelehrten und Schriftfteller, als 
nun hier findet, eine zweckwidrige Ausfchweifuug. 

Ein anderer auch hier fühlbarer Fehler ift die 
Ungleichartigkeit des Stils und der Abladung. In 
folchen Ephemeriden mufs mehr angedeutet als aus« 
geführt , ein gleiches Maats für alte Artikel und da- 
bey Würde, Beftimmtheit und moglicbfte Kürze beo- 
bachtet werden. Der Ueberflufs, der hier in allen An- 
gaben aus der brabanter und framzoülchen Kevolu- 
tion merklich ift. — das Sterben des Bilchofs von 
Lüttich nach langem Kampfe — die Anerdote vom 
Sterbetage des Abts Jernialem — das Epithet des 
Frofoffors Schmid zu Braunfchweig (S. 70.) al* trfltu 
HerßclUrs des guten üefchmacks — die Nachlafligkeit i i\ 
der Anzeige einer Vermahlung vom loten October 
1789. (S.76.) wo das Stammhaus Oettüigen gar nicht 
genannt wird — tviderfprccheit oileubar jenen Fo- 
lierungen. 

Drittens, ift bey der wünfehenswerthen Fort- 
fetzung eine fleifsige-re Corrcctur zu empfehlen. So 
ift hier Merfek ftatr Meerfch (S. 77.J Prendel ftatt Brett- 
del, Raufchcnbauch ftatt Ratifchenbufch , Chafpe ftatt 
C happe (S. I 21 -) gedruckt. 


Bracnschweig, in der Schulbuchhandlung: Vier- 
ter Jahrgang der gemeinnützigen Spaziergange 
au f alle l äge im ffal ir für Aeltern , Hofmeijier, 
*jjngendlehrer und Erticher. Zu Beförderung der 
anfcliautnden ErkcnntnijJ'e befonders ans dem Ge- 
biete der Natur und bewerbe, der Haus- und 
Landwirthfchaft . von Ch. C. Andre und ff . M. 
Bechßein. gter Th. Neue vermehrte und verbeflf. 
Auflage. 1799. X. u. 433 S. 8- (jlUhlr.} 
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Oütrö^OMTr.. Prag., Jtiit Iloko&Cchcn Scliriftf n : Phqfik*»- 
UUh -okonomifthe Bemerkungen über die fich Jo fehr verbreitende 
jrorfmijs der XadeluratduKfcn : nebfi VurbcitHugt - nxd JJitlfi - 
iniitrhi daruider. Hcraiisgegebetl von dtfrk. dioiiom//iA-pj*' , 'V 
tlfcheu tOefclifcitaft im Königreich Höhnen. 179*. 3 . g. Diu 

L'rforheit der Trockjuf® Verteilen nach dietfoti Hintern l) in 
dir iibheii iJcfchiffeohcii der Witterung, 2) des J'»odcns, 3J 
in Cer Ich! echten Reiiaudlung der Waldungen und *) in dem 
Ycrdrrbnifs derlnfecten« Üiefc Urftchen werden nun genauer 
awrglieden. Hierauf folgt die Naturgefchichtc der Phalaena 
ßrJuHttcha t pmi procefiona , JaJciaria p piniaria , refinina , pinc- 


C H R I F T E N. 

leih , Sphinx pinnlbl , Ihißrm-hrt hipogropkeis et lignlperda Ca 
voilltaitdig als möglich, und /.uletet «erden die bekannten Nlii- 
ic'. gegen die Nonne (wörtlich ans deni Gutachten der Socictat 
d-r I urlt • und Jagdkmulr an WaliersfcaufeiiJ Mini «len 

Barkeuhat'er nmjelulii!. Ei ift ein nthiu.iehes Umeriwbmen 
der k. bdbnulVJien Ökonom, fch - pairiot deinen Gelebten.» It auf 
diefem IVegc fiir die genauere Rennuiif» der hoiiverwüften- 
deti Infecien *u forgen , und dadurch die I orflmanner in je- 
ne» Gegend auf einen Gegcnftand ihrer KenuinilTe .lurmrrk- 
fam zu machen, der bisher fall gtat vornachWUjj» wor- 
den ift. 
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Sonnabends , den 5. October 1799. 


RECHTS GEL AHRTU EIT. 

«*, _ » < t v t 

1 Hamno vtr., b. Hahn : Friedr. von Pnlow's, königl. 
' Gtofsbritanti. Ob. App. Raths und Dr. Theodor 
Hegemann's. Hof- und Canzleyraths, Praktifcht 
Erörterungen aus allen The kn der RechtsgeUhr- 
famkdt etc. 

(Befehl m/i der im neigen Starte ehgcbrechrr.e* Keetnfiun.) ‘ 

ie Nr. XXXIII — XXXV. betreffen fämmtllche 
Meyergüter. Das Ober- Appell. Gericht zu 
Zelle nimmt bey den lüneburgifchen Meyergütern init 
CarjJcnjdicSucceffion nach deml.elinrcih tan, und halt 
die Erbfolge der nicht vtyn erßen Erwerber abftam- 
menden Verwandten für uiizulaßtg. dagegen andere 
höhere l^andesgericbte dafelbft die Erbfolge nach dem 
Lsndrecbeaanebinen. Diegrofse Ungleichheit, die hie- 
durch in den Erkenntniffen entlieht, verdiente frey- 
lich wohl eine gefetzliche Abhülfe, da es fünft feyn 
kann, dafs in völlig ähnlichen Fallen, worin gerade 
nicht an das Ob. App. Ger. appelhrt wird, ganz ver- 
Mnedeti als über amfTc dahin devolvirte erkanht wird. 
— \l*sEigcnthumderauf dem Meyergute befindlichen 
ßjjjne, eignet der Vf. dem Gutsmann zu, der ein 
wahres nutzbares Eigcnthum hat, und der Grund der 
Einwilligung des Gutsherrn zum Holzfällen liegt blos 
in feinem Intereffe an Erhaltung des Holzes zu den 
Gebäuden des Guts. Mit Hecht können alfo in Er- 
mangelung der letztem nur Strafen und P.ntfchüdi- 
gjng ftatt finden; daraus aber, rlafs diefe; Riiume 
zauT ustheilbaren Allodio gehören, fliefst noch überall 
kein Eigeutbuw des Gutsherrn. — Der Interims- 
u irth braucht nicht gerade der Meycrftelle eigenes 
Vermögen zu/.ubringen , um nach Beendigung der 
Verwaltuttgsjahre eine angemeffme Leibzucht zu 
t erlangen. Die perfönlichen Dicnfte gelten hier 
flirt baaren Reytrags ühd find oft mehr werth. Nr. 
XXXVI. enthalt die Erklärung eine.« Landesgefetzes 
:ber den Pfcrdedie'jftahl. XXXV11. Bemerkungen 
über VorimiiidfchafUbeftellung. Zu wünfehen wäre, 
difs alle Vorfchriften der Reichsgefetze über den Eid, 
tuvenrariuin u. f.w. pünktlich beobachtet und überall 
leine Difpenfatieneu ertheilt würden. Dafs ein Vor- 
mund in teflain. inter Ubrtos ernannt werden könne, 
wenägftens mündlich vor zsvev Zeugen, frheint Kec. 
uach der VorührilV der Gefctze lehr bedenklich. 
3. 2S -j. Ui. b. ift noch Ti*. 32- hinzuzufügen. 
XXXVfTI. Die Frage: in wirfern ein Commiflar an 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. 


auswärtige, feinem Coinmittenten nicht unterwor- 
fene, Gerichte unmittelbar Rcquifitorialen erlaßen 
könne, ift nicht ganz beftimmt beantwortet. Rec, 
denkt hierüber fo : Ift in dem ComtniHörio die Er- 
laubnifs dazu ertheilt; fo ift hier kein Gegen Hand 
der Fragt mehr. Ift das aber nicht gefchehe», der 
Commiffar jedoch ad totam caufam beftcllt; fo kamt 
derfelbe zwar allerdings auch requiriren , aber keine 
gleiche ‘Willfährigkeit für andere Fälle verfprechen, 
Bewilligt nun der Requirirte auch ohne das fein Ge 
fuch; fo hat ea dabey fein Rewendcn: verfügt er es 
hingegen; fo tritt allererft die Nothwendigkeif des- 
Berichts an den Coinmittenten ein. XL. Von der 1 
(Quarta coningis inopis und deren Berechnung. Seht* 
treffend fetzt der Vf. den ganzen Grund der Juftiuia- 
tieifchcn Verordnung in der Abwendung der Dürf- 
tigkeit, und inacht die Frage von der Arinuth dec 
Witwe davon abhängig, ob fie durch ihr Vermöge» 
ein nothdürftig ftandcsinäfsiges Auskommen bat. 
Dafs aber diefes Recht atff die Quarta durch eine 
zweyte Heirath nicht verloren gebt, davon liegt der' 
Grund wohl darin, dafs, wenn Kinder erfter Ehe! 
vorhanden find, die Witwe an fich fchon nur dcu 
Niesbrauch der Quarta erhält, auf deffen Vcrluti fich 
die Strafen der zwey ten Ehe nicht erßreckcn; wenn 
aber keine Kinder vorhanden find, jene Strafen' 
fcboit an fich Wegfällen und alfo die Witwe das Ei- 
gemhum der Quarta behält. Dafs übrigens ein an- 
fehnlicher Brautfchatz und reiche Aelrern die Frau 
von diefer Wohlthat ansfchliefsen , ift den Gefctzen 
angetneffen. Wenn S. 300 der Betrag des Vermögens 
der Witwe, in fo fern folcher nicht qaartam bono- 
rum defuncti ausmacht , als Reftimmungsgrund ver- 
worfen wird, weil diefelbc fonft zu viel bekommen «, 
könnte; fo kann es andererfeits auch wohl eben fo 
gut fich zutragen, dafs falls daffelbe auch die Quar- 
*<nn beträgt, fie gleichwohl nicht nothdürftig davon 
leben kann. Welche von den beiden Bercchnungs- 
arten die inathcmatilcb richtigere fev, lafst Rec. dahin 
geftellt; die wahre Differenz ift jedoch nicht fo grofs, 
als der Vf. fie angiebt, fondern in einem Fall nur’ 
fünf und fiebenzig, iin andern fünfzig. XLII. Brand - 1 
caffengelder, mit deren Beyrrag der Gemeinfchuld- ' 
ncr noch in Rückllaiid ift, werden im Lüncburgifchen 
zwar allen abfolut privilegirtcn Gläubigern vorge- ’ 
fetzt: allein dieBrandcaffc hat kein ftillfchweigendes 
Unterpfand an den Gütern ihrer -Verwalter und Re- 
ccpforen, in fo fern fie nicht die Rechte öffentlicher 
Laiidescaffen hat. XL1I1. Der wahre Grund, warum 
gerichtliche Relötigungen in der Regel eine Privat- 
hypothek nicht «n eine öffentliche verwandeln, liegt 
G wob: 
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wohl darin, dafs eine» Thcils tHe-Abficht des Gläu- 
bigers, letztere zu cunliiiuifeii. daraus fo weni;r cr- 
Jn-llet, als andent Tbeiis gewöhnlich nicht die gehö- 
rige ÜtncrfbcliDiig damit verbunden ift. XI. V. We- 
gen der MorMtigobe hat die Ehefrau weder nach ge- 
int inen noch Landesrechten ein ftillfchw cigctides 
Unterpfand; nach letztem (unbilliger Weile) nicht 
einmal wegrn der Wiederlage. XLVI. Wenn Jemand 
l.ottericloole amunnnt und luhiilt, die ihm ohne Ver- 
langen von uinein Collecteurzugefandt find; fo macht 
er lieh dadurch ftilllt hwtigend vcrhimilich, den Preis 
des Finfatzcs auf jeden Fall zu bezahlen. — Eine 
zunr fei teile, hier aber vorzüglich gut behandelte 
und mit vorzüglichen Gründen unteritützie Materie! 
Xi-Vlll, Zu den Ausnahmen, w arum der Exccutiv- 
ftroeefs aus klaren Briefen und Siegeln nicht ftatt fin- 
den roll, rechnet der Vf. auch die Einrede der Ver- 
jährung; allein dies fetzt voraus, dafs fiefofort liquid 
fiy. l)ic Liquidität aber kann nullt, wie der Vf. 
oinnbt, uurch F.u)cszufchicj)u»g bewirkt werden, die 
zwar einen gclchw inden , aber überall nicht einen 
liquiden und offenbaren Beweis gewahrt. L. Von 
dem Auspfandiuigsrecltt der Gemeinden oder foge- 
nannten Bauerkuhren. Ein guter Be) trag zur Lehre 
vom der Geiueindchcrrfchaft , iurifdictia cowiHuntta- 
fis. — Warum S. 341. zum Beweife des Hcrbrin- 
geijs diefcs Rethts gerade eine Verjährung von zehn 
Jahren iiöthig feyn toll, fu-ht Rec. nicht ein. LI. Die 
Di. nfihtirlcbaft ift von Bezahlung der Waaren oder 
Sachen freyzufprechen , welche die Dienllboten wi- 
der Wiffen und Willen derlelben ausgemmimen ha- 
ben. Diefcs ift zwar an lieh richtig, doch glaubt 
Rtr. , leide, es eine Ausnahme, wenn der Dietiiiherr 
gewöhnlich bey dein Kaufmann auf Kredit zu han- 
deln und die Waaren durch feine D'en filmten ohne 
fpecielien Auftrag abbulen zu laßen pflegt. Lll. Ucbcr 
die bc) Eingehung eines Vertrags itilllchw rigend ge- 
hegte Abficht findet die Zufchiebung des Eides I art. 
Eine febr richtige und nütz.licbe Bemerkung! LUL 
Die frhriftliche Einbringung oder Abänderung der 
Zeugenausfagett febeint Rec. ganz uitzulaflig und 
die Vif. haben fojehes (I, 48.) felbil anerkannt. L 1 V. 
Ueber gerichtliche Beftaiigung der Eheftiftungen ift 
zwar tncift particular, aber doch ein guter Bey trag 
zur Erläuterung des deutlchen Rechts. LV. Kinder, 
die ihren Atltern im Dauswefen okonomilchc Dienftc 
lcilien, wodurch diefeiben Knecht oder Magd crfpa- 
reit, können dafür einen billigen Dienfilohn federn. 
•— Dies ift tneift eine quaejiio facti . — LVI. Dafs der 
an Meiftbietciidc gelcbchetie Verkauf den Retracr nicht 
hindere, dürfte nach gemeinem Rt cht doch wohl nur 
vor der Adjudicatiun Itatt haben (Walch S. 146. $• 13); 
fo w ie auch die . Behauptung , (LV 11 .) dafs ein Parti- 
cular. Renan durch Xachbarrecht nicht zulaflig fey, 
wohl ichu erlich aus den attgeführren Billigkeit»- und 
Con» enienzgründen.zu rechtfertigen ift (Waich, S. aoö. 
f. 14.) Der Ketract har allerdings ftatt. aber der Re- 
tralient tnuls fith gefallen laßen, ub der Käufer die 
übrigen Sachen allein behalten, oder fie ihm zugleich 
Mit äbezUfiea wiji. LYHL Ijo wie d?r ¥f. die Frage 


rnu Rennnciation der Töchter auf die väterliche Erb- 
fchaft beftitlfmt, bat fie . gar Keine Schwierigkeit. 
MX. Von det Verpil ilfitung des ,Stu prätors zur Er- 
nährung de* unehelichen Kindes und der exerpt. plur. 
etmtwnb. — Die Gründe- find bekannt und in (lie- 
fern Umfange wohl zu er ft von t'01» de» Sttenholt t» 
Dr/T. de prari iruitciof errdit. , die hier Fehlt, \nrgt- 
tragen. LX. Eine Wittwe, die wahrend lies Trauer- 
jahrs einen unehelichen Bey fehlst' begeht, verliert 
das, was ihr von dem verftorhenen hJiOQann ex ti- 
krrafi.'atr'uttd tituln humtivo kinlerlaftett ift. Diefea 
ift zwecktniifsig und mit guten Gründen ausgrführt, 

t . 37 y*' fit. ift Bed. 16 Itatt 14 zu lufeu. LXI. Die 

egcltt, wonach das zur Eingehung der Ehe erfo- 
deriiebe Alter beurt heilt wird, find vulikotnunui paf- 
fend und crlkboplen die Sache ganz. 

Da diefer Band überall keine Vorrede hat . und 
daher die Fortletzung diefcs Werks ungewifs zu £evn 
fcheint; fo will Re«, rar feinen Theil die würdigen Hn. 
Vf. wegen der Belehrung, die er aus demfclben gezo- 
gen 1 recht febr zur Fortfetzung aufm untern , und 
hofft, dafs das juritlifcbe Publicum darin mit ihm 
ganz ciuftin<ir.lg denken wird. 

* * I »1 

. ^ • ) 

A R Z K ET G E L A II RT II E 1 T. 

Zi'tttcn, H. Orell, Füfsli u. Comp. ! Magnzin fit 
gemeinnützige Arzneirkunde und methciuifche Po- 
licey. Herausgegebcn von joh. ifr.ur. Rahn, 
Mitglied des Senats der heiverifcllen Republik. 
Er fies Heft. 1799. II j Bog. 8- («2 g r ) 

Unter diefem Titel befchenki uns der würdig* 
Herausgeber mit der Fortictzung feiticr vortnah- 
en , durch die Unrulten in feinem t atet lande bis- 
er unterbrochenen periodtltbeii Schrifien. De« 
Werth derlelben und die Vetdiettfte des Sammlers 
find zu bekannt, als dafs es zur Empfehlung diefer 
neuen Schrift weiter etwas bedürfte, als der Anzeige 
des Inhalt». I, Varfchlag unJ Entwurf medüinifcher 
Policeygefetzc für die Eine und unthulb.ne lUlvetiiche 
Republik. Von dem Herausgeber. 1) Entwurf einer 
Ordnung für die Sanitats- und Meditiualpolicey . Er- 
fter Ablthniti. Ocffentliche Sanitats- und Medici- 
stalanlialten. Erfter Artikel. Das unedle ittifch - chi- 
rurgiiche Collegium. Erlies KapiteL Von der ,au- 
fsertt Ge Halt und inneru Einrichtung deflt-lbeii. ■ (Es 
folle zugleich Lebranftalt feyn. Bey tier angt-gt- We- 
lten Verbindung veriebiedener WifTenfcbafnti in Eine 
Profeffur, licfse lieh vielleicht bin und wieder mich 
etwas erinnern. Der fixe Gehalt der Lehrer („11, 
theils die Staatst afle zu fchonc-n, thcils den Eifer der 
Lehrer immer angefrifeht zu erhalten, inalsig feyn, 
W as ift mafsig? Holl entlieh doch ein idlclter -Grad 
von Beful.lung, der gegen Nahiungsforgen fch ürzr, 
auch felbti dann fchutzt, wenn z. B. langwierige 
Krankheit u. dgl. den Lehrer an den Vorlefu 1 ig.n 
verhindert? Rec. erinnert lieh hier der Autwurr, 

die 
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di* JoB.1Hanh!(fesölN fc >inftJeft)*flflM», welcher fagtet 
■un tmiflV die Profcftbren xvie Jagdhunde nähren, 
gib, indem er efwfedertei die (ieUhtlen feyn wie 
kifzcn J wenn diele hungerten, tiitgen iic kein« 
Maaft. defto mehrere «her, je beder iie gefüttert 
"eflnkn. Guter Uvsner 1 •**- ! ). > ZueVte* 1\ a p i rcL 
Vetticbrifien für die Mitglieder dea< Qollbgünns ist 
ludiklit auf die medieinilch •chirurgische Schute. 
|AuCb Eiiirichtati" des klinifchen t.azarelhs.) Drifte» 
kaptfel Vorfchriften für die Mitglieder des Coltd. 
ftani», als Curafnren deär MeiWeinaloKitäiten und In- 
fo« ioth auf die nieAicmifcbe »Bulrreyt Z werter 
Artikel. Vau den Saniteakintern tief einzelnen C'stt- 
ton«. Ute. erwartet kargtet «g; dir Fohtferzunrg riiefes 
kntfttia int folgenden Hefte, und wrinfthr, däfs in 
aunektu i .andern auch nur der vierte i’ht-il diel'er 
Einneblung reatiilrr feyn möchte.) II. Radle, Ab* 
baddUmg über die Pflicht des Staates, dm unglückli- 
chen T.tubjtmumeu durch Unterricht ihr Schkktfal tat 
erleichtern. Ilf. l.tfe- und R-iUifi>iichlriu für Hebam- 
me». Unter und Hutter , mit nützlichen preiktifclse % 
Rathfcitiagrn und Warnungen gegen Iterr fettende I ’uA 
urtheiU und falicilUche lieu-oliulutten bei) dem liebd* 
mngsgifchaß. Eine Volksfchrift. Erlangen 170s 8- 
IV. Belehrung über die Homvirhfeuclte, an di« Land- 
leute gerichtet, von I). (i. //’. Pl-mcquct, (ich« im 
nicht ganz, in dein fo myhigen faßlichen Stile ge- 
febrieben zu feyn. V. Folgen des lallen HandsbijJ'es 
beij einem Pferde. Vf. Krankhedsgefducht'e eines Kna* 
hen. der an den Folgen eines tioii einer tollen Katze 
erhaltenen Btjfcs geworben ifl , V«i» D. Strahl, \ (Ob 
die Katze wirklich toll , oder nur zornig etc., gewe- 
fen. di nicht zu entfeheiden. -Die Belladonna wurde 
»ick« angewandt.) VIL Tiffot't, /Jiil'itnng tu Be- 
litUxrg der -von tollen Hunden gebi/Trnen Ber/o.ten. 
Aurßefcld ti t-s üifuudhcitsraths puluieirr durch das 
atärraifche Collegium zu Laufannc , (und hier aus 
dein frauzolifchen Originale (i7«>6. 80 nberfetzt.) ViII. 
Befckreibuug einer Epizootie unter den Schaaj'en und 
S.-: seinen im Cantnn Wallis (im J. »79g. FranzOtifch. 
Die letztere Seuche fcheinr «hte bösartige Lungcn- 
M.väudung geivcfen zu feyn. Es «Sepirten an fcl- 
ligcr in drey Diftricten 1194 Stück.) IX. Berichte 
Her einige epidemifche Krankheiten, befunden über 
d • bösartige Pockenepidemie, weicht im Jahre 179g. in 
emgen Cu ei«* sei» der Republik gewüthet hat. (Oie— 
ffieiiten Kinder wurden mit einer fait gänzlichen Ver- 
kiMjerung des Sehlingens befallen , die (ich einer 
Ijdnphobia f pontonea zu nahem fehlen. Bey iOch- 
ttTe» tK-fuiuJers fch .viichlicben, erfchienen gar keine 
Kiffern, Zündern ein bösartiges Petechienfieber. Bey 
» idem zeigten lieh, 'vor dein Ausbruche der Blattern, 
F;ftchien ; und dirfe tiarben früher. Ein -Pfarrer 

Wntbtet, dafs au einem Orte „die Leute ihre Kin« 
-in auf den eingebeitzten Ofen legen, um Iic revhr 
• 'tnn zu Jm Iren, ihnen »len kod wünfcbe/i und g önj- 
n*i„ und lieh darüber fifueji, und d#NB< Srvfteip^cs' 
-{die ihnen bey dielen fo g< fahrlichen Zeiten (1798) 
■ftat wohl . wenn fie kerben können und in den 
-uasael koimuen.’’ “ I " ' 


«4 

i SbrI.is, b. Felifeh: Hü ntueßen Entdeckungen und 
Erläuterungen ater der Arzttetßunde. Syftemtt- 
•• • > tifch dargeltelit von Friedrich Ludwig Angnftiü, 
tief Arzney will, u. Wundartney k. DoCtor und 
''i*> ausübendem Arzte zfl Marlin u.f.wr. Erfler jabc- 
gang. Das Jabr 1798. 1799. 35 J Bog. gr.g. 
r (1 Rthk t2 gr.) ■< -,t , y .- ■ • 

BeV der jährlich, ja fart tnit jeder Meflfe, iiningr 
tunehmenden Meng« uiedicinifchcr Schriften unÄ 
Journale, wövon die ^rofste Anzahl der Aerzte' fich 
nicht einfnol die letztem alle anfehaßen kann, be| 
dem Mangel imdicinifcher Lcfegefellfchaften in be- 
ßiininteii Dißricten, bey der den meiften praktifchcn 
Aerzten fo (ehr fehlenden Mufse, jede neue Hcob- 
aebiung, Entdeckung, Theorie etc. gehörig zu pfif- 
fen und zu ihrem Nutzen zu notiretz oder dein Gd- 
dachtiiifTe einzupragen, upd bey der, dennoch über- 
wiegenden Noibwendigl^eit, mir dein Genius reines 
Zeitalters immer, Wetiigiteiis ziemlich gleichen Schrift 
zu halten, wenn inan nicht endlich blefscr t:3"'I- 
Werksuiäfslger Empifictis werden will, wie cs leider 
oft blos durch kufsere Umftande gedrängt, fu Man- 
che werden; bey ollen dielen und noch andern !n- 
conveiiienzcn war es lünglt ßedürfnifs für das gri>- 
Isere mcdicinilche Publicum, ein Werk zu haben. 
Welches die IdlteuiÄflftSe ‘tleberficht 1 lies NeueÄ in 
der gcfaittmten WiireiTfchaft ‘enthielte. Das vorlie- 
•geude Bucb erlüllt «iiefe Killen Wünfche fo mnueber 
Praktiker grofsrelifheilS , und ift völlig dazu geeig- 
net, als Repertorium, Such fflr neuere Privatcollecta- 
lleen , zu dienen. Es enthält eine rvftcinatilche Dar- 
ftcllung des Neuen, nach den einzelnen Thuilen der 
V\ illenfcbaft geordnet, und aus mehr als 300 Büchern 
jUnd .Heften ausgezogen. 

•«Zum Hrweifa onfrer Aufnierkfamkeir wollen wir 
noch einige Zufitzc und Erinnerungen bejbringen. 
So gehört Bell’x einfeitige Klage (S. 16) "über die 
9chu ierigketten in der atiat«mifchen NomenrlatuC 
doch nickmniter die nniejien Entdeckungen. S. ito 
veruiifst mau RiuUdphi de centriculis errrbri. Die Ge» 
burtslehfc, fogitt--«lie Inilruinenrnllitllfe bey der Ge- 
burt.- lucht doch gewtls fo leicht keiher unter der 
Diätetik. den Lehnhardifchen Gefundhcils- 

trauk S. 149, iit irgendwo in dem neuen hannöveri- 
t6h«iu ÄlagozintMN,!» -1799 -ein Attfltt« von Weftrumb 
bekannt gemacht, der eine abweichende Analyfe lie- 
fert. Das Ausftreicben der Nabelfchnur des neuge- 
bornen Kindes zur Verhütung der Blattern (S. 3S9-) 
ift keines» eges ein neuer Vorfchlag: fchon 1736 
kam er in Anregung und- vielleicht ift er fchon zwan- 
zig Jahre alter. ( Pyfs neues Mapäz. B. II. Sr. 3. ^ 
S.64 II. und deffen Repertorium B. 1. S- S73 f-) lieber 
die Blatterausrottung cnrhalr das hamiov. Magazin' 
(I7$8- St. 78 f.) einen IVhr lcfens wert heu und zu be- 
herzigenden Auflatz von Ofiander. Haslam (S.404J 
fch.gi,.t grofs'eiu Heils ans der Recvufion in tferA. iT.Z, 
a/igcführt worden zw feyn. Bey den Krankheiten 
der Urin w't-ge hatte doch Rollo noch einer Erwah- 
JWttg-verdrent , obgleich feiu Werk noch ein Jahr 
G * alter 
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altes ift. S.496 vertnifst R*E das Lentinfche Mittel 
gegen die Caries, die Phosphorfaure. Die de la 
Noue’fche Einrichtung künitlicher Bader von ver- 
fchiedenetn Gehalte an Zelle (Hanno v, Anz. 11798- 
St. 40. 1799- JSt. 39 -) konnte dem Vf. wohl no«h nicht 
bekannt ieyn. Der Artikel: epidrmifdie und endemi- 
fche Krankheiten u. f. w. , welcher allein zwölf Seiten 
entnimmt, könnte füglich , wokeine hefondvrn Selt- 
nen Uijnftänfie es verbieten,' dadurch abgekürzt Wer- 
den, dafs blos auf die Schriftfteller Uineewiefra wüf- 
dc, ohne Auszüge davon zu liefern. Wenigftens find 
dergleichen -Auszüge auii einem Werke, wie Hufe- 
land's Journal, das gewifs wohl jeder Amt liefet, 
wenn er fonft auch Nichts lefen foHre , oder aus an- 
dern leicht anz.ufchaffenden Büchern , wie die Go- 
thaifche gelehrte und die medicin. Nationalzeitung, 
huch ft iiberllüflig. Monteggia's Mcyiiung über Waf- 
ferbruch und Fleifchbruch (S. 519 f.) gehört doch 
nicht unter die Rubrik: Operatiunen. Wir wüufchen 
angelegentlich^, tlafs künftig durth ein genaues und 
vulljlandiges Sachreglfter das Aullinden der gefuch- 
ten Materie erleichtert werden möge; der gegenwär- 
tige Jahrgang hat nicht einmal einen Confpecttis 
der Kapitel. 

# r f» . * • ,f 1 i* **• 

i Bas#i al-, IIiRfscHBEito o. Lima in Südpreufsen, b. 

Kam d. alt,: Abkandlnng über die llamorrhoidalr 
■, krenkhrit. Nach dein Lareimfchen des Wem. 
Trnka von KrzouHtz, weil. Ritters u. Prof, der 
prakt. Arzneyk. zu Pefth. ln zwey Bändchen 
bearbeitet von Dr. G. Knebel. 1798- 364S. 8- 
, (I fohl. 18 gr.) 1 . . . . • 

1 Ein anderer Rec. hat bereits vor einigen Jahren 
(A. L. Z. 1796- Nr. 188.) kurz und richtig fein Urtht-n 
über dfc Manier und den Werth der Arbeiten des 
Vfs. und befonders über diefes Werk (J iiftor. hatmor- 
thoiii. omnis aevi obfervat. medie. contiuens. Wien b. 
Wappler) weiches Dr. Schraud erft nach Trnka’s Tode 
hcrausg.ib und die vollftantliglle Compilation über 
die llainorrhoidalkrankbeit enthalt, alfo gefallt: „ha*- 
„te der verftotbene Vf. mit feinem nniaglichen Fleifs 
,, etwas mehr Qrdnungsgeift, Bcurtheilung und Ger 


„fchtnack verbunden; fo *HMs» IMtle fihlrelcken 
„Coinpilariouen (als da find ; Ilijloeiafebr mtsrui. omn. 
«ein obferv . , Ht/ior. febr. bediene, Hijhtr. ULachit.eteA 
«zu den febr brauchbaren geböte« ; fo aber lind ite 
i.kauin der Empfehlung werth.” Ob nun der. Uebeb- 
Jetzer Hr. Dr. Kbefral, der aus andern litearifchttt 
Arbeiten dem metUctnifcben Publico fchon bekannt 
ift, keine undankbare Arbeit übernommen und ob er 
feinen Endzweck erreicht habe: allen der lateini- 
fchen Sprache Unkundigen durch eine wohlfeilere 
Ausgabe diefes Werkt nützlich im feyn<, kann Rec. 
um fo weniger enticbeiden, da er das Original nicht 
bey der Hand hat, auch Hf. K. Bcb aHc Vergleichung 
verbittet, i • laeleflen fand er für leine Petto! geringe 
Ausbeute. — . Der erfte Band die für Ueberietzung 
handelt das Pathcdogifche in acht Kapiteln, der zweute 
das Tkerayentifche ab, wo zuerft die mr.rrü dann die. 
nnfsem Huifstuittel einzeln durChgegangen werden, 
und am Schlufs das draietifuke Verhalten angefügt 
wird. Weil diefer Band, mit. dem erflen verglichen, 
zu klein ausgefallen wäre; fo find ihm die Kapi- 
tel über die wei ften und die Uarnblaftn- Hämorrhoi- 
den mit all der Redfeügkeic und Menge von Gitaten, 
welche man an Trnka' s Werken gewohnt ift. attge- 
hungt worden. • i: 1 


Jcma u. Letrzro , b. Frotninann 1 heu es Magazin 
für Prediger. Herausgegeben von D. W. A. Tel- 
ler. VIII. lld. L Stück. Mit dem Portritt des Mn. 
Abt Bartels zum VII. Bande, und dem des litt. D. 
Niemeyer zum VIII. Bande. 1799. 274 S. 8. (iß 
gr> (S. d. Rcc. A. L. L. 179g. Nr. 366.) 

Lfhuo. ln d. Meyerlchctt Buchh. : Lnidio», oder 
die Eleufinifclien Geiuimmjfe. 2tc Aufl. 1799. 34 2 
S. g. (t Rthl.j (Die erfte Auflage crfchten i. J. 
1374 ) 

.. Flf.nsuwbc, b. Jager: Sonntagsblatt für Wahrheit s- 
freuml». aterjahrg. 179fr. 104 S. ' 8. (16 gr.) (S. 
d. K«, A. L. Z. 1799. Nr. m.) 



. . . h * , . . •«> - »• • — 

- - . .... K L E I'N E 

( • ' • . 1 ■ '[ 

Mzthzm CTIK. Hemberg e . b. Schneider, u. , Wi-ig«Jt 
Urte Grunde udrr AaUitr.xg tum Feldmcjjeti, oder OndjgeJur 
dir Jugend, von Andr. Oi.iji. Mauer, Ingenieur. Zuef-t ver- 
mehrte und airkeiferü An fuge. 1797. J«S. g. nut 9 Kupf. ( 8 er,) 
Oie erfte A u t: u e des uobcdeuiendcn VVerkchens erftliMn 
178:. Es «ntbäit d.c noibwandipUen Saue *u» der ebeutey» 
(Je. meide, und das Reincuipe -V erfahren eine Figur auf den» 
Felde zu nWTen und aufiuitagen. Was die Jugend 'bierjjil 
leriu, wird fie auch und boifir ans 'Wolfs Auszngc lernni. 1 
>’jr leidmeffer Üt es bey weucaa mellt luulanf lieh ; auch wird. 


1 
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es nicht, wieder Vf. glaubt, als Anleitung :urpclini , nm 
erofscre und fciiwerrr* Werke r.u rerfteheu. Dt-jeiiige, \\ j*, 
|. 1 01 gelehrt '.Wrri , den Ahftand zeveyer O.-rter. ru deren 
he hrm men komaien kantn tu A.etion, ift A-hr unßcher, vi-e'nn 
man die HüiitliuilM un Verhiituilh zu den andern Co klein 
nehmen .polier , .wie in der /..iiluiuiog .gefehehea (ft. >c.tt- 
ebeue Fipur f«ut der Vf- fache I igur. In »5- 3. kommt cii. ■ 
ausgedelm’e F7ö«lie vor. Dir Tue! de« Büchleins iß c-iiio 
Probe von dem' Ausdruck des Vfs. • ■ 
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RECHTS GELEHRTHEIT. 

ta«d Stettih , b. Nicolai : Merkwürdige 
Redtiffruche der Hallifchen gjfurijlen- Facnltat. 
Rersnsgegeben von D. Ermfl Ferdinand Klein, 
iimgl. Preufsilchen geh. J. und CGR. etc. Drit- 
ter Baad. 1798- 890 s - 8- (aRtWr. 4gr.) 

A uch diefer vorliegende Bund zeichnet (ich durch 
alle die Vorzüge aus, welche die vorhergehen- 
den Bande £0 fahr empfohlen haben. Es wäre uu- 
iidthig, diefeVorzüge.hicr noch auseinander zu fetzen, 
da lie allgemein anerkannt find, und fich diefea Werk 
gewifs fchon in den Händen aller derer befindet, de- 
nen die Cuitur unferor jurjftifcben Praxis am Herzen 
liegt. Aber eben darum halten wir es für unfere Pflicht, 
das Publicum von neuem auf die Vetfahrungsart der 
Viculiat in peinlichen Sachen aufuierkfam zu ma- 
rticu. Dean fo Mir wir auch an und für lieh die Hu- 
manität achten, welche überall aus diefen Rechts- 
Iprüchen hervorleuchtet ; fo fiud wir doch überzeugt, 
difs die Humanität eines Richters die Autorität der 
ürfetze anerkennen uiufs, wenn de wirklich jenen 
Hainen verdienen foll , und können uns eben ft» we- 
tii* von der Gerechtigkeit mehrerer UrtheilsTprüche 
t.cuevgen , als wir in der Gewalt eines Richters die 
fr eite linden können , welche fic vorausfetzen. Wir 
(vollen nicht von neuem die Gründe wiederholen, 
tr.’!dte wir fchon gegen die Sicherheitsnciasrtgcln, 
d e wohl eine Policey - Obrigkeit verfügen, auf welche 
rier kein Criminalrtchter erkennen kann, an inehrern 
Orten der A. L- Z. vorgebraebt haben. Es fey uns 
nsrrergdnnt durch AusciivanderCetzung einiger in dem 
v erliegenden Baude enthaltenen Entfcheidungen die 
Üdutiprung zu rechtfertigen, dafs diele Facultät fich 
in der Milderung der Strafen eine bey weitem zu 
g’tfse Frevheit erlaube und oft feibft dann, wenn al- 
ir Kequiliten zu der ordentlichen Strafe vorhanden 
find, auf folche Strafen erkenne, welche, fo nütz- 
i.ci fie auch feyn möchten, dennoch weder für den 
vorliegenden Fall, noch auch überhaupt durch aus- 
drückliche Gefetze oder durch Obfervanz ( fo ift 
venigftena unfere Meynung) autoriiirt werden 
tonnen. 

Schott der erße Rechtsfall diefer Sammlung feheint 
US hinreichenden Stoff zu diefer Rechtfertigung an- 
tibieten. -*r- Kiefsling hatte ein hochichw angeres 
Solchen, ..welches wahrscheinlich durch ihn Mutter 
tevutden war, (er felbfl hatte den BcyfcMaf eilige- 
’uadea, obgleich er leugnete, der Vater des Kindes 
x& feyn) ermordet. Sje verlangte von ihm als 
J. Z. 17011. Vierter Hand. 


Schwangerer die Heyrath , die er ihr aber ausdrück- 
lich verweigerte. Als ihm eines Tags die Lieboldin 
von neuem diefeu Antrag machte, begleitete er lie 
auf das Feld, in der vorgeblichen Ablicht, fie zuprü 
gelu, bewaffnete fick aber mit einein ftarken, vicl- 
aftigen und zugefpitzten Knittel. Nachdem fic in ein 
Gebüfch fielt begeben hatten und dip L. ihn von 
neuem ihren Schwangerer nannte, gab er ihr mix 
feinem Knittel einen Schlag auf die Stirn. Die L. 
wehrte fich und Tagte: entweder du mufl fterbea, 
•der ich. Hierauf fafste Inquifit, nach feinem eignen 
Geftaudnifs, den Vorfatz fie zu tödten, brachte ihr 
noch mehrere Wunden .bey , und fchlepptc fie end- 
lich an das nahe liegende Waffer, und zwar fo, dal» 
er den Kopf zuerft hinciubrachte , deH Körper aber 
nachzog. Das Gutachten der Aerzte fiel dahin au», 
dafs die Wunden harten geheilt werden können, und 
die L. wahrfcheinlichanderErllickung in dem Waffer 
eeftorben fey. Die medicinifche Facultät zu Jena er- 
klärte, dafs die Wunden zwar nicht einzeln, aber 
doch zufammengenoiBinen per Je tat heiles gevvefeix, 
und der Tod durch Erfiickung im W aller befehlen- 
nigt worden fey. Der Scliüppenfiuhl erkaipitc nun 
auf das Schwcrd mit Flechtung des Körpers auf da» 
Rad, und Aufdeckung des Kopfs auf einen Pfahl. 
Die llallifche Facultät reformirte eben diefcs Unheil 
dahin, „dafs Inquifit zur lebenswierigcn Zuchthaus 
„ftrnfe zu verurtbcilen , und nicht nur vor feiner 
„Einführung in da* Zuchthaus, fondern auch na^h- 
„her jährlich an dem Tage und an dem Orte de» be 
„gangenen Verbrechens öffentlich und hart, jedoch 
„dergeftalt von der Hand des Gcrichtsdieneis zu 
„züchtigen , dafs feine Gefundheic dahey keine Ge- 
„fahr leide.“ Wir geliehen freytniithig, dafs uns 
auch nicht ein einziger von den Gründen liberzctrn 
hat, durch welche fich die Facultat bewogen fand, 
von der TodesArafeabzu weichen. Hr. Mein, der Vf. 
diefcs Unheils, gefleht es felbfl ein, dafs da« Gut- 
achten der mediciiiifchen Facultät, welches ge 
»tau genommen «ficht einmal dem Vifum repertn-n 
widerfpricht , vor dieCem der Verzug zugeltanden 
werden müfle. Gleichwohl fcheint ihm da» corpus 
delicti noch nicht hinlänglich ausgemittelt zu leyn, 
theiis weil die lucdicinifche Facultät felbfl klage, dafs 
ein Mangel an dem Befundfehein fie aufser Stand 
fetze, genau zu bcftiiutnen, „in wie weit die Verblu- 
tung den Tod verurfacht oder befördert habe theiis 
aber weil die Facultat felbfl zu-gebe, dafs die Er- 
ftickung vor der Verblutung erfolgt fey, und die Art 
wie, hach dem Ausfpruch derfclban, der Tod aus 
dea empfangen«! Wttndao erfolgt fey, wohl dieMög- 
)i lieh- 
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lichkcit aber nicht die Wirklichkeit diefer Todesuf- 
luchcn btrwcifc. Allein i) braucht ja eine Wumle 
nicht gerade durch Verblutung den Tod zu verurfa- 
eben ; wenri daher auch in dein Fifum repertnm fol- 
che IJniftändc mangelten, welche beftiinmcn , ob der 
Tod gerade durch Verblutung erfolgt fey, fo verän- 
dert cs in geringften nichts au der Gewifsheit des cor- 
ins delicti, fubald cs ausgemacht Ifl . dafs auf eine 
andere Art durch die Wunden der Tod bewirkt wor- 
den fey. Und das letzte hatte die medicinifche Fo- 
rultät ausdrücklich und beRitnint erklärt. 3) Dafs die 
»nedicinifche Focultät den Tod auch aus der Er- 
f itkuiig erklärt, widcrfpricht der Behauptung , dafs 
die Wunden Todesurfachen gewefen find, im gering- 
ften nicht. I)ic Facultiit nahm au, dafs beide Urlä- 
chen zugleich den Tod bewirkten, und die Ermorde- 
te nicht blofs an den Wunden , fondern auch an der 
Erftickung geftorben fey. 3) Die übrigen Griinde, 
durch welche der Vf. di> Richtigkeit des Ausfpruchs 
der Facult.it Zu entkräften fucht , beweifen darum gar 
nichts, weil hier nur Kunftvcrftäudige ein rechtlich 
gültiges Urtheil haben , und es keinem Recbtsgclchr- 
ten zukümmt, das Gutachten einer medicinifchen 
F-iculf.it über üegeuftände ihrer Kunft, aus inedicini- 
fchen Gründen cm« effectu jnris zu prüfen. — Eben 
fn ungegründet fcheint es uns, wenn in dtefein Ur- 
t heil auch die Gewißheit , dafs die L. im Waller er- 
flickt fey, geleugnet wird. Sowohl in dem l i/um 
rej >1 rinnt, als in dem (iutachten der medicinifchen 
Facultat wird die Erftickung als Todesurfache ange- 
geben. An ihr waren nach dein Urtbeil der Sach- 
veriiändigen die Kennzeichen der Erftickung vorhan- 
den. und Inquifit hatte felbfl auf gefaxt, dafs da, wo 
der Kopf der L. lag „ein fein BilTel Waffe r“ vorhan- 
den gewefen fey. — Dagegen führt nun Hr. K. an, 
dafs die Zeichen der Erftickung bekanntlich zweifel- 
haft feyen ; dafs die Todesurfache der Ertrunkenen 
noch ungewifs fey; dafs man auf das Bckciuitnifs 
des Inquifiten nichts bauen könne; und dafs die 
Ermordete in einer fblcltcn Lage gefunden worden, 
welche das Ertrinken unu ahrfcheinlich mache. Al- 
lein über die erften Bedenklichkeiten können und 
dürfen nur Kunftverftändige entfcheidcu. Der Grund, 
dafs die Getödete, als fie gefunden worden, nicht 
mit Walter bedeckt war, kann darum nichts bewei- 
fen, weil er durch den Erklärungsgrund , dafs das 
Walter in der Zwifchcnzeit fich verlaufen, aufgeho- 
ben und diefer letzte Umflond durch das obige He- 
kgtintnifs des Inquifiten beftätigt wird. Das üe- 
kenntnifs des Inquifiten würde zwar allein allerdings 
nichts beweifen; aber als Beßütigung der übrigen 
Uinftände, der Kennzeichen der Erftickung, des 
Ausfpruchs der Acrztc und der medicinifchen Facul- 
tät, Sft es allerdings von Bedeutung. Hr. K. fpriehc 
auch von Suggeftionen, auf welche fich jenes Be- 
keimfnlfs gründete. Allein da der Vf. dielen Um- 
ftand (der doch gewifs nicht unbedeutend Kl) nur int 
Vorbey gehen berührt;-— fofclili.fsen wir mit Recht, 
dafs diefe Suggeftionen eben nicht von lehr großer 
Bedeutung gewefen fey» dürften. — Aus allen die- 
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fein erhellt nun wohl zur Genüge, da Ts das ccrpus 
delicti keinem Zweifel unterworfen, und dafs die I„ 
durch die Mißhandlungen des Inquifiten wirklich getü- 
det worden fey. Am wenigften aber begreifen wir,' 
wie S. 35. auf ciimialbchniiptct werden kann v „dafs 
eine andere Todesurfache früher eingetreten fey, che 
„die tödliche Wirkung aller Wunden zufainnienge- 
,. nominell erfolgen füllte.“ Die Abficht zu lüden ift 
ebenfalls aufscr allem Zweifel. Doch wird auch diefe 
in dein Unheil hinweggeräumt. Zoerft fucht Hr. Kl. 
darzuthun, dafs Inquilit nicht die Abficht gehabt ha- 
be, die L. zu ertränken , weil inquifit diefe Abficht 
leugnet. Allein auf diefes Leugnen kann darum 
nicht geachtet werden , weil Inquifit eine Handlung 
vorgenointiieii hatte, die fich Schlechterdings nicht oh- 
ne die Abficht zu töden denken läfst. — Wer eine 
fchwef verwundete , balbfterbende und noch dazu 
bochfchwangere Perfon an eine» Bach fcblcppt , und 
fie init dem Kopf in das Wärter fteckt— braucht bey 
einem folcheli noch die Abficht zu töden erwiefenzu 
werden? Hr. Kfi lägt ja auch XIX. Rf. S. 329. aus- 
drücklich und zwar mit allein Recht: „die Degüufti- 
„gung des Angefchuldigtcn (Javor dtfenfionis) kann 
„nie fo weit gehen, dafs die blofse Behauptung ei- 
„ner Abficht, deren Gcgentbcil aus den Umftämlcn 
„erhellet, für erwiefen angenommen werden kann- 
„te.“ Warum wird nun aber hier, wo fich aufser 
der Abficht zu töden, keine andere auch nur den- 
ken läfst, von diefer wohlgegründcten Kegel eine 
Ausnahme gemacht? — Hierzu kommt nun aber 
noch, dafs Inquifit ausdrücklich geftaiuleit hatte: 

„es war mein Vorfatz, es mag werden, wie Gore 
„will, fic mufs äuch flerben; hernach liab ich fie fo 
„zugerichtet; das war hernach mein Vorfatz.“ Aber 
auch diefes Bekenutnifs wird zum Vortheil des Thu- 
ters interpretirr. Hr. Kl. behauptet, dafs cs noch 
zweifelhaft fey: „ob Inquifit dabey nicht mehr ei- 
„lien blofs gefährlichen Vorfatz , als eine angebliche 
„Abficht zu tödten zu erkennen gegeben habe, wie 
„befonders die Worte: cs mag werden, wie Gott 
„will, auzudciitcii feheinen.“ — Gewiß aber ift es, 
fährt Hr. Kl. fort, „dafs cs bedenklich fey, bey' fo 
;,zweydeutigen Aeufserungen die Todesftrafe zu er- 
„keimen. Denn da es felbft dem Rechtsgelelirf en 
„fchwer fallt, die boshafte, die vurfäizlich büfe, die 
„gefährliche und die inuthwillige Handlung zu urt- 
„terfcheiden , fo ift cs äufserft bedenklich, einen eit\ 
„und zwanzig jährigen Baucrkneiht auf den Grund 
„folchcr Aeufserungen zum Tode zu verurtlieilen.** 
Allein alle üinttättdc ergeben nicht blofs eine gefitlir- 
liche Abficht, fondern geradezu den Vorfatz zu rö- 
den. Der dicke, aftlge zugefpitzte Knittel , die wie- 
derholten Schläge auf die Stirn, da* Eintauchen in 
das WafTer, zeugen laut gegen den Verbrecher. Dann 
iftauch das Gefundnifs feiner Abficht gar nicht Zwcy. 
deutig: — „fie mufs flerben , ■ — dies war mein V v»r- 
fatz.» — Die Worte: es mag werden, wie -Civtt 
will , heifsen indiefem Zufamiucnbange weitern Leimte, 
als: es mag auch für mich für Folgen haben« web 
che es immer wolle. "Uobrigens bedarf es zwar frc-Tr. 

.. . . . uicjiuiea pjf v_,o gig., 
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ficb des Scharffinns und der Gelehrfetnlreit, um -durch 
beßimmte und wichtige Merkmale-den unmittelbaren 
y o: fatz von andern ähnlichen und Verwandten Wil« 
liDsbeßiitttnungeh in einet TluuüHt zü «nterfcbeitlen { 
aber es bedarf blofs de* gemeine»» Menfcbenverftan- 

_ den rann wohl auch bey einem ein und zwan- 
i\z jährigen Bnuemhnecht vOrausfeuen kann — um 
Oberhaupt zu w illen; ob man mit Vorfotz eine Hand- 
lung begangen habe? Und was würde den» daraus 
folgen, wenn jene Argumentation richtig wäre? 
Nichts geringeres , als dftfs nur Crimfeaii Aen und Pfy« 
tholugeti mit dem Tode oder überhaupt lmft der or- 
dentlichen Strafe eines Gefetzes belegt werden dürf- 
te«. Das Uefoltot diefer 1 Unterfochung kennen 

wir /iJgl/cü unfern Lefern überlalfen. 

Ein eben fo auffallendes, aber noch einleuch- 
tenderes Beyfpiel gieht der- unmittelbar) folgend» 
Retbtsfaü. — IVtrrfn»,- ein von Natur fehr /.askh> 
fchrr. jähzorniger Munich tbdet Im Zorn über uino 
Heleidigung, die ©r von feinem Vater erlitten zu ha« 
ben glaubte , vidieicht auch aus MifautUth über teine 
zerrütteten Verinögensuwftande , feine ürolsuuuter, 
die ihn unterftützte und fielt in feiner Verpflegung be- 
fand. Das carpüi delicti leidet keiften Zweifel und 
feine Gcwifsbeit ift von dem Hn. Urthelläfler S.^S- 
eben TovoUftaudig emgetäutat, als der Umtiand, dafs 
rieb ln quillt nicht in dem hbchltcn Grade des Zurns 
befanden hat, wo der Mangel des Selbftbevvuftfeyiii 
und die Unfähigkeit die Ihvudlung gcboiig unter dus 
Strafgefetz zu fubfumiren, die Zurechnung der Tltat 
cntnoglitb macht. Die llallifche facultat veranließt 
dielen Verbrecher zu lebenswieriger Zuchtbausarbeit 
and zu jährlicher Züchtigung an dein- Tag, und wo 
MsuÖKhauch an dem Orte des begangenen Verbre- 
ettns. — Und warum wurde nicht auf die Todes- 
, ßta/c erkannt? ilr. Klein führt keinen andern Grund 
"in, alsS.49 den: dafs das Verbrechen aus Lciden- 
febafr begangen worden, dafs in der Leidenu. halt die 
Freiheit des Menfchen befchrankt, und daher auch 
«iieZurechiiung, mit diefer aber die Strafbarkeit ver- 
twodert fey. Wir wollen hier nicht mit dem Vf, 
«6er Freybeit als einem Princip der att form Strafbar- 
keit richten, weil es unbefcheiden fryn würde, wenn 
Rrc. hier nach einer Theorie urthrile« wollte, die 
bis jetzt nur noch die J einige ift. Aber er ift zu fra- 
gen berechtigt: wo denn der bekannte Art. 137. C. 
C.C. aufgehoben worden ift? Und, wenn diefes nicht 
tit, ob es denn erlaubt feyn kann, nach (liefen phi- 
Safopbifchen Principien der St ra *:° ar hc't, gegen diu 
euren und deutlichen Worte jenes Artikels» dfeStra- 
fcdes Sthwerdsouszufchliefaen ? Diefer Artikel fagtt 
-ein Todichlag , oder aus Geclieit und Zorn geth.tn, 
..fofl mit dem Schu nd vom Leben zum Tod geflraft 
„werden.** Wenn daher ein Richter, der nach dem 
itweinen Rechte, Recht fprecheu feil, deswegen. 
t>cht auf das Schwcrd erkennt, u «i der Todfcitlag 
iss Leidenfchaft begangen worden ift; io macht er 
folgenden Sclilufs: das Gefctz belieldc, dais wer in 
üoli Zorn eineu Todfcitlag begeht, mit dem Schwcrd 


beftraft Werden foi 1 > nun ift ln dem vorliegenden 
Fall ein Todfchkg aas Hitze des Zorns vorhanden; 
folglich darf diefer Todfcitlag nicht mit dem Schwerd, 
ftmdern nur mit dein Zachthaufe beftroft werden. 

Wir glauben der gerechten Aufforderung dcslln. 
Kl. an feine Rccenfepfen (Archiv des peinlichen Rechts 
1 .Bd. 3tes Heft. S.45.) durch vorftehemle Beurthci- 
lung vollkommen Genüge geleiftet zu haben. WiZ 
haben unfere Behauptungen durch ausführliche Erör- 
terung gerechtfertigt, und hoffen daher dafs Hr. Kt. 
in unfern Zweifeln nicht die Stimme einer unbe- 
feheidenen Kritik, fondern die Aeufserungen eines 
Freundes der Wahrheit,, der zugleich Hu. Kt. Ver- 
diente ehrt, .erkennen wird. 

t. ... , .... *’ * ' - ‘ * . I 

l ERBAUET NG.S S, CH R IFT EN. 

M<tom.Bunc , b. Keil ; predigten für Familien Zur 
Beförderung häuslicher Tugend und Zufrieden' 
heit, von C. G. Ribbtck. Erfte Soumtlbng. 179g. 

188 S. 8 - (14 § r 0 

Auch unter dem. Titel: 

/ Ueber die Achtung gegen die {fugend. VierTredig- 
., teu u. f. w. ' 

ln diefen vier Predigten, welchen man allerdings 
eine zu grofse Lange vorwerfenmüfste, wenn ne 
fo, wie lie der Vf. dem Publico übergiebt, gehalten 
worden, und nicht aus mehrem Canzel vortragen zu- 
famuiengczogeu waren - — führt Hr. R. folgende 
HouptfSrze aus: 1 . Empfehlung der r'echtverßaiuienen 
Achtung gegen die jfjugnnd übet Mault. J8, io- II, 
Warnung vor unreciUverfinndnar Achtung gegen - dig 
fügend, über denfelbcn Text. 111 . Die der .fugend 
gebührende Achtung gebietet geu’ijfenhafte Iürforge 
für die Religiofilat der fugend; folglich kann ße auch 
unmöglich die Anwendung der zur Erreichung diefes 
Zwecks trfoderlkhtn Mittel unterfngen ; über Ephef. 
6. 4- IV. Die Pßichten der fugend in Anfettung der 
ihr geluhrenden oder ihr wirklich eru/jeftnen Achtung; 
über 2, Cor. 6, X. — Man wird in diefen Predig- 
ten den Mann von nicht gemeiner Menfchen- und 
Welt - Kcnntnifs wiederfinden, den man fchon in den 
Vorträgen des Hr. R. zu feilen gewohnt ift, und der 
deswegen, und wegen der ächten Popularität feines 
Ausdrucks, der Lebhaftigkeit feiner Schilderungen 
und der Herzlichkeit feiner Ermahnungen, bingft un- 
ter den Vorzüglichen Cnnzclrednern einen chrenv»l- 
len Platz cinniinint, Wir windelten ihtn für die ge- 
genwärtige Arbeit recht viel i.efer aus den hubera 
Standen und denen von der Mitteiclaffe, die fiel» 
durch ihren Wohlltand tmd durch ibae Grundsätze 
an jene änzufchiieiscn furhen. Unter ihnen vorzüg- 
lich werden die richtigem Ideen über Erziehung, 
Welche in unferm Zeitalter in fe verfchiedeitem Ge- 
wände verbreitet worden lind, halb aus Mifsver- 
liancl , Laib aus böfem \\ iilen geniiftbraucht. Und 
wenn die Kinder fuleher AeJtern durch die übelver- 
11 2 Üan- 
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ßandene und crwiefen« Achtung gegen ihre Meit- 
fchenrechte , Menfchenwürde und menfchliche Be- 
ftiminting -bochftens an auCaern Sitten, an Drei- 
ftigkeit im Umgänge, an fmnlicltein Vergnügen und 
an Bildung des Versandes und der Talente gewin- 
en; fo verlieren fie weit mehr an wahrer Sittlich- 
en und Religioütat , uud werden zu einer Zeit der 
Gewalt ihrer Neigungen und der Verführung über- 
laden , wo fie der Aufficht und vernünftigen Lei- 
tung am ineiftei} bedürften. Hr. R. fetzt die Irrthü- 
nter pnd verdrehten, an .fielt richtigen .Grundfötze 
diefer nur halb aufgeklärten Menfchen fo wahr und' 
lichtvoll auseinander , da Cs jeder, der nur nicht aus 
bufem Willen mlfsverftanden hat , und mifsverfteht, 
in diefer Schrift Belehrung und ZurechtWeifung fin- 
den kann. Ganz vorzüglich den Zeitbedürfniflca 
angemcffeti ift, di,e Warnung: dje Erziehung der 
Jugend zur Rciigioiität nicht zu vemachlafligen , in 
4 pr dritten {Predigt; und in der letzteu hat die An- 
rede an die befier erzogene Jugend , befanden de? 
Jichlufs, uns wegen de$ kräftigen Tons gefallen.* 

Leipzig, b. Flcrfcher d. j.: Predigten nnd Reden 
gehalten heu Trauungen , von verschiede nen Ver- 
faffem und gejammlet von G. Friede. Guts erftem 
Prediger bey iferluther. Gemeinde in Callel. 1799. 
328 S. 8- (iog r ') 

Bey einer Sammlung von Predigten, wiediefe, kann 
der Herausgeber unftreirig keinen ander« Zweck ha- 
ben, als Predigern ein Hülfsmittel zu dergleichen Ca- 
fualreden in die Hände zu geben ; denn welcher an- 
dere Lefer möchte fie zu feiner Erbauung wohl wäh- 
len ? Allein ift ein folches Hülfsmittel auch wirklich 
Bedürfnis? Und ift es gut gethan, der Trägheit fg 


mancher Prediger, di* nicht felbft denken und aus- 
arbeiten wollen, mit allerley Noth- und [lülfsbjt- 
chern entgegen zu kommen ¥ Zu Leichenpredigteu. 
die unvermutbet. oft hey hohen Feft tagen, eiofal- 
len , hat vielmals der Prediger wenig Zeit zur Aus- 
arbeitung und iß zuweilen zu eiufcbuldigen , wenn 
er fich fremde Arbeiten zu Nutze macht. Aber was 
hindert ihn deun, boy Uoclueiten, die er allemai 
weiiigftens ein paar Wochen voraus .weifs, fegte Re- 
den auszuorbei tun? r— Das Verdien!!, welches lir. 
G. üch durch gegenwärtige Sammlung erworben ha 
ben möchte, ilt auch darum nur mittcliuäfsig , weil 
die mdfteu der hier gefammJeten Reden auch nicht 
mehr als jitu find. Kaum eine und die andere möch- 
te Ree. als ganz gut empfehlen. Freyjich findet man 
in den Sammlungen unferer heften Kanzclredner, fo 
viel Ree. deren gelefen hat, keine foicheo Cal'ualre- 
den, und Hr. G. mufste fo hocU sufnehine«, was d» 
war. Es find ihrer an der Zahl lieben und zwanzig, 
von Mafer,gah. Tim. Hermes, Tiede, Miller, U'olf- 
rath, Bauerfchubert , Ackermann , Schütter, Satk, 
Bieder ftadi, Mofche , Herrn. Dan. Hermes, Uli, 
Hinter. 


Bayreuth , in der Lübeckifchcn ljofbuchh. : No- 
vell«» von Seidel, ttes Baudch. 3 re ftark ver- 
mehrte u. verhelf. Auflage. 1799. 334 S. K. (20 
gr.) (S. d. Rec. A.L. Z. 1792- Nr. 33.) 

Br.ni.iN , b. Sander: Kleine Romane und Erzählun- 
gen von A. Lafontaine. 3ter Tü. verhelf, u. ver- 
mehrte Ausgabe. 1799. 284 S. 4.1er Th. 270 S. H. 
(S. d. R*c. A. L. Z. 170 . Nr. ?53.) 


KLEINE 9 

Aa*NtrostAiniTH».:T. Paria, b. Galcazzi '* Erben: 
Memoria feil atlrale Eyiäemia de Calli. 479g. 27 S. 4. Der 
ungenannte VI. tneiit 111 diefera Auffatze die Rtfultatc feiner 
iNachforfchungan über die Ratzenfeuchc , di* unlanglt in 
mehrern Lindern gehcrrfcht hu . mit, und thut zugleich «fr 
nie* Vorlchlage , durch deren Befolgung, wie er glaubt, die 
r.achtnailigen Wirkungen , die ein folches Uobei »tif die Meir- 
ichen atifsern kann . jm bellen hiiuertxicben werden können. 
Er hat bey der Oeffuvug mehrerer an diefer Krankheit vetr 
tUirbener Katzen ebcu keine befonders merkwürdigen widet- 
natiüRchen Veränderungen entdeckt, er macht daher der) 
Schlufs , dafs das Oubel feine Kmftelnuig nicht von innerli- 
chen Fehlern, fondern ven einer iufserliclien Ucfa che ger 
irabthabt, und dafs wohl einzig uud allein die mic fchudii- 
el.cn Dünfteu gefchwaugeri« Luit daran Schuld gewefen fey. 


TRIFTEN. 

Die wahre Befchaffenhcit diefer Diaafte wagt er nicht genau 
zu beftimmen , doch dünkt es ihm waurfduänlich . dafs «u, 
lluerifches , aus Sücklloff- und Sauerftotfe zufammengefetzies 
Ga» fo nachtheilig auf die Ratzen je wirbt haben könne, dafs 
dadurch die erwähnte Krankheit ihre Entftehung erhal- 
ten habe. — Zur Pfeilung des Hebels hat er reizende Mit- 
tel, z. B. Baldrian, Katzenminze, Amherkraut. auch Wen:. 
Ale* und Rnoblaucbfaft mit gcifUgcH Audofuiigtmuteln ver- 
letzt, angeweudet, und er yerftchert. durch den Gebrauch 
ditfbr Artneye 11 einige Ratzen glücklich' von ihrem Hebel 
befrrvet 2 u haben. Die Heilungsgefchichten, mit welchen 
der Vf. dwfe und andere Behauptungen baflatigt, die An- 
merkungen, die er zu deiUelbep macht, 4, f. w. übergehen w.r 
mit Slüiftjiwsigen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Dienstags , den ß. October 1799. 


RECHT SG EL AHRT HEIT. 

Giessen. b.H»y«f! Pnnnntim P offcffte». I itera- 
rifchcs Teftaraent, nehft Coinmentor, Reviflott 
und Codicill , vom Qcheinicnratb und Kanzler 
D. Koch. 1799. 52 b S- 8- (iRthl. 20 gr.) 

3) Giessen, b. Braun; Pijfertatio inauguralis de 
praeterilione ivfla. adiecta caufa quail) — fubmit- 
tif auctur Fridericus Carolus U eichfei C. Koch). 
1797 • 32 S. 4. ..... 

3) Giessen, b. Krieger: ff. C. Koch fureeffw frb in- 

tejiato civilis in fitas clojjrs novamethoda redacta, 
et tarier dijfertationibns Hin firn tu. Editio VIII. 
denuo nucta. 179g. 317S. 8- (18 ß r -> 

4) Giessen, b. Krieger: Grundlinien eitler neuen 

TlicoHe von der Succefßon mehrfacher l erwand- 
ten, ttebfl zuey Anmerkungen , vom Geheimcn- 
rath und Kanzler D. Koch. Ilcy läge zu feiner 
Succeffto ab inteßato. 1798. 24S. g. 

5) Erlangen, b. Palm; Verfvch einer theoretisch- 
praktifchen Abhandlung über die Lehre des ritmi- 
fchen Rechts vor. pflichtwidrigen Teftwmevten, 
und den Rechtsmitteln wider diefelben, von Georg 
^ofeph Stein , aus dem Deutfchordifchen. 179®. 

> 230 S. gr.g. (16 gr.) 

I lie Wichtigkeit der Lehre von der bonorum 
-* * voffejfin, die man bisher fo fehr vernach- 
lafiigt hatte , machte allerdings eine neue und 
gründliche liearbeitung derfclben uufserA wünfehens- 
werth. Und wem hatte das juriAifche Publicum 
diefe wobl lieber anvertrsuen mögen , als dem be- 
rühmten und verdienftvollen Kanzler Koch, dem wir 
■fchon fo manche Berichtigung itn Civilrechte über- 
haupt, und befonders auch in den mit diefein Gegen- 
ftande in gennuefter Veibindttng ftchenden Materien 
zu verdanken haben V Zwar mGAen wir geliehen, 
dafs er die grofse Erwartung, womit wir das hieran- 
■ fclie TeAamcnt (Nr. i.) z.uriland nahmen, und welche 
die Lelung der Vorrede ttoch erhuhete, in der Folge 
•nicht ganz befriedigt fanden. Allein bey allen Erin- 
nerungen , wozu uns die Ausarbeitung nach unfrer 
Überzeugung berechtigt, And wir doch weit ent- 
fernt, den wahren Gewinn z.u verkennen, den die 
juriAifche Literatur durch dies neue Product und die 
darin vorkoinmende Berichtigung fo vieler Irrthfl- 
n irr. die Ach nach und nach in unfere S) Aeine ein- 
gufthlirhen, und immer neue erzeugt harten, erhal- 
ten bat. Den gewabben Titel; Utcrunjches ießa- 
A. L. Z. 1799, l/t trter Hand. 


ment, erläutert der Vf. fclbA in der Vorrede folgen 
dergeAalt: „Mit eben der Feyerlithfyeif, mit der ein 
„nachdenkender TeAirer die Summe feiner I.ebens- 
„miihen überblickt, übergebe ich hier dem Publicum, 
„das (wiew ohl ich bey aller meiner Thcilnahine an 
„den Drangfalen jetziger Zeiten, noch einer unge- 
„fchw ächten Lebenskraft geniefse, und täglich noch 
„dcey unmittelbar auf einander folgende Stunden 
„mit allem ehemaligen Eifer lehre) nach, Davids und 
„ Vlpian's Mortalitötscalcul wohl nach wenig Jahren 
„für mich Nachwelt feyti möchte. Unterfuchuugen 
„über einige der wichtigAen Gcgenftände der innem 
„Jurisprudenz, und freue mich, über die Früchte 
„eines dreyfsigjäbrigen Nachdenkens zum gemeinen 
„Heften difponiren z.u können. Auch der Freyge- 
„bigAe verfpart feine vofnehmAen Gaben bis zu foi- 
„nein TeAomente, und fo wünfehe ich, dafs der Le- 
„fer urtheilen möge, ich hätte das BeAe bis zuletzt 
„verfpart. Jeder fucht Ach im TeAomente in dem- 
„jenigen Lichte zu zeigen , in welchem er vor dor 
t, Nach weit zu erfcheincn wfinfeht; Lefer meiner bis- 
„herigen Schriften, die da willen, wie ich mich im- 
„nter beflifle», dein Publicum felbA durchdachte und 
„Wohlerwogene Satze und Dogincu vorzulegen, wer- 
„den gewifs mit der Erwartung zu der Lectüre der 
,, gegen« artigen kommen, dafs das, was ich von 
„dreyfsig literorifchen Aemten eingefammelt , nichts 
„unreifes feyn könne.” — Wir glauben noch hinzu 
fetzen zu dürfen, dafs, da unfer Civilrcchr bekannt- 
lich TeAamente und Codicille cum maledictis dulde, 
der Vf. Ach auch dieler Licenz häufig bedient, und 
die in 'feinem letzten Willen bedachten Perfonen, 
vielfältig mit eben den F.logicn entladen hat, wie 
man fie fchon längA tu feinem gelehrten Umgänge 
gewohnt war. Auch darüber erklärt fch die Vorrede 
uniAändlich. Uebeibaupt w ill der Vf. in gelehrten 
Controverfen von irgend einer Humanität fo wenig 
wiffen, dafs er fogar bey Anführung einer gew iffen 
Recenfion, worin von feinem etwas inhumanen T trne 
die Rede war, nur das Wort etwas anAöfsig findet, 
und drefem daher das Zeichen (?) bey fügt. Vor- 

züglich wird, nach jenem GlaubensbekenntnilTe.it» 
der Vorrede das von D. Seidenßicker herausgegebene 
corpus iuris civilis in chreflumatliam rede c tum zur 
Vergeltung einer im Geiß der juriflifchen Literatur 
vom ffahr 170 6. gegen den Vf. vorkommenden An- 
merkung, fenr arg mitgenommen, welches freylich 
nicht hieher gehörte. Die Schrift felbA enthält nun 
I) Litcrarifches l ft am ent Über die bonorum poffejjio. 
a) Commentar übe~ die L. ja. Jj- *• D, de bon poff. 
contra tubuUi S. 301—42*. 3) Rxvifton einiger Ste I- 

I * Un 
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Irn ticr fechßrn Außage des Hdpfnerjchen Commetilärs 
m her die Heinrccifehen InßitutwHen S. 433 — 474 - 4 ) 

tsflts CvdiciU S. 475 — 3i2- 5) Zufatze und l'erbef- 
ferungen 5-313 — 328- Das literarifche Teftainent 
w ird in der Vorrede als eine vollftiindige Abhand: 
Jung angekündigt : „Nun wage ich hier nichts Ge- 
ringeres, als ein auf Grundjatze gebaueteS Soßein 
•.über die ganze Lehre ron der bon. paff, mitzuihci- 
„Sen. In diefer Ueberficht des Gau/.en hoffe ich 
i,nirhts Wichtigcs'und Wcfentliches übergangen zu 
„haben; nur über folcbc Puncte, die gar zu bekannt, 
„und keinem Zweifel unterworfen find, (z. 15 . über 
,„<!ie einzelnen Falle der bon. paff, fecundnm tabulas), 
„habe ich. da ich nicht für Aufanger fchricb, mich 
„kürzer gefafst." Bey der Bemerkung, dafs es frei- 
lich keine Syfteme ohne Gi-undfittze geben kömje» 
dafs ein Syftein nothwmdig die ganze Lehre uinfaf- 
’fen muffe, und dafs alfo hier viel Ueberilüliiges ge- 
faxt fey, Wullen wir uns nicht aufhahen , obgleich 
der Vf. andern SrhriftfteUem dergleichen nicht, zu 
i&benken pflegt, und fogar den Titel einer Schrift de 
bon. paff, iuita doetnnam iuris rum am nicht ungc- 
rügt lallen konnte, weil bui». po ff. nur dem romifcheit 
Rechte eigen ilL Ein Schriftlicller, der es fo genau 
nimmt, mufs auch des bekannten: qitod quisque iuris 
in ahn um etc. eingedenk feyn. Allein wirklich wetfs 
mau doch nicht, wie man eigentlich mit dein Buche 
daran ift. wenn es nun S. n weiter heifst : „meinen 
„filnrn lange gehegten Vorlatz , di« ganze .Marefi.e 
„nach ihrem völligen Umfange und allen einzelnen 
„Theüen und Puitcten voilßandig und grindlick ab- 
„znhondeln, und nicht blos andern blindlings »acb- 
„zu folgen, werde ich aber wohl nicht erfüllen Xön- 
w nen, weil mir rlie nutbige Zeit dazu bisher gefehlt 
„hat, und wobl immer fehlen wird. ich will und 
„mufs mic h alfo damit begnügen, über diefe Materie 
„midndlkerarifcbes Tcftkmeut biernii zu liefern, und 
s,die GrunJi nitn und G rundfatzt des Ganzen, wie 
„auch Discuffionen der wicbtigllen und ftreitigften 
„einzelnen Puncte und Fragen dem gelehrten Publi- 
„Cinn witzutheilen.’* Was haben w Mr denn alfo an 
diekm Buche? Wir inüffcn es nur gleich offenherzig 
anfiihreu, dafs die erlie Ankündigung in der Vorrede 
zu de« (blicken Dcinnnftratiuiirn gehört, die be- 
-innntlich der Uidtirkeit eines 'J'eftamenrs nicht fcha- 
d :r, und wodurch auch dies literarifche Teltament 
übrigens an Li nein Werthe nichts verlieren würde, 
ln der Thnt ilf cs eine Reihe einzelner Erörterungen 
zur Berichtigung der Begriffe und Grundfatze diefer 
Lehre, durch deren Mittbcilung der berühmte Vf. 
fich allerdings um dos L'ivilrccht verdient gemacht 
har, die aber, xcic wir doch auch nicht leugnen dür- 
fen. ungemein kürzer und einleuchtender harten ah- 
prfafst V. erden könne», wenn auch nur die unnützen 
zi r backe nichts bcytragendeti Dtgrefiionen \c aren 
Ti-rmicden Worden. Auch ill lintt der f\ lleniai il'chen 
Ordnung. häufig eine rhapfpdi/cbe wehr/unehuieit. 
Z li. dient der getrennte Vortrag vom Unterlciuecle 
b ». ■■ojir. • tirtdlif und dexrelalis 1*64 und 74. inglci- 
cheu von der Agiütion bon. paff. y. 6 und 37. u.u.m. 


Hltufig hat der Vf. die üefetze felbft wörtlich ange- 
führt;^* wäre aber lehr zu wiiufcheu , und gerade 
diefer Materie fehr angeineffeu gewefen , wenn fol- 
clies, wo nicht bey allen, doch bey den nu-krften 
Gefrtzen jefehehf» wüt e. B ey e i n e m minder weit- 
latiftigcn, oder technilch zu reden, weniger klaren 
Druck des Textes, hfttte das unbcfchadet des Raums 
vielfältig gcfchehen können, zuinal wenn der Vf. es 
über lieh hatte erhalten mögen, diefem Vortheil des 
Lefers manche zur Sache nicht gehörende Noten 
aufzuopfern, die theils durchaus unbedeutende Dinge 
enthalten, tbeils aber in einem fo harren ioiie ghge- 
tatst lind, dafs kein gebildeter Lefer Gelclmtack dar- 
an linden kann. Die Sache felbtt würde fchon da- 
durch gewonnen haben, dafs. bey wörtlicher Anfüh- 
rung der Gefetzc manches unrichtige Citat weniger 
ftati gefunden hatte, oder doch leichter wäre- zu 
berichtigen gewefen; z. Ö. die S. 118 angeführte 
L. 5. pr. et (y. 3. I). de conjung. cum emancip. üb. — 
Nach dein Begriffe, den der Vf. aus feiner fucceffia 
ab intejlilto auch hier befy behalt, ift bon. poff. eiti tas 
quod Praetor, iexve noeii ad Praetoris jmilittnlinnn 
nt luureditatem concceht. iure civili incognitniH. Diefer 
Begriff ift allerdings richtig und zutreffend. Die bon. 
poff. ilk 1) prinzipaliter Teichen Perionen zu Gute, eiu- 
gciührt, nie nach dein Civilrecht keineh gegründete« 
Anfprncb auf die Erbfchaft haben würden, — bon. 
pnj). ueceffaria, — kommt aber doch auch 2) leib ft 
den Civilerben zu Gute, ‘wenn fie es vortheilhaft lin- 
den, lieh beneficti Prifctoris zu bedienen. — , bon. 
poff. Htihs, — Sie gründet fich 3) wie aus dem Bc- 
gntic erhellet, tbeils eigentlich im Prarorifchen Lelitt, 
— bon. poff. ordinaria — theils in ZulaVzen uutl na- 
hem Belt innnu ngen , welche jenem Ldict durch 
neuere Gefetzc find bey gefügt worden. — - bon. paff, 
extruordinsria. — Bey dein Streite über den wahren 
Sinn des Unterfchiedes inter edtctalr m et decrctalem 
bon.pi/ff. bau«» die- Stellen der mtnifchen Gefetze 
und Kccbtsgriehrien , wo diefe Ausdrücke verkom- 
men, voll.’taudjg angeführt, und in wielern fie fielbft 
uns die richtigen Merkmale diefes Unterfchiedes an 
die iland gehen, gezeigt werden Tollen. Denn auf 
den acht ryoffeuen Sinn der Sache kommt es «loch 
nur an. Man verludst aber diefen exegetifchen und 
einzig möglichen Weg zur gewiffen Beftimmung hier 
durchaus. Vielleicht wurde der Vf. auf dcmiclben 
gefunden haben, dafs fich noch Manches gegen feine 
bekannte Lrklurung erinnern lalle. Das dictatorilche 
Verwerfen und Entfcheiden macht es nicht aus. 
b. 70 heilst es einmal, tlals 60». poff. rdctelis ihrem 
ti efen nach perpetua , mithin weder troipnnzria noch 
inUriwiftifa ley; auf derletbe» Seite aber winlerum, 
dals lie in einigen Fallen conditionalu oder provißo- 
naln feyn könne. Ift dies wahr; fo ift jenes falle h. 
-Nach den eignen Begriffen des Vfs. ift gor nicht ab- 
zufehen, w arutn feine Hon. poff. edictaiu emJuiu n.rtn 
und prooifionalis nicht vielmehr eher als Hon. poff. 
deneiahs gehen konnte. Zu diefer letztem wird 
auNcr der c 1» (uMiiunn und rcHtrir nomine nun auch 
die gerechnet, quue jurio/u veL dement 1 heredi vu L u n- 

t a ri o 
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tario datur. Die Meinung S. 65, rfafs brm.pnß. edi- 
etalis kein Decret des Richters durchaus erfodere, 
fondent die blofse Anerkennung fchon genüge, hin- 
gegen decret Alis allemal decret am iudicis crheifche, 
iftfreylich wahr. lJafs ober bey der edietqli die An- 
erkennung auch nach neuern Rechten immer gericht- 
lich gefchehe» tnülTe, ift mit Nichts erwiefen ; viel- 
mehr find die S.6> angeführten Gefetze, vorzüglich 
n. C. qui admitti ad bon. pn(J \ etc. befonders aber 
Conftitution L. 7. C. de curat, fnrinfi etc. 
vtrb. petit io bonorum phffeffwnjs Ccr.JiatUinnuia 
feg« fuulata. entgegen , und cs ill unbegreiflich, wie 
der Vf. S-66 fagen kann, dafs jene Meynung durcli 
Tnzo»!’.iUj vortrefflich beftatigt 't erde, da doch def- 
f^n Worte : quoenuque modo oftenderit — im 
Cegenfau der vorhergehenden: olim yetendae 
traut, unftreitig mehr das Gegentbeil andeuten. — 
Bey der wahrfcbcinlicben Failüng des edicli Carbo- 
uiini S.9S hatte U’eß ruber g ad D. Tit, de Carb. eJ. 
angeführt werden füllen, woraus dies wörtlich ge- 
nommen ilt Ucbcrhaupt aber III, was von der hon. 
«off. Cetrbonianx vorkoimot, nicltt fehr bedeutend. 
Wenn tnan dagegen die äufserft ftharffiunige Erläu- 
terung gerade diefes Edicts bey den Clailikern in den 
Pandeeten fclkt'c vergleicht; fo findet man, dafs der 
Vf. noch ungemein viel Erhebliches zu fagen übrig 
gelaffen hat, um eine richtige Theorie diefer I.ehre 
zu- befördern. Stande iTen hat er lieh bey ganz un- 
’oedeutenden Dingen, namentlich den fehr auffallen- 
de!! Irrthümem in einem Programm des Iin. Kanzlers 
von Springer aufgehaiten, die freylith fehr leicht zu 
widerlegen waren. — Eine der wichtigften Ausfüh- 
rungen im ganzen Buche ift uiiftteitig 9. 3. die Dar- 
Strtlung der Bon. pojjf. contra tabulas, und welchen 
Vka&at» Juftinians neuere Verordnung fowohl auf 
diele Boa. pvjf. als auch auf die quer eia inoßieiofi 
t/ßanenti gehabt habe. Die Bon. yoff. c. tabb. als 
utiüs be:rachtet, ili im neuen römifchen Recht nir- 
gend aufgehoben, aber auch die nece(faria nicht gaaz, 
da die Nov.i ig. nur von der Inteftaterbfolge redet, 
autliin auf die tefhunentarifche Succeffton nicht ge- 
rj-leza gezogen werden darf, wiewohl durch die 
A'se. iij. c. 3. , in Verbindung mit jener, such bjer 
Manches geändert worden ift. Die Lehre des 
VerfsflV-rs geht nun eigentlich dahin : die Aus- 

(ebbefsung gewiffer Perfonen von der Erbfolge kann 
I) fchon «ach der altem Form betrachtet, K ngülfifl 
Lyn. Hier haben a) die fui querelam nullit nt is turis 
oettris auch «och heutiges Tages mir der Wirkung, 
dafs das ganze Teftament übern Haufen fallt, b) Die 
ao» fui oder emancipati muffen in diefem Falle gegen 
ie* Vaters oder der väterlichen männlichen Afcendeu- 
tns-Teftament um bon. poff. contra tabulas bitten. — 
Wie kann aber bey diefen non fuis von einer nach 
dem altern Recht ungültigen Form die Rede feyn» 

H jfir ja nach dem altern Recht gar nicht eiugcfetzt 
»etilen durften, und felbft die bon. yoff. c. tabb als 
nectjfiiria betrachtet, ein nach ftrengem Recht gülti-- 
1 :rs Teftament vorausfetzte. Offenbar ift alfo «jiefe 
äan. pajf. non fuorum t. tabb. hier ganz unrichtig 
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unter den Fall eines fchon nach afteravRccht infarmn 
ungültigen Teftainents gebracht worden. 2) ift die 
.Exheredation oder Prätention noch der alten Form 
zwar gültig, noch der neuen aber ungültig, z. R. 
wenn entweder gar keine, oder doch keine iiV der 
Not 1 . 113. gebilligte Ur lache der Ausfchlicfsung an- 
geführt ift; fo muffen fiti und »ou fui immer noch 
die vorige Klage, nämlich querela inojftcioß attftellcn, 
die jedoch nicht das ganze Fcftainent ungültig macht j 
die fogenannte quer ela nullitatis iuris novi ift eine 
Schimäre, wovon Juftinian in Neu. n : > gar nicht 
gedacht hat. Die qucrela inoffeiofi findet auch iii 
dem Falle nur ftatt, wenn das Kind nicht enterbf 
oder übergangen, aber auch nicht Iwnorabiti inftitu- 
tionis titulo , fondern nur, es fey viel oder wenig» 
bedacht worden ift. Nicht int recht bemerkt der Vf. 
hiebey, dnfs der titulus inftitutionis bonorabilis heu- 
tiges l’ages wie eine wachferne Nafe gedrehet wer- 
de , woran die fuchlifcben Juriften hauptfachlich 
Schuld waren. 3) Ift die Exhercdatien oder l’ratcrt- 
tion, beides nach der alten und ileucn Form gültig, 
indem eine beftitninte und in der Nuv.iiS gebilligte 
Urfache ausgedruckt worden ift; fo kann nur da.'on 
die Frage fern, ob die angeführte Urfache i» facta 
auch wahr oder falfch fey 'f Ift jenes; ft> beftebt na- 
türlich das Teftament. iii aber diefes; fo findet m«- 
ftreitig (?) nichts anders als quetela 1 nojfteioß ftatt. 

( Oie b'ortfeUuug folgt. ) 

schöne Künste : 

Berlik, b. Nicolai, Sohn : Pn'ns dmaranth mit 
der grofsen Nafe ; eine moralifclie Erzählung aus 
den Jahrbüchern Her Regierung König Dideltayp 
des Grofsen und dejfcn Gemahlin Kt kelkakel der 
Weifen ; nebfl hiftorifchen Nachrichten vnn der 
Königin Cnrunkel, dem Prinzen llampeditchrn 
und dem Zauberer Talpatfch, von E. Jünger. 
Erftes Banddien. 1799. XXIV. u. 18 S. 8- 
Die Leichtigkeit des Vortrags und die reine und 
iliclsende Sprache, die den Werken des verftorba- 
nen Jüngtr eigen find, geben ihnen von einer Seite 
einen gegründeten Anfpruch auf Reyfall der Lcfe- 
welt, der lieh doch auf di r andern Seite nicht immer 
fo, wie er füllte, durch Neuheit der Ideen und ihrer 
Darfteltung.durch gefchickte Anlegmtgdes Ganzen und 
feiner einzelnen Tbeile und durch ähnliche wefenili- 
che Eigenfchaften in gleichem Grade rechtfertiget. So 
machte ßch es auch mit dztn vor uns liegentleit 
Stücke aus dem Nachlaße des Vfs. rerhatteu, tlas, 
wie man leicht errätb, der Claffe der fatyrifchen Ro- 
mane im Gewände eines Feenmahrchens angchdrt. 
Ueber den Plan des Ganzen lafst lieh jedoch, hier, 
wo man nur den kleinem Thcil , nur die Einleitung 
der Gefehlt lue vor fich hat. nicht füglich urtbeilcn; 
aber die Laune des Vfs. fo fehr er fie lebendig zu er- 
halten fucht, und auf fo vielen Gegcnftanden er lie 
verweilen lafst. ift doch weder durchaus geiftreich 
noch erlinderifch genug, um diefcui Producte unter 
I X den 
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Jen vorzüglichem Schriften der Gattung eine der 
hohem Stellen onzuweifen. In der Tliat macht auch 
der Ilerausg. felbß den Heichthum der Einfalle des 
Vfs. nicht wenig verdächtig, indem er in der fehr 
gebarnifchten Vorrede, die vcrincvutlich hervorlle- 
cheiKlflfcn Züge genau aufzahlt und mit Fingern auf 
fie. himvpiß. Diefe N'achwciTungeii werden indefTcii 
das Publicum fchwerlich beflecken; inan wird die- 
fen Roman, der, fo viel man jetzt fehcit kann, vor- 
nehmlich die Fehler mancher Potizeyeinrichtungcn 
und die Thorheitcu des Hoflcbens zu rügen (ich 
vorfetzt, zwar lefen, man wird nicht eben Langev» ei- 
le bey ihm haben, ober, wenn man ihn geendigt und 
rveggelcgt hat, wird uun fchwerlich zu ihm zu- 
rück* ehren. 

Der Verleger kündigt eine Fortfetzung an! War- 
um verfparte er nicht die Ausgabe diefes Fragments, 
um das Ganze auf Einmal, oder wenigftens in grö- 
fsern Abtheilungen liefern zu können 1 . Schriften die- 
fer Art verlieren durch Zerftückelung mehr, als alle 
andere, 

Mainz, b. Vollmert Der kleine lUtter, Geiftenge- 

fihichte aus den graueften Zeiten des Alter- 

thums, votnVerfaffer desSubkitut des Behemot. 

3 Bande. 340 u. 219S. g. (iKthl. jßgr.) 

Eine Fcengefchichte aus den Zeiten des fränki- 
schen Königs Pipin, von der (ich nicht viel Gutes 
und nicht viel Schlechtes lagen infst. Ein verlaßener 
Knabe, der feine Aeltcrn nicht kennt und auf der 
Burg eines gutmüthigen Ritters erzogen wird, ver- 
liebt lieh da in das Bildnifs einer IVinzeiTin, ron der 
er hurt, cLi fs fie in rin Reh verwandelt worden und 
die er zu befreyen bcfchliefst. Er kommt auf feiner 
•Irrenden Fahrt zu ihr durch manchcrley Abentheuer ; 
ein Zauberer, der feine Mutter entführt hat und fei- 
lten Fehler bereuet, hilft ihm fein Sueben erleich- 
tern, er findet fie, zugleich entdeckt fichs, dafs er 
fclbfl-ein Königsfehn ift, er vermahlt fich mit feiner 
Geliebten und eilt tnit ihr nach feinem Reiche — 
ganz im Gcifl der gewöhnlichen Feengefchiehten. 
AJje Angabe der Veilagshtndlung liefs den Rec. einen 
poliüich -fatyrifcheii Roman vermuthen, erbat aber 


durchaus keine foiche Beziehungen gefunden, cs 
mtifste denn die ■ moraliltbe Nutzanwendung feyp, 
dafs ein Fürft gut regiefen fülle. 

• -■* 

Leipzig, b. Fleifcher : /nehdoten aut der Vorzeit. 

Ei * Btu trag zur Gejehichte der Sitten, Meinun- 
gen und Gebrauche der Vorzeit. Er ßt Sammlung. 
1797 - 206 S. 8- (14 g r -) 

Eine Sammlung, die wir dem Publicum, als eine 
nicht blos unterhaltende, fondem auch nützliche 
Lectüre empfehlen können, obwohl fie ohne grotsen 
Aufwand von Mühe und Belefeuheit zufommenge- 
bracht worden ifl. Der Anekdoten find hundert an 
der Zahl, doch Rehen zuweilen mehrere unter Einet 
' Rubrik. — Wir bemerken nur, dafs viele Anekdoten 
demZwecke, den der Titel angiebt, (Bey träge zur Ge- 
fchiclite der Sitten, Meynungen u. f. w. der Vorzeit 
zu feyp) gac nicht eiufprechen. Mit andern Namen 
und jnhrzahlen konnten z. B. Nr. 1) Verfobnlichkeit; 
6} Macht der Tugend und des Mitleids (gegen Reize 
der WoHufl); o) Treuherziger Wunfch (eines Bauern , 
bey weichein König Philipp von Spanien übernachtet 
hatte); 16) Minnercnthalilämkeit etc. und mehrere 
andere, aus jedem Zeitalter erzählt werden, ohne 
mit dem Genie defTclben in Widerfpruch zu Rehen ; 
da doch der Vf, (laut der Vorrede) über Sitten und 
Gewohnheiten der deutfehen Vorzeit ausführlicher 
zu fchrriben im Sinne hat und diefe Anekdoten die 
•notlugen Beyfpiele dazu liefern follen. Aber in 
diefer Rückficht iß es auch nicht gut, dafs der Vf., 
wenn er gleich leine Gewährsmänner genennt,har, 
nicht bis zu den wahren biftorifeben Quellen zu- 
rückgegangen ift, zu welchen Erufts biftorifcKe* 
Rüderbaus, Weßenrieders hiftorifcher Kalender, 
das hiftorifche Kabinct, Sochfens Kaiferchronik, 
Vtridarktm politico ■ hißoricum u. f. w. unmöglich 
gezahlt werden können. — Auch m der Stellung 
der Anekdoten Ul der Sammler nicht forgfaltig 
jjenog pewefen ; mehrere, die ganz offenbar unter 
Eine Rubrik gehörten, wie 3 und 11. Werth der 
Külfe — 16 und 33. Mannerenthaltfamkeit. füll- 
ten nicht von einander getrennt aufgeßellt feyu. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


f?ATrncr<emcnTr. Vufetdorf, b. Schreiner: dntzrg 
Jr/r drj J/ir. JlegiernHgtrath Atedinu jdbh.tedtmig über dm 
vn ,nt tra jtearüubavm, iieblt einigen Anmerkungen absefaltt 
*m«i allgemeinen Nutzen. Zweien Siurb 1799. 86 S. g. ( 6 er.) 
11 - Auszi aus den Sieben erfteit Heften macht das erlte 
Snick an,. Girier (jeh* bis aum dreizehnten lieft Ilr. Ale* 


«tfnrt hat nach S. 4 dies Unternehmen felbft pcbüligjr. •_ E>ie 
rom Vf. bertref&gten Anmerkungen betreffen und begangen., 
was Hr. Alrdrrns von dem guten finden bey Anlegung. d*i»- 
Siamenbreie, von den Wurzeüohden , den (ingeteckten 
■\T u nein ticken, den in der Erde zurückgebliebenen Wurzeln, 
und ron der Schoehmttcftltgkeii der Aca-w u.f. w. {eftge hat.. 
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Xittuoeks, den g . Oe t oh er 17-99. 


RECHT £ G EU HR TH EIT. , 

j) GttKEW , b. Heyer: B*t»orut» Pojfefßo — v. B. 
Kork etc. 

b. Braun-: Ttiff. de praeterition* jufla 
adjecta caufa — suict. jjj. C. Koch etc. 

3} Giessm , b. Krieger : | f . €. Koch Succcjfio mb tV 
teftato — Ed. VIR etc. 

4)Girsmew, fe. Krieger: Grundlinien einer .neue» 
Theorie «10* der Succtfficn mehrfacher Verwand- 
te» — er. D. Koch etc. 

3) Eriauces , b. Pabn : V er Juch — einer Abhand- 

lung — von pflichtwidrigen Te flammten — vom 
G. 3. Stein etc. 

fFoHjeUarg der in vorigen Sluek ehgrktoclienevJitcmßoa.) 

'an diefem Srftem , welches der Vf. des rbeoreti- 
fche oder luuflieiofitatsfyftem nennt, ift er nun 
il erge/Ldt überzeugt, dafs alle davon abweichende 
Theorien, welche hier unter den Namen: 1) prak- 
tifche* oder Nullknrsfyfteni ; 2) Höpfncrifchts oder 
Mnttlfyftein ; 3 ) Sclmridtifches ode* Conilictinnsfy- 
fctne, 4) fToltctrifches oder Einendatkms - und feublti- 
wwnsfvftem , Vorkommen, in der gewöhnlichen 
Arrfemes Ausdrucks »bgefertigt werden. Man kamt 
fich hierauf in diefer Itecenfion frevlich nicht weiter 
taUflen, indefs wird -uns folgende Bemerkung er- 
ti-ibt fey-n. Leugnen kamt matt nicht 1) dafs queret» 
hafieiofi teftamenti und B. P. e. tabb. tieceffaria 
eia nach flrengem Civikecht gültiges Tcftamcnt v-or- 
sarftizen, und dnfs beide ntit dein eiitgegengefetz- 
ten FsHe eines febon felbft nacb dem (Iren gen Cirii- 
r<tkt ungültigen Teftatnents, unvereinharlich lind. 
Wie mm 2) unfer Vf. felbft S. 130. behauptet, dafs 
<li« Nor. 118- ein neues Civikecht in Anfehung der 
htrfhtcrbfolge «usmacht; fo ift auch nicht abzufe- 
fcw. warum nicht eben das von der Nov. 115. in 
Anfthnng des teflamentarifchr» Erbrechts gelten foHte. 
Der Vf. felbll gefleht die* auch S. 183 - : ..Jufti- 

r r,tsn hat den Vorfatz gehabt, durch die in der Nov. 
..n> fnp. 3 u. 4. angenommene MoWilicarion in 
„denFsHen , wovon feine Verordnung redet, fovvohl 
„das jus civile antiquum als das jus praetorium ab- 
„•uindem.“ in fofern alfo ein Teftament mit die- 
Ur neuen Vorfchrift de» Civikethts nicht überein- 
t amt, kt fofern ift es an fieh auch fchon ftricto jure 
k tültig . folgiicb nicht erft als inoffteiofum oder B. 
f. c. robb. oiir.ufoc hteu. ift demnach 3) bey der Au 8- 
4 . L, iS. 1799. Vierter Hand. 


fchliefsung derKinder oder Aeltern des Teftitors ent- 
weder gar keine, oder keine rechtmafsige Urfache 
ausgedruckt, oder die genannte Urfache in facto mi- 
gvgniindet; fo kann man in keinem diefer Falle an- 
nebtnen , dafs das Teftament, da cs der buehftabli- 
eben Vorschrift eines neuen Civilrechts gerade zu ent- 
gegen geht, dennoch ftricto jtcrc gültig fey, welches 
doch jene orwahntcuRechtsmrttel- vorausfetzen. Der 
Gefetzgeber müfste feinen Verftaud verloren hab, n, 
wenn er nur die wörtliche Angabe einer gewiffen 
Urfache, und nicht zugleich auch -die Wahrheit der- 
felbeti m facto zur nothwendigen Bedingung des Te- 
ftainents hätte machen wollen; folglich würde die 
Unwahrheit der aosgedriiekten Urfache an (ich fchou 
felbft de jnre ftricto die Ungültigkeit des Teftament« 
zur Folge haben , wenn auch der Gefctzgeber nicht 
dabey bemerkt ■hätte, dofs er den Beweis der ange- 
gebenen Thotfachcn , als norhwendig erfodert haben 
woHe, wie es doch ßnftinian zum ÜeberlluCs hinzu- 
gefügt hat. Der Vf. urtheilt daher 4) S. 141. ganz 
richtig* „Nach der Novelle 11.3. ift Tn Ilinficbt der 
„Wirkung unter beiden F^en, ob gar keine, oder 
„keine rechtmafsige Uriarae angeführt ift, oder ob 
„die angeführte rechtmafsige Urfache rächt emiefeu 
werden kann, gar kein Unterfchicd gemacht, fuu- 
„dem -beide Falle find an dem näiniichen Platze, wo 
„ihre Enrfcheidung lieht, mit einander verknüpft 
„vorgetragen; alfo die Klage , welche nach der In- 
tention des Gefetzgebers in dein einen Fall Start 
„findet, die mufs auch in dem andern Platz grei 

„fen“ aber die Folge, die nun hieraas weiter ' 

gezogen wird: ;,weü der Gefetzgeber keine neuen 
„ Klagen genannt, und vorgefchricben , mithin es 
„bey den Klagen bat bewenden Inffen. welche iu/oj- 
„chen falle» nach der vorigen Lcgislotkm Statt fau- ’ 
„den; fo ift das in beiden l aHen keine andere, als 
V.die querelft innff.cioft teflcimenti“ — dit-fe Folge ift 
nicht gegründet. Man kann allerdings annehmetv 
dafs eine ältere Klage auch die nenern Beftiinmun 
gen der Civilgefetze mit ergreife, wenn die Natur 
jener Klage auf dergleichen neuere Vorfchriften pnfst. 
und denfeKien nicht widerfpriebt. So kann man dir 
ältere condictio fine caufa , oder auch indebiti fiiglicb 
auf §i»ft inian's Verordnung wegen der Spielfchulden 
«nwenden. Allein hier, wo die Nichtbi obachtung 
des neaen CivHgefetzes Nov. 115. gerade das Gegen- 
theil von dem mit lieb bringt, was jene altereKlairc, 
worauf uns der Vf. verweilet, wefeatlich voraus- 
fetzt , lafst fich doch wohl unmöglich dergleichen 
Schlufsfolge rechtfertigen. Ungleich richtiger dilvffe 
fich nach dem V orhergehenden behaupten taffen, daf. 

K nach 



75 


ALLG. LITERATUR . ZEITÜNiG 


nach der gedachten Novelle, was Kinder und Ackern 
ucj> Trftotors anbetriljx, voy der qnerela inoß-ciofi gar 
nickt, und, in fpfern diefer Novelle nicllj gewafs 
teflirt worden ift, auch von der 71 . P. t. tabb. ne- 
c ejf ar in nicht mehr die Rede ieya» kann. Und £» 
veit hat das von dem Vf. beftrittene Schneidtifche 
Syllcin unftreitig viel für fielt, -l Nur in Anlehang 
dir Klage ift dagegen zit erinnern, dafs dem ungül- 
tig Ausgefchloflenen nicht fowohl condictio ex 
l ege — da diefe nur actio- i»- perfotuxm ift — ■ 
als vielmehr quereix r.uliitatis tejlamenti quoad hu- 
redis iofiitutionem , mithin eine wahre hereditey 
tis petitio qualificalx, gegen den eingefetzren Er- 
ben, in allen lullen, wo das Tellament mit jener 
Novelle nicht übereinkommt, geftattet werden müde, 
— Die Behauptung S. 255., dafs, ungeachtet der 
durch neuere Conftitutionen beftiuunten. Teltaments- 
'form, dennoch aus einem Teflamente, welches fitv 
hen Zeugen nur unleefiegelt , aber nicht unter fchdu- 
hen hatten, D, P. f ec und um tabb. gefutht werdet» 
kenne, iit unftreitig ungegrüudet. — Den Uuttur- 
jchicJ ß. P. cum re und Jute re — (j. 19. S. 327. — 
hat der Vf. nacl^ unferer Ueberzeugung nicht zutref- 
fend dorgcllellt. ZuforUerft kommt iliefer Unter- 
fehied iu den 1 . c. angeführten Gefetzen L. 6. jj.2. L. 7. 

f) . de inojjic. tejlxin. und L. 12. pr. D. de injnjlq 
Titpto etc. gar nicht vor. Die Austiiücke rum re rel 
fine re bedeuten fo viel, als cum vel fine eff e c t u. 
Das Tagt Ulpian Fragm. XXIII, 6. XXViU, 13. aus- 
drückliah, und der Vf. bemerkt es auch gleich An- 
fangs, fahrt aber gleicl^darauf fort: „dais res die 
„Erbjehnjl bedeute, ift Ä# felblt klar.“ Das ift es 
nun \vohl nicht. Res deutet hier die volle W irkfoin- 
keit und Kraft der voml’rator verlielieuen il.P. nicht 
die Erbfchaft fclbft an; dieFe ift vielmehr nur das 
Object B. 1 ’., welche darauf bald ein bleibendes und 
völlig wirkfamei Recht giebt, bald aber nicht, je 
nach dein fie cutn re, oder fine re ift. Jene unrichti- 
ge Vorftcllung hat aber den Vf. veranlafst, bey die- 
fer Gelegenheit vier Fülle zu unterfebeiden : 1) B. P. 
welche Anfangs c«m re ift, und es auch bleibt; f« 
auch 2) gleich Anfangs und in der Fortdauer fine re; 

g) ß. P. ab initio cutn re, et pojtea fine re; 4) ab ini- 
tiu fine re, et aoftea cum re. Den übrigen Juriften, 
die nicht fo aiftinguireii , wird dabey das Cotnpli- 
ment gemacht , dafs fic meiftcus alle von der B. P. 
wenig oder nichts verßehen. Darauf wagt der Rec. 
es aber doch zu behaupten , dafs gerade diefe Dar- 
Heilung nichts weniger, als einen richtigen Bcgritt 
von der Sache gebe. Nach der deutlichen Erklärung 
Ulpiatts c. 1. kommt es nur darauf an, ob derjenige, 
dem der Prätor B. P. giebt, in der Folge doch dein 
belTern und vorzüglicher« Recht eines Andern wei- 
chen niufs — fine re — oder nicht, foudern das Recht 
diefes Pratorilchen Nachfolgers ift bleibend und völ- 
lig wirkfain — cum re. Hieraus folgt nun ganz klar, 
dafs die beiden erften Falle des Vfs. hier ganz uber- 
llüfsig als eigene und behindere Falle ausgezeichnet, 
die. beiden folgehdc« hingegen durchaus fallch ange- 
nommen find. Nur darum heilst B. P. cum re, weil 


fie wirkfam bleibt, und fo auch im Gegen Tatze, wenn 
tliefcs nicht ift, fine re. Es ift all« widertet echciki 
eine B. P. rum re anzjuiehmen, ,die es nk£t mmBJt 
bleibt, und fo auch eine andere (ine re, die naebhiu 
wiedee-e^w-rr wird. — tflpmirftigT jj ausdrücklich: 

C u.t« refiis. q;ti accepit, cum cjfectn bona retineat, 
fine re cnw alias jure civili evincere hereditetem pof- 
fit. Der Fall, den der Vf. hier als Bc> fpicl B. P. nb 
initio cum re et pojlea fine re anführt, zeigt fich 
gleich anfangs als ß. P. fine re, und f<* führt ihn 
auch Uipiau als Beyfpic -1 an. Bonorum Paffeffio fine 
reefi, — .nicht -ab initio cum re etpofiea fitu re, wie 
unfer Vf. will" — quam (uns lierts evincere hcrtdUa- 
fern jure legitimo poffit.^ Der Fall hingegen, welcher 
hier als Beyfpiel ß. P. ab initio fine re, et pofleti cum 
re angeführt wird, wenn narnlich der enterbte 
Emaucipatus den Procefs gewinnt, gehört gar nicht 
hieher. Diefer Einancipirte erhalt nur 1 >. P. litis 
ordinnnJae gratix, welche blofs prjparotorifch ift, 
und wobey alles auf den Ausgang 1 tpierclxe inoßdofi 
tefiamenU nnkotnmt. Gewinnt er den Procefs; fo 
bekommt er die Erbfchaft nun nicht als ßtMnnim 1 
Prßeßur, fondern vermöge querelat inojficiofi als wah- 
rer Livilcrbe, obgleich er bcnejicio praetoris die 
Rechte eines fni heredis erlangt hat, und dadurch zu 
der gedachten Querei fähig geworden ift. L. 3. D. 
und l..z.', C. de inoj/ic. tejl. Wollte und könnte man 
ihn aber auch nur blofs als pi irorifchen Nachfolger 
betrachten; fo würde man doch nicht Tagen können, 
dafs feine B. P. anfangs fine re war und nachher ihm 
re ward. Jenes würde nach Ulpian rorausfetzen, 
dafs er die Erbfchaft nicht hatre behalten können, 
fondern einem andern weichen müden ; das findet 
ja hier nicht Statt. Richtiger würde man denn doch 
wohl dieSache fo erklären: fo lange der Procefs we- 
gen des pflichtwidrigen Telia inents noch nicht ent- 
fchieden ift, lüfst fich überhaupt nicht Tagen, ob 
feine ß. P. cutn re oder fine re war. Gewinnt er ihn ; 
fo war und blieb fie immer cum re, nicht aber ab im- 
tio fitie rq, weil er ja Niemanden weichen mufstc. — 
Verliert er ihn; fo war und blieb feine ü. P. fine re, 
weil fie ihm nichts geholfen hatte, und ein Anderer 
wegen ballern Rechts ihm votgedrungeu war. Wie 
überhaupt der Vf. den ganzen Unterichied nur auf 
die ß. P. edictalis bezieht, und die ß. P. Jecre tei- 
ls gar nicht hieher gerechnet willen will; fo ludst 
fich auch fchon darum eben fo gut behaupten, dafs 
ß. P. litis ordinandae grutia eigentlich nicht dahiiz 
gehöre. — S. 30.3. wird Pufendorf wegen eines Sat- 
zes mitgenommen, den er doch fo, wie der Vf. ihn ait- 
fuhrt, nicht byhauptrt.liotte. DcrSohu fclbft klagte hier 
nicht, da er ja, wie PufendurJ ausdrücklich anniimiir, 
bey Lebzeiten des Vaters fchon verdorben war. — 

Der Commentar über L. 12. $• I- D. de B. P. | 
contra tabulos macht die Sache und den Sinn diefes» 
Ucfetze* vielleicht khyvieriger als er wirklich ift_ 
Die natiivlichfte Erklärung diefer Stelle fcheitit tkxclm 
immer \ au deiu Satze ausgehen zu luüilcn , dafs ei 1* 

feyerlich gemachtes Telia ment — jure factum ii;» 

der Folge durch ein unförmliches nicht aufgehoben» 

, werde. 
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werde, es wäre denn, dafs der Teftircr in dem letz- 
te» feine »ächftcn Inteftatcrben wieder zur Erbfolge 
gerufen harte. Hier gilt das jüngere,' obgleich un- 
vollkommene Teffanfeftt , wenn es nur wcntgftens 
vir fünf Zeugen gemacht worden. L. 2. D. de It- 
beris et poflhtmii etc. verglichen IV. 2 t. § . L 3 . C. de 
teßamentu Nun fetzt Ca jus in der angefiührt<nL,‘i2. 
(j. 1. den Fall voraus, da, Jemand feinen Sohn in ei- 
nem förmlichen Tefiamentc enterbt, in einem uach-t 
hörigen unvolikounnncn aber ihn nur übergangen i 
bette. Es fragt ficb alfu, ift dem übergangenen 
Sohne isun mit der jß. P. contra taialxi zu , helfen 'i t 
Dicfe Frage beantwortet der J uriß febr fein mir dem lln* 
tarfchiedc : entweder der im zwe\ tau Toßament ein-'! 
gefetzte Erbe ift ein folcher luteftate be , der , wenn 
ifl.111 den Sohn bey Seite fetzt, zur Erbfolge kommen 
wurde, oderniehr; im criieta FäU-ift das ältere Telt»- 
lttcnt durch das nachfolgende aufgehoben, und gilt 
atfa nicht mehr. Nun aber kann der Suhu, weit er 
im rweyten •weder eingeietnt noch lörmiich enterbt 
iß, B. P. contra tnbuljs fliehen. Jm tw«.\ ten Felle 
hingegen richtet der Sphn mit diefeiu Getüche nichts 
aus, weil das erße Teftainetit , worin er gültig ent' 
erbt war, durch das ^weyto unvollknuimne nicht 
aut börte gültig zu feyn. Dies jß jlcr cinfachftc Auf-, 
fcRlufs dicier Stelle , Welche übrigen«, fo lautet: $i 
y r iu s t c/t fl m c' n : u 1« eitet jure factum, quo Jilius 
exherciatus efl: Jequens impei Jectum , iti qtio praetrri- 
tns fit filmst yofiviure fi/jimentp ,praeteiiius irrte 
petet bonorum pojfejffionau, Ji , fauuto quoque filio, 
putiores fuut in ca. keveditatc poßeriore teßamento 
fcriptl hrredes : et ita jus habet, ut cum is , contrn 
quem Jilius petit bonorum pojfejjloucm, antnto filio pnf- 
fit 1. ibtinere hereditatan , Jilius quoque rate videatvr 
pcUrr bonorum poffeffioucm. Si vero iiie non paffet 
ubtinerc Uered. latem, fidius quoque ezcludatur. bey 
diefec leichten und ungezwungenen Erklärung des 
Cefetzes, würde es frcjlich des grofsen Aufwandes, 
den diefer Commentar darüber macht, nicht bedurft 
haben. Die ganze Sache hatte bcyiuulig in dein lite- 
rarifchcn TeJtament am gehörigen Orte mitgenom- 
men werden können , ohne dafs cs nöthig gewefön 
wäre , den Lefer dort fo oft , »Etil Art eines myfti- 
fchen ’l Hainen ts, aufdiefe angehangic Schedulä za 
verweifen. Allein der Vf.; verfocht auch hier eine 
ganz neue Auslegung des Gefctzcs. Nach feiner* 
Meynung kommt es auf das pcrfönlicJlc Verbiiltnif? 
der iin zweyten T.cfiamunt eingefetzten Erben gar 
nicht, fondeni nur darauf an, uh dies nach dem 
Civilrecht unvollkommene Tetiament die yratorifche 
Form habe oder nicht. Dies follcn'dic Worte: J: re- 
moto quoque filio ctc. eigentlich andeuten. . Der Haupt- 
grund des Vfs. iß, weil Ca jus nicht ausdrücklich die 
nat luten Intrflattrben und andere Pertonen utircr- 
fcheidet. Gleichviel; er giebt doch ganz deutlich 
zu erkennen, dafs die Gründe feiner Enföbeidung 
aus der Perfon des im zweyten Teßamenr eingefetz- 
ten I'.rben herzunehinen find. WärtTFbPr ..'er Silin,' 
den ihm der Vf. beylegt, der fetnige gewefen ; lu 
würde er doch wohl jener praturiJchcn Form etwas 


boftimmter gedacht,' und ßch nicht einer fo hoch ft 
unzutreffenden Art des Ausdrucks bedient haben. 

Die Revjfio)* der fechslen fiußage d/t Ijüpfncr- 
fiihen Conment’ws betrifft eigentlich diejenigen Stel- 
le», welche mit den in gegenwärtiger Schrift, und. 
i» des Vfs. Belehrungen Uber Feß<ma*tSHii»ndig}jejt qlcX 
verkommenden Lehren,: in, Verbindung ßc neu. In 
manchen Erinnerungen .hafe der.-Vf. , wie wir gern 
zaigeben* Recht; oft hingegen find auch dic.Vor- 
Wüife durchaus ungijgcündei. £, B- wenn Hopfner 
Ö<S 25 - bey einer Lehre» womit dcrllr, Kanzler leih II, 
nach unferer Ueberzcugung, noch lauge nicht auf». 
Reine iß,, in einer iV.ole eine npg* Meynung mit 
den Worten äufsert: „Vielleicht Iafst fiel» eine dritte, 
„MtUilmeynttng vgriheidigen etc,“ fo wird dies be-' 
fclnidcne Vielleicht hier gleich gerügt : „Ift es einem 
„Commentar Wohl erlaubt i , auf ein blofses Viellei.ht, 
„ohne auch mir den ^Hermindefien weitem Grund 
, atntübren zu küni|eij, in den Qpmiöii»- Oceau noch 
, t cincn Trppfeu zu gielsen ? ** -A So kann man doch 
nur rede»., wenn einem der nbfp rech ende Ton itber- 
alj zur andern Natur. geworden ift. Dann Itclfst rs‘ 
weiter: „Von Mituimcy innigen halte ich in derjuris- 
, t pruuVnz nichts. — Das Sprichwort Tagt zwar, tu 
„medio loujißit virlus, ab^r nicht vr.itas; und es ift 
„nur zugeuifs, dafs. wer nur halb Recht hat, Un- 
„recht hat,“ - — iß. denn Mittelineynung und halb 
wahre Meynung ciucrley ? Wenn Hopfner ferner 
fif-ok- $ote&, aus tle» II11. Kanzlers Belehrungen ctc. 
nur iin Ganzen etwas anführt, ohne es genauer zu 
beßiimnen; frt nimmt der Vf. das übel. Mit einer 
gewilTen Redfeligkeit in den Noten, die (ich auf Ne- 
bendinge umöändÜcb* verbreitet , ja fogar wshrc Al- 
lotrien mir cinmifchr, würde Hopfner' s Cornweulnr 
-ti.'ifi ungehühi liehe AusdehiHi 11g erhalten haben, oder 
eigentlich nie fertig geworden feyn. II offner war 

übrigens ein felir befcheidener und humaner Rechts- 
lehret, deines, wie aus allen feinen Schriften her- 
vcrleuchtet , nur um Wahrheit zu thun, und der 
am wcnigßcn fähig war, in den barten Ton der 
Fu ctuhaberey mit eiiizutiinuncn. Als \ ormaligcr Zu- 
hörer und College des Vfs. fetzte er auch in feiner 
nrchlicrigen hobern Stelle den gelehrten llriefwcch- 
£.1 mit dicfcut fort , und bewies In jeder folgenden 
Ausgabe des Couiniemarj eine anfpruc hlofe ßercit- 
wiiligkcit, Von den Erinnerungen «lcs;Vfs. , fo weit 
fic mit feiner Ucberzeugnwg heftnnden, Gebrauch zu 
machen. Die gegenwärtige ILcvifiotf Zeugt aber nicht 
von der heften (Jefmtuißg gegen <lcn..Veiliorbenc;i, 
noch weniger von Erwietierung ft Hier llumauhüt. 
Nicht genug, ijafs fchrttt indem (ireraTifohen Tefta- 
liiente v'citfaulickif Aeiifsifurtgeu aW f/tlfrfner's Brie- 
fen au den Vf. bekannt gemacht wurden f föiulern 
hier wird auch gleich Anfangs angeführt^ daCt JUp/- 
ner theils aiks hyhochotvdr il'cher U n/.u frier lenh eit über 
da- Onlv'erfuStsleben ^ rhöils tregeh getrißer -hthtack 
geicheiterten Pfme lein akndemifchcs Lehramt mit 
“dcfSfelle virrey 'Obcrappcllniionsraths zu Darmftndt 
veriaufcht hntte. Ua> befonders die Anführung der 
iweueu Urfachc anbetriift; fo mufs dergleichen un- 
K 3 bcßiminte 
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bcftimmfe und gewifTertnafscn liäntifche tCarhrede 
allemal bey billigen Lefern einigen Unwillen erre-- 

S in, weil fie nicht zur Sache gebürt , und der -Ver- 
orbene fich auch nicht mehr dagegen vertheidifen ' 
kann. Die ‘Unzufriedenheit aber das akkiemifch« 
Leben aber konnte wohl bey Hopfnern ihcIk durch 
die Sache felbft entftehen ; 'davon zeugen' die Vorle- 
fijiigeit, .die er, wie hier auch angemerkt wird, noch 
in Darmfiadt fortfetzte; aber frfcylicb können ge- 
wilTe Verbindungen lehr leicht, auch ohne grofs« 
«Ypocfcondrifche Stimmung, den Wunfch ein folches 
V’erhaltirifs aufgeb eh zu können , erzeugen. Hüpf- 
rur war weder der erfte noch der letzte , dem es 
fo ß in S- , 

Das erfte Coflipll ift dem Hn. Prof, ffago in Göf- 
tingen gewidmet. Der Vf. fucht darin theils fein« 
Theorie von der Succeflion mehrfacher jSeitenve^ 
waudten als neu, und als fein gelehrtes Eigenrhum 
gegen dje Recenno.n tittgo's zu fcbilrzen , thcils aber 
auch /eine Meynung, in Aufchung der Erbfolge des 
überlebenden armen Ehegatten , welcher mit leibli- 
chen und Stiefkindern concurrlrt, zu rechtfertigen. 
Reyläufig. kommen eiuiga Beytrage zur feandalöfcn 
Chronik, den Hn. von Selchow und einen gewifTep 
Doctor juris betretend , vor, welcher letzte in Pro- 
c^lsacten fünf nicht exiftirende Dilferrarionc" ?He- 
g;rt hatte. Den Befehl ufs ;nochcn ZufStze und Ver- 
bejjerungcn f nebll einigen Bemerkungen Ober 4>ffin’f 
Abhandlung von pflichtwidrigen Teflkmenten und 
einige Stellen von der B. P. ln Ilugo'i Recbtsge- 
ffbichte neueiter Ausgabe. 

(fter ßtjchUjl frlgt.) 
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TECHNO L OG/fi. 

f* 

Batmoth , b. Lübecks Erben : Stichbuch für an- 
gehende Stickerinnen, par le Comic Lauts de C" ' 
Zweites Heft . mit drejr illujuiiurlen und drey 
ifhwarzen Kupfertafeln. ( 3 Kihl. J 

Aus dem Titel lafst iith vermuthen, .dafs der Vf. 
eiu »«glücklicher , ausgeßoftentr , durch die W elt 
irrender Ritter tft, der notfagedruageu mit galante» 
Fertigkeiten , welche er wohl zu ganz andern Zwe- 
cken erlernt haben mag, lick dürftigen Unterhalt zu 
erwerben fueben mufs, und du diefor (üu/iebt hatte 
Rec. von Herzen gewünscht, das Werk inoebre bof- 
fer hefchaifen feyu , damit es gelobt und emptukle* 
werden konnte. 

Lzirztc , b. Vofs u.Coaap. ; Muftcr franzüfifehe Aer- 
mel, lltmdekragen und Büfett greife , mit liatift- 
zwiru , Glanzgnm und Spinal platt uadjtin l <im- 
bourin zw nahen; entworfen von fjotu iww Frie- 
drich Netto, Zeichenineüler in Leipzig. 1793. 
kl. Queerfol. enthalt 4 Kapfertafada, ohne Text, 
(lö gr.) 

Auf jeder Kupfertafrf findet «na« zwey Mufter- 
Zeichnungen, alle von niedlichem Gefchmwck. Nr. 4. 
6 u. 12’ haben uns die artigften gefebieneu. 



Danzig , in der Brücknerifchen Bucfch.: Allgemei- 
nes (iefangbueh für Freimaurer. Zwcyte A uflage. 
1799. 156S. 8- (<5 E r -) (Die erRe Auflage gr* 
fefaien i. J. 1784 ) 


H R I F T E N. 


GsVTt.5nrt.AJir.Tn»iT. Jjtlptig . b. Baumgartner: For- 
mnlnre tu kirchlichen Für Ulten , Danifagurngtn . Abkumhgun- 
■ ct< .. ,o» D. Gottlob Ang- von Pünkner, Supenm. au ge- 

rne- 1798. 18 $* 4 - ( ♦ .Obgleich diefe Formulare etwas 
heller a<* die gewöhnlichen find; fo kämmen doch darin un- 
ser noch zu vie!e oriciualifcha Floskeln. gecwuiicene und 
VVendungen vor. So lautet z. K- ittcbme fur 
Schwanetre (S. 4.; t o : In unterm and^-biiRen fiebere jetten- 
kc,i wir auch vor Colt derjenigen Lrauen in unterer Gemein» 
de welche der AUgim/o in ihrem Eheflande mit Lt.be i- 
(ruchtru ccfcCTict hat. Wir empfehlen diefe unferer chnltli- 
chen Mittel: well ern der pnUiigfieu Oblmt «nfers eemeintchafo 
ijch.en Vater». Kr /»y v<’ ! <*’ui« auf allen ihre« Beruf» we*eii, 
er rerlciha ihuen zu (reebuw ?*it und .S.-jiutfe eine glücklich« 
Entbindung, und 1-vfle iiiren Kindern die hetl. Tante und ai- 
üs Gut* »» Sr' 1 ' 1 nml Leib zuT.ieil werden. Amen.“ An- 
diefer trivialen fermein würden wir lieber folgende 
Sendung empfehlen: Vordem .Schlub unferer kernigen 

Verfii oimluuf rufen wir noch m uns den freien Oedsn- 
gen b^var. dafs / 4 er Allgutige d;e ftdien 11 unfcl.e dar 


ehriflikheu Gattinnen in unferer Geewine erfüllen wer- 
de, in deren Herzen lieh jetzt frohe HoSi.ur.gcu dea na- 
hten Genulfra edier Mutterfreuden regen. Mochte doch ein 
aulmerkfamer Blick auf Gones werte Anordnungen zur Er- 
haltung dea menfchlicbrn Gefchlechts , ihr Vertrauen auf die 
Vorfehung belehr«! Mochten fie aber auch durch den<ied.ni- 
kxn, dafi das Gefcböpf, weichet die AUmatht und Vuer^ideG öl- 
tet unter ihrem Herzen gebildet hai, zu einem gulirkcu lieben 
nicht nur für diele Erde, fordern für die Ewigkeit gebt.-en 
werden foll, fuh fchon jetzt zur Erfüllung ihrer erh.-ibvnvn 
Muiterpüickteu ,-r« ecken! Da» erfte Fermular zur Todcsa-h- 
kiiudiguug c-ir.es Kiudes (S. ts.^ itt mach, einige Ausdrücke 
abgerechnet, das eniaglichlle. Ueberhzupt mtiftc i ficli fo!- 
di. Forrau.are, wenn Ue ihren Zwrek erreiche» follcti, durch 
Kürze, Ge^ankeuliille und Warme auszeiebnen, und utigt- 
flinr auf die Art abgefaftt ftvn , wie die in der That tnnßc,- 
tuifie Aukiuidiguug der U^rlich Gehörnen u. f. in JlulF 
numn s Materialien B- J. lUft |. S. uj. die eine» tvtk’digeu 
l.andpreiii-er (}L t). M. Utephaei in Bruche bey Leipzig ) zum 

fetäfcr^. . ,. >b 
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RECHTS GELEHRTHEIT. 

1) Gifssen, b. Ileycr: Bonorum PoJfcJJio — v. D. 
Koch etc, 

3) Giesse* , b. Braun: Di ff. de praeterjtione jttfla 
aJjecta canfa *— auct. C. Koch etc. 

3; Giessen , b. Krieger: 3 - C. Koch Succffto ob in- 
teßnto. — Ed. VHLetc. 

4) Giessen, b. Krieger: Grundlinien einer neuen 
Theorie von der buccefflon mehrfacher Verwand- 
ten v. — D- Koch etc. 

5) Eui.ang&n , b. Palm: Verfuth — ei ner Abhand- 
lung — coii pflichtwidrigen Tejuimenten — von 
ü- ff- Stein etc. 

CDe/cKIu/i der im vorigen Stuck abgebrochenen fl ceeafiua.) 

D ie DUTertation Nr. 2. nennt zwar auf dem Titel 
den Herrn H' eichfei als Vf. ; allein in dein 
litcrarifchen Tefiaineut hat der-IJr. Kanzler Koch fein 
Eigeuthum bereits reclainirt. Die Hauptfachc gebt 
dahin , dafs t) die Rechtsgelehrten Unrecht haben, 
welche bey der Präteritum allemal vorausfetzen , dafs 
der Uebergangene iin Teltainent gar nicht genannt 
I ry, und befonders auch diejenigen , welche mit llu- 
her, und einigen andern, annehinen , dafs practcri- 
tio adjeeta caufa einen Widerfpruch mit fich führe. 
Ein Beyfpiel der Uebergehung eines iin Teliament 
gleichwohl genannten nuthwendigen Erben giebt L- 
16- D- de vulgari et pupillari fnbflitutione . Daraus 
folgt von felbft, dafs dergleichen L'ebcrgehung aus 
angeführter gerechter Urfache allerdings denkbar ley, 
welches dann auch in dem Falle llatt badet, da der 
Tcftirer diefen übergangenen Erben gar nicht ge- 
nannt bat. , Z. B. die Mutter, welche einen Sohn 
und zwey Tochter hat, fetzt den Sohn zutn alleini- 
gen Erben ein, mit dem Zufatz; denn er ilt der Ein- 
zige, der fich meiner wahrend meines Blodlinues an- 
genommen hat; dafs aber a)diefe Uebergehung eines 
jiothwendigcn Erben, felbll mit teilt ausgedrückten 
gefetzmafsigen Grundes, nach der Nov. 113. c. 3. 4. 
nur in den Fallen gültig gefchehen könne, in wel- 
chen fchon vor ffußinian praeteritio der Enterbung 
gleich geachtet w ard ; ,z. B. iin Teltainent der Mut- 
ter etc. da der Kaifer Leinesweges den Unterfchied 
zu Rehen Enterbung und Uebergehung in diefein Be- 
trachte aufgehebeji hatte. — Der allgemeine und 
uncingcfcbrankte Ausdruck gedachter Novelle t 'erb. 
prmterire aut exheredare etc., wobey nichts weiter, 
J. L. Z. 1799« Vierter Band. 


als die Anführung ge wider Urfachen zur Gültigkeit 
erfodert wird, la’fst aber gegen diele Behauptung 
noch erhebliche Zweifel übrig. — Beiläufig wird 
3) Conflantins Verordnung in L. 13. C. de teflam. ge- 
gen Böhmer und andere dahin erklärt, dafs zwar die 
tnlliinmte form der Erbens - Einfetzung oder der Ent- 
erbung — denn auch von diefer gilt das Gefetz 

aufgehoben fey, dals aber doch die Sache felbii, es 
fey Einfetzung oder Enterbung, gleichviel inft wel- 
chen Worten, im Teltainent wirklich ausgedrückt 
feyn inuile , mithin die fogeuaunte inflitutio oder ee- 
lieredatio tacita nicht llatt finde. Der Vf. lafst es 
daher als Enterbung gelten, wenn es heifst: ich ha- 
be ihn mit Fleifs nicht bedacht, ich mag nicht an ihn 
denken, ich fehe ihn als todt an, ich verlalfe ihm 
nichts. Er verwirft aber durchaus die AJeynuug de- 
rer, welche den in L. 16. D. de vulg. et pnp. fubfli- 
tut. verkommenden Fall nach der neuern Verordnung 
als inflitutio tacita gelten lallen wollen. — PoJ'uik 
in conduione non pofitus ejl in inflitutione. 

Nr. 3. Die neuefte Ausgabe der fucceßio ah inte 
flato ill mit einigen Anmerkungen vermehrt, und da- 
durch 30 Seiten ltärker, als die vorige geworden. 
Der Vf. fchreibt in der Vorrede: quasdam adieci ob 
fervationes, plures additurus, nifi belli calamitaj meos 
quoque proh dolor! turbajfet circulos. 

Nr. 4. Die ncup Theorie, welche diefe Bevlage 
der gedachten Ausgabe enthalt, beliebt in einer Be 
richtlguug der in dem dritten Euctario der fucceffio 
ab inteflato vorkommenden Lehrfittze von der mehr- 
fachen Verwandtfchaft, d. j. die aus der Verhev- 
rathung Verwandter entlieht. Der Vf. lafst feine vo- 
rige Meinung nur in Anfehung der Defcendciite» 
und der Adfceudenfeh , wenn diefe allein vorhanden 
find, gelten; z. ß. die Ackern des ErblalTers waren 
Gefchwiilerkinder. Nun hfntcrlafst er einen Aeiier- 
vater mütterlicher Seite, uiid einen andern Aeltervjt- 
ter, der es zugleich väterlicher und mütterlicher Sei- 
te ill. Diefer bekommt *, jener ; von der Erbfchat'c. 
Dagegen will der Vf. jetzt bey A'lfceiidenten , in der 
Verbindung mii Qefchwillern und Gcfchwiljerkiudern, 
wie auch bey Collateralverwandten , wo die Sache 
überhaupt nur in der vierten ClalTe zur Sprache kom- 
men kann, auf die mehrfache Verwandtfchaft keine 
Rücklicht weiter genommen nifleji, weil in beiden 
Fallen den Geferzen nach nur die Zahl der Pcrfonen 
die Erb th eile beflitnmt. Nur alfo in den Fallen', wo 
nach Linien oder Stämmen fuccedirt wird, kommt 

jene mehrfache Verwandtfchaft in Betrachtung. 

L ' • Die 
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Die Frage: ob dicEnkel vermöge des Reprüfentations- 
re'chta, odar jure propnofticcediten, erklärt cfcr Vf. tue 
erh'blofsrs Wortffuel, uYid auch bey der bekannten 
Streitfrage von der Collation hir gleichgültige weil die 
Enkeldoch nach deutlicher Vorlchrift des Gefetzes nie 
mehr bekommen können, als ihr verstorbener Vater 
oder Mutter erhalten haben würde. Den Recenfcn- 
ten Arcuctö die Ucbereinkunft mit dem berühmten 
Vf,, da. er dielen Collarionspunct immer eben fo vor- 
getragen hat. 

2 ?r. J. Dafs Ree. mit ifem riäuptfyfteine des Ilh. 
Stein , weither gegen die Enterbung , oder dctTclbeu 
gleichzutrclltcndfe Uebergehung nothwendiger Erben, 
nach der Nov. in. immer nur die quercla innßicioli 
ziilaiTcn will, keinesweges einverftanden fey, erhel- 
let- fchon aus dem, was oben bey Nr. j. bemerkt wor- 
den ift: Bey den vielen Streitigkeiten aber, welche 

in ditfer Kbchtsinaterie herrfcheu, und der ungeheu- 
ren Menge abweichender Meynungen, die lieh hier 
einander durchkreuzen, war fchon die Zufaminett- 
Heilung dtrfelben, mit behiininter Nacliweifung 
der hither gehörenden Schriften, ein fchr mühfaines 
Uirtcriichmen , und man mufs dein Vf. die Gerech- 
tigkeit widerfahren laden, dafs er fulchcs mit gro- 
bem PSeifi-e und guter' Auswahl ausgefüliret hat. 
Auclt finden wir Bedenken, den literarifchcn Auf- 
-wantl der Ci taten zu tadeln , da der Vf. feine Lefer 
immer tu gute Gefdlfchafc zu führen gefucht, und 
nur feiten andere,, als. unferc vorzüglichen Civiliften 
engeinerkt hat. Das viel und wenig ift fehr relativ. 
Leiern, die keinen groben Büchervorrath zur Hand 
haben , kann es fehr nützlich und willkommen feyn, 
unter mehrern Citaten defto eher einige anzutrcfleu, 
die ihnen zugänglich find.' Der Vortrag ift fafslich 
und gut, der Inhalt meiftens wohl geordnet, derGe- 
geuftaud ziemlich erfchöpfr. < Auf das Verdienft ei- 
ner eigenen neuen Theorie macht der bcfclicidcnc Vf. 
fo utnig Aufbruch, dafs er vielmehr in dfcr Vorre- 
de fclblt gefleht, ffcinen ganzen Ideengang, und die 
tirundfätze, woraus er gefchöpft har, den Vorträgen 
feiner Lehrer über die Bänderten, der Hn. Gluck 
•nd StnlpJ za verdanken. Einige Unrichtigkeiten 
wird er bey näherer Prüfung leicht fclbflf wöhrnch- 
men, 7 .: B.' wenn J. iz. Gefch wider in dem bekann- 
ten Falle, da ihnen der Pßichttheil gebührt , zu den 
Notherben gerechnet werden. Dieffc Vorftellungfart 
jft unftreitig falfch, dä ihnen ja der PITichtthcil in 
keinem Falle titulo heredis gebührt, weder eine Eitt- 
felzung noch förmliche Enterbung in Anfchung ih- 
rer erforderlich ift; — fö auch, wenn jj. 45. behaup- 
tet wird, dafs b'o-.torum pojfefßo contra tabb. mit der 
fuerrla inojjiciaft electiye concurrirc. — <j. 13- wo 

von- den gerechten Ürfachen, die Gefch'wifier ganz 
Buszufchliefscn, gehandelt wird, hätte die befotidc- 
tc Meynung, dsß gar Heine Urfache den Vorzug ei- 
ner tiirpis perfbnae mit gänzlicher Aüsfcliliefsung 
der Grfchu iKer rechtfertigen könne, welche Fuchs 
in einer befendern Difterration vertheidigt hat, nicht 
übergangen werden fallen . 


SCHÖNE HONSTE. 

Bi.1t1.iK, b. Gnget: Die Geifterinfel'. Eiii Singfpitl 
in drey Acten von Gatter und Reichardt. Et- 
fter und zweyterAct. Clavicrauszug. 1799. 4. 

Schwedich hat fchon ein Gedicht von folchein 
Umfange eine gleiche Ehre erlebt, von- vier guten 
(fOiuponiften, fall zu gleicher Zeit frey willig in Mu- 
lik gefetzt zu werden, ab Soll »r Geifterinfel; denn, 
fo viel wir wiiTen , haben aufser der vor uns liegen- 
den Reuhavdt fchen Coinpoiition , lieh noch- die lim 
Fleifchmann , Zumfteg und Danke daran verfucht, 
ifnd es konnte in der Folge vielleicht recht bettach- 
tenswurdig feyn , die vier Compofitionen gegen ein- 
ander za halten, wenn auch nicht, um diefein oder 
jenem Coinponifteu den Preis zuzuerkennen, doch 
um durch gründliche Kritik , das Rechte darzuthun, 
oder das Bcftere vorzufchlagen. Der Stuft diefes Ge- 
dichts, ift durch Sbnkerpeare's Sturm bekannt genug, 
um keiner weitern Aüseiiiauderfctzung der Hand- 
lung zu bedürfen. Shakesp. Sturm ift eine überaus 
fteye und kühne Phantnfie einer übervollen Imagina- 
tion , zu der er, um einzelne Theile deyfelben voll* 
koinmcu idcalifch zu machen, noch dieTonkUnft zu 
Hülfe nehmen wollen. Wie viel bey der Götter- 
fchen Uinfchaftung zu einer dermaligen ur.ifikalifcheit 
Oper, da alles fingen full und mub, noch idealifdtes 
an deui Gedicht geblieben, foll hier nicht erürtert 
werden, weil Rec. wenig Beruf fühlt, mit denen zu 
Breiten, die Gattcr's Arbeit vortrefflich finden. Wie 
laftcn uns alfo auf das Gedicht nicht Weiter ein , als 
in fo firn es im Einzelnen unvermeidlich ift , und 
gehen unmittelbar an die Beurthcilüng der Coinpoii- 
tion diefer zwey Acte, die wir mit völliger Ueb'er- 
zeugung allen Kunftf.-eundcn , und unter duften be- 
fönders Künftlern, als ein würdiges Product der R ei- 
e’iardtjchen Mufe anempfeblcn können. Es würde ei- 
ne ziemlich unflättbafte Prätenlion feyn, von einem’ 
Recenfcntcn zu verlangen, in einer weitläuftigen 
Ausciuandcrlegong alles Gute eines Werks, das zu 
feiner eignen Darftcllung mehr als drey Stunden Z cit 
braucht, mit trockenen Worten zu deduefren ; \\-e- 
nigftens inülle man ganze Stücke abdrucken lafTeiv 
können , denn Fragmente von einzelnen Tactcn <rh- 
11c Zufammenbang mit dem Ganzen, geben ein« 
dürftige Ueberficht, und dienen hochftens dazu 
Schönheiten und Fehler des Satzes anzudeuten. — - 
Der Einrichtung des Stücks zufolge erfchcine'n «Ri 
mciften Perfonen nach und nach fchon im edlen Ac 
auf dem Theater. Die zur Entwickdüng nothwen 
digen Perfonen werden am Ende des erfterv Act 
durch einen Seefturin vor den Augen der Zufcfaaue 
ans Land geb orfen. Auf diefem Umftand ift dl 
Ouvertüre gebaut, welche mit einigen ftarken Sclili 
gen ihren Anfang nimmt, kurz darauf nn kleinc 
Zwifcbeufpiel ab lmrade zu den-Geillerchörea giet» 
und dann in ein geraufchvollis, viel bedeutend es V o 
gemahic des Seetturmes übergeht;' kurz vor dei 
Schilifte noch die Exiftenz eines geiftigen, geheiv 
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nifsvellcn Sylpbcn ankündigt, und fich dann gänz- 
lich 2Ur Ruhe neigt. Eine fentimcntale Arie der Mi- 
rjml.i, die dos Grab der Maja mit Blumen betreut, er- 
off.’.et die erlle Scene, und hat eine vortreffliche Ex- 
pofttion der Melisinen. Sunft fcheint' uns der Um- 
fang der Stimme für diele einfache Arie etwas zu 
(frofs , die Accente zu fcharf, der daraus folgende 
Charakter zu gefpannt, und nicht naiv genug. Der 
zweyfeThcil der Arie: „Ach und du, zu der iitTlirä- 
weu etc.“ ift ineifterbr.ft dcclnmirt und modulirt. Der 
folgende GciftcrcUor hat etwas Gemeines in derälclo- 
rfie, und" fcheint uns das Gegentheil von deui'zü 
tUun, wozu Shnkesp. die Mufik' hier gebraucht wißen 
wollte. Er ilt von lauter Blasinltruiuencen näm- 
lich ; flöten , Oboen, Chiri netten, Uornerh und Fa- 
gotten und macht einen marfchinäfsigen Eindruck, 
anftatt ein Gefühl von Zaubercy zu erregen. Die 
Hälfte diefer Inftruntente h.itte vielleicht mehr ge- 
thari. Auch find der Worte viel zu viel, und die 
derbe Dcutfcbheit derfclbcn liegt fchwer auf einem 
weichen' Gefühl; wie z. E. ciu Periode von drey 
Verfen : 

Tiefer ins Leien 

Haftend zu fclllueil, 

Littdert-den Sehmerz. . 

Um fülclicr gemeinen Tröftungen gemeiner Trüfter 
föllte wohl kein Dichter, Geifter bemühen. 

Die Arie der .Mi ran da : „liier wo w'irgtb'Org eU etc. 11 
könnte ohne Schaden ungcfutigen bleiben, nicht blofs 
weil die Worte ganz unwelentlicb , und deren wie- 
der zu viel lind, fondern auch. weil fonß des Singcns 
ohne Koch gar kein Ende ift. Der Comptonift hat 
RA forgfultig vor Wiederholungen gehütet, auch ift 
di; .Mulik hubfeh und unterhaltend, doch- zuviel 
bleibt zuviel. 

Das Duett, Worinn Profpero feine Tochter von 1 
den Gefahren unterrichtet, die- ihr durch die Zauber- 
ktinfte der Hexe Sycorax drohen, bat viel Wahrheit 
niJ ift ineifferhaft exponirt. 

Eine kleine Intrade, welche die Ankunft des 
Sylphen Ariel verkündigt , bat einen leichten g«ft- 
vollen Anfang, der aber durch die vielen unbedeu- 
tenden Worte in der folgenden Arie,- das Sciiickfal 
des Geißerchors hat, und ohne Wirkung bleibt.' 

Endlich erfcheint Coliban. Götter hat ii*t dicfeiti 
Charakter einen niederträchtigen Mcnlchen von gleich- 
fam plannwifsiger Schlcchtbeit geliefert; er würde 
keinen" grofsern Fehler gemacht habest, wenn er rin 
ordentliches Vieh oder einen Teufel zur Schau gege- 
ben hätte. Beides kann Catfban nicht feyn , oder er 
Jft kein eigner Charakter. Seine Aebnlichkeir mit al- 
lem- was widrig und- fchauderhaft ift, und dafs er 
auf zwey Beinen mehr fallt als geht; kurz die Un- 
gewifsheit , auf welcher Stufe der lebendigen Wcfcn 
er ftehe, ift fein Charakter. Shakespeare lafst ihn 
von einer Hexe- geboren feyn : ein trotziger fclavi- 
ftber Gnom; ein organifirter Dornftrauch, der blofs 


flicht : er ift nicht einmal iaftcrliaft. Da er liier firt- 
gen füll; fo war es keine kleine Aufgabe, ihn vor 
Allein Auftrieb von Lcideufchaft forgtalrig zu bewah- 
ren, und ihn dennoch interelTant zu machen, und Jo 
hat ihn unfer Componift hier gegeben. Diele Mulik 
ift. w'eder, eine Rede noch ein Gefang und doch v er- 
ftlind lieh; das Inltruinemale ift ein Kochen und Quir- 
len, wobey einem bald kalt bald heifs. wird, und 
die, wie von ungefähr dazwifchen geworiene W or- 
te des Unthiers ein ftetes Fallen undStofscn, das uni 
den Charakter vollkommner erklärt als leine Worte.- 

Hieraüf folgt das Finale des erften Acts. Der 
Cömponlft hat hier mehrere Stücke fehr glücklich an- 
einander gereiht, und zum Ganzen geordnet. Pro- 
fpero fchlcicht umher, und erwartet nicht ohne Un- 
gedult die Wirkung des von ihm zauberifrh bereittf- 
ten Seefturtne.*. Mifantla , die von allem nichts 
Welfs, ift Übgftlich, und fühlt dcu Druck d.-c chwu- 
len Ath'mofphäre , irrt umh&r und- fucht Kühlung-; 
auch Profpero’s lleforgiiifs um fie, ift liier gut einge- 
legt; Caliban erwartet die Nacht, die ihn beglücken 
füll, wie ein fauler Stutzer, und fchlaft vor Unge- 
duld ein; der Sturm erhebt fich nach und-nach, und 
kommt naher; Blitze tbeilen die Luft mit Krachen; 
Caliban erwacht; die empörte Natur ift fein Element, 
ihm wird wohl; er glaubt die Ankunft feiner Mut- 
ter Hexe zu- vernehmen, fein Reich hebt an. Ein 
fernes Wehklagen von Menichenitimmen kommt na- 
her und naher : es ift ein fcheitemdes Schiff; die 
Wuth des Sturmes nimmt zii , der Vorhang fallt. 

Wer von allen diefen Dingen einen anfchault- 
chern Begriff verlangt ; inufs nothWendig. das Werk 
felbft zur llimd nehmen: er wird durch die hohe 
drrtinatifche Kunft , mit welcher dlcfe Scene aiigv- 
ordnet ift, übervoll belohnt werden 1 es t ift ein herr- 
liches genialifches , kräftiges und gedachtes S ( ü c ^- 

■ Der zweyte Aufzlsg ift beynahe rtt>c i h : ciftmtri fo 
flark als der erfte, Kec. begnügt lieh daher mit der 
blofsen Anzeige einiger Stücke: die Arie des Pro- 
fpero, wo diefer den Jüngling Fernando warnt, und 
ihm die Ehre feiner Tochter Mirauda ans Herz legt, 
ift in einem ernftbaften und grofsen Stil; und hot 
Stellen des tiefften Vatergefühls: 

’* - * J / •* » * 

Stör", o ftrfre' , . 

Dielet Frryftadt Rühe nicht! 

• «. . 7 

Ich bin Vater, und ich wache' 

Uebt!r meines Kinde« Bhrc. ' . , 

Und ich Ichwore v 

Kern Vcrr jeher ewig Rachel • 

Der m ihr das Herz mir bricht. 

Kraft. Warme und Würde, Serge und Liebe befee- 
len diefe Arie in fo glücklicher Mifchung, dafs fie in '- 
diefer' Zufammenftiminang ein' MeifterftÜck heifsen 
kann. Sie hat dabey ein ausnehmend fchöües , fri- ' 
fehes Spiel der Saiteninßrumentc. Ohne alle Blas- • 
inilrumcnte würde fie vielleicht vellkoiumen feyn, • 
Lr 3- Diqitized by dvnnk 
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denn diefe verbreiten über das Ganze einen inanen 
UeEerftrieh. Das folgende Duett S.54. bat zu wenig 
poi'-ltfchen Werth, und Fernando erfchcint als ein 
vernunftlofes Kind. Das Quintett S. 76- ift dafür de 
fto beiTer, und Caliban ift wieder der Alte; doch auf 
eine neue Art. 

Rec. mofs endlich geliehen , dafs er über man- 
che zu rafclie, übereilte, mehr als frejre Behandlung, 
fo.vohl der Blasinftrumente , welche vielfältig ohne 
gehörigen Anlafs gebraucht find, als auch des Satzes 
und felbft des Gedichts mit dein Coiuponiften unter 
vier Augen rechten könnte: denn was foll am En- 
de aus einer Kunft werden , bey der man aufGer«- 
thewuhl und ungefähre Wirkung gar zu viel ankoin- 
inen Ulfen will? — er darf aber auch mit aller Wahr- 
heit lagen , dafs er als ein Freund und Verehrer der 
Mufe des Hn. Ileichardt , fich im Lobe diefes mit un- 
zähligen VurtreflÜchkeiten ausgeiiatteten Werks ei- 
ner befondem Mafsigung befliffen habe, die er bey 
einem ihm unbekannten grofsen Meiller vielleicht 
nicht beobachtet hatte. Ein wahrer Küuftler weift 
wohl felber, was er gut macht, und wir Andere 
können nicht viel mehr, als zeigen, dafs wirs er- 
kennen. 

IIanüoyfr , in d, Helwingfehcn Hofbuchhandl. : 
Mrine Keife vom Städtchen fi *** zum Dorf dm 
H* # *. 1799- 304 S. 8- 

Der ungenannte Vf. hat fich S.7. fein Unheil felbft 
mit grofser Wahrhaftigkeit gefpruchen. Man fieht es 
dem Huche auf den erften Blick an, dafs es in fehr 
kurzer Zeit gefchrieben worden, und der Vf. thut 
wohl, keinen grofsen Werth darein zu fetzen, und 
fich überzeugt zu halten, „dafs vieles dann enthal- 
ten fey , was einer Veränderung oder Verberterung 
”, bedürfe, und dafs ein anderer felbft mit weniger 
„Mühe viel mehr geleillet haben würde.« — Der 
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R ife fehlt es durchaus «n ItitercfTe, man mag die er- 
zählten Begebenheiten, oder die Darhellung erwä- 
gen. Jene lind die allräglichften , und in Aiifehung 
diefer hat der Vf. zwar lichtbar darauf bingearbeitet, 
die Belehrung des Lefers durch moralifche Ueiltxio- 
nen und Gemeinplätze, und die Unterhaltung deilel- 
ben durch abwechfelnde Dialogen und Verfe zu be- 
fördern; allein die erften find fo trivial und zu in 
Thed fo fchief, die letzten fö langweilig, kraftlos 
und oft abgefchmackt , dafs wir in Verfuchung ko ti- 
men, die S. 120. eingeriiekte Kritik eines getiijtn 
Buchs auf das Buch des Vf’s. felblt zu beziehen: 

B. 

Sollte wohl das dcutfehe Reich 
- Viele Männer fatTen, 

D t ein Werkelten, diefent gleich. 

Konnten drucken lallen ? 

D. 

Solch ein Werk? Freund, biß du toll? 

Gott verzeih mir Sünder! 

Männer glaub’ ich fchwerlich wohl, 

Aber viele — Rinder. 

♦ * 

• 

Bamkerg -und Würzburc, b. Gobhardts W. : Die 
Bildung des Prirßers, von PA. von tinth. jte 
Auflage. 1798- XIV. XX. u. 612 S. 8 - (i Rthlr. 
8 gr.) (Die erfte Auflage crfchien 1704-) 

Ba auhschwetg , in der Schulbuchhandl. ; Kleine 
Seelenlehte für Kinder von J. H. Campe n. Zur 
allgemeinen bchulencyklopadie gehörig. 5tever- 
beff. Auflage. Neblt 4 Kupferrafeln. 1709. XVL 
u. 176 i>. 8- (16 gr.) (Ü. d. Rec. A. L. Z. 1796. 
Nr. 253 ) 


H R I F T E N. 


KmornscniurTE*. Rudolfladt, b. Langbein und KHi- 
hbrl Irr Hurger - »*d LunutJchMmder . welche bald le- 
ier und etw as Nützliches lernen wollen. Nach euter leichten 
und auf virljahnge Erfahrung «egruudetenfO Methode. 1 J 9V . 
VI II und icoS. 8- VenrlvKlu man die I »bei felblt mit dem 
prahlenden Vorbericlnei fo wird ynan ganz unwillkürlich an 
Seil mont parmnent erinnert. Unttreiiig mufs lieh llr. JoK 
rillt SJifllnberg in Wurabach — fo ilmerfchreibt bch der 
Yf — die Lel'emafcbinc , als eine Art von KlyfUermafchine 
vorllcllen ; denn fottll würde er Ge nicht Vorb. S. V. eine Er- 
findung, das l.cfcn begz*brin?<u . nennen, welche den Nürn- 
berger T-tcäter noch überm ff t. Gar artig mufi fich tk-s 

Vfs, panier zu lefeu, aesuehmen , wie man au* den Regeln 
it. -Ji VTtX , ?.r 


fcblrefsen kann . die er S- 29. giebt: „Bey dem Kolon f:J halt 
ein und zahle drey , bey dem Punctum (.j ball ein und zähle 
vier.“ Von dem SchÖHheitagefüble des VFs. ift das Sprüch- 
lein 8, ad. : 1 

Ei* fchmutzigrt Kind hat J-o */* and Grind etc. (pfutlj 

ein fprcchender Beweis. Daf* in feinen l.efematerialien fchon 
S. 17. Gott und ehrijilich eorkoimnt j dafs «r S. 40. die Abcfchu- 
ler lehrt, von Martinique etc. kemtne der Kaifee her und S. 
6 s- ff. die Vornamen z. B. Samuel d. h. ron Gott gefeixter ( was 
denn?) erklärt, dies alles zeugt von den tiefen pfyrhologv 
ichen und padagogtfehen Keumniften nufer* f tbelmatlier*. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Ltmie, b. Güfchen : C. M. Wieland' s fämmtlieUe 
II ’trkt. — Drtyfsig .Bande. 1794 — 1797. In 
gt«ls Quart auf geglättetem Velin -Papier. (200 
JltMr.) 

Eietdufelben , in grofs Octav, und in Taschenfor- 
mat, jede ebenfalls von dreyfsig Bänden. 1794 
bis 1797. 

D as typographifche Verdienft diefer Ausgaben ha- 
ben wir, nachdem die erfteu zehn Bande er- 
fchienen waren, (A. L. Z. 1790* Nr. 1.) auseinander - 
gefetzt, und man hat alle Urfache die edle Kühnheit, 
die inuth volle Standhaftigkeit, und das* unermüdli- 
che Tieftreben nach der hochften Vollkommenheit, 
womit Hr. Güfchen eine folche Unternehmung unter 
den widerwartigften Zeituiniländeu glücklich ausge- 
führt bet, zu bewundern , und ihn dem Danke der 
Zeitgeiioßen und der Nachkommen befonders un- 
lerer Nation, in welcher er der Erfte ift, der fieh 
der kleinen Anzahl berühmter auslaudifcber Mei- 
fterder Bnchdruckerkunft, die lieh durch prächtige 
und fchone Ausgaben hervorgethan, an die Seite ge- 
taktbar, zu empfehlen. 

Jetzt ift es Zeit von den Verdienften des Urhe- 
*en diefer Werke um diefe neue Ausgabe zu reden, 
Bfd wir machen den Anfang mit der Gefchichet des 
dgsthon, die die erften drey Bande derlelben ent- 
balttn. 

Ais diefes Werk r.uerft im Jahre 17 66 erfchien, 
brfifi die deutfehe Nation überhaupt, Wielands eig- 
iu frühere Verfuche abgerechnet, im Fache der Ro- 
mane noch wenig oder nichts. Aguthon erfchien 
nicht nur als ein neues, die vorigen deutfehen fehr 
weit übertreffendes , Sondern auch als ein eigen- 
tbütnliches, keinem der ausländifchcn Meifter nach- 
vbildctes Kunftwerk. Wenn cs einige Beurthci- 
kr mit Mari vaux oder Crebillon verglichen; fo 
rergafsen fie über der Achnlichkeit einzelner Gemal- 
te, ganz den grofsen Unterfchied in der Anlage, der 
Tendenz, und befonders der fo glücklich benutztet» 
und durebgeführten Idee, die ganze Gefchichte in 
das fchbnfte Zeitalter Griechenland’» zu verlegen. 
Daher gerieth LefTmg in edlen Unmuth, indem es 
dua vorkam , dafs man es nicht mit dem Entfcultas- 
mas aufgenoinmen hatte, den es verdiente. Er zäbt- 
! «*s (Dramaturgie 3Tb. S. 136 ) zu den vortrefftjeh- 
'■■t* Werken unfers Jahrhunderts, und nannte es 
itn erften und einzigen Roman für deu denkenden 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. 


Kopf, von claflifchein Gefchanacke. Leffing’s Unwille 
fehlen (ich indefs blois auf einige kalte und oberflächli- 
che Beurtheilungen zu gründen; dafs die Nation aber 
nicht gleichgültig dagegen blieb, zeigte die Begierde 
mit weicheres in der erften Ausgabe gelefen , und der 
Eifer mit welchem die zweyto unterftützt wurde. 
An diefem nahm auch Frankreich und England durch 
Ueberfetzungen Antheil. Schon in tjpr zvveytcu Aus- 
gabe hatte der Vf. viele Veränderungen gemacht, die 
lieh auf Sprache, Ton und Stil bezogen. Dennoch 
ift ln diefer Ausgabe der letzten Hand faft keine Sei 
te zu finden , die nicht Spuren der glättenden und 
hebernden Feile zeigte. Bald ift eine fchleppende 
Redensart verkürzt , wie 1. B. 3. Kap. „Er — glaub- 
te in dem vermifchten Getümmel ein fcltfames Heu- 
len und Jauchzen zu uuterfcheiden, welches von den 
entgegenftehenden F elfen fürchterlich wiederhallte;** 
wo es vorher hiefs: „auf eine fürchterliche Art wie- 
derhallte.“ Üald ift eine überflüflige Partikel ausge- 
merzt; wie (1. K.) : „Eine Oeffnung des Waldes zwi- 
lchen zwey Bergen zeigte ihm [uon fern ] die unter- 
gebeude Sonne;“ bald ein müfsiges Beywort, wie 
(2. K.) -.als fich ihm plötzlich ein Scbaufpiel darftell- 
te, welches fähig fcheinen könnte, den oben erwähn- 
ten Weifen felbli (einer eingebildeten Göttlichkeit ver- 
geben zu machen,“ wo es nun heifst: „worüber dar 
oben erwähnte Weife felbft feiner Göttlichkeit auf ei- 
nen Augenblick hatte vergeben können.“ An vie- 
len Stellen find richtigere Ausdrücke gefetzt: z. B. 
(1. Kap.) „Es brauchte nichts mehr als diefen An- 
blick mn das Gefühl feiner widrigen Umftande za 
unterbrechen;“ richtiger als das vorherige Empfin- 
dung, zumal da diefes Wort kurz vorher frhon an 
der rechten Stelle gebraucht war. Eben fo (2. Kap.) 
Dasjenige was unferm Helden in diefer Nacht begeg- 
nete, giebt eine neue Bekräftigung diefer Be.nerh’ing 
ab; richtiger als vorher: Beobachtung. Häufig lind 
edlere und /chartere Ausdrücke gewählt, als (4 Kap.) 
„Wufste lie nicht, dafs keine Scheidung der Leiber 
meine Seele verhindern könne, über Länder und 
Meere weg zu fliegen, und gleich einem liebenden 
Schatten über dir zu fchweben,“ wofür jetzt ftelit: 
„Die Thörinn! die nicht wufste, dafs keine Schei- 
dung der Leiber deine Pfyche verhindern könne“ u.f. 
oder (VII. B. 5. Kap.) urtheile, fchöne Danae, ob der- 
jenige, den der bunte Schimmer einer blühenden Aue 
fchon in eine Art von Entzücken fetzte, bey einem 
folchen Auftritt unempfindlich bleiben konnte? wo 
vorher ftand : „einer blühenden Ifiefe Hic und da 
ift ein zu pretiöfer Ausdruck verbebert. Das vierte 
Kapitol des erften Buchs fing fo an; „Die aufgeben- 



9 * 


AL LG. LITERATUR - ZEITUNG 


9a 


de Sonne, die von der rofenfingrichten Aurora an- 
eckündiget das JonHche Meer mit Ären erften Stra- 
fen vergoldete, fand alte diejenigen u. f."; nunmehr 
aber lautet der Anfang: „Als die aufgehende Sonne 
das Jonifche Meer mit ihren erden Strafen vergolde- 
te, fand fte u. f.“ Durch das Wegfchneiden entbehr- 
licher Einfchtebfel find viele Steifen kräftiger gewor- 
den. Z, & (i. B. 4K.) „Die Thöritin [kannte lic die 
Macht der Liehe nicht, die Agathon einllöfst?) Wufs- 
te lie nicht“ u. f. ; jetzt mit Weglaßnng der eingefchloft- 
nen Worte: „Die Thorinn die nicht wußte“ u. t. 
(Kap. 2.) „Vennothlich würde «fiter ihnen felbft eia 
grimmiger Streit entftamlen feyn , und Agathon zu- 
letzt das tragifche Schickf.il des Orpheus [der einft 
»ns ähnlichen Urfachen von den tUracifcben Mana- 
den zerriflen worden war} erfahren haben.“ DiePa- 
renrhefe ift mit Recht weggeiaßen, da der Sache 
fchmt vorher erwähnt worden. Eben deswegen 
wäre hier noch eine Beziehmigspartikcl einzufchalten 
gewefen : „uiul Agathon zuletzt doch noch das trau- 
rige Schickfal des Orpheus erfahren haben. (VII. B- 
5. K.) Tagte Agathon von dem Bilde der Pfvche: 
„Mein Herz fchmückte es [mit allem, was die Natur 
aniuuthiges hat) mit alten Vorzügen des Geiftes, mit 
jeder fittlichen Schönheit , mit allem was nach mei- 
ner Denkungsart das vollkoinmenfte und hefte war, 
aus.“ Die «ingeklaimnerten Worte find als ein mü- 
fsiges Einfchicbfel in der neuen Ausgabe wcggefal- 
len. Ueberalt ift auf die Gediegenheit der deutschen 
Sprache Riickficht genommen , und von den vielen 
ausläudifeben Wörtern , womit die erße Ausgabe 
überladen war, find nur wenige geblieben, die das 
volle Bürgerrecht fchon hatten, und fich nicht ohne 
Zwwig durch deutfehe batten erfetzen laßen. Das 
grieehifche Coftume ift häufig noch beffer als vorher 
beobachtet worden. Die afiatilchen Harems (i.R. 3. 
Kap.) h elften nun beffer : Gynaeceen afiatijciier Für- 
flen und Satrapen. Und wenn ds (Kap. 2.) vorher 
hiefs: Er «nterichied jetzt den Schall von Trommeln 
«nd das FUlflern regeltafcr Flöten, fo liefet man jetzt 
biftorifch richtiger: „Ex unterlchied jetzt den Schall 
von Trommeln , uad ein fclmetterndes Getön ton 
Schatmeyen und Pfeifen .“ Mit grofser Aufinerkfam- 
keit hat der Dichter auch fonß uapaflende Nebenzü- 
ge, oder Bilder, die nicht an ihren» Orte Banden, 
entfernt. VIL B. 6-Kap. „Sie fafs oder lag (denn ihre 
Stellung war ein Mittelding von beulen) auf einem 
mit Tyrifchen Purpurdecken belegten Ruaebette.“ So 
ift die fei Ruhebette gewifs zweckmäßiger verziert, als 
Jn den vorigen Ausgaben, wo es mit Silber und Per- 
len reich geflickt war. Ebendufvlbft (i>. 30. d. 1». A.) 
„Sie -tiafs es vennntbHch einer lchüchrernen Urt- 
eilt fthloffenheit, oder einein Streite zwilchen Ehr- 
furcht und Liebe bey, dafs ich (ui>geachtet des Ein- 
drucks den fie auf mich machte) ihrer Tugend keine 
Gelegenheit gab, fich durch ihre Gewandtheit in. der 
Vertbeirftgimgsfcunft h» Achtuug bey mir zu fetzen.“ 
OhneZweifci fchicklicher als ehemals: „dafs ich (un- 
geachtet des flarken Eindrucks, den Se auf mich 
machte) ihr keine Gelegenheit gab, die Zartlichiuit 


ihrer Tugend fehtn zu taffen, lin VII. B. 7. Kap. 
wird erzählt , dafs Agathon bemerkt habe, feine Er- 
zählung von der Pfyche mache der Danae lange Wei- 
fe: „Eine Art von Mittelding zwifchen Gähnen und 
Seufzen, welches ihr an der Steife, wo wir feine 
Erzählung abgebrochen haben, entfuhr, und em ge- 
wiffer Ausdruck, von Langweile , der aus einer er- 
zwungenen Mine von vergnügter Aufmerkfamkeit 
hervorbrach , machte, dafs er endlich feine Unbcfon- 
nenheit gewahr wurde. Er gerieth darüber iu eine 
Verwirrung , die er vergebens vor Dausen zu ver- 
bergen fuchte, und feine Erzählung würde vielleicht 
darüber ganz ins Stocken geratlien feyn, wenn lie 
ihm nicht fogleich zu Hülfe gekommen , und ihn 
mit der gefalligften Mine und hn iiaivlien Tone der 
Tbeilnekmung erfocht hätte, fie durch die Fortfetzung 
einer fo iutereflanten Gefchichte zu verbinden. Er 
fuhr aifo, nachdem er lieh in geheim inehr Aufroerk- 
famkeit auf feine Zuhörerin und auf fich felbft an- 
gelobt hatte, folgender Maßen in feiner Erzählung 
fort.“ Wie feht hat diefeStclle an Schicklichkeit und 
Dclicatefie gewonnen, wenn inan die Lesart der vo- 
rigen Ausgaben dagegen halt! „Er ftutzee (hiefs es 
foult) einen Augenblick, er erröthefe , und es fehlte 
wenig, dafs er den Zufammenbong feiner Gcfe b leb- 
te da rüber Verloren hätte. P ch erholte er fich noch 
gefebwinde genug wieder , um feiner Verwirrung ir- 
gend einen zufälligen Vorwand zu geben, und fetz 
te feine Erzählung fort, nachdem er feft bey fich be- 
fchloiTen hatte, genauer aaf fich Acht zu geben, und 
feine Befchrc-ibungen fo fehr abzukürzen, als nur im- 
mer möglich feyn würde.“ 

Hie und da finden lieb auch Zulatze in der neuen 
Ausgabe diefes claßtfchen Werks. Der wichtig lie 
macht den grofsten The»! des fechaehnte» Buchs aus. 
Agathon fafst hier den Entfchlufs fich dem Archytas 
noch genauer zu entdecken , und ühergiebt ihm ei- 
ne Handfchrift , welche die Gefchichte feines eige- 
nen Lebens von ihm felbft verfaßt, enthält. Die» 
veranlafste verfebiedene Unterredungen zwifchet» 
ihm und Archytas, von denen im 2ten und 3ten Kn- 
pitel eine der imereßänteften mitgetheilt wird, in 
welcher zuletzt Archytas die Gefchicbte feiner eige- 
nen Denkart uml Handelsweife, mit erhabener und 
hinreifsender Beredfamkeit vorträgt. Durch diefie 
Zugabe ift nicht nur derSchlufs des Werks befler mo- 
tivirt, fondern auch das Uauze in nech gröfsere Har- 
monie mit der Idee, die dem Vf. vorfchwebte, rin 
Beyfpiet quid virtus et qiOd fnpientia fa/fit aufzuftel- 
Un, gebracht worden. 

Dafs auch bey dem Iobenswiirdigen Fleifscr, 
welcher iiv diefer Ausgabe auf die Correctur gewen- 
det werden, eine Anzahl unangenehmer Druckfeh- 
ler, die fich in die zweyte Ausgabe cingefeblicher* 
hatten, nicht fortgepftanztfind , bedarf hier kaum be- 
merkt zu werden. Eilte einzige Stelle laßt uns ei- 
nen Druckfehler vermachen, der au» jener Ausgabe 
bey bebaken feyn möchte, hu zweyten J’beife S. 44 . 
der Quartausgabc , iin achten Kapitel dosliebentevz 
Buch» beifst es vor» der Pythia: „Denn nachdem fä«: 

alle 
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alle ihre Mähe verloren Ab* mich das, was fie mir 
tu Tagen hatte« etrathen zu laflen , brach fie endlich 
ein St ilifch ureigen, d elfen Bedeutung ich eben fo we- 
nig vergehen wollte, und entdeckte mir mit einer 
Dunkelheit und etnent Feuer, welche mich errothen 
and erzittern machten , dafs fie liebe und wieder ge- 
liebt Heyn wolle.“ Der Sinn erfödert hier offenbar 
üeuthehirit ftatt Dunkelheit zu tefeu. Auf eben die- 
fer Seite Seht in des Quartausgabe Prieftert», ftatr 
Pr » zeffin wie man in den kleineren Ausgaben rich- 
tig liefet. 

( Die F ertfotmg folg*.) 

Brau», b. Hartmann r Der$}ude, ein Schau fpief 
in fünf Aufzügen« aus dem Englifchen. 1798- 
130 Sv 8- 

Ein Jude, aufterlicb das Bild des fchmählichfte» 
Geizes, innerlich der weichftc wohhbäiigfta Menfch, 
ift der Hauprgegenftattd diefes Schaui'piels. Indem 
der Vf. eine kränkliche Emp&iidfaiirkeit in den Cha- 
rakter legte, mochte er glauben» deffen Wahrheit zu 
erhöhen , und überdem fehwebte ihm vielleicht ir- 
gend ein wirkliches Original aus der reichen (ialterie 
feines Vaterlandes vor. Immer aber hat die Darftel- 
lung an poetifcbein Werth und Lite reffe durch (liefe 
Behandlung heinesweges gewannen , uud das win- 
felnde Mitleiden des Juden erregt Langeweile, wo 
nicht gar Ekel Das ganze Stück bat den Fehler tro- 
ckener Abftracfion , der überhaupt dar englifchen 
Schule in der drainatifrhen Kunft oft anzumerken 
ift, und der ficb von der Zeit herfchreibr, da vor- 
zügliche Köpfe, wie Bm g'on/o» und andere , das 
Streben, jene Koni) aus ihrem Zu Sand von Barba- 
W) hervorzubeben . mit eine» etwas pedantischen 
and knabenhaften Studium der alten Dramatiker ver- 
wenden: damals aber eröffn ete das Genie eine neue 
Laufbahn , die jetzt ge fehle ITe 11 fcheint. 

Ftr innem Zufam men hang, für Haltung in des 
Qwmkteren . für wccbfelfeitige Abhängigkeit diefer 
ran den Situationen und der Situationen van ihnen, 
ift hier nicht mehr und nicht weniger ge fergt, als 
•»den SchaufpMen, mit deuen die Fruchtbarkeit ei- 
weniger van unfern Dichtem die deutliche» 
n halbjährig zu mehrere» Dutzenden verficht. 
So x. ft. wird der Jude van ollen Perlenen de» Stück» 
anfänglich auf das unbartnherzigfte verkannt, und 
diele Rheinen die öffentliche Meynung über ihn aus- 
aaiiäckeii , indem fie ihn für den hart berzigfteiv Filz 
von Abrahams ganzem Stamme halten; auch äufsert 
sr feitrü bey vielen Gelegenheiten, dafs feine Wobj’- 
thater», 01a derentwillen er fich das Nothwendig-fte 
thdaiht, aller Welt ein Geheimnifs find — nichts de- 
iow emger aber wird S.37. zu ihm gefagt: „Diegan, 
äpe Stadt ift voll davon, dafs fie andere mit fürftls- 
«cher Grofstnnth unterftützen, und dennoch find fie 
ntafterft kärglich.“ 

So wie Jas Stück ganz wohl imüberfetzt hfciheiz 
kennte, eben fo batte die Ueberfetzung leicht heller 
remheu körnten. Der Dialog ift fteif » und der Stil 



unbeholfen. Wen» man S. xd lieft: „Leeres Mftlet- 
„denfpeifst den Hungrigen und bedeckt den Nacken- 
den nicht,“ fo follte man glauben, dafs leeres Mit- 
lekten zwar den' Hungrigen fpeifst, aber den Nackeiv- 
den nicht bedeckt. So mirfs man fich, fehr unnöthi- 
ger Weife, ziemlich anftrengen, ehe man verfiehi 
was Sc 58- folgendes heifse» f«U : „Sie ift zu fchwach; 
„dies tbat der Kummer; — und hat daher zu viel 
„Nachficht.“ • ' , • 

h 

Hcmsuro und At.towa, irr der Buchhandlung der 
Verlagsgefellfcboft : Dramatifche Bey träge für die 
deutfehen Bühnen, herausgegeben von Dr. Schmie- 
det. (Enthält mit befunden! Titeln : As ur r Ke- 
rnig von Ormus , ein Singfpiel in vier Aufzdgen* 
wach dem Tarar (T arare) des Beaumarehais. 12S1 
S. Die Rächer, ei» Tramrfpicl in fünf Acten.) 

• 1799. 173S. 8- 

Wenn bey uns ein mittehnlfsiges Schaufpiel tnit- 
telraafsig üherfeezt wird; fo- hat da» wenig andere 
Folgen, als dafs dem Verleger etwa ein Ladenbütetr 
zuwachft. Hingegen kann die fchlechtefte Uebcr- 
ferzung eines Singspiels, wenn fia auf unfere Ruh- 
nen kommt , and die Mufik Glück macht , ihren Ur- 
heber mit dem Wahne beraufchen , er habe mehr tr- 
ieftet als etwa ein Buchbinder, der ein fehr gutes. 
Buch fehr ungeschickt und plump einbände. Dies ift. 
der FaU. mit dein deutfehen Vf. — wie erblich felbft 
wohlgefällig betitelt — des Asur , und. mit feiner 
Vcrdeutfchung einer Oper, die, wie die meiflen fraitl 
zöfifchen Werke diefer Gattung,, genug poetifchen. 
Werth, hat , um es bedauern zu laffen, dafs fie bey 
uns nicht in gefchicktere Hände gefallen, ift. Aber 
Salieri s Compolitisn, und der (Sefchmack des Thea- 
terpublicums , das es bey feböner Mufik mit dein 
Text nichts weniger als genau' nimmt , fallen für 
den Lefer weg, dem nunmehr das Stück mit andern. 
Pratenfienen vorgelegt wird, als in den Opernbüch- 
tein , die an den Eingängen der Schaufpielhäufer 1 , 
verkauft zu- werden pflegen. Er kann jetzt folches. 
Deutfeh, in Verfer» S. 50- ' * 

,.äuf Engals Gefieder 
Senk jetzt deine Weisheit 
Sich auf mich hernieder,“ 

Und in Profa S. 33. 

„O König, ich fehe, deine Seele ift fühlbar.“ 

fich nicht mehr fb geduldig gefallen laden. Er mufr 
den armen Beaumarchais noch h» Grabe beklagen — 
für wie Vieles auch der ganz befonders fündige Mann 
zu büfsen haben «tochte- — dafs man ihn In Deutftfe- 
land mit Verfen traveftirt hat, von denen nur weni- 
ge erträglicher, und viele noch fchlechter find als 
folgende , S.7S. 

„Diefer Sp.it foli blofs bedrtiten, 

Dafs dies Mädchen vor euch beiden 
Und von euer« Liebeieyen 
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, Sieh gern wollte fo bcfreyen, 

Demi kein Korr geliel noch ihr.** 

Den Originaldiehter. den ein fakher Ueberfctrer ver- 
spricht, leidet Hr. D. Sdmiedtr redlich in leinet» • 
T raucrlpiel : die Radier. Die Exiftenz diefes Stücks, 
•welches nicht wenig grftfslieb feyn würde, wenn es 
weniger lächerlich wäre, hat eine Erzählung in HUifx- 
ners Skizzen verfcbuldet; wir haben diefu nicht bey 
«erlland, glauben indefTen a priori aitntiehinen zu 
können , dafs die Skizzen an der Erfindung eiues 
stalienifchen Namens , wie ihn eine Hauptperson des 
Stuck* fuhrt; Marcüefe Soulio Muffe, und an man- 
chen ander« Sünden des Hu. S. unfcbuldig lind. Der 
Vf. ift in den bereits oben angezeigten Ausdruck: 
JUlilbartt Ilers, verliebt; er hat ih.i hier auf einer 
Seite (77.) nicht weniger als zweyuul; Alcffaadra 
<agt zu Ludovic» : „.mein Herz iß wicht fühlbar,“ 
uud Ludoüico wiederholt gleich darauf in einem .Mo- 
nolog: (frcylich die Hund anf fein litrz irtokend, Co 
dafs diesmal fühlbar wirklich deutfeh fcyu kötmte.) 
„wohl bift du fühlbar , nur t» fühlbar, zu flammend 
j as Feuer das drinnen brennt, wie ein Schwefel- 
ke(Tel des Vcfuvs, wie fchtndzend Erz durch alle 
Adern ftrömt-“ — Itrder Banditenfprache befitzt 
jer Vf. eine ganz vorzügliche Stärke, und Leüing's 
Angela, der Urvater unferer Theaterbanditen, war 
stur ein Schulknabe gegen die Banditen des Hm S., 
die fich fieben Seiten hindurch in folgendem Tone 
gegen einander expectoricen : 

„Erfter Bandit. 

Aber er bekatn’s doch endlich ? 

Zweyter Bandit. 

Dafs ich fein Dlut zwey Tage nicht von mir weg 
kriegen konnte , fo voll hat er mir alles gefpritzt, 
und mein Auge fah ich auf den (dem) Boden mich 
«uflarEen* und mufsfs in der Tafche mit wegtragen." 

MANjmEiw • h. Schwan und Götz : Tnnfehung. Ein 
Sittengemdlde in fünf Aden, von Dr. F. Ltnd- 
heimer. 1798- 173 S. 8- 

Die Mode, den Titel: Luft-Trauer- oder Schau- 
fpiel zu umgehen, und die gewohnlichften dramati- 
leben Producte unter irgend einer andern Benen- 
nung, die inan für auszeiebnender halt, in die Welt 
y.u fchicken, ift von dem Vf. diefes Stücks auch mit- 
gemacht werden. Ein Sittengemalde ift es nicht 
siielir und nicht weniger, als jedes Drama aus dem 
•bürgerlichen Leben, und es ift ein hoch ft mitrelin*- 
fsiges Sittengemülde, deffen Hauptzüge, Spidfucbt 


und jugendlicher Lrichtßnn. fchon hundertmal, und 
nicht feiten um vieles heller, mit kralligeren Far- 
ben , in anziehenderen Situationen and gelchickte- 
ren ZufauunenttcUungcn gefchiidert worden lind. 
Der Lieutenant von Btefs , der die moralifcke Kur fei- 
nes jungen Freundes dadurch unteraiimat, dafs er 
ihn in dem Wahne erhalt , er habe den Bräutigam 
einer geliebten Schweiler erfchoflen , denkt von ihm 
wie ein edler Menfch von einem Freunde Dicht den- 
ken darf, indem er vorausfetzt, er werde nus. Furcht 
vor den Folgen des Mords, fleh durch k eitle Reue, 
durch keinen Schmer/, gegen feine, für das Leben 
ihres Geliebten zitternde Schweller verratheil. Dafs 
(ich Strombeck wirklich verrath, und den albernen 
Freund dadurch in eine ziemliche Verlegenheit fetzt, 
ift alfo fchon recht; aber gar wunderbar ift cs, dafs 
ein junger Lieutenant jene Reue, jenen Schmerz 
durch die hoch traglfche Erzählung eines Traulns 
aufsert, bey welchem man lieh l'ogleich des berühm- 
ten Traumes iit den Rauhem erinnern mufs, uud 
wie Voltaire, als er in einem Trauerfpiel, das ihm 
vorgelefen wurde, auf alte gute Bckaiime itiefs, das 
München abnehmen mochte. 

Leipzig, b. Gotlic: ^Johann vtn Saintree , nach ei- 
ner yrovenfalifdien Urfchrift von Grafen von 
Tr eff an bearoeitet. 1797. 314 S. 8- (16 gr.) 

Diefe kleine , an ftch unterhaltende Erzählung ift 
fchülerhaft tieif uberfetzt , und voll Ciallicismeu ge- 
blieben ! Folgende üeyfpicle mögen dies beweifen ; 
„und hoblte au« dein! eiben einen kleinen Beutel, der 
„von der Farbe war , die iie vor ihrer Vermählung 
„getragen hatte , uud womit die traurigen und diz- 
> ,ttern franzilkaner Mönche der YYitwcnfthaft den. 
„Leib umgürten." — - „Er vergalt für keine (Ver- 
„ftellung nämlich, die ihm der VVohliland gebot) Er- 
„fitz zu fordern, und die Prinzclium bew illigte ihn 
„gerne-" — „Nicht lange darauf meldete ein einfa- 
cher Bote dem franrolllcheii Monarchen, dafs zwölf 
„Ritter aus Grosbritiannien über das Meer gegangen 
„waren, und fich nach einem Aufenthalte vom eiui- 
„gen lagen zu Calais, weil iie lieh nicht den ge- 
„ wohnlichen Gebrauchen hatten unterwerfen wol- 
len, vorgenommen hatten, nicht nur nicht am Ho- 
,,fe zu erlcheinen , foudern auch nichts zu untemeh- 
„men, welches fie uuthigeu konnte, einen Herold 
„dahin zu fchieken und irgeud eine Art von Er- 
„laubnife von einem l'üriten zu erlangen, weicher» 
„iie nicht vor den König von Frankreich erkennten« 
„weil er der Sohn Philips von Valois wäre, mit 
„welchem ihr Herr vergeblich um die Kro»e geikrit 
„ten hatte.“ — 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leidig, b. Benj. Fteifcher: fjo/i. Chriftian Edlen von 
Qviftorp's — Rechtliche Bemerkungen aus allen 
TJteile» der Rechtsgelahrtheit bejonders für prak- 
tifcht Rechtsgelehrte, /.weiter T heil, nach des 
Ws. Tode hernusgegeben von Dr. Georg U’iefe, 
■ lieufj-ifchen Hof- und Kegierungsrathe. 1798. 
268 S. 4. (iRthl, 12 gr.) 

ler Ruf, den der feit dem März 1795 verftorbene 
Vf. fall allgemein in dem juriftifchen gelehrten 
Publicum, wenigftens einem grofsen Theif defftlberi, 
befonders dem , der die praktilche Recbtsgelehrfam* 
keit zum HauprgegenBar.de feiner lieft häftigung 
macht, (ich erworben bat, ift wohl vorzüglich durch 
feine frühere Bearbeitung des peinlichen Rechts und 
zwar zu einer Zeit begründet woiden, wo diele Wif- 
fenfebaft noch ziemlich vernacblalTigt , weder durch 
die Menge neuer trefflicher Schriften von den vielen 
ihr anklebenden Schlacken gereinigt und mit wirk- 
lich neuen Ideen, Anlichten und Vorftellungsnrtcn 
bereichert, noch auch itr dein Umfange und mit der 
Ausführlichkeit , wie es dort gefchehen , behandelt 
war. Hiedurch ward der Name des Vfs. in allen 
Gerichtshöfen und Facultitten bekannt, und Jeder- 
mann war froh, nun ein wahres Repertorium zu be- 
fiaen, worin er auch die vetfehiedenften Mei nungen 
mit den Gründen l’ro und Contra, mit den gehörigen 
Belegen und Autoritäten unterftützt, aufgeftellt lin- 
den und daraus nach Belieben wählen konnte. Letz- 
tere Art der Behandlung war dem Vf. hiedurch fo 
C ciaufig und gleicbfam eigeiithünilich geworden, dafs 
fammtlicbe lieriiach von ihm im Civilfache geliefer- 
ten Arbeircn gleichen Stempel an lieh tragen. Selten 
oder nie findet man, dafs er eine Meynung fich eigen 
gemacht, und fie mit neuen, eigcnthüinlicben oder 
audi nur nach feiner individuellen Einficht und 
Vorftcllungsart gefafsien Gründen vrrtbeidigt und 
betriefen butte. Alles trägt vielmehr die Zeichen 
fremder Denkart an fich, ja kaum kann er es über 
Geh erhalten , irgend einer Meynung ausfchliefsend, 
beftimmt und entfeheidend beyzutreten, und wagt 
eres ja einmal; fo klebt er doch ängftlich an den 
Gründen und fogar den Ausdrücken feines Vorgän- 
gers. Jede abweichende Meynung macht ihn wan- 
kend und ungewifs ; jede feiner Behauptungen 
i’t mit einer Menge Einfchr.ittkuugcn verbrämt, und 
felbft die klurftcn Gcfetze muffen fich den Meynun- 
gen der Doctoren inittclft diefer oder jener Ausnah- 
me anfchinicgcn. Bey einer folcben Unbeftiuimtheit, 
A. L. /■. 1799. Lierter Band. 


bey dem gänzlichen Mangel an eigener Beurthei. 
lungskraft und der daraus entftehenden natürlichen 
Folge, dafs der Vf. fich felbft verwirrt und zwilchen 
mehreren Meytiungen ungewifs umherfchwankr, ift 
es denn auch wohl kein Wunder, dafs der höbe 
Gerichtshof, deffen Mitglied derfelbe gewefen , allen 
ausdrücklichen Bezug auf angenommene Mey- 
nungen deffelben, wie der Herausgeber in der Vor. 
rede klagt, fich verbeten hat. Denn ift es eines 
Tbcils w ohl gewifs, dafs die Entfcheidung der inei- 
fteu Rechtsfälle nicht von blofsen Rechtsfragen, Bin- 
dern von der näheren Angabe der vorhandenen facti- 
fchen Uuiftände abhangt, welche die Anwendbarkeit 
jener erft beftiminen; ift es andern Theils eben fo 
ausgemacht, dafs in aufgeklärteren, mit dem Geift ihres 
Zeitalters fortfchreitenden Gerichtshöfen, die Macht 
der Präjudicien bey w eitem nicht mehr die nämliche 
ift wie ehedem , vielmehr keiner gern das Wachs 
thuin feiner Erkenntnifs unter den Glauben an ver- 
jährte Meynungen gefangen nimmt; fo kann Rec. cs 
lieh leicht erklären, warum das Wismarfche Tribunal 
es der Klugheit angemeffen gefunden hat, die in 
einer oder der andern Entfcheidung befolgten Grund 
fatze gerade nicht für durchgehends angenommene 
Meynungen deffelben, am wenigften in einer Samm- 
lung ausgeben zu laffen, deren Vf. den wahren Ge- 
fichtspunkt der Sache vielleicht nicht immer ganz 
richtig gefafst haben könnte. Unter diefer Anficht 
dürfte denn der Vorwurf, den der Herausgeber des- 
halb dem Gericht zu machen fcheint, uni fo eher 
W'eglallen, als cs demfelben nicht gleichgültig feyn 
mufs, den guten Namen, den ihm die Schriften ei- 
nes Mevius und von Engelbrcchi erworben haben, 
zu erhalten, vielmehr es demfelben nur rühmlich 
feyn kann, in Sammlungen fokher Art feine Aus- 
fprüche als Belege angeführt zu feben. Rec. kann 
fich wenigftens keinen andern Grund diefes Verfah- 
rens gedenken, da ja auch die Mitglieder anderer 
höchften Landesgerichte, ein Pufendnrf, Canngießer, 
Kind U.o.tn. fich rtets auf dieUrtbeile ihrer Collegien 
beziehen, und hierin wird er auch durch dieAufichr 
gegenwärtiger Arbeit felbft noch mehr beftärkt. Alles, 
was er zur Cbarakteriftik der Schriften des Vfs! 
vorher bemerkt hat, bewährt fich auch hier her 
diefer Arbeit wieder vollkommen, wie eine nähere 
Prüfung derfelben noch deutlicher ergeben wird. 
Bey weitem der grufsere Theil der Bemerkungen ili 
aus dem Civijreeht, nur w enige lind aus dein pei». 
lieben Recht genommen. Zu letztem geboren Nr. j. > 
24. 52- 36- und zum Theil 22. — Die Rem. 24 u„ri 
63- hatten als ein Paar unvollendete ßruchllücke füg- 
N ' lieh 
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lieh ungcdruckt bleiben können; Nr. 53. war« eben 
wenig rertnif« worden, da fic rhieils unbedeutend, 
theils an» Klnofüiradt cntlelint ift. Den angeblichen • 
Unrerfchied zwilchen der coruinnnaUo ad otitu publicum 
und der p ortta operarum publica r. hat der Vf. überall 
nicht dargethan; wir können auch weder felbft noch, 
bty dein angezogewen Kleinfdirodt einen wcfratli- 
chen anftinden. Buy weitein attsfübrliclier iik zwar 
Nr. i.S. 1 — iö, aber in unfern Augen eine der Initrel- 
imll'sigftrn iin ganzen Buche. Der Vf. fucht darin 
das Dafeyn , den Begriff und die Strafe der viiitfi- 
r/utfslicken Verbrechen zu beweifen und zu beftinr- 
men. Rec. hat noch bey keinem Criminalfchrifrftel- 
■lor diefc Benennung gefunden ; denn wenn gleich 
bey einem unvollkoininnen Beweife oder bey einem 
auf Anieig^n beruhenden Verdacht eine aufseror- 
dciitlicheStrafeerkaiint7.il werden pflegt; fo haben 
doch neuere Ciiminaliften eines Theils folche bereits 
Aus erheblichen Gründen bedenklich und die Ein- 
fehrünkuiig derfelhen rathfam gefunden, andern 
The ils nie die Benennung gewagt, am wenigften fie 
auf die von dem Vf. angegebene Art gebraucht, die 
offenbar zu einer unleidlichen Ungewifshcit der Na- 
men und Verwirrung der Begriffe führt. Der Vf. 
verlieht nämlich unter delicto praefumto eine ft hon 
an und lur lieh unerlaubte und Gräfliche Handlung, 
.t|ie wahrfclieinlich oder den U-nftänrten nach auf die 
Vollbringung eines grofsern Verbrechens abzweckt, 
und muthmafslich in Beziehung auf die Hauptthat 
unternommen iß. — Allein fchou diefer liegriff 
felbft zeigt die Unrichtigkeit der ganzen Vorftellungs- 
art; denn die wirklich vorhandene ftrafliche That ift 
ja ein wahres und nicht blos muthinafsliches Verbre- 
chen, wenn gleich von anderer Art und mit einem 
andern Namen, als die lediglich daraus gefolgerte 
Hauptthat, zu bezeichnen, mithin auch nur als foi- 
ches zu beftrafen ; letztere aber verdient um deswil- 
len weder den Namen noch die Strafe eines Verbre- 
chens, weil beides die wirkliche Exiftenz und (ie- 
v ifsheit des begangenen Verbrechens vorausfetzt. 
Nach der Vorausfetzung fehlt es hier ja aber ganz 
an der Gewißheit des corporis delicti und die Voll- 
bringung der Hauptthat wird blos als wahrfebtin- 
bch angenommen. Ein offenbarer Widerfpruch ift 
hier wohl fchwerlich zu verkennen. Der Vf. hat fleh 
auch wirklich felbft fchon S. 15. h. fein Unheil ge- 
Iprechcn, fo wie der Herausgeber auf diefe Unrich- 
tigkeit aufmerkfam gemacht. Diefe Neuerung hat fo 
wenig die Fortfehritte des Criminalrechts befürderr, 
dafs vielmehr die Aufnahme derfclben fie unftreitig 
einen Schritt zuriiekwerfen würde. Auch find die 
Prvfpiele des Vfs. zu feiner Abftcht nur ganz unbe- 
bülflich. Sie beweifen theils zu viel, theils zu we- 
nig. Zu letzteren gehören die Bcyfpiele vom falfo 
und homicidio praefumto , wo die vom Vf. beabfich- 
tigte Beftrafung ganz unverantwortlich wäre. Fatfche 
"Wechfel zu verfertigen , ohne den geringften Ge- . 
brauch davon zu machen, dürfte in vielen Fallen 
wohl überall nicht ftrofbar feyn, vielweniger als fal- 
/um, da es am wesentlichen Erfodernifs dazu fehlt. 


Eher möchte es Geh noch zum attentato delicto quali- 
fitiren. . t : 

Zu erßerrti gehören die Beyfpiele vom infantid 
dio und ahqrtu; wenigftens in letzterem ift Abficht 
und Wirkung (affectus et tjjectus) in der Maafse vor- 
handen , dafs an der Gewifsheit eines wahren Ver- 
brechens kaum zu zweifeln ift. In der Not. k. follte 
von Striche* ftatt des Vten der lllte ’i'heü c itirt, auch 
noch drrjelbe I, 31. und IV, 170. zugefügt feyn. — 
Die llem. 22. über die Sufpcufiun vom Amt S. 80 — 
90. ift zwar ausführlich genug, um diefe Materie 
■ziemlich zu crfchöpfen, gleichwohl vermifst Rer. 
darin Pracifinn, Bcftimmtlieit und Deutlichkeit der 
Begriffe, und eine entfeheidende Gewifsheit der ei 
genen Mcynung des Vfs. Am bcrtiminreftei» und 
richtigftcn erklärt er fich S. 87 f. über die Sufpenfion, 
je nachdem man fic als Strafe oder nur wahrend der 
Unterfuchung zzir Verhütung mehreren Nacbtheils 
vorläufig erkennt. Uiibeftiimnt aufsert er fich hin- 
gegen S. 83. wenn er fie bald nur als eine Folge des 
bereits gefchehenrn artik ehrten Verhörs anfiehr. 
bald wieder zuläfst, wenn die vorhandenen Anzei- 
gen die Special - Inquifiticm hinlänglich begründen; 
vollends fehlerhaft endlich ift es, wenn er S. 85 felbft 
Ln Fall der eintretenden Special- Inquiktion Ausnah- 
men von der Sufpenfion und zwar bey Standesper- 
fonen machen will. Solches ift weder in dem ange- 
führten Gefetz gegründet, noch mit einer vernünftigen 
Gleichheit aller Untertbanen vor dein Gefetz verein- 
bar. Noch drückt fich der Vf. in »1er letzten Periode 
S. 83 ganz febief aus, und fagt in zwey Sätzen , die 
einander entgegen flehen füllen, gerade das nämliche, 
w enn gleich tlie Folge S. 84 und gy. ganz deutlich feine 
Abficht zu erkennen giebt. — • Aus dem canunifchen 
Recht find Nr. 2. 29 u. 46. Erftere betrifft dieUngiiUig- 
keit der von den Kandidaten vor F.rbalnmg der Pfarre 
ausgcftellten Reverfc. Zu wünfebea wflrc, dafs die 
in l’ommem und Mecklenburg hrrrfchende Gewohra- 
heit, Pfarren durch die Heyrath der Witwen und 
Tochter verftorbencr Prediger zu erhalten, abge- 
fchafft würde; da fie offenbar auch eine Art Simonie 
ift, und meift Vcraidalfung zur immoralirat und Ui>- 
gerecluigkcit w ird. In tier Not. f. inuls der §..538- 
aus Bubmer'j Q. C. geJcfen werden. Die Bern. 29. 
entfcheidc-t die Frage: Ob die mit einem entführte» 
Frauenzimmer durch priellerliche Einfegnung voll- 
zogene Ehe init dem Entführer auf Verlangen der 
Mutter der erilcrn nach gemeinem und lübifebem 
Recht wieder zu trennen fey. mit den meiftenRei hrs- 

lehrcrn veriieineiid. Die Ausführung ift (S. 139 

159O «her zu weitlauftig, da keine aufser den be- 
kannten Gründen angeführt find. Wenn aber cler- 
Yf. S. 142 dem Beyfchlaf diefclbc, ja noch mehr Krads 
bevlegt; fo kann Rec. dies den Rechten nicht getnäfs 
finden, vielmehr wenn mau der Gefchwaehtm et«-». 
Recht auf die Ehe zu klagen beilegt, folches nichsci 
fowohl in den Gefetzen, als einer von dein Gerichts — 
gebrauch betätigten Billigkeit gegründet halten» _ 
XLVI. Die lebenslängliche Verpachtung der Kirtbct» — 
guter durch die Proviforeu erfodert wohl bey Patra — 
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natpfarren nicht die Einwilligung des Landesherm, denfelben gedeihen k&nnle, welches aber nach Rec. 
foiidern des Patrons, welcher auch Wegen uugebühr- mehrmaligen Vcrfuchen, wobey er alle Vorfchriftcn 
Heber Alienationen der erfteren klagen hanfi. — beobachtet, nicht gelingen will, da der Aeaeienbauui 
Alle übrige Bemerkungen find aus dem Ci*ilrechr, dann keine gröfsere Vcgetationskraft zeigt, als die 
nnn Theil fchlagcn Ce auch ins deutfehe Recht ein. Rothbuche. 


m-VlL lind kleine, zum 'J’hcil unbedeutende und 
iBgemem bekannte Bemerkungen. Die ihm. Vlii. 
über die Klage eitles Käufers r. ider den Mieihmann, 
der nicht raumen c\ ill, liefert nur einen Auszug aus 
de: bekannten Ajrerjchen Abbandlang. Ob aber die 
dem Pachter ertheilte Hypothek, verbunden mit dem 
pactoi'r non alien. denfelben gegen die Austreibung 
ftlbit fiebere, ift wohl fchr bedenklich, vielmehr 
c\iv.h«n trir, dofs gegen dicfelbe kein ganz answei- 
ebrndfs gefetzliches Hülfsmittel rorhanden, fon- 
drrn rftr fichcrftc Weg fiir ihn fey, den Verpächtdr 
fo zu vincuürcn , dafs diefer feines eigenen Berten 
argen Bedacht nehmen mufs, den Käufer zur Er- 
kaltung des Pächters zu verbinden. — Einfchrün- 
laugen der Gefrrze, wifc der Vf. fie in Nr. IX. bey 
der L. 17. D. de tut. et ralt. dijtr. macht, führen zu 
«ner ganz ungefetzlichen WUlkühr uild machen am 
Ende alle Gefetze überllüfiig. IX. Geber dos Reteii- 
tionsrnhi des Pfandglaubigcrs wegen anderer An- 
fprfithe. Die hier Not. f. angc/.ogencn Strifk und 
Alfphtj, find keine Gegner des Vfs. foiidern derfelbrn 
Mcynang. und hätten daher wohl iu der Note h, 
die ganz fehlt, (leben feilen. 

(Oer Befchiufl fo’gt.) 

OE K ON OM IE. 

LttZz/c , b. GräfF: Unechter AcacitnbcMm. Zur 
Ermunterung des allgemeinen Anbaues diefer 
1a ihrer Art einzigen Holzart, von F. C. Mteiictcs, 
ficgicrungsrath etc. Anhang zum dritten Bande 
diefer 2-eitfcbrift , von S. 435 — .100. Vierter 
Band. * Erlies bis fünftes Stück. 1799. 37 2 S. &. 
(t Rtbl. 10 gr.) 

ln dem Anhänge zom dritren Bande werden zwey 
Aaffstze aus den fchlofifchen Provinzialblättern, wa- 
nn der erfle zwar den Anbau des Acacienbauins 
«rpSchlt, aber immer fehiefe Seitenblicke auf Hit. 
-•frjfnsr Jonrnal nnd Grundftttzc wirft, und det an- 
dere, vielleicht blos wegen nicht gehörig beobachte- 
ten Regeln und" dadurch fchlgefcMagcner Anpflan- 
zung. dein Baume alle Einpfchlbarkeit abfpricht, s'on 
/fr. Heime, dem Hu. Grafen Mattvfchka und von 
dem Herausgeber felbß widerlegt. Dafs der Vf. des 
«men Auffatzes von Hn. Medicus, fo wie er cs an 
•hu rtrtiienr hat, abgefertigt wird, läfst fich zum 
ranas vermut hon, da das Difputiren iu Sncjien 
ies Acacienbauins nun einmal nicht In einem 


Iir. Ileittze hat diefent Ileftc ein vierfcches Re- 
gifterzum dritten Band angehängt, 1} über die Schrift - 
Keller und Beförderer, 2) über die angeführten Oer- 
ter, 5) über die merkwürdigften Sachen, und 4) über 
verfcltiedene in diefern Journal vorkoinmcndeGegen- 
ftande, vorzüglich forllwiflTenfcbaftlichcn Inhalts. 
Aul (fern Dnifthlage kündigt Iir. iltdicus eine Zeit 
fchrift unter dem Titel an: Beiträge zur Pßanzeit 
anatumie utid PßaifZe/ifht/ßoiagie uu d einer neuen Cha 
takte; iflik der Baume und StrSucher , die Rec. und 
mit ihm gewifs jeder wahre Furftmaun fchnlichft er- 
wartet. 

Das Mcrkwiirdigfte im erflen und äv tuten Stücke 
des vierten liaiuits ift in folgenden Ae Minzen ent- 
halten. Im Iten empfiehlt Iir. Zayf gegen die Erd- 
flöhe das Ausfden und nachhetige lleftecke« tnlr 
Kohlpflanzen zwlfchen den Acacien, wobev Hr. 51 . 
erinnert, dafs feine Ausfaat im May und häufiges 
Begiefscn fchon hinlänglich gewefen fey, diefe In- 
fectcn abzuhalten. lmVtcn wird vom f In. von der 
I.eye nach feinen Erfahrungen behauptet, dafs in 
Waldboden, und da, wo die Acacien rauhen Winden 
ausgefetzt (lud, das Verletzen der zwcyjährigen 
Pflanzen tllunlichcr fey, als der "einjährigen, und I Ir. 
Uedtcus bemerkt in einer Anmerkung , dafs tn rau- 
hen, den Sturmwinden ausgefetzten Gegenden es 
wohl am heften gethan fey, fammtliches Oberholz 
bis auf ein oder hochftens zwey Angen abzuwerfen, 
damit die Wurzeln lieh mehr verftdrkten, und da- 
durch die Bäuinc defto eher in den obern Schlafs 
kämen und den Winden widerlichen könnten, Hr. 
Hormanescdefs hat gegen die Waldmüufe, welche die 
Rinde der Acacien Von der Wurzel abfreffen, mit 
Arfenik beftreute Hanfkörner uiid damit vermifchtc» 
und mit Hohlziegeln gegen die NäiTe bedecktes Mehl, 
mit Vortheil angewendet. Ith Xten wird vdm Iln. 
Oberjügerinciftcr von Ejcbeck einet' drey Morgen gro- 
ßen Plantage von fechs Theil Birken uud ein Theil 
Aracicn erwähnt, die im zwölften Jahre . 45: KlafleV 
Scheitholz gab, ohne däs Prügelholz ufidReifig, ver 7 
fchiedene Stücke febonen V, agnerholzcs und meh- 
rere Saamenbäume. Das obige Quantum betrug 
ein Ilritthei) an Acäcienholz und ein Acacien flamm 
War wenfgftcns dreymal fo dick als ein birkener. 
Im Xllten wird durch Hn. Vogel au» ErfohrUng > [bc-‘ 
ftatigt, dafs mau auch in guten Waldbodcn, wo 
Walter znin GitTsenTn der Nähe ift , Sädmenfcbulen 
für die Acacien anlegen könne. Die Setzlinge, die 
man ln der Nahe hat, find dann fchon voriheilhaft 


jäigen faulten Tone möglich 7-u feyn fcheint. an Boden und Cliina gew ohnt. Im XIVtet» wird. der 
Bet kommt auch der Verf. wieder auf den fchon Vermehrung diefes Baumes durch Steckreifer Er- 
s.'irm*ls erwähnten Satz, dafs die Theuruug wuhmmg gethan , «liefe muffen, wenn man einem 
ö - ilcizes vorzüglich in feiner Entfernung läge - r kr glücklichen Erfolg davon liehen will, zehn hisvzwblf . 
'■‘•u ach der uruebte Acacienbaum. fchon deswegen -Jdoii uuxerder Erde liehen, unten rund abgcfchnit- 
iu tiefe Wälder fchicke, ob er gleich auch in teil feyn, nur ein hervorftchcndes Auge haben, von» 
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vorjährigen Wuchfe genommen- und in guten frvcht- 
baren Gartenb.iden gefetzt werden. Eben fo verlan* 
gen die Wurzelftücke zu ihrem gedeihlichen Wochs- 
thume die beite Lage, den beiten Boden, viel Feuch- 
tigkeit, gar keinen Schaden, kurz, gerade die Be- 
handlung, wie dieSaamenlander. Es waren demnach 
nun vier Vennehrungsmethoclen der Acacien bekannt, 
l) durch baamen, *) durch Wurzelausfchläge, 3) durch 
zerfchnittene Wurzelftücken, und 4) durch Steckrct- 
fer. Der XVte Aul'fatz: über die genaue B eßimmung 
des B egrijjs von Holzmangel, i erdient von allen Fortt- 
und Cainiuercollegien beherzigt zu werden. Es 
w ird hier der Unterfchied zwifeben Brennholzinan- 
gel und Brennholztheurung bemerkt, und gezeigt, 
dafs die Theurung nicht vom Holzpreife im Walde, 
Tondern Von Transport koften und dem Wucher her- 
rühre; auch dafs cs in Deutfchland nicht fovvuhl an 
Holz fehle, als dafs es nur nicht immer auf dem 
rechten Platze ftche. 

Im Itcn Aufiatz des dritte h und vierten Stücks 
wendet lieb der Vf. an die Staatcnvorfteher und 
uütifchtzur leichtern Vermehrung des Aeacienbaums, 
dafs ein Exemplar von diefer Zeitfchrift in jedes 
Dorf gefchenkt würde, damit durch den Nutzendes 
Holzes überzeugt, die Gemeinden bald felbft das 110- 
thige Brennholz anziehen mochten, und die holz- 
freltenden' Fabriken aus Holzinangel nicht gehemmt 
würden, fondern ihre Brennmaterialien durch An- 
pflanzung des Aeacienbaums auf den gefällten Wahl- 
ftiieken erhielten. lin 3 £ten giebt Hr. von 

fcineit Acacienplantagen auf guten Waldboden, die 
fehr'gtit gerathen find, Nachricht. Nach XIV. kom- 
men auch die Acacien auf unfruchtbarem Flugfande 
unter Pappeln, Efchen, mehtern Weidenarten, Bir- 
ken und Erlen am heften fort. 

Ira fünften Stück wird VII. gegen die Maykäfcr- 
larven oder Engerlinge der Rath crtheilt, zwifeben 
die Acacien gelbe Rüben oder Sellerie zu pflanzen, 
die diefe Infecten fehr lieben, und dadurch die Aca- 
cicnwurzeln fchonen. Auslefen der Engerlinge beym 
Graben; Kajolen u.f. w. fo'wie Abfchütteln der Küfer 
im May und Junius, welches auch in einem der vor- 
hergehenden Aul'fatz« empfohlen wird, mag W'ohl 
die beiten Dicnfte thun. 

Auch nach diefen Heften ergiebtfich, dafs der 
Acacienanpllanzungen in Deutfchland immer mehr 
werden, und es mufs fich fouach bald ergeben, ob 
diefelben die Vergleichung als künltliche Wälder mit 
den fo nützlichen künltlichen Wiefen ausbalten 
Werden. 

• • • 


KLEINE 


. NATURSGECHJCTITE. 

X.Eirzic, in d. Schüferfchen Buchh. : lilicum genera 
<t fpecies recentiori methodo accomtnodatae analy- 
tice deferiptae a J Joanne Hedwig, M. D. ac Pro- 
feflore botauices etc. iconibus ad haturain pietts 
illuftratac a Romano Adolpho Jilio, Phil, et Mctiic. 
Doct. 1799. 5 ! Bogen Text und 6 illuminirte 
Kupfer in Folio, (3 Rthl.) 

Aus dem gelehrten Nachlaße feines Vaters liefert 
uns der Sohn diele Monographie über die Gattung 
Trichamanes. Sie enthulr in der Einleitung Einiges 
zur Erklärung der gebrauchten Kuultausd rücke : » ie 
.Spora der befruchtete Saame, Spnrangium feine 
Hülle oder Bedeckung, was man foult Kapfc -1 zu nen- 
nen gewohnt ift, Perifpurnngium eine eigene baum- 
artige Bedeckung, welche nach Liane bey Trichoma 
nrs als fquama turbin.ita betrachtet und von Sr.i.th 
involucrum urccolatum, bivalve genannt wurde; Co- 
lumnula ift der mittlere Stift, an welchem die Kap- 
fcln aufitzen. Den Ring derfelbcn mochte der yf. 
lieber mit dem Namen Cannecticuhim oder Sy mpio- 
kium belegen, da er aber diefelbe Verrichtung wie 
bey den Mooskapfcln hat, durch feine Elallicirar «Jas 
Auffpringe» zu befördern; fo feilen wir keinen 
Grund ein, warum nicht hier auch der Ausdruck an- 
huIus beyhehalten werden tolle. Es wird alfo nach 
jenen Beftiminungen der generifche Charakter von 
Trichomanes folgcnderinafsen feftgefetzt: Fructifca- 
tio marginalis exfertaqut. Pcriiporangium calidfor- 
tne auf litmisphaericum, hmbo terfo , auf ampliato 
planiufculo vel bilabiato Je* in partes duas diuifo. 
Inter hoc columnnta findiger* prominens, aequahs, 
brevior limbo. Sporangta fphaerica cineulo articulato 
muisita. — Trichomanes wird mit iTymenophiflhem 
Smith, vereinigt. Fn der Ordnung der Tafeln folgen 
mit ihren Betreibungen: T. ertnitum. ngiduw., tc- 
uelium, pyzidifcrum, hymenaides, reptans , pufitlum, 
pinnatum, crifp «»;». tu eens, fcatultns. Die inehrften 
ftamincti aus Jamaica. Umriße der ganzen Figuren 
und Vergrofserungen einzelner Thcilc finden wir 
deutlich und fchon . über die Gefchlechtstheile aber 
keine weitere Aufklärung. Zu hoflen ift die Her- 
ausgabe der verfproebenen und von dem verdorbe- 
nen Iledtvig augekündigten analytifchcn Befchreibuitg 
der Lauhmoofe, aus den nacfigelalTenen " Papieren 
dellelben. 

• * • 

ZüiycH, b. Orell. Füfsli u. Comp. ; Dar » lenfchliche 
Herz, vqn j. ii. Lavater. ate Aufl. 1798. XV UI. 
»»■ 256b- x6- (ib gr.) 
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OrnoNOMir.- Kiimberg, io der Steinifehen Buchhand- 
lang: Grunds trhe Anleitung jrarn Anbau tntd znr Benutzung 

da tt machten Acatienba tnu . Mil einer Kupfertate). 1797 

(4 V') «in Auszug au» 4er bekannten Medicuf 


frhnt Schrift über den unechten Acacienbaum, der recht*kuiv 
und bündig i fl- Di« Kmtfertafd enthalt einen Z’-veig m\\\ 
Blüten und Blättern * uuu die Befruchtung» - und Saame u- 
Werkzeuge euizcin. 


Dtgiti2’ed by Google 



Numero 326, 


M 


. *°3 


ALLGEMEINE LITERA TUR -ZEITUNG 


Sonnabends, den 12. Qctober 1799. 


RECHT S GELAHRT HEIT. 

Leimig, b. Benj. Fleifcher: ffoh. Chrißian Edlen 
von Quißorp’s — Rechtliche Bemerkungen aus allen 
T heilen der Rrchtsgelahrthrit , befanden für prak- 
tische Rechtsgelehrte. Zweiter Eheil, nach des 
Hs. 1 ode herausgegeben vou Dr. Georg Il iefe rrc. 

(Bcfihinjs der im vorigen Stucke abgebrochene* I\tct*jian.) 

I lie in der XltenRem. gemachten Ausnahmen von 
^ der Nothwendigkeit einer expreß, caufae deb. 
mochten die Sache doch wohl nirht uurihgchends zur 
• Executivklage qualiiieiren. XM. Die (Juinulation der 
Eideszufchiebung init andern Be-.veifen über den 
nämlichen Gegenftnnd , ift nach Hoc. Einfichx von 
Pufendorf i, 154. fehr gründlich als gefährlich und 
'unzulafstg erwiel'en, und cliefes lieht auch wohl kei- 
neswegs, wie der Vf. glaubt, mit dem fubfidiari- 
fchen Gebrauch des Eides, wenn die erfte Beweis- 
führung misgliickt , im Widerfpruch ; doch ift auch 
diefer nur mit Vorficht und Einfchrankung zuzuiaf- 
fen. XIV. Enthält eine zweckinufsige und ausführ- 
liche Beantwortung einiger Fragen über den Fall, 
•wenn id quod retiquum eß iriit einem Fideicommifs 
bvVegt worden. Nur die Entfcheidung der vierten 
Trage könnte noch aus dem fchou vom Herausgeber 
angeführten Grunde einem gegründeten Redenken 
Unterworfen feyn. XVI. Dafs - ein teflam. recipr. vom 
Ueberlebenden allerdings , nämlich für feinen Vcrmö- 
gensantheil, widerrufen werden könne, wenn er 
gleich die Verfügungen des Verdorbenen nicht än- 
dern darf, ift zwar unzweifelhaft; eben fo gewifs 
Ift es aber auch nach Rec. Entlieht, dafs bey einem 
te/lam. correfpectivo , und wenn Ehegatten über ihre 
beiderfeitigen zufatmnengeworfenen Güter gemcin- 
fcbaftlicb difponiren, der Ueberlebende das ’JIeftn- 
•tnent auch wegen feiner eigenen Güter nicht ändern 
kann ; und tlatnit ftimtnen auch Püttrr llefp. 42. 
5. 5 u. 6. und die vom Vf. , wenn gleich für lieh .an- 
gezogenen Berger und Hammel überein. In Nr. 
XVII. wird die Frage von der Zuhfligkeit der exc. 
non uuir.er. preun. nach Ablauf der gcfct/lichen Ter- 
mine, befonders auch bey öffentlichen Quittungen, 
fo entfehieden , dafs der Beweis gegen den Inhalt des 
Chirographums noch frey fteht. Die Gründe lind 
zwar gut zufammengetragen , dennoch ift der Vf. 
tiicht auf den Grund der Sache ond in den Geilt der 
rhmifeben Uefetzgcbting gedrungen, und hat eben 
deshalb irrige Schlüffe gemacht. 1) Das rotnifche 
Recht nimmt die rrc. N. N. P. nie im allgemeinen, 
J. L. Z. 1799. Vierter Band. 


fomlcrn ftets in dem befondern Sinn der“ im Gerichts- 
gebrauch fogenannten prjvilegirren Exception. Nach 
dem Ablauf der gefetzlichen Friß derfelben findet da- 
her diefelbe eigentlich überall nicht inehr ftatt, fon- 
dern es tritt vielmehr alles nur wieder in das brdent- 
licheGleifs, wo ein klarer Gegenbeweis gegen ein 
fcbriftliches Gefhlndnifs zulailig ift. 2) Gegen ein 
fchriftliches Geftandnifs erläutern aber die Römer nur 
liquidas et manifeftiß. probatt, durch Urkunden, hüch- 
ltens unverwerfliche Zeugen L. 13. C. de N. N. P. 
L. 14. C. de contrah. vel committ. ßipulat. : ausdrück- 
lich aber ift die Eidesdelation bey den etc. N. N. P. 
in der L. 14. Q. 3. C. de N. N. P. ausgefchloffen. Pt»- 
feüdorfs Erklärung diefer letzten ift unbefriedigend, 
denn die Nov. t3ö- c. 6. redet nur von Argentarien, 
die von der exc. JV. N. P. ganz befreyt, ft.it t deffen 
aber zur Befchwöruog der Rechnungen verbunden 
waren. — Incnnfequent ift cs vom Vf. gehandelt, 
wenn erdiefcs bey offentlichenQuittungcn anerkennt, 
aufserdem aber die Eidcsdelation zuiäfst. Maurer hat 
dies unwiderleglich dargethau. 3) Bey öffentlichen 
Quittungen hat nach deuGefetzen die eigenrücheexf. 
N. N. P. überall nicht llatt, fontlcrn lie haben fo- 
gleich völlige Beweiskraft, und wenn daher überall 
anders noch dem Ausfteller ein Gegenbeweis verdat- 
tet werden darf; f« kann er doch nimmermehr durch 
die Eidesdelatiou geführt werden. S. 6g. Z. 14. ift 
zu lefen n. 302. p. 754 n > 19- 20. — XXI. Rec. ift 
durch die angeführten Gründe nicht überzeugt wor- 
den, dafs im Zweifelsfall immer ein Kauf oder Pacht 
in Baulich und Bugen anzunetimcn fey; er glaubt 
vielmehr, dafs lieh hierüber überhaupt keine allge- 
meine Regel feftfetZen lalle, fondern alles von deg 
befondern jedesmal vorkommenden factifeben Uuj- 
ftanden abhange; in dem von Struben angeführten 
Fall aber dcriVlbe vollkommen Recht habe. XXIII. 
In der Regel dürfen wohl Handwerker nie mit roheu 
Materialien weder im Kleinen nochGrofsen handeln, 
in foferu cs nicht herkömmlich oder gefetzjicb ift. 
Das nämliche findet auch wold in Anfibung des Ver- 
kaufs auswärts verfertigter llanchverksartikcl ftatt, 
ln fufern der Handwerker blofs um Lohn und mir 
gelieferten Materialien orbeitet, z. B. der Lei» weher 
darf nicht mit fremder Leinwand handeln. XXV. 
Der Vergleich über ein uneroffnetes Teftamcitt ift 
freylich allerdings gültig, die Meynung des Vfs. je- 
doch, als ob in den üefetzen nur von gerichtlicher 
Entfcheidung die Rede fey, irrig, da offenbar in dejr 
L. x. P- teßam. quemadm. aper, der aufsergerichtllche 
Vergleich zugleich init jener genannt w ird., Glück 
jj. 349 iin Coium. hat die ganze Materie ausführlich 
0 ^ eror* 
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erörtert. — XXVII. Daß voa auswärts belegten Ca- 
piralien am W olmort kein Abfchoß zu bezahle» fey, 
in fofern folche weder aus tlctn inUrni liehen Vermö- 
gen erwachfen, noch ouch je itnportirt gewefen find, 
ill fovvohl der Natur diefes odiOfen Rechts als andern 
rechtlichen Gründen nngeraeflVn; dafs ober einmal 
inferirte und im Lande untergebrachtc Gelder beym 
Abzüge der Nechßeucr entworfen find , dürfte doch 
wohl den Rechten, wenn gleich nicht der Billigkeit, 
entfprecfcen. Diefes räumt der Vf. auch S. i io- feibft 
ein, nimmt es aber S. m. wieder zurück und be- 
legt es Nor. g. mit einem Beyfpid. Diefes iß jedoch 
ganz unpsflend, weil hier die Narhfteucrfreyhcit le- 
diglich auf einer Convention berühre. — Der vom 
Vf. in Nr. XXX aufgcftellle Satz, dafs falls der ein- 
gefetzte Erbe während der Bedenkzeit ftirbt, tieften 
Erben der Subftituirte vorzuziehen fey, iß äufserft 
paradox und offenbaren Gefetzcn zuwider, wie auch 
der Herausgeber aninerkt (Struv exc. 32, th.17. Boh- 
tner in f)ig. 28, 6, 9.). XXXV. Wider W illen eine 
Parthey zum Vergleich nnzulialtcn , fchcintRcc. kein 
Richter befugt, und fehlt es dazu, feibft in den vom 
Vf. angeführten Fallen , am allen rechtlichen Grün- 
den. XXXVI- Von den Ausnahmen, in welchen 
der Eigenthümer feine Sache nur gegen Erhaltung 
der Auslagen von einem Dritten wieder fodern kann, 
iß nur die zweyte gegründet, ob caufnm negot. ge ft. 
Die letzte ill ganz unpalTend eine Ausnahme genannt, 
da ßc auf einem ganz andern Rcchrsgrunde beruht; 
die erlte, endlich falfch, weil fie die Regel feibft aufhe- 
be» würde. — ln Nr. XXXVII. ift die fchwierige 
Frage von Berechnung des Pllichtthcils in Anfehung 
des Enterbten, bclonders des abgefundenen Kindes, 
unterfuchr und durchgehend« angenommen , dafs 
«liefe l’crfonen tohgerechnet werden, aufser wenn 
ein Kind »ach dem Tode der Aeltcm fielt freywiilig 
der Erbfchaft begiebf. Letztem kann jedoch Rcc. 
nicht bcypttichteu, weil dieGefetze desVfs. nur von 
der qunela inaff. teft. und der bon. paff. c. tnb. reden 
{!,. 17. pr. de inoff. teft. L. I- C. qnando no» rcci. 
patt.), wo bekanntlich das jus accrefc. Haft hat, wo- 
von aber kein Schluff auf die computntia legitimae 
gilt. Bcfonders hatte der Vf. auch noch die Begriffe 
▼on dem pnrtem fnctre und «t*mr»«m fnctre nach 
Cocctji (qn. 19 und *9. mufs es Not. g. heißen) ge- 
nauer beftimmen fallen. In der Note c. mufs das 
c. 30 in f. aus der Nov. 22. ftatt c. 21. citirt werden. 
XXXV 11 I. Bey Unterfuchung einiger Handlungen, 
woraus die Antretung dcrEibfchaft nicht zu folgern, 
will der Vf. den Gläubigern den Beweis der Antre- 
tung durchgehend«, auch bey fuis aufbürden. Rcc. 
kann dies nur huchftens unter der Einfchrimkung 
annrhmen, wofern letztere nicht im Befitz und Ge- 
nuß der Erbfchaft find. Ueberhaupt hat die Puffen- 
dorfjcht Meytiung, dafs die fui in der Regel llets 
ihre Abftinenz beweifen , erhebliche Gründe vor 
fich. Nr. XLI. enthält eine zweckmäßige und rich- 
tige Reftimmung des Begriffs roh Mobilien bey Ver- 
icächtniffen , »»gleichen des Uuterfcliieds vou Mö- 
bdu und den imaifcheu rebuf Mobiljbvf. XLUi. Wie 
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ein Verfprechcn der Zahlung nach Bequemlichkeit zu 
erklären fey, ift eine quaejlio vohintatis. die mehr 
nach de* Umftändeii , ah einer allgemeinen Regel 
zu entfeheiden ift. So weit letztes möglich ift, hat 
dcrVf. es befriedigend gertian. InNr.XLV. will der 
Vf. deu Beweis eines dem gegenwärtigen Erben 
mündlich aufgegebene» Fideicoinmifles »licht gerade 
auf die Euieszufihiebung einfehränken. Dabcy hät- 
ten doch Malblanc’s Gründe ( de jurejur. 6. 49.) eine 
Erwägung verdient. Nach XLV 1 I. febeiut die Lu- 
dolffcke Theorie, wonach der in poffefforio Siegende, 
im petitoriu aber Verlierende, doch ah ein «*. /. fof- 
feffor. betrachtet, alfo von der r eftiimt. fruct. nicht 
befreyet wird, das lirenge Recht vor lieh zu haben. 
Nr. XLVIil. ift ganz aus U'ernher genommen bis auf 
den letzten Perioden. ln XLiX. halt der Vf. mit 
Recht einen Blinden als Zeugen, auch beym münd- 
lichen Teftaiitcnt , unzulaflig. Billig hatte doch hie- 
bey noch Koch's Programm de confpectu teflator. an- 
geführt werden feilen. — Da es eine allgemeine Re- 
gel ift, privilegiue Pfänder nicht über de» ßnchlla- 
ben des Gefetzes zu extendiren; fo kann Rec. der 
Behauptung des Vfs. Nr. L. wegen der privilegirten 
Hypothek der Kinder an Sachen, die vom Vater mit 
ihrem Gehle erkauft find, nickt beypflichten . da die 
blofse Billigkeit hier nicht ausreiefit, und fclbfl in 
Anfehung anderer Perfonen, die mit fulchem Gehle 
kaufe», das Privilegium der Hypothek noch wuhr 
ganz unftreitig ift. Dafs dem Eupilleu in Betracht 
des Vormunds deshalb auch utilis Rei V. zuftehe, be- 
merkt der Herausgeber zwar richtig; es hängt jedoch 
von der Wahl des Pupille» ab. Der Vf. will 11» Nr. 
LIU. auch den Beweis der except. non rite impUti 
contractu* dem Kläger aufbürden, welches jedoch 
mit der rechtlichen Theorie des Bcweifes der E.\»re- 
den, die nicht in fimplici negatione, fondern zugleich 
»11 der edfertioue nov i facti belUhru, fchwerltcU 
verträglich ift. Der Vf. mufs daher S- 193 u. f. auch 
feibft wieder einlcnkc» lind dem Beklagten dc»i Be- 
weis der Einrede zufchieben , und lucht fich auf den 
Fall, dafs die exc. non rite i*npL comtr. auf illiquide 
Prätentionen geht, wegen der Behauptung, daß als- 
dann der Kläger den Beweis der Erfüllung vou fei- 
ner Seite nicht nöthig habe, mit dem übel verflan- 
denen bracardicon, dafs das liquidum nach dem 
tlliquido nicht aufzulialten fey , mir vergeblich aaf- 
zubclfen. Es hat vielmehr in der Regel nur die Wir- 
kung, daß der Beklagte die Liquidität durch Beweis 
herzu Heilen fueben muß. LIV. Dafs dcrFifcus 11 erb 
der L. 17. Jj.5. de ufuris keine Zinfen giebt, in con- 
tractibns ftricti juris und iin mufuo, ift nichts vorzüg- 
liches , da hierin bey den Römern weder ex nora 
noch pneto dergleichen gegeben wurden. Wohl 
aber war es ein Privilegium, dals er feibft fie Von 
andern empfing. Da nun nach deutschen Gefetz.era 
jetzt ohne Untcrfchied jeder ex wtoro et conrentione 
Zinfen fodern kann; fo ift dadurch auch jeder von 
feibft dem Fifcus gleichgefetzt! und.diefer hat na- 
türlich keinen Vorzug mehr. Der Vf. hätte alfo nierki t 

nothig gehabt fich mit jenem Gcfeue zu quälen. 

Nr. 
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Kr.LVIl, von de m Recht des Pachters, Zinfcn auf 
feine Vorftandsgeldcr zn fudern , hätte der Gründlich- 
keit unbefchadct weit kürzer’gefafst werden kunumi, 
Katt dafs jetzt ein und daffelbc inehrraal wiederholt 
fft. Auch find manche bc) läufig verkommende Sätze, 
als von dein Eigenthum des Verpächters an denVor- 
fchufsgeldem , weil er deren Gefahr auf fich hat, in- 
gleichen von dem Vortheil der Vorauszahlung der 
rieht für tkn Pachter, bcyin Concurfe des Verpäch- 
ters, 7-u allgemein und irrig; denn die Tragung der 
Gefahr fetzt fo wenig Eigcsthum voraus, als der 
Pachter jenes Vorthcils bfcdarf, da ihm folcher fchon 
nach dem gemeinen Recht (1-8- !• de rebus nnot. 

sud.) gevsif» genug ift. In der fehr ausführlichen 
Bemerkung LVIH. beweifet der Vf. zur Genüge , dafs 
der animns nocenj 1 nicht blofs durch ausdrückliche 
Erklärung, fondern auch durch deutliche Handlan- 
gen zu erkennen gegeben werden kunue, und zwar 
um fo mehr bey einer eigentlichen Delegation ids die 
L-S- C.tit nocatt. eigentlich nur von einer ttovat. op- 
feefipa, nicht aber Jubjectiva rede. Dafs lieh nun 
diefes auch auf eine blofse Schuldanweifung anwen- 
den lalTc, ill zwar nicht zu bezweifeln; es fetzt je- 
doch die vinnahme der Afiignation eine folcbe ile- 
ftiimnung voraus, als der Vf. lie S. 125- angiebt, und 
es latst fich nicht allgemein lagen S. 22:. 23- dais 
eine acceptirt« Arügnation die \\ irknng einer Dele- 
gation habe. LX. Ree. findet weder den Grund dt* 
Vfs. noch des Herausgebers hinreichend, warum ein 
Kaufmann fich gegen feinen Coinpagnon m Handcls- 
fuetien nicht füllte auf fein HandcUbuch beziehen 
können, da hier keine wahre Collifion der Privile- 
gien vorhanden , fondern nur der eine im Fall de» 
wirklichen Anwendung feinesPrivilegiutns ill. I.XI. 
Ylais die firovocatio ex L. dijf. auch bey Injurien ftatt 
finde , glaubt Rec. mit dein Vf., der darüber befon- 
ders noch Webet'* batte anführen können; zweifelt 
aber an dem v^rmeynten Vorzüge derfelben, dafs lie 
auch gegen die Erben des Injurianten gehe. Diries 
iR nur der Fall, in fefern diefe die DiiTamntioii 
fortgesetzt haben. Wobl aber bat lie den Vortbeil, 
dafs fie den Erben des Diflamatcn zu lieht , jedoch 
nicht um fich dadurch den Weg zur Injuricnklagc 
zu bereiten, wozu lie gar nicht befugt lind. Hier- 
aus ergiebt lieb nun aber, dafs die vom Vf. gebilligte 
Cumulation beider Klagen nicht immer anwendbar 
ift; bey dein Diflamaten felbft nicht, in fofern die 
Injurienklage fchon verjährt ift; bey drn Erben def- 
felben nicht, in foferne diefen überall kein Recht 
zur Injnrienkbge zuftchr. In der ausführlichen Be- 
merkung LX11. erläutert der Vf. die Lehre von A11- 
ftands und Accordsbewilligungen untl ihren Ver- 
fehiedenheiten fehr zweckinäfsig , und girbt befon* 
ders die Utnftimde, unter welchen die geringere An- 
zahl der Gläubiger fich den von der Mehrheit bewil- 
ligten Accord gefallen lafien mtifs, genau und gründ- 
lich an. Jedoch bemerkt Rec. . dafs der S. 240. auf- 
gellellte Satz , dafs gleich den Pfandgtüuliigern auch 
die perfcmlich privilegirteu fich den Befchlufs der 
mciften andern perfonücben Gläubiger nicht gefallen 


lallen dürfen, der L. 10. 'D. de paclis nicht angemef- 
fen ift. — Das Lübifcbe Recht redet hingegen febr 
bcftimint zum Vortheil jeder Art von Gläubigern, und 
die Einfchränhungen deflelben find nur willkürlich, 
wofern nicht der Gerichtsgebrauch oder ein neuer« 
Statut deshalb rorweislich ift. Ob die diiTentiresnier 
Gläubiger ohne ausdrücklichen Vorbehalt den Schuld- 
ner, wenn er in belfere Uinftäude kommt, noch m 
Anfprueh nehmen können, ift doch fehr zweifelhaft, 
wenn gleich auch Dans u. o. in. dafür find. — Noch 
vennifst Rec. hier i>. l’ülJerndorf’s Abhandlung von 
Nachlafs vertragen. — LXV. Die Provocation er L- 
diff. ift nicht ftets eine Auflodcrung zur Klage, fon- 
dern oft nur zum Bewcife der ausgefprengten Nach- 
rede. LXVI. Rec. halt cs mit Struben der Billigkeit 
und den Gefetzcn gemäfs , dafs der Cefiionar ftets 
den Beweis fährt, wenn ihm die exc. L. dlnaft. ge- 
macht wird. In der Note c ift Mevius S. 8- 70 lefen. 
f.XVII. Dafs man im Nothfall gezwungen werden 
könne, einem Andern eine Servitut zu geftarten, 
z. B. einen Nothweg, ift zwar gefetzlicb, jedoch mit 
grofser Vorficht auszuübrn (dePltfendorf 1, 240- de 
Gramer IV, 11 17.). L.XÜ9C. DicEinfchraukuHgen der 
Regel : tiquidi cum illiq. etc. find lchlecht vorgetragen 
und ausgeführt. Es ift nicht einmal die trefllicbe 
U'cbetjcht Abhandlung angeführt. In Nr. LXXl. ift 
ganz gut dargethan . dafs cs für keine Hinderung in 
der bürgerlichen Nahrung zu halten , wenn man fich 
Möbeln von fremden Orten kommen läfst. LXXll. 
Dafs ein dritter Bcfifzcr des einein andern verpfände- 
ten Grundftücks die Mcliorationskoften bey angeftcB- 
ter oet. Injpoth. nicht wiederfodem könne, ift frey- 
lich in einem ausdrfsektirben Gefctz verordnet, je- 
doch der Grund der Verschiedenheit iin Fall der ganz 
neuen Erbauung fchwer einzufehen. 

Rec. hätte die Anzeige noch am \ ielcs erweitern 
können, glaubt jedoch, durch das bereits angeführte 
fein anfangs geäufserte» Unheil genugfam beßätigc 
zu haben , uud bemerkt nur noch, dafs die nicht na- 
mentlich ungezogenen Auffätze z.um Theil unbedeu- 
tend , zum Thcil ohne hinlängliche Veranlagung zu 
erheblichen Bemerkungen find. Aufser den fchon 
angeführten Druckfehlern ift noch S. ibfi. Z. g. ftatt • 
Gelder zu lefen Sachen, und Z. 28- hey Struben zu 
fetzen Band 3. — S. 196. Z. 16- ftatt Verbindlichkeit 
— Klage. S. 199. Z. 13. ftatt <J. i5a— 139- — S. n6- 
Z.6. ift zuzufügen folcb’ Inlerefft und Z-8- non pro- 
m ijfae und Z. 17. ftatt folche — JoUhet; S. 244. Z. 19. 
aber ift nicht wegzuftreichen. 

Halit., in d. Rengerfcben Buchh. : Verfnch einer 
viuilepung dunkler für den Theoretiker und Prak- 
tiker gleich wichtiger Gejetze aus dem Civil- und 
Lehnrecht. Von Dr. Karl Reichhelm. 1799, 
350 S. 8- (18 e r 0 

Der Vf. liefert in diefer Schrift Heben Abhandlun- 
gen , vier aus dem Lehn- und drey aus dein Clvil- 
reebte. Der erftc und weitläuftigfte Auflatz befchäf- 
tiat fich mit der Erklärung des bekannt«! Leimtest?; 
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II. F. 50. woraus die Succ«flions<wdr>ung der Seitctv 
verwandten in Lehen entwickelt wird. Der ücfetz- 
geber nimmt. Tagt der Vf. . bey der Surcelfionsord- 
nung Rückficht auf die Gröfse der Zuneigung und 
das Verhaltnifs, worin die Perfon, die beerbt wtriL 
zu jener lieht , die fie beerben will. Hierauf wird 
die Gefchithte der Erblichkeit in Lehen kur/, berührt, 
I 1 und unterfucht, wer fuccedire,,wein und wie fucce- 
dirt werde. Zuerll fchickt der Vf. eine Erklärung 
der Worte Filius Sepas pniximus und proximiur ,tgna- 
tv.s voraus, und betlimint dann die Erbfolgeordnung 
in Lehen genauer, wobey er die Theorie derLinepl- 
oder Srammfolge zum Grunde legt , und davon den 
Grund angiebt, dafs in Lehen nicht dem letzten Be- 
lltzcr, fondem dem erllen Erwerber fuccedirt w erde. 
Eine Prüfuug der Meinungen anderer SchriftftcHer 
und Widerlegung der Gründe für die Lincalgrjdual- 
folge macht den Befchlufs diefer Abhandlung. Man 
Kann dem Vf. das Lob nicht verfagen, dafs er feinen 
GegtnffanJ wohl dutcbgerlacht und gründlich darge- 
ileUt habe. Jedoch kann Rec. nicht mit allein und 
ein wenigften mit. dein erften oben angegebenen 
-Grundfat/e des Erbrechts ejnverftauden feyn. Denn 
eben daraus, dafs bey der Erbfolge in I.chen die 
Afcendenten uhd weiblichen Nachkommen ausge- 
fchlofifeH find i und die Nahe der Linie dabey am 
in etil en vor der Nahe des Grades in Betracht kommt, 
erhellt, dafs die natürliche Zuneigung den Grund 
des Lehnerbrcchts nicht ausmachen könne. Auch 
wäre zu wünfehen. dafs der Vf. durch WeglafTung 
fchon bekannter Sachen und Vermeidung unnothiger 
Zweifel fich kürzer gefafsr hatte. Dadurch würde 
auch feine Arbeit an Deutlichkeit gewonnen haben. 
Iin II.Auffatze S- 152. conur.entirt der Vf. über I. F. 6- 
5. i- und ift der Meynung, dufs dieferText von dein 
Falle zu -verliehen fey. wenn Jemand ein Lehn fo 
eib.tlt, dafs feine männliche und weibliche Defcen- 
denz ihm darin foll folgen können: dann würden 
vom Gefetze die weiblichen Nachkommen ausgg- 
frhlolTen, wenn der erlte Erwerber auch nur einen 
männlichen Defcendenten hinterlaffe. 111 . S. J67. 
Ut her II. F. 24. §. 11^6. <5- 17- 3l- 37- Dem Vf. zu. 
folge fallt das Lehn dem Lehnherrn bey der eigent- 
lichen Felonie, und bey der Quafi Felonie den Sei- 
teoverwandten des Verbrechers zu. IV. S. 191. De- 
in II. F. 52. Ö- 3 u - 55* Der Vf- halt dafür, dafs der 
L hnherr das Lehn einziehen könne, wenn die Er- 
neuerung der Inveftitur auch durch eine Culpa nicht 
7. 11- gehörigen Zeit begehrt ward. In den Auffiitzen 
Nr. II — IV. kommt wenig Neues von Bedeutung Vor. 
V. S- igg- Ueber den Begriff des Erben und die Na- 
ture de? Erbrechts nach dein Geilte des römifetten 
Rechts. Enrhtib eine Berichtigung verfchiedencr 
Stellen aus dem Hopfnerilchen Coinmemare über die 


Inllitutt. Dia Erbrecht ift dem Vf. ein dingliches 
Recht zur Sache, und nach der Antretung ein ding- 
liches Recht über die Sache, ln denn VI. Auffatze 
S. 223. zeigt der Vf., dafs das dem Erben verliehe ,e 
Recht zu ddiberiren durch die Rechrswoblipt des In- 
ventars unnütz gemacht worden fey, und in den 
VII. Auffatze S. 241., dafs der Eigenthüiner auch mit 
Einwilligung des Üfu/ructuars keine Ser» itut auf dein 
Grundflucke verleihen könne, worauf der Niefsbraui h 
lüftet und wodurch diefer gefchiualert würde. Bei- 
de Auffruz.e VI und VII. find nicht vollllandlg und 
nicht vollkommen befriedigend ausgeführt. 


P H r S I K. 

Hamburg, b. Bachmann u. Gundermann.; C.SIH. 
Kunze Schauplatz der gemeinnützigflen Mafdti- 
nen. Zweiter Band. 1797. 740 *>. gr.g. mit 17 
Kupfern. (aRthlr. ugr.) 

Der gegenwärtige Band enthält in acht Abtei- 
lungen zutorderll den mctcorologifchen Apparat, und 
giebt die Gefchichte der Barometer, Thermometer, 
Manometer, Hygrometer, Hyetometer, Plagofconci 
Anemometer und ntmosphärifthen Elektrometer, in 
obwohl kurzen, aber doch deutlichen Befchreibun 
gen und Abbildungen . der alten, neuen und neue- 
llcn Conilruction iulcher Werkzeuge, wobey von 
mehrern auch die bey ihnen zum Grunde liegende 
Theorie bevgefetzt ilt; insbefondere gilt dieles für 
da» deUicfchel'ifchbciu. Hygrometer; dies ilt durch 
einen dcutlchen küuftler, Namens Ort/lein , welcher 
lieh dermalen in London oufhalt, in feinem Bau be- 
trächtlich verbellen worden. Unter den atmosohä- 
rifche» Elektrometern gedenkt der Vf. auch eines 
mcteorologifchen Obfervatorii . und fchlägt hiezu ei. 
neu Apparat vor; dabey bemerkt Rec., dafs dergM* 
.chen von Hr. Uenuert an einigen Orten, befonders 
aber auf dem Peifsenberg in Oberbayern errichtet 
worden , das aufser den von Hr. K. vorgefcbla<r e . 
neu Werkzeugen auch noch einen atinospharifcliei» 
Elektrometer enthalt, wobey die elekmfche Materie 
durch Ucbergewicbt rot»* einer hugri zur ander»* 
fprmgt; fo dafs man durch den AblUnd der Kuweit» 
die Gewalt des Blitzes vergleicht. 

Der zweyte Abfchnitt behandelt die Elektrifir- 
mafchinen, den Elektrophor, den Condenlätor. döe 
Mittel die Elekrricirat zu verßnrken, und die Elclc- 
troincter; den Befchlufs macht der clektriCcbe Appa- 
rat und die Blitzableiter. Hr. K. hat auch hier die 
Anordnung und Eintheilong lehr gut gemacht ; fo vv ie 
überhaupt die Sorgfalt, mit welcher er fammelte 
von Kennern mit Bey fall ausgenommen werden wird! 


Digitized by Google 



II) 

wf ri 


j ; 


’w * :sTi.5»r5: 


Numero 327. 




ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Sonnabends, den ij. October 1799. 


• ' l| - HCl • I • 

GESCHICHTE. - 

’♦ * . t **'•*- ‘ . - * 

ZtisT und Am 9 te*b»«V b.'J. Weppelmatt: Bm’cA- 
Immii de ZenJmgen- der Euangetifthe Broeder- 
omccnte ander - de Httdenm. Nr. 3. 179^. und 
Nr. 4. 1799. in fortlaufender Seitenzahl. i63- 
bis 3i j. 

I Jas dritte Stück enthalt : 1) die Foatfetzung des 
^ ^ Berichts von dcu Millionen der Brildergeuiei«- 
de unter den (leiden. 3) Die Reifen des Hans Wied 
van Paramaribo nach Iloop i in J. 1794. In dem erfte- 
ren findet man eine kurze Nachricht von den Bemü- 
hungen der Brüdergemeinde das Evangelium unter 
den Lapplandern und Samojeden zu verbreiten, von 
der Million nach Georgien, von der erften Unterneh- 
mung in Suriname, von der Errichtung einer Million 
in Berbice und nachher unter den Arawakken, Frey- 
riegern und Negern in Suriname. Dieder ganze Auf- 
fatz iß lefenswenb und enthalt. utannigCaitige Bewei- 
fe von dem unermüdeten Eifer und der ausdauern- 
den Standhaftigkeit der Miffionarien. Nur einiges 
wollen «vir hier daraus auszeichuen. Im Jahr 1734 
wurden drey Rrtider nach Lappland gefchickt. Sie 
Eingen nach Ruilifcli - Lappland, wurden aber für 
Schändliche Spionen angefeben und nach Petersburg 
geährt, und muften von da unverrichteter Sache 
witder zurück kehren. Im'J- 1730 wurde ein neuer 
ferfuch in Norwegifch- und Scbwedifch- Lappland 
gemacht , aber ohne fonderlicben Erfolg. Im J. 1734 
werden einige Brüder nach Goorgien in Nordameri- 
ka gefandt. Sie bauten lieh 1736 auf der Infel Irene 
in dem Savanuaflufs ein Schulhatis für die Kinder 
der Indianer, die mit ihrem König Toino Tfchatfcbki 
hin kamen , um , wie fie fagren , das grofse Wort zu 
boten. Die Colonie haue einen guten Fortgang, 
•her der Krieg mit Spanten im J. 1739 veranlagte 
die Brüder, nach Penfylvanieit zu gehen, und dor- 
ten die Colonien zu Bethlehem , Nazareth u. f. sv. an- 
gelegen. lut J. 1775 kamen die Miflionarien wieder 
«ach Georgien , aber auch diesmal hatte das Unter - 
«d»meu keinen glücklichen Fortgang. Nach Suri- 
«tn reifeten die erden drey Brüder im J. 17, 35 , ih- 
nen folgten aber bald mehrere. Sie bauten fick an 
j* ^n> Kectika an , und machte« fich mit den Negern, 
3 Wianern und Juden bekannt. Weil aber wegen ih- 
L *t Haüsverfammlungen Verdriefslichkeiten cutftan- 
#»; fa verliefsen fie 1745 die Colonie und begaben 
Jrk theils nach Pcnfylvanieti , theils nach Berbice. 
. •« erden Miffionarien waren 1738 »ach Berbice ge- 
■ndt worden , und diefen waren 1740 noch einige 
•i- j» Z "7?;!- NönrUr Band. 


gefolgt. Sie bauten fich bald nachher zu Pilgerhütte 
an, und lebten anfangs it\ grofser Armuth. Bey de« 
.Indianern, die Ilollhndifch verftauden, fanden fie 
wenig Eingang, und mit den Wilden tiefer im Lan- 
de konnten fie nicht fprechen. iin Jahr 1741 fin- 
gen fie an , die MuUttenkiuder zu unterrichten, 
und nun lernten fie von einem Mulattenknaben die 
Sprache der Arawakken, entwarfen in diefer Spra- 
che eiten kurzen Begriff der chridlichen Leh- 
re, zogen mit grofsen Befchwerlicbkeiten unter de« 
Indianern herum, und fanden Eingang bey ihnen. 
Einige ludianer liefsen fich zu Pilgerhütte nieder, 
und 1748 wurden die erflen Arawakken getauft. Ge- 
gen das Ende des Jahrs, als Schumann ausKlollcr- 
bergen hinkam , belief fich fchon die Anzahl der Ge- 
tauften auf vierzig. Dadurch wnrde -die l,ehre des 
Evangeliums immer weiter verbreitet, ungeachtet- 
die Regierung manche Schwierigkeiten und Hinder- 
niffe den Brüdern in den Weg legte. Schumann, 
der es fehr weit in der Erlernung der Landesfprache 
brachte, ftarb 1760 und hatte allein über 400 Indianer 
getauft. Durch die eutftandene Epidemie und die 
darauf erfolgte Hungersnoth litte die Anftnlt febt. 
und der im J. 1763 erfolgte Aufttand der Neger in 
Berbice, wodurch das ganze Land fchrecklich rer 
wüflet wurde, nöthigte die Brüder, Pilgerhütte ganz 
zu verlaffen. Bey diefer Verheerung gingen auch 
die Ueberfetzutigen in die Arawakkifche Sprache, 
desgleichen die von Schumann ausgearbeitete Gram- 
matik und das W'örlerbuch über diefe Sprache ver- 
lohren. In dem Jahr 1754 fuchte man die Million in 
Surinam wieder herzuftellen. Im J. 1757 baute« 
fich drey Brüder an dem Saramcka an, und nann- 
ten diefen Ort Saran. Zwey Jahre nachher bei Und 
fchon die Gemeinde der Indianer aus Ö2 Seelen, und 
auch die Karaiben kamen hin, um den Unterricht 
mit anzuhören. An dein Korentyn wohnte Dehne 
allein unter den Indianern, und hatte viele Gefah- 
ren auszuitehen , bis er 1750 von drey Brüdern ab- 
gelöfet wurde, die ein Vetiammluags- und Wohn- 
haus errichteten, welches fie E ph re na nannten. Jm 
J. 1760 hatten fich bereits 300 Karaiben zuSaron nie- 
dergelaffen; allein die Neger verwüfteten dielen Ort, 
und verbrannten alle Wohnungen der Brüder und 
der Indianer. Auch muften die Brüder zu Ephrem 
1763 bey einem entltandenen Aufruhr nach Parama- 
ribo fliehen. Im folgenden Jahr wurde das verlade- 
ne Haus am Korentyn wieder eingenommen, weil 
es aber den UrberTchweanmungen ausgefetzt war; ib 
verlegte man es’auf eine Anhöhe, nicht weit tob 
tdem Flufs Mcpewuar wohin lieh viel aus Berbice ge- 
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Rü'cbtct hatten« und weil man hoffte, dafs die «ns 
Berbice vertriebene Miffion hier wieder aufbfühen 
würde; fo gab man dein Ort den NauaonHoop (Hoff- 
nung!. Die Millionarien hatten Oberhaupt mit vie- 
len Schwierigkeiten und Hinderniflen zu kämpfen, 
■ml viele von ihnen darben bald noch ihrer Ankunft 
aus Europa; aber dennoch licfscn lieh aiKlerc nicht 
abfclircCke* , das angefnngenc Werk fortzufetzen. 
Kudolph StoU überfetzte die Harmonie der vier Evan- 
geliften in die Negerfprache. Am Ende des J. 1784 
belief fich die Negergemeinde zu Paramaribo auf 26b 
Getaufte ohne die Kinder , und darunter waren 143 
Communicanten. Zu der Indianischen Gemeinde zu 
Hoop gehörten 170 Geraufte, unter welchen 47 wa- 
ren , die das Abendmahl empfingen. — Ih der Rei- 
fe de* Hans Wied wird die Fahrth nach Hoop er- 
zählt. Die Lage diefes Orts und die Einrichtungen 
dafelbrt werden kurz bcfchriebca. Er reifete det»28fen 
Julius mit feiner Frau dabin ab, beluchre diefc An- 
ftalt und einige andere Oerter in diefer Gegend , und 
kam den löten September nach Paramaribo zurück. 
£. 229. wird auch die Zubereitung des Indianifcben 
Biers beschrieben. Er fahe, wie man diefes aus der 
Kaflabiwurzel, die vorher von einer alten Frau ge- 
kaut wurde, bereitete. Auch andere Gebräuche der 
Indianer werden bemerkt. 

ln dem vierten Heft findet man 1) den Lebens- 
lauf von Matthäus Stach, dem erften Millionär nach 
Grönland, welcher 1757 in feinem 77ten Jahr dorten 
gefiorben »ft. Der Auffatz irt zum Tbcil von ihm 
felbrt abgefafst und hat manches überfpannte. 2) und 
3) kurze Betrachtung des neuerten Zufiandes der 
Millionen der Brüdergemeinde von der Mitte des Jahres 

1795 bis 1797 und von dem ißen Jul.. 1797 bis zum 
30fen Junius 17^8- Beide Auflatze find m der Ver- 
fammlung der Socictät zu Zeilt 1707 und 1798 vor- 
gelefen worden. Die NegcrgemeJmle zu Paramaribo 
wurde im J. 1796 durch zwey und zwanzig neuge- 
taufte vermehrt, und am Ende des J. 1797 waren 
schzehn Erwachfenc aufs neue hinzugekunnnen. Zu 
IIoop behänd die Indinnifche Gemeinde bereits aus 
231 Mitgliedern. Die Hottentotten -Gemeinde zu Ba- 
vianskluof war im Octobcr 1797 zu 139 Mitgliedern 
angewachfen, und die Zahl der Schulkinder betrug 
über 100. ln Grönland machten die verfebiedenen 
Gemeinden 1796 zufaminen 975 Perfonen aus. In 
Labrador vermehrt lieh die Gemeinde nur laugfam. 
Die Zahl der getauften Eskimos belief fich 1796 
überhaupt auf 193 Perfonen. ln Weftindien bekom- 
me» die Gemeinden gröfseren Zuwachs. Seit Odern 

1796 bis Oftcm 1797 wurden zu Antigua 276 Erwach- 
sene getauft und 285 Communicanten kamen hinzu, 
auch wurde dafelbrt eine neue Kirche eingeweihet. 
Auf St. Kitts wurden in eben diefem Zeitraum ig5 
Perfonen getauft und 77 zum Abendmahl zugelaflen. 
Ueberhaupt lind in den aebthaib Jahren, feit demdie- 
fe Million beliebet, 1624 Perfonen dafelbrt getauft 
worden. Auf St. Thomas. St. Crux und St. Jan wird 
jährlich eine beträchtliche Anzahl Neger getauft. In 
dem Jahr 1795 betrug diefeibe 719 Perfonen und Jöl 


vjurden zum Abendmahl zugelaflen. Auch in Nord- 
amerika hat «Tie Indianifche Gemeinde einigen Zu- 
wachs efhahen. Zuletzt; liehet «in. Schreiben des 
Millionär Wied in Surinam all 'die Brüder - Societät in 
der Batarifchen Republik vom 20ten März 1795 wo- 
rin über den Fortgang dft dortigen Milhon Bericht 
ermattet wird. 

% 

Pabis, 1). F. Buiflon : Memoires poiitiquts et miiir 
taires, pour Jarmr ä Phi/loirc fnrite de U riwolu- 
tion Franfaije; puifts dans les Memoires manu- 
ferits de diflerenfs (ikndraux , Ooitunf miairs de 
Places, Efpions et Agens fetrets, ta»t en\l'r3u- 
ce que thez l’Etranger. T. I. II. und 307 S. k T. IE 

( 311S. incl. der Kcgüier. An, VU, de la Kepubli- 
que. 8- (2 Rthlr. 6 gr.) 

Der Titel diefes Werkes fowohl, als das kurze vtfr- 
ausgefchickte Avertitlement berechtigen zu Erwar- 
tungen, die beyin Durchlefen nicht ganz erfüllt wer- 
*den. Anrtatt des (S. I.j verfprochenen SchlüfTels zu 
den vornchmrteu Begebenheiten der Franzölffchcn Re- 
volution erhält man hier blofs eine Sammlung mit 
unter intereffanter und grufstencheils bisher noch un- 
bekannter Anekdoten aus jenem merkwürdigen Zeit- 
räume, die, ohne innen» Zufaminenbang, blofs 
durch die noch dazu oft fehlerhafte chronologische 
Ordnung (nach welcher z. B. (Th. j. S. 5. ff.) der Con- 
grefs von Pillnitz in das Jahr 1790 gefetzt irt) j.nfsr.n- 
»nengebalten werden. Das Buch irt jedoch nicht oh- 
ne Werth für den Gefchicbtsferfchcr, der es mit ge- 
höriger Kritik zu benutzen weifs , und es empfiehlt 
lieb durch einen lebhaften und rtiefsenden Vortrag 
dem Freunde einer leichten I.ectüre, aber es Tollte: 
Nachlefc von Anekdoten aus der Gefehicbte der Re- 
volution, und nicht: Memoiren, genannt feyn. 

Wie gewöhnlich , find die einzelnen Anekdoten 
von fuhr ungleichem Gehalt; ürr Vf. verfichert. dafs 
er lie aus den Handfchriftcn, den Tafchenbüchem, 
oder nach den mündlichen Berichten der handeln- 
den Perfonen oder glaubwürdiger Augenzeugen auf- 
gezeichnct, und weder Mühe mth Aufwand gefpart 
habe, fich vor» ihrer Zuvei Eiligkeit zu überzeugen, 
und von den geringrt**n Üinllandei» genau zu unter- 
richten. Er führt nur feiten feine Gewährsmänner 
namentlich an, doch giebt er die meifte Zeit Re- 
chenfchaft von der Art, wie er die »nltgotheilren 
Nachrichten erfahren hat. Man kann ihm das V er- 
dicnll der Unpartevlichkeit nicht abfprechen, wen «s- 
ftens bat er den Willen dazu; er läfst allen Theile»\ 
Gerechtigkeit widerfahren, und verfehweigt die Feh- 
lpr und Verbrechen der Partey, zu der er fich be- 
kennt, eben fo wenig als dasGute, welches ihm von 
den Gegnern bekannt geworden i#t, aber freyiicb er- 
fcheint ihm das Edle und Grofse, welches Rcpubl i C4- 
ner vollbrachten, fchon deshalb, weil cs für die Re- 
publik gefchahe, ftets in einem verfchönerndcnLIeVt - 
te. Aus diefein Grunde entfpriiigt denn auch die 
Leichtgläubigkeit, mit Welcher er oft nur fchleclit 
•verbürgten Ausfagcn trauet,' überall Verräthere-y 
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.ahndet, and ohne hinlängliche Kritik »lies für wahr 
halt, was mit reiiien vorausgefafsren Meynungen 
libereinkoinmt. Diefes ift vorzüglich der Fall bey 
den Anekdoten vom-Kriege im Auslande, von den 
Cabinettcrn und den Armeen der Coalition. Ein Zug, 
der zum Nachtheil der Feinde gereicht, ift ihm ver- 
bergt genug , fobald er aus dem Munde eines üeg- 
ners der franzüfifeben Revolution kommt. Aller- 
dings ift es nicht glaublich, dafs (liefe gegen ihre ei- 
gene Sache gefproche» haben foriten, aber cs kömmt 
denn doch immer noch viel auf die, Perfon des Aus- 
lagen und auf die Uinft^nde an, -unter denen eine 
Sache gefagt worden ift. Wenn man weif«, wie wa- 
ttig oft die Truppen in der Linie und auf den Vor- 
teilen von den Gchcimuiflen des Hauptquartiers un- 
Joncbtct find , wie fchief lie oft die ihnen ratbfelliaf- 
tra Ereiguifie eines Feldzuges, den fie nicht iiu (Jan- 
sen überleben können , auf der Stelle fclbft beurthei- 
len; fo wird inan ihre unbedeutenden Unterredun- 
gen in den Quartieren, die irgend ein Ilauswirch 
wieder erzählt, nicht ohne vorüchtige Prüfung als 
untrügliche Auffcbluffe über wichtige Kegebenheiten 
annebmen , wie z. B. Th. 1. S. löj. , wo der Vf. da- 
durch die Vecratberey der fronzölifchen Feldherren 
beweifen will , und an andern Urten gefchehen Pit. 
DerMangei an geographifeben und ftatillifchen Kennt- 
nifien des Auslandes, und feine Unbckanntfchaft 
mit den VethaliuiiBn und dem Zuftandc der feind- 
lichcn Heere verführt ihn dabey oft zu den feltfam- 
fien Mißgriffe 11. So läfst er z. B. iin Jahr 1792 den (ie- 
nernf en Chef Prnffien lieh weigern, mit öo.oooMann, 
welche England bcfoldete, nach dem Norden zu 
lnsrfrbiren, pour fortifier l' Armee dt Rrnnfvic. 
Man lieht, ilafs er von einem ganz 1 andern Vorgan- 
gs atiter dein Cominando des FeldinarfcUalls Möllen- 
dort gehört halt«, aber welche totale Verwirrung 
Ar .Yamen , der Jahrszahlcn, der Begebenheiten 
«cd der Ycrhultnific ! 

% % 

Die heften militärifcben Nachrichten, vorzflg- 
8dl über Dumouricz Feldzüge, und den Krieg ge- 
gen die Spanier febeint der Di v ifions - General Frcgc- 
viile geliefert zu haben ; doch lind die Anekdoten, 
»eiche zur Erläuterung mancher noch rieht genug 
enthüllten Begebenheiten im Innern von Frankreich, 
tni zur Charakteriftik merkwürdiger Männer, die 
dabey ■nitgewirkt haben, z. B. von Danton, d’Eftaing, 
Charetrc. u.a. in. bey weitem die unterhalrcwlften. 
Zar Probe theilen wir hier eine davon mit: (Tb. 1. 
&.J2.) „Alle Maafs regeln bey der Flucht des Königs 
waren genau berechnet; der jüngere Bouilte und 
tfQßke , beide Adjutanten ihrer Vater, hatten den 
t Auftrag , auf etnenv freyen Platze ain Eingang von 
!> firennes den Vorfpann bereit zu halten. Der König 
1 ftvrde gegen Mitternacht erwartet; die Adjutanten 
E waren febon Abands um liehen Uhr angekora- 
teti: anfiatt aber fich um die Pferde zu bekümmern. 
Hegen lie bey einem Wirthshaufe außerhalb der 
Stadt ab, hielten erft in guter Ruhe ihre Abendmahl- 
zeit, und waren dann nur auf ihren Anzug bedacht. 


Sie brachten damit den ganzen Abend hit) , weil fie 
immer noch nicht febön genug zu feyti glaubten, 
um vorder Königin zu erfehoinen, und Ludwig war 
Lingft angehalten , ehe fie mit ihrem Putz fertigwer- 
den konnten. Erft früh um zwey Uhr erfuhren fie 
diefeu Unfall, und geriethen dadurch fo fehr In 
Schrecken, dais 'fie, anftatt nun noch dem König zu 
Hülfe zu eilen, und fich mit den-dreyfsig Hufarea' 
von I.auzun zu vereinigen, die erft um drey Uhr zu 
dem Volke übergingen, nun alles verloren gaben und 
fich durch die fcbleunigfte Flucht retteten.“ 

Die zweckmäßigen Rcgifter, welche jedem Thei- 
lc angehangt find, und die am Rande fortlaufenden 
Jahrszahlen (von 1788 bis zum Jahr 5. der Republik) 
erleichtern das Nachfchlagen. Wahrfcbcinlich wird 
noch ein dritter Theil nacbfulgen. Druck uud Pa- 
pier find fchön. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dortmund, h. Blothc und Comp: : Dramatifche 
Verflicht von Dr. C.' H. Bindfeil. Erßes Bänd- 
chen. Die Wiedervergeltung , Laune und Her - 
zensgiitt. 1798- 92 und 103 S. &. 

Ebemlafelbft : Häuslichkeit und Welt. Ein Schau- 
fpiel in fünf Aufzügen , von Dz. C. II. Bindfeil. 
1798. 160 S. 8- 

Wenn etwas Leerheit und Flachheit an einem Dich- 
ter je ein heilbarer Fehler fcyn kann; fo wären den» 
Vf. diefer dramatifeben Verfuchc einige Anlagen nicht 
ahzufprechcii. Der Dialog ift meiftens recht artig, 
ob ihm gleich zuan Theil die nämlichen Gebrechen 
atihängen , welche mit dem Convcrfationston , der 
auf unfern meiden Bühnen herrfcht, den Untergang 
der Scbaufpielerkunft herbeyführen. Die Handlung 
bewegt fich in den beiden letzten Stücken mit ziem- 
licher Leichtigkeit vom Anfang bis zum Ende fort. 
Wieder Vergeltung ift das verfehltefte von den drey 
Schaufpielen; befonders ift das Koftume aus dem Vcu- 
deekrieg gar zu oberflächlich behandelt: warum wird 
die belagerte Stadt, in welcher die Handlung vor- 
geht, nicht genannt ? Warum bat der Friedensfchlufs, 
der die Kataftropbe befchleunigt, mit dem aus der 
Gefcbicbtc bekannten gar nichts gemein ? Bey die- 
fem Mangel an Individualität batte der Vf. bclfer gc- 
than, ein ganz erdichtetes Koftume zu wählen, und 
wenigftens hätte er keines wählen fallen, das aus 
der neueften Zeitgcfcbichtc bekannt war. 

In Lmmr und Herzensgute ift der Onkel wirklich 
nicht ohne Laune, lind er hat als Einfaflung für 
Schriider’j Spiel — (nach einer Aeufserung des Vf., 
und nach der Befchaflfenheft des Stücks zu urtheilen, 
mag es Schruder um diefer Rolle wiHen.f9r fich zu- 
gerichtet haben) — immer gute Dien fee teilten kön- 
um. Aber die vielen Na's und Ne's, wie auch 
die ff der liuhuk’s des Hofmedikus in Dämlichkeit und 
Welt, haben nichts launiges noch cbarakteriftifches, 
P 2 uigiirzeoTJy^Igjj; 
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und find dem Leier von üefchinnrk anftöf&ig. Zum 
natürlichen Dialog gehören auch Provinzialiltnen wie 
bt\t mich, uud andere die lieh der Vf. zuweilen er- 
laubt, kei nes vveges : Lefling liefs feinen ft , feine 
•Franoifka, feinen Werntr, gewifs fehr natürlich fpre- 
i heu , ohne (ie gegen die Grtmtnatik verftofsen za 
laßen , und Hr. Bindfeil legt jene Redensarten fogar 
Perfonen von gebildeten ClalTen in den Mund. 

Jfotr üichf: eit und WcU hat das m eilte Interefle: 
warum fchliefst aber das fchlichte bürgerliche Fami- 
liengemiilde mit dem Tode der Frau des unfehuidig 
verfolgten Hofrathj 9 Freylich kann bey fokrhen Vor- 
fällen in der wirklichen Welt eine kranke Frau gar 
wohl vom .Schrecken getödtet werden ; aber alles 
Uebrige iit auf den Eindruck, den dieferTod, der 
Schmerz des Gatten, die nicht wieder gut zu ma- 
chende Wirkung der gegen ihn gefpielten Kabale, ei- 
gentlich doch wohl hervorbringen füllten, fo wenig 
berechnet , -dafs von dem Eindruck kaum etwas an- 
deres übrig bleibt, als eine, der IHufton felir ungün- 
■ftige Verwunderung, über den Einfall de» Vf»., in 
den fonjt glücklichen Ausgang feines Stucks diefen 
'l ud hineinzuwerfen. 

Jhna, b. Voigt! Das Stiniehen, ein I.uftfpiel in 

vier Aufzügen. Yo tijf.gj. Wagner. J 798 - 1245. 8 - 

"Der Vf. Tagt in einem Vorbericht, er debütire mit 
-diefem Luftlpiel im dramatiitben Fache, und wün- 


fche in diefer Rückfieht heurtheiit zm werden. Wirk- 
lich aber itl er am einige Jahrzchende za fpät gekom- 
men, und heutzutage kann (elblt ein Debüt nicht 
Wohl auf Nachficbt Anfpnich machen , wenn eine al- 
te Jungfer darinn von einem Schneider hertmige- 
prügelt wird, wenn zwey Gefchwifter, welche /u 
den beiden Liebespaaren des Stücks gehören, um dia 
befaßte alte Jangferaufzuziehen, ftth weigern, ihr die 
Hand zu küiTeu, weil he Hering und Zwiebeln ge- 
gelTen hätten. 

• ♦ t* ' 

* 

BtMRf RG, in der Gobhardtifchet» Buchhhandlang : 
Des Bartholomaus Holzhatifer geheime Vifionen, 
wie er lic fclblt im Jahre 1646 dem Kaifor Fer- 
dinand Iit . und dem Kurfürtieu Maximilian von 
Bayern in lareinifcher Sprache fcbriftlich über- 
geben hatte. In das Deutlehe überfetzt und mit 
Anmerkungen begleitet. Neuefte Auflage. 1799. 
4Ö S. 8- (.4 er.) (S. d. Rec. A. L. L. 1796 
Nr. 386 ) 

Berlin, in der Akademifchen Kunfl- und Buch- 
handl. : Konrad von Häufungen oder der Fur- 
fteurtsub. Aus den XVren Jahrhunderte. iterTh. 
are unveränderte Auflage. 1790. 390 S. aterTh. 
368 S. 8- (2 RtÜlr. 8gr.) (S.d. Kec. A.L.Z. 1795. 
Nr. 162.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


MATniaaTii. fjrfart, b. Beyer und Maring: Georg 
J'ega't null emutifrhe Jletruehivngm n her eine fick um eine um- 
beweglich» Ach Je gleich/ ermig drehende frfle Kugel, und dir Fab 
gen d 1 cf cc f or.ntjet c**g für A/iruneime, Geographie nud Me- 
cSunilt, in Heciehmtg unf unter EriKvhuruid. l Hagen g. (Ka- 
jjtert. (4 gr.) Diefe Abhandlung i k aus den Schriften der Br- 
tiuivr Akademie der WilTenfcbafteu genommen, und mit ei- 
lu-m befanden) Titel yerfeheii. Die Seitenzahlen find nieht 
geändert. Der uuermüdet tlutige Vf. hat Jie im J. 1797. zu 
Mainz, ivo eT damals Vertheidigungs- Artillerie- Coinmandant 
war. aufgefetzt- Die Erde »erde als eine feile Kugel be- 
* rächtet, auf welcher, wenn fie (ich nicht 11 in ihre Axe dreh- 
te, die Richtung der Schwere durch den Miitcipiinct Rehen 
r wurde. Durch den Umfchwtuig um die Axe wird die Kich- 
euuft und Gröfse der Schwere geändert. JTur diele V «lande- 
«rungeii Riebt Ifr. Tormein und Tafeln. Er vergleicht fer- 
mer die Tunneln, für die wahr« und fchriiibare Breite eines 
Alitsauf der Kugel und auf einem Eilipfoid in i einander, uud 
gründet auf die UcbereiiiAionaung ihrer G-Itait eine Muth- 
auafiiin« über da» Verbaltuifs ries DurchmclTers des Aequa- 
«ors und der Axe. welches er wie 579:57(1 findet. Diefes tft 
faß d’ffcll«: mit dem »011 Iluygon» »ach einer mangelhaften 
Theorie angegebeuen, ~,/t : 577. Man muls !:ch wundern, dafs 
-ein Mathematiker wie He. Vtga, einen Satz aufÜellen kann, 
ddr welchen gar Aetn Grund vorhanden iß. Die Aehnlschkett 


der Torrn iß ja k«in Bew eis , euch kein Vermuritungsgrund 
für die Gleichheit. Auf einem Ellipfutd lind uriprungkehe 
Schwerkraft , und die der Schwungbewegung enigegrngefetzte 
Kraft ander» als auf einer Kugel. Die erlle jener beiden 
ift auch nach der Lage der Oerter verfrhieden. Die richtige 
Theorie giebt , wenn die Erde ein gleichförmig dichtes Eilip- 
foid tfl, dl» Verbaltllif» der beiden Mauptdurclnnefler mit dem 
rou Newton fchon angegebenen 1,5«: 119 nehe ubereinilimmend. 
Auch die Gradmeiluiieen w ideriprecneu gänzlich. Die Tra- 
«eu au» der Theorie der Schwere, deren Beantwortung Hr. 
y. zu der Unterfuchung über die Geftalt der Erde erfordert, 
worüber er tat ferner damaligen Lage aus Mangel 111 ilülfs- 
muteln lieh nicht belehren konnte , werden grolstcmheila ros» 
A lueianrm In feioem trtuti/e o* Umxioui, ron Cluimnt in dem 
Werk über die Geftali der Erde, und von lu l'iaee in der 
l'henrie du •mmeement et de Io fgurt des l'lanelet beantwortet 
Icvn, odor fich darau» beantworten laßen. Ein nützliches Bey- 
fpiel einer geographifcheu Ortsbeltln- mutig i(l in dem Anhän- 
ge beliudjtcli, nanlich der Lange und Beeile ron Brefl aus der 
Lauge des (entrechten Bogens, ron Brefl bis an den Men- 
diiu der Stera warte von Paris, und dem Abllaude deffc-iben 
von der Sternwarte nach Süden. Di« Berechnungsart kann 
nicht einfacher und atutmtr fejn als die hier augew-andte. 
Doch hat, wie Hr. T. anfuhrt. Du Scrour ein« fehr küuft.l- 
cbe und muubune Rechnung hitaa gebraucht. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Montags, den 14. October 1799. 


Pur s 1 k. 

Jkna , in d. akad. Ruchb.: Handbuch der theoreti- 
fchen und praktifchen Chemie, entworfen von D. 
®jaf:an«* Friedrich' Auguft Gdttling, Prof, auf der 
Akademie zu Jena und Mitglied mehrerer ge- 
lehrten Gcfellfcbaften. F.rfttr fijftematifchtr Theil. 
1798. Zweifler yraktifcher Thal. 1799. zufain- 
inen 1089 S- 8- (3 Rihl. 4gr.) 

I tiefes neue Werk des Hn. Gotiling enthalt die 
•* J Grundfatze einer WiiTenfchol't, die vom Vf. 
fthon feit einer langen Reihe von Jahren mit vielem 
Glücke bearbeitet und felbtl mit mehreren wichtigen 
Beobachtungen lind Vcrfuchen bereichert worden ift; 
taan kann allo wohl vorausfetzen , dafs es feines 
gelehrten und erfahrnen Urhebers würdig feyn, und 
die Erwartungen der fachkundigen Lefer befriedigen 
werde. Und in der Thnt entfpricht es diefer Vor- 
ausfen.ung fo feh r, dafs wir überzeugt find, dafs die 
■neilien Lefer mit dem Plane, den llr. G. bey der Ab- 
fatTt'.ng deffelben zuin Grunde geiegt hat, fuwold, als 
mit der Art, wie er die verfchieilehcn Gegeuftande, 
die den Vorwurf eines folelten Werks ausmadien, 
abgehjndelt oder dargeßellt liat, grofstenthcils zu- 
fcuSdtn feyn werden. Zwar mangelt es in diefer 
Schrift keineswegs an Stellen, die zu nicht ganz un- 
bedeutenden Erinnerungen Gelegenheit gehen kön- 
nen; allein, itn Ganzen genommen , ift fte mit vie- 
lem Kleifse ausgearbeitet, und fie zeichnet lieh fo- 
wobl durch gute Ordnung, als durch Voilftaudigkeit 
fehr vortheilhaft und mehr, als manche ähnliche 
Schrift aus. Wir wollen, um tliefes Urthcil zu beda- 
ngen, und um zugleich tlufere Lefer in den Stand 
zu fetzen, lieh einen richtigen Begriff von diefem 
Wecke machen zu können, den Plan, der bey der 
Ausarbeitung deffelben befolgt worden ift, vorlegen ; 
dann einige Aeufserungeu des Vfs. über mehrere 
wichtige Erfcheiuungen, die die Natur dem auftnerk- 
faiuen Beobachter darbietet, oder die lieh bey der 
Aufteilung chetnifcher Vcrluche zeigen u.f. vv. , aus- 
heben; und zugleich einige Erinnerungen , die lieh 
bey vcrfchiedenen Stellen diefer Schrift anbringen 
ialfen. beyt'ügen. Der Vf. hat bey dein Vorträge der 
Schridckunft die Erfahrung gemacht, dafs es feinen 
Zuhörern eine grofsc Erleichterung gewahrte, wenn 
er damit anfing, die in cheinifcher ilinficbt zu be- 
handelnden Materien in einen fovicl als möglich, fy- 
. ftematifchcu Zufatmnenhang zu bringen , die Unter 
fcheidungszeichen der vcrfchiedenen Gegeuftande 
genau anzugeben und dabey die Körper felbft, blos 
A. I- Z. 1799. Vierter Rand, 


fo wie Ge lind und ohne Vcrfuche damit anzuftellen, 
vorzuzeigen; er hat in'diefein Betrachte den Ent- 
fchlufs gefafst, im elften liande diefes Werks eine 
fy'fteinatifchc Uebcrficht aller jener Gegeuftande \ or- 
aus zu fchickcn, und auf diefc im 3 weißen liande den 
praktifchen Theil der Willen febaft, oder die foge- 
lianntc F.xpcrimcntalchemie folgen zu lalTcn. Dicfe 
Art des Vortrags fcheint allerdings den Anfängern 
das Studium der Chemie zu erleichtern, und wir 
haben ebenfalls Gelegenheit gehabt, Beobachtung, n 
zu machen, welche die Erfahrung des Vfs. bekräfti- 
gen und feinen Entfchlufs rechtfertigen ; iftdefien 
haben wir cs, um unfere Zuhörer zur \\ iffenfehaft 
vorzubereiten und ihnen das Studium dcrfelben leich- 
ter zu machen, eben nicht für nothig gehalten, fo 
lange, wie der Vf. getlian hat, bey der vorläufigen 
Ueberliclu zu verweilen, »der olle Gegen Hände ein- 
zeln durchzugehen, wir haben, wie uns der Erfolg 
belehrt hat, den Zweck, den wir vor Augen hatten, 
vollkommen erreicht, wenn wir uriferm Vortrage 
nur die ullgcmeinßen Begriffe von den Lüften, Sal- 
zen, Erden, Alkalien, faurc- und f.d/.machenden Sub- 
ftnnzen, Metallen u. f. w r . vorausfehickten, und wir 
find auf dicfe Art nicht in die Nothwendigkeit ver- 
fet/.t worden, uns fo oft zu wiederholen , wie dies 
bey der Einrichtung, die llr. ü. getroffen bat, der 
Fall feyn mufste; doch kann freylich, wie wir gern 
einrauincn , eine folclte ausführliche Uebcrficht in 
manchem Betrachte den Anfängern fehr uürzlich wer- 
den, und wir wollen den Vf. deshalb nicht tadeln, 
dafs er lieh bey derfelben fo lange aufgehaltcn har, 
zumal da der Vortheil, den fie zu gewahren int Stan- 
de ift, den Nachtheil, der aus den öftern Wiederho- 
lungen entfpringt, bey weitem überwiegt, und der 
Lehrer beytn mündlichen Vortrage leicht die Wie- 
derholungen vermeiden und bey der Behandlung 
der einzelnen Gegeuftande in der prakrifcheu Chemie 
auf die Paragraphen tles theoretifchen Thcils, in wel- 
chen diefclben fchon betrachtet find, verweifen 
kann. Uebrigens »Hülfen wir hier noch aninerken, 
dafs die Ueberfchrift : fpftematifchn Theil, nicht blos 
auf den erfton Band pafst, da der zweyte Baud eben- 
falls in fyftematifchcr Ordnung abgefafst ift; der Vf. 
hatte allo jenen Theil lieber den theoretifchen nennen 
füllen. Wir kommen nun naher zum eigentlichen 
Inhalte diefes Werks. Im erften Fände, welcher aus 
lieben Abfchnitten belicht, handelt llr. G von der 
Chemie überhaupt, von den auzunehmenden einfa- 
chen Grundftoll'en der Körper, von den Körpern 
felbft un d von den verfchiedenen Ziiftandcn derfel- 
ben, von den cheuüfcben Verw andfebai ten, von den 
Q in 
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In der Chemie .itiszuübenden Verrichtungen und von 
den dabey milbigen Geratbfchaften , von ddn Zu- 
fammeiifettungen aus <!on einfachen Grbndftoflen, 
(vom Feuer und Wafler. von der Luft, von den 
Sauren mit einer und mit mehreren Grundlagen und 
von den verbrennlichen Körpern der drey Naturrei- 
che.) von den Metalkalken und von den Salzen, im 
sr; ctytfn Bande aber, der in neun Abfrhnitte getheilr 
ilt, redet er vom Saucrfloflgafe , von der Kuhlen* 
Uurc und von den (ihrigen Säuren, von der Art, 
wie einige Theilc des Pflanzen- und Thierrcichs clar- 
geftellr werden können, von der freywilligen Zcr- 
fetzung der vcgctabilifchen und thierifchcn Körper 
und von den durch eine folclte Zerferzung erhalte- 
nen Protlueten, von der Zerfctzung der Korprr der 
organiürte» Reiche durch Hülfe des Feuers, von der 
Katur und den F.igenfchafren der Metalle und von 
tlen Veränderungen, welchen lic in chemifchcr Hin* 
licht unterworfen find, und am Schluffe dlefcs Ran- 
des fügt er noch eine Ueberhiht der Auflofungsmit- 
tel und der gegemvirkenden Mittel, und ein Paar 
kleine Abhandlungen fluer das Gewicht des Scheide- 
kiinftlcrs, über die Einrichtung der Waagen und über 
die rbemifchen Zeichen bry. Von der GefchichtÄ 
der Chemie hat der Vf. nichts gefaßt, fondern nur 
die Lcfer, die fi<h mit derfclbcn bekannt machen 
wollen, auf die Schriften eines Bei ginn an, Itirglcb 
und GmW/n vcrvvitfen; denn da, Hicynt er, in neue- 
rer Zeit gleichfalls eine ganz neue Periode in der 
t Scheidekunll ihren Anfang genommen habe; Ib fey 
es v. ahrer Zeitverlnft, wenn tnan bey detn Vortrage 
diefer Wiffenfchaft von der Gefchichte derfelben re- 
den wollte u. f.w. ln Hinfleh; auf die Theorie folgt 
er feiner, fchon aus andern Schriften bekannten Lr- 
klffrungsart, und er verflehert, <!afs er diefc nicht 
aus Eigenliebe, fondern aus Ueberzcugung beybc* 
halte, und dafs ihm neuere Vcrftiche gewiefen hät- 
ten, dafs auch das reiuftc SauerllufTgas durch die 
llrbandlting des Phofj hors bey einer fchwachen 
Temperatur zu Stickgas werde, dafs alfo riiefe Luft- 
nrt mir jener eine und diefclbc wägbare Hafis ent- 
halte, und dafs der Stickftuff in omierii Zufamtncn- 
ferzungen, wo man i Ina nach Ltlvoißer annimmt, 
eben fo Wenig, als im Srickgufe vorhanden fey. Den 
WärmcftolT hält llr. ü. für eine Fliifligkeir, die aile 
Körper fo leicht durchdringt, dafs fie eben deswegen 
für uns und vermitteln der Geräthfchaften , deren 
wir uns in diefer Abficht bedienen können , nichr 
wagbar ift; er lafst fidi aber in keine Untcrfucbung 
über die Materialität oder Iinmarcriaiität diefes Stof- 
fes oder der Urfache der Wärme ein, doch giebt er 
deutlich genug zu verliehen, dafs er allerdings die- 
fes Wefen für etwas Materielles hält; denn die Ei- 
genfehafnn , die er ihm beylegt, kommen nur der 
Materie zu; diefes Wefen Rheine übrigens, fahrt er 
fort, mit der Urfachc des Lichts fahr verwandt zu 
feyn und gehe mit ihr zu Feuer zufammen, auch 
fciiclnc die elaflifche Eigenfc halt jenes b tolles durch 
das L.icht merklich erhöht zu werden, und er bilde 
in (iefellicbaft des Lichts mit dem Sauerftoflc die 


Salpeteriaorc ; oh übrigens Licht und Wärme elner- 
ley fey, und ob die verfchied<*ne Wirkung fleiTtlben 
von geSviflen nnbeflinimten Modifit ationen abhangei 
ob das, was wir L.icbt nennen, hey der Verbindung 
mit Körpern, Welchen es auf feinem Wege begegnet, 
zu dem werde, was wir Warme nennen, darüber 
lade fleh vor der Hand noch nichts mit GcujLheit 
fagen, doch gerathe inan in weniger verwickelte 
llypoibefen , wenn man die Erfcbeinungcn im Feuer 
abiöndere, und das Lieht fouohl als die Warme, 
von zwey von einander verfchjedencn einfachen 
Stoffen llerleitc. Das Licht fcj ein Brilandthi il aller 
entzündlichen Körper, und der Schwefel mache hier 
fo wenig eine Ausnahme, als der Phofpbor, die Me- 
talle 11.I. w-, denn jener fey aus Schvvefelftoffe und 
der Urfachc des Lichts, der Phofpbor aber aus Phus- 
phorfloile und eben diefer Urfachc zufainmengefetzt, 
und diefe Bewanduifs habe cs auch mit den Metal- 
len, in welchen die Urlache des Lichts mit eignen 
Grundlagen, (den MctalliL.flcn) verbunden fey. Der 
Sclnvefellloff bilde mit den Grundlagen der Metalle 
Verbindungen von befondercr Art , und dergleichen 
Produtte feheinen bey den Lichtentwlckclungsverfu- 
chen einiger Holländer, die den Schwefel mit Metal- 
len in Luftarten crltiizten, worin kein Verbrennen 
möglich war, cmfianden zu feyn. Die ßlaufuure 
komme, fo wie einige andere tbicrifche Säuren, in 
Anfehung ihrer Grundlage , mit den Pllanzenfäureu 
überein, doch fpicle u ahrfchcinlith derPhofphorftoflf 
bey jener noch eine eigne Rolle. Die Alkalien feven 
im freyen Zuflnndc lo wenig darftellbar, als die 
übrigen einfachen Grundöofle, die fogenannren 
ätzenden Laugenfalze könne man alfo nicht Zur reine 
Alkalien halten, fondern man müiTc fie zu den Pro- 
ducteu zahlen , in welchen der alkalifchc Uriindftoff 
mit Feuer (oder mit den Materien des Lichts und 
der Wanne) Innig verbunden ift; die Erfahrung des 
tan Mom , narb welcher die feite rbeflän.li gen Lau- 
genfalze, Ib wie das Ammoniak, aus Stickfioflb und 
W afferitofle zu belieben feheinen, verdiene allerdings 
die Aüfmerklämkeit der Keturforfchcr, doch muffe 
man noch Bedenken tragen, der daraus hcrgelelte- 
ten Folgerung Bcyfalt zu'geben, da noch kein ande- 
rer hcbeidekünlller diefen Verfuclr wiederholt unti 
die Richtigkeit dcflelbcn beflatigt habe. Die Kiefol- 
erdefey, wenn man anders tlen Erfahrungen tl^r 
Chemilten trauen dürfe, eine Erde, die lieh durch 
ihre Daritellbarkeit von den übrigen angenommenen. 
GrumlllofFcn utitcrfcheide; indeffest fcheine doch 
aucli der reinße Kiefcl nicht blos in fo fern, in wie 
fern er frtmJe Erden enthalt, fondern felbft in 
Rücklicht feiner cigenthCnnlichen Erde, keine gan-t 
reine hiefelertle zu feyn, v ielmehr habe es das An- 
R hui, dafs die Urfachc des Lichts dabey. noch eine 
eigne Kollo Ijricie, und die Lichcerfcheinung, die 
man beym Reiben zweyer Kiefcl lo.vohl in der Luft 
als im WalTer bemerkt, rr.chtlertige diefe Meynung. 
Die metallilchen Grundlagen feyen in den Metallen 
innig mit der Urfache des Lichts verbunden, aber 
bey der Bereitung der fogtnannten Metallkalke trenne 
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/ich das Licht vor» dem Metalle und der Sauerßoff 
vereinige lieh dagegen mit demfelben; übrigens* 
»nulte inan in jedem Metalle eine eigne »nctallifche 
Grundlage annchmcn und folglich die Anzahl diefef 
letzterft nach der Anzahl der Metalle beflimuien. — 
Die Körper des PflnnZe/treichs haben die Stoffe des 
Waders, der Kohle, des PhofpHors und des Eifens, 
ferner das Licht , den SauerftulT, das Alkali und die 
Knlkcrde als einfache Grundbcftanrltheile in lieh, und 
die Körper des Thierreichs fejen fall aus eben die- 
fen Materien zufairtincngefctzt; das kohlenfaurc (iaS 
in der Atuiofph.irc mache vielleicht das Aneignung^- 
mittcV zm Heben dem Satierftoflgafe und dein St.c k- 
go»e am und gebe fo Gelegenheit, dafs fleh diefe 
beiden Liit'rc, ungeachtet der grofsen Vcrfchicdcuhcit 
ihrer fpccifilchen Schwere, in dem Dün.lkrclfc erhal- 
ten können. Die Salpeterfiiüre müfl'e allerdings! eine 
eigne Grundlage haben, und diefe fey das Feuer, 
(oder die Zufinnmenfctzung aus l.icht und Warme,) 
und man konue alfo diefe Saure, voran -gefetzt, dafs 
diefe Theorie richtig fey und fich durch mehrere 
Verfuche betätige, Feuerf.iure nennen; die azotifchc 
llalbfaure fcheine , einigen Eigertfch.tften Zulölce» 
tnc-kr Sauerßoff zu enthalten, als das S.ilpeterpas, ite 
nähere lieh daher der Sal petef laute etwas mehr, als 
da» Letztere und mau inüTe ihren Zülhlnd in ein 
eignes Verh.iltnifs des Wärme- Licht- und Suuer- 
1 ) ijiTj fetzen; dicAVaiiifleinTaure habe etwas l.icht in 
lieh und dadurch unterfcheide fic lidi vorzüglich v oll 
der Efiigfaure; die Letztere verdanke ihre Entfrä- 
hung hauptfaclilich denjenigen Pllanzcntheiietl , wel- 
che den zuckerartiget» Beihndtheit enthalten, doch 
könne auch der brennbare Geiß in Verbindung mit 
VAufsem Waffer zu Eilige werden . um<1 dlcfcr fey, 
wie der eben genannte Geiß, aus Kohlen- und Waf- 
fcrjhifle zufamniettgefetzC, er habe aber aufser dielen 
Bcftaiidrhcilen noch Saucrfiolf, der brennbare Geiß 
hingegen die Urfache des Lichts in ficb; die letztere 
entwickele fich in diefem Gcille bey dein Zutrirre 
des Sauerftoflfes und auf diefe Art verwandle fich 
derfeibe in Eilig. Die Sauren des ßenzo£sharzes und 
der Ameifen feyen aus eben den Thcilen, aus wel- 
chen der Eilig befiehr, zufamincngefetzt, die Saucr- 
kleefairre aber komme mit der YVeinficiufaure Übcr- 
ein; denn fie habe eben fo wie diele, auch etwas 
Licht in fich. Die Ranpcnfiiure fcheine ir.it der 
Saure der Ameifen von glichet Art zu feyn; die 
nach ChanJjicrs Weife aus Raupen bereitete faure 
Fiüfligkcit, verhalte lieh - ar etwas anders, als die 
letztere, aber fie fey auch mehr für eine verfüfstc, 
als für eine reine Kaupctif.iurc zu halten. Das flüch- 
tige Alkali beftehe aus den Grundiioflen der Salpr- 
terfaure und aus Wanerfiolf, und man könne deshalb 
aus diefem Salze Salpeteriaurc darlKlicn, wenn inan 
es mit Dingen behandle, die demfelben den WnlTcr- 
ßoff zu entziehen die Kraft befit/.on ; es erhöre übri- 
gens mit mebrerem Rechte unter die verbrennlichen 
Körper, als unter die alkalifcheu Salze , doch fey es 
eben fo wie diefe, eine gute falzfahigc lluiis. Die 
Ton RUUner gemachte Erfahrung uud andere Verfu- 


che, durch welche man das Dafeya des Stickgafes in 
dem Ammoniak habe erweifen wollen , lallen fich 
recht gut erklären, ohne dafs man atizunchmen brau- 
che, dafs bey der Behandlung diefes verbrennlichen 
Körpers mit glühendem Brannlleine derSauerllcff des 
Letztem jenem den Waflerftoff raube, ein Theil die* 
fes Stoffes aber mit dem zugleich frey werdenden 
Sticklloffc eine unvollkomiuiie Salpcterfiiure oder fo* 
genanntes Salpetcrgas bilde; denn , da das Ammo- 
niak die Bcfiatidtheile der Salpeterfäure in fich habe; 
fo müfsten drefe allerdings frey werden und fich als 
Unvollkommene Salpetcrfaure zu erkennen geben, 
Wenn demfelben durch jene Behandlung der Wnfler- 
ftufF entzogen würde tu f. w. — Der Diamant belle- 
he aus KohlcnftotF und Licht, und er verdiene daher 
eben fu wie andere aus diefen oder ähnlichen Be- 
fiandtheilen zufanuriengefetzte Producte der Natur 
oder der Kunlt unter die verbrennlichen Körper ge- 
rechnet zu werden. Der fcharfe Pflanzen tbeil fey 
feiner Natur und Mifcbung nach noch nicht hinläng- 
lich bekannt, eben dies gelte von dem iögenannten 
narcotifchen Prfncip mehrerer Vegctnbilicn . indeflen 
lehre die Erfahrung, dafs diefe Stoße im Feuer völ- 
lig zerfiorbar feyen, und inan könne fie ilaher unter 
die verbrennlichen Körper zahlen, die Kohlcnftoff 
und \\ afierftuflf in (ich haben; eben «liefen Begriff 
m title uiau fich von dem fehnrfen Stoffe der fpaui- 
fcheo Fliegen, von dem Gifte der Klapperschlange 
und der Natter nnd vielleicht auch von dem- Gifte 
einiger anlreckendcn Krankheiten machen ; das Riech- 
bare des Bifatns, des Bibergeils u. f. \v. beftehe eben- 
falls aus den erwähnten entzündlichen Stoffen und 
gehöre in diefem Betrachte mit den genannten Ma- 
terien des Pflanzen - und Thierreichs in eine ClatTe. 
•— Es fey durch die Erfahrung bewiefen, dafs meh- 
rere Pflanzen am Sonnenlichte und folbft bey dem 
l.ichte einer Lampe Sauerftoflgas aushauchen, aber 
diefe Luft komme, in Anfchung der Kernigkeit, der 
nicht gleich , welche man bey der Bearbeitung dea 
Braunftclnknlkes im Feuer erhalt; es gebe lögar ei- 
nige rilnnzenkorpcr , zu welchen z. 15. die Frucht- 
haige der Colulhen arborefceis und des ln ein vcficu* 
tifus geboren, die unter jenen Umfiänden nur ein 
der ntmofphäriTcheii I.,nft ähnliches Gas darrekhen. 
Dos fogenannte Stickgas fes weder luftforniiges Wal- 
ler, noch beftehe es aus einem eignen Stulle (dem 
Azot des Lavoifier.) und der Materie der Warme, es 
enthalte vielmehr, fo wie die reine Luft, Sauerft«' tf, 
nur fey diefer in dein zuletzt genannten Gas blos 
mit \\ arme, in der Stickluft aber mit dem Liebte in 
Verbindung, doch könne auch immer fo viel Wärme 
daran i’hcil haben, als nothig ifl, utn diefer Zufam- 
menfi tzuiig eine gasartige llefchaftetiheit zu geben; 
d<.T Uinliand , dafs der Pltofphor in dem reinfien 
Stickgafe nicht verbrenne, aber doch leuchte und zu 
Saure werde, und die Beobachtung, dafs das reinfte 
Sauerfti flgps bey der Einwirkung auf den Pltofphor 
iit Stickgas übergehe, gebe jener Meynung die grofstc 
Wahrfcheiniichkcit, und wenn allb bey diefem Ver- 
fuche wirklich Stickgas zum Vorfckein komme; fo 
Q 2 bilde 
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bilde es fich aus dem Liebte des Phofphors, das dem fauren BeAandtbrile diefes Salzes, wenn er 


mar Anfangs frey werde, eher fich begleich mit 
einem Theile des SauerAofls des SauerRofl'gafc-s ver- 
einige und damit Stickgas «brftelle; diefer Verfuch 
beweife übrigens auch, dafs das Licht zuin SauerRofF 
naher als zur Wanne verwandt fey. — Die atzende 
Eigenfcbnft des Kalkes fcheine nicht blos von dein 
Verlul'te der Kohlenfaure abzubangen, es fey viel- 
mehr wahrfcheinlich, dafs, fo wie fich diefe Saure 
entferne, Warme oder wohl gar Licht und Warme 
zugleich ihre Stelle 1 einnehme und die Actzbarkeit 
verurfache. Die Kohle fey allerdings eine Zufarn- 
tnenfetzung aus KohlenAofF, etwas Erde und I-au- 
geufalze; ße enthalte jenes entzündliche Wefen in 
vorzüglicher Kernigkeit, und inan könne, wenn inan 
etwas l’hofphor mit luft voller Kalkerde oder an der 
Luft zerfallenem Mineralalkali in einem kleinen läng- 
lichen Cilafc behandle und glühe, noch leichter als 
auf die von Tennant und P carfan angegebene Weife, 
wahre Kohle hervorbringen ; es fcheine lieh in die- 
fem Falle der Phofphorftofl" des Phofphors mit dem 
Saucritoffe der Kohlenfaure zu Ptaofphorfaure zu ver- 
binden, diefe gebe dann mit dem Alkali oder mit 
der Kalkerde eine Vereinigung ein, das Licht des 
Phofphors aber fetze init dem KolilcnfioRc der Koh- 
lenfaure die Kohle zufaimnen; inricQ’en erhalte man, 
wenn mau etwas l’hufphor in gefiofsene kohlenfaure 
Kalkerrie thue, zwar wohl eine Pbofphorlüure, aber 
Keine Kohle, auch werde bry dielcr Behandlung der 
pbofphor nur liingfain gelauert und diefer Verfuch 
fcheine alte jener Erfahrung zu w iderfprechen und 
die daraus hergeleitete Folgerung ciiizufchraiiken. 
Die Veränderung, welche die Schwefelfaure erleidet, 
wenn inan etwas von einem vcgetabilifchen oder 
tbierifchen Körper in fie bringt, rühre vornehmlich 
von dem WalTerftofT diefer Körper her; denn durch 
völlig ausgebrannte Pflanzcnkolile werde diefe Saure 
in der gewöhnlichen Temperatur weder in Anfc-hung 
der Farbe, noch auf eine.andcre Art geändert, in 
dein Falle hingegen , wenn der Körper mehr oder 
weniger von dem genannten Stoffe in Ach hat, lafie 
diefer den Kohlenftoff zurück und bringe fo die 
braune oder fchwarze Farbe hervor; die Wirkung 
der concemiirten Schwefelfaure auf vegetabilifrbe 
und thierifche Körper, verdiene übrigens in diefem 
Betrachte noch eine genauere UntcriiicUung. Der 
wahre Grund, warum bey der Deftillarion des Vi- 
triols eine dampfende Säure , bey der Verbrennung 
des Schwefels hingegen eine nicht rauchende l'lii& 
iigkeit erhalten wird, fcheine hauptfücblicli darin zu 
liegen, dafs bey der Verbrennung, wenn man Salpe- 
ter zu Hülfe nimmt, eine hinreichende Menge Sauer- 
ftoff dem Schwefel oder der Grundlage de.Telben bey- 
treten kunne, indefs bey der Deftillation des Vitriols 


auch vollkommen war, ein Tbeil des Saucrft« ffc 
durch den Eifeukalk geraubt werde; denn diefer 
Kalk bleibe, nach vollbrachter Scheidung der Säure, 
unter der Ueflalt eines rothen Pulvers zurück , und 
diefe Farbe zeige deutlich au, dafs das Eilen voll- 
kommen oxydirt fey. Die Erde des 'l alkes verhalt« 
fuh im Feuer etwas anders, als die Kalkerde, diefe 
nehme wahres Feuer in fich , jene aber nur Licht, 
und lie könne aus diefem Grunde auch nicht atzend 
werden; des fo eben erwähnten Bellandtheils Wegen 
erhitze fich die gebrannte Talkerde mit der eoncen- 
trirten Schwefelfaure , indem fich die Wärme b. y 
diefer Vennifcbung fchncll aus der S.turc entbinde, 
aus der Erde aber das Licht in Freiheit gefetzt 
werde und lieh fo die Mifchung bis zum Glühen er- 
hitze. Der Marggrafifche Leuchtficin gewähre eine 
Erfcheinung, die von der, welche die Talktrdc und 
manche andere unter geu iflfcn Umfiätnlcn zum Glü- 
hen gebrachte oder im Dunkeln leuchtende Körper 
darbieten, fchr abwciclie. und man wifle noch nicht, 
wie man die Lichterfcheinuug erklären feile, die 
jener Stein zeigt; indeflen fcheine es keine Verbren- 
nung zu feyn , da der Erfolg auch in Gasarten ftatt 
finde, worin keine Verbrennung vor fich gehen 
könne. Der KVaflcrRoA’ und der KohlenRofi' find 
bey der Ziifaminenfetzung der Vegeiabilicn von gro- 
fsem EinflufTe und befonders machen diefe feinen 
\\ efen Befiaudthcilc mehrerer entzündlichen Körper 
aus, doch fey das Dafeyn des WäJTcrAoAcs in man- 
chen Körpern von diefer Art, z. B. im Kampfer, 
noch keinesw eges erwiefen, cb man fchon mit gro- 
fser Wahrfcheinliclikeit annchincn könne, dafs auch 
diefes Product des Pnauzenrcichs derglefclien Sr« fl’ 
in fich habe. Die DarRcllung des Weingoiftes durch 
den crAen Grad der Gahrung fey eigentlich nichts 
als ein Anfang der EntAchung einer Säure, inan 
jnüiTe a!fo diefcti GeiA als eine 11 in ollkommne Pflan- 
zciifaure betrachten, und diefes Unheil werde durch 
die Erzeugung einer wahren Pflanzenfaure aus dem. 
Weingcifte, wenn concentrirte Säuren darauf \t irkt-11 
können, und noth mehr durch die fchon oben er- 
wähnte Erfahrung, zufolge w clcbcr man aus einer 
Portion Wärter, das mit einer kleinen Menge Korn- 
branntewein vcrmifcht worden iA, bey mifsige r 
Temperatur in einer Zeit von zwey Monaten eirtvn 
guten F.flig erhalt, und durch andere Beobachturgcta 
gerecht fertigt. Der VVeingci A fey übrigens aus Hielt 
rcren BeAandtlieikn, die von brennbarer Natur fincl, 
zufammengefetzt, ihr] er unterft beide fich von aiv- 
dorn Körpern, und namentlich vom Schwefelüthoi 
darin, dafs er weniger Kohlen fiufi' als diefer entli.il r t 
und gar nichts von Scliwc-felfäure in fich habe u. f. 

(Der litjilüfß Juigt.) 
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Itka, in d. akad. Bucbh. : Handbuch der theoreti- 
'** fcken tmd praktijchen Chemie, entworfen von D. 

0 oh. Friede. Aug. Gattling, Prof, zu Jena etc. 

(Befchlufr der im porige» Stuck tlgekrechenai Riccnfion.) 

I !'ebcr die Mifchung mehrerer anderer Producte 
*“^'der Natur und der Kunft, über die Stoffe, die 
bey der Entftehung dcrfelben vorzüglich thätig find, 
über die Erfchemungen, die fie unter verfchiedenen 
Um {landen gewahren, und über andere Aufgaben, 
deren Entfchcidung imtn ron einem Cheiniltcn zu 
erwarten berechtigt ill, äufsert fich der Vf. in dein 
vor uns liegende» Werke auf eine ähnliche lehrrei- 
che Art.; und bemüht fich, die Erwartungen feiner 
Lefer zu befriedigen. Wir können ihm aber hier 
nicht weiter folgen, da wir den Hauptzweck, den 
wjrhey diefer Anzeige vor Augen hatten, hinläng- 
lich -erreicht zu haben glauben; wir überlaßen es 
»tfb den Lefem, die die Urtheile des Vfs. über an- 
4 m wichtige Gegenflandc wiffen wollen, ihn felbft 
.Wsjbtb zu fragen, und bringen nur noch einige 
Aamrkuagen über einzelne Stellen diefes Hand- 
tuchs bey. 

* 

Die Verzeichniffe von Büchern und kleinen 
Abhandlungen, die Hr. G. am Schluffe mehrerer Ab- 
fchnitte angebracht hat, find mit Sorgfalt abgefafst, 
doch haben wir an manchen Orten einige gute und 
Icfehswürdige Schriften, z. 13 . Schürer Snutheßs Ory- 
getui experimeutis confirmata ; Ferri's Preisjchrift über 
tue Milch; Dejean Hi/Ioria, Anatijfis chentica , Orign 
et ü fas neconomlcvs Sadat hifpauicae ; Landriani 
eher das Berlinerbtau und das phlogi flifirte Alkali u.f. 
w.Terinifst. An mehrern Stellen fcheint uns der Vf. 
hiebt fo beftimtnt, als man wohl erwarten konnte, 
Drtbeilt oder entfehieden zu haben; fo fagt er 
S. 27. in Rücklicht auf die Grundlage der 
re, dafs durch die bis jexzt gemachten Erfah- 
noeb nicht erwiefen fey, oh diefc Saure den 
loff zur Grundlage habe oder nicht; allein 
anfers Erachtens ifl eilerdings liinlänglicb darge- 
tban Worden, dafs diefer Stoff nicht den Atitheil 
an der Bildung der genannten Sanre habe, den B. 
4 *f Kohlen flo|T an der Bildung der Lnftfaure hat. 
Än einem andern Orte (S. 4.1! meyrit Hr. G. , die Vcr- 
Vrndmig, !h Welcher die Kiefelerde in dem WeflWr 
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des Geyfers fvorkom'mt, fty noch nicht bekannt; 
aber Blak's Verfuchc haben, dünkt uns, das Atveig- 
nungsmittel entdeckt, deffen fich die Natur zur Auf- 
‘löfung der erwähnten Erde in diefem Waffer bedient. 
Der Vf. urthcilt auch (2. Th. S.388), dafs man bey 
der froywilligen Zerfetzung dermehreften thierifcheH 
Theile nicht beobachten könne, ob die erftem Perio- 
den der Gährung voraus gegangen feyen oder nicht, 
indem die Fäulnifs zu fchnell ihren Anfang nehme; 
es ill aber ausgemacht , dafs in den meiden Fällen 
diefer Art die erftem Perioden der Gahrung voraus- 
gehen, und dafs man fich, wenn man nur aufmerk- 
fam genug iß, hievon leicht durch die Beobachtung 
überzergen kann. Heber die Natur des fogennnnten 
mineralifchen Cbamaeleons drückt fielt Hr. G. S. ff$t 
ebenfalls zweifelhaft aus, und doch ift, unfern Ver- 
' fliehen zufolge, das Urtheil, das er von diefem Pro- 
ductc fallt, ganz richtig. 

Das mit mineralifchein Kali bereitete Glas, 
giebt Hr. GdttUng (Th. 1. S. 34-) für vollkoimn- 
ner aus , als das , zu deffen Verfertigung inan ge- 
meine Pottafche benutzt hat; wir feiten aber nicht, 
aus welchem 'Grunde diefes jenem itachzufctzen fey, 
da es, wenn cs rcgelmafsig bereitet ift, diu Eigen- 
frhaften eilte» guten Glafes in uinetn nicht mindern 
Grade helitzt, als das andere. S.64 ift der Ausdruck: 
Vorbereitungsvrrwandfchaft von einer Art der An- 
ziehung gebraucht, die man' fonft nicht fo zu benen- 
nen pflegt, und da der erwähnte Name fchon einer 
andern Verwandfchaft von dcnScheidekünftlern bey- 
gelegt ift; fo hätte der Vf. ihn auch blos von diefer 
gebrauchen füllen. S. 141 ift nicht erwähnt 7 , dafs 
manche Sublimate chentifcbe Blumen genannt wer- 
den und S. 178» wo von der Verkalkung geredet 
•wird, ift der Oxydation auf dem naffen Wege nicht 
gedacht, die liier um fo mehr hätte angeführt wer- 
den füllen, da der Vf. S. 140 und an andern Orten 
felbft fagt, dafs das Eilen und mehrere Metalle durch 
Waffer u.f. w. in Kalke verwandelt werden können. 
S. 164: die l lufsipatläure kommt freylieh am ge- 
wohniirhiten mit Kolkerde verbunden vor, jndeffen 
giebt es auch ilufsfswtfaure Thonerde im Mineralrei- 
che, die in der’That merkwürdig genug ift, dafs fie 
hier angeführt zu werden verdient hätte; übrigens 
kann inan diefe Säure nicht hlos durch conceAtrirte 
Schwefelfäure, fondern auch , w ie H'cnzeVs Vorfucbe 
gelehrt haben, durch die Sauren des Pholphurs und 
des Arfenlks von der Kalkerde trennen. Die Brrn- 
ftelMfäure hält llr. G. S. 204 für ein Product der De- 
ftiliation, - wir haben aber manchmal -an den Alkalien 




13 * 




AL LG, LITERATUR - ZEITUNG 


die wir mit rohem Bern (leine behandelt hatten, Et- 
genfehafteii beobachtet, die zu'erweifen (clit-incn, 
«bis die Saure wirklich in darf genannten Fol£l prä- 
exilUrt und alfo durch die Dcftillation-uur ausgcfchie- 
«Icn wird. S. 219 auch das Ammoniak, das man aus 
thierifchen und einigen vegetabilischen Körpern er- 
hiilt, i ft gewifs gröfstenthcils ein Educt; weiiigftenj 
verhalten lieh viele thierifche und vcgetabiüfche 
Theile bey verfchicdenen cheinrifchen Bearbeitungen 
#uf eine folchc Art, dafs inan dicht umhin kann, den 
Schiufs zu machen , da.Gs von Natur viel Jlüchtigcs 
Laugenfaiz in dielen '( heilen zugegen fcy. S. 239. 
Der Kampferlorbeer ifl nicht der einzige Baum, von 
dein man Kampfer erhalt, eine anfehnlichc Menge 
diefes Products, das im Handel vorkommt, liefert 
der fumatramfehü Kampferbaum des Bm/n. S. 373. 
Der Indig har wohl nicht feinen Namen von der 
Pflanze, aus welcher er zuerft bereitet worden ift und 
noch bereitet wird, erhalten, die Pilanze verdankt 
vielmehr ihren Namen dem Indigo. ln dem Ab- 
schnitte vom Wifstuuthe S. 316 di des Uuifiandes 
nicht gedacht, dafs der Kalk diefes Mttallcs, wenn 
er mit einem feuerbeftändigen. Ocie gekocht wird, 
eine pJlalierartige Cunlifienz antiimxit; da der Vf. 
diele Eigeufchaft da, wo er von dein Braunfteine 
«ud von dem. Bleye redet, erwähnt hat; fo hätte er 
(je auch an jenem Orte nicht tnitStUlfchweigen über- 
gehen Pollen. Im zweyten Theile S. 66 - bat Hr. G. 
v erg elfen, zu erinnern, dafs man die Flülligkcit, die 
bey der Deftillatiom des gemeinen WaiTers zuerft 
übergeht, nicht ols gutes dcftUlirteS WatTer gebrau- 
chen dürfe, und an andern Orten, wo die Rede von 
den nrfenikalifchcn Mittel falzen und von der Berei- 
tung der Kapellen iil, hat er nicht gefagt, dafs man 
die letztem auch aus Schwerfpate verfertigen und 
das arlenikläure Ammoniak aus einem Gemache von 
dämmendem Salpeter und weifsein Arfenik darftel- 
ien könne. S. 155. Der Niederfchbg, der durch 
Schwefclfüure aus der Aullöfung der Holzafehe in 
Salz- oder Salpcterfaure gefällt wird, ill zwar ge- 
wöhnlich Gyps , doch verdient er nicht immer ohne 
einige Einfchrankung dielen Namen; denn wir ha- 
ben manchmal an einigen Theilen diefes Nieijcr- 
lchbgs alle Eigenfchaften eine» wahren Schiverfpates 
bemerkt. S. 164. Die Alauuerze find eigentlich 
keine Riefe, fondern Producte von anderer Art , die 
freylick oft, aber doch nur zufkliigetWeife Kies bey- 
gemifcht haben ; auch kann mau wohl nicht, wie 
der VT. getban hat, behaupten, o’afs bey der Verän- 
derung, die die AJauncrzc unrergehen mufTen, w enn 
inan fie auf Alaun benutzen will, die Schwefclfäure 
«rft mit dem Eilen ein Salz bilde, das fputerhi« 
durch die Thonerde wieder zerfetzt werde; denn 
•rftlicb- enthalten, mehrere Alaunerzc nur wenig 
Eilen, und, zweytens ift diefes Metall naher gegen 
die Schwefclfäure verwandt, als die Alaunerde. 

S. 324- Die Solz Ca u re kommt nicht blos mir Erden 
und Alkalien, fondern auch mit einigen Metallen 
verbunden in der Natur vor. S.33I- Zu dem Biere 
nimmt inan oft Ziifatze. von. welchen wohl einige 


angeführt «1 werden verdient hatten, da fie in »an- 
ehern Betrachte der Aufmru kXuukcit des Arztes und 
des Scbehlekünftlers werth find ; auch irüiifchten 
wir, dafs Hr. 0 . S.451 die mit Kalkwafi'er bereftete 
Blutlauge nicht mrt Stillfchvretger» übergangen haben 
möchte; zwar Tagt er a. a. 0 . etwas von der Verbin- 
dung der llUufäurc mit Kalkerde, aber jener Fluffig- 
keit, die noch unfern Erfahrungen, oft mitmeUcerem 
Nutzen, als die mir alkalilchen Salzen verfertigte 
Blutlauge, zur Entdeckung des Eifens in Mmeral- 
wafiern u.f. w. gebraucht werden kann, bat er nir- 
gends gedacht. Doch diele und ähnliche Zuferze, 
die (ich noch au einige« andern Orten mache« lafifen, 
können freylich leicht in (len Vorlegungen angebracht 
werden, uiui wahrfcheinlich w ird der Vf. nicht er- 
mangeln , diefes zu thun , und zugleich die kleinen 
Fehler, die (ich hier und da finden, wohin wir auch 
das zahlen, was er S.492 von der Unzulänglichkeit 
des Abtreibens und Feinbrennens des Silbers mit 
Salpeter zur Darliellung eines ganz kupferfreyen Sil- 
bers fagt, zu verbeffern. — Zur Empfehlung die- 
fes Buches fetzen wir nicht» mehr hinzu, da wir 
gewifs find, dafs unfere Anzeige die Lefer von dem 
Werthe, den wir demfelUen bey legen, aufs vuö 
koinmeuftc überzeugt haben wird. 


RECHTS GELAHRTHEIT. 

Lrirsic, b. Rehme : Praktifcher Commevtar über 

die Pani letten, nach dem Lehrbuche des Hn. 
GRll. Hehfeld. I. Th. 2. Abrh. 1796. 5äft S. 
II. Th. 1796. 576 S. III. TU. 1797. 773 S. 
IV. Th. 1797. 558 S. V. Th. 1798.50frS.-PA Th. 
1798- 528 S. VII. Th. 1799. 527 S. gr. -g. 
(l2Rthl. 20 gr.) • . 

Seitdem der Anfang diefes volum in Öfen Werks, 
welches gegen« artig bis an das- feJifte Buch des 
Coinpcndiums reicht, von uns augezeigt worden, 
hat der Vcrfafler Gelegenheit gefunden, in den 
Vorreden zu einzelnen Bunden über feine Ab (ich t 
lieh weiter zu verbreiten, und zugleich fein klcal 
eines zweckmäfsigcu Coininentars über die P»n- 
decten aufzulU-lleu. Nach feiner Vorltellung ift 
derjenige Comicuntar der beite, worin die Be- 
hauptungen der gröfsten Rechtsgelehrteu über 
alle prakiifche Rechrsmatcricn zufammen gefragt r\ 
find, und die Anwendung derfeiben durch die in 
de« vorhandenen Sammlungen erzählten Rechtsfalle 
deutlich gezeigt iil. Wer daher nichts Sclbßgedactz- 
tes und aus den Quellen Gefchopftcs , fondern eine 
ausgebreitete Compilation iheils aus den bisherigen 
Comincnraren, und zwar zugleich aus den neuefterv, 
fo weit folche reichen, theils aus guten Schrift/leX- 
lern über einzelne Materien fuchr, wird hier unftrei- 
tig feine Rechnung Huden, fobald ihm daran lieg^r, 
die verfchiedp-.eu Meynungcn, grofsemheils aus 
den eigenen Worten ihrer Urheber kennen zu ler- 
nen, und Autoritäten für einzelne Rechts« ahrheite** 
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xb keJÄzeu. Hey < 1 em biei 1 beobachteten Verfahren 
.Ä es m der Thar,- vrie der Vf. fagr, weder gar leicht, 
nach gar fchwer, Buch«* zu fehreiben. Denn es 
wird zwar auf der einen Seite arfodert, dafs man 
rine Menge zum 1 heil fehr grofcer Werke vor ßch 
liege« habe, au* welchen inan die zur Seche gehöri- 
gen Stellen znfemmenträgt , ui» «kn Lefer -für den 
.Mangel einer flarkei» liücberfainmlung zu entlclKidi- 
gen. aber auf der andern Seite braucht man weder 
rtvraa Neues zu lagen, noch für die aufgeftellten 
Sätze verantwortlich zu feyn, da es hinreiclit, feinen 
Autor zu neunen. 1 » Anfebung der Menge und 
Mar.nichfaltigheit der Materien lowohl afe des prak- 
tischen Tlutzcn» wird inan alsdann mit dem Vf. einen 
fühhrn Ccimnemar „unter die wiehtigßen jurilli- 
{chtn Schriften” zahlen, und zugleich mit Zufrieden- 
st bemerken, „dafs es unter den Rechtsgekhrtm 
noch Männer giebf, die fich die withiigftcn neuen 
Schrilten anfebaffen , da von Zeit zu Zeit dcrglci- 
rhcit herauskommen, «lic oft lehr theuer find." Sollte 
Jemand den Pbm h» mercantilifcber Rücklicht lur 
tmzweckmSfsig halten; fo wird ihn eine nähere 
liekanntfchaft mit dem herrfchenden Gefihmack der 
Rechrsgdehtrei» im weitern Sinn vom Gcgeru-hcil 
überzeugen. Auch wird, er zu bedenken haben, dafs 
hier eine ausführliche EiUuUoruug des ganzen Pri- 
ratrethts , des Froceffc» und des peinlichen Rechts 
geliefert werden foU, und folgiicu lebon der Uiuiang 
ilicfer WUTeufditfteu ei« lehr großes Werk nothig 

lascht. Sollte ferner Jemand gijuben , dafs die An- 
zahl der noch zu erwartenden Bund« zu groß» feyn 
werde ; fo ift in der Vorrede zum fiebcnteii Ban Je 
die Vcrficheruug gegeben, dafs das Ganze nicht über 
»urztk» Bande luirk werden lull. Da aber vorzüg- 
lich h«dtmklichki.iten eintreten muehten, ob, bey 
fcrMeigc und Wichtigkeit der noch abzu handeln- 
den Materien, die Folge des Buchs mit dem Anlau- 
ft im gehörigen Vorliulniifs flohen werde;- lo \ er- 
fp riebt der Vf. «ugleicli, hinfott fich kürzer zu laßen, 
ani emfchuldiget die bisherige W ciilüultigi'.cit fol- 
fendennafsen c Will ein Vctiiiffc» durch eine Arbe.t 
«titfcr Art den H11. Verleger in den Stand letzen, dafs 
tr, nach dem Abgänge der erften Bmifci zu urtheik«, 
die gegründete Hoffnung falTen könne, lein grolses 
tat den Veilag verwendetes Capital nicht zu ritkire«; 
fa raufe er die Käufer gleich Anfangs durch tiie A cif- 
Uufiigkeit des Werks zu überzeugen fuchen, dafs fie 
ein nützliches Buch bekommen werden, und dafs fie 
fich dadurch entfchltefseiT, fich <Js» s Buch anzufchaf- 

fen." Wir lind nun zwar nicht mit den Vorßel- 

iu ugen de3 Vfs. T011 dem Werth eines loh heu Pan- 
decteu • Commentars , fondern weit mehr mit den 
Ideen, die unlängft Ur. Kanzler Koefi i» feinen Be- 
kkraogen ete. gelegentlich über diefen üegenftand 
(uafsert hat, oinverllanden, glauben aber doch, dais 
die vorliegende Arbeit dem Iheil des Jurißifchen 
Psblicums, dein fie gewidmet ift — und er febeint 
m. der Thar zahlreich zu feyn — willkommen' feyn,. 
and. das Werk feine Käufer finden werde. Eine 
uoftaudliche Prüfung einzelner Stellen wird man 


tu 

von uns nicht erwarten f indem wir dadurch nicht 
die Arbeit des Vfs., fondern lediglich die Bücher, 
aus denen fie entlehnt ift, und unter dcmfelben die 
neuerten, z, fe. Eichmann's und Giuck's Werke, re 
ccnfiren würden. Indefs mögen einige Betnerkuii 
gen , die zum Theil auf die Fortfetzung des Buches 
zugleich bezogen werden können, hier ihren 
finden. Zuforderß fucht man in einet« prakt'fcM* 
Couunentar keine ausführlichen hiftorifchcn und an 
tiquarifclien Unterfuchungcn , fondern es ift genug, 
wenn aus dem alteren Rechte fo viel angeführt in, 
als zum Vcrftandnifs dc3 ueuefton nothwendig erfu- 
dert wird. Wozu alfo Th. 11 . S.416 f. die uiuftuud- 
liclie Darftcllung der väterlichen Gewalt im alten 
Rom, und die Aufftcllung der Gründe un.d Gegen- 
gründe über die Frage, ob felbige auf ein Eigeu- 
tbumsrccht, oder auf eine häusliche Gewalt uni 
üerichtbarkeit gebauet gewefen fey? Wozu Th. II. 
S. ido ft zu 5.403. die Nachriihtcn vom Urfprungc 
und Fortgänge ctes dcütfchen Poftivcfens, bey Gele- 
genheit des Titels Nautae, canpones c’.c.? Ifierliächß 
hat der Vf. bey manchen Begriffen und F.intbeilun- 
gen fich nach dem Zwecke des Buchs viel zu' lange, 
und oft mit übertriebener Anhänglichkeit an das- 
Alte, oufgebaUcn, wie Th. I. S. 316. bey *juflitia,- 
5.3x9. bey der Einthsiluug der Privilegien in con- 
ventionaUa und grativfa, zir deren Vertheid igung er 
nichts weiter anzuführen weife-, als dafs fie einmal ■ 
hergebracht, und zur Erklärung tkr darauf fielt be- 
ziehenden bürgerlichen Gafetze (?) ganz fchicklich 
fey. S. sfco. bey der Einthcilung der Jurisprudenz in 
Itgidntoriii, ccnfultotoria und indiciaria, von wel- 
cher er felbft anmurkt, dafs fie fich nicht hieher 
fchickcn folk . Ferner laffen fich gegen manche Claffi- 
ficationen gegründete Erinnerungen machen, z. B. 
l>ey ins JtnguUrc, priviltgiu. m und di/yen/zti». die 
fchon aus neueren Lehrbüchern berichtigt werden 
keimt««. Sodann ift, ungeachtet der beabfichtigtcn 
VoUftändigkcit, doch hie und da einiges unberührt 
geblieben, z. B. Th. II. S. 2. von der Verlängerung 
der auf eine 7 ,eii bijchrünktcn Privilegien, S.3. dafs- 
die einer moralifeben Perfon ertheil teil Privilegien er-- 
lofchen, fobald die mtnalifche Perfon, als folche, aufge- 
hoben wird, obgleich die bisherigen Individuen noch 
vorhanden find. Am wenigften begreifen wir, wie 
bey der Sorgfalt des Vfs. in der Entwickelung der 
Gontroverfen , Th. VII. S.427. die bekannte Streit- 
frage, ob lialbgefthwifter von der Mutter die qtterela 
inuß. tefl. anfttilen können, blos berührt, aber 
durchaus uncrörtert geblieben ift. Endlich febeint 
der Vf. die Begriffe von Vollfliuidigkeit und l/Vir- 
fchweifigkeit nicht gehörig von einander atizufon- 
dern/und daher nicht zu Bedenken, dafs Vollfiän- 
digkeit auch in einer gedrängten Schreibart, der 
Deutlichkeit unbefchadet , erreicht werden könne, 
und viel Raum orfparet würde, wenn er felbft fremde 
Meinungen nach feinem eigenen rdeengänge und 
mit feinen eigenen Worten vortrüge, wobey mar»' 
nicht fo oft lefrn müfste: „Angefebene Rechtsgelehr- 
ten fagen dUfes •— aber eben fo berühmte Rechtsge- 
R $■ ’ Digitized tel»- 
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lehrte Pagen jenes.” Th.I. S. 267 heifst es: „Aus 
der Kirchengefchicbte und den Schriften der Kirchen- 
väter ift bekannt, wie Hr. 1). Erntfii befiändig be- 
merkte, dafs die Worte /fnalogia fidei nichts weiter 
bedeuten, als regula fidei. Diefer Sinn lnufs alfo 
auch mit den Worten ylnalogia iuris verbunden wer- 
den. Wenn diefes aber in jedem einzelnen Fall 
"richtig gefchehen fey, das lafst lieh nicht allgemein 
deutlich empfinden (P) und dadurch mögen einige 
Uechtslchrer veranlafst worden feyn, die Sache durch 
Feftfetzung eines andern Begriffe deutlicher machen 
zu wollen.” Wir fehen aber nicht ein, was mit die- 
fer Bemerkung gewonnen werde. — Noch lafst es 
der Vf. nicht hinreichen , feine Anonymität zu ent- 
fchuldigen , fondem führt fogar hierin die Autoritä- 
ten eines Hymtne und r. Trützfchler für lieh an. 

Bermn u. SrnAt.susD, b. Lange: D. Qoh. Beruh. 
Chrifl. Eichmann's, herzogl. Sachf. üoth. u. Al- 
tenb. Regierungsraths, Ei Klärungen des bürger- 
lichen Rechts, nach Anleitung des HeUfeldifchen 
Lehrbuchs der Pandecte». , Fünfter Theil. 1799. 
508 S- 8- (1 Bthl. 12 gr.) 

Nach einem Zwifchenraume von zehn Jahren, wo 
die Ausficht, eine Forrfetzung diefer gründlichen Er- 
klärungen des bürgerlichen Rechts (I — IV. Th. 1779 — 
1759.) zu erhalten, beynahe verfchwunden war, er- 
febeint jetzt der fünfte Theil, welcher den Verfolg 
der im vorigen Theile angefangenen Lehre von der 
Jurisdiction in fechs Paragraphen (195 — 200) enthält, 
aber diefetbe noch nicht beendiget, und daher den 
billigen Wunfch erregt, dafs das Publicum auf den 
Befcblufs diefer Materie nicht abermals ein Decen- 
nium hindurch warten miilTe. Man kennt die Arbeit 
des Hn. RR. E. nicht nur als den erllcn Commentar 
über das ilcllfeldifrhe Lehrbuch, dem hernach nicht 
Weniger als fünf andere, obgleich von fehr verfebie- 
denein Gehalte, gefolgt find , fondem auch als den 
ausführlich Ren unter allen. Da man nicht erwarten 
kann, dafs diefelbc, wenn auch der Vf. Neftor’s Jahre 
erreicheil follte, lieh über das ganze Lehrbuch ver- 
breiten werde; fo mufs man die gelieferten und 
noch zu liefernden Bände als eine Reihe von brauch- 
" baren Abhandlungen über einzelne Rcchtsinaterie;i 
betrachten, und es auf Zeit und Umflande ankom- 
incn laßen, wie viele wir deren noch erhalten wer- 
den. Auch in dem vorliegenden Theile lind Fleifs, 
Gelebrfamkeit und prüfende Benutzung guterSchrift- 
fteller nicht zu verkennen. Die Erläuterungen be- 
treffen diesmal die Lehren von den Civil- und Cri- 
•miHalgerichtcn, der kirchlichen Jurisdiction und den 
Commlßionen. Beynahe die Hälfte des Bandes 
(S. 87 — 318) nimmt die Lehre von der kirchliches 
Gerichtsbarkeit ein , deren Gefcliicbte zugleich er- 
zählt ift, weiches man in einer Erklärung des bür- 


gerlichen Rechts nicht fueben dürfte. Was S. *95 f. 
von der Refuguifs der geldlichen und der weltli- 
chen Gerichte, über lucidentpuncte , die keine üe- 
gciiflaude ihrer Gerichtsbarkeit lind, zu erkennen, 
gelügt wird, verdient allerdings erwogen zu werden, 
•obgleich die Ueberlicht der Entwickelung durch Ein - 
iniichuiig der Einreden und der Widerklage, - die 
doch der Vf. forgtältig von den eigentlichen Inci- 
dentpuncten unterfchietlcn willen will, nicht wenig 
erfchwert ift. Vorzüglich genau und mehr am rech- 
teil Ort ift die Theorie von den Commiffionen aufge- 
ftellr, und fogar ein von dem Vf, als CointnilTar an 
den Landesherrn erftatfeter Bericht im Anhänge bey- 
gefügt. insbefondere ift S. 368 f- umftandlicher, als 
zu gcfchchen pflegr, von den Commiilionskollen ge- 
handelt. Der hier angegebene Untcrfchicd zwifchert 
Coniiniflionsverfolgungskoftcn und Cominillionsko- 
ften im engern Sinn liegt allerdings in der Natur der 
Sache, obgleich jene als Canzleykoften, dergleichen 
fie auch in der That find, gefodert zu werden pfle- 
gen. Wenn aber hier von jeder Gattung eine eigene 
Kigel aufgeftellt, und zwar die für die erftere mit 
lieben, und die für die letztere mit fechs Ausnahmen 
verfehen wird; fo febeint cs uns, dals nicht allda 
beide Regeln lieh in eine zufammen ziehen, fondem 
auch die Ausnahmen lieh zum Theil naher (teilen 
lallen, und dadurch die Sache vereinfachet werden 
könne. Was von dem einem Commiitarius beyzuge- 
benden oder von ihm zuzuziehenden Proiocolifiihrer 
bey Glück u. a. vorkömmt,' hat S. 380. feine nähere 
Beftimmung und Berichtigung erhalten. Die gele- 
gentlichen Bemerkungen S.428. von der fogenann- 
ten Cabinetrinftanz können und Pollen freylich die 
Sache nicht erfebopfen, fondern müfteu zur Venuei- 
duug aller Verwechfelungcn mit der not. kk. ange- 
führten Abhandlung von Schick zuläinmcn gehalten 
werden, womit inan noch Kluber's kl. jur. Üibl. V, 
194 — 217. vergleichen kann : es tritt aber, wie uns 
dünkt, der Ausführung des Vfs. fo weit fic allein 
hieber gehört, analogifch die Einrichtung der I. an- 
der bey, wo die Berufungen von den Erkomutiiften 
der mit Gerichtsbarkeit verfehenen, aber von den 
hüchften Land esgcrich reu exmiirteu Corporation«! 
zwar unmittelbar au den Landcsherrn ergehen, aber 
von demfelben in dem geheimen RathscolJeguiin 
durch eingcholte Gutachten eines höheren Geriihts 
entfehieden werden. 


Frankfurter Mrfsrelatioit, dos ift : halbjahi liebe Er 
Zahlungen der neveßen Staats - und M’cltgcfchick 
ten , von der Frankfurter Herbßmeffe 1793. bii 
zur herbßmeffe 1795. 4 Hefte, jedes mit einem 
(fogenannten) Kupfer. 4. (1 Ktbl. 6gr.) (Vergl. 
A. L.Z. 1794. Ng. 34.) 
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KRlFGSinSSEKSCIlslFTEK. 

ßf.m.iK: b. Himburg: Abhandlung über den Meinen 
Krieg mint über den Gebrauch der leichten Trup- 
pen , mit Rin. k ficht auf den frauzofi fchea Krieg. 
Von einem prrufsifchen Officier der leichten Trup- 
pe*. Mit Anmerkungen von L. S.vonBrenkenhnJf, 
konigl. preufs. Major der Cavallerie und desVer- 
dieniiordcns Ritter. Mit neun Planen. 1799. 
XII u. 354 S. gr. 3. (2 Rthlr. 8 g* ) 

ft -4 s Hl in den letzten Jahrzehenden in Deutfchland 
4 fo unendlich viel über alle Zweige der Kriegs- 
kunlt gefchrieben worden , dafs es beynahe ganz on- 
nuthig (cheincii dürfte, die Menge der Lehr und 
Tnfcbenbücher, mit welchen die Regiments!» bliothe 
ken überladen lind, noch durch neue Rcy trage zu 
vermehren; man kann auch nicht leugnen, dafs der 
belfere Theil diefer Schriften viel lehrreiches und 
brauchbares enthalt, aber dennoch bat es uns bey al- 
lem Reichtbum an Materialien noch immer für den 
Lehrling diefer wcitlauftigen Wiflenfchaft in man- 
chen Fachern derfclben, und namentlich in dein des 
fogenannten kleinen Kriegs, an einer Anwcifuog ge- 
fehlt, die einigermafsen auf Vollilandigkeit Anfpruch 
machen konnte. Die VA. der vielen darüber vorhan- 
denen Schriften haben bald ihre Ideen und die Re- 
fulnte ihrer Erfahrungen nur rhapfodifch hingewor- 
fn 1. bald ihren Stcfl' zu eitifeittg behandelt, bald ei- 
ne Menge von fremdartigen Gegenftanden Uineinge- 
milcht, und dadurch ihren vomehmßen Zweck, die 
Brauchbarkeit, mehr oder weniger verfehlt. Zufrie- 
den , lieh in ihren Vorreden verwahrt zu haben, dafs 
fic die Anfprfiche auf Vollilandigkeit, auf einen 
zweckiuafsigen Plan und einen fylletoatifchcn Vor- 
trag den Gelehrten von Profc-fiion überlaßen , fthei- 
m-n Viele von innen da*; Strebe» «ach (liefen fo we- 
{entliehen ErfodcrnilTen eines Buchs, das zur Beleh- 
rung- gefchrieben hl, für Pedantercy zu halten, in- 
(lcfTtrt Andere durch eine unuöibigc und zu angftli- 
che Umftandlichkeit bey den crtlen, als bekannt vor- 
aus zu fetzenden, oder nicht eigentlich zu der Sache 
leib ll gehörenden Begriffen, den Zufchnitt viel zu 
gvofs gemacht, und aus eben diefcin Grunde nach- 
her kein vollftandiges Ganzes haben liefern kunnen. 

Es inufs daher für den Vf. obiger Abhandlung, 
der fich in der Vorrede als einen (wahrfchcinlich bey 
dein König), preufs!. Jagercorps dienenden) Infame- 
ricpfticier bekannt macht, fchon ein gutes Vorurtlieil 
erwecken, dafs er lieh das Ziel und die Grenzen 
feiner Arbeit fcharf gezeichnet hat. Seiu Zweck ilt, 
'JS. UI.) dem jungen Odicier von den leichten Trup- 
- v . Ji- L. Z. 1799. Vtertt'.' Band. 


pen das zu geben, was ihm in irgend einem Buche 
gegeben werden kann, „ehie gründliche und durch 
„Beyfpiele unterAützte Theorie feiner Obliegenhei- 
„ten , wenn ihm im Felde ein abgclbndcrtcr Haufen 
„anvertrauet wird,“ und ihm dadurch, fo weit die- 
fes möglich ift, den Mangel an prakttfeher Erfahrung 
zu erfetzen. Man darf daher hier nicht eins von je- 
nen militärifchen Noth- und llülfsbiichlcin erwarten, 
die auf jeden in der Ausübung vorkomtnenden Fall 
eine Vorfcbrift enthalten , fonderu ein Lehrbuch, das 
den noch unerfahrenen OiKcier in Frk Jcnszeitea 
„zum Nachdenken über die Falle, die ihm int Krie- 
„ge begegnen können, und über fein Verhalten da 
„bey, leiten foll.“ 

Diefen Zweck hat nun der Vf. mit einer Befou- 
nenheit, mit einer ftets auf die BeilürfnilTe feiner Le- 
fer gerichteten Aufmerkfamkeit, uud mit einer Voll- 
ftiindigkeic aisgeführt, welche diefes Werk nach dem 
Urtheil des Uec. weit über die bellen in feiner Art 
erheben, und beynahe alles , was noch weiter dar- 
über gefagt werden könnte, entbehrlich machen. 

Indem er fich llrenge auf das Nothwendigc ein- 
fchrankt, und alle Abschweifungen, felbil über das 
Nützliche aber nicht allgemein Anzuwendende, lick 
verfagt, ift es ihm möglich geworden, das, was in- 
nerhalb diefer verengerten Grenzen feines Gegen (lan- 
de* lag, nun auf die befriedigend Re Art, und fo, 
dafs nichts übergangen wird, nichts undeutlich, 
nichts uiierörtcrt bleibt, zu bearbeiten. Sehr fpar- 
fam findet inan hier Difeufiionen über bellritrene oder 
zweifelhafte Puncto angebracht; fie gehören fchon 
in ein höheres Fach, und kommen nur da vor, wo 
es nöthig war, die vorgetragenen Satze zu begrün- 
den oder zu erläutern. Durchgehcnds find die Vof- 
fchriften, welche der Vf. gtebr, Rcfidrate gereifter 
Erfahrungen, aber fie lind nicht als Axiome aufge- 
ilellt, und laden zur Unterfuchung und zuin eigenen 
Nachdenken Raum. Er warnt gleich Anfangs (S. 10.) 
gegen eine zu inafchinemnafsigc Beobachtung jeder, 
auch der bellen allgemeinen Regeln, aber mit glei- 
cher Sorgfalt enthalt er fich aus eben diefein Grunde 
der gar zu detaillirren Vorfchriften , die, indem fie 
blofs auf einzelne Falle berechnet find, bey der uu- 
erniefstichen Mannichfaliigkeit der Verhaltnidc , fo 
aufserfl feiten gebraucht werden können. Die An- 
wendung feiner Theorien bleibt mit Recht dem Ur- 
theil des I.cfers überladen , doch kömmt der Vf. (lie- 
fern durch zwcckmafsige Beyfpiele zu Hülfe,, die, 
bofler als irgend ein Kafonnement, aml baulich ma- 
chen, wie weit man den gegebenen Anweifungen 
folge» , uud wie inan nach IT .'cb.ülenbcit der (Jm- 
S Rande 
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Rande und des Loc&ls gezwungen werden kann von 
ihnen abzuweichen. • 

Mit gleicher Ucberlegung ift der Vf. bey der An- 
ordnung feines Plans zu Werke gegangen; die ver- 
fehiedenen Abfthnitte lind fo gelttdr, dafs ßers der 
v orhergehende über den nachfolgenden Licht ver- 
breitet, -und diefer ganz natürlich aus jenem hervor 
zu gehen fcbeiiu, dafs nirgend eine Lücke bleibt, 
and fo am Ende fich' alles zu einem vollendeten Gan- 
zen bildet. Auch -der Stil ift mufterhaft; ohne alle 
Anfprüche auf unnützen Schmuck , und ohne weder 
in einen Reifen Lehrton zu gerathen , noch auch lieh 
einen Augenblick zu vernachlafsigen , weifs der V£. 
lieh ftets einfach, kurz und mit Beftimintheit auszu- 
drücken. Nie wird er fchleppend , tiie weitfehwei- 
ßg; fo febr auch Deutlichkeit zu feinen Verdienften 
gehört; die trockcnften Materien gewinnen unter 
feiner Hand Leben und lntcrelTe, und die Sprache 
ift durchgehends correct. 

Der Vf, hat fich feine Lefcr eben fo bcftiinint als 
den Zu eck und den Plan feines Buchs gerlacht. Ks 
ift für den in Friedenszeiten bereits gebildeten OHi- 
cier gefchrieben , bey dem inan mit Recht dieKennt- 
nifs von der innern Einrichtung leichter Truppen, 
und die Fertigkeit ße zu bewegen, vorausfetzen darf; 
eine Abhandlung über beide würde daher hier nicht 
au ibrerStelle gewefen feyn. Nur von dem Moment 
an, wo der Oliicier im Krieg« mit dem ihm anver- 
trauteu Detachement abgeht, hat der Vf. mit ihm zu 
thuu, und er verfchmaht es nicht , fleh hierzu den 
hlettiften Vorlichtsrcgeln herab zu laßen , deren Ver- 
nachlafsigung dem abgcfcbickten Haufen Nachtheil 
bringen könnte. Aber diefe Elemente werden nun 
auch auf de« erften 8 Seiten : allgemeine Regeln über 
den Morfclt, ein für allcinal abgehaudclt, und die 
wichtigere Anleitung zur Einrichtung des Marfches, 
der Avantgarde , Sritenpjtrouille* u. f. w. nimmt 
fchon einen vierfach gröfsern F amu ein. Der zweyte 
Hauptahfchnitt : von Actionen , zerfjllt wieder in 
weh ere Unterabtheilungen, welche die ndthigen 
M aisregeln, für die Rcutercy fowohl als für das 
F.fsvolk, beytn Angriff and bey der bertMdigung, 
b yin Blanker», bejin (|«anN und befonders noch 
b ym Nachtrab, mit beftandiger Hinficht auf die 
Verlchiedenheit des Rodens enthalten. 

Im dritten Abfchn. : von den Patrouillen, wer- 
den die nörliigften dabey zu beobachtenden Vorschrif- 
ten angeführt, und das Ganze durch deutliche, mit 
Platten begleitete Bey fpiele demLefer anfchaulich ge- 
macht. Die Zwockinäfsigkeit diefer nach dem Mü- 
ller des ScbarnhorftifcUen Tafchenbuchs durebge- 
hends befolgten Manier ift nicht zu verkennen, und 
die aufgeilcHten Beyfpiele haben dem Rec. auch 
•us dem Grunde ganz praktifch gefchiencn, dafs hier 
nicht jene übertriebene angftliche Vorficht anbefoh- 
len wird, nach welcher der coihmandirende Olficier 
bey nahe feine ganze Mannfchaft als Sicherbeitspotten 
▼crtbi ilmi inufs, und nun, weil er gar keinen Trupp 
bey fich behalt, In die Verlegenheit gerathen kann, 
vor einer Patrouille, die ich wacher ift als die l'eiui- 
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ge, ausreifsen zu muffen, anftatt dafs er fonft fie zu- 
rück treiben , oder weuigftens lieh felbft mit der ge- 
hörigen Fa (Tang zurück ziehen könnte. 

Eben fo voUftkttdig find die folgenden Abfchnit- 
tc: von Recognofcirungtn , und von FeUivachtea, 
Piket s , Caxtorr.truit~en , tletafchirteu Pojicn u. f. w. 
ausgeführt. Indem der Vf. jungen OHicieren die Ue- 
btmg in der Fertigkeit, Gegenden gefebwind aufzu- 
nehmen, anemptiehlr, rügt er die Pedanterev der 
gar zu künftlichen Zeichnung und Verzierung folcher 
Plane. „Sie füllen, heifst es (S. J34.), blofs die Stelle 
einer doch immer nur unvullkoiniutieii fchriftlichcn 
Befchrcibung vertreten, und dürfen daher nur auf 
Deutlichkeit und Genauigkeit Anfpruch machen.“ — 
Auch nur um dem eigenen Gedhtbtnifs zu Hülfe zu 
kotuinen wird der rohefte Entwurf in der Schreibta- 
fel vom gutem Nutzen feyn. — Die drey letzten 
Abfchnitte handeln von dem Verhalten in Cantonni- 
rungsquertieren , von llrberf allen und von Verftecken. 
Auch hier müfTeu die Beyfpiele als die hefte Erläute- 
rung der vorausgelchickten Regeln dienen, unter de- 
nen vorzüglich das Eine, (von einrrPoftirun? in det 
Gegend des Donnersbergs ) dem Ree. fi-hr lehrreich 
gefchienen bat, weil es für beide gegeneinander fle- 
hende I heile ausgeführt ift, und dadurch den tn- 
fchaulichften Begriff von den Unbetmemlichkeitei» 
gtebt , die auch der vortheilhafrcften j» ,-llung eigen 
lind, und die nur durch Wachfamkeit und kluges 
Verhalten, wo nicht vermieden, doch in ihren Fol- 
gen unfchadlich gemacht werden können. 

Es darf dem Vf. nicht zum Vorwurf gereichen, 
dafs er hier und da , bvfonders in den letzten Ab- 
febnirren , oft von gröfsern Unternehmungen fprichr, 
bey deren Ausführung der Subalternnificier nur als 
ein Tbei! des Ganzen mitwirkr. Eben bey fol- 
chen Gelegenheiten wird die Aufgabe defTelben oft 
eben fo Ichwer als wichtig, da von feinem Be- 
nehmen das Schickfal beträchtlicher -Corps, felbft «sb 
«es ganzen Heeres abhaugen kann. Er foll zwar 
nur eine höhere Abficht befördern helfen ; aber tn 
feinem eigenen Wirkungskreifc. Es ift daher unum- 
gänglich nothwendig, dafs er genau wifTe, wie weit 
er unabhängig und blofs nach Maafsgehung der 
Uinft.mde bandeln, und wie weit er fein Verhal- 
ten dem allgemeinen Zweck unrerordnen foll. Er 
tnufs folglich von diefem ganz unterrichtet feyn, und 
der Vf. würde etwas fehr unvollftändiges geliefert 
haben, wenn er nicht auch auf diefe Fälle fich eln- 
gelaßen hätte. Aber die Grenzlinie ift hier fo fchwan- 
kend , dafs fich durchaus keine Regeln darüber anR- 
11> Heit lallen; Hur Beyfpiele grofser Expeditionen, 
mit Undicht auf die Rolle, welche die Anführer ab- 
gelönderter Haufen dabev zu übernehmen hatten, 
können darüber einiges Licht verbreiten. Der Vf. 
hat dagegen alles, was in das Gebiet der Gefchdtz- 
und Verfchanzungskunft gehört, als feinem Zwecke- 
fremd, ausgcfchtoflön , und es fehlt uns auch in die- 
fem Fache nicht an guten Lehrbüchern. Eber hätte 
er vielleicht den Kapiteln von Couvoy’s und Kour*- 
girutigt-i» hier eiMc btülle einrauiuen füllen; er ef-~ 
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IJsrf Uch darüber fehr heftheiden in der Vorrede, 
md gefleht felbll ein, dafs diefes eigentlich noch zur 
Yolhiandigkeu feines Werk» fehle. Ree. glaubt je- 
doch, ifafs der Offerier. der die in diefem Huche ge- 
gebenen Anleitungen »uitVerftand und Urtheil anzu- 
X enden weif», auch bey jenen Aufträgen über die 
Jjbey tu nehmenden militarifchen Maaferegrln nicht 
rcriegen fey» wird. Di« Vorlchriften vom Marfch, 
nr.d von Befetzung einer Gegend oder eines Orts be- 
lehren ihn hinlänglich über die notfcwendlgen Sicher- 
heiMnihlten, und die dem befunden» Fall eigen- 
tbürolicbe Verficht fowohl als die Yortheile, die ihm 
derielbe gewährt, wird ihn feine eigene Ueberle- 
jung nicht überfrh en laffen. Um übrigen* da» Qeko- 
i. muckt bey Feld - und Dorf - Fouragirungen in Acht 
zu nciimen . werden ihm, wenn diefe ins Grefse ge- 
ke n, fchon Leute vom Commiflariat zugtordnet wer- 
den; will er aber blofs feinen kleinen Trupp verfor- 
men; ft> wird er leicht einen Landnmnn finden,. der, 
in foldten Schätzungen geübt, ihm mit feinen Ein- 
fjebten bey flehen kann. 

Die Schriften, welche der Vf. zu Rathe gezogen 
hat. find entweder in der Vorrede genannt, oder 
Wir gewirtenhaft jedesmal unter dem Texte ange- 
zeigt. Das bekannte Scharnhorftifthe Tafchenbnck 
dient gewtffermafsen dem ganzen Werke zur Grund- 
lage, ohne dadurch entbehrlich gemacht zu werden, 
indem der Vf. hier nur denjenigen Tbeil deffclben, 
der von dem kleinen Kriege jm genaueften Vcrftan- 
de handelt, comrnentirt, erweitert und mit feinen 
tigenen Zu/ätzen bereichert bat. Beide können ne* 
Ven einander beftehen, weil fie verfchiedene Zwecke 
hatte»; das Tafchenbuch umfafst .ein viel weiteres 
YA4, das Ziel uufers Vfs. hingegen war: hoehfte 
Vollkommenheit in einer engem Sphäre. 

Dk Anmerkungen des Tin. v. B. find ein i'chätz- 
l«er Zufatz au dein Ganzen. Sie handeln zwar 
nuzdgjich nur von der Covallerie, geben doch aber 
»och m andern Fachern nützliche Winke, und 
der Theilnahwie diefes Mitarbeiters hat auch da» 
Werk vielleicht den Vorzug zu danken, dafs mar» 
nirgends darin die einfeitigen Anfichtcn de» Ca- 
vjJleriften otler des hifameriiten zu tadeln fin- 
det. Wie oft diefes in andern, fonft fchärzbaron 
Schriften der Fall fey , beweifen unter andern such 
(S. 3g — 42.) die Bemerkungen über das Gepäck und 
tterdie von dem O. L. vor» Ewald gethanen Vor- 
fcWäge zur Einfchränkung der demOllicier nothigen 
Pferde, die hier mit Befcheidenbelt und Sachkennt- 
nis beurtheilt werden. Nicht ganz fo beßiintnt ent- 
videh der Vf. (S. 46 If.) feine Gedanken über die 
Behandlung de» gemeinen Kriegers im Felde. Er ta* 
idr Jas Verfahren mancher Olficiere , die ihren Un- 
urftitenen im Angeficht des Feindes mehr als ge- 
»obnlich nachfehen zu inüflen glauben, und er thut. 
es mit Recht , in fofern er lieh Fehler gegen di« Di- 
k ; plin, gegen die notbwendige Ordnung, oder gar 
Plondcm und üble Behandlung wehrlofer Menfehen 
dibey gedacht bat; dagegen aber halt Rec- es auch 
for billig, nicht erft im Angeficht des Feindes, ldn- 
.>• 


dem überhaupt Im Krieget, ctvn von der herge- 
brachten Strenge dea^Exercier- and Paradeplatzes in 
Sacken, die doch eigentlich nur für den Schein be- 
rechnet find, nachzuialTen , wie z. B. die gar zu ge- 
naue iioltuug des Körpers , der ge fuebte Anzug u. dgi. 
Ueber die Art, Muthlofe zu beftrafen. macht Hr.v.B, 
(S.49.) eine fehr gute Bemerkung. De» Spott Hl ge- 
wiis oft eh» wirksameres Mittel, als man denkt, nur 
mufs er nicht niederfchlegen , foiulem aur Verbefife- 
rung des Fehlers Raum, laßen. Ueberhaupt hat der 
letzte Krieg die wofalthätige Folge gehabt, dafs man. 
immer mehr von dem Varunheil, den gemeinen 
Soldaten als blofsc Mafchine zu betrachten, zurück, 
kömmt. Allerdings mufs er ( S. 50. ) als Glied einer 
grofseu Mafchiue angefehen werden, (fo gut, als je- 
des mittlere Glied zwifchen ihm und Heu» Fetdherrn,) 
aber er bleibt deshalb doch felbftfiändiger Menfch. 
Wir möchten daher (ebendaf.) den Satz r „der Soldat' 
ift gewohnt, nichts durch Geh felbll zu thun,**- doch 
nicht ganz unbedingt umerfchreiben. Die Artikel 
von einzelnen Pollen, vom Blankem , von Debandä- 
den u. a. in diefem Buche felbll geben den bellen 
Commentar über diefe nöthige Einfehränkung. Was. 
den Soldaten bey folcben Gelegenheiten, und über- 
haupt im Moment der Gefahr am fit her den gelehi-ig 
und tolgfam macht,. ift wahrlich nicht dasMafchJocu- 
ntäfsige in ihm, fanden» dar Grad de» Zutrauens, 
den fein Befehlshaber ihn» einzoflöfsen gewufst bat.. 
Vielleicht hat Rec. hier in den Worten des Vfs. ri* 
nen Sinn zu finden geglaubt, der eigentlich nicht 
darin liegen feilte, und dmm ift freylieh diefer Ein- 
wurf unnütz; aber er mag Rehen bleiben, vielleicht 
kann er bey einer zweyten Ausgabe diefes Werks 
den Vf. bewegen , zu Vermeidung aller Zwejdeutrg- 
keit auch über einen Punct , der zwar nicht gerade 
in die Tactik des kleinen Kriegs gehört, ohne wel- 
chen aber alles Wirten eines Oftciers Stückwerk ift, 
über die Kunft ficb die Achtung und die Liebe feiner 
Untergebenen zu erwerben, feine Gedanken zn aufsern. 

Hoffentlich wird er dann auch den Ausfall auf 
di« Kriegsbegebenheiten in Italien , der ihm (S. 72.) 
entfchlüpft ift, als einen inüfsigen und dem Werke 
völlig fremden Auswuchs, wegfehneiden, 

Den fo fehr beftrittenen Punct von der Wirkung 
des Feuers, und befonders des Pelottonfeoers, ge- 
gen Cavallerie berühren wir nur im Vorbeigehen, da 
der Vf. ielbft die Schwierigkeiten bey der Anwen- 
dung des letzten nicht miskennt ( S. 51.). Er hat 
wohl hauptsächlich nur ein unterhaltenes Feuer im 
Sinne gehabt, derten wefentlicher Vortbeü, wie Hr. 
v. B. bemerkt, darin beßeht, dafs es den Soldaten 
befebaftigt, und ihm nicht Zeit läfst an feine Gefahr 
z u denken. Eben fo gegründet ift auch der Ein wurf 
deffelbei» gegen eine Gencraldecbarge (S. 52.}. 

So gewifs beyrn Blankem die Genandheit und 
Schnelligkeit des Pferdes — (und dieGefcbicklrchkeit 
des Reiters, fetzen wir hinzu) — den Sieg emfehai- 
den; fo wenig kann Rec. mit der Behauptung (S-84.) 
übercinftinuoen , dafs dasPiftol dabey den» Carabincr 
vorzuziehen fey. Auch aafeer den üricuden des Hn. 

Sa v.B. 
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v. B. (cliend. Note)', fprichr die Erfahrung hier ganz 
gegen den Vf. Der Schufs aus dem Piftol ift hoch ft 
unlieber und faft nur gegen den in gerader l-ini« 
nachfetzenden Feind, oder als letztes Ilülfsmittcl, 
trenn inan den Sabel verloren hat, zu gebrauchen, 
der Carabiner hingegen halt nicht nur den feindli- 
chen Blanker, fondem auch den TiraiHeur zu Fufs 
im ftefpect, und thut befonders auf Rückzügen treff- 
liche Dienftc. Man frage nur Ilufaren, die Feldzäge 
gemacht haben , ob-er ihnen unnütz war? Nur in 
gefchioflfenen Reihen bringt fein Gebrauch oft mehr 
Schaden als Vortheil , und er vermehrt daher mir* 
ohne Noth die Laß des ohne dies Schon genug be- 
packten Schweren Reuters. 

Endlich halt es Rec. auch für ein nothwendiges 
Bedingnits des Krieg3ftandcs , dafs der Soldat nie 
tler Gefahr ausgefetzt werde, eine fckiinuifliche Be- 
gegnung zu erfahren, und er wiinfp aus diefein 
Grunde nie einem Ofücicx rathen , durch einzelne 
vermutet* Leute Nachricht vom Feinde eiuzuziehcM 

(S. &W-) 

Die beygefügten Plane find deutlich und Sauber 
ge (lechen , und ihrem Zweck um fo nngemeffener, 
cia man fte nicht mit hier unnützen Gegenftandcn 
überladen hat. Druck und Papier machen der Ver- 
facdiandiung Ehre. S. 169. Z. 4 v. 11. tnttfa bey der 
llimveifui.g auf den Plan der Buchiiabe c ftatt des e 


Rehen; dafs man dürctlgfehends,' der Queue, nnftatt 
die Queue, findet, da der Vf. doch die TdceTchreibr, 
ift wohl kein Druckfehler. 


Girssfu, in der Univerfitiits-Buchh. : Verfuch zur 
Erurterunc; der Frage : unter welchen Umfländen 
oder Einfchnnkungat die fernere und be/lundi#* 
Detter der Hanauer lEiUtrtncaffe fichrr erwartet 
werden dürfe , , ncbjl Prüfung verschiedener des- 
halb .bereit* gefehehener gutachtlicher l orf ekli- 
ger- von U- C/i. Brodreich. Zweyte vetbef- 
ferte Auflage. 1799. 43 S. 4. (8 B r -) 

GörTtNcF.N, b. Vandcnhock u. Ruprecht: Phnjike- 
lifch ■ dhonomifche Bibliothek, worin von den 
neueßen Büchern , welche die Namrtrcfchithte, 
Naturlehre und die Land- und Stadtwirth Schaft 
betreffen, zuvcrlufsige und voltßandige Nach- 
richten ertheilt werden. Von lleckmanr. 
Zwauziglccn Bandes zweytes und drittes 5 tüc!(. 
1799. 8- (jedes 5 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 
179*. Nr. 3 i 6 .) 

Nükkbeisq , b. Schneider u. Weigel: Goldener Svie- 
g tl - EiuLcfcbudi fürSokue und Töchter. Mit 
Kupfern. Verfafst voujJ. S. Jftpt/. 1799- a .38 S 8- 
(l Rthlr. 4 gr.) ( 5 - d. Rec. A. L. Z. 1783- Nr. 256-) 


KLEINE SEHR* FT EN. 


Ttithib. Gnti'ngn 1. b. Diowrich : Jo. ChnlofJt. Eher- 
manee, Oauabrocenlis, Commtr.intiv <le Iuris in corpat hntraitom 
pjvum praeter tifttm rftirniifl, in ccn.v-iine liier. irio tu min 
Ac-d. Georgia« Auguftae d. 4. Jun. MlfCCXCYH praeirio 
11,0. 756. 4. (8 fr. ) — Diele Schritt ift ein Ohr gute». 
eweia von .dein lietfrc und der firlefeuhcil lies Vff . Nur 
mochte er ui voreilig in der Aufhellung ein er ) I . poikef« 
fern. The n-.»n nicht mit dcrErklärttJig der optischen J'.r- 
l'eiitimini-en die Lichts aufs Reine ift, d.trf tnsii fchwerluh 
lieh »ti die Erklärung chemifcbeT und ptn-GidogilVhor Erfchei- 
iOniRe:i bey dem Lichte wagen. Der Vf. halt flat Lieht nicht 
tdof» für eilte Materie, fondem behauptet auch, daf* es nichts 
anders als das Phlogifton felbll fe>*. {Das Phlogiflon nuifs 
doch alles mögliche aus lieh machen lallen. Nach der jritt 
angeführten Erklärung tmtf« c« den Welir.ium ausfiillvn. («•- 
fahr ili inzivifeben von diefem brenniithen Priucip nieiit zu 
tefiiret teo , weil das ilao-her - StabUfche Phiogiilon mircr- 
lircnujk'li ifl-,1 Ferner halt der Vf. dafür, dafs dtp Materie 
»{es l.iehts fich mit den Körpern chemifch verbind 'n könne. 
Mit diefer-Hypethefc möchte wenig genutzt -wordrn. E» wird 
«in unbekannter feetf, dcJlcn fpecififeke cbc-miichc Wn> 
Jgungsart «nbeftünim bleibt, eingefuhrt, wobey es Ceilr mög- 
lich ift , dafs die Wirkungen , weiche map demfrlhen 
«nfrhrc iben möchte, von andern tfrfachcn herriihren Die ' 
Frage war sut^i wohl nirr auf die Wirkung tlcs ftrahlende» 


•der erleuchtenden Lichts ptrichtct. Die Bevfpirl«, di« 5 - 5- 
$. von der Verbindung der Lichtmzterif mit dem meufeb- 
l’tchtn Körper angeführt werden, teweifen zttai TVetl f®r 
nichts. Denn in einigen dicfcrl'zil« ift d:e Erfcjieiimng ganz 
fiibjectiv. Der Vf. c c ft e h f feibft ein, dafs man von den rhe- 
tnilelen l 'unctiotien ccs l.ttiits in lebendcH Körpern nicht* 
gcwilTca angeben könne. Ifej dem Atlicmliolen gehe dev 
I.icbtflnfr atts der I.tbrlialuft . die frhr* reichlich damit rer- 
frfien ift. in dir 1 ''n-en ubev. und verbinde lieh dafelbit 
nur dem Wörmcfloffe . wegen. ft tnci V’envatidCchaft mit Aviti- 
feibt-n . wodurch da- Jlittt itetie arme erhalte. Was roe 
dem Jsinüufh- dt» Lichts atti die G«fundheit amtegehen wird, 
ift andtrn Urfaelrcn zttzitfcltrctbcti. Der Vf. bemerkt - 4 

S..50. ftlbft ganz riefuie, dafs man dem Lichte oft etwas xu- 
fchrcibe, was man z-ielkicht von andern flrfacben, ilisbelbu- 
dere der iV arme oder llit.au die des Licht r.u begleiten pflcRt, 
hatte Jierlcttrn foüetu liefet möchte auth von der f-lrk I a - 
ruug der geivöhnliclieti VerCrblimmerung der Pztiemet* «m 
die Ahend-.cif gelren. Was von dem Einffuffe des Muudc- 
»uf Krankhciieei anc>«n biz n ird. gehört ihetia nicht liiel.er, 
und ili ganz uiigeg» üt.dtt. Dafs die Cur eines GtfcliK'ürei 
durch glühende lioiilcn , di« nahe daran gehalten lind, ohne 
es zu berühren oder zu rerfertgen, befördert worden, mochte 
eher der ansftröincr.dcii k»ttieofaure.n Luft als der Erwarourvt rt j 
zuZufehreibea l'eyn. 
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Mittwochs, den j 6- October 1799 - 


G01TESQELAJIRTUE1T. 

Okhatz, b. Oldekop, und LEirzte , in Com- 
inifCon b. Fleii'cber d. j,* Uißorifcb kritifcher 
Vctfuch über die Beweggründe der chrijUiche» Mo- 
nd, rou M. o h uh » Daniel Schulte, Pri- 
ratlebrer der Pbilofopbie in Leipzig. N'ebft ei- 
ner V r orrede von D. Johann Georg Rofenmüller. 
1799 - -7 ß° 5 en - £ r - 8- <.8 g r -) * 

D en Gcfichtspunct.aus dem diele Schrift betrach- 
tet, und den Nutzen, der aus dcrLectüreder 
leiben gezogen werden kann, hat unfers Bediinkens 
der würdige Vorredner richtiger, als der Vf. felbft 
beäimmt. Diefer geht blofs von dem an ficb wah- 
ren Gedanken aus, dafs es verJienßlich (zweckmafsig) 
fev. die biblilchen Schrift Heller immer nur in einer 
bedimuwen AWkht zu lefen , und zur Erlangung ei- 
ner genauem ßekanntfehaft mit den Vorllellungen 
und dem ganzen Geilte derfelben, die Leculre bald 
zu diefem, bald zu jenem ßebufe wieder zu erneuern. 
So fey er auch ciuft auf den Gedanken geratbe», auf 
gleiche Art zu unterhielten, was namentlich die ncu- 
trftamentbchen Verfjalfer über die Beweggründe der 
Tugend gedacht und gefagt hatten. Die reichliche 
Ausbeute, welche ihm diefc Unterfuchung gewahrt, 
fey ihm eine, wenigllens nicht fo bald gehoffte, Be- 
luAssng feiner Mühe gewefen, und der Gedanke, 
cib matt fchou von Alters her einfah, dafs jede gute 
Handlung erft durch dieQuelle, woraus fie emfpringt, 
ihren eigentlichen nioralifchen Werth erhalte, vor- 
züglich aber die Rcfultatc, die ftch aus eii\er folcben 
Abhandlung zum Behuf der Lehrart Jefu und feiner 
Apoftel erwarten liefst», haben ihn bald von der 
Wichtigkeit des Gegenfthndes, fo wie von der Nütz- 
lichkeit feiner Unternehmung , überzeugt. — Hr.D. 
RoJemnüUer hingegen macht in der Vorrede befon- 
ders auf die Schwierigkeiten aufmerkfain, welche 
die kridfehen Pbilofophcn gefühlt, das neue Mot al- 
ivffem jnit der in N. T. enthaltenen Sittenlehre in 
iiannonie zu bringen. Am fchwicrigfte» mufste die- 
fer Verfuch in Anfebung der Beweggründe der l u- 
gend fe) n , da Jefus und feine Apoitcl den Eudämo- 
nismus offenbar begünftiget zu haben febeinen. Falst 
man die vorliegende Schrift von diefem Standpunct 
ais in die Augen, und erwägt man, wie viel denj 
Theologen, und hauptfachlicb dem gcwilfenhaften 
Prediger, daran gelegen feyn.jnüffe, in diefer Mate- 
rie aufs Reine zu kommen; fo wird mau gewifs 
nicht in Abrede fevn, dafs der Vf. durch diele Un- 
terfuchung eine febr nützliche Arbeit unternommen 
A. 'im' 2 , 1799 - ‘ Viert irr Band. 


habe, wenn man auch geliehen mufs , dafs (ich von 
einem hißorijch- kritijehen Verfuche noch etwas mehr 
hatte federn und erwarten laßen. Der Vf. fcheint 
zwar felbft (S. 7.) dies Verfprechen des Titels zuin 
Theil durch die Verficberung zurück zunehinen , dafs 
er in dielem Buche nicht fowohl den Kritiker, als 
den Hülorikcr habe machen wollen: allein wenn hier 
nicht blofs von einem trockenen Referenten deffen, - 
was in den RcTigionsfchriften vorgefunden wird, 
Sondern von einem pragmatifeben Hillorikcr die Re- 
de fey» darf; fo begreift man leicht, dafs ßch jenes 
erde Prädicat von dein zweyten nicht füglich tren- 
nen läfst, und fo fcheint uns der Vf. den Pßicbten 
eines pragin ntifchen Erzählers nicht durchgehcnds 
Genüge geieillet zu haben. DasRefultat, das der Vf. 

S. 5. aus feinen Betrachtungen zieht: dafs (ich näm- 
lich aus einer nähern Anßcht der von Jefu und den 
Apolleln gebrauchten Beweggründe die genauefte 
Renntnifs nicht nur des menfcblichen Herzens über- 
haupt, fondern auch der damaligen Denk - und Hand- 
lungsart ergebe , würde noch überzeugender gewor- 
den feyn ; felbft die berühmte Accoinmodationstbeo- 
rie, auf welche er a. a. 0 . und anderwärts hingadeu 
tet, würde ein helleres Licht gewonnen haben, wenn 
er, wo nicht den Gehalt der einzelnen moraiifch’en 
Beweggründe gewürdiget, doch die Urfacbeu und 
VeraulalTungen derfelben, mit ileter.Hinßcht auf die 
JLeitgefcbichte , entwickelt hatte. Wir billigen es 
übrigens fchr, dafs Hr. S. ficb nicht darauf ciuge- 
fchräukt, die in einzelnen Stellen des N. T. faß 
gleichbedeutend ausgedrückteu Bewegungsgründe 
unter allgemeine Titel zu faffeu, fondern dafs er die 
einzelnen Stellen, wo ton einem und demfelbeu 
Beweggründe die Rede Hl, voUftändig ausgezeich- 
net, und daher aufser denjenigen Stellen wo der Be- 
weggrund kategorifch ausgedrückt ift , auch foiche 
in leinen Plan aufgenonimen hat, wo er entweder 
in eine Frage cingekleidet (z.B. Matth. 23, 33.J, oder 
in hypothetifcher Form angegeben (Matth. 19, 17.), 
oder in einem Beyfpiele verborget» ift (Matth. 23 , 

4 — gj. Den» obgleich diefc Behandlung zu einer 
gröfseru Weitläufigkeit und zu manchen Wiederho- 
lungen führte; fo lafst doch die Wahrnehmung der 
verfchiedeuen Darftcilungsart, deren lieh die bibli- 
fcheu Schriftfteller bedienen, auch liefere Blicke in 
den Geilt und die Lehrfabigkeit derfelben thun : auch 
können auf diefe Art die einzelnen Tugendeu nach 
ihren ctgentbümlichcn fowohl ojs gcuteinfchaftliche» 
Beweggründen überleben werden. Den meiden 
Stellen ift zu diefeut Bebufe noch eine kurze Inb.drs- 
anzeige bey gefügt; eine genauere exegetifche Eror- 
T terung 
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rcning flerfclbrn f uijt überlegter Rücklicht auf die 
Verdrehungen der Gegner des Qirillenthums verbun- 
den , wäre freylich rerdienllliehcr gewefen. Das 
Ca» ze 'zerfallt , nach vorausgcfchicktcn Bemerkun- 
gen über den Ausdruck. Beweggründe , und über die 
weife Rlifchung der Beweggründe im Chrißenrhmn 
(\\ obey der Vf. Knntilcbe Ideen benutzt), in drey 
Abtheilungen. ' Die edle handelt von den falfchen 
«»<( vnäc/iten , die zweyte von den ächten Beweg- 
gründen , und die drifte enthiilt ein vollftäncKges Re- 
pertnrium der vorzüglich ften Tugenden und Laßer nach 
ihren Beu tggiinden. 

Wir halten diefe Schrift , welche einen fyftema- 
tifrhen , mit guten thcologifchen Kenntniffcn aasge- 
rüfteteji Kopf verrath , für eine brauchbare Samm- 
lung von Materialien, die von künftigen Bearbeitern 
der chriftlichcn Moral benutzt werden können; wir 
empfehlen fie felbildeuketiden Predigern zur Verar- 
beitung in ihren Rcligionsvorträgen , und fügen noch 
am Schluffe diefer Anzeige hinzu , dafs die Vorrede 
des vcrdicnflvollcn Rofen m all t r' s einige thcils 
eigene, theils aus Eberhard'} jüngfter Schrift ent- 
lehnte Bemerkungen über die neuefte Ftcktifche B c- 
llrcitung des cudamoniftifchen Syflems enthält. 

RKcrNSBcitr. , in der Montag - und Weifsifchen 
Bucht). : Darflellung der durch K. f/o/irp/i ll ent • 
ßandenen Grundlage der kirchlichen Verfaffung 
der Vroteßanten, infunderheit der Reformirtcn, 
Jawohl in ll’ien, als in den Jammtlichen Er bß aa- 
ttn von Ocßerreich. 1799. 220 S. gr. 8- (1 Uthlr.) 

Man würde es diefer liiftorifchen Darßellung der 
KirehenvcrfofTung der Proteftanten in den üfterrci- 
chifcben Erblandern leicht nnmerken , dafs fie von 
einem Augenzeugen und (vielleicht vorzüglichen) 
Theilnehmer an der Sache entworfen ift, wenn cs 
auch nicht in der Vorrede grfagt wäre. Denn der 
VT. fpricht nicht allein ftets tnit dem lautcften Lobe 
von Jolephs II Verdienften um die Proteftanten, 
fondern liefertauch, aufserden hinlänglich bekann- 
ten allgemeinen Anftalren und Verordnungen des 
Monarchen, manche befondere Nachrichten von ein- 
zelnen Decreten und Kefolutionen deffelbcn , von 
Berathfchlagungcn und BefchlüfTen der Gemeinen, 
und von deren gegenwärtigem Zuilandc, die nicht 
in Jedermanns Händen feyn kennten. In diefer Hin- 
ficht ift das Buch, als Hey frag zur partieularen Kir- 
chen - Gcfchichte und Statilfik, nicht ohne Int ereile, 
obgleich gar manches darin vorkoinint , was entwe- 
der gar nicht zur Saclie gehört, (wohin wir unter 
andern eine weitläufige Befchreibuiig der Feyerlich- 
keiten bey der Amvefenheit des Pabfts in Wien rech- 
nen) oder doch viel zu wenig Einflufs auf das Gan- 
ze hat; überdein die Materialien nicht zum heften 
geordnet find, und insbefondere die Ueberlicht der 
wirklich beftchenden Verfaffung nicht wenig erfchwert 
ift. — Bekanntlich bewilligte Jofeph den Prote- 
ftanten die Religion* - Freyheit durch di* Verordnun- 


gen von iptrn Oct. 1781 und idten Jan. 1782 in der 
Mafse, dal-, fie' nicht allein allenthalben. Wo die cr- 
foderliclie Anzahl von Familien und Perfoncn vor- 
handen fey , eigene Beihaufer erbauen, ihre Predi- 
ger nebil den Kirchen- und Schuldienern berufen, 
und die Liturgie nach ihren Grundrarzen einrichten, 
fondeni auch als Bürger freye Handthierungen trei- 
ben , als Handwerker in die Zünfte aafgenomtnen, 
und in Civildienftcn , wie längft vorher in Militär- 
dienften, gebraucht werden foliten. In Wien und 
der Nachbarfchaft fanden firb 60 reformine Haushal- 
tungen die im J. 1733 auf roo, und im J. i79tauf2i9 
angewDchfen waren. 'Der Reichs Hof. R. Grafrrm der 
Lippe, der die gute Sache vorzüglich thätig befor- 
dene, entwarf zuförderft , «ach vorgängiger Berath- 
fchlagang mit den holiandifchen und danifchen Ge- 
fandtfehaftspredigern , ein Dankfagungsfchrciben an 
den Kaifer, welches die Reyftiuunung dec vornehm- 
ften Gemeine -Glieder erhielt, und von ihm, nebft 
dem Banquier Freyherrn von Fries im Namen der re- 
formirten Glaubensgenoffen unterzeichnet, und dem 
Kaifer übergeben wurde. Hiemachft fammelre er in 
eigener Perfon , unter Begleitung des liolländifcben 
üefandtfebaftspredigers , bey den Wiener Proteftan- 
ten , Bej trage zur Errichtung eines Bethnufcs, wo- 
durch über 30,000 Gulden einkamen, zu welchen al- 
lein der Freyh. von Fries ro.ooo gegeben hatte. Mit- 
teln eines Circular* in der Gemeine wurde die Beru- 
fung des holiandifchen Gefandrfchaftsprediger* Hn. 
Hilchenbach zum Gemeine- Prediger befchloffen, hin- 
gegen ein anderer Vorfchlag, vorerft gcinciiifcKaft- 
lichmit denluthcrifchen Proteftanten einen Bcffaal zu 
errichten, und die Kirchendiener anzuftcilen , ver- 
worfen. Ungeachtet der noch unvollftandigen Fa- 
milien - Anzahl erlangten doch die Reformieren die 
Erlaubnifs, einen Prediger zu berufen, ein Betheu f 
zu errichten, und dazu eine weitere Collccte’zu ver- 
aullaltcn. Am iotcn März 1752 wurde der crfteKVr- 
chenconrent gehalten, worin der Graf von der Lip- 
pe, der Freyh. von Fries und der Banquier Ochs z.u 
Vorftehern gewählt wurden. lnzwifchen war die 
kailerlichc Verordnung von 3iten Jan. erfchienen, 
nach welcher alle katholifche Unterthaneu , die ßch 
meldeten, nochmals zuin Amte oder Magiffrat beru- 
fen, und einzeln im Beyfcyn eines Geiftlichen um 
ihre Religion, Glaubenslatze und Zweifel befragt, 
ihre Erklärungen kurz aufgenoimnen, und die Uu- 
wiffenden oder Schwankenden fanft belehret, und, 
wo möglich, zur kutholifcbenReligion zurückgcftiUrt 
werden, hienachft aber die Untcrthanen in cL-ii 
Gegenden, wo fie ßch wegen der Religion noch 
nicht erklärt hatten, fo lange fie noch keinen eige 
nen Paftor und Schulmeiftcr erhielten, ihre Kinde* 
in die katholifchcn Schulen zum Lefen und Schrei 
benfchicken, und die Taufen, Trauungen und Bo 
gräbnific von katholifchen Seelforgern verrieb r or 
lalfen foliten. Es traten nun auch die lutberifclaoi 
Proteftanten um Eß'erding, Alkhofen und Wels u n 
Weit Linz zufannnen. fandten Deputirte nach Wien 
und reichten ein Schreiben bey dem Kaifer ein, wor 
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scflie mir Vorfchreiben nach Tefchen an das dafige 
ludterifsfecConfiftorium gewiefen wurden. Das Con* 
Murium faudtc fie mit einem Schreiben zurück, wo- 
rin Ur. ThieliTch , bisher Lehrer au der lutberifcben 
Schule zu Tefchen , zum Prediget voi gefehlten war, 
weither fogleieh ordiuiret wurde , und mit den De- 
pmirten abreiite, auch zum Prediger angenommen, 
und von der I^ndeihauptmtuuifchafi in Überöilcr* 
reich betätiget wurde. Auf des Ksifers Befehl nahm 
der Jemals in Linz nngei'tclhe üraf Reufs den An- 
us; des Gottesdieuftes mit einen» Jülitär • Comrnan- 
tloia Schutz, und am stAi Jua. 1782 wurde der er- 
äc hdterifebe Gattesdieuft iij» Lande ob der Ens iu 
einer Scheuer unweit dem Dorfe Scharten gehalten. 
Eiter den Reformisten wurden die Collcctefi iiimner 
kträthdicber , und logar ein Jude fsndteAdagr Uul- 
drn 30 kr. ein , -jedoch mit einem Winke zur (je will- 
i.un; eines betrachriichen Rechtsllreirs, den er bey 
iieir.K. il. R. oblieglich /»u erhalten wüufchte, wobey er 
ltirkfich zu feinem Glück das Recht auf feiner Seite hal- 
te. Der Ertrag der reformirten Collect« bis 1791 belief 
(ich auf 96, 705 Gulden 48 kr. 2 pf<, wuzu-.Engipnd,-j 
Schweden un/1 Preufsen nichts beygitraget» hatten. 
Im J. r?81 erkaufte die refbrinirtu Uemcine die 
Wirthfchaftsgrbüude des ‘Königsklollers u;n 23.000 
Gulden, und die luthetifche Gemeine die Kloftcrkir- 
che um 27,750 Gulden. Eine lateinifeke Schinüh- 
fcbrii't über (liefen Verkauf , die man an den Kirchen- 
gebaucien angeheftet fand, liefs Jofeph drucken, um 
6 kr. verkaufen, und die Gelder den proteftantilchen 
Vorliebe«» für ihre Armen zulltiletu Dem Prediger 
wurde die Vocation von den Vorftebern , vor der 
Piadmir goo Gulden Gehalt, zugefertigt, worauf die 
tadesbcrrlichc Beftütiguug erfolgte. Hey dem Got- 
wurde das Franklurther Gefaugbuch eingc- 
fiibit, und ein eigenes Kirchengebot verfufst. Zur 
Vrraehrunj» des Fonds fandte inan den neuen Pre- 
diger, uin Bey träge zu famtneln, noch Holland, ob- 
wohl nicht mit dem bellen Erfolg : wogegen inai» 
durch andere Anftahen, aller entgegeitgcfetzteii Hin- 
dernilTä ungeachtet, in Wien feiblt mehrere Bey tra- 
ps erhielt , fo dafs iin Frühjahre 1733 der Anfang 
mit dem Kirchenbau wirklich gemacht , und dvrfelbe 
im J. 1784 vollendet wurde, inzwischen hatten .auch 
die Lutherifchen in Unteroftcrreich unter Verwen- 
den * des R. H. R. Grafet» von Grhvenitz eine Coltecte 
nnnftaltet , und die Herfn'Fock und Knopf zu Pre- 
digern berufen, wozu fpaterhin hoch ein dritter 
kam. Bey den Reformirten wurde neben den Vor- 
lieben» ein engerer Ausfchufs gewählt, welcher dem 
trÄen Prediger 400 Gulden Gehalts - Zulage bewilligte, 
«'»gegen die Gemeine fiel» die Abänderung mancher 
Dinge, die ihr tnifsficlen, von den Predigern aus- 
fcedung. Der Graf von der Lippe und der Freyh. 
Tun Fries legten das Vorftcher- Amt nieder, und es 
wurden nunmehro vier Vorftcher gewählt. Die Rc- 
iomtirten wurden Helvetifche üiaubemgeuofien ge- 
r ant , wogegen zwar die Kirchen -Curaiel eine Vor- 
ätBung emreichte, aber damit abgewiefen wurde.— 
Vau Regierung? wegen ilt ausgemacht, dafs von zehn 


zo zehn Jahren nach befonderer Deberclnkunft für 
Erbfteucr und fogeoanntes Veränderung*- Pfandgeld 
5co Gulden als ein Paufchquantum bezahlt werden 
füllen, welches iin J. 179420111 erfteiunal entrichtet 
wurde. Einnahme und Ausgabe belaufen fiel» all- 
jährlich ungefähr auf 2400 Gulden. Es wird alle 
Jahre, nach erhaltener hbchfter Vorfchrift und dem 
hierzu mitgetheilten Exemplare, einer hohen Landes- 
ftclle, initrtdft des für die fämmtlichen Gemeinen der 
deutl'chen Erblande bellehendct» Conftlioriuins . eitle 
Rechnung abgelegt, wovon ein Auszug der Gemei- 
ne mitgetheilt zu werden pflegt. Seit 1785 "find die 
beiden Confiftorien , das refortnirte und das luthcri- 
(the 1 , errichtet. Jedfrs derfelben hat einen katholi- 
feheit Präfidcnten , der gewöhnlich ein Mitglied der 
Landesregierung ift , und befteht aus zwey Conliltu 
rialen , -dem Superintendenten, einein Rcchtsgelehr- 
ten, und einem Serrctar. Die Kirchenbücher befin- 
den firh unter der Auflicht und Verwahrung des Su- 
perintendenten. JedesmaLzu Anfänge eines neuen 
Quartals, undfo oft es foult erfoderliri» ift, verfamtn- 
len fleh dje VpiUeher, und der engere Ausfchufs. 
Wo die lleratbung der Gemeine nöthig ift, wird nach 
Befinden entweder nur mit denen, die vorhin als 
Vorfteher gedient haben , oder auch mit andern an- 
gefeliencn und altern Mitgliedern, oder mit fainmt- 
liehen contribuircuden Mitgliedern, infonderbeit mit 
dem engern Ausfchufs,. Kiickfpruche genommen. 
Nach einer gemeinfchaftlichen Vorfchrift beider Con- 
liftorich von tten Nov. 1789 Rollen die Prediger bei- 
der Confeflioncn, fowohl einzelnen Verwandten der 
audern an folchen Orten , wo diefe keinen eigenen 
Prediger haben , als auch einer Gemeine überhaupt 
bey Vacanzfalle» oder foult nach Erfodernifs der 
Dmllundc in Uebungen derScelforge an die Hand ge- 
hen , und die Austhcilung der Saeramcnte nach der 
Liturgie derfelben entrichten, lieber jede verrichte- 
te Taufe und Trauung mufs fofort die vorfcbriJrniu- 
fsige Befcbeinigung, auf welcher die Pathen (ich e»* 
geniiütidig unterzeichnen, an die katholilchen Pfarret 
cingrreicht werden. Dafelbft wird bey Taufet» nichts 
entrichtet: aber bey ’i'rouungen mufs zuvor der Er- 
lalsfchcin der kntholifchen Pfarrer, • nebft Befchcint- 
gung der entriciitetcn Stolgebühren , boygebracht 
werden, . welcher als Bei lage zutn Trauungsbuchc 
bey den Acten aufbewahrr wird. Die Traqung ver- 
richtet der Prediger der Gemeine, wenn beide Ehe- 
leute zu derfelben Gemeine gehören, oder die Braut 
reformirter, und der Bräutigam luthcrifchcr Con- 
feffion ift: hingegen gebührt fie dciu katholifchen 
Pfarrer, fobald ein Thcil zu diefer Kirche (ich be- 
kennt. Eben fo richtet (ich die Taufe nach der Re- 
ligion der Aeltern. Bey Ehe» gleichen Bekennt- 
niflfes kömmt dicfdbc ohne. Ausnahme dem Prediger 
der Gemeine zu : bey vennifchten Ehen , wo ein 
Gatte der lutberifcben Kirche zugethan, oder wo die 
Mutter katholifch ift, richtet (ich diefelbe , fo wie 
einlt die gottesdienftliche Erziehung des Kindes, in 
der Regel nach dem üefchlccbt der Aeltern. Beides 
gilt auch von den Söhnen eines preteßantifcben Va- 
T 2 ters. 
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ters, welche nach dicfer Zeit gebohren find, wenn 
gleic h die Mutter katholifch ift: ift aber der Vater ka- 
tholifeh, fo werden fäuiBitlyrhe Kinder in feiner Reli- 
gion erzogen , und daher auch ohne Uiiterfchtcd des 
Gefchlechts in feiner Pfarre getauft. Der Prediger, 
der Gemeine kann , in den benachbarten Ortfchaften 
die ihm zukommenden Taufen in den VVuhnungen 
derAeltem verrichten, auch den Kranken auf Ver-' 
langen das Abendmal dafelbft reichen. Das Schulwe- 
fen blieb aus Mangel eines tauglichen Lehrets bis 
1794 unbeforgt, wo die Jugend beider proteftanti- 
fchen Gemeinen von nun au den Unterricht in einer 
im neuen Kircheagcbaude angelegten eigenen prete- 
ftantifchen Schale geineinfchafdich vom fechften bis 
zwölften Jabre erhalt : der Schullehrer bekommt 600 
Gulden Gehalt, nebft freyer Wohnung. Für die 
franzufifchen Mitglieder der refortairten Gemeine, 


welche am Ende 179 r OberdrevfsigEatnilicn ausmaeh- 
ten , wird gewöhnlich an fmuiutlicheii Wnchetifeyer- 
tagen der kathdlifchen Kirche, wenn fich <tfe Gemei- 
ne foult nicht verfamiuelt, ein befonderer Gottes- 
dienft von dem Superintendenten, dann jährlich ei- 
nigemal das Abenduial gehalten, und überhaupt jede 
fonllige Handlung zu ihrem pienlte in franzofifcher 
Sprache verrichtet, ln neueren Zeiten hat die Ge- 
meine einige nicht unbeträchtliche VermichmifTe er- 
halten. 

• * 
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Bhaunschwsic , in d. Schulbuchhand!. : Firmprf- 
buch für Anfänger uni Liebhaber der Algrbr» 
von Llfiacker. ate verbelT. Aullage. 1799. XVI. u. 
86 S. 6- Cögr.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 
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ftüCHTnGELAimTHBfT. ßlhdorf und Nürnberg , b. Mo- ren , werden theils dadurch» dafs fit nicht von F^miiicnCdo* 
nath und Kufsicr: Cmpita uonnuliu doctriuj* de mm nt tone fidei* com mißen reden» theilf daf* die noudum naii auch zu den 
cuitunijjorum exhibet Joannes J'riderirus Junge. Ifyi- »Omnibus» inttreß , qm bau ßdeieommißum reitet um eft" ge- 

31 5 . 4. f4.gr.) Diefe Abhandlung ift , wie der letzte $. ergiebig höre« , widerlegt» und nur dar.u die Alieuatio» für tmwider* 
urfprunglich eine akademifche Streitfchrift, die nachher nur ei- ruilich gehalten, wenn £ir keine Hoffnung zur Gehurt künf- 
den befunden! Titel erhaltet# hat. Dafl es ein folclier jugend- tiger Erben mehr vorhanden ift. Im 21. wird noch da* Ar* 
licher Yerfuch fey, leuchtet aus mehrern Stelle« hervor» und gumem gebraucht, difl der Erbe iit» fideicoiamifs th fucvff- 
das Ganze ift deshalb auch um mehrerer .Schonung zu behau- /or jidgularii die Handlungen der vorigen Bclitzer nicht zu 
dein. — Nach einer allgemeinen Einloitung giebt der Vf. praftireu brauche, und endlich der Conlirmation des Lands- 
tlen ^riff de> FideicommtflVs an , liefert einige unbedeuteu* Jicrrn die Wirkung bey gelegt» die Alieuation pult»** zu ma- 
de Bey träge zur Gefehlt bieder römifchen Fidcicoiumifle, bringt eben. — ■ Daran zweifelt nun Ktc. gar fuhr-; denn wenn cf 
die Bedeutungen von Familia wie auch etwas von rnmifcbeu anders mit den vorigen Satze» feine Richtigkeit hat» fo kann 
Familieiifidmcomtniffen bey, und geht dann im §. 6. auf die auchder Landesherr nicht eine ungültige Handlung gültig raa- 
deurfchen über. Hier werden die nothigen Begriffe » die Ar- eben, mithin auch den n und um Matisikrjuf q+uejitum nicht ern- 
ten der Errichtung, die vorzügliche Beachtung des Stiftung«* eichen. Dies liegt über die Grenzen der Confirmatioa hin au*, 
br.efes, der Gebrauch des rbmifchen Hechts in diefer Mate- Ob aber die vorigen Sätze alle fo ganz ausgemacht Gnd, iß 
rie erwogen , und dann im ii. der Ucbergang auf den ci- treyjich eine andere Frage. Beide Meynungen haben vieles 
gemiichen Gegenlfand der Abhandlung gemacht. Der Vf- geht für lieh und die Sache ilt mit wenig \ Vor ton noch nicht ab- 
hier von bekannten Sätzen , aJs deai jure quuejitu, welches ai* gemacht, neue Gründe aber tm den lieh hier nicht. Rcc. macht 
i«u J'amilicitgliedvni am Fideicomraifs zufteht, dem ei »ge- zum U eher flau auf einige Uebereiluiigrn aufmerkfams $-2- 
fchräukken Jsigeiichum ei*« jeden derzeitigen Fideicommifc- meren rn eommif/iontm datae ift wohl kein I.auriu; lit. c. fetar 
Bcfiiaera , und zwar belonders in Aufehung der frcywiltigeu der Vf. de» Utiterfcliird iwifihrR ßdeirvmmißujn ex ßdeia>99*~ 
Alieuation des J- ideicommiiles aus, und kommt im $.14. auf tntßar. fubfht. dann, dufsbey letztem der Acre* ohne Keftiiutiort 
die unerlaubte Veränderung des Fatniüenhdeicommtffes. JmmeJiate ct»c EiLfchaat ernaite. Vom Gegen t heil haut* 1 h u. 
Zweckt die Verändertuie auf de» wahren Nutzen der Fidei- das errte hefte Coinpendiutn belehren k dienen, (Boehmeri J>i . 
commifa • Erben ab , oder gefchieht aus dringender Noch; fo 23. 6, j.)\ pag. 26 . 1 . 4. mufs bey Rare noch drberc rugefuvyt* 
ift lie prirubt: »wr darf letztere nicht von der Ferfon des Fi- im if. aber ft au L. 2* C. griefeii werden. JL.11.— Itii» 
deicomimfa* Erben herkonunen, fanden! muls aus den Bedarf* und wieder hatte der Vi. ausführlicher feyn . und maoehe in- 
niiTcn der Fideicommifs* Sache fclbft vmftehen. Jm $. ig. teretTante Nfbciitrage erörtern konueu , z. JJ. S. 14. ob nach rd- 
kommt der Vf* auf die fo belVritteiK* Trage : ob auch die noch mlfchen Hecht die Al ciiMion eines Tideicomnuires foi?le»c-br 
nicht gebohrnen Fideicoramifserben Ai» Hecht zur Anfechtung oder erfl nach dem l ode des Alirnanten vom nacbfteu Erben 
der Veraufserungen und Veränderungen des I ideieoinmillt-s gngefochte» und rerocirt Werden kann, 
haben. Der V t. bejaht n:es 'durchweg t feibft bev denen, di« 

zur Zeit der AÜeimiou noch nicht einmal empfangen Jiud, Ilat nun gleich die Wifttufcbafi feibft durch diefcti Bey- 

und aifo nicht einmal in der Hoffnung exilliren. Die Gründe Vrag keinen grofsei» Gewinn erhalte»; fo riebt dtrfelbe doch 

dafür Gnd die all ge mein bekannten, die zwar ganz gut ztifam- immer einen guten Beweis 10» dom akadvruifchen Fieifs <i«> -s 
mengetragen , aber mit keiuen neue »vermehrt find. Die be- Vf.* und man kann mit der Zeit etwa» Vollkommenes voia 
kannten romifchtn Geietze, welche die Gegner für fich anfuh- ihm erwarten. 
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Donnerstags, den 17. October 1799. 


ERDBESCHREIBUNG. 

London , b. Cadell u. Eavies: An account of the 
Engtipi Calony in New South Wales with re- 
n*rk.s on the difpofirions, cnitoms, manners etc. 
of the native inhabitants of that coutury to 
wbicb are ndded fome particuiars of New Zea- 
land coinpiled by. pcrinifiion froin the M5S. of 
, Lieutenant- Governor King, ily David CoUins, 
Efq. late Judgc Advocatc and Sccretary of 
the Colony. Jllafirated by engravings. 179g. 
XXXVIII 11. 617 S. 4. 

\\ cnn die Gründung einer neuen Colonie in dem 
" ' fünften \\ elttbcile 201 den wichtiglien Ereig- 
nilTen unferer Zeit gehört — und daran wird wohl 
keiner zweifeln — fo mufs eine ^uverlafaigc Ge- 
fchichtc ihrer Entlieh ung , ihres Fortgangs, der inan- 
cherley Widerwärtigkeiten mit denen fie zu kämpfen 
gehabt, und des j Zuftandes, worin lie lieh nach den 
aeoe/len Nachrichten befindet, für den oufmerkfa- 
men Beobachter des incnfchlichen Gefchlechts kein 
geuiefiics Interefle haben. Iin Januar 1788 landeten 
7wVerbrecher männlichen und w eiblichenüefchkchta 
ia?Q« Jackfon, unter dem Befehl des Gouverneur* 
fgPfl, die, wie Oc ans Land fliegen, in einen 
®öo» Wald traten, und obgleich von Coloniile* 
tfcrArt w eder Fleifs noch gute Aufführung erwartet 
trerden konnte; fo hat doch das Mutterland wah- 
reitd dem koftbarften Kriege, den es je geführt, die 
toftfpicliglle Colonie, die es je gAftet , nicht ver- 
rachlaisigt, fondern durch die tJLlauernde Unter, 
ücizung und die mit Einiicht verbBdene Tbatigkeit 
der aus Europa ihr gefchickten »Hinten dahin gc-v 
bricht, dafs lie das zum Unterhalt^Bjhige Korn fc 1 btt 
baue» kann, und in kurzer Zeit Sine Zufuhr votv 
Fleifch bedürfen wird. Hier wirtBine Generation 
lufwachfen , von der zu wünfchen ut, dafs fie nicht 
»h die Fufaftapfen -ihrer Vater tritt. Sollten noch 
mehr freyc und unverdorbene Anbauer fich ein fiel, 
kn (denn die fo bisher das Land angebaut haben, find 
bis auf fuhr wenige Ausnahmen der Auswurf der 
britifchen Nation gewefeu) und diefe lieh mir den 
Verbrechern oder ihren Nachkommen durch Ileira- 
then verbinden; fo wird der fittliche Charakter der 
Einwohner lieh immer mehr und mehr verbefiern. 
Den» fo lange die gefiorbeueu oder nach Verlauf der, 
Dienftjahre nach England zurückgebenden Colon inen 
durch andere, die fo wie diefe begangener Verbreche» 
Wegen hieher verbannt find, erfetzt werden; fo wjrd 
man befurchten müden, dafs Dirkfial, Uauberey und 
1 * 4 . JL. iu, 1799. Vin ter Band, 


andere Lafter, die von den neuen Ankömmlinge» auf 
der Fahrt nicht abgelegt werden, den Flor der Colo, 
nie aufhalten, wenn nicht gar für die Exifienz der. 
felbcn gefährlich werden können. In anderer Rück- 
licht öffnet fich eise Ausficht, die für die Zukunft 
der Colonie einen fehr bedeutenden Rang unter de* 
von den Europäern geftifteten Colonie» zulicherti 
Von hier aus kann die britifche Armee in Indien viel 
leichter als aus Europa rekrutirt werden. Der Wall- 
fifchfang auf dem Südmeere kann «lercinft ein wich- 
tiger .Nahrungszweig für die Colouiftcn werden, 
Nutz- und Schiffbauholz undEifen ift im Ueberfluffe. 
Steinkohlen lind gefunden. Es zeigen lieb auch Spu- 
ren ron Kupfer. Die neufeeländilche FlacUspftauzs 
wächitwild, und kann mit Anwendung der geha- 
ngen Werkzeuge fehr vorteilhaft benutzt werden. 
Das Klima ift gröfatentlieils gemäfsigt und gefund. 
Das Vieh vermehrt fich gefchwind. Früchte und 
Küchengewachfe treiben mit einer Ueppjgkeit, die 
fonfi nur zwifcheu den Wcndekreifen ftatt findet; 
Dies llild entwirft Hr. C. von der Colonie, in dec-e* 
von 1788 bis Sept. 1796 das Ricbteraint verwaltete. 
Sein Ruch belicht aus einer Einleitung, worin die 
erfte Reife, ihre Veranlagung und Vorbereitung er- 
zählt W'ird , und einem Diario von feiner Ankunft 
bis zur Abreife über die Vorfälle, die fich in der Co- 
lonie ereignet haben. Dahin gehören der Fortgang 
in dem Anbau des Landes, die Vergehungen , die. 
von den Gefangenen begangen find, die Verfuch«* 
Entdeckungen im Lande zu machen^ der Verkehr 
mit den Eingeburncn, die llegebenhei teil inNorfelk- 
infel, wohin gleich zu Anfang ein Theil der Mifle- 
thatcr gelchickt wurde, die Schiffe, die aus Europa,, 
Bengalen und Amerika angekonunen lind, und di*. 
Ladungen, die fie mitgebracht haben. Auf di? Be- 
febreibung der Naturproducte hat der Vf. (ich uiche 
eingelaffen. Allein fein Ruch ift reich an Thalia, 
eben, die bey ähnlichen Stiftungen benutzt werden 
können. So fehr inan auch die Weisheit rühmen- 
mufs, tnit der die cnglifche Regierung das ganze Ge-t 
fchaft betrieben bat; fo hat doch die Erfahrung ge- 
lehrt, dafs manches noch hatte belTer eingerichtet, 
werden können. So mufste man z. E. aus den Ver-^ 
brechern die Subjcctc zu Oberauffehern über lie und» 
ihre Arbeiten nehmen, weil keine andere mitge- 
fchirkt waren. Oft wurden auch Rädelsführer oder 
des Aufruhrs überführte Verbrecher hieher verwie- 
fen, die ihrer Neigung, Complotte zu machen, recht 
nachleben konnten- Ein andermal alte Weiber oder , 
abgelebte, Schwache und kränkliche Meufchen, di* , 
nicht arbeiten konnten. Die Nothwendigkeir, freyen 
ü des 
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des Ackerbaus kundigen Leuten die nöthige Auf* 
inuntcrutig zum Anbau des I-andes zu geben, hat 
da's Mutterland Wohl nicht eingefchen. Vielleicht 
fcheute man auch die Koften. Denn der Vf. ge- 
fleht felbft, dafs die Colauic wenigfleju fcchs Jahre 
lang 160000 Pfund Stcrl. jähilich dein Mutterlande 
gekoftet habe. Ob inan gleich darin Hecht hafte, 
dafs man weder in Hutany Ray noch in Brocken Bay 
die Niederlaflung anlcgte, fondern Port Jackfon den 
Vorzug gab; fo würde inan doch ungefähr £0 engli- 
fche Meilen von dein Ufer an dem Hawkesbury und 
Ncpeanfitifs einen weit fruchtbareren Boden ange- 
troffen haben. Demi diefer Flufs macht, wie der 
Nil Aegypten, durch feine Ueberfchwenunung dos 
I.and fruchtbar. Doch Fehler find bey einem fo 
grofsen in einer fo weiten Entfernung ausgefiihrten 
Unternehmen unvermeidlich. Der englilchen Regie- 
rung gebührt das Lob , durch Menfchen , die nicht 
mehr werth waren, in der cmlifirten Welt zu leben, 
auf einem Roden, den man für den unfruchnrflen hielt, 
den Grund zu einer neuen civililirten Welt gelegt 
zu haben. Dies that (ie zu einer Zeit, als die Na- 
tion, welche man für die ain ineiften gebildete halr, 
alle mögliche Greuel in und aufser Europa authori- 
lirte. England zog feine Hand nicht von der Colonie 
zurück, als rinnnil der Grund dazu gelegt war, ob- 
gleich cs ncch immer eine Frage bleibt, ob fich die 
Regierung zu dem grofsen Koftenaufwantle eutfchlof- 
fen haben würde, wenn fie ihn vorher gefehen hatte. 
Im J. 1796 wurde die Culonie durch die Ankunft meh- 
rerer Schiffe aus England aufs neue davon überzeugt. 

So oft dit-fc aber auch aukanicii; fo fehlte es 
doch manchmal au Lebensbedürfniflen. Die Entfer- 
nung des Mutterlandes war zu grofs, der Zufallig- 
keirfn, die durch die Lage der Sachen in Europa 
zuih Kai hiheil der Celonie zunehmcM mufsten, nicht 
au gedenken, als dafs nicht an einem oder dem an- 
dern Hediirfnifs ein Mangel hatte entliehen muffen. 
Dazu kam, dafs der Fifchfang, auf den inan in Eu- 
ropa gircchneuharre, gar nicht ergiebig nusfiel. Den- 
noch liefet man nicht vor Jul. 179.5, dafs kein Fleifch 
unter die Gefangenen ausgcthcilt wurde, womit man 
bis in den October iniic halten mufste. Ein Glück 
War cs für die Colon ie , dafs die fruchtbare Norfolk- 
infel ihr mebnnalcn mir ihrem Ucberfluffe an Getrei- 
de und Schweinefleifch aushelfen konnte. Es ka- 
men auch amcrikanifchc Schiffe von Rhodci-land und 
Boftort mit Lebensmittel an, 'die auf Spcculation die 
Reife unternommen und ihre Rechnung daher ge- 
funden haben. Man fuchtc auch, wenn Schiffe im 
Hafen lagen, fich Provilioncn aus Bengalen, Batavia, 
dem Cop und Rio Janeiro zu rerfchaffen. Der ge- 
ringe Vichbcfland ift bisher dem Aufkommen des 
Ackerbaues am ineiften hinderlich gewefen. Zwar 
hatte tnan mit grofsen Koitcn in mehreren Ländern 
Rindvieh »ufgikauft und cingcfchifft Allein das 
mehle ffarb auf der Fahrt oder kam nachher um oder 
verlief fich. Es fcheint indefs, dafs auch diefesHin- 
demifs bald aufhürcii wird. 1795 entdeckte man in 
eines; walfer - und grasreichen Wiefe eine Heerde 


sron 60 Stück Rindvieh , die von zwey" Stierem und 
fünf Kühen, die fich 173g verlaufen batten, abflam- 
mcn. Für ihre Erhaltung und Vermehrung find die 
nöthigen Maafsregeln genommen, und man fc&inel- 
cbelt lieh fchon derciult aus Neu - Süd- Wales , wie 
aus Südamerika , Vichhaure zu exportiren. 

.* » Das Betragen ddr Verbrecher, obgleich es im 
Ganzen genommen beffer war, als man erwarten 
konnte,- war doch oft fo bcfchafTen, dafs man fich 
über ihre Gednnkcnluiigkeit, Hartnäckigkeit und Bos- 
heit verwundern mufs. Exempel von Diebereyeii, 
Einbrüchen, Angriffen, Verfuchen zu entlaufen, Ue- 
berlaufen zu 'den Eingebornen, Betrügcreycn von 
manchcrlcy A*rt, Völlercy, Unzucht, Kothzucht; fo 
leickt auch die Lnftbefriedigung unter folchcm Friuen- 
zimmer feyn möchte, Sclbftmordc füllen viele Sei- 
ten des Buchs. Die Form des Gerichts war in Eng- 
land feftgefetzt , und bctland in Criminalfachen aus 
dem Richter unjJ fecbsOlficieren, in bürgerlichen aus 
deitifc-lben Richter und zwey Einwohnern der Colo- 
nie. Das Recht , von einer Jury gerichtet zu wer- 
den, mufste hier aufgegeben werden. Um den 
nächtlichen Diebflaien Einhalt zuthun, wurde eine 
Naclitwache aus den Verbreebern felbft errichtet. 
DenVorfchlag that einer von den Verbrechern; denn 
es war ihnen felbft daran gelegen, nicht belichten 
zu werden. Die Wacbe war auch von fehr grofsem 
Nutzen. Unter allen iinportirten Verbrechern waren 
die aus Irland die fchliimnftrn . und am wenigften 
Verbelferlich. Dies galt vorzüglich von den foge- 
nannten Defenders. Die auf eine geu ifTe Zeit hie- 
her gefchickten Verbrecher erhalten nach Verlauf dic- 
fer Zeit die Erlaubnifs , fieh anzubauen. Schon 1739 
November wurde einem folchen freven Culoniften 
ein Stück Landes mit einer Hütte und nüttiigem 
Arkergerätbe überladen; und 1701 konnte er lieb 
von dem F.rtragc feines Grundftticks ernähren. 

Noch inehr Aufmunterung erhielten die in Pen- 
fion flehenden üfiicicrc und Gemeinen unter den See- 
foldaten 1790, die fich im T-ande aufierlclu Wellten. 
Man konnte fchon damals den Grund zu einer neuen 
Stadt Rofchill legen, die nachher den Namen Para- 
matta, den die Eingebornen dem Boden, worauf 
die Stadt errichtet war, gaben, erhielt. Die Gegend 
umher wurde auch bald augebaut. 1794 wurden 
24 englifche Meilen davon an dein Ufer des Flu .Tes 
Hawkcsbury einige Morgen Landes urbar gemacht. 
Das Land ift fo fruchtbar, dafs man Iloffhung'-bat, 
zwey mal im Jahr Weizen zn amten. Allein viele 
von den Coloniften hier und in der ganzen Colon ie 
find zu träge, und dem Trunk undSpicl und andern 
Laftern zu fehr ergeben, als dafs ihre Wirthfchaft 
gedeihen könnte. Sie waren Jun. 1796 über 3000 
Pf. Sterl. fcbuldig. Der Verkauf der geiftigen Ge- 
tränke, wofür oft die Arbeit eitles ganzenjahrs hin- 
gegeben war, wurde eingcfchräi.kt. Viel weniger 
wurde die gebetene Erlaubnifs , Kofn zu diftilliren, 
gegeben. Obgleich ein Gciftlirher feit Enrßehung- 
der Colonie »ngeßellt war; fu konnte doch erft 179^ 
zu Sydney und 1796 zu Paramatta eine Kirche erbaut 
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werden. , Zur Abwartung des Gottesdienftes waren 
Verordnungen iiütbig. Die orße Windmühle wurde 
1796 au Sidney angelegt. Ris dabin batte man Heb 
mit eiferneu Handmühlen beko'iVu. Und docli hatte 
man ein Schaufpielhaus fchon feit Anfang 1796 . wo 
die Gefangenen die Schau fpielcr waren, die lieb hie- 
be? bcllier nul'uihrten , als die Zulcbaucr. Vielleicht 
wird auch bald ein in Neu- Süd -Wales gcfchricbcncs 
Schaufpiel, (welcher Fall fchr leicht Stau linden 
kann* wenn noch mehr folche Männer als Palmer, 
Muiv u- a- dahin vcrwilfen wdrdcn,) in der Drucke- 
rey herauskoinmen , die fchon für die Verordnungen 
der Gouverneurs in Arbeit gefetzt iß. Am Ende je- 
den \abrs werden die Todesfälle und die Zahl de? 
Lebenden augezeigt, die durch die aus England an- 
geforameneu Verbrecher vennehrt werden. Von 
den Geburten und Ehen wird nirgends etwas gefagt; 
and doch, wenn gleich, wie zu vennuthen iß, nicht 
viel, mufs die Zahl der Einwohner dutch die Fort- 
yEanzung der Europäer zunchmcn. September 1796 
zahlte man 3959 Perfonen in Neu -Süd -Wales. Dif 
neifien von diefen find unßrcitig männlichen Cie- 
fthlechts. Wie viele darunter weiblichen find, wird 
am Scnliiffe nicht gefagt. Pferde waren 57, Kühe 
end Kälber 101 , Stiere 74, Ochfen 53, Schafe 1331, 
Ziegen 1427. Schweine 3869,. außer dem wilden 
Vifhc hey dem Nepeanflufle. Urbar waren gemacht 
5419 Morgen Randes. Weizen, Mais, Kartoffeln 
mul Küchcnge tvächfe werden producirt, und fchon 
gehen PafTagehoate zwifchen den beiden Städten, um 
Perfonen und Güter zu tranfportiren. 

Die Eiitgeborncn betrugen (ich febr 'friedlich ge- 
gen die Europäer; als diefe zuerß landeten. Dafs 
ditfe s gute Einverllandnifs nachher aufgehört hat, 
\h£kcScbtiM derEuropäcf, die ihnen Specne , Schil- 
de, Fifchivinen und andere Sachen, die iie auf ih- 
nen Wanderungen zerftreut liegen liefsen , Wegnah- 
men. Alle“ Bemühungen des Gouverneurs waren*' 
vergebens foli he Ungerechtigkeiten zu verhindern. 
Mancher Coloniß hat für die Vctfündigujig feiner 
I.andsleute gegen die Eingebornen , uufchnldig 
biifsen in ü (Teil. . Wer lieh in den Waldungen verirrt 
hatte, wurde getüdtet, die angebauten Felder ver- 
heert u. f. w. Man bat nachher auf alle Art das Zu- 
trauen der Eingebornen zu gewinnen gelücht, die 
nach den neuen Ortfcbaften gekommenen aufs lieb- 
rekhße behandelt, vorzüglich Knaben eine Z c ' [ Iang 
behalten, und fie nachher wieder losgebtflcn, um 
belfere Begriffe von den Europäern zu verbreiten. 
Eingebome find auch nach England gebracht und 
ts ieder zurück gekehrt. Dem ungeachtet zeigen fie 
fielt noch oft als Feinde der neuen Ankömmlinge,, 
und der Gouverneur felbft erfuhr es zu feinem Nach- 
theile , wie gefährlich es- fey, lieh unbewaffnet un- 
ter (ie zu wagen, ln dein Anhänge wird die Regie-' 
rang und Religion , die köqierliche Bildung, Woh- 
nung, Lebensart, Bewerbung und ücirath, Sitten 
und Gewohnheiten , vorzüglich die mit viciettZum 
TbeiJ fehr fonderbaren und fymbolifchen Feyerlich- 
Uiteu vorgenonpneae und in Kupfern vorge (teilte 


Aufnahme der Knaben, unter die Männer, ihr Aber- 
glauben, Kraukheite« und Sprache befchrieben. Es 
gebricht uns an Kaum, auch nur das Vornehmfie ztr 
berühren, und wir führen blofs aus der Einleitung 
an, dafs die Eingebornen die Engländer viel leich- 
ter nnd gefchwinder verbunden, als umgekehrt, 
worin wir nicht fowohl einen "Beweis des guten na- 
türlichen Vcrüandes der Eingebornen,. wie der VF. 
thut, als der Vollkommenheit der europäifchen Spra- 
chen, und der Geduld und Anftrengung, womit die 
Engländer lieh ihnen verfiändlicb zu machen gefucht 
haben, finden mochten. 

Die Nachrichten von der Norfolkinfel find vo« dem. 
Vicegouverneur King niitgetheik. Hier waren 179& 
Sept. 889 Perfonen. Von den 1 1000 Morgen Landes, 
die man für die Infet rechnet, find 5247 in Befitz ge- 
nommen, und 152$ von Ilolz gvfaubert, wovon 
der grofste Theil fchon 1703 und 94 mit Weizen. 
Mais, Kartoffeln und Kücnengewächfen artgebaut 
wurde. Mals geräth nin heften und wird zweymal 
des Jahrs g tarntet. Eine Walter- und zwey Wind- 
mühlen find ungemein nürzlich. Mit Vergnüget», 
liefet der Menfcbenfreund , dafs' zwey Schalen ange- 
legt find, und ein Inßitut für die von ihren Aelteri» 
verfallenen Kinder im Werke iß. Wir zweifeln 
nicht daran, dafs für den Unterricht der Jugend 
auch in Neu -Süd -Wales geforgt werde, obgleich 
wir beßimmte Nachrichten vergebens gefucht batx'.u 
Geboren waren von 1791 bis 179 6. 191 , geftorber* 
r37 Menfchen. Die Infel würde, wenn fie auch kei- 
nen neuen Zuwachs von aufsen erhielt, bald fo be- 
völkert fey« , dafs fie ihre Einwohner nicht mehr 
würde ernähren können. Aebnliebe Geburis- und 
Sterbelißen von Neu - Süd- Wales vermißen wir, und 
wir wünfebet», dafs fie von den*. V£ oder vtm an- 
dern, die über die Colonie fchreiben, nachgeholt 
werden. Flachs wird nur auf einem Weberftuhl zu 
groherLcinwand verarbeitet, obgleich es leicht fey» 
würde, wenn es nicht an Werkzeugen und gefehirk- 
ten Webern fehlte, die nöthige Leinwand für die 
Verbrecher auf dieffer Infel zu verfertige*. Die bei- 
den Neu-Seeländcr, welche man kommen lief*, um 
wegen der Behandlung und Bearbeitung des Ftecb- 
fes die nöthige Auweifung zu geben, fcheinen nicht 
viel davon verßanden zu haben, indefien hat man 
doch dorch fie noch nähere Belehrung iberNeu-See- 
land bekommen , und vielleicht den Grund zu einem 
freundfchaftlicben Verkehr mit den Einwohnern auf 
diefer Infel gelegt, die, wenn fie denen beiden, die 
lieh eine Zcitlang in Norfolkinfel aufgehalten haben, 
ähnlich find, weit über den Begriff, den wir gewöhn- 
lich mit Wilde» zu verbinden pflegen, erhaben find. 

Eine vorzügliche Zierde des Buchs find die Kö- 
pfer, d. i. die Karte von dem von den Cokmißen in 
Neu -Süd -Wales eingenommenen Dißrrct, worauf 
die angebaucen Plätze und der Lauf der Ströme, fo 
'Wcjt fie bisher bekannt find, abgezeiebnet find , und 
die vielen Anficbtcn des Landes. 

Es lind zwar fchon Deutfche nach diefem Welr- 
theile bingewaudert. Ein gewifler Schaftr wnrde 
U 3 als 
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als Oberau ITelicr tfcr Verbrecher ausgclchickt, kannte 
aber wegen Unkunde der Sprache nicht angeftellt 
werden. Das Buch hat jedoch zu wenig InrcrcITe 
für Deurfchtand , als dafs eine vollftandfge Ueberfet- 
zuitg lieh viele l.rfer verfprechen könnte. II r. Sfrtn- 
gel hat daher in folgender Sammlung: 

Auswahl der beflen auslandifchen geögrnphifckeii 
«ml flatiftifchen Nachrichten zur Aufnäneng der 
l’uther - und Länderkunde. Zwölfter Band. 1799. 
8i4 s - 8- 

de in einen Auszug gebracht. Vielleicht -würde die 
Zuüinmenflclhmg der Nachrichten unter gewiffew 
Rubriken, z-E. Lilie der von Zeit zu Zeit angekom- 
menen Verbrecher, FoxtCchj-itte in Urbarmachung 
und Anbau des Landes, Ueberikht der Aernten, Be- 
obachtungen über das Klima, Betragen der Verbre- 
1 her, Poiircy derColonie und die darin von Zeit zu 
Zeit vorgcnominenc Veränderungen, Verhalten der 
EingeborJiea gegen die Coloniften und umgekehrt 
11. e. m. den Ueberblick der neuen Colonie, und 
der -zu ihrem jetzigen Zu Rande geschehene» Schritte 
erleichtert haben. Allein es hat lln. Sprengel gefal- 
len , die Form eines Tagebuchs beyr.ubehalten, und 
wir find weit entfernt, mit ihm darüber zu rechten. 
Pie Vergehungen der Gefangenen, w elche den gröfs- 
ten T-hcil des Originals ausmacben, und oft in ein 
(c'hr kleinliches Detail gehen . find entweder ganz 
ub ergangen oder abgekürzt. Mit dein J. 1798 feheiitt 
«ier Aw'zug etwas ausführlicher gerathen zu feyn. 
Denn die vorjährigen Begebenheiten von 1788 an 
im Originale 194 S. gehen im Auszüge von S. 9 bis 
S. Gegen Ende des Werks ift vieles wietier aus- 
gelaufen, ganz gegen die ciueZcitlang beobacht«« 


Sitte. Die Ceremonieit , die bey Aem Ausfchtageu 
des Vorderzahns der in die Jahre der Mannbarkeit 
tretenden Eingeborncn beobachtet werden , und den 
Engländern merkwürdig genug fchienen , fie in Ku- 
pferftichen anfchaulich zu machen, befchretbt der 
Auszug gar nicht; auch wird von der Regierungs 
form im letzten nichts gefagt. Dem ungeachtet find 
wir dein Auszug dus Lob fchuldig, dafs die Haupt- 
fachen ge'rcu und unverfalfcht übertragen find. Sol- 
che Abweichungen als S. 193., wo nach der Ueber- 
fetzung für die an die Engländer ausgelieferten Ver- 
brecher auf den Sandw ichinfeln, drey Unschuldige 
an lic ausgcliefert find, das Original aber nur be- 
fiauptet, dafs man eine falcbe Vermüthung gehabt 
habe, oder S. 226. Z. 6. wo vielleicht unrecht vnrflan- 
dene ein unnbthiger Zufatz ift, den das Original 
nicht hat, oder S. 278- wo die 52CO Morgen in Nor- 
folk nicht Privatperfoncn angewiefen find, fondern 
die gelammte Summe der in Befirz genommenen 
Morgen ausmachen, führen wir nicht an, um den 
Fleifs des Epitoinators zweifelhaft zu machen, viel- 
mehr als einen Beweis, dafs wir bey grofser Auf- 
merklamheit nur einzelne Kleinigkeiten zu rerbef- 
fern fanden. 

• . • - 
• 

Bcri.in , in der akadetn. Kunft und Buchh. : In- 
terejfanle Zuge und Anekdoten aus der Geschichte 
alter und neuer Zeiten . Ein Lefebuch für die 
Jugend zum Vergnügen und Unterricht. Nach 
dein Franzofifcheit des lln. Filajjicr deutfeh be- 
arbeitet. Zweytcs Bändchen. Zweyte verän- 
derte und vermehrte Auflage. 1799- 293 S. g. 
fi8E r -J (S. d. Rec. A. L. Z. 1794. Nr. 226- ) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


iütS€ta>LrmTBCiT. JVtbr'btrg. in der akad. Buclth. : terung nothwend?« war. Damit wäre dem Wundarrte efn f!e- 

jihätdUne uher Hie Vnrrtihätintup Her llreßheiVt , vom C. F. fallen itefchehcn, zumal d.t d elfen RihbiKhek nicht vollftanrtia 

Tj^tTmt. L’cberfet« lieh ft einem kurreti Anhänge v*tt J. O. geting ift, da* A ’itYnchen durch Weglallirog aller «tirteit Seicer. 

Hrimet- iego. 7lS. g. — Diefe J Itffertatiwn de* zu früh zahlen fein miilifam gemacht ift. — Der Anhang des I_J «rber 

erstorbene» CIoIIik» rerdiente allerdings «'» mehrere Hände feuers emüaU den B aib, immer <* der Afitte da» Bruftbi-iu an 

h kommen , und durch eine TJebecfetzmig auch in die der nibuhren . weil das Mcdiaftinum nicht beftandig mehr 

t, 1 j . -an TYur.d. rzte . da die Operation, die ihren Oegenlfand die linke Seile ligt. Ferner eine merkwürdige Anomalie . dt 

Ä ismacht nicht feilen ndtlitg ift «nd dennoch fall nie ge- er zufällig bey einer Sectiox fand, nämlich dieAoria > m vm 

•s.-rc t ift* Wenn da- I .ob des Uebrrfctiers «nd Schiifer», dem Mcdiaftinum unmittelbar an der bimem Flache de 

nafs fie erne der fehnnfUnt chwurgifcheii Abhandlungen fev, Druübain», etwas mehr rechts als linkt; ein {'all. der oiit 

nrh «was nb*rwiebeu «tL to iftüe doch allerdings eine feite sveiilaufiigcre r.t fchrerbung rerdieiit. da diefe Lage andei 
. .• u, Abhandlung. I)te Operation feibft haue etwas «eit- wichtige Abweichungen ron dem gewöhnlichen Laufe derb 

* n %r Aiicew-btn werden hinnen. Die zahlreichen Cime*- tereoftalanerten *. B. mxhwendig mach«'. F-ndFieh «in l'a) 
ttriffinals hat der Urberfctzer a!e rat feinem Zwecke un- dafs durch Harke Anftrmgttng der Arme das Bruff-feeia, ci» 

fiLV» är •flalfett. Sehr gut war* es aber geweren. wen» Lange nach toll gebrochen (eyn. w tkheoi aber dach 

I d^r .it itnth.R Orten die ci.irten Stellen /elbft ihrem viele* *»r GcwUshett fehlt, 

iiiiudc Itscli angegebeit iaaue, to oh die« nfmlirh zur £rliu- 
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Freytags, den j8- October J799. 


V H r S IK. 

Paus, t>. Boßangc, Maßon und Beßon: Tratte 
elimentaire ou Principts de Phyfique — par Ma- 
tiixrin - Jacques Brtffun, Meuibre de l’Inftitut 
•national des Sciences et des Arts , et Profcßcur 
tu Ecoles centrales de Paris. Secnnde edition, 
lerne, currjgte et augmentee par l’Auteur. 1797. 

AnV. T.I. LXXU. (30), 319 S- T H. 372 $• i, 

11L 436 s. 4ÖKupfert. (6RtbJr.) 

D ie erße Ausgabe , welche 1789 erfchien , ift in 
der A. L. Z. 1791- Nr. 263. beurtheilt worden. 
Nach dem da l eib ft befindlichen Auszuge zu »rtheiien 
ift die neue Ausgabe wenig von der erden verfchie- 
den. Der dafclbft citirte §. 9g!. iß in jener eben 
deßelben Inhalts als in diefer. Die erße Ausgabe ift 
in der Rogenzahl (3 A. 21 B.) Harker als die neue, 
vermuthlkh wegen des Drucks; die Anzahl der jvu- 
pfcrtafieln ift in beiden diefelbe, Zwey oder drey 
Stellen . unter den von dem Kecenfeiuen der erften 
Ausgabe angeführten finden lieb in diefer nicht. 
Darunter ift die von ihm mit Beyfall ausgezeich- 
nete Bemerkung, dafs die zurückftofsende kraft der 
Waterientbeilcben eine inetaphyfifche Gulle fey, die 
fielt durch keine Tfiatfache beweifen lafTe. Mit (len 
lAsnennigen in der Anzeige der erften Ausgabe ift 
Ree. der gegenwärtigen gröfstentheils einftiminig, 
and tritt auch im Ganzen dem Urtfaeile bey, dai's 
zwar die neuern Entdeckungen in der Phyfik meift 
lSe angeführt, aber nicht immer befriedigend erklärt 
find, dafs der Vortrag zu weitfeh wellig ift, dafs aber 
doch das Werk dem Anfänger wegen des fehr fals- 
iichen Vortrages , und der Vollftäudigkeit der Mate- 
rien gute Dienfte leiften wird. Wirklich wird ein 
Liebhaber der Phyfik, dem es nicht um vollkomme- 
ne madieinatifche unrimetapbyfifcheStrenge zu thun 
ift, hier einen guten und angenehmen Unterricht fin- 
den, wobey felbft die Umftaudlichkeit des Vortrages 
nützlich feyn wird. Die Vcrfucbe zu Erläuterun- 
gen find gut gewählt, zuinTheil nicht gemeine. Das 
Kapitel von den elaftifcben FlüfTigkcitcn , giebt eine 
lehr gute und völlige Ueberficht der neuen Entdeckun- 
gen in (liefern Fache, wenn man die flaaptbcgriße 
dazu mitbringt. Denn freylich ift Methode nicht da- 
rin beobachtet. S. 12. werden die Liales der elafti- 
fchen FluiTigkeiten nahmbaft gemacht, und S 14. 
Verden die Sauren ganz kurz angezeigt. Von den 
Alkalien ift gar keine Erklärung gegeben , auch nicht 
ton den MkteUalza«. 

Zu den Bemerkungen des Ree. der erften Aus- 
gabedafien lieh noch einige beyfügen , um den üe- 
1 -■ A. L. 1799 - Vierter Band. 


brauch des W T etks Jicherer zu machen, oder doch ei- 
ne nähere Prüfung zu veranlaßen. 

Die Erklärungen, welche der Vf. von den allge- 
meinen Eigen!«; haften der Körper giebt, mögen in 
einer populären Phyfik hinreichend feyn, wenn fie 
gleich einer fcharfern philofophifchen Entwickelung 
fähig find, wie die von Ausdehnung, Undurchdring- 
lichkeit und Trägheit. Bey der Theilbarkcit wird 
das bekannte Beyfpiel vorn Golde angeführt, wel- 
ches rigeurlich zu derDuctilitktder Körper gehört.— 
Das Verhaltnils der beiden ilauptdurchmcßer der Er- 
de, wie es Haygeusangiebt, 378:577. und das Ncw- 
tonifche, 230 : 329 halt ßrißon (0. 213.) für wenig 
verichieden. Doch ift nach’ jenem die Umdrebungs- 
Axe um einen Tbeil von 57g kleiner, als der Durch- 
»neßer des Aequators, nach diefe m um einen vom 
230 Theilen. Huvgens nahm die Theile in dein In- 
nern der Erde alle gleich fchwer nach dem Mittel- 
puncte hin an, welches fie nicht find. Daher ent- 
ftand feine beträchtlich unrichtige Angabe. — Die 
ilüfligen Körper ftelUBr. lieb als einen Haufen böchft 
kleiner und unter einander fehr beweglicher Körper- 
chen vor; zeichnet auch ein nach diefer yorftellung 
mit Kügelchen angefülltes Gefafs , wo diefe etwa 
zwey Linien im Durchiueffer haben. Dies macht ein 
Fluidum einem Haufen feinen Sandes ähnlich, von 
welchem man es doch unterfekeiden utufs. BrilTon 
begreift zwar in feiner Definition eines Fluidum auch 
Sand, Gctreidehaufen u. dergl. , die er grobe Fluida 
nennt. Mail hebt hiebey eine Eigenfchaft in den 
kleinen Theikhen auf, die man der Maße beylegr. 
Die Beweglichkeit der Theilchen unter einander ift 
bey einem Haufen noch fo feiner folider Theilchen 
unvollkommen, und der Hauptfatz in der Hydro- 
dynamik, dafs der Druck an einer Stelle einer flülfi- 
geu Maße lieh nach allen Seiten hin , gleich ftark 
fortpflauzt, kann nicht mehr ftatt finden. Der Sand 
in einer Sanduhr ftellt ficb in beiden Gefafsen ganz 
anders als Waßer. — Die Behauptung nach D epar- 
cieui {Ö.460;, dafs oberfcblachtige Kader, bey glei- 
chem Waßeratifwande, deilo mehr Wirkung leiften, 
je langfamer fie fkh drehen, ift naher zu beftiminen. 
Ein folches Rad kann fo gut zu langfa.n, als zu ge- 
febwind gehen. Dafs in diefe Phyfik auch die Leh- 
re von den Heheiuafchiuen gebracht ift, gehört zum 
alten Herkommen. — Zu dem gegründeten Ent- 
würfe des Vf. gegen eine von Haies gemachte ße- 
rechuuug des Grades, zu welchem die Luft ficb zu- 
faminen drucken lafst, (Sj. 903.) ift noch zu fetzen, 
dafs das gegoßene Eifen einer Bombe durch zufäl- 
ligeUrfacben baldmehr bald weniger ftark feyn kann, 
X .daher 
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daher 'cfie Grölsc de« Widerft .indes gegen eine fpren- 
gnul« Kraft lieh nicht znverlaftig beftirmtntti lafst. — 
liegen zwar gev ähnliche „ Erklärung der Ent- 
ftchung des Hagels (0-986- ff-) mochte man erinnern, 
tlafs die Zeit, ftrVelthei die Hagelkörner (TiifcIOrne 
hatte Luftfchicht fallen , zu kurz ift, um Hogelkur- 
ner nur von geringer Grüfse, viel' weniger betr-ichp 
lieh greise , gar nicht zulammengcbaikviiw, luirvur- 
zubringen. Die ganz kleinen, welche man Grau- 
pen nennt, mochten fo «nrftehen können. — Alb 
llrfache, warum Waffer von einor Art Salz mehr auf- 
lolet, als von einer andern, wird (ij. lofiljO angege- 
ben, dafs die Aufteilung ohne Zweifel von dem Ver- 
haltniffe tler Grüfse und Geftnlt nbhange , welthcs 
-die Tlieile des aufiofendert Mittels und die PoreH des 
autlofsbaren Körper* gegen einander haben. Das 
lafst uns noch fehr in Dunkelheit wegen des Mangels 
an näherer Ileftimmung der Figur und- Grüfte. Om 
M iifter bekommt fcilide Theilctteiu Man wird beffer 
tbuu , hier und in andern Fidlen an geliehen , dafs 
wir uns 7.\var keine Beftandtlieilcheu ohne Figur, da* 
her auch uiciftens keine Korner ohne Foren geden- 
ken kbnncn, dafs aber die Natur nicht an die Gren- 
zen unfrrs Vorftelhings - Vermögens- gebunden fev. 
Die Erfcheinung gehört unter die Kategorie von den 
Vprwandtfehaften. — Die Erhitzung z.weyer Mate- 
rien bey ihrer Mifchungwlrd aus deut Reiben ihrer 
Theiichen , und des frvyen in ihren Poren befindli 1 - 
then Warmcftofles erklärt, ((j, 1114). Reiben erfor- 
dert aber fchou Körper von einem getviffen Umfange, 
und eine fchnclie bin und her oder in die Kunde 
geilende Bewegung; beffer wird es foyn diu Er- 
hitzung als Folge der verminderten Capacitat für 
Warme durch die veränderte Uefchaffenheir der ge- 
tuiüchten Maffc nnzufehen. Die gleich darauf folgen- 
de Erklärung, warum Weingeift auf Ei* gegnITun cs 
bey .lein Schmelzen erkaltet, aber mit Waller ver- 
mittln, diefes erwärmt, ift. fehr gezwungen: jenes 
folgt ja aur einem bekannten neuen Erfahrungslatze, 
den der Vf. auch Jj, rto8- auführt. — In (j. 1163. 
wird behauptet, dafs iin Allgemeinen die Wurme 
»ich in Vt-rliiiltnifs der Mafien initthcilt.. Der Vf. bat 
Dichtigkeit fchreiben wollen, wie er es auch hernach 
letzt. Allein das Vermögender Körperauderczu erwär- 
men oder zu erkalten, hangt noch von einer befoiv- 
tlern Jlefchaffcnbeit derfelben ab, wie die Vcrfuchc 
über die fpecilifche Wiitme lehren. Auch bemerkt 
der Vf. an cHefer Stelle felbfl, dafs einige Körper 
ich neller erwärmt werden als andere: und dafs die 
Körper fielt in gleichen Zeiten nicht gleich viel ab- 
kühlcn, ohne dafs mau das Gefetz diefer Erftlieiiuin- 
gen kenne. Man darf alfo nicht, wie der Vf., Tagen, 
dafs die Mitthcüung der Wurme der Hand an einen 
kaltem Körper der Dichtigkeit des berührten Körpers, 
auch nur beynahe , proportional fey. — Der V£ 
verwirft 0 . 1207. die Erklärung, warum- wir ehe Ge- 
gvuftnnde in einer aufrechten Stellung leben, ob- 
gleich ihr Bild iin Auge umgekehrt Ui, nämlich , weil 
die Erfahrung des Betafien* die Gefichtsempfinduug 
nectificiiL . Man. feilte freylich nicht lagen , berich- 
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fTgt , fondem , belehrt. Er felbfl erklärt es daher, 
weil wir die Gegen itande nach der llkhruag tler in 
der Augcnoffjiung fith kreiizetnlcu Strahlen felven. 
Allein «He Seele ili ja kein Beobachter auf der Netz- 
haut, th^-wirtt thrr RrrhrnTTg ticrSrnrtilen rillrre. — 
ljlie Bemerkung, (§,1470.). dals das Studium der Na- 
tur stuf einer Seite ‘ uns. ftolz machen möge, auf der 
andern, aber, dcimithigc , ift fchou und. richtig, aber 
die Veranlaflung dazu ifl nicht treffend. Es wird c's 
etwas auffallendes angeführt . dafs wir nicht willen, 
warum der Stein fallt, und doch die Farben. des-rRc- 
geubogen* erklären können. Allein die Uriache der 
Brechung und ihrer Modilkationen kennen wir ja 
nicht, und aus dem Gefctze der Schwere lind Allge- 
mein viel verwickelter« Erfcheinungen erklärt, als 
die Farben des Regenbogen« und ihre Anordnung 
.find. — Dafs die Einrichtung des Auges zum deut- 
lichen Sehen in vcrfchicdenen Entfernungen durch 
eine Veränderung in der Gefialt des Augenballes mit- 
tvlft feiner Muskeln bewirkt werde, (vj. tAJAO» »ff 
fclnverlich richtig. - — Die Kegel , weiche 0 . 1616. 
gegeben wird,- in dein gemeinen Errifemrubre mit 
drer Oculuren die Vergrol'serung zu berechnen, ift 
ganz falfch. — Däf» die phyfifche Aflronouiie von 
dem Vf. für Anfänger nicht verftamiiieh vorgetregen 
ift, ift fchon bey der erften Ausgabe erinnert wor- 
den. Verfclucdenes ift auch nicht mit der gehörigen 
Genauigkeit vorgeftagen. Es heilst 0 . 1690-, die 
Afirouomen hätten drey Methoden die Munzonrai- 
Parallaxe eines Weltkorpcrs zu finden, deren fic fich 
nach Maafsgabe der Umftünde bedienten. Unter die- 
len wird zuerft angeführt die Methode der grofsten 
Breiten. Allein diele kann nur bey dem Monde an- 
gewandt werden. — Dafs Cvpernious um das J. t:>So 
auf fein 5 ) ftem gerathen fey, ift ein Gedachtnifefch- 
ler. Er hatte cs fchon um 1530 vollendet. — Die 
blaue Farbe der Luft erkiurt Briilun daher, dafs die 
blauen und violetten Strahlen nach der Zurüdcwer- 
fung von dar Erdiliiphe wieder ten dein Luftkreiie 
zurückgcworfeti werden , dagegen die andern Gar- 
rungen \ un Strahlen rückwärts nach dom Hitnmc ls- 
taumeiiin, durchgehen. Dibfes ift. von einem Tbei- 
le der Uduftralilen, welches die Wehkorpcr uns atu- 
lenden , richtig, und duccli die zuletzt genannten 
Strahlen w ird unl'ere Erde auf andern VYeltkürperiv 
fü hlbar. Allein die Erklärung ift uilvollftandig. Die 
Luft felbfc w irft viele Strahlen nach allen Richtun- 
gen hin, zurück. Die brechbaren leiden die mci- 
lien Zurtickw erfungeu, und geben, wenn fic in un- 
fer Auge gelangen , der reinen LufitnalTe die blau« 
Fa.be. Die Strahlen, welche da* Auge erhalt , Girat 
nicht blof« ein cinzigcs.-nal zurückgeworfcn , Ibndern 
zum Thcit fehr oft. Der Vf. bedient lieh zweytiiul 
des Ausdrucks, dafs wir die Concavität der Auti-c» _ 
fphare feben, fiatt Lufcmaffe. Was Brillen von den 
fcbciiibaren Bewegungen der Fixfterne auführt, L>«?- 
darf mehr als einer Berichtigung.. Die jährliche Be- 
wegung, die er ihnen zufchreibt, gehört der Son ne 
zu. Die allgemeine Veränderung der Breite der Ster- 
ne hat et nicht recht verbanden. Erklich fegt er, Ge 
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werde durch «Ke Veränderung der Schiefe der Eklip- 
tik hervorgcbrocht. Das ift nur halb richtig, weil fie 
»ach von einer Veränderung der Nachtgleiclie» her- 
rahrr. Ferner meynt er, dafs rann die Urfacho dle- 
fir Verantierang noch nicht eigentlich kenne, feie ift 
»her ausgemacht. Es ift die Wirkung der Planaren 
saf die Bahn der Erde , wobey ihre Axe keine Ver- 
änderung «1er Lage 'leidet. Euter hat «liefe» Cchun 
ün J. 1734 gezeigt. Dann giebt er als inuthinafsliche 
t’rfacbc an , dafs «Ue Pole der Erde wohl nicht in ei-’ 
iirffl vullk oiiuneucn Krcife um die Pole der Ekliptik, 
tkhdcelun mochten, weil die Anziehungskraft der 
Sutane und des Mondes, welche «liefe Drehung be- 
wirken, wahrfcheiniich nicht immer gleich grofs 
fern Allein die erftere verändert «lie Schiefe der 
Ekliptik nicht, und die Wirkung der andern auf die 
Lge der Ekliptik ift die Mutation, die hernach an- 
geführt wird. Noch heifst cs , la Lande gebe die fe- 
talste Veränderung der Schiefe der Ekliptik ?tr 1*28" 


heitgewefen, fellift geriehen habe, ift die Frage, — 
*In dein Kapitel von der Ebbe und Floth wird *rft 
von der allgemeinen Schwere etwas beygebracht, da 
in dem ganzen Kapitel von der phy fifchen’ Aftrono- 
mie, wie es überfebrieben ift, nichts davon erwähnt 
wird. Auf diele beiden Kapitel folgen nun die Ab- 
handlungen vom Magnetismus und der Elektrizität, " 
welche «las Werk befcblicfsen. Sie find ausführlich _ 
und lehrreich. Von- der Elektricität, werden fünf 
Theorien mitgetbeih , wozu noch des Vfs. eigene 
kommt. Die Syuwnetfche ift nicht mit angeführt. 

Ein Zufatz, zu «Tiefer neuen Ausgabe des BrüTon- 
fchen Werks ift ein ausführlicher Auffarz über die 
neuen Maafse der frsnzöftfehen Republik , und 
die Dcciinalthcilung des Tages und Kreifes, auf 
30 Seiten. 

MATHEMATIK . 


1% de la t'aille zu 44". Jone Ueftiintmtug gab er zu 
ftlge älterer tbeoretiieher Rechnungen; iu der neue- 
ren Ausgabe feiner Aftronomie, berechnet er die fe- 
talere Verminderung zu 50". Die Angabe von de la 
Caille beruht auf blufsen Beobachtung«), — Von 
der Mutation der Erdaxe redet - Br iOnn, als wenn die 
Erklärung «ä vTelhcn- nur eine Mypothefe «ler Aftronw- 
•menwüre, wie vorher eben Po von der Präceftioir. 
Machm’s geome rrifche Dtirltelliing «ler Mutation giebt 
«den Cirund nicht an, wie hier gefügt wird. Ks ift 
bey ihrer Erklärung vcrgelTen zu bemerken, dafs der 
mittlere Ort des Pols des Acquators jährlich tun etwa 
33 SeciTwden forrrackt - r auch dafs durch die Mutation 
lief« die Lage des Actjuators geändert wird, fo wie 
iitch uie Actum der Pltiucrcn blois die Lage der 
LsV.wik. Die Nutatiou haue gleich nach der Prä- 
et£k>a angeführt werden müden. — Der StillftauJ 
«irr Planeten hat eigentlich keine Dauer, die tlcmfel- 
«oi in «ler Tabelle (g. I8Ö3-) hei gelegt wird'. — Die 
Dichtigkeit des Mondes, fcigt länffon (jj. xSdi.J, fey, 
»je die der Sumte und Planeten, aus der Größe ih- 
rer Artlcn auf- die andern VVcltkerper berechnet; 
daraus und aus dem körperlichen Inhalt habe inan 
die Maße de* Mondes gefunden, Umgekehrt füllte 
es heißen , die Maße aus der Action, und daraus die 
Dichtigkeit- — Die Umdrehung der Nebenplaneton 
um ihre Axe ift nicht bLfs fchr wahrfcheiniich, (y. 
ri>94\). fondern wirklich an einigen beobachtet, fo- 
gar mit dein Uinßande, dofs ihre ümdrehungszeit 
der Utr-laufszeir , wie bey anferm Monde,- gleich 
ift. — Dsfs die Himmels- Sphure durch die die Erd- 
lache berührende Horizontal - Ebene iu z.wey un- 
gleiche Tbcile gethcilt werde, itl ganz die Verfiel- 
üsng , die heb Pcolcjnaus- im Anfänge feines Alma- 
gefts von dem Welträume macht. — Die Verlinitc- 
rungbey einer totalen Sonnoufinftcrnifs wird $.2029. 
Pa grofs gemacht, dafs man nicht fehen könne, wo- 
hin man zu treten habe. So ftark wird fic nicht. Mair 


fehe die Aftronomie von la Lande, (j. 1774. Ob Cla- 
ria» die Sonnenftnftcrnifs au Coimbra, wo lie nach 
feinet Erzählung fall großer als nächtliche Dunkel- 


Nör.nrRat; und Ai.rnour, b. Monath un«! Kttfsler: 
Cour. Galle mtehanifehe 1 üenmetrie, oder 
die A nfangtgrii nde der Geometrie auf eine ganz 
»eite mechamfeht Art auf befördern Tafeln und 
körperlichen l'läckenfigttre * vorgcflellt. 179h- 232 
S. g. (mit 15 Kupfert. worunter 9 illuiniuirrc.) 

Auf «lein Titel ift angezeigt, dafs «Tiefe Schrift ei- 
ne befonders gedruckte Abhandlung aus den tnogi- 
fchen Belüftigungen <!«*s Vf. ift. Die fogenonnre nie- 
chanijchc Geometrie beftchr aus ein und «Ireyfsig geo- 
metrifchcn Figuren in Täfelchen, welche fich in die 
Vertiefungen von gleicher Figur auf Tafeln von eiif 
Zoll Länge und lieben Zoll Breite cinlegen laffen. 
Die Vertiefungen find mit allerhand gcotnetrifchcM 
Zeichnungen bekleidet, deren Anzahl etwa 200 be- 
tragt. Die Figuren find zum ’l'heil zcrfctniitten, und 
neun dcrfelbcn lalTen fich auf andere Art zufammen- 
fetzen. Der Preis ift fünf Rthlr. Der Vf. verfertigt 
auch einen wohlfeilem Apparat, von achtzehn klef- 
nern, länglich viereckigten Tafeln , worauf die Ktr- 
pferftiche aus den Vertiefungen in jenen Tafeln auf- 
getragen lind, ncbll den Zeichnungen der dazu ge- 
hörigen Figuren auf der andern Seite. Diefe geermt- 
tri fehen Lckrtafein koftcti 1 Rthlr. 12 gr. illüminirr; 
fchvvarz 1 Rthlr. Ferner liefert «ler Vf. ein geowrfri« 
feist Kaflchrn, worin die ein und «Ireyfsig Tafelchen 
der mcchanifchen Geometrie, von der Grofse, wie 
diefe, mit den Kupferaufzügen aef einer Seite, ent- 
halten find , der Preis ift wie der Lehrtafeln. • Lnct- 
lieh auch tr.atJiemali/di - geometrifcTie Beluftigvugtn, 
die aus zerfchnittenen Tafeln bcfttfhcit , tun verfebia- 
dene Zufannnenfetzungen ihrer Stücke vornehmen 
zu können. Die Figuren der obigen ein tmd dreyfsig 
Tafelchen find darauf abgebildet. Der Preis ift bunt 
2 Rthlr., febwarz 1 Rthlr. 12 gr. 

Die Schrift fclbft enthält «lie Auffüfungen vieler 
Aufgaben aus der Elementar- Geometrie, ohne Be- 
weife; in der zweyren Ilauptabthcilung wird bcfon~ 
ders der Gebrauch der zerfchnittenen Figurentafeln,. 

X' 2 . zur 
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zur Vergleichung der Flächen gezeigt. Der Vf. ift 
kein kunftgerechtcr Geometer, welches feine ganze 
Behandlungsart der Geometrie zeigt. Die Geometrie 
erklärt er als die WiflGenfchafc ■ welche uns die Aus- 
dehnung. Lage und Dichtigkeit der Körper kennen 
lehrt. Eine hyperbolifche Linie entlieht nach ihm, 
wenn man ein Stück von einem Kegel fenkrecht her- 
unter fchncidet, dafs der Schnitt gleichlaufend mit 
der Axe des Kegels ill. Eine aus verschiedenen 
Kreisbogen zufaimnengefetzte Linie nenut er eine 
Eylinie, und auch eine elliptifcbe. Ein Oval ift ihm 
fovvohl eine dergleichen zufaiiimengefetzte Linie als 
auch die Ellipfe. Eine Schneckenlinie fetzte er blofs 
aus Halbkreifen zulanuncn, wiewohl er freylich hier 
die geometrifchen Schneckeulinien oder Spiralen 
nicht zeichnen konnte. Mit den Conftructionen der 
ordentlichen Vielecke befchafdgt er lieh viel. Er 
bemerkt nicht, dafs die Zeichnungen einiger derfel- 
ben nicht geometrifch genau find , aufser bey dein 
Verfahren in j. ig5- und 136- Die Ctfnftruction des 
Neunecks §. 163. weicht ziemlich von der Genauig- 
keit ab. Die Zeichnung des Fünfecks über einer ge- 
gebenen Seite (j. 164. ift befchwerlich. Es giebt eine 
fehr leichte. Für die meiften Aufgaben lind die da- 
zu "eliöri»en Figuren auf den fchwarzen Kupferta- 
fel. 1 befindlich, die nicht in das Küiichen mit der 
mcchanifchcu Geometrie gehören. Bey verfebiede- 
nen wird der Lefer auf die in den Vertiefungen der 
Tafeln der mecbanifchen Geometrie ein geladenen 
Zeichnungen verwiefen, die in den bey dem Buche 
gelieferten Abbildungen fo klein lind, dafs die Buch- 
staben - Bezeichnungen wegbleiben mufsren. Diefe 
inufs der Leier, der lieh die mechauifchc Geometrie 
anzufebaffen nicht Luft hat, fo gut er kann ergän- 
zen. Zu den ^Figuren, womit die Vertiefungen be- 
kleidet lind, fehlen die Erklärungen grofstemheils. 

Das Intereffe für geometrifthe Lehren zu er- 
■wecken find finnliche Mittel fehr dienlich; man mafa 
aber das Spiel nicht zu weit treiben, damit der Geift 
nicht weichlich werde, und bey einein ernftbaften 
Vortrage die Anftrcngung fcheue oder gar deinfel- 
ben unfähig fey. Ferner, es kommt bev dein Un- 
terrichte nicht darauf an, maiicherley Conftructio- 
non zu lehren, fondern der Geift foll im Denken ge- 
übt werden. Zu dem Ende mufs der Lebrer fo viel 
und fo gut er kann, fich der abfragenden Lehrart 
bedienen, wenn auch das Gedächtnifs dabey weni- 
ger angefüllt wird. Selbft bey jungen Leuten, die 
zu Künftlern und Handwerkern betüramt find, wird 
diefe Methode nützlich feyn. Was fie wirklich aus 
der Geometrie gebrauchen, können fie dabey hin- 
länglich und deito leichter Jemen. 


BKRLitf , b. Lagnrde : Graftet Einmaleins von Eins 
bis Hund ttiajcnJ. Erftes lieft von Eins bis 
Zehnt au Jend. Berecb let von £}oh. PhiL Uiüjn, 
Ptof. der Ma h. und Mitgl. d. Pr. Ak. der V\ ilf. 
11 Bogen, g. jistes Fol. {1 Rtblr. ggr.). 

Auf jedem Bo ;en ift ein Taufend von Zahlen mit 
ihren Vielfachen bis zum Neunfachen enthalten; auf 
jeder Seite lind zwey Abteilungen mit zehn Spal- 
ten jede, in deren eriter die Zahlen nach ihrer na- 
türlichen Ordnung von oben bis unten folgen , in 
den andern die Vielfachen. Die erften Zahlen jeder 
Spalte lind mit grofsern Ziffern gedruckt; unter den 
Zahlen und den Vielfachen find diejenigen, w eli he 
in ein folgendes Taufend übergehen, eben fo ausge- 
zeichnet. Der Druck ift fauber und fcharf. Das Pa- 
pier ftark, und dabey weifs. Ein langes Quart moch- 
te ein bequemeres Format gewefen leyn. 

Hr. Griifon giebt in dem Vorberichte von einem 
grofsen Einmaleins, das im Anfänge des vorigen 
Jahrhunderts herausgekommen ift, Nachricht. Es 
lind die tabula e arithmetkae 1 IpoedxQx,*.*,*. naiver 
Jaks, aus dem Mufeuin des kurbayerifchen Kanzlers 
Herwart von Hohenburg. Diefes Werk hat eine un- 
bequeme Einrichtung. Es find darin die Producte aus 
zwey und zwey Zahlen unter 1000 verz/ichnet, wel- 
che alfo alle doppelt darin Vorkommen , daher ift das 
Werk ti Alph. ftark. Die Nachricht ift wörtlich aus 
Schetbel’s matheinatifcher Uücherkeimtnifs, 11 St. 417 
f. S. genommen, wiewohl ilr. lir. feine Quelle nicht 
auiiihrt. 

Ein diefera neuen ähnliches Einmaleins für die 
Zahlen von 1 bis 4999 in 1747 zu Memmingen von 
G. Mich. Loher, Keicbsgrafl. Fugger, ßabenhaufi- 
fthen Rechnung* Kevifor, in eigenem Verlag Uer- 
ausgegeben. Das Format ift Octav. Jede Seite ent- 
halt drey Abteilungen unter einander , jede .Ab- 
teilung die Vielfachen von fünf Zahlen bis zum 
Neuniacheii nebft der Zahl felbft. 


Göttiugen, b. Dieterich: Graf Donamar. Eine 
Sammlung von Briefen aus der Zeit des ficbeu l ah 
rtgen Krieges in DeutfcliUnd. 2ter Th. Neue u.rt- 
gcarbeitete Originalausgabe. 1799. 326S. «. , ao 
gr.J (S. d. Rec. A. L. Z. 1791. Nr. 349.) 

Ba tuNscBwzio , in der Schuibucbbandl.: Stoff zu 
Unterhaltungen mit Kindern über liegenfta mk ,u-r 
Matur von C. Pli. J unke. Nebft 1 Kupferrafel 
2te verbeff. Auliage. 1799. 53 S. 8- 13 E r -) (S.d. 
Äec. A. L. Z. 1793. Nr. 36.) 
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Sonnabends , den 19. Octabtr 1799. 


MATUKSGECHICHTE. 

Eotemmagen, b. Proft: £}ah. ChrifL Fabricü — £*• 
t tMologia fyßrmatiea euietuiata et aucta fccuu- 
Auin claffes , ordiwes, genera , fpecies adieciis 
fynonymis. locis, obfervetionibus, dcferiptioni- 
bus. Tom. IV. 1794. 472 S. gr. g. (1 lithl. 14 

D er gegenwärtige letzte Tbeil diefes claflifchen 
Werks begreift die beiden letr.ten Ordnungen 
d« FabriciCchen Syftema, Kln/ngota und Antliliata, 
«eiche mir einigen Heuen Gattungen bereichert lind, 
die wir in der Folge diefer Anzeige bemerke« wer- 
den. Rec. wcifs diele -Anzeige nicht nützlicher za 
tuschen« als wenn er mehrere feiner gefamuicUcn 
Bemerkungen hier tut fuhrt. / 

Rey Menhraeis foliata wird die Cica.lt foliata 
I.ian. citirt. Liniu? hat zwey wirklich veifchjetlene 
Arten für Jd.imnhaii und Weibchen derfelben Art 
angefeb«. Die Eine, welcher feine Dißerentia fpe- 
Jfica zuko nunt, iii die Cic, foliato ■ arcuata Drgeer. 
3. lo 6 - 9. rab. 33. tig. xo. und diefe mofs daher den 
Kimen foliata behalten; die andere ift die bey Fa- 
hririus fegleich folgende Innata , Dcgecr« C. Foliato- 
fajoata 3. 205- 8- tab. 32. ßg-9- Dies Chat «nufs 
tiie bet fnliatn weggeftrichen und zu lur.at J gefchric- 
lm irerden. Fabricius foliata gehört zu keiner von 
den beiden Linneifchen Cicaden und verdient daher 
vaen neuen Namen , etwa Phyllia. — Tettigonia 
JrnluJa 11. iö. ift C. capenfis Sulz, fiefeh. tab. 9. hg-8- 
— Bey Tet. baematodes n. 21. muls das Citat aus 
Liane Cic. Iiatmaiadu ausgelüfcht werden;, denn 
Unnü bat ein anderes Infect gehabt , das Schliff. Ic. 
Täb. 121. fig. i.f. tab.4. hg. 14- abgeöildrt ift. und 
das auch. Villers Inf. 1.456.5. t. 3. fig. 12, vor fich 
gehabt bat. — - liey 23. Tel. 0»ni widcrfpricht die 
üefchreibung der üiagnofis; da es nun natürlich ift, 
d»fs inan das Infect, auf welches die Befchrcjbung 
ptftt, für dasjenige anuiuuut, welches Fabricius für 
Omi gelten lalTcn will, um fo inchr, da die Uiagtio- 
Bs entlehnt ift;. f« inufs diefe mit den Citatön aus 
L*nn6, Scopoli. ßebo, Ilöfcl , Schäftet, und wahr- 
scheinlich auch Rcaiimur und Sulzcr weggeftrichen 
werden. Röfel Inf. 2. *,25. fig. 4. gehört hierher. — 
Ttt.yicta n,27- febeint Cicada tomentofa Olivier Enc. 
V. 759. 6 j- *— ln der Befchreibung von Cicada per- 
faicillata 11. 1. inufs inan mn Ende ftatt geniailis ui- 
Ais — fiavif lefen. Eben fo lefp man in der Din- 
glich* van Cic. ferrugiaea 11.22. alis nigris ftatt albte 
und in der Befchreibung Klytra ferrugitsea u. f. w. 
ftatt Afaf ferrugineflt u. f.w. Dtp n. 37. Cic, f.a- 
i. jJ. L. Z. 1709. Vierter Band. 


r icoitii mufs das Citat nusJ.innA -Wegfällen, dal.imir 
nicht des vorn fchwarz.cn Kopfes, Hoch de» gelben 
Schildchens und der gelben Fitigeldockenwurzel er- 
wähnt. — 42. Cic. ntrvofa ift die Cercopis Dionyjh 
Panz. Fn. Gen n. 34. 24. — Bey Cercopis lencoce- 
ph ata n. 22. inufs Geoffroy 1. 421. 13. Wegfällen, 
denn Geoffroy erwahut eine« breiten weäfsen Flu- 
geldeckcnfautr.s , er hat alfo die von Panzer Fn. 
Germ. 6. 24. abgebildete Cic. lateralis gehabt. — Bey 
blotonecta niuntiffma n.{>. müffeu Lin ne und Panzer 
Wegfällen; beide Infccten haheu keine abgekürzte 
Flügeldecke«. — Unter Sigara ßriata n, 2. werden 
mehrere Arten vermifebt, deren Eiue Corixa Geoffr. 
t. 478- I- tab. 9. fig. 7. ift, wozu Schaff. Ic. tab. 97. 
fig. 2. Eiern. *.50. Kof. Inf. 3. tab. *9. a. b. c. gehört. 
— Die aus l’auzcr Fn. Genn. 3. t. 24. zu Acnnthim 
cUtvicomis gezogene Acanthia eben diefes Namens 
gehört zu A. Card'ti n.42. — Ac. ItUoralrc n.jg. 
feheint uns eine Miris zu feyn. — Von 23. A. cor 
licalis ift Schaff k. iah. 41. fig.6,7. verschieden. — 
44. A. Py rij nach der lkfehrcibung hat Geoffroy x. 
461. 57. eine andere Art vor lieb gehabt. Vielleicht 
gehört Cimex appevdients Villers Ent. j, 48g. jg, t. 2. 
£ 19 hierher; nur feheinen diefer die Flecke zu feh- 
len. — Cimex alboliiuatas ift nervofus Cyrill. Ent. 
Neap. t> 6. Hg. io- und L. Dexfotitainii u. 40. viei- 
leicbt deffen falcacus t . 6 . Hg. (> — 124. C. nvhilus. 
Bey unfenn ift auch das Schildchen fchwarz be- 
fprützt ijiit einer blaffen MitteUinie und lil. liier Sfütza. 
StolTs C. Tlteobromatis t.ag. fig.. 195. pafvt recht gut; 
nur full diefer aus Amerika kommen; vielleicht ge- 
hört allb eher tab. 40. Cg. 290 hiehcr. — flic ochcr- 
gelbc Abart vou C* ernenius u. 135. nennt Stoll C. 
ochraceus t- 6 - fig. 42. — 7. u 168- C. (übetmtrgina- 

tvs gehört Limöofus ViU. Ent. x. 504. 7g. und zu n. 
167. albamargi Helltu der a'.bo>nargii:atns VM1. 1. 504. 
79. tab. 3. fig. 21. Schrank. En. »3t- Panz. Fn-Germ. 
33.22. Der triftis 11.172. febeint Mono Linn. und 
C. perlaJut n. 177 fcheinr Abänderung von MeUtto- 
ctp'talut. 

Die neue Gattung Coretu ift fo wie Lrfgaeut aus 
den weifte« Cimiabtts ublangit gebildet; ich wer lieh 
möchten die Unterfchicde diefer beiden neuen Gat- 
tungen untereinander fich für die7ukuuft bewähren. 
l.tjgaeus Lynceus n. 107 iii Abänderung von Püu 
». 97, Fraxini 11. i3x, von bipnnctatus n. 129. elatus 
n.143 von trifajeiatuf n.' 153. — t. capillaHs n. x6i 
ift crcceni ViU. x. 523. 145. Geoffr. Inf. */ 144. ij. % 

7u der neuen GflMuiig Mirij, deren Arten 90t- 
hec auch Cimices oblongi waren, würden wir noch 
feiir viele voh denen rechnen, ftic Fab.-irius noch 

- bev 
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bcy I.ygaeits gelaffen hat z. B. trifnfiiatus, cnpilla * 
ris, bipuiictdtfis, ftavntnaCülattif, ßriatellvs a. a. Da» 

' durch würde diele Güttung ungemein an Natürlich- 
heit gewinnen, da alle diele Thierc einen befondern 
Habitus miteinander gemein haben und in mehrern 
nicht verwerflichen Kennzeichen miteinander über- 
eimreflen, z. B. in den Fühlhörnern, den Flügeldeck- 
fpitzetv-u.a. Dagegen würden wir Al. Abietis und 
vielleicht noch einige andere zu Lygaevs zählen. — > 
Eine andere lehr natürliche Gattung hat Fabricius 
aus Ctmex lactißris-, Enjpartnn, Rivttlonim u. 4hni; 
errichtet, die er RaUntta nennt. Rivulurum lindert 
mit ungezähnten Hlnterfchenkeln ab. 

'Die andere lliflftb diel’es Theils nehmen die An- 
thliata ein. Der bey Tipnla rivofa ü. 2. angeführte. 
GeofFroy 2. 554. 2. gehört zu finunta n.3. wohin auch 
Schaff. Ic. rab, 13. iig. 3, 4. gerechnet werden mufs, 
welche Fabricius unrichtig zu llvrturum 11.7. gezo- 
gen hat i «wofür men tnb. 15. fig. 9. fetzen mufs. — 
94. Tip. Pumbnae ift T. Marci fuhipes Degeer. Vil- 
lers 3. qc;6. 116. tnb. Q. iig. 7. — Die neue Gattung) 
MyiUts i ft rtu» 111 bio jilata , illucevS und einer neuen 
Art biliheata entftanden ; Anthrax aus llibio Sigrita, 
Morin,- Capuchius u. Shnl. Anthrax Maura n.6. ift 
von Panz. Fh. Gm. 3*. lg. und eine kleinere Abart 
unter dem Namen A. T)aem<?n Kn. G. 43. 17« »bgcbil- 
det. Linnö fcheint unter jjjft tfca Maura eine andere’ 
verftanden zu haben, denn er bcfchreibt die Flügel 
feliwarzbunt und auf dem Üntcrleibe eine fchmale 
Mitrelbinde. — Stratiomijs I lypoleott n. so. ift Mafia 
rara Scop. Carn. 912- Die neue oder vielmehr von 
Geoffroy entlehnte Gattung Nenotelus begreift die 
Arten von Stratiomys , Welche ein unbewaffnetes 
Schildchen haben, Wozu einige neue Arten hinzuge- 
fiigt lind. — - Cctin, eine andere neue Gattung mit 
Einer Art, iß nicht etwa, wie es hier heifst, ein vor- 
her unbekanntes Infect, fondern die Mnfia cottoyfoi* 
des Liiin. S. N. 2. 082. 25. Fn. Sv. 1790, Syrphus 
cnnopfoides Panzer Fn. Germ. 44, 20; ne mufs alfo 
Ceria conop/ofdes heifsen, Bey dem Syrphus arcua- 
tus fleht man fchon den geineinfchafrlicnen Stiel, tlcr 
auf dem Ende die Fühlhörner trägt. Diefe find nicht 
zweigliedrig, fondern beftehen ganz deutlich aus 
drey Gliedern, wovon das zweyte und dritte eine 
zugefpitzte Keule bilden. • — Die ' Mufia inanis Linn. 
gehört eben fo wenig wie Schaff, fc. tab. 36. fig. 7, g. 
zum Syrphus inanis, fehdern zum folgenden S. >t?i- 
cUnr. "Fabricius bat Panzer’s S. bifa/ciatvS gehabt, 
welchen er auch citirt. Panzer entlehnte diefen Na- 
men von Scopoli’s Conops bifafiiatus Carn. 954, der 
aber fo wie die von ihm citirte Mufia znnaria' 
Schrank. En. 9*1. zum S. rnicsns gehurt. Dagegen 
mufs Schiff, lc. t. 80. Iig. I. zu S. inanis Fahr, ge- 
fchrieben werden. — Der S. bombyliformis n. 13. 
fcheint das andere Gefthiecht von S. intricarius. — 
4g. S ■ Sylvarum iß S. impiger Rofli Fn. Etr. 2. 1463- 
Panz. Fn. Germ. 45, 21. *— ,!>. arenatus 11.53* ift* 

Mufia Jefliva Scop. Carn, 964. Die atigfcführre« Ci- 
tate; Degeer Inf. 6. 123. 14- und Panz. Fn. Germ. 2. 
tab. 5. geboren tiicift hierher. — » 69. S. tonopfiides . 


Da Fabricius die hier citirte Mufia conopf&tdet f. hon 
oben in einer befondern (rat 1 «mg (.Vrra beschrieben 
hat« und da er fatuer die Fühlhörner./*; ariai uenut, 
welches auf Linne’s Fliege gar nicht pal t; fo bist er 
hier ein anderes Infect verlieh gehabr, -VielLichr S 1 . 
cnarctatus -Pa na. Fit. (i. 45. 32 < — 70. S. ichueu- 
rrom-us. Die Seta ift vlumofa. — S. vefpifnrmis 
«•gl. Die I.inneifthe Bcfchrcibung weicht zu fehr 
ab, als dafs feine Mufia vefpiformis hierher gehören 
könne. Hey sä- S. feßivus fallt Gecffr» Inf. 2. 503. 
27. weg, Scopoli Carn. 964. gehört zu S. arcualus 
na-fo, Zu i». '116. S. tüctarens gehört Mafia alter - 
natu Schrank. En- 908. Kolli F11. Etr. 2. 1483* A/. 

balteata Degeer 6* ri6- 7. .Die beiden leerten Arten 
S . gibbus und gibbofus gehören durchaus nicht zu 
dieter Gattung. — > Zu ALifia maculata n.g.. gehört 
der zu vulpina n. 29. mit Unrecht gezogene Degeer 
6.41.13. tab. 3. iig. 22. Bey M. Americana merken 
wir noch an, dafs die Seiten des Bauchs bunt find. 
*— 69. AI. albifrons. Fabricius fcheint die M. latera- 
lis Panz. Fn. Germ. 7. 22. gebubt zu haben, von der 
die l.inncifchc Fliege fleh hinlänglich unterfcheidet.- 
Bey M. roralis 11.76- mcrkeii wir an, dafs I.inuö der 
Weifslichen FlGgctfpitzen nicht erwähnt; und das 
von M. firrata n. 80. angegebene Kennzeichen der 
von Härchen fagezalinigen Fiügelrippe pafst auf fehr 
viele Fliegen, Die Al. polita 11.99. halt Ree. für einen 
Meuwtelits. Die Al. corrigiolata 11.113. hat autennas 
plumatas. Die- beiden Ai. fcybalari» und ßercoraria 
“•137, 138* halten wir für Eine Art. Zu M. fimeta- 
ria 14c. gehört wahrfcheinlich M. fiava Panz. Fn. 
Gerui. 20, 22. Bey Ai. Ingens n. tgo- find die Fühl- 
hörner doppelt kamniiönnig. — llt M. Arnicae n. 166. 
einerley mit M. uuUaria Schrank. En. 968, GeofVr. 
Inf. 2.498- Ai. trimaculata Vill. 3. 336. 337? — 
171. Ai. Huofitjami I.innü hat in dem Sylt. Nar. 
wahrlcheiulich eine ganz andere Art befchrieben, als 
in der Fauna Suecica. — 174. Al, Seminationis ift 
Al. perfuuata Vill. 3. 537. 342. üeoffr. 2. 502. 20. — 
n.lfeo. Ai. hncata ift nicht neu; lie ift Ai. faltatrix 
Linn. S. N. 988. 6o. Fn. Sv. 2319. Geoft'r. i*. 337. gy. 
Zu Ai. lußtlaginis 11. 193. gehört Af. Jolßitialis Panz. 
F11. Germ. 22, 23. Degeer 6- 42. 16. tab. 2. Iig. fo» II. 
welcher letztere unrichtig hey Jolßitialis citirt ift. — 
Der Tabanns Mario ift nicht der Linneifche Tabanus 
diefes Namens. — Zu Tabanus bidentatns n. 40. ge- 
hört Stratiomijs Alacruleon Panz. Fn. Gerin. 9, 20. 
Mufia fenuginea Stop. Carn. 913., und zu T. bispi- 
nofus die Strm ioni. ungniculata Block. Panz. Fn. 

Germ. 12. Empis Maura ift Mafia globuli/irs 

Vill. 3. 341. 361. rab. 10. Hg-S- vielleicht auch GeofTr. 
Inf- 2. 333- 75* — Die neue Gattung l'oiluocella be- 
ftelit aus dem ehemaligen Bnmbylrus verficolor uinl 

twey neuen Arten, und Cytlserea ift ganz neu. 

Prdicti/uf Cent 11.5. ift nach Panzer F11. Germ. 31, 4. 
eine Hippobufca. 

Diefcm 'l'heile ift ein Appettdix neuer Arten und 
einer neuen Gattung angehangt» der fleh aber blos 
auf di« beiden erften i'heile bezieht. Bey Scara- 
bAevs mtrdarins uiufs das Chat aus Linne w egfailen. 

Ca- 
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Carabvs afciltaris ift nichts als Abart des' Humeralis . 
Die* neue Gattung Ctjchrus , welche Fahricius aus CJ 
ro,flratuJUnd aleenuatuf gebildet hat. ift fehr natür- 
lich, aber nach dein , wie Illiger im Verzeichnis der 
Kafet Preufsens S. 21O u. fg. die Mutnlt heile be- 
fefareibt, durchaus unrichtig charakterilirt , da der 
Käfer nicht vier , fondem fechs Frefsfpirzen hat, 
wenn man nainlich überhaupt annehmeu will, dafs 
es Käfer mir fechs Frefsfpitzen gebe. Uebrigcns ilt 
es ganz richtig, wenn man behauptet, dafs Fabricius 
Carabas cleVatut und unicolor auch zu Cgchrus ge- 
rechnet werden maßen. — Laatßa Serricnnda ift 
auch ln Rühmen einheimifrh. Scttlia nntata ift das 
Vf etlichen von Tridenr ll. 234 . 17. Sc. bifafeiata 
Rufli Fn. Etr. Apis aprien (hier rttprßris genannt) 
febeint A. Hypnorvm l’aitz. Fit. Germ. 7, u. 

Dann folgen Expolitiones Specierum , einzelne 
Berichtigungen und hinzugefügte Cfrare, wovon ein 
grufscr Tbeil aus Schneider’» Magazin gcfchöpft ift, 
und wovon nicht wenige ftnrichtig .find. - So find 
die Citpte aus Jablonsky bev Scimimmr Barbaraffa,. 
Sflenns, Aries, Inuus, SterJorator, VUhecius, Amman, 
tlamaJnjas, b:fafci,itus, emetus filfch. 

Ein Regißer der Gattungsnamen bcfchlicfst das 
ganze Werk, dem jetzt fchon wieder ein grofses 
Supplement gefolgt ift, das wir uachftcus Anzeigen 
werden. 

» « '• l . 

Weimah, im Verlage des Induftrie - Comptoirs! 
fjoha im Adolph Hild , Befchreibnng inn ■ und 
ausiandijeher Unitarten zur technnU'gifJitn Kennt » 
nifs und U’aarenkunde . Cluirakterijiik und Syno- 
nymik aller Kunfl- Karbe - Und Apothekerhuizer. 
1798- 164 S. gr.8- (t2 gr.) 

Hr. Hild giebt in diefer fchätzbaren Bcfchreibong 
von in- und ausiandifchen Baumen, nicht nur die 
rerfchiedeneti Namen an, welche diefclbe in einer- 
ley und in vcrfchiedenen Sprachen führen, fondern 
befchreibt auch einige Eigenfchaften derfelben, die 
befonders für den Kilnftler, welcher mit Hölzern zu 
thun hat, wichtig find, und auf der Dreh- oder 
Hobelbank auch bevtn Farben und Beizen ftch zeigen. 
Bey Hr. Hild ift auch eine fehr fehdne Sammlung in- 
und ausländifcher Holzarten , in Fournirftückcn von 
zney Zoll ins Quadrat, Gotha in der Expedition 
der Handlungszeitung, zu haben. 


rien gegen lebende Perfonen ihnen zufenden; es 
ift eine Unvorfichrigkeit der Herausgeber fulche aut- 
zunehrnen; und es ift eine Niederträchtigkeit, wenn 
falche Correfpondenten nachhef nicht einmal Rctle • 
ftehn -und fich unter der Maske der Anonymität 
verbergen wollen. Eine Schrift anonymifch beraus- 
zugeben, dieblos Unterfuchungen enthalt, und nie- 
inatiden beleidigt, fein Unheil über gedruckte Werke 
des Witzes und der Geiehrfamkeit anonymifch abzu- 
geben, wird immer erlaubt feyn und bleiben, und 
blofse Machtfprücbe gegen dicles Recht der Anony- 
mitfit, rührten fie auch von fonll angefeheneu und, 
berühmten Männern her, können nicht das mindert*: 
wirken. Nur Perfonlichkeiten , Bekanntmachung, 
ron Thatfachett, die lebende Perfonen corophoinitti- 
ren, wenn fie auch noch fo richtig waren, darf (ich 
niemand erlauben, ohne mit feinein Namen dafür zu 
huften. Dafs aber Lügen und - Verla tmuiuu gen durch 
Verbergung des Urhebers nur noch fchandlicher wer- 
den , verftehf fich. Von felbrt. Ein Correfpondent 
dis Archivs der Zeit hatte einen Brief, ohne fich zu 
nennen, in rtiefes Journal ein rücken , und darein 
mehrere den Hn. u. Kntzebue perfönlich beleidigen- 
de Ausfälle und Unwahrheiten cinflicfsen laßen, die 
Hr. v. K. hier ohne Lcidetifchaft und treffend wider- 
legt. Die Apologie wird fürl.efer, welche überhaupt 
am Z.iftande des dcutfclien Theaters Amheil neh- 
men, durch manche eingertreute Nachrichten vom 
daligen lloftheater, dem Wiener Publicum u. f. w. 
iniereffant. Gern haben wirS. 19. das unverdächtige 
Lob des lln. Baron v. Braun, des jetzigen Kaifers, 
des Grafen v. Suurau gelefen. Von der Policey in 
W ien fagt 11 c. t>. K. „mit empörtem Unwillen habe 
ich in den Staatsanzeigen die uiivecfchaimelien Lü- 
gen über die geheime Policey in Wien geleftn. Ich 
war fünf Vierteljahr lang ein Einwohner Wiens. Ich „ 
vermuthe fogtrr, dafs man Anfangs nicht das griifste 
Zutrauen in meine politifchen Gesinnungen fetzen 
mochte. Dernungeachtet bin ich nie, auch nur auf 
die eutfeniterte Weife beunruhigt worden, und ich 
kann es als die fieheriie Wahrheit verbürgen, dafi 
ein jeder, der in Wien gefetzlirh lebt, dort im Grun- 
de weit freyer irt. als unter dem eifernen Zepter der 
Purifer Pentarchen u. f. w. Der BriefTchreiber harto • 
lln. v. Ä. unter andern Schuld gegeben, dafs er die 
Wiener gering achte. Dagegen fagt der Befclmldigte; 
Ich werde vielleicht Wien nie wiederfehen. Aber 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig , b. Kummer: lieber meinen Aufenthalt in 
U ien und meine erbetene Dienflentlaffung , von 
A. tt. Kntzebue. Nebft Beylagcn A, 11 , C und D. 
Eine Vernichtung des im Aprilrtück de» Berliner 
Archivs der Zeit gegen mich eingerückten Pas- 
quill*. 1799. I°3b. 8- 

,. e ' ne Ungezogenheit vieler Correfpondenten, 
die lieh den Herausgebern mancher Journale auf- 
druiigen, dafs fie perfonliche Anzüüclikeiren , Mat-' 
fchereyen, oder wohl ,jar Verla umdungen und lnjit- 


unvergefslich bleibt mir die Aufnahme, die ich da- 
fc-lbft in den beiten Käufern gefunden, unvergefs- 
lich die zuvorkommende Gafifrejlieit des Einen; die 
biedere Herzlichkeit des Andern j die feine Gefeliig 
keit des Dritten; hier zwanglofe Freude, dort unge- 
fucliter \Nitz; liier die gefchmackrollrten Luitbarkei- 
ten; dort die feineren Vergnügungen der hohem Bil- 
dung; überall Sittlichkeit , in der zarteften Vereini- 
gung mit Geradheit , diefem eigentümlichen Cha- 
rakter der Oerterreicher. O wenn es in Wien keinen 
Staub und keine Tagebücher gäbe, wo fände man 
einen reizendem A. teuthalt. Gegen die grobfteu 
Calumnien des Brieli'chieibers im Archiv der Zeit, 
Y » recht- 
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rechtfertigt fleh noch Hr. v. X. durch Actenftücjtc, 
woraus bervorgebr, tlnfs er in Anfehung der frivolen 
Klagen verfchiedener Schaufpieler (darüber das I’ro- 
tocoll in derÜeylage A. eine erbauliche Lectüre giebt) 
gsnziieh losgefprochen , den Urhebern diefes Vor- 
gangs ihr leidenfchaftlichcs Benehmen verwiegen and 
dein Hn. f. Kotzebue, nachdem er die dringendft 
nechgefuchte EntlafTimg erhalten, eine jährliche Pen- 
Jion von rooo Gulden vom Kaifer bewilligt worden. 
Unter den übrigen Beilagen verdient befonderj die 
dritte, das Schreiben eines Ungenannten an ün. v. K. , 
worin er ihm die .Schwierigkeiten eines Theaterjour- 
nsls vorfteUt . vieler richtigen Anfichteo wegen ge- 
logen zu werden. Nach müden wir eine Stelje aus 
der Apologie des Hn. tr. K. aneiehen, die unfer Jour- 
nal angaht. Er fährt w ider dey Brieffteller an, dofs 
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die A. L.Z. das Dorf im Cebirge.alsGelcgetjheitsftück. 
Künftig bcurtheik habe; „die doch Jo«/} wahrlich , fetzt 
er hinzu, el>en nicht meine Freundin iß” In einem 
gewilTcn Sinue foll und darf die A. L. Z. keines 
Schriftftcllers Freundin .oder Feindin feyn ; Ce fall 
vielmehr das fine ira et flmiio zur beftämligen Riehe - 
fefanur nehmen; foHte der Ausdruck aber £0 \iel 
Tagen, dafs des Hn. v. K. Schriften in der A.,L. Z. 
geflidentlich mehr getadelt als gelobt worden; -f» 
widerlegt dies der. Augcnfchein. Da es aber fcheint, 
dafs Hr. v. K. noch nicht ganz von dem Vorurthcl 
zurückgekomtucn fey, welches ihm vor zwey Jahren 
eine Beylage zur A. L.Z. eihgab; fo würden die Her- 
ausgeber doch wohl thun, im Intelligenz blau Ach 
darüber zu .erklären. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


• Vrniuicart S Frwtlfnrt n. M-, b. Efsün- 
»♦r: Ucbcr miliiurijrhni Enthitliasmus. aja-S. JjS. *. (.', gr.) 

ll.uch diefe wenigen -Blauer elanht der V ;. fS. 3. Note) kei- 
neswe^es einen fo wichtigen Ge^enftand erfchopft *u haben t 
er hat nur Winke darüber Rthiii wollen, und diele fiud 
nbeii fo fahr der aufireekfamOen Beherzt uur werth, *!s fia 
dem vritnta Gefüiü des Vf», für Menfvtenwürdc Eine ma- 
ci cu. Wir wollen den Gang feines Kafonncmcnts fo kur» 
als rrxvulich auseinander fetten , ob ci uns gleich bey der 
r.eicbhaJrigUeit diefer kleinen Schrift l'ckwcr wird, fit nicht 
von Wo« *u Wo« abzufchreiben. 

Wenn, helfet cs (S. 3-J, im Kriege nie rrnfsere M.uTe 
der in den Kampf gebrachten Kräfte crufcheidei ; fo mnCs ' 
d' -cr.ia-e TWl. der aurli die geiftiyen Kräfte der Individuen 
aniuCp inrcu weif*, grotre Vonhetle über einen Gegner ha, 
Iren ,oer nur die phj'lifclttn agrin gebraucht. Jenes Talent 
hat ron .jeiier glückliche Feldherren yero.nht, mehr als die 
Kiii. fl der l'aktik, die ohne Menfc henket attnifs in Nichts 
—fallt. I'rü-.lrich JI. verlland fuhr gut den IlegritT der mili- 
i'änfchen Ehre tu benuttito, dor, wenn auch oft auf Embib 
dum’ gegründet, doch von jeher der Schöpfer gnofeer Uaud- 
’iimtct' war; aber, geblendet tlurch dis Jtttiißrollc jener fiebrn 
Tt-] d Silke > wnilte man in dem folgenden Zeitraum fcHleciticr- 
diuys der in dem Mettfchen wohnenden Kraft keinen Amt, eil 
an dev F.ntfohciilung der Schlachten mehr y.u«eflebu. Mau 
iitelt es für uum"eltth, dafs Tapferkeit und Jjiiihtifigftnus du» 
nuVsoliti, dy YVadcr.übung t.i.d den taktifg.liuti Syflemeii 
ragelmafsigar Heere, w gleichmütig fic auch bey dem Kampfe 
fein möcbten, wider flehen könnten, bis die Unglück liehen 
Feldaüje gegen die Ncufranken uns erfl reu Werth des 
Mini feiten tu dem Krieger wieder irliaticn lehrten. 

Aber noch war man Ip eingenommen von alten Vorip> 
tHaileii dafb irt.'.n den llelCer.iv.mh der frytzofafcheit Heere 
der unedclfteu aller Quellen , der furcht vor rf-r Strafe rii- 
fcjireifcen wollte- „Wahrlich. ruft liier, der Vf. mH cerrelt- 
tem Unwillen aut. wer das hoV.uptet, keimt das tueiifchliche 
Hera fchltTlit , und ,d. i jVitüge zeigt lieh nciditcli in dein 
Augenblick, da es feir.en Jlrütlern fiijnüjtbcs Verdifnfl r.tu- 
ben will ; beugen kynuen folclte Strafen den Eutbyfu’mus, 
aber r.ieiblt erheben." ~ Er zieht mm die Grenzlinie zwi- 
fcheu dem Muib. der die Doutfrken brietite . und dem Geilt 
ihrer Corner. Heide icUten gleuho Kraft, aber die Span- 
iiüilg des Augenblicks gab den Tratuofeu das U eberge wicht, 

jyie begg.ill«rtc Siimimmg ihrer Hrere darf uns detrmach 
nicht in Erftauneit fetten; es Ctid Gefühle, die in der Jlrtül 
iedes Menfehett liegeu , und maunichfallig find die Mittel, 
die hne'.i tu« Spuru dienen, wie dicfts die Ucyfpiele bwni.- 


fen, welche der Vf. an/ührt, und denen ftoh letzt norh mm- 
che aus den neueften EieignUTen hintufiigcu heften. Ge- 
wimifucht, EUrgeitz, Glaube, Mevnunp, -Hafs, Liebe u. f w, 
btwl alles Erem.floff« xu dein Teuer, defTeu reinfle Tlajntne 
da lodnrt, wo /.eil und Uiaftande Jntercl'.e für das Vaterland 
erwecken. (S./o.J Iler Vf. begegnet hier dem •raurigea 
Vorurthfüe, d.ifs Aufklärung des Volk« den Etuhuliasnitt» 
f ih\eac he n mi ffe. Grade diefe 1 'orrfchritte der allgemeinen 
Geiüesbtldung und die dadurch gefeh.irfie Empfuig’icftLeif 
der mrdsra Staude, werden ihn erhöhen , fobtid nur die 
fjUfle der Befehlenden bev einer erweiterten Pornüiritat die 
Erziehung und die VerbefTerung der Sitten der Untergeordne- 
ten tun angelrgemlichäcn Zwecke ihrer Sorgfalt macht. 
Sparfam mit Strafen, dürfen ße diefo nur amvenden, wo 
Vtuftiche zur Bl.di.Ng des Herzens durcheus .nicht frzicbten 
wollen. Wie kann man von dem Krieger, der iuufzehn 
Jahre als hölzerne Mafchine bearbeitet worden i ft, mm, wenn 
1» feebszehmen Urieg «tttllgh', verlJngejt, dafs er auf ciiy-iaf 
ntit llcrt und Seele als jVlanit, der Ehre im Verdieufl fuchf, 
Auftreten (oll f ($■£■) - 

Man hindere den gemetnon Sftklaten tüeh!, (ich timWcV 
hendel zu hekommorn, fein Unheil darüber tu fallen. Wer 
hn wohl mehr liecht, als er, der den Ausfchlag im Kriege 
giebt. die Sache kennen tu itrnett, für die er fein I.cbcn 
opfert? Er, der r.nm Dank für Kitten Heidentum oft um 
xerkrüppehe litiochei! und ein kuBisntrlicbes Aller vor Heb 
fielti f (S. 17.J — Möehirn t ndlirh doch stlir ßefehlsfc*bj:r 
lieh immer mehr von der Wahrheit tiberxeugrn , djfs de.» 
Stand des Krieger d.er j.- ni-e ift, wo herzliche Verliwilaiig aller 
Glieder uznrr ciltaiidii die machtigt'-en Wirkungen It ervor- 
briugt ! Möchten Ite üets von diclem Grundfciz lUtRohmt, 
um den Geifl dts St Indes zu beleben! — Kömmt hierzu 
noch dip m»t hi ge ßornsit für die «iögtirfcft nlücj.üvhp T.?. t- 
fleus der Untergebnen; „daun, — fehllef«! der Vr. — Ulutlrt 
mir nur noch Jltit Mitrel zu berühren übrig; das aber alKa 
in der Macht der Tiiilleu fleht; Verforgting des zum Lf.cra 
unfähig gewordenen Krieger».” Was er darüber noch aut 
den lernten Stilen hiuoufitgt , iß eben fo feb-i» als fijei tniiei..g 
igefiM, nur inufi Kec. criituern . daf» der Vf., ö.r in üeiri 
VurhergeheruLn nir einen fo cchönen Zweck lieh faß z! , j Tl . 
dmduclt auf die Armee, deren Mitglied er ifl, eingefäfirviiikt 
hatte, hier zu allgemein abfprtubt und picht zu willen febeint 
dafs es in I'cstfcliland Staaten giebt , wo feine YVütifclie 1, r 
reit* erfüllt find, und wo ni.111 nte einen alten Soldaten, es 
müfste denn durch die öettuol eigner Liederlichkeit feyn 
beud« Oyt. 
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Sonnnabends, de* tg. October 1799. 


NATURGESCHICHTE, 


R* crssni.’BC , in der Montag- und Weifsifchen 
Burhh. : Entnnifches Tafher.buch für die Aujan- 
grr diefer K'iffcnfchaft itud der Apothekerkvnft auf 
das^uhr 1799. Herairsgcgeben von David Hein- 
rich Hoppe. 252 S. 8- (21 gr.) 

B ey Anzeige dirfes wirklich nützlichen und ange- 
nehmen Tafchcnbuchs , wovon nun bald ein 
Dccennium vollzählig feyn wird, verweilt Rec. um 
fo lieber, da an Mannichfalrigkeit des Inhalts , an 
wesentlichem Zuwachs varerlandifcher Gcwachskun-' 
de, an Warwe und üefcheidetiheit des Ton*, an po- 
pulärer Mitrheilung und Vetbreitung der Wiffenfchaft, 
keine ähnliche Zcitfchrift aufzuweifen, oder utjt die- 
fer an Partbeylofigkeit zu vergleichen wäre. Den 
Vf. verleiten fo wenig hyperkrilifche Einfalle als. 
Jotirnaliftendrang zur Herausgabe feines Jahrbuchs. 
Se/üflg-einachte Reifen , Beobachtungen in der Natur, 
ruhige, utibtfangene UrtcTfuchungen von ihm und 
feinen Freunden angeftellt, werden uns darin in ei- 
ner urigefuchten aniiämligen Sprache tnitgetheilr. — 
Zuerft: Tagebuch über die Blüthezeit einiger Früh- 

lingspflanzen im *}nlrr 1798. Von *J. N. Gebhard, 
falv.burgifciien Bergwerksprakricanten zu Süttfchlag 
in Grofsarl , einem Nebenrhel Par gau’s, welche» fich 
vom Salzach aus Norden nach Süden, bis an die 
Kette der Tauerngebirge hinzieht, wo die Gletfcher 
dk-fes Thaies mit den Gletfchcrn jenes Gibirgcs zu- 
faimnen treffen. Das Thal ift enge, die Witterung 
raub. Schon früh itn llerbfle langt cs zu wintern 
an, und erft fpät im Frühjahre fchmilzt der Schnee 
weg. Die Gebi-gslneen beftehen ans Thonfthiefer ; 
im Hintergründe helinden fielt mit ewigem Schnee 
b: deckte tiranitinaflen. Es gehörte zur Gefchäftsart 
des Hn. G. in verfcliiedeuen Zeiten diefc Gebirge Zu 
bereifen, und auch Beobachtungen über das Aufblü- 
hen mancher felfeneii deutfehen Alpenpflanze anzu* 
ftelrn. Einige wenige können rur als BcyfpieJc hier 
ßthen. Gentiana vema blühte fchnn am 1 ten M'.rz 
auf' Aloen, wiewohl man behauptet hat, es ikachfe 
diefer Enzian nie auf wahren Alpeiigebirgcn. Sari- 
fragj oppofitifnlia hatte durchaus fünf, ja zumTheil 
fcd* Blumenblätter. Sie blühte febon ain iotenMarz; 
Biimr.cvlut nivalis den 17 ten ; Finla bifltna grOfsten- 
tb^ils mit einer Blume , den 24ten ; Amica Beltidia- ! 
ß ■•m, Cardamine betlidifotia den 27 ten ; Soldanetta 
e' im den 3oten ; am 4ten May Feileriana tripteris; 
••n -rrn Ribes alyinum . Gentiana acautis; den £ten 
/l*ew< -.e alpina, vemrlis , Pingvicvlß alp.na,' Salix' 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. 


arbufcvla; den toten Arahis bettidifalia. Antirrfiinum 
alpinum ; den i4ten Ilartfia alpina, Rhododendron' 
ferrngineum ; Saxifraga ßellaris., PrtenttUa p.nrea, 
Azalea procumbrns : den iQten Saxifraga Cotyledon. 
M'jagi unt faxatile, Hieraceum aurenm , Campkliitl* 
barbata, Gypfnpliila. repens , Thymus alpinus; den 
22ten Eryßmum fulphuretim ; den jfticn Lonieer a al- 
pigena, Senedb alpinus; den 30 — 31 ten Tußihgn 
alpina, Carduus defloratus , Atragene alpina. Fern-' 
nica aphylla, integrifoliti, Uvitlaria amplexifolia, Ra 
nuncnlus aconitifolius , Saxifraga rotvndtfolia , Sihme 
acaulii, Sedum mbens , Pedicufaris cotnnfa, recutita, 
Cijlus celandicus, Primula minima, Fmpetrutn iti- 
grum. — Mehrere folche genaue Angaben einer : 
wilden Blumenflor würden uns leicht ihre mittlere 
Zeit für ganz Deutfchland befliinmen laffett. — 
Gedanken über die Einrichtung unfercr botanifcheu 
Lehrbücher . von Ebev.dnnfetben. Freylicb machen 
unfere mehrften botanifcheu Handbücher den An- 
fang der Terminologie bey den Wurzeln: Nach Hn. 
G. Meynung Tollten lic bey der Blume als dem an- 
ziehendften Tbeile anfangen. Jede narurhißorifche' 
Befchreibung eines Menfcben, eines Thiers fange ja’ 
mit den Obertheilen und nicht bey den Füfsen an. 
Warum kehrt inan in der Krauterlehre die Ordnung' 
um? — Hierauf liefse fleh aber antworten, dafs’ 
bey Befchreibung eines Gebhudes, 1 einer Säule, auch' 
nicht leicht von dem Dache angefangen vberden 
dürfte, und dafs bey Pflanzen auf ihren Stnndpuncr/ 
auf diejenigen Thcile , aus welchen lic herkommen, 
wie billig, in der Ordnung der Dinge zuerft gefehen 
werden mufs. Um des Vergnügens, um ries p.aktifchcn 
Nutzens willen, ift es allerdings rathfainer , die Er-' 
klärung der Biumentheile vorläufig damit zu verbin- 
den. Jeder kann ja leicht damit anfangen und Air 
botanifches Pferd (unfere botanifchen I.ehrbiicher) 
felbft zäumen, auf welchem, wie der Vf. fich aus- 
druckt, nur wenige mühfain, die ineiiren abot gar 
nicht reiten können. — i Verzeichnis eitnrer Krypto- 

? a men, welche in den fatzbur gif chen G birgev bey 
liittfchlag irafhfen, von F.bendrmfelbcn. Ein' er- 
giebige Nachlefe zur Salzburger Flora, zuglei h 'in* 
Gcftlllchaft eines Hn. Fldrke angeftellt, dcffcii B. y- 
hülfe Hr. G. mit Wärme rühmt. — £;*i. ; e Sachlich 

ten über die dßreichifchen Alpen und deren Pßanzen, 
Vom Hn. I,. Traffinnilt zu Wien. Man crii n rr fich 
noch mit Vergnügen an die Flora außriici des 

Hn. Trattiiinik, den wir hier auf dein Svj« • ee -erg, 1 
Oeftrcichs höchften Alpengebirge die fc'i .iiften uii'd 
fcltenftcn Pflanzen faimneln fehen. Auf «lüii Gipfeln 
diefer hohen Kakhgtbirge giebt es fuhr , iele Gruben. J 
l» die 
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die alle bevnahe zirkclrund , Heil, an Umfang uad 
Tiefe vcrfcliicden, und in ihrer Tiefe mit ewigem 
Schnee, rings herum aber mit den niedlichften Alpen- 
pflanze» bedeckt find. Auf den gröfsten AlpenhB- 
hen liegen noch- ungeheuere Ebenen, wo taau al 
lentbaUicn auf Lobaria ir/iinrfica» nirulii*, cucullata 
um! Cladonia taurica geht, letzte fand er mit Friicti- 
ficationeii. Unter diefen 1'lechten liehen zahlreiche 
Arten meiftens niedriger Alpciigewächfe : Saxifraga 
caefpitofa, hopuoides, Gentiana nivaiii , FUago L.ron- 
tapoJium , Phaca frigida, Campanula alpina, Afltr 
alpinus u. a. Zwilchen den Hitzen hervorragender 
Swüne in feiner fthwarzer Pflanzenerde beteiligen 
fifli : Cherleria fedoides, A renaria multicauUs, auflria- 
C a, liniflora, Valeriana faxatilis, Pnteatilla clujiana, 
Saxifraga caefla, burferiana, Draba pyrenaica, Atha- 
manta cretenfts, Veronica faxatilii u. a. Viele von 
diefen Alpenpflanzen find aufserft fchön, und manch- 
mal fo gut geordnet, dals man davon zu englifchen 
ftartcii Müller wählen konnte. Aßraatia maior und 
Impaliens noli tangere geben eine artige Miicbung; 
Flourhringia tnufcofa wachll zu vortrefflichen Polilern 
an. Eine herrliche Gruppe bilden Carduus enopho- 
rus. Gcntiaiui afclepiadea und Veratrum album , oder 
Rhododendron ferruginevm mit Stirne rnpeflris. Es 
müfste aufscrik iuterrflaiU feyn« dcti malerifchen Ef- 
fect, zu lludiren, deu die natürliche Zufammei. Ad- 
lung fo niedlicher Gewachfe hervorbringt! Bo- 
t.uufche Reife nach einigen faUbnrgifefien , knmthneri- 
fchen und turolifchen Alpen, vom Herausgeber, hehr 
lefenswerih und für die Pflanzenkunde einer Gegend 
ergiebig, die nach gerade als die reichltc und tnerk- 
WÜ,rdigfte innerhalb Deutfcbland aufangt bekannt zu 
werden. Hr. Funk, Hr. tum Braune und Hr. Benefi- 
tiat Schmidt lieferten in einigen frühem Jahrgängen 
tÖder Z,eitfcbrift Befchreibujtget von Excurfionen, 
dieüe jn iieGebirggegendcn Salzburgs gemacht "hat- 
ten. Dadurch fühlte der Vf. feine fchon lang ge- 
' u ährte Begierde Alpenpflanzen an ihre n tiattlt liehen 
Standorte zu pflücken und entzuleget» noch iiärker 
aufgeregt. Er unternahm alfo int Junius 1790 eine 
Reife nach Salzburg. An den Ufern der Salza fand 
er Tamarix germanica. Hippophae rhammtides , auf 
'dem nahe liegenden Capuciuerberg : Dcroniasm lhl- 
lidiaflrum, Laferpitium Stier, prutenicum u. a. Auf 
dein Pflanzenreichen Uutersbcrg verweilte der Vf. 
am längflen. Wir führen nur einige der merkwür- 
digften Arten zur Probe an. Linum vifcofum, Afple - 1 
«ium viride, Pol.fpodittm t igidum Hoffm., Rhododen- 
dron Ch'vnaecijltts . Saxifraga flrllaris , Rantiuculus 
nivalis. Carex fempeitflrens , pendula, Campanula al- 
pina, Androfdcc chamaljafv’.e und villofa , welche ge- 
gen einander verglichen werden , I uffdago aiuiita, 
difcolor und fylveftris, llierad um flatica efolium, Plan- 
tago alrota,' als eine "von alpina verfchfcdene Art, 
"T-rtcui fpadiceus , Silene qpadrjjida, Vedvularis in- 
pa, rata, roflrdtau. a. Auf den .'Jauern: Dnnthns 
alpinus, Laferpitium ßutplex,, Cflnnfmtns fphaeroce- 
yhalüs , Rurnex digijms, ' AML 1 alpina, ßnncus fpa- 
diceus, Saxifraga afpera, biflora, cefpitofa, Arnioa 


ibc j 

glacialis , Artemifta glacialis tfnd fpicata (welche 
letzte der Vf. auch ttn Salzburgifchen- vermuthet) 
Aquilegia alpina, ß itncus mveus , Aconitum cerituum, 
taurieum, Sen -cio abrotanifoliiis u. a. Die Hoho des 
Glöckners, nimmt det ~ Vf. 1600 Klafter über den K!a- j 
genfurter Horizont an. Lienz im Puilcrthsle in Ty- 
rol fand der Vf. "bis auf 20 iiaufer abgebrannt. Die- 
fes und der theurc Preis aller Bedürfnifie befchrank- 
ten feine Excurfioncn in die umliegenden Alpen auf 
eine kürzere Zeit als er anfangs dachte. Indrflcn 
waren die Acquifitionen nicht unbedeutend. Er be- 
rechnet die Anzahl der gefammchen Exemplare auf 
diefer Reife zu 6coo Stück, darunter Alpen, Schnce- 
und Eispflanzen (wie Soldanella' alpin 1, Atragen: 
alpina eK, Rannncutii. nivalis , Gentiana nivalis — 
Arnica glacialis, Artemifia glacialis, Ra nunc 11 las gla- 
cialis) ; einige neu bcfiimtnte Arten (wie Hieracitsm 
piliferum, angnflifolium), und fogar eine ganz neue 
Art Cynofurtts, ocalus. Zum Beleltlufs feiner inter- 
eflanten mit allen kleinen Nebeituinftauden 95 S. 
Harken Erzählung theilt der Vf. noch ein paar Knit- 
tclverfe zur Warnung mit : 

Wer vem Klockner kommt ohne Fichtr, • 

Vom T*uem ohne Ishme Glieder, 

Und vom Untersbere mit pefimdem M.iptn, 

J>cr kapn von i^ciftem Glücke fs^en ! 

Nachtrag zu dem l'erztichnijfe der um Regensburg 
w ild tv ach f enden Pflanzen , vom litt. Prof. Dural Den 
grolsten 1 heil des Nachtrags machen die kryptoga- 
mifchen Gew.tchfe aus. I!tre Anzahl i ft beträchtlich 
(von S. 157 — iS?-)- Dankbar rühmt der Vf. die 
Hülfe feiner Freunde und den G<-h~auch des Hoß- 
mannifchen Jalchenb ac!ts , nach welchem durchaus 
Gattungen und Arten bclltinmt find ; unter den letz- 
ten bemerken wir: (tymnofli.nutn tnicrnfiomnui; Or- 
thotrichum cttpulatum ; liiyum enfpatum, pallidum, 
mncronula! um , flelhtum ; Mnium Pohl in; Ilypnum 
aß me, extricatum, murale; Collema tomentofum, Vm- 
bilicaria hyberborea ; Cladonia ceranoides , molarifor- 
utis; Ufnea Jlaccida; Lohnt ia terebrata, r.uiiofa. ver- 
ficolor, conc'ihtr; Vernscaria albelta, caefio - ru/t», 
teffelata, fitmofa, punctiforntis , macnliformij , Jali- 
cina, citri na u. a. — Ein paar Fnihlingscxeurßoncn 
auf dir Berge, von Qofeph Schmidt, ilenelicia t zu 
Rofeitbeiin. Atn letzten April fchon Trollius euro- 
paeus und Anthyllis tulneraria blühend zu finden, iit 
etwas ungewöhnliches. Auf dem Birkenftein , als 
neuen Bcytrag zur baverfchen Flora und Ausbeute 
cjiier Wallfahrt zeigte /ich Hr. S. zuerft der Rhamnus 
pumiius. — Eortfetzung über die Auf kei mutig szseit 
verschiedener Pflanzen , von Ebendem f eiben, ln rabel- 
larifcher Form Benennung der Pflanzen, AuFKei- 
mungszeit, Witterung. Aus der Ucherficht diefes 
Verzcichnifles ergiebt (ich, dafs gerade die mehril 4 . r> 
Bnd fe’‘cnflen Saatnen von cinheimifchen Getvurh»- 
fen, infondcrheU von Älpenpilauzeu, itiehr auf»o 
keimet, hingegen inanrhe der gewöhnlichen To|gar 
alte Saatnen von auslandifcheu üewachfen, /. . ß < 
Phtfilis nobla (der Saame über 6 Jahr alt) gut aufg e - 
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laufen find. — Neue Yerfuche, mit vcrfchiedene» 
Erdarten und andern Stoffen zur Aufnahme des Saa- 
snens, Moos u. dgl. , verfchiedcHC Arten der An- 
feuchtung mit oxidirtem Waffer, oder oxidirtcrKocb- 
fal/.faure, mir Kampfer abgpriebajiem Waller, nuter 
Einw irkung verfthiedener Grade des Lichts und der 
Gasarten; diefe müfsten aufserft lehrreich feyn, und 
auch zur Kenntitifs der Gärtner und Pflanzenlicbha- 
ber gelangen, wodurch am Ende der gewöhnliche 
Schlendrian rerheffert werden konnte. - — Bofitni- 
fche Beobachtungen aus dein tikjde.nifchen Garten zu 
fngolßndt, von Hn. Garnifonsprediger Dallmger. 
Ganz artige Beobachtungen, die um fo leichter an 
ein und dreyfsig nicht fehr feltenen Pflanzen zu wie- 
derholen find. Aus der Anzeige botanifefier Werke 
verdient des Herausgebers Herbarium vivum y!:tn la- 
mm rariorum praefertim alpinarum vor andern einer 
rühmlichen Erwähnung. Rcc. hat davon die crlle 
Cei'.torie vor fich. In aller Rückficht können wir 
Liebhabern getrockneter Pflanzen diefe Sammlung 
ab einzig in ihrer Art empfehlen. Ein jedes Exem- 
plar kann zum Beleg dienen, wie weit. die Kunft des 
JPfianzeneinliyjcns dein Ilerausg. gelungen ilt, und 
in welcher Vollkommenheit überhaupt Pflanzen von 
»Her Art fich aufhewahren Jaden. Bey jederPflanze 
liegt ein gedruckter Zettel, welcher den Namen der 
PRanze, die Definition in der Kunftfprache, den 
allgemeinen und fpecielien Wohnort, den Tag an 
•welchem und den Namen des Botanikers von wel- 
chem die Pflanze gcfammclt und dein Herausgeber 
mitgethcilc worden, enthalt. 

ERDBES C JIR EIBONG. 

Lovoot», b.Hughs: The view of Rindoofinn. Vol. 1 . 
arflern Ilindooß in. 263 S. Vol. II. taßrrn Hin- 
dao/len. 374 S. 4. J793. mit Korten, Kupfern 
und Vignetten. 

Der unlungft > . tflnrbctte, zumal durch feine an- 
fehnliche.i naturhillorifchen Werke und Reifen be- 
kannte und »erdiente P eniuint. hatte zwar ft hon vor 
6ja liren in feiner Selbllhiographie von der Auturfchaft 
öffentlich Abfclti, d genommen, war aber doch, wie’s 
fo gehr, durcfl Zureden guter Freunde etc. nochmals 
auf die fchrifittellerfche Bahn zurück gebracht, und 
dahin vermocht worden, die beiden Bände, die wir 
«»zeigen , ans Licht zu Hellen, die, wie er fagt, das 
XlVf und XV. Vol. feines handschriftlichen Umriffes 
der Erdkunde ( out-lines of the globe) ousmachct». 
Das Buch felbfl ilt ungefähr in der Manier, wie im 
vorigen jahrimnders die Dapperfchen» oder im jetzi- 
gen die Solmonfchen Länderbolchroibungen obge- 
fafst, und Enthält, fo wie diefe Sammlungen , ein- 
zelne aus Reijybefchrcibungen . Tupogrppltioou etc. 
zufammengclefcne, ziemlich aflgeuu-in intereflatue 
hiltorifchc, geogrophifche, naturhiilorifche und arti- 
ftifchc Merkwürdigkeiten , tbeils auch kleine Anek- 
doten n.'dgl. Verlieht lieh aber, tiafs lir^P. fei» 
Werk nach einem weitern Plan ab jene angelegt. 


auch gröfstenthcils aus reinem Quellen gefchöpft und 
alles weit beffer dargeftellt hat.’- Freylicli find 
auch jene Quellen incift die allgemein* beKannten 
della Valle, Thevenot , Tavernier, B eruier , Hamil- 
ton, Grofe, Ives, Orme, Craufurd, Dirom, Ilod- 
ges, Kcnnell, Sr. Win. Jones , Th. Maurice etc. Al- 
lerdings aber find auch mitunter fehr feltene ontl 
claflifchc Werke benutzt, wie namentlich AbulfaZel’s 
Ayeen Akbcry u. a. m. Einen beträchtlichen Theil 
des Ganzen füllen die Bruchilücke aus derGcfehichte 
der brittifeben Kriege und Eroberungen in Indien. 
In ein genaues Derail geht der Vf. nicht. It is foreign, 
fagt er, ta the pi.m of otrt-ltne to enter into mtnnttae. 
Seine Ordnung ilt geographifeb. Er geht im erflen 
Bande vom Indus aus, dann an der Weltküfte der Halb- 
infel herab, beyläulig nach den Lackediven, Maldi- 
ven und befonders nach Ceilan , und fo iin zweyten 
Bande nftlich hinauf bis Tibet. — Zuerft die Kennt- 
niffe der Alten von Indien: ihr Handel dahin. — 
Herodot’s Erzählung von den coloffalifclien Ameifen, 
in deren Haufen- Gold gefunden werde, deutet er 
(äufserft uncvahrfcbcmHch) auf die Termiten. (Un- 
gleich fcharfiinniger hat llr. Gr. von Veltheim jene 
Sage interpretirt). — Alexander’* Züge nach In- 
dien. Auch Nczami, ein perfifchcr Dichter im XU. 
Jahrhundert, führt in feiner Gefchicbte Alexander'» 
unter den indifchen Producten den vortrefflichen dor- 
tigen Stahl an. Vom Porus fagt er, er habe ;ooo 
Elephanten ins Feld geftellt, die aber durch einen 
Anlchiag des Ariftoteles, der Alexartdcr’s Secretar ge- 
wefen, zerstreut und in die Flucht gejagt wordc» 
feyn. — Tamerlan heilst in Indier; nur der verwü- 
ftende und der verj'chlingcnde Fürft — Um Surate 
wird noch Weizen gebaut; ober jenfeits des 20. 0 der 
Br. gedeiht er nicht mehr. — Wie der unerbittlich 
habfüchtige General Matthews beym Abzug ausBed- 
nore fogar die Bambusrohre feines Palankins heim- 
lich mit Pagoden gefüllt habe. — Wie Mangalore 
von Tippoo Sultan mit Stcinblöcken bombardirt wor- 
den, die eine mörderliche Niederlage unter der eng- 
lische» Befatzung angcrichtet. — Nutr denn eine 
Menge zufatmocngeftelite Notizen von den Naturpro- 
ducren und Handelswaaren ron diefer indifeben Kü- 
lte; fo wie von den Lackedivcn, Maldiven und 
Ceilan — auch biugraphifehe Nachrichten von Ta- 
vernier, Knox, Corriaf, dem um die indifche Zoo- 
logie verdienten J.üid. Loten, und dem Commodore 
Sr. W. Jones, einein braven Seeoificier, der fich zu- 
mal in den für die englifcheu dortigen Befitzunger» 
fo cutfcheidendcu fünfziger Jahre» lehr ausgezeich- 
net hat. 

Im zweyten Bande erft von der Perlenfifcberey. — ■ 
Benj. Rubins, der grofse Mathematiker und Reda- 
cteur der unter W alcer's NameH herausgegebene* Be- 
fcbreibutig von Anfon's Reife um die Welt, ftarb 
1731 zu Madras an einer Indigeftion von Auftern. — 
Hyder habe dem Nabob von Arcot einen Tiger ge- 
febenkt, iS Fufs lang, das fey 3 Fufs länger als je 
einer vorher gefehen worden — Die undurchdring- 
lichen Hecken, die von den Indianern zu Verfchan- 

Z 2 zungen 
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y.ungtn und zur Verteidigung der Teilungen ange- 
3 egt werden, beAebefi zumal aus Weinpalmen und 
Bambusrohr, die mit ffachlichten dbmichtem Bufcli- 
werk voii Mimofen , Guilaudiuen, Zaumviuden, Ro- 
rang, befonders aber mit einigen Euphorbienarren 
durchwachten find, deren ätzender milchichrer Saft 
die Haut von Menfcheu und Pferden wund frifst. — 
Die zuuial durch den patriotifchcn Eifer des Rar. 
Banks beförderten wichtigen Verpflanzungen nutz- 
barer Gcwachfe nach dem brittifche» Indien. So z. B. 
Maulbeerplantage zur Seidcuzucht, der Papiennaul- 
beerbauni, Mufcatellerwein , Mangollans, Cacao, 
Campber, Cactus cocheniiifer ausBrafilirn etc. Die 
Cochenille wird nun in Indien häufig gezogen und 
zur Farherey verwandt. — Die Hitze lirije im In- 
nern von Carnatic zu Zeiten auf 136® und darüber. 
— Bey Golconda von deti Diamanten; befonders 
auch von dem nach feinem Belitzcr, -dein eheiriali- 
gen Gouverneur vom Fort St. George, Th. Pitt, be- 
nannten berühmten grofsen Stein. Roh wog er 410 
Karat, nacfi derBrillaiuirung — 135. ihn zu fchnei- 
den ko litte 4300 Pf. St. , allein das dazu verbrauchte 
Diamantboord =. 1400 Pf. Die abgefchnittenen Stü- 
cke waren goco Pf- werth. Der Herzog Regent be- 
zahlte den Stein mit 135000 Pf. — Man muffe dreyer- 
Jey Arten von Crocodilen unterfchciden , den ge- 
meinen offindlfcheii (der dem Nilcrocodil am nath- 
fteu kommt) ! dann den Gavial mit dem Ganfefchna- 
b.k; und drittens einen kleinem, der nie über 12 
Fufa lang werde, deflen Kopf und Hals halb fo lang 
feveii -als der Leib, und einen ungeheuem Rachen 
habe, piit zwey Vorderzahnen im Unterkiefer, die 
in et» paarOefliiungcn des Oberkiefers paffen; diefer 
letzte lalle nie Menfchen an, und werde auch nie 
im Ganges gefunden. — Es kommen jährlich eini- 
ge Millionen Pfunde Salpeter ans Indien, zumal aus 
fiahar nach Europa, und doch geht noch zweyinal 
fo viel von dort nach Schina u. a. benachbarte Rei- 
che, gröfstentheiis zur Feuerwcrkcrey. — Opium 
und Tabak. — Auch P. ift derMeynung, dafs letz- 
ter erftdurch'die Portugiefen zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts nach Offindicii gebracht worden fey. — 
Der bcraufchentle indifche Hanf, den die Malayen 
nur das Narrenkraut ( 0 ingi) nennen. Man raucht 


ihn nicht nur wie Tabak, fondern braucht auch ein 
Opium ähnliches Extrnct davon. — Ueber die noch 
jetzt überaus vorteilhafte Benutzung der Elcphan- 
ten zum Tranfuort bey den Anneen in Indien. — 
Mit fchweren hoffen hffen die dortigen Engländer 
ganze Koppel Jagdhunde aus ihrem Vaterlande kom- 
men , die doch incift ln wenigen Wochen nach ih- 
rer Ankunft an einer I.cberkraiikheit fferben. — Die, 
Raupe der indifchen Phalaena Weint giebt eine grobe 
aber fehr fefte und nutzbare Seide. — Nun noch al- 
lerhand von den beiden grofsen Strömen , dein Gan- 
ges und dem Burrainpootcr, Vom Klima und der Re- 
gierung in Bengalen, von den indifchen Kaffen, 
vom Sclbffverbrennen der Wittwen , von Nepal und 
Tibet und vom Dalailauia — grufstentheils ziemlich 
bekannte Dinge, und manches, worüber man von 
einem fo fleißigen Zoologen wohl am erffen einigen 
nähern Auffchlufs erwartet hatte, wie z. B. nähere 
Beftiunnung der wegen ihres Giftes fo berufenen 
Cubra mamilla , und der Schafe oder Ziegen, welche 
die Shaulwolle geben etc., iff auch hier unbeant- 
wortet geblieben. Doch dies kann dein Vf. we- 
niger zu einigem Vorwurf gereichen, als dafs er 
«och an die vermeynte Verwandlung der R ana pa- 
raduza ln Fifche glaubt, und das kullliche Aloebolz 
oder Lign. caUmbae mit der oificincllcn Colutnbo- 
Wurzel verwechfclt etc. — Aufser einer fietieral- 
karte von Indien fteRen die übrigen Kupfer ver- 
fehiedene Auslichten, Trachten, ein paarVbgel, See- 
fchlangcn (diefe aus Vosmaer’s Monographie) und 
einige Pflanzen vor. 


RrcEVsacRc , in der Montag- und Weifsifchcw 
Buchh.: Canmentar über ff*. Profejfur Beet 

wtonn't Lehrbuch der Landu irthfehaft , ein Hand- 
buch für * Jedermann . Neue unveränderte Auf- 
lage. 1799. VIII u. 7885 . 8- (2 Rthlr.) 

Erlangen, b. Palm: Materialien zu Kanzelvnrträ- 
gen über die Sonn-, Feft- und Fruertagsevange- 
lien. Herausgegrbcn von D. £}. fr. Ran. Drit- 
ter Band, viertes Stück. 1709. 8 Bog. ß. (8 gr.) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1799. Nr. 119.) 


• x 

KLEINE SCHRIFTEN. 


.VATCixGr.scnii. irrt. ßau euih, b- T.'.ihrck s 
-ul cani/n- Pvmw.« (fertumtus) jür dertlt und hocke, von Al. 
T. c. J'.lrsdt. Erlies llet'ilein , mit drei- nach der Natur pe- 
nullit- [i Impfern. (Auch inner dein Tuel: Die giftige» *»d 
cf.har ( n Sckustmne DcKtfcUmudt gemehnsültig kefchriebe».) 
Vg“. 78 S- kl. J. — Au den Abbildungen in verjüngtem 


1 . • , 


Maafsflahe und den Hefcbreifning«i , Ware nach her Ab fleht 
de* Vf«, mein* aus rufet. -.«n. 1 >* er nicht für wüTenfcnafc),- 

che Kenner, fondern für Aerzte und Koche da* Gante be- 
ftunuir hat, dcllen Beendigung an wunfchen und auih leicbt 
zu hoffen ift; f» Enden wir eine beumfeke Kritik hier nicht 
anwendbar. 
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Montagi, Je» 2\, October 1799 * 


SCHÖNE KÜNSTE. 

LtirziG , b. Göfchen: Klopfiock's Werke- Er- 
ker Band. Oden. Erfter Band. 1798- Prachtaus- 
gabe in grofs Quart. 31 1 S. mit einem Titelku- 
ffe r nach Schnorr von John gefteehcn. 

Ebndiefetben: in grofs Octav. 1798. Erfter Band. 
Ode». 1 B. 331 S. 

L ange fchon mufste der raterländifch gefinnte 
Deutsche wünfchen , dafs dem erhabeniten un- 
terer Dichter endlich einmal ein feiner Mufe wür- 
diges typographifches Monument gefetzt werden 
möchte ; dem Dichter, der zuerft den pindarifchen 
Flog in der Ode wagte, und wie der tbeüanifche 
Sänger darin einzig und unnachahmlich blieb; dem 
Schöpfer einer Epopee, in der die Originalität He- 
met's, die edle Sprache Virgil’s, und die moralifche 
and Migiöfe Würde Milton's lieh vereinigen, und 
weicher keine der neuern Nationen ein Werk entge- 
genfiellen kann, was ihr den Vorrang itreirig mach- 
te; dem erften Bildner des hohem kühnem poeti- 
fchen Ausdrucks unferer Sprache, der ihr zuerft ei- 
nen Reichthuin fchöner Compofitionen anfehui, und 
Sedmfrcycrn Schwung der Wortfolge lehrte; dem 
l/ibebe r und Vollender des cpifchcu Hexameters im 
Deatfcheu , dem glückfichften Nachbilder der ly ri- 
fch«n Sylbenntafsc der Griechen, der fie tnit einer 
Menge von ihm felbft erfundner vom erhabenften, 
und fchon den Rhythmus vermehrte; und der doch 
nie den Kreis der Bildfamkeit , nie die Regel der Be- 
wegung, welche Analogie und Klarheit ihr vorzeich- 
neten, übertrat. Lauge fah Deutfrhland , noch im- 
mer mehr fruchtbare als dankbare Matter grofserüel- 
fier , gleichgültig zu, dafs die Mefliade, dafs die er- 
tubeuilen , geiltvollften, gefühltefteu Oden und Lie- 
der anders nicht als in fcnlcchten Abdrücken , gcle- 
fett werden konnten. Zwar veranftaltete der fei. Bo- 
de von den Oden einen feböneren Druck; zwar un- 
terftützte die Nation den Dichter fo weit, um felbft 
eine neue Ausgabe der Mefliade befbrgen zu können, 
die, wenn auch keinesweges prächtig, doch in rei- 
set und gefälliger Gertalt erschien, und hauptfitch- 
tiefe durch jCorrection des Drucks fleh empfahl ; da 
die letzten liemmcrdifcbeu Editionen fogar durch häfs- 
Ikfee Druckfehler gefchaudet waren. Aber dies alles 
War nicht hinreichend den edleren Theil deutfclier* 
Nation "iu befriedigen , für welchen allein Klepftock 
gedichtet bat, von dem er allein gefühlt und ver- 
laden werden kamt; war nicht hintan glich (leg *n 

* T. L» Z. !7 ww- Vierte' H.ntd, 


beflere Typographie verwöhnten Ausländer zum Stu- 
dium des grofsen Dichters in feiner cigcnthüinlichen 
Sprache einzuladen , der zwar mehrmals überfetzt, 
aber nur uiudefto leichter verkannt zu werden, über- 
fetzt wurde, und mehr als irgend ein Originaldich- 
ter unüberfetzbar, ehtweder gar nicht, oder in feiner 
Sprache gelefen werden will. Wer die Schwierig- 
keiten prächtiger Ausgaben in Deufchland kennt, 
wird, da ihr Succefs mehr von der gröfsern Anzahl, 
als von der intenflven Kraft der Unterzeichner ab- 
hangt, nicht blofs edle Kühnheit, fondern patrioti- 
fchen Aufopfcrungsgeift an (In. Göfchen bewundern, 
der es endlich unternahm, Klopftock’s Werke durch 
ein ihnen auflandiges Gewand zu ehren , wird dem 
ehrwürdigen Veteran Glück wünfehen, dafs er die- 
fen fo lang entbehrten Kranz feiner unrterblichcn 
Verdicnfte noch felbrt fah. 

Die Oden find in diefer Ausgabe nach der Zeit- 
folge geordnet; und der erfte Band enthalt die vom 
Jahre 1747 — 1772 gedichteten. In den fchon ehe- 
mals gedruckten fand fleh zwar nur zu fparfainen 
Verheuerungen Gelegenheit, aber diele wenigen find , 
zur Vollendung der Stellen, wo fie fich finden, de- 
fto willkommncr. Fremde Worte, fo feiten fie auch 
diefer von Anfang au für Reinheit und Gediegenheit 
unferer Sprache beforgte Dichter brauchte, fiiulhie und 
da, wo fie noch vorkamen, mit ächtdeütfcheti glück- 
lich vertaufcht. Iin fünften Liede der Ode Wingolf, 
Tagte der Dichter von den Schatten der Freunde: 

Verdeckt dem Auge, welches der Genius 

Nicki f dürft, fiehft du fie, feelentrollef 

Trents poelifches ringe du nur. 

Jetzt lautet die letzte Zeile: 

Ahndendes Auge des Dichters du nur. 

Eben fo in den Frage» fleht jetzt am Schlufs der drit- 
ten Strophe : 

Wurde zum Dichter nur Er gebühren? 
ftatt des ehemaligen: 

Wurde nur er ein Poet gebohren ? 

Die Elegie: die künftige Geliebte hat aufser mehre« 
inetrifcheii und grainmatifchea Verbutterungen fol- 
gende lchöne Lesact gewonnen: 

Eile nicht fo, damit nicht vom Doru der verpfUnze- 
; •' tin Rdfe 

Blute, vremt da fo eilft, dein zu Sichtiger Fufc. 

A a n t 
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Du 'mit zu flarktn Zügen deirT5u , rTJ*S LcrtlW nicht ' w " ' ' IfUTtTge aÄT^Me’ficrwfrkf werde« 
t , v „ . r ,, . , trinktll, Sicher underblich ; die Tugend ftr.ten. 

i / Uf±i um den bluinttiden Mund fanftmr die Lüfttr *. ABchi fie foilrauib diefer E nfierblichkeir ■ l 

nur wehn. Nur wenig achten; 

— - . _ . •* y .. . . 

Richtiger gefaßt und gedacht als vorher; an Wahrheit und Beftiimntheit des edeln Gedanken* 

Eile nicht fo , damit kein DoriTtfer'verpGanzeten Ruft' gewonnen:, indem die letzten Verfe nun lauten; 

deinen. ^.auflm^eiuXuii^en n , da-tui e Xi ■ auulsuU- xjfttn-ße BmcTcVrdE». der mdeitllchkeit 

Dafs kein feindlicher Duft des werdenden Frühling* Entbehren können. 

£ . >•*'• i.'.t dich anhaucht, 

Dafs Geb dem blühenden Mund reiner« Lüfte nur 

• 1 '* ■ 1 nab»« 


i . *v - 

In der herrlichen Ode : Bardale , dritten Strophe: 

Aber tritt er d.:bcr welcher erhabner ilt 

> _ t « 

AU Jie Greife Jet Hains, kommt er der Erde Gott. 

ift der Doppelfin», den die Metapher Greift der Hains 
zulicfs, glücklich alfo vermieden ; 

Aber tritt er daher , dir wie der wachfcmle 

Ahorn , febiauk lieh erhebt « kommt er der prde Gott. 

Eben dafeibfl, klrinef metrifcher Verbeflerungert 
nicht zu gedenken, hat die neue Ausgabe: 

Auge wem gleicl|* ich dich ? . 

B.ft du Bliitie der Luft, wenn Gc der AbcndGern 
* Sanft mit Guide befebimmert ? „ 

Oler g’.cicheG du jenem Bach 
Dir dem Quell kaum entdofa ? Schöner erblickte n!« 
Seine Rufen der Bufchl heiler ich fclbft mich nie 
lm, JtriftaUt da b’iuftt , i. , . . . 

Niederfeh wankend am Frühlingafprofs. 

VFo cs vorher ■w eniger poetifih , und mit Wiederho- 
lung eines fo eben lilrun gebrauchten Worts lautete:, 

Ifciitr ich felber nie 
Mich in einem der Bliche. 

In der Ode an Friedrich den Fünften fchlicfst dieach 
te Strophe, jetzt kräftiger und Imnvoller: 

Dt« dir Mule Geh weihn, welche mit Biller Kraft 
Handelnd , edler die Seele macht. 

Als nach der alten Lesart; 1 ‘ 

Dl« der M nfe Geh weihn, welche cf«i weiche Her* 1 
Tugendhafter und edler macht. 

In dein koftlicheu RhejnU einüedc begann die achte 
Strophe; 

• # » I l 

Freund lafa die Laub* uni fchliefscu , der I.ebeiiadult 
Verfliümet fonft. ' • 1 *" * **•' * 

Statt der Laube, welche nach unferin jetzigen Sprach- 
gebrauch eine Anlage ift, die nicht gefchloffen wer- 
den kann, ift nun fchicklichcr die iialU gefetzt. Und 
wie viel bat die Spelle: 

•. e i, .fT n. ■ a.! :tc ,01 •xr» oi.i 

Nuch viel Yerdlttuft ift übrig. Auf hab’ es nur; 

Di« Well wird'« keimen, 

’ ’ r.A 


tu der zehnten Strophe der Ode für den König : 

Reines Hertens , das feyn, es ift die lcLzta! 

Steilile Hob« von dem was Weil” erfonnon , * 
Weift* diäte«. Der Zuruf 

Selber des Engels belohnet nicht ganz. 

Einen König der Gott fein Herz geweiht hat. 

Kaum gebohren wird ihm das Kind fibon lallen. 

Und gefchaffen vor Eden , 

Sieht .hu der Seraph, und nennt ihn vor Gotf. 

hat der letzte Gedanke mehr poctifchetrf Glanz *r« 
halten ; 

Kaum vom Tage heftrahft lallt*« Kind von ihm fchon 
Und entglimmender Sonnen 
Scher, crlüfchcoder nennt ihn vor Gott. 

Eine folche Verbdferung lafst die kleine Härte in 
der Zufoinihenftellung der Worte: bejlrahlt lallt' s 

Kind leicht übcrlehn. 

i »« - . ... ■ 

ln der Ode ; Kaifer Heinrich, hat die Strophe j. 

Schnell Flufa, und Strom fchncll , Gurren, am Eichen* 
Gamm 

In deinem Schatten, Film».. zwo Quellen fort 
Nicht mit der Rechte fchöpft der Dichter 
Feuriger lockt er die Silberijuellen. 
folgende Abänderung der beiden letzten Ycrfe; 

Ihr feilt die reinen tiefen Quellen, 

Sehe: der Diclucuden Giui danljgen. 

" ,11 * 

und, zugleich den Zufatz nachftehender Strophe cf- 
ItaltcH ; . . ., . 

' 1 Welch Ungeweihtpr ! Deinem tu trüben Blick 
IG überfcldeytrt Schönheit im Anbeginn; 

Bj!i! riefelt Gc rillt mehr a!» Quelle, 

G eGi inGoblde fei:, relGt da* Iler* fort. 

• ' . ...» . . 

Aufser tlcn iia der vom Bode 1771 veranftaheten und 
F7Ö7 zjii'Leip/.ig bey üulchen in kleinerem Format 
waederholred Ausgabe , enthalt diefer Band noch fol- 
gende, iOntt nur noch hie und da einzeln gedruckte 
Stücke. ■5’nfrm und Petrarca und Laura, zwey Eie- 
giee» von esk'In Gefühle« der Liebe tiberfliciaeiid, 
I^er A hjchitd voll rührender Ahndungen des ewiger» 
Lebens., Jli« Stunden der Weihe; <ler Dichter de* 
Nhuw.is verbittet lieb in den eulfatnen Abehdlluitdcn 
jftie zudriligliche kiefcilfchait, jede Ciefp rache t'retnti rat 
..t..- .. In- 
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|. hafte; nilf vom Weltfferfclite oder feiner erhabene« 
Schweiler foll fein Freund Schmidt fich mit ihm un- 
terreden. An Gott, ein majeftStifcher Hymnus, der 
in fehi.fiJchtsvolle Wihifche nach glücklicher I.iebe 
losilrömr. Er war nicht fürs Publicum grfch rie- 
ben, und wurde nach einer führ unrichtigen Abfchrifr 
j'51 ohne des Dichters Eriaubnifs gedruckt. Die 
Brual. Ein Hochzeitgefen;, in welchem der Dich- 
ter feinen Vorfatz einmat im Tone Anakreon’s oder 
Iljgedorn's zu fingen befchrcibt, und vonUrania fei- 
ner Mufc zurückgerufen, in ernfte Gedankeu über- 
gebt. Der Verwandelte. Die Ode fingt die wieder- 
U-Htenäe Ruhe nach den Schmerzen einer unbeiohn- 
ten. oftd die Hoflttung einer glücklichem Liebe- 
Par Ä«/n» band. Diefes lüfte Lied, iß nach einer be- 
imnten fchunett Melodie, feit dem es im Mufenaltna- 
eirli erfebiert, von raufend Lippen gefuitgen wor- 
den. Der Selige. Das grefse Thema diefes kurzen 
Hymnus iß, dafs Seligkeit hie nrvden nicht, nur itn 
Arifcbauen Qotres zu finden fey. Der Kamin. Die- 
le» herrliche Stück, .zu delTen aufseref Anlage Hora- 
zen’s Beatus Ule qui yrocul negotiis dem Dichter 
die Idee gab , das aber übrigens dein Gegenftantlc fo- 
troM als der Bearbeitung nach, völlig original iß, 
ßand fchoti in feiner Abhandlung über deutfehe Spra- 
che und Dichtkunft; welche durch die abfchrccken- 
de neue Orthographie weniger, als fie verdiente, be- 
kannt geworden. Wir fetzen es ganz her j welchem 
Freund der Dichtkunft füllte nicht fchon ein einzige» 
folches Stflck uach einer Sammlung begierig machen, 
die dergleichen fo viele enthält! 


„Wenn der Morgen in den» May ttrfi der Blütheit 
Erflcm Geruch erwacht, 

* !•’ begrnfset ih« entzückt vom bethauten 

Zweige de» Waldr» Lied; 

• .&> empfindet , » er in Hinten an dem Waide 

VVoHnct, wie fchnn du biftv 
Natur! Jugendlich, hellt fielt des Greife» 

Blick, und dankt 1 lauter freut 
~<ieh der Jüngling er vcrläf« mit de« Rehe* 
leichterem Sprung den llufch, 

ÜtlA er ff ei gl bald den «rüdhteren Hut«!, 

Stehet, und fchnut umher, 

Wie der Wecker mit dem rothliclien Fuf# 

Auf die Gebirge tritt. 

Und den Frühling um fich her durch da» Wchu 
JJer frühen f-uft fanft bewegt. 

Wenn der Morgen de» December» in de» Lrofle» 
Düften erwacht, und gUmt, 

' *-S* begrüntet ihn mit H ipfeu »on dem Silber- 
cZ» ■eige der Sauger Volk. 

Und erßnnet für den künftigen M»jr 


•" Neue Gefange fich, 

S« empfindet wer in Hüttetcauf dem Lande 
^ Wohnet i wie fchon du bift 
, V Munter erhellt lieh des geA.trktcrt 

yjj Grctfv» Blick ! mehr noch fühlt 


Sich der Jüngling; er enteilt mit des Rehe* 
Leichterem Sprung dem Herd*, 

Und im Laufe rum befttrnten Landfee 
Blickt er umher und fiehl, 

Wie der Wecker mit dem rötblichen Fitf» 

Halb im Gtfwö’.ke Acht, 

Und der Winter um fich her da» Gefilde 
Sanft fchitnmernd bedeckt und fchweigt, 

O ihr Freuden de» DeuembersI Fr ruft» 

Säumt nicht , betritt den See, . - 

Ünd beflügelt fich mit Stahle den Fufi. 

Ein Städter, fern Freund, verlief» 

Den Kamin früh. F.r entdeckt van dem hohen 
Rufs in der Feme fchon 

Don I.andmans, wie er feinvebt, und den KrüUtl 
Hinter fielt tonen läfst. 
ö ihr Freuden des December» 1 So ruft 
Der Städter nun auch und fpringr. 

Von dem Rolfe , da» in Wolken des Dampfe* 

Steht , und die Mähne fenkt. 

Jetat legt auch die Beßüglung des Stahl» 

Der Städter fich an, und reifst 
Durch die Schilfe fich hervor. Sie entfehwinge», 
Pfeilen im Fluge gleich. 

Sich dem Ufer. Wie der fehneilende liegen 
Hinter dem Pfeil ertönt 
So ertönet da» crUarrtc Gcwäfit-f 
Himer den fliegenden. 

Mit Gefühle der Gefuttdheit durchflrdmt 
Die frohe Bewegung fie, 

Da die Kühlungen der reineren I.u fr 
Ihr eilende# Blot durch Wehn, 

Und die zart eile de» N’ervc'ltgewebs 

Gleichgewicht halten hilft. » 

Übermüdet von dem flüchtigen Tanz» 

.Schweben fic Tage lang; 

Und mufiklo» gefällt er. Wenn am Abend 
Rauchender WinterLnhl 
Sie geletzt hat, fo verladen fie fcltneU 
Di« finkende Glut des Herd'», 

Und befeelen fich die Ferfe, die Buh — 

Der fchimmerttdeit Slitfernacht 
Durch die Freuden de» gewagteren Laufs 
Zu flören. Sie eilen hin 
Und verlache» , wer noch jetzt bey dem Schmauf* 
Weilet und fchlummemd gähnt. 

Die geftittderen und froheren wiinfehet 
Der kennende Zeichner fich. 

Und vertatifchie da» gelohnte Modell 
Garn mit dem freyeren." 

Da der Weichling flehager fo gefprochen. 

Gürtet er fvfter noch 

Sein R.iurhwerk 1 Und die Flamme de» Kamine 


Schwinget noch lärmender 

In defu neuen Geholze fich empor! 
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Sicher und hoher ßeipt 
Aus der rollen unermeßlichen Schale 
Dutiend von weißem Kack 
Uer Punfchdampf 1 Au des tchwauenden Suhieis 
■ ' Nsgec inders der Roß. 

Unter den fünf folgenden, die diefeu Band be- 
fchliefscn, hebt (ich die Ode : der Unterfchied, durch 
die dicbterifche Behandlung der Frage: ob Erfin- 

dung in der Dichtkunft oder Bemerkung in der WilTen- 

fchaft den Vorzug verdiene, am meiden hervor. 

\ 

LITERATURGESCHICHTE. 

Brüssel , b. Fioe: Recherches hiftoriques litterai- 
res et eritiques Jur l'origine de l'imprimerie parti- 
culiercmcnt fnr fes premien etabliffemens au 
Xl’me Jiecle kam la Belgique maintenant rennte ä 
Ij rr publique fra»$aife; ornees des portraits et 
des ecuffons des prciniers Iinpriineurs beiges, 
parle Citotjen P. Lambinet. Vendeiniaire, an VII 
de l’erc fran^aife. (1798O XVI. und 5c» S. 

V r on dem Vf. wiflien Wir nichts mehr, als was er 
von (ich felber fagt, dafs er feit 1772 durch Unter- 
richt, hauplfitchlich in der Literatur, fich um fein 
Vaterland verdient zu machen gefuebr hat. Bey fei- 
nem Buche wurde er durch die literarifchcn Samm- 
lungen verfchiedener Buchhändler und Liebhaber in 
Belgien unterftützt. Der Krieg hat alfo noch nicht 
alle literarifche Schätze zerßört , noch viel weniger 
den Gefcbmack an Unterfuchungen , die lieh auf die 
Litarar - Gefrhichte beziehen , in Belgien erftickt. 
Wer wird fich nicht über eine folcbe Erfcheinung 
freuen? 

Sollte der Vf. auch nichts neues über die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft gefagt haben. Io gehört 
er doch zu den Betten , die darüber geschrieben. Er 
itt nicht ein blofscr Litcrator; fondern er hat fich 
von der Schriftgiefserey und Buchdruckcrey deutli- 
che Ideen verfchaft, che er es gewagt hat , ihre Ge- 
fchichte zu fehreiben, ein Vorzug, worin er , wir 
möchten wohl fageti , die inciften feiner Vorgänger 
ubertriflt. Er hat auch aufser Belgien zu Paris Stras- 
burg und Mainz Bibliotheken zu feiner Abficht be- 
fucht, und kennt die neuerten Werke , die darüber 
gefchrieben find. Guttenberg ift auch ihm der Erfinder, 
der nach einigen fruchtlofcn Verfuchen in Strasburg, 
feit feiner Rückkunft in Mainz 1445 mit Hülfe Schaf- 
fers, der eine belfere Methode Typen zu giefsen ent- 
deckte, diefe herrliche Kupft zu Stande brachte, und 
zuerft den Pfaiter 1457 druckte. Frühere Producte 
ihrer Prelle laugnet der Vf. wie Rcc. glaubet ohne 
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Grund. Rec. hat, andere Gründe zu gefchweigcn, 
einen fftdulgenz - Brief von 145,'; vor Augen, worin 
die Zahl ganz gedruckt itt, und berichtiget damit die 
bisherige Angabe , dafs das adelte gedruckte Datum 
von 1457 fey. Ueber die in Mainz gedruckten Bü- 
cher, die Verbreitung der Kunft in andern Ländern, 
die Seltenheit und den hohen Preis der Manufcripte 
uin die Zeit als die Druckerey aufkain, und den 
bald nachher gefunkenen Werth dcrfclben, inglei- 
chen über die Typen, Abbreviaturen, Cuttoden, Sig- 
naturen u. f. der Bücher aus dein isten Jahrhun- 
dert werden fehr gute Bemerkungen inirgcthoilt. In 
dem Kefultat , das der Vf. aus feinen Unterfuchun- 
gen ziehet, wird behauptet , S. 453.. dafs Pet. Schaf 
fer der eigentliche Erfinder der Buchdruckerkunft 
fey. Da er aber felbft zugegeben hatte. S. 126. dafs 
Schoffer nur eine beflerc Methode die Typen zufam- 
tucnzufetzen erfunden habe; fo gebührt dicfein keine 
andere Ehre als die. die Kunft vollendet zu haben. 
Wenn man das Wcfendiche der Kunft in den Ge- 
brauch der beweglichen Lettern fetzet ; fo itt kein an- 
derer als Guttenberg der Erfinder, und dafs diefes 
von ihm zu Strasburg geschehen fey, wird S. 114. 
zugegeben. Es febeiut daher nicht wabrrcheinlich, 
dafs Guttenberg nach feiner Zurückkunft in Mainz 
noch ganze 1 a t ein mit Schrift eingcfchnittcn habe, 
wie S. 122. behauptet wird. 

Was von der Buchdruckerkunft überhaupt ge- 
fagt wird, dienet zu einer Einleitung, zu den fehr 
fchaizbaren Nachrichten von den äitc-ften Drucke- 
reyen in Belgien. Johann de Weftphalia druckte 
das erlte Buch zu Löwen 1473. Aallt, Bru/Tel, Brüg- 
ge, Antwerpen, Gent und Oudcnarde, lind die üb- 
rigen Städte in Belgien, wo fchon im jsten Jahr- 
hundert Bücher gedruckt find. Die Mcynung, dal's 
Martens zu Aallt den Anfang gemacht habe, wird 
fehr bündig widerlegt. Aus Löwen brachten die 
Geiftlichcn vom gemeinen oder gemcmfchaftliclien 
Leben ( Ereres de la vie commune) die Kunft noch 
BrülTel, und dies veranlafst den Vf., von diefen Geilt- 
licbeu zu handeln. Da der gelehrte Vf. die Bücher 
grölstentheils nach eigener Anficht bcfchreibt; fo 
kann man fich auf fern« Ausfagen verladen, und fit? 
zur Berichtigung und Ergänzung der Panzcrfchen 
Antutl. ttjpagr. anwenden. Er fcheint diefes wich- 
tige Werk nur dem Titel nach zu kennen. Deiir* 
fonft würde er es wohl nicht für Mairtaire Annal. 
mit den Supplementen von Denis gehalten, und in 
der Ucfchrcibung der alten Drucke bisweilen citirr, 
und z. ß. bey dem S. 420. angeführtem libelL de 
do conjitendi ac poemtrndi gefagt haben, dafs es bc\ 
Panzer fohic. ' 
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ARZN ET GELAHRTHEIT. 

FtAKKrunr a. M. , b. Varrentrapp und Wenner: 
Sa*- Thom. Sömtnering iconts cmbrtjanttm humrn- 
turmm. 1799. 10S. Royalfolio. (6 Rthl.) 

D er Vf. liefert hier auf zwcy Kupfertafeln und 
i« e y Vignetten einen fplendiden Nachtrag zu 
Wülfam Hunter'* fchönen Tafeln von den Embryonen 
da rierten Monat* bis zur völligen Reife. Diefe Er- 
{anzungsidee mag auch das ungeheure und unbe- 
qaeme Format des gröfsten Folio veranlafst ha- 
ben, da Hunter’s Tafeln eben fo edirt lind. Die 
Hauptidee unfers Vfs. gebt nach ft dem Nutzen, wel- 
chen feine Tafeln für den Pbyüologen und Geburts- 
helfer leiden muffen, auch darauf hinaus, zu zeigen, 
was eigentlich Regelmäßigkeit und Schönheit des 
Körpert in dielen frühem Perioden des tnenfcblichen 
Difeyns fey; da, wie er fehr richtig bemerkt, im 
Zufiande des Embryos, fo wie im kindlichen Alter, 
im allgemeinen doch yine andere Norm der Schön- 
heit ftatt finden müfle, als bey Erwach feilen. Er 

hit daher mit großer und dankenswerther Sorgfalt, 
»&Mt feiner eigenen zahlreichen Sammlung, von 
Rsiryonen fowobl, als auch im Caftelfchen Mufeum 
11.Lv. die fchönften Mutter zu den Figurejj der hier 
gelieferten Tafeln ausgcfucht , um dadurch auch 
isgieich dem fo gewöhnlichen Vorurtheile der Lay en 
ahuhelfen , von welchen er fo oft, felbft wenn fie 
geschmackvolle KönfUer waren, hören mufste, dafs 
doch die neugebornen Kinder immer fehr abscheu- 
lich anzufehen feyen. Diefes hafsliche ungeftalte 
Aofebcn halt der Vf. für Krankheit oder Mifsbildung 
and glaubt Heb dazu um fo eher berechtiget, als er 
die fchou von andern gemachte Erfahrung völlig be- 
tätiget gefunden hat : dafs nämlich vorzüglich unter 
den fehr Jungen Embryonen die ineiften ungeftalie- 
ten und Mißgeburten fich finden ; fo dafs Autrnrieth 
Sogar glaubt, die Natur bediene fich diefes kürzeften 
Weges . des Abortus nämlich , um die inenfehliche 
Gettalt in ihrer angebornen Reinheit zu erholten. 
Auch die Bemerkung findet unfer Vf. durch feine 
Erfahrung beftntiget, dafs unter Mißgeburten immer 
Geb mehr weibliche als männliche Anden. Nachdem 
der Vf. zuerft die heften Abbildungen von Embryo- 
nen angeführt, dann die Ur fachen, welche ihn zur 
Uetaasgabc diefer Tafeln bewogen, auseinanderge- 
fctzt, und die Art, wie er bey der Wahl, Stellung 
and Abbildung der Embryonen zu 'Werke ging, an- 
A. L. Z. 1:799. Vinter Bend. 


gegeben hat, fügt er zuletzt noch einige nicht un- 
wichtige Bemerkungen über die allmälige Ausbil- 
dung der verfcbiedenenTbeile desFoetus hinzu. Ob- 

E leich verhältnißinäßig das Wochfthutn in der frtt- 
eften Periode nach der Entftehung am ftarkften fey ; 
fo gehe es doch nicht gleichmäßigen Schrittes fort, 
.Sondern halte im zweyten Monate etwas an, fejr im 
dritten fchneller und werde im 'vierten wieder iang- 
famer, nach der Mitte des vierten Monates bis zum 
fcchfteu wieder fchneller. Je jünger der Euibryn 
defto gröfser und dicker die ihn umgebende Hülle. 
Der Kopf beftimdig vorn übergebogen, und in der 
Huberten Periode gröfser als der ganze übrige Kör- 
per. Die Felfentheüe des Schläfenbeins in den er- 
ften Monaten verhälmifsmäßig fehr grofs. Der 
Hals breiter aber fehr kurz; fo dafs er in den zwey 
erften Monaten faft gar nicht da zu feyn Scheint. 
Der Steifshörker ( tuber coccygcum) in den erften 
zwey Monaten fehr hervorragend, mit dem dritten, 
wo die untern Gliedmafsen fich verlängern, alltnälig, 
fchwindend. Die Augen in den erften Monates 
nach Verhälmifs fehr grofs und deutlich; vor dem 
zweytei» Monate die Augenlieder entweder wirklich 
geöffnet, oder vielleicht fo dünn, dafs der Augapfel 
mit feinem fchwarzen Pigmente deutlich durch- 
, Scheint; das letztere ift wohl das wahrfchcinlichfte. 
Nach der zehnten Woche feyen die Augenlieder 
immer feft gefchloffen. Die Geftalt des äußern 
Ohres, wenn auch fchon alle einzelnen Theile deflel- 
ben zu untcrfcheiden find, doch fehr von der des 
Erwachfenen verschieden. Das männliche Glied je 
jünger der Embryo defto weniger an feiner Eichel 
bedeckt. Nirgends habe der Vf. bemerkt gefunden, 
was doch fehr wichtig fey, dafs man nämlich an 
den Embryonen auch aufser den Zeugungstheile» 
das Gefchlecht fchon genau unterscheiden könne. 
Vorzüglich fey der Unterschied in der Bildung der 
Bruft unverkennbar, bey dem männlichen Embryo 
nämlich fey die Bruft länger, kegelförmiger mit 
dickem Rippen verfeben, und vcrbältnifsmärsig zuin 
Bauche und Becken, weit mehr vorragend. Bey 
dem weiblichen Embryo hingegen nicht allein kür- 
zer fondern auch bis zur vierten Rippe breiter, un- 
ten aber enger, weniger kegelförmig, weniger vorra- 
gend, weiter vom Becken abßebend. Der Bauch 
fange bey den weiblichen Embryonen viel höher an, 
rage aber auch fo hervor, dafs er wie ein Sack ge- 
gen die Zeugungstheile hinhänge. Selbft bey den 
kleinften Embryonen fey der Unterschied allemal 
einigermaßen . oft aber außerordentlich bemerkbar. 
Auch im Kopfe findet der Vf. eine GefchLcbrsver- 
B b fcliie- 
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fchicdenheit, flenn im männlichen Embryo ift der- 
felbe überhaupt gröfser aber weniger gerundet, am 
.llinterlinoptc «heiir vörftehend urid an der Scheitel 
’ctwa’s platt; der Nacken etwas ausgefebniften''. Bey 
den weiblichen Embryonen hingegen ift der Ktyt-C. 
weniger grofs, mehr gerundet, das Hinterhaupt 
kaum vörftehend , die Scheint) mehr gen ulkt , der 
Nacken aber weniger ausgeschnitten oder eingebe- 
gen, als bey den männlichen. Sclbft' dic CMitfdm*- 
jspn zeigen einige Verfcliiedenheit, bey den männli- 
chen lind die übern namentlich etwas länger , die 
Schulterblätter ftarker, die Schultern felbft kegelför- 
jniger, die Vorderarme fleifchiger, die Flngerfprtzcn 
ftujnpfer. Rpy den weiblichen die Schultern mehr 
’ walzenförmig, die Vorderarme frhlankcr, die lland- 
'wiirzel fchmäler u. f. w. Die untern Gliedmafsen bey 
«tun weiblichen Embryonen oben am dickften, gegen 
das Knie kegelförmig abnehmend, an den Füfsen die 
Knöchel und Ferfen nicht fo hervorftehend , die 
große Zehe in di r Uröfse weniger gegen die übrigen 
abftecheml, als hey männlichen Embryonen. Noch 
einen neuen Gefchlcchtsunterfchied findet der Vf. in 
der Wirbelfaule, wo nämlich bey den Knabchen die 
, Darmfortfarze der untern Rücken- und der Lenden- 
wirbel mehr hervorragend find um! gleichfam ein 
ablaufendes Joch bilden, dahingegen bey den Mäd- 
chen diefc Stelle offenbar fanft eingebogen ift. Noch 
giebc der VF. einige kurze Winke über die fchon 
'früh aus der Bildung des Körpers zu erkennenden 
'Anlagen des Geiilcs und Charakters, welehc-abpr 
nicht weiter ausgeführt werden ; wozu freylich 8uch 
"jetzt noch nicht Beobachtungen genug vorhanden 
'lind. So viel von dem phyfiologifchen Werthe des 
vorliegenden Werkes. Was die Kupfertafeln betrifft, 
deren genauere Erklärung mit eingeßreoten Bemer- 
kungen nun folgt; fo find diefelbcn »ach Korüs Zeich- 
nungen von verfchiedenen Meiftern gdlochen; die 
erfte nämlich von den Gebrüdern Klauber , die zwey- 
te von llüllmann, die Vignetten von Neubauer. Die 
] erfte Tafel ift fsuber und doch kräftig, fie enthalt 
ficbenzehn theils männliche theils weibliche Embtyo- 
nen - Abholungen, wovon jedoch Rec. nicht alle als 
Mutier (kr fchönften Form aufftiTlen würde; fo ift 
z. ß. die zehnte Figur minder gefällig als die ubri- 
‘gen, obgleich dicfelbc den männlichen Charakter in 
'der Schulter, in den Kippen, dein Hinterbaupre u. f. 
w. gut ausdruckr, weswegen der Vf. fie wohl ausge- 
wäblt haben mag. Zn loben ift, dafs alle Figuren 
Sire urfprüngliche Lage, wie fie in der Gebärmutter 
fiatt fand, behalten haben. Alle find von der Seite 
'gezeichnet, Fig! io. 13 und iy. etwas mehr vorwärts 
gerückt. Es würde genifs fuhr zweckmäßig gewe- 
len fein, auch eine Figur von vom und eine von 
hinten zu zeichnen, um manche Unterfchiede auch 
in dfefer Stellung heller bemerken zu hönnen. Die 
drey Figuren der zweyten von llüllinnnn geftochenci» 
Tafel, deuten bey 18 und: iq das Uurrhfehriiiende 
der in ihren Häuten cittgelcblofTitncn Embdydnefi 
fuhr gut an. Mit Fig. 2a. ift Kec. weniger zufrieden. 

(}er niattgchaltenc Toa füll vcrmuthlich das Nitfll* 

- • ■ - •» ... 


der Oberfläche bezeichnen; der rechte Fufa ift ver- 
zeichnet oder durch Druck verbogen worden. Die 
■StSlufavignette zeigf den kleinfton Eiäbryo. kaum 
von dm- 1 Grofse einur kleinen Erbfe, »mr irark über- 
gcbogpneiX Kopfe; in der hrygefngten Vergrofserung 
lieht man erftlich das Auge und den Mund fuhr deut- 
lich und zweyten« die verfchiedenen Erhöhungen, 
welche die Anlage der obern und untern Gliclma- 
"ftert, de* Baucht^, und des grofseu SteifshOckcrs 
•ndeuten. 

:n. • . '• ' v ■* - 

Lf.rpita, in der Wolfifchcn Buchb.; Nachrichten 
über Jas frnnsofijche KricgsfpitaLvtfcn , mirge- 
theilt von Georg Wcdekind, Ober Geiumlheirs- 
bÄuntcn bmMilitiirfpital undPfofeffbr /uMavnz. 
Zweytcr B and. Mit einem Kupfer. i;98-33iS. 
gr.8. (iRthl. 8gr.) 

Der erfte Band diefop Schrift ift bereits A. L. Z. 
1797. Nr. 175. angezeigt. Der gegenwärtige enthält 
lieben überretzte Abhandlungen und Verurdnui gen, 
deren Inhalt wir hier kurz mittheile» wollen. 1. Un- 
terricht über die Mittel zur Gefundheitspflege bey dem 
franzüjijchen Kriegeshetr in Italien. Vuh den Ciene- 
ralinfpectoren des Sanirätsweferts der Armee (Caflo, 
ßiron , Heurtetoup, l'illar, Bayon, Parmentier unrer- 
fchrieben.) Im Eingang wird dem damals in Italien 
commandirendcn Buonaparte Weihrauch gcliteut; 
fo wie wir Deutfche jetzt die 1 leiden thafän der ita- 
. lienifchen Feldherrn, eines Kray. Snvwarow etc. 
voll Dank gerührt nnftaunen. — Zuerft werden ei- 
nige Blicke aoFdie Lage, die Producte und die Luft- 
befchaffcnhcit diefer Halbinfel geworfen: dann wird 
'von den Nabrungsmirteln, dem Getränk?, den Mar- 
fchen, (welche in wannen Ländern mit Tagesan- 
bruch angefangen und erft Abends um 5 Ubr wieder 
angetretan werden fidlen,) dem Anzug der Soldaten, 
der Anlage und Stellung der Lager und Zelten et«, 
manches Wahre fchon gefagt und praktifche Winke 
gegeben, welche theils Von altern Armen kommen, 
die ehedem bev den Armeen ln Italien ftanden, 
theils von den Verfallem rtiefes Auffatzes hfrrührer* 
z. B. über die Behandlung ,der Ruhr, der kalten Fie- 
ber, der bösartigen Fieber 'ctc. : II. Chirurgifch- prak- 
tische Pyrotechuie oder die Kunft, das Fetter in der 
II undarzneykunft anzuu enden, vom Bürger Pcrny. 
oberftc» Wundarzt der Mofelanqee. Ein Auszug 
der Preisfrage , welche die Akademie der Chirurgie 
1790. Teflon aufgab , dören Pröis einem Schüler des 
'berühmten Louis, eben diefem Percy zuerkantze 
wurde. Im erfl.cn /Ibjchnilt W i rd die Märcrie, welche 
zur Verfertigung des Brenmnirtels mit Feuer die ge- 
fcbickteftc iit, beftimmt; es ift Eifen oder Stahl. frra. 
zweyten werden die verfchiedenen Formen des 
Brenninftruments befchricben. Dein Vf. find fünf' 
verfehieden gebildete Kauterifirlnllramcntc zu aller v 
ririrorgifchen Verrichtungen hinreichend: die For- 
men dcrfclbcn find auf der bevfe-efügteh KtJpfertaf&I 
abgcbildct. Im dritten 'AbJJ\%itt wird Ober, dvn Gär- 

-- .- S • * - ■ ’ DiiiitiicdÜ^feMMtele 
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brauch diefer Inftrumente im Allgemeinen gehan- einige Druckfehler eitigefchlichen, die oft dem Sinn 
delt und im vierten werden die befunden» Regeln, entfteileu z. B. S. 281. Gefiingnifie flatt Gifte, 
mich welchen lic nach den Fallen oder nach den , . . 

Thtilen, welche ikre Anwendung nothwendig ina- Glog.ii’, in der neuenGümberfchen Buchh. : Bat» 

eben, .. anzubringen find, auseinander gefetzt: z. B. von Verulam über die Lebcnsverlnngerung . Ue- 

bey der Kauteriiation der Hnrnfchalc, an den Augen, berfetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet 

Obren, an der Nafe, der Bruft, an dein Mund etc. von D. Chriflian Augnft Struve. 1799. 264h. ß. 

UI. Lieber di* Entlajfuug dir Soldaten und der. Erft- (16 gr.) 

tlcfsler au s medicinifchen Gründen. Enthalt blos Bako, der bey fo vielen wiffcnfchaftirchen Gegen- 
Auszüge aus den Regiitcrn der HefehlüfTe des üflent- Rande« die Babn brach, und durch Lehre und Key- 
liehen Heilsausfflyifles der Nationahzmvcntian, die fpiel zeigte, wie man cs machen mlHTc, wenn man 
Certificate über Krankheiten und Schwächen der Mi- das Wachstbam der pbyfifchen and hrftorHchen- Wifi- 
Uur per fönen , nebft einem Verzeicbnifs derjenigen fenfehafren und deren Eintlufs auf das Glück der 
Gebrechen, welche die Verabfcbjedung nothwendig Menfchen befördern wolle, ein Ma«m, zu deffenLeh- 
macben, oder der Zulaftung zu den Kriegsdic iliru ren und Anweifungcn vielleicht auch künftig? Jahr- 
Üch widerfetzen, nebft einer pünctficheir Vorfchrift, hunderte werden zurückgeben müden, wenn eine 
wie zu verhindern fey, dafs junge Leute der erften traurige Erfahrung dieMenfchen belehrt haben wird, 
Requiiition fich dem Kriegsdien ft nicht entziehen dafs Speculation , die nicht auf Thaifachen gebouct 
können. Rec. fiel die Strenge diefer VerordnungeiL^.ift, bey Gegenft.uiden der Naturlehre immer auf Ab- 
der Frey hei tsmänner gegen ihre Mitbrüder nicht wege führen mufs, febrieb unter vielen andern Wer- 
wenig auf. Noch nie tyrannifirte in dem Grade je . keu, die feinem Namen Unfterblichkeit zugcficherc 
cm Monarch Frankreichs feine Unterthanen, ais die haben, auch eine liijloria riiae et mortis. In diefc.u 
republicanifche Regierung hier feine Mitbürger. Und Werk ift blos durch Tbatfjchen gezeigt, .njucc. wel- 
za welchem Endzweck ? — — IV. Unterricht zur chen Umßanden der Menfch das lnogticbft hochfie 
Anlegung der Fctdbiger tn Bezug auf 1 las Gef und- Alter erlangen, und wie er feine und feiner zakirei- 
tWii.ru/ii der Soldaten. Der Kriegsininiftcr fragt in ehen Nachkommen Gcfundhcit erhalten kann. Sb- 
einem Brief vom ißren Jul. 1793. den Gefundheits- wie in leinen übrigen Werken, fo mufs man- auch 
rath: 1) Wekbes find die fchleunigften und wirk- in «liefern den kritifeben Geift, mit welchem er di-: 
famflen Mittel, um den böfen Folgen der kadaverü- Thatfachen faminelte und beurtbeiltc, und denScharf- 
fen Ausdünftungen abzuhelfen t 2) Welche Vorlich- fmn, mit dam er die fruchtbarften Rcfuhate au« den- 
tigkeitsmaafsregrln hat man bey den Beerdigungen felben zog, bewundern und hochfchätzen , Rec. ift 
zu treffet»? 3) Wie find unfere Armeen wider die daher mit Hn. Str. vollkommen einverftanden, wenn 
»fleckenden Krankheiten zu fiebern, wekhe bey derfetbe behauptet, dals eine neue Bearbeitung diefns 
drn feindlichen Heeren hcrrfchen? 4) Auf welche Werkes in unfern Tagen nicht tibcrflüifig lcyn werde.. 
Vttil« iafst fich dein fcbädlichen EinllulTe allzugro- Er glaubt, diefe feine Bearbeitung werde ein würdi, 
her Hitze begegnen? Neun unterfthriebene Mitglie- ges Nebenftück zu Hn. Uufelaml's bekanntem Werke 
der des Gefundheitraths beantworten dk-fc vier Fra- abgeben, und wenn man fowobl die Menge, als die 
gen befriedigend, wenn anders ihre VorfcMoge aus- Richtigkeit und Fruchtbarkeit der Thatfachen be- 
geluhrr werden können. V. Klinifche Abhandlung trachtet, die fic enthalt; fo möchte- der fferaus- 
über den .Starrkrampf der Verwundeten, von dem geber feinen Endzweck wohl erreicht haben. F.r 
Börger Laurent. Ifr. B'. liefert hier einen voUftän- nat manche», was in Baku ’s Werk enthalten, aber in 
digen Auszug der Urfchrift des Mr. Laurent , wel- unfern Zeiten nicht mehr haltbar ift, ausgelnflen, und 
eher mit aller möglichen fiauzöfifilien Preiiligkeit 11ml feinen Schriftfielh-c durch vielt, zum TheiileHrrci- 
Sdbftgenügfamkei« behauptet, düs der Starrkrampf der ehe Anmerkungen erläutert. Frey lieh aber hätte auf 
Verwundeten nicht von der Eyferung oder den Kno- die Uebcrfetzmtg weit tn< l»r Fleifs gewendet werden 
cheiifplittem , fondern fall nllezcit, wo nicht immer fcdlen, als Rec. bey Verglekhung eines beträchtlichen 
vom Uurmem herrühre, welche nur dann reizen, Tbeils derfefben mir dein Original bemerkt hat. S-4* 
wenn fiv in dem Darmkanal keine Nahrung mehr ift ornus durch Maulbeerbaum überfetzr. S. 49 Tagt 
finden. Hr. IV. glaubt zwar eben fo wenig an diefe Baco bey Hn. Str. Die Landleute erhalten den Weit v 
Meynong, als die deutfehen Aerzre daran glaubet» zu ganzen Trauben nrter Mehl. Iin Orijjinal lieht: 
werden, wünfeht aber, tliefclben durch diefe Geber- tnae äpnif ruflieps fervan tu in racemrs coopertae intra 
ferzonq auf jene angeführte Gelcgcnheitsurfacbe auf- farinam. .' S. 93 , in dem Theil va-, > Italien-, der xwi- 
merkfam zu machen. VI. Allgemeine Bliche über die feken den Appertinen und Padua liegt, 911a# iacet inter 
Curfe- des. Unterrichts in den Milit-drfpitatern, vorge- Apetunum et Padsttn ! S.90 Tiberius hatte eiafehr 
legt bey der EroiTnung der klinifcheu Sehule des Mi* fchmaks Geftcht. Vir lentis maxitlis. Baco erklärt 
liürfpitols zu Paris. VII. Reglement über dtn Uitler- dicTcs in» Original mit den gleich nachfolgenden 
'«kör» dar üttlnngskunft in den Mdriur/pitaU-rn der Worten : femtime fallest tardus . S. 10 £ Der König. 
Republik. Beide vurtretflitb, wenn fic befolgt wer-' elrgauthoviiist der über. Gaden, in Spa tien herrfcJiU,. 

I isru. — Auch in. diefem Bande haben lieh wieder ejiij ngravit Gadivus.. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ni'ftNBKRfi, 1). Grartcnaaer: Geographie der Grie- 
che» .i:'l Römer, aus ihren Schriften dnrgeftellt 
von Conrad Männert, ord. Prof, der Gcfchichte 
in Altdorf. Erfter Theil. Allgemeine Einlei- 
tung. Hifyanicn. Zweite mngearbeiteU Zuflage. 

1798- XVI. u. 448S. 8- (2 Kihl.) 

“Nicht nwgearbeixet, fonderu verbeflert, oder el- 
igewtlicJ» vermehr ift die neue Auflage. Das Werk 
war au cbfiifch, als dafs cs einer Umarbeitung be- 
durfte. Der Vf. fagt felbft, <ia(* er keine Ursache 
gefunden . irgend einen aufgefleliten Hauptfntz von 
•den Syftemen der Alten und ihren Begriffen zu ver- 
werten, iontlern nur kleine Berichtigungen vorgo- 
110 uuuen habe. Vorzüglich And es Erweiterungen. 


KLEINE S 

Tishucuti Semims. Leipzig, b. Jlornfchtin : Z.OV 
beert 1 dem fiVoh Itkmter des Atenfchengejiklerhts, He. U. Lm- 
knr.lt io ‘ßuedhubnrg, f cuinnden von im- tu Ferehrermueu des 
greisen fll.ttutct. 1799- 46 S. S- (in einem f r unen mit l.ocbeer- 
zweiven bedrückten Tlnifchlage und mit des D. Lenhurdt't 
fliklaiilte geiiert.) Diafe Blätter find Julie C * 4 und Amnlin 
11 nfsztl rry , Lripzig rmd Homberg, uiiicrfchrirbeii , Kvftece 
gtelu fielt als die Vorfafftrin an. Julie holt , um den 
vichtu Weibern, die ferne Romme lefen . ihr Geichreibe 
anziehend zu in neben , weit genug aus. vom Sterbebette 
ihrer Mutter >11 , die fie an einen reichen Mann ver- 

•k-.-mfeo will, den üc aber nur bochachten nicht lieben 
kamt, welcher auch ati dem St erb -bette (lebt weben der 
k'tieeudeM betenden June, und ihr mit keif, er SrUnfucht 
in die J*t< n blickt , glei-ltfam die letise Secunde ah- 
l_.me.nd, die fie ülm ewig bejlimmeo fall. Doch div/er Horh- 
jchtuugsworilie ! Mirai bekommt lie nicht! he wählt nach ih- 
rem Herzen ! Eben tu macht es Amalie, ihre Freundin, „deren 
Herl die Goldwaage hervor tfedieuder Talente yJ." im zwtrten 
P «itikclcbcii betvcineii heida ihr Schickral, dafi, ihre Ehe 
•Inte Kinder bleibt. Sie gehen „mitein in der S. 1 .pj-.ng, free - 
..drr'.oi wie die Alenfcbeulerreu Infein des Oceans (/ ! ) ohne 
Seligkeit, ohne Liebe — ohne Kinder." Endlich werden 
Atntiicu ürev Kinder auf «tbeilt . dach acht es brv den Nte- 
derhunfteii tu f,r"tilich her, dafs fia Nichts davun hat. Hie 
„JX'el.m.tUer knirfeftt d.ihru vor // 'mit, mit den Zähnen," die 
Kinder muffen ft tick werfe geholt werden, die Militär muff 
die zerftiickrlten Gliedmafen befallen und verliert fall den 
V crOatid. Nun wird untre Verfaffartn auch fehwanger. und 
. naiiirüch ficht fie voraus, dats ea ihr eben (o ergehen wird. 
,J)uch da Jlastd endlich der JW.iun auf, den die Torftkung dem 
,.n-eiidd^ess Gefehlt, 'ne tirm Schutz reget und x »fern leidenden 
„f.l r.cenern zum höfler landte, deffen um)lethiecktm Ilnkme 
„Mtltout freundliche En t - el ensgegetdiatfen — da erweckte Gatt 
„ilca .Ifnr.n , dem wir dmt Heil teufen Lehen t verdanken ete. 
,, Ich tnrur.e dick, a du alles Ilcgimckesuler. di. Stern deiner hi mm- 
„ llfcher. Ktmfl. ich meinte di, h Ata tm des Lebenr t vor dem 
..PICH Geiß fich toller Ehrfurcht neigt etc." ftec. mufc doch 
woltl hinzufetzen , dafs llr, Lenla.rdt gemeyiu ift. Duffer 
fchickt feinen Trink nebft febr gütigen iSrieftm. Es wird 
nun befciiriebrn, wie er getrunken werden inufa, wie er 
fug leu k erquickt und alle Glieder erleichtert, wie Inan dabey 
' keine Diai nöthig habe «tc. Daun kommt du Pärchen Kin- 
, der mit einem wahren Spat« an. und wekiie Kinder! (jleith 


Er hat *, B. Dionyfiu» Periegeta and Avicnus , dre 
er vorher in der Reihe der dhpm Geographen aus- 
gefallen, nunmehr eingefchaUet , von den Arbeite» 
des Ptolemüus und feinen verfchiedenen Ausgaben 
kritifch und ausführlich gebandelt, den Itineraricn 
der Römer, deren in der erften Ausgabe gar »irbt 
edneht war, zwifchen Marcinn und Kosmos Indi- 
opleufles eine Stelle angewiefen. Aber nicht bloa 
in dein literarifchen fondem auch in dem eigentlich 
geographifchen Theil findet matt Spuren von der 
verheuernden Hand des Vfs. Er hat z. B. bey Hi- 
fpanien Gebrauch von dem Fragment aus dem 91t«» 
B. des T.ivius gemacht, das bey der erften Ausgabe 
überfeben war. Durch dergleichen Zttditze ifk die 
neue Ausgabe um 35 S. ftarker geworden, als die 
vorige. 


CHRIFTEN. 

nach dar Geburt luchrtn fie u ie die F.ugti die Mutter on , fek- 
nen Jich mit den Armen nach ihrer Umarmung und ihre kleinen 
JWoulchen bilden (ich rani Kufs. Her vorher ungläubige Haut- 
arzt Habt nun mit gefallenen Händen ■ und betrachtet mit 
andächtigen lilicken die leeren Lenhardtfcken liafchen. — 

So wen die Gefc'nchte , und nun werden alle Handgriffe ver- 
flicht, Ha. L. mehr Frrutid« au machen. Die Scbarlarane. 
die gegen ihn fprerhen, werden uta Jefu VVilien gebeten, die* 
doch uicht zu thun, lie mochten nach Diefett Auafpruclie 
u erden, wie die Kinder!! Möchten Geh doch wie fie, der 
Toleranz befleifsigen . wodurch fie ihren Maun fo glücklich 
mache. Dnd dann geht es an’e Eifern , behindere gegen 
Thörey, weil firh diefer als ein z werter Prometheus erfrechte, 
an der Lenhardtfrben Sonne eia Licht aiizuziindcii , er , der 
blofse Apotheker I [ Hr. II ißrnmb wird auch wohl fein Theil 
bekommen, und die edle hamtdrerfche Frau, die ihm zu 
fainen Umerfucbtragen für fchetrerca Geld den Trank Aon - 
men liefa (C hanttdverifrhea Magazin 1799- St- 4.6 ) vollends IJ 
Gnfer Fratienziramar zeigt nun für Frauenzimmer wahrlich 
nicht gewöhnliche Bdefenbeit. tröffet den 1 >r. mit l.uther, 
Fauft. Bahrdt (!) Kant (deffen Kritik im erften Jahre beynahe 
Maculatur grworde» wäre) uad llrewn, über deffen Syßem 
fie lieb gant writläuftig iufsert. auch meynt, dafs in einsren 
andern Fände man feinen Mantel eben Io hachfi. hätten wur- 
de, als den alttu Schlafrock de« I.ipfius. 

Jft diafe «lande Schrift wirklich von Frauenzimmern pe- 
fchrieben; fo mag Rer. nichts weiter huizufüren. als ilir 
eigenes Geftändnifs in dem Schlufsgebete: „Wir find mar 
t Jfhut*che und d.rjt J.mrberm nur lo dt» ZeiJf* k, 

und ubcrläfst es ihren Männern, befoitdcrs dem lln. Paflor 
Rofupherp, ihnen den Mange) ihres Vtrflftndvf » um Kinee 
fnnfli«en Fatle* WiHcn (\renn wir diefen auch rugebn 
wollten) «m Mittel aU eine Pantr.ee ru verfüttern und au>< 
TupofAimen, — d>« l^ppifch* und Uwttrtlifch* ihres 
fcnrcibfcjs zu demonirrareu , and fie r®m Schrei btifvhc n, 
ihren erflehten hindern zu verweilen. Jft fie aber, n 

wAhrfclieinJich ift, da* Machvyerk emet Soidlingt, der hie> 
für gute Bezahlnng den lobprei/endeti Harlekin einet Scharia 
uns ffkielie , (• wird die klingende Münze ein fo feilet Her. 
frhon «her die ticflle Verachtung, die e* fick verdiente, berv. 
hi^cn. Auf IeCwUurdt* Sündenrechntniff mttfa aber nocH |j«; 
fchrieben werden, dafs untere öfFenüicnen Blätter jetzt, wn 
der Schwachen Willen fo manche Zeüe über feist Mark 
fchre/crey enütahen mulTct- 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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Mitwochs, de i» 23. October 1799. 


PHILOLOGIE. 


(j)I.EfF*io, ind. Milllerfchen Buchh.: Herodot and 
T hncydides. Verfuch einer nähern Würdigung 
.einiger ihrer hißorifcbcn ürundfatze mit Hück- 
Ecbt auf Lucians Schrift: Wie «an Gefchichte 
fchräben wijfe. Von Georg Friedrich Creuzer. 
1798- Vlll u. i28S^ 8- (10 gr.) 


j) Ebcndafdbß : Fe Xennphonte hiflorico differit, 
fiinuiquc hiflariae ftribcnJae rßtionem , quam inde 
ob Herodnto et 'lhucijdide fcriptores graeci fecuti 
Juni, illußracc ftudet Georg. Frid. Creuzer. Par- 
* ttculttl. 1799. XV 1 H u. 120 S. .8- (.10 gr-) 


Z u einer Zeit, wo auf der einen Seite die merk- 
würdigen Ercigniffe des Tages die Kunß des 
Hißorikers wecken, und die Kritik, eingedenk des 
Allgemeinen jBedürtnjffes , auch in dicfein Gebiete 
snlr der richterlichen Gewalt zugleich die gefetzge- 
bende zu vereinigen dreht, auf der andern hingegen 
die täfelten GefchichtCchreiber , deren Werke zum 
Thcil als Mußcr galten , entweder ganz vernach- 
oder, was beynahe fcbliiumcr iß, von un- 
XwmtScivcn Urtheilsfprccbern in einem vornehm ver- 
tbtenden Ton abgefertigt werden ; zu einer folchen 
eit/ckcmt es der Miilic zu lohnen, den hißoriCchen 
tcr der Altcti und die Grundfärze, welche 
aentlich die Griechen bey ihrer Gefchichtfehrei- 
ig befolgten , einer eigenen fcrgfajtigeu Prüfung 
unterwerfen. Eine ganz volliundige Eilt Wicke- 
de r hiftorifchcn Kuuft, wie fich diefelbc bey 
gebildeteftcn Volke des Altcrthums gleich fa in 
der Wiege an bis zum reifen, feiWtitändigei» 
er durch verfebiedene Perioden ausgebildet, ift 
ircitig ein Werk voll «nannichfhltigcr Schwierig- 
ten. nnd nicht ohne nüihfamc Forfchungen infig- 
n allein wenn diefc beendigt, und jene glücklich 
< ÄNmcndea wären; fo mülste ein folches Werk 
night blofs über den Geiß der Nation und ihre fort- 
fchreitendc Culrur neue und intertRante Auffthlüffe 
'wahren, fonderir ps würde zugleich für neuere 
iitoriker die rcinfteNorm, der Nachahmung fowohl 
dtr Würdigung, enthalten. I)cr Vf. der vorlie- 
atnden Schriften , welcher gegenwärtig als Privat- 
dsccut tcu Marburg lebt, macht Hoffnung zu einer 
frtchen Enrivkktlnrg. Wien ehl er jetzt zuin er- 
ßciunale vor deiuliublicain etfcheiut, und lieh blofs 
, t u f Behandlung einzelner Puncte, die feiner I.ectüre 
r.fchßen lagen, befchrunkr, von dem Ganzen 
roch nicht einmal einen genügenden Dmriis ge- 
7 — — Tlnn l 







geben hat; fo erlaubt uns doch die mit philofonhi.' 
•fchem Scharffinn verbundene Gelehrfninkeir, welche 
tu dielen Büchern überall lichtbar iß und eine fchone 
Vereinigung der Fiedern annijehen und Schützifchen 
Difciplin beurkundet, von diefem Schriftfteller frohe 
■Erv arturgen für die Zukunft zu nähren. 

Die erfte Abhandlung iß durch Lucians bekannte 
Schrift: U’i» «an Gefchichte fchreiben muff, veran- 
lagt worden. Weil eine Stelle derfelben (<5.42. 
To. IV. p. 204. f. cd. Bip.) eine zweydeufige Acufse- 
rung über Hcrodots hißorilche Treue enthält, und 
dabey den Thucydides zu compromittiren fcheint; 
fo dünkte diefe dem Vf., auch fchon wegen der Win- 
ke, die Wieland in feiner Ueberfetzung darüber gigbt, 
einer genauem Aufmerkfainkeit w-erch. Zugleich 
diente lie ihm zu .einem bequemen Vehikel, eini- 
ge vergleichende Betrachtungen über lferodot und 
Thucydides und ihre hißorifchen Maximen anzu- 
knüpfen. • Die Abhandlung felhß zerfällt m folgende 
Abfcbnittc: I. Wie urtheik Lucia n über das Verhalt, 
rtifs swifchen Herodot und Thucydides ? Nachdem 
der Vf. U ielaT.it s Mcyjiung dargelegt, und Maffleu't 
Erklärung faß umßatidlicher, als fie verdiente, wi- 
derlegt hat , zeigt er theiis aas dem Zufamineuhange 
der Stelle, theils aus andern Aeufcerc ngen Lucians, 
diifs diefer Schriftßelltr weder felbß von der Wahr- 
haftigkeit Herodots gar zu vortheühaft dach re, noch 
über die völlige Einfiimmung des Thucydidcifcheu 
Urtheils mit feiner Mcynung zweifelhaft war. Es 
folgt hieraus, dafs Lucian in der gedachten Stelle, 
wiewo-hl lie nur für den kundigen Lefer ihr volles 
Licht hat, den Herodot keineswegs der hißorifcbcn 
Wahrhaftigkeit halber loben, am allerwcnigßeti aber 
die Worte desThucydides für ein Lob auf diefclbe habe 
anerkennen wollen. II. Sind einige tv.chtheilige Aen- 
feerungen des Thucydides is der Einleitung zu feiner Ge- 
fchichte auf Herodot stt beziehen f Ucbcr Tliuc. 1, 22, 
Die Stelle bat bekanntlich auch •grammntifchc Schwie- 
rigkeiten. Der Vf. , welcher die IleHmannifche Uc 
berferzung derfelben hier mittheilt, iß geneigt IVyt- 
t enbach' s ( Select. princip. Itißoric. p. 363.) Erklä- 
rung beyzutreten, nach welcher tx vor apAi/te ge- 
fetzt, cjtvj weggelaffen, und *7** mit xsxtu-jreec 
verbunden wird. Ohne alle Acnderung ka.ltt man 
fehr bequem, wie uns dünkt, die Conßruetion fo 
faßen : üpr.fjvTtei le K;ti ( 7 isy hror'x rittCon) ctoi 
ßnvhrzo'.m rar re yertueveeti ro exS^c gxotsTv, nx! 
vf'vtlv uürx (r» y tvijfvx) tif>ektuX TMv utk’^rrur (fc. 
trvts.K ) rori xv-hi kataSxt, rtiBuru-j c-.-m-j uxl rxfx- 
tXbtimv '.'«tk to ivSpavHov. Nach diefer Wortfol- 
ge überfetzt der fcharffinnige Coray ( Levesqur Hi- 
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ßoirede Th’uetjdide ff p. 317,) richtiger als Jlrilfnanp : 
y’eM (Tlirnj dit affiez dans- ttton hijtoire puür crux qui 
■voudrim' eo» fiJcter la vcritt des faits , que ftj r Ap- 
porte , les jugrr utile s par r apport aux tvenemtns 
futurs , qui, fuivant le cours' de la nafure humainc 
(au eTapres la conduitr ordinaire des honines) ne man- 
queront pas de reffembler plus ou moins mti eveaemcns 
nc-fles- — r Der Vf. zeigt übrigens mit* Scharflinn, 
dofs Thacydides nicht blofs an; die Spitze der Be- 
merkungen womit er fein Werk eröffnet, den auf- 
füllenden Satz hinlielle: „von den altern Begeben- 
heiten lA.Te lidt nicht viel gewifles fagen," löndern 
dafs er abiiebtiieh alles,- was vor ihm in der voter- 
lämlifcheu Gefebichte gcfchricben worden war, zu’ 
igtioriren frheme, die Werke über das mythifche 
Zeitalter und den trojanifchen Krieg fowohl, als die, 
w elche fpitcre Perioden umfaßten. Nach diefen Er- 
örterungen konnte die Antwort auf die obige Frage, 
welche »liefern Abfelmitte zur Ucberfcbrift dient; 
jricht anders als bejahend ausfallen. Denn wenn 
" Camerarius, zur Rechtfertigung Herodots , behaup- 
tete, die Stelle des Tbucydidcs fey r mehr auf die 
gati/. unkritifchen , mit Fabeln’ durchw ehten Arbei- 
ten der ülteften Hißoriker, eines Pherecydes, liella- 
jiicus u. f. w., welche ganz eigentlich Kngenfthrci- 
her (koyfrreni) hieften, als auf den Vater der üe- 
' iVhichtev.n beziehen ; fo fteht diefer Behauptung vor- 
jcügliih' dies entgegen, üafs Thticydides in folchen’ 
Stellen, wo er von andern Schriftlichem , die mit 
ihm in irgend einem Puncte zufammentreffen , reden 
S»ufs« einen Unterfchied zwifeben ihnen ■ und dein 
Hcrodotus macht. Ofttwiderfpricbt er den Meinun- 
gen diefes feines Vorgängers, aber jedesmal ohne 
ihn zu nennen, da er hingegen kein Bedenken tragt, 
den llellanicus und andere wegen biftorifcher Irrun- 
gen namentlich zu tadeln. — S. 41. füllte ein neuer 
/fbfehnitt auheben. Weil nämlich aus den vorigen 
Bemerkungen dasRefultat hervorging, dafs Uerodot 
den Begriffen, welche lieh Thueydidcs und Lucian 
von den Pflichten des Geftbicbtfcureibers gebildet 
hatten, nicht in allem Heutige geleilicti f<> bemüht 
fiel» nunmehr der Vf. , einige Hauptgrundlatze' der 
beiden Hißoriker gegen einander zu IteJUH , ue.t zu 
zeigen, wie die VerfcMedenheit diefer Grundfatze 
das Urtheil des fpittern über den frühem bellimmen 
inufste. Eine erfchopfcnde Verglciehung diefer Wer- 
ke im Ganzen darf man hier nicht erwarten : der be- 
fcheidene Vf. verfprieht fie auch nicht; indefs macht 
er auf vieles aulinerkfam, was die Prüfung der ge- 
nannten Hißoriker erleichtern, und ein vollßändiges 
Urtheil über fic vorbereiten wufa: Dahn» gebürt, 

was (S. 44 ffO über die Verfchiedenbeit derfclben in 
Sthütztmg der inenfrbKchen Handlungen, ihrer Trieb- 
federn und Folgen mit Ei i.fichtgefagt worden iß. Im- 
mer führt llerodot das Unglück, das Menfchen , be- 
fouder* mächtige, triff: , auf die neidende ((P^ovoc) 
oder flrafcnde Gottheit zurück; 'lhucydidcs hinge- 
gen fucht in dein ganzen Verfolg feiner GefVbichte 
bemerk lieh zu. machen, wie Lcfterhafiigkeir oder 
Maugel an Klugheit und ruhiger Uebcvlegung die 


Menfchen ins UhglücÜ ßürzüft, ohne das Strafamt 
der Götter herbey zuzichen. Wenn ln dem Werke 
des etilen die Fröhlichkeit und Milde eines Manne» 
fühlbar ift, der noch viel Behagen au dem Schau- 
fpiel des tncnfchlithen Thuns und Wefens fand;, fo 
fleht man dem Urtheile ( des letzten den Emil und die 
Strenge eines Bürgers an, den fein Beruf in einen 
Menfehenkrois zog, wo die grizfste fmliche Verderbt- 
heit mit der grofstmöglichen Cultiir vereinigt war. 
Ein eben fo merklicher Ahftand in de« Grundfatzen 
beider lliilorikcr zeigt fich bey aufsero.’dentliqhen 
Naturcrfcheinungeti , die u»ic : wichtigen Begebenhei- 
ten unter den Menfchen zufainnientreifen. Ute from- 
me Supcrßitiotl, die Herotlot hier verrarh, ift'gätiz 
iin -Einvcrftandnif» mit der religiöfcn Ueberzeugung 
von der (jönllchkcitdrr Ofakclfprüchc, welche eine 
vorzügliche Stelle in feiner hiltorifchcn Darftcliung 
behauptete. Treffend zeigender Vf., wie ganz ver- 
fchledcn Thucydides über-dicfei» Puncc dachte, lind 
watum in Herodöt’s Werke die Orakel fo luufig vor- 
jtuminen. Sodann geht er zu den epifodifrbcn Er- 
zählungen fort, die Uerodot feiner Gefebichte fo oft 
einmifcht, und bringt über den Ton und Inhalt der- 
felben', fo wie über tlie Urfaehcn dieOr häufigen Ein- 
mifchung, vieles Belehrende bey. Es ift eine fehr 
wahre Bemerkung (S. Ö2-), dafs der Vater der Ge* 
ftbicb'c mit einem befondern Intcreffe und mit ei- 
nem gleichfatn häuslichen Sinne bey den Begeben- 
heiten einzelner Familien und lVrfonet» verweilt, 
und dafs fich in diefer ausführlichen Behandlung- de» 
Speciellen noch Spuren zeigen, wie mit Herodot 
fich die Gcfchichtfchrcibung erft von Topographieen 
und Stzdtecbroniken ztnn Univerfellen, zur eigent- 
lichen National - und VVelthirtorie erhob. Thucydi- 
des, im ftrcngften Sinne öffentlicher Gefchichtfrhrci« 
her, behalt die grolse Staatsbegebenhrit , aaf die 
feine Wahl gefallen ift, fo un verrückt iinAuge, dafs 
auch feine üigrefiionen mit derfelben in Verbindung 
flehen mülTen. Auch die Verfchiedenbeit' derten, 
was beide erzählen , inufste ihren Werken eitle ganz 
vrifchiedene Farbe verleiben.- Dort die- Gcfchichre 
fremder- Monarchien des Alterthuin». und in Abficht 
auf Griechenland die Begebenheiten einer Periode, 
worin die meinen Staaten oder Städte deflelben ent- 
weder noch wirklich Aileinherrfcher hatten, oder 
mir denf Iben im Kampf um die Frey beit begriffen 
waren; hier eitle Nätiotialbegebcnhcit and rin be- 
fchrunkter Zeitraum, wo tlie griechifcben Freyflna- 
ten mit fich fclblt kihnpften, wo fich jeder Grlcclie 
um tlie Staatsverwaltung bekümmerte,, und wo alle 
Begebenheiten einen oUVntHchru Charakter batten. 
— Zuletzt tfiut der Vf. umihuidllch dar, wie die Ur- 
faclten der im Vorbergchetulen bemerkten Verfchie- 
denheir der hitlorifchcn Grundfatze in den Begeben- 
heiten und dem Geiß der Zeit, worin fie lebten , in 
der ViUtiug, die fie genolien , und in der Leige, 
worin fie »euren, amgefüchr werden mülTen, u mi 
wie lieh «ach dielen i.nterfachungen das UrthviWlcr 
Griechen über llciiulot und Thucy dides« • und das 
de* ’i hucydides msbefomivre über feine« Vorgänger 
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leicht beftimmen InfTer. Dlefer Th’eil der Abhandlung : 
i&'ztvar nicht von Wiederholungen, frey , nud wür- 
de durch mehrere Prüciftou und ein geordneteres Zu- 
fainmenrückrn der Haüpiptlncte' deutlicher und zu- 
glt-irä' überzeugender geworden lev n ; jedochjfchlr CS' 
auch hier nicht an einzelnen fcharffiunigen Erörte- 
rungen . z. B. über die Begriffe der Griechen von der 
Gcfcbich'te, und die von dein {jeficbtsputicte deg 
Keuem ganz verfrhiedetien Federungen die felbft 
die gtäiidlicbften Kritiker der Katitnran den Ililtori* 
ker machten (S. 34 fT.).' Der Vf. hat hier durchaus 
aff- die Kefullatfe Rückficht genommen, die aus' den 
Furfchangen der' neuerten Zeiten- {durgh lltcnn, 
Musm/J'.* u. f. w.) hervo'rgehen , und, weil die alten 
Ge/chlcfrtfchreibcr philolctpliifch , d. h: nach den 
ßrondfdtfcen , welche die Kcnntuifs der allinnlichen 
Entwickelung desmcnfchlichen üeiftes an die Hand 
grbrn mnfs , noch fclir wettig bearbeitet find, zu-' 
gleich einige Ideen der Art mit fijitck hier ahzuwon- 
den verfuchr. Zu jenen Frörteruiiee'ii gehört fer- 
ner, was ober die Gcifteshihlung , die lieiodot un'd[ 
fhaeydides wa-hrfcheiuiich'crW'eife empfingen (S. 07.), - 
über die cpifchc Anordnung des ilcrödoteil'cheu 
Werks ji. f. w. ge Tagt worden ift. Wir beben zur 
Probe -nur das gewifs fehr treffende Refulrnt der Un- 
terfuchutigm aus (S. 9 /).), welche der Vf. über die- 
letzte angcßelh hat: ..Die Natur der lieg eben beiten, 
die zu erzählen waren, derGeift der Zeit, dieStufe 
der Culrur, auf der fith die Griechen damals befan- 
den . bcfondCrS die hevrfciicnden rellgiöftn Begrifft, 

1 »r allen andern aber das imGefcbichtfrhreiber felbft 
icbendige Gefühl des Bedü'rfniftcs, einer plantnä- 
fsigtn Anordnung, und der EinHttfs der honn-ri 
ItbetiEpupo.eu auf feiüe Arbeit tröget, 1 ge*ireinfch'afi- 
lirb dazu' bey, dafs ein lolchcr l*2a«t dein Werke 
ttrn» Gründe gelegt wurde.**' — In einem Nacht ra- 
gt werden endlich noth‘(S. 122 fl?) einige mehr 
fchimmernde. als eingreifende und Jeutlich entwi- 
ckelte Ideen über eine neue Kfickficlit mirgetbrilf, 
aas welcher fiel» die Verfchiedcnhvif des Gciitcs, der 
in den Gcfchichts werken des lltrodot und Ttiucydi- 
des berrfcht’, da rfi eilen laffe. Die Gcfchichrichfei- 
bung-fey nämlich durch 'die Ereignift’e des pclimini- 
ffefifcbeii Kriegs und dit dadurch • vermehrten Ein- 
fichten in die innere OigaAifation der grfcchrfchcn' 
Staaten, und in dasgegeiifeirigeVcrhalfnilsderfel- 
ben beträchtlich weiter gebracht worden ; durch (lie- 
fen FortfcbVitt aber habe fie in mancher Hin licht ver- 
loren.- «Sie konnte daher, wenn fie leiden wollte, 
was fie nach Thucydi-Ies leiden foil, die epifche Ru- 
he^, das Kotige Gleichgen icht, die homerifche Unbe- 
fangenheit nicht behalten, welche fie in Herodut's 
Wctke fo rein bewahrt.** 

Auch die zwrjte Schrift, weh he einige allge- 
meine Bemerkungen über die hifiorifche Kunft des 
Xenophon enthält^ tnttfs blufs als Vorarbeit tu einer 
umfatiendeii ücfctiichte der biftnrifcheil Kunft unter 
den Gtiecben betrachtet werden. Der Vf. wählte 
(Mcb den Attrfäcrüiigeu der* Vorrede p. XIII.) jetzt 
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namentlich d<*« Xenophon, theils weil auch er an' 
dem fehiefen Urtheil Anrtofs nahm . «las neuerlich in' 
einer bekannten Zcitfchrift tibec.diefcn Sthriftftcllcr 
gefällt worden ift, iheils weil ihm jetzo bey dem' 
Auftreten fo vieler liiftoriker, welche ihre kleine 
Gertalt vor die grofsen Heroen der ßefch'ichte drän- 
gen, und durch Affectation und poetifchen Zierroth 
auf deti Rubin hiftorilcher Genien Anfpriiehe ma- 
chen, eine ernfthafte Erinnerung ah hifturifche Sim- 
plicität Uiid Bcfchreibung befonders nöthig fchien. 
Eine vollftcndige und cingceifcnde Kritik der f.iinmt- 
lichcn Werke diefes Gefchicbtfchreibers darf man“ 
hier nicht fliehen;- der Vf.' verteilt bey allgemeinen 1 
Erörterungen,- vorzüglich in der llüekficht ,- um das 
Steigen oder Fallen der hiftorifchen Kunft* feit liero- 
duts und Thucydides Zeiten ins Licht zu fetzen, 
und verfpiicfat iir einem zweyten Thcile Bemerkun- 
gen über einzelne bifturifebe "Werke feines Autors 
nachfolgeii zu'lafTcn. Diefe gewählte Anordnung 
hat allerdings ihre Unbequemlichkeiten und es ilt 
bereits' von- einem andern Kiitikcr mit Grund,- wie 
uns dünkt, eriitnert worden, dafs'es zwecR'müfsigcr 
würde geweftn feyn, wenn die fpecidlen Bemer- 
kungen den allgemeinen , die offenbar nur Refultate 
von jenen find, und 'durch diefelben errt ihre voll- 
kommene Klarheit erhalten; vorab kjjel'chickr worden- 
wären. • Der Vf. felbft fcbef-it dies bey dein, uns er 
über die ' Velknica fagt, gefühlt zu haben: er vertrö- 
ftet uns (S. 34.) auf künftige Uutcrfuchungeii,- und 
doth kam jetzo fch'on alles darauf ah, die Frage zu' 
emfekeiuen, aus Welchem Gefichtspünae' ir.ail diefes 
Werk,- ob als eigentliche Gtlchichtc oder mir als eine 
Art von JUr ec, -rer, zu nehmen habe, reberhaupt 
erfodert der vet Ithiedeue Gehalt und die yerfebie- 
dene Manier der liilturifclien Schriften desXenophoJl 
vor allen Dingert eine genaue ZerglT.-dcrui-g des Ein- 
zelnen, fu wie tine fchsrf abwaggiide Kritik, die 
das Aeehte von dem Una’chtcn* fefieidet', ehe man 
ein allgemeines Urtheil über die Kunft des Gefchiclrt- 
fch reibers wagen ,- oder alle Züge feines h’iftorifchen 
Charakters mit licherer Hand entwerfen kann. Dafs 
der Vf fich,- durch ein gründliches Studium feines 
Schrififtellers; diefe Kcnmnifs des Einzelnen erwor- 
ben habe, dafür bürgen auch fthun die gegenwärtig 
von ihm gelieferten Bemerkungen. Sie betreffen zu- 
erft Xeuophons rcligiofe Denkart und den Einfiuf», 
den er den Göttern und dem Schickfalc auf die 
tnenftliirchen Aogclegehh'eiten und Begebenbeireit 
zugefteht. Je grufser ein Gefchichtfchreiber dielen 
Ehiflcfs annimmt, und je ftkrker der Reiz- ift, den 
das Ungewöhnliche , mtcfi dcm herrfchenden Volks- 
glauben, für ihn hat; defto mehr benimmt er fii.lt ; 
felbft die Gelegenheit, den biftorirchen Pragmatismus 
zu üben. Dies ift, wie aus melm-rn hier angeführ- 
ten BcyCpirlen erhellt,, bey Xenophon oft der FaU;- 
detui , ohne ( den Gang der Natur genau zu beobach- 
ten, ift er geneigt , alles von der Gottheit »wtiiitcf- 
bar berzuleiten. Der Vft bemerkt fernef, dafs bey 
Xenophon nicht fo, wie bey Uerodol, die Befchaf- 
fenbi.it des biftoriiclien Stoffs jene Verjährung >art ' 
Cc-j- recht i 
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rechtfertiget könne. ■ Der Vater der Gefchichte be- 
handelt Begebenheiten der al teilen Vorzeit, welche 
felbft die Reihe der Güftcreinw irkungen gebildet 
hatte, die er mit einer liebenswürdigen Unbefan- 
genheit aufführt: Xcnophon hingegen erzählt die 

Begebenheiten feilte: Zeit; durch einen eben fo 
fchsrfen pfvchologifchen als politifchen Blick hatte 
er lieh, nachft der febönen Einfalt und Wahrheit der 
biftorifcheu Kunft, auch die Würde des pragm»(l- 
fchen ücfchichtfchreibers zueignen follen. — Die 
Fragen von der hiftorifchen Treue, von der Folge 
und' Oekonouiie der Xcnophontifchen Ge'fcbichts- 
vverke berührt der Vf. nicht, fondern gebt (S. 5t.) 
fo^leich zu der Untcrfuchung über die hißorifcl 1* 
Auswahl über. Mit Recht erinnert er, daß Xeno- 
uhon durch Mangel an forgfaltiger Auswahl der Ma- 
terialien , an Einheit des reichhaltigen Stoffes und 
an lietcr Feftb?.itung eines Hauptzwecks, dein alles 
Einzelne untergeordnet feyu füllte, feinen Ruhm ul« 
Gc r ehichtfchreiber befchattet, da& er die Kunft, der 
glanzenden Materie die Form des Vortrags anzupaf- 
fi ii, nicht feiten vernachläfiigt habe. Offenbar wur- 
de jener Mangel durch die überall fichtbare Tendenz 
des Xcnophontifchen Geiftes, das unmittelbar prakti- 
fche mit Hinficht auf gewiffe l agen des raenfchlichcn 
Leben» d*rzußellen, und diefe Tendenz durch feine 
ganze Lebensart und Verhrdtniffe erzeugt. Daher 
Sic we'uläuftigcn , mit Liebe durehgeführten Schilde- 
rungen des rcligiöfcn und krhgerifchen Charakters 
feiner Feldherren ; Schilderungen, die fich mit dem 
Zwecke der griechifchen Gefchichte weniger, als 
mit dem der Cyropadic und Anabafis vereinigen laden, 
ivm meiden fallt dies da in die Augen , wo Xcno- 
nhon die Würde des pragtr.atifchen Hiftorikrrs fo 
lehr vergißt, dafs er fich mitUebergehung des Wich- 
tj.T e m , „in Befclireibungen der Sitten und Gewohn- 
heiten des gemeinen Lebens , ja fegar in ökonomi- 
feben Bemerkungen verliert. Streng, aber gewiß 
nickt zu ftreng, i ft daher dnsürtheil, welches Ur. C. 
(K - 0 . über den Vcrfaffer der llelUnica fhllt: cunfilin 
« W'cn wi::m eopiofe eipofuit , vim rerum geßarum 
ad - aherfam Graecute conditionem negligcntuts tradi- 
di ? , worum mvUitioxes nc c.ttigit quiiUtn, und casive- 
fultat der vorongefchkkten Unterfuchungct» (S. 52.) : 
ovus Heiler, icour.n dwn covdertt , tantr.m abrjb, yt 
einnia qv.aedam nniftrjat Liflorice f pect es , ad cujus 
imitatiopem ing, ninm fuuir. dirigeret, ejus vrnti tu- 
fediffe videatvr. ut potius fummmn in»«, qnoit, quos 
'netzte eicevit, kiß.Oiiat p ritte res m lufloria Jirtbemia 
affi.tuc f-.uetaji canßct , ne ciiguaffe dniJm v^entnr. 
Die Milderungsgriinde diefes Urtb-ils, welche ton 
der Vorausfetzung hergeuou men werden, t.afs dem 
Werke die letzte Hand feines "de: Ilers tchlc. fucht 
Ur. C. (S- 34 ) durch Bcftrcituug tiiefer auch von 
tf'ytter.badi neuerlich angenommenen llypothtfe z,u 


entkräften. — Einen-befräehtttchenTheii derSchrift 
machen endlich die von S. 54. an folgenden Bemer- 
kungen über die Epifoden in Xenophons hiftorifchen 
Werken aus. Mit einer fo uwifafieuden Genauigkeit 
ift noch nie davon gehandelt worden. Hr. C. ver- 
gleicht fie mit den Epifoden , die wir in Ilerodots 
und Thucydides Schriften finden, und tneynt im 
Xcnophon deutliche Spuren von einer Nachahmung 
des erfien zu fehen. Nachahmung allerdings , w-ie- I 
fern auch Xcnophon eine Sitte befolgte, welche He- 
rodot durch fein Ueyfpiel in die Gefehichtfchreibung 
eingeführt hatte : allein die große Verfchiedenheit I 
di der Epifoden, ihrem Zweck und ihrer Manier , 
nach, lind dem Vf. felbft nicht rerborgen geblieben. 
Ausführliche Gharaktcrfchilderungen, wie neuere lii- 1 
ftoriker fie lieben, kommen in Xenophons Epito- 
dun, fo wenig als in den Werken der übrigen grie- J 
chifchcn und romilcbeii Gefchichtfchrciber vor; nur 
Elogia find cs, über deren Gehalt, fo wie über die 
Einführung der Rede und des .Dialogs beyXenophoH. 
llr. C. mit Feinheit urtheilt. 

Einige kritiiehe Bemerkungen über verfebiedene 
Stellen des Xenophon, Theopltrafl, Aelian und l u- * 
dar», welche durch Schuld der Abfchreibt-r-oder 
der ncucllen Bearbeiter noch Schwierigkeiten haben, 
machen (von S. 103. an) den Befchlufs der Schrift. 
Stufst man hier auch nicht auf Capitalverbefloren- 
gen , welche, wieKuhnkenius einmal fagt, den Lor- 
beer verdienen; fo lernt man doch einen neuen Vor- 
zug des Vfs. , Sinn für Wortkritik mul gute Anwen- 
dung berincneutifcher (irundl'atze , mit Vergnügen 
daraus kennen. 


.* * 

* 

Lr.trzic, in derMullcrfcben Bucbh. : l erfuche und 
Beobachtungen über die ll arme der l liiere und 
die Entzündung der verbrennlichen Karger. Km 
l'erjtwh alle diefe Erfcheinungen auf em allge- 
meines Naturgefetz zurück zu bringen, von D. 
Adair Craujord. Dritte Ausgabe. Aus deai 
Engiifchen überfetzt von D. L. von Crell. 179*?- 
XVI u. 352 S. §. (1 iiihlr.) (S. d. Kec. A. I.. Z. 
1792. Nr. 91.) 

Li trzic. , b. Vofs u. C. : Allgemeines ukotsomifch- 
cltemifch - iechnolagifckes Haus- und Kttn/l bur.’i, 
oder Sammlung aitsgefuclrtrr I orfchriften zum 
Gebrauch für Haus? und Le.nArjinhe , profcjf.o- 
vijlcn, Kü.ißhr uzd Kunßliciheber , von C. A. 
1 ‘. ll«chhe,mrr. Zwey te vermehrte und vcrb.if- 
fcrie Auilage, von M. £). C. IhiffincnH. Urtier 
Tbtril. 1795. XXXVI u. 7:2s. g. (2 Rthlr. O gr.) 
(S. d. Ec c. A. L. Z. 1798- Nr. 112-) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lsifi! g, b. Linke: Kleinere Länder- und Reife- 
fchreibr.ngen ■ aus den Werken vorzüglich aus- 
Undifcher Reifenden; 1798. U. B. 280 S. III. ß. 
^43 S. R. 

Der letzte Band auch unter dem Titel : 

Sir George Sipuntou's Befchreibung der Reife der 
englifchen GefanJtfchaft an Jen Kaifer von China 
in d. 2792 und 1793. Ein mit den Nachrich- 
ten der Hn. Anderfun und Hüttner von ebeudic- 
fer ReiTe vermehrter Auszug. I. B. 

1 1 er erfto Rand diefer gut angelegten Sammlung, 
— “ von welcher die Origiualwerkc gröfstentbeils 
eine ausführliche Anzeige in diefen Blattern erhal- 
ten haben , ift bereits tin vorigen Jahrgauge Nr. 117. 
beurthcüt worden. Den zwei ten eröffnet Pratt’s 
Aehrenlrfe auf einer Reife durch Wallis in Briefen au 
eine Freundin ,' welche in deuticher Sprache zum er- 
fteiunai erfcheint. Die epitoinirte Ueberfetzung, S. 
t — 208- 'ft aus Glea'aings trovgh Wales, Holland 
a*J tt’eßphalje etc. hij Mr. Pratt , London , 3 B. in 
fc. Diefem rcitzendeu (ieinulde , denn das ift es mehr 
As öae Reifebefchreibung, werden alle empfindfa- 
me Leier den Vorzug in diefen Lieferungen zuerken- 
nni. Pratt giebt fich für einen verweilenden Rei- 
fenden , doch vermehrt er Yorik’s Clafülicatitm noch 
«Bit dem jioetifchen, literarifchcn und ahrenlefenden, 
und zeigt lieh daneben , fetzt Rec. hinzu, als einen 
ehtbufiaflifcben Reifenden. Aber der Flug feiner 
Pbautafie ift mehr finft als rafch, uj;d der Lcfer 
wird wider Willen nachgezogen. Rührend ift die Er- 
zählung von Howard, das llofnita! für invalide Pfer- 
de, u.f, w. So befcheidcu er von fich gegen Pen- 
nant und Gilpin fpricht; fp war feine Nachlefc doch 
noch ergiebig genug, und er hat das Vcrdienfl, die 
Einpfindfamkeit des letzten mit dem Scharfblick des 
erften gepaart zu haben. Die beiie Charakterillik die- 
fos Lieblingsproducts tfer Engländer macht der Be- 
fchlufs diefes Auszugs fetbft: „Wir habeu uns auf 
„unferm Wege bemüht, auch eine Garbe zu der rci- 
„chen Aernte hinzuzufügen, die in das grofse Vor- 
„ratE-baus des brittifchen Reichs, welches auf das fo 
„febäue und liebliche Nebcnfcld, welches wir bele- 
„■fen haben, gewjfs ftol* zu feyn Urfarhe hat, be- 
„rcits eingefahren ift.“ So viel bey der Kürze des 
Raums, um unfere Lcfer zum Mitgcr.ufs cinzula- 
den. So ungente -wirs gcfeheii batten , wenn die 
Epitouiatoren das Gefetz der Spnrfamkeit hier Aren- 
^ A . L Z. 1799- Vierter Band. 


ger ausgeiibt hätten , fo fehr verdient ihr Entfchiuf« 
Beyfall, die Befchreibung von Holland und Weit- 
phalen noch mehr zuxoucentriren. §ames Murphu's 
Reifen durch Portugal!. 1789 und 1790. Ein Auszug 
davon fleht fchou in der Sprengelfchen Auswahl, B. 
VI. Der gegenwärtige ift dem Plane gemäfs ausgear- 
beitet, und, wie wir glauben, nicht« Wefentliches 
verlobten gegangen. Der dritte B. liefert die erfte Hälf- 
te von Staunt uns Befchreibung der Reife der engii- 
fchen Gefandtfchaft nach China. Obgleich Hüttner 
diefc Reife rollftündig überfetzt, und fowohl der 
Beri. Geogr. Genealog. Calendcr d. J. als auch Spren- 
gel Auszüge gegeben haben ; fo halteu doch die Her- 
ausgeber ihre Arbeit nicht für überflüflig, weil in ge 
dachten Auszügen manches, ihr Publicum nicht iu- 
tereflirendes , vorkomme, und Ce manches andere 
wiffe 11s würdige aus des früheren Nachrichten Ander- 
fons und Uiittncrs(? j eiuwcbeq. Rec. aber inif« 
fallt diefe unnothige Vervielfältigung, die dem au 
fanglich gegebenen V r erfprecben der Herausgeber doch 
geradezu cutgegen iß. Wozu fofl das Publicum ei- 
nerley unter unerheblichen Veränderungen drev bis 
viermal bezahlen? Wir mochten daher gefne der 
fonft unterhaltenden Sammlung für« Künftige ftreu- 
gere Auswahl empfehlen. 

Rp.Bi.tK, in der Vcfififchen Buchhandl. : Magazin 
vun merkwürdigen reuen Reifebefchreibungea ans 
fremden Sprachen überfetzt, und mit erläutern- 
den Anmerkungen begleitet.' Mit einem Kupfer. 
Fünfzehnter Baud. 1798- 483 . 5 . 8- 

Hierin hat uns der fcl. Forfier mit Fra Paolo 
da San Bartolomeu Reifen nach Oflindica be- 
ichenkf, nicht aus dem Fxanzöfifchen, wie der be 
fondere Titel lagt, fondern aus dein Iralicnifcheu 
überfetzt. VY enn die Reifeauch uur diefes auszeichuen- 
de vor den gewöhnlichen hätte, dafs fie v!»:t einein Ita- 
liener und einem katholifchen Millionär ift (denn die 
neueften , die wir haben, find von Engländern und 
Franzofen, oder proteftoatifchen Millionären); fo 
würde fie fchou Aufmerk.fam.keit verdienen. Allein 
fie hat auch grofsen innern Werth. Der Vfi ift fchou 
durch feine Darftellung der brahinauifcheii Gotterleh- 
i-e aJs ein Kenner der indifchen Philofophie bekannt, 
und in diefer Reife, die 1796 berauskain. zeigt er 
fich als einen genauen Beobachter tieler anderer Ge- 
genftände , die er auf fernen Reifen in Indien zu fe 
hen Gelegenheit hatte. Vorzüglich ift ihm die Kennt- 
nifs der Samfcredan Sprache fehr zu Hatten gekom- 
men, um die Nachrichten feiner Vorgangerzu ver- 
' * ^ beffern. 
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belfern. Ei; kam 1776 in PonJuceri an. Denn fo 
fchreibet er Pondicherv. Er bat auch viele Bildere 
Namen verändert z. E. Cvronwndel in Cinlamaada- 
• tarn, und da er (ich mit vielem Fleifs auf die Landes* 
fpracben gelegt har; fo kann inan itnn hierin wohl 
Recht geben. Der Name bedeutet HirJ ■ land und die 
Wcftküfte, die von der entgegengeletzten, durch 
die Gutesgebirge getrennt iil, Malabar, oder richti- 
ger Malei/ala, (worin, welches wir beylauhg erii * 
nern , der aus der alten Geographie bekannte Name 
der Külte Male noch fichtlicber ift) Bergland. Ein 
vorzügliches Verdienft des Vf. , wovon inan durch das 
ganze Buch viele Bevfpiele findet, und er felbft eine 
ziemliche Menge in dein itenKnp. r.tifamineu gehäuft 
bat, ift, tlafs er die geographifchen Namen, die durch 
die Europäer fo fehr verunftaltct find, berichtiget, 
und ihre Ableirnng gezeigt hat. Verwundern mufs 
man (ich, dafs ein Mann von fo aufgeklurter Den- 
kungsart, als diefcr Karmeliter Muflcb, der bey dem 
Axhljck der vielen Europäer, Muhammedaner und 
Indier die richtige Bemerkung macht, dafs es un- 
möglich fey , fo viele Meitfchen über ein Glaubcns- 
. fyftem zu vereinigen, doch ein Millionär fern konn- 
. ic. Die VVaarcn, welche die Franzofen hiehcr brin- 
gen, werden von ihnen au die Engländer in Madras 
und Bengalen verkauft, und mit dem ge’ofetcn Gel- 
de indifche Waareiuangekaufr. DosAplsfell, wel- 
ches bald nach des Vf. Ankunft gefeyert wurde, 
giebt ihtq Gelegenheit za einer gelehrten Abfchwei- 
fung- über den Apisdienfi. Die Königreiche 1 anjaur, 
Maravil, Mandur und Camada werden nach Nach- 
richten, die ihm von andern MilTionaren mitgetheilr 
lind, (denn er felbft ift in diefe Lander nicht gekom- 
men) und zwar ausführlicher als gewöhnlich belchrie- 
ben, weil die tneiften Geographen bey den Belitzun- 
gen der Europäer an der Küiic ftehen bleiben, und 
von dem Innern des Landes wenig zu lagen wißen. 
Die ßefchreibong wird durch die eingcllreuten hilto- 
rifcRen Bemerkungen noch unterhaltender. Der 
Millionär zählt in den angeführten Ländern 4&000 
Gbriften , w elche Zahl von Foriter bezweifelt wird, 
und weift lieh nicht wenig damit, dafs die luthcri- 
fchen Chriften in Trsnquebar kaum 1000 Inid. Auf 
feiner Ilcife nach Madras kam er durch Sadras, wo 
er verfchiedene Chrifteiikinder taufte, die Filho de 
Fnlano ins Kirchenbuch eingetragen wurden. Wenn 
ereilt wenig^Arabifch oderllcbraifch rerftanden hät- 
te; fo würde er, zuch ohne den Küfter zu fragen, er- 
rathen haben, dafs Fulann fo viel als non nemo, qui - 
dam, ein gewifitr, namenhfer fey. Die Sicherheit, 
Bequemlichkeit und Wohlfeilheit der Reifen in hi- 
dieil wird gerühmt, doch fetzt Forfter mit Recht hin- 
zu, dafs dies nur von den Ländern, Wo die Briiren 
herrfchen, ohne Eiufchränkung zu verliehen fev. 
Hier fallt es dem Vf. ein, Nachrichten von den indi- 
feben Münzen, Maafsen und Gewichten einzufcbnl- 
tert , und er fetzt darauf feine Reife nach Covalain 
fort, von welchem Orte er auf einem andern Wege, 
um die lieben Pagoden zwifchen Covalain und badras 
zu feben, nach Puduceri zurückkehrte, and bald 
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darauf nach Cochin auf der Külte Malabar zur See 
abreifete. Da der Vf. nach feinem eigenen Geltfind- 
nif» Malabar genauer kennt, als fein eigenes Vater- 
land ; fo liebet man darjtis , wie fthatzbar feine Be- 
fchretbung des fjn.t.'es ift. Sic Icheint auch 
mehr ins Detail zu geben als irgend eine andere, 
und es ift dies dcl’to angenehmer, weil die Sitten, 
Geftmre, Kunfie und WitTenfchaften der Indier fich 
hier viel vollkommener erhalten, als in andern Pro- 
vinzen Indiens, hn Innern des lindes wohnen al- 
lenthalben Heiden (Nvir laßen den Ausdruck des 
Millionär» lieben, weil philofophifche Lefcr ohnehin 
wißen werden, wie lie ihn zu verliehen haben) an 
der Seekülie Mohammedaner und Chrißen. Coelan 
oder C’uiinn ift der Sitz der gefchicktclien Künltlcr. 
Die Theilnabine’ der Chriften an dem Liugainsfelie 
belirafte der Vf. mit Schlagen; er harte lieh aber 
wohlweislich die Erlaubnifs dazu von der Obrigkeit 
vorher geben laden, d. i. wie'F. vermüthet, erkauft- 
Seine Bemühung, die Neftorianer mit der rouiifchen 
Kirche zu vereinigen , war vergebens. Das hollan- 
difche EtablilTeinent zu Cochin koliec der Companie 
mehr als cs ihr einbringt. Sie verkaufte daher die 
Feftung Cranganor an den König von Travaucor, 
der nachher von Tippu Sultan, lb wie diefer von 
den. Engländern vertrieben wurde, die bekanntlich 
in diefem Kriege alle liolländlfche Bcliizungcn iil Ma- 
labar wcggenoinmen haben. Von den GroufaniEei- 
ten, die der gedachte Sohn Hyder Aly's 1789 in Ca- 
licut verübte, werden grufsliche Beyfpiele angeführt« 
wodurch die Nachrichten der Engländer von dk-feua 
Wüteiicb beftatigec werden. Der Vf. zahlet in Mala- 
bar 90000 katholilche Chriften, und 50000 Schisma- 
tiker v «in der fyrifchen Kirche. (Sollte nicht unter 
ihnen inniclies wichtige fyrifche Manufcript vorhan- 
den feyn? UnferVf. ftbeinf lieh nittu darum beSttm- 
mert zu haben) mehr als 100000 ncubekehrte Cbri- 
ften vom lateiuifcbcn Ritus, gegen 20000 Juden, 
100000 Araber, 30000 Canarier , ßanianen u. f. 
15000 Europäer. Doch ift die Zahl der urfprüngli- 
chen Bewohner weit itarker, die auf 1, 600000 Köpfe 
angcfchlagcn wird. Die neuere Gefchichte, und jer-zi- 
gc Lage der Dinge wird viel genauer befchiieben. 
als fie in irgend einem andern Buche enthalten ift. 
Den Bcfchwerden, die Fra Paolo in Miftionsangele- 
genbeiten bey dem Könige von Travaucor unhruiu- 
len in eigener Perfon führte, wurde abgeholfen, und 
der König durch die Luft, die der Pater an dem lie- 
fen der brahmanifchen Schriften hatte, für ik« zuerfi: 
gewonnen. Wer die Verrichtungen eines Millionärs 
und die Art, wie der Vf. bey der Bekehrung der Ein- 
gebohrnen zu Wecke gieng, willen will, lefc das acht c- 
Jvap. Mit derBefchreibung des Thierreiths fchliefset 
das erfte Buch. Das zweyte fängt mit der Geburt 
uml Erziehung der Kinder än. Vdn den inoralilchen 
Sentenzen, die S. 266. aus dem brabuianifchen Wur- 
terbuchc, Amaralinha cxcerpirt find, fcheint die lie-- 
bente keiue gefunde Moral zu enthalten, und wir 
wundern uns, dafs Forfter fie nicht in einer Note ge*- 
mifsbiiliget bat. Verehrung der Gottheit wird dex* 

Schülern 
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Schälern frühe eingeprsgt. Von den Wiflenfchaften, 
worin die Jugend unteirichtet wird, ift die Chirur- 
gie, Anatomie und Erdbcfchreibung ausgefchloffen. 
Die bey den Hey rathen gewöhnlichen Ceremonien zei- 
gen von der Klugheit des Volkes, und hoben lieh in 
Malsbar reiner und mehr unverfälscht erhalten, als 
in den nördlichen Gegenden Indiens , woher uns die 
meillcn Nachrichten zuigekomuien find. Die zwölf 
voriiehmften Gefetze , und die Refcbfeibung der tior 
fallen der Indier hatte der Vf. im Syfteroa Brahmani- 
cam Schon vorgetragen. Man wird lie aber ins Kur- 
ie gebracht , auch hier mit Vergnügen lefen. Bey 
den Strafen ift es empörend, dafs die Verftümmclung 
der Glieder von einem fo fanftmütbigen Volke in ir- 
gend eisern Falle hat verordnet werden kennen. Als 
Kenner der Samfcredaufprache, die fruchtbare Mut- 
ter vieler anderen diilcits und, jenfeits des Ganges 
geworden iß, handelt der Vf. von den indifchen 
Mtmdarten mit einer Gründlichkeit, die vielleicht 
noch vqn keinem andern vor ihm erreicht ift. Mir 
diefem Schlüße! konnte er lieh die zuverlalligften 
Kickrichten von der Religion und den Gottheiten, 
den hieroglyphifchen Unterfcheidungszeichen , und 
dem Kalender der Indier verschaffen. Merkwürdig 
ift es, dafs in dem Thierkreife der Indier dicfelbeu 
Zeichen find, die von den Griechen und andern 
abendländischen Völkern angenommen find, und dafs 
jene mit (liefen den Wochentagen cineriey Benen- 
nungen geben. Forfter kann fith dabey des Gedan- 
kens nicht erwehren, dafs die Ober- Aegyptor und 
Kubier zuerft Kenntniffe von Sternen und Planeten 
gehabt, die von ihnen nach Aegypten, Arabien, In- 
dien und dein ganzen Occident gewandert find. Die 
ktthmanifche Aftronomie ilt nach des Vf. Unheil von 
keineia richtiger als Sam. Davis in Aßatik rrfearchet 
T. ß. vorgeftellet. Die initgetheiltcn Proben der in- 
difchen Dichtkunft gehören zu den Lfebesgcdichten. 
Möchte doch die Moncbsklcidung den Vf. nicht 
sbiudten , noch mehr dergleichen herauszugeben. 

I Wir halten uns bey den übrigen Künfteu und Wiffcn- 
fchaften der Indier nicht auf; zuletzt wird ihre Kräu- 
terkuude gerubmr. Auf der Rückreife nach Europa 
> 789 « wo der Vf. ficb zu Coebin eiufchiffte, landete 


er auf CeiTan , Isie de Fränce, Bourbon, dem Vor- 
gebirge der guten Hoffnung, und der Afcenfioninfel. 
Von Illen handelt er nach eigenen und fremaen Beob- 
achtungen, aber nur kurz.. Der Zimmetbaum aus 
Ceilan , der Muskatenbauin und die Gewürznelken 
aus den Molucken auf Isle de France verpflanzt, 
nebft vielen andern gedeihen hier ungemein wohl. 
Endlich erreichte er Hreft, und hatte bey feiner Heim- 
reife durch Frankreich Gelegenheit, zwifchen den 
Europäern und' den von ihm befuchten aufsev e uro- 
päifchen Völkern, Vergleichung anzuftellen, die nicht 
immer jenen zur Ehre gereichten. Der geugrophi- 
fiche Index mit hinzugefügten Anmerkungen macht 
das Buch zu einer Geographie vonlndoftau brauchbar. 

Ein fo wichtiges Buch von einem fo wichtigen 
Lande verdiente durch Erläuterungen, Berichtigun-' 
gen und Zufatze verrollkoinmt zu werden. Der ver- 
ewigte gr. R .Forfter hat fich diefer Mühe auf eine Art 
unterzogen, die feinen Verdienftcn um die Geogra- 
phie die Krone auffetzt. Seine Anmerkungen find fo 
tnanchfachen Inhalts, als der grofse llmf.mg feiner * 
Kenntniffe und feines aniehrdichen Bücher- Vorraths 
war. Sie find über das ganze Buch zerltreur, und um 
nur einige Reyfpiele zu gegeben, verweilen wir »uf 
fehr gute phiklugifthe S. 149. 326. and geographi- 
fche S. ia8- J 3 a 158 - 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Altona, b. d. Vcrlagsgcfelffchaft : iVitold, Grofs- 
fnrfi van Littfiauen, Geißer gej chichtt vom Vf. 
des Hans vun Boi/fen. Zweiter Theit. 1797. 324 
S. 8- (16 gr.) 

Diefer zwey te Theit, welcher die Gcfchicbte fcbliefst, 

Ift dnn erften in feiner ganzen Nüchternheit und in 
allem, was wir von diefein gefagt haben, ähnlich, 
und das Ganze bildet nunmehr einen hiitarilchen Ro- 
man, (denn in diefe Claffe gehört diefe Dichtung ei- 
gentlich, ob wobl fie eine Geiöergefchichte beifst,) 
welcher den Gefchinack ftir diefe Dichtungsart gewifs 
nicht erhalten , oder weiter verbreite» wird. 


KLEINE SC 

Poiretlctl. tl'eimer , im Verlag« d*r HefTmanaifelien 
Buthhand!. : JtUhuim oder die Hexe, ein mh loiogifch** Fragment 
nach Lefling. AU Einladung zu einer SchuJfeyerlichkeit — von C. 
d.Bottigmr. 54 3 . gr. g. „Jtifthia oder äse Hexe; (fo hei Ul 

*• m L ef fr » g i CoHeeianttn I. S. 40 6.) „unter diefem Titel 
..gedenkt ich di« £rklirung eine«. Steines bey Stepbaoeuiu» 
»»eramutgeben , den auch Maßet feinem Geiumetuverke ein' 

• t « l*i hi hat, and den lie beide für eine Agrippina erkennen. *• 
Wet UJfnsr nicht ausgtfübrt hat, und rirr (»«lehrte Ifrrarii- 
(«ber der Caliectaneen fich »icht <usziif;Ui(t-u getraute , dies 
Mt JHt. B. in der vorliegenden Schrift unternommen : mit um* 
iijTencer B»]«fenh«ii giebt er jenem hing »worfelten Gedanken 
(ift Ausführung, welche durch dit Irucbibarßen RtAilute 


DRIFTEN, 

überrafchr, und uns überzeugt, dafs nor der eine fremde Idee 
fich fo aneignen konnte, welcher woki fähig war , lie auch 
felbft zu erfinden. — Zuerft die Befehreibung der Gemme 
bey AJaJjei (Gerr.me antieht fignrate Vol. f. tlv. 1J.) deren 
Umrifs wir hier auf dem Tirelblatc erblicken. Eine Frat* in 
ein langes , eii£e an den Leib aufchliefeendes, hochgegürtctes 
Gewsixd in it tief herabgebenden enge fdiltefienden Aermeln* 
gekleidet, filze anf einem einfachen autiken Seffel raif vorwart» 
gekogfftem Kopfe und Umerleibe, di» Hände t'eft gefaket in 
einander gelegt , den linken Fufs halb an der Erde, und das 
recht» Knie über da» linke ßefchiagen, wodurch der rechte 
Fufs eure höhere fch weben de Lage erhtiit. — Wenn die an- 
ji quirl febtn Deuter in üiefer Figtur di» Agrippi*» erkannten, 
Dd j die 
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die blof« mit der Swla der rrimifchen Matronen beiden'.«. 
lUveh das fehlendo Obergewaud ihre häusliche Fuigezogen- 
hetl verrieth; fo hiiie diefe irrige Deutung mit der eben fo 
felfcbtm Einbildung »wfammen , dafs hier eine entllhafte, net- 
fin'iigc Geberde ausgedruckt fe>*, welche Sorgen und J 5 c:rub- 
nifs über die Ermordung ihres Gemahls zu erkennen geben 
fülle. Vielmehr all Ruhe und Fettigkeit, auch heilerer Be- 
daclit und Klugheit ausgedriiekt. Um daher die Belege z» 
Lcfbne's richtigerer .Erklärung, welcher die Figur für die Iiy 
■ hia hielt, aufiufmden , macht uns der fcharfunnige V 1. zu- 
fordert! mit den Vurftellungen des Alterthums von auier Göt- 
tin bekannt. Sic bezeichnen: . nach richtiger Etymologie. .die 
Jfommee de (£A»t 3 * dte urfpningl.che . oder 

,Ue abgeleitete, EiAeW die rem jon.fche Form>; welche 
einlt der fchon mehrere Tage durch die Elferlucht der Juno 
in Geburtsfehmerzen (ungehaltenen Latona zu iluite kam, du. 
noch , diesmal gerufen, gnädig den «reifenden kommt. So- 
dnm dringt Ilr. B- nach Anleitung einer HaupUtelle . die 
(ich bey Paufauiai (I. iS- P - «4 ed ; Fac.J uberdiefc gotüichn 
Geburtshelferin tindet. tiefer in den Mvtnus ein. und 1111- 
»crfehridel eine doppelte Siaromfag«. Nach uralten kretenje 
W cn l ocauLen wurden Zers und Here, die Stammgotterder 
UmenlifcheuGöaer - Dynaftie . als Stifter und Kepralemamen 
der r.ht angefehen, welche 111 myibfchen . mit tutmUcher JJar- 

&5» ’feaä'T» 

die 1 rau ) ' V orftc h er i 11 und Schuizfrau aller elim.che.t Frltch- 
j t„\.u.»„h-iieii ward. Di« Verhaltnifle der mann- 
des M-idchens. und der fröhlichen Entbindung 
" fi, druckte die Btldwfprhcb. je.,« Menfcltct, durch 
die vom Zevs und der Her* erzeugten Tochter -us. Hebt, 
d e reif* Jungfrau, und llithuia die Gebabrertn. Nunmehr rr- 
feheint dÜ gebur sheifend« Göttin immer ,m Getolgu ihrer 
... 01 f , tuvlland der Tocluer fendet ourtr rer- 

weUm’- De ift nach einer e.nfacheren Darftellung felbtt die 
weigert. l c bringende Helferin. Eine zweyte M- 

Tuamt . de - l h *, Vrios eiugtwa.tderten Frte- 

,/,u,u ft die des Die« a . n perfumhcirt ward. N am- 

ftevco.omm oü.ttfchen Kt, Um des fchwar- 

“n Meeres herab hatte De), fchon früh der D.enft einer Gou- 
he tfefblt inKleittiGen verbreit«, die man als tnmbol der 
Ehrenden und .»ernährenden Kraft ... der Natur anfH, ,, 

atieu . wo ue 5 r se Mutrer mit den vielen Bruften. 

SlÄÄ •«. MS-Ä' £ 

meist witTte* die *Ariem is de^Gricc hcn. die D.aua d« Kö- 
rn« dwa^rAlleil« der Einführung ri.ctes neuen Dlei.lt ade* 

Xt t Är ÄtfÄSfi 

der neuen Gdwcr in mimifchen Tänzen und Hymnen. Die 
Orangfale der neuen Religion wurden durch die I"*le der 
, ,.,. na rorceflellt. Drr Gebührenden, hiels es, 
durfte nicht die Tunomfche Gebumhelferiii Bey Hand ieilten; 
a b e r eine hülfreichc Hyperboreern! nahm hch ihrer an. Diel« 
Jlvoerhorcerin ift nun keine andere, als die grolse Gebiir.sgoi- 
t,n Veibft , die nachmalige Diana t on EpneXus. — >* jr nrniua 
iiirr eine Menge fcharinnniger Bemerkungen ubergehen, wo- 
rin Hr. indem sr mit turfebendem Blicke die UeUrreft* 
jener olenifchen Hymnen zufammenfteUt. neues l-icbt über 
diefe tnythologifchen Dichtungen verbreitet. Auch J,ada, - t 
Mythologie (Olv.mp. VI, ? 1 - N«*- VII. I-J gewinnt dadurch 
neue Ai.Siuruny.cn , fo wie mehrere Sa«!!«« des Homer, der, 
wiewohl er nur eine Jliihvia, und zwar als Joi.ter nur die Ju- 
nonifche , gekannt au haben fchemt, doch 1.1 einer merkvvur- 


di^pn Stelle Hl* XI« 34 p.) von i!ir in Her Mehrzahl fpricHt. — 
So wie nun fchon in ctc-u oleui fclien Liedern aut Delos wahr- 
frhrinÜch «lic Schwierigkeiten Hark ^efchildert wäre«; w e'che 
Eaton* mit Hülfe der Hyperboreeifcnen litthyia. bey ihrer 
Enibu.duug auf Delos zu hefisgetr hatte : fo befchäftigten lieb 
aucn alle fpatern tlymnenfangcr, mit diefero Gegenftand», und 
die heiligen Wallfahrten, welche fall alle griechifchen Staaten 
zu gefetzten Zetten nach dicl'c-r fnf»l fchirkten, und wozu man 
lieh befonders von Jünglingen und Jungfrauen abzufmgende 
Hymnen verfertigen lief», mufsten neue VeranlalTuRg dazu ge- 
ben. Diefclbe Sage trugen alsdann die Sänger der vurhomeri- 
fchen llerakleen euf die Entbindung der .Hemme über , und 
neto finden fich (nach einer feinen Bemerkung S. $1) mehrere 
folclte Bruchftücke aus einem uralten Gedicht auf Uercuies in 
uuferer Iliade. In fpäteren Uerakleen und ihcbanilVhen E'ehei- 
lieferungen wurde die einfachere D.trftrtiungsu-eife . wie wir 
nur noch au* Ovid* und Antoninus I.iberalis Verwandlungen 
beurtiietlen können, immer mehr erweitert und ausgefclnnückt 
Aus den Stellen diefer beiden Schriftfteller , welche Ilr. B, 
gelehrt erläutert, erhellt, daf. die l’arccn tuid Ilithyia, zuGun- 
lken der Hera, die Gebührende in ihreu Wehen hensn-.nn, 
»'»Je« J‘t mit jrH g^fcb 'agerten Hnirrn sud in einander gefalle 
ttn t landen fajten . und dafs diefer doppelte Zauber (,cr*V 
reut, Ati um b. Atttou. Liberal, f. yy. nach einer Cehr gliic-kÜ- 
cJieit VerbeiTerung des Vf’s. flau des linniofen r,,iu«.; ci ft gelof-.t 
werden mulsie, bevor Akutem gebahrcu konnte. Mehrere 
Alten kennen und erwähnen jenes Zauberband ; felbll Ptinius 
Hl- N. XXVII. 6 .) Bndet den .Urfprung diefer Hexenfttte 11t 
der .Gebart des Hercules, und Faufanias (IX. 11. p. 
tjeimt che Ditholdm, welche die Embiii jung der AJcnieui fs 
lange gcfeüelt hielt, ausdrücklich eine lfexc 
Ae 11 Ger ll auffallend iit es, dafs wür die Siellung mu (^nj 
übereinsnder gefchlagttten Knieen , welche, uzen Pli, aus" 
als fchadlictier Zauber verrufen . uud bey ötfcmlicben Ver- 
handlungen gar nicht erlaubt war, auf alten Denkmälern aur 
fetar feiten antreffeit ; aber eine noch grdfaere Seltenheit Ift 
die Haltung der Hände auf den Knieen mit engrcrfchränkten 
Fingern. Beide llaltungen vereint, giebt die fitzende weib- 
liche Figur auf der MaUeufclieu Gemme; und man u ird ttun- 
meUr. uach lln. Jiatnger i cre/ilicuer Ausfnbrui^. leicbi ent- 
fc beiden . wie wollt Lrjjn<s urdteiltc, cs fey lütluaa die diene 
Kur darf man dabey nicht vergelTen . dafs der Künltler. nach 
der bekannten Verfciioitc-rungsmamer, die alte (teile l'itth i* 
hier zur Geflalt einer römifchen Matrone veredelt Ityii, die 
Pietro Stejamnio gar für eine Agrippine nehmen komuc. Di« 
alte lliihyiengellait tiud« Hr. B. ju der Abbildung, welche 
Fe! ml ( Antiqtuiriue fuppelltct. portinneala , narligcftoclien m 
S allen gr e t Jhef. Znuqait. To. II. c. 1013..) von der Göttin 
i’o Jleerta au» dem Belief eines alten GedachmifsAeiiic» gege- 
ben hat, und die auch auf dem l'itclblaue dirlir Schrifi dem 
llmrifie der Gemme bevgefügt ift. — Zi.pt Schlufs noch c:- 
utge feine Winke zur Beantwortung der Frage , woher es ge- 
kom/tett, dafs das im ganzen Altcwhume fo t etrii feite* Zn- 
famment.tlteii der Finger, das man als einen magifchen Knui- 
len von der fclilimmlteu Vorbedeutung anfah, durchs Chr - 
ftcuihum geheiligt wurde, und dafs zwey fo gefaltete Uönde 
allgemein da» Zeicheu der Andacht und des fey erlichen Ge- 
bets geworden Und. 

Wenn alle IlrtjchOtticke aus dem Nachlafle des unfiert»!,- 
chen L.e ! jin g , von denen, wie Ilr. II. int Lutgtage n, u 
Recht fagt, manches einzelne oft ganz.: Buchet- voll Ichim- 
mernder Faradoxtu oder gefeitrauhter luiallurincile wesit auf- 
wiegt, fielt eines JulJu-n Commctiurs erfreuen dorfteit : Ca 

hatte man gewil» doppelte Urfaclie zu wülifctieu . d*f, Joidir- 
l’ragmtnie i.ocn recut viele erfchciuen tnöcbteu . und JJ..I; 
wü.-de Herrn l ull eborn an fein in diefer Hmliclit gveebe- 
tus Won lucht dringend genug etumerg kouHrn. 
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Donnerstags, den «4. October 1799. 


PHILO S 0PH1E, 


Flau • b. RufT: V er Juch einer Gejchichte der Fort- 
schritte der Philnfiophie in Dentfiddand , vom En- 
de des vorigen Jahrhunderts bis auf gegenwärtig 
..... ge Zeit, herausgegeben von Sjoh. Aug. Eber- 
hard. Zweyter TlieiL — 

Auch uiit dem zweyten Titels 

W. L. G. Freyherr 1 1 von Eberflein , Verfuch einer 
Gejchichte der Logik und Ületaphyjik bey den Deut- 
Jchen von Lei&uitz bis auf gegenwärtige Zeit. 
Zweyter Band. 1799. XII. und 308 S. 8- (1 Rthlr. 
18 

ler erße Thcil diefes Werks erfchlen 1794. Ei- 
-* — “ »e Krankheit binderte den Vf. den zweyten, 
der beydttn Druck des erßen beynahe vollendet war, 
eher folgen zu laßen. Der Vf. konnte unterdeßen 
diefe Zwifc henzeit benutzen, um der Anlage und 
der Ausführung mehr Vollkommenheit zu geben, wo- 
zu er in einigen Anzeigen des erßeu TheiJs mehrere 
Winke erhalten hatte. Allein er fcheint nicht ge- 
dgt gevvefen zu feyn, von Recenfenten folche Be- 
uug anzunehmeu, da er die Eiiifcharfung des er- 
iQefctzcs der Gefchichte, einer ßrengen Unpar- 
teit , fogar eine hinnifche Weifung nennt, 
'müflen auch von diefem Bande das Urtheil wic- 
hen, welches wir bey dem erften gefallt haben. 
Der Vf. nahm zwey Zeiträume an, von Leibnitz bis 
»nf W t 4 f, und von Wolf bis auf die gegenwärtige 
Jffiji., Der zweyrclland enthalt die Fortfetzung des 
zweyten Zeitraums, das iß, die Gejchichte der kriti- 
Jchen Phiiojophie, und der durch fie verurfiachten Strei- 
tigkeiten bis auf ihre allgemeine Aiubreitung. Diefe 
Abtheilung verditat auf jcder^Fall Tadel. Demi auch 
Öi den Augen eines erklärten I.eibnitzianers mufs 
die kritifche Phiiofophie, föwohl an fich als ihrer 
Folgen wegen, doch fo bedeutend feyn, utn mit ihr 
einen neuen Zeitraum zu beginnen. Und erkennet 
der Vf. nicht felbß S. r, , d.ifs er auf Begebenheiten 

E 'rkotnmen fey, „ weicht Jich mit der ganzen Plii- 
fophie zugetragen, Hnd nicht allein die Form und 
den Inhalt derjelben, JonJcm Jelbjl die philnjophijche 
Denkart umgebildet haben;“ gefleht er nicht felblt S. 
3. ein, dafs durch Kant eine Revolution im Reiche 
der Phiiofophie , welche bey dem gefunkenen Gc- 
fchmacke an tieffinnigcn Unterfuchungcn kaum zu 
vertäu then war, und eine Epojche herbeygeführt 
Worden, ,, welche fich vorzüglich dadurch unterfichei- 
4 tt, dafs in ihr nicht fiawr.hl über diefie oder jene cin- 
*j A. L. 7 .. I79S- Vierter Bank. 



zelnen Behauptungen , über diefies oder jenes philoJo : 
phifiehe Syflem, f andern über die Grundlage aller. Sy- 
flenne, über die erßen Gründe der menjchlicnen Erken *t- 
uifis geflrilten wird ?“ Richtiger find dein grufsten 
Theile nach die Hauptmomente der Gefchichte der 
kritifchen Phiiofophie gefafst. Der Vf. trägt tic näm- 
lich in folgenden Abschnitten vor. I. Abfchn. Kant — 
feine Vernunftkritik, Aufnahme derfeihen, Streitig- 
keiten der Lockifchen und populären Phiiofophie mit 
Kant's Schülern. II. Abfchn. Der Spinozismus erregt 
in Deutfchland Aufmerkfamkeit — Streitigkeiten 
über den Inhalt und Werth deßelben ; Verbindung 
diefer Streitigkeiten mit den Unterfuchungen über 
die kritifche Phiiofophie. III. Abfchn. Die Leih- 
nitzifch- Wolfifche Phiiofophie wird gegen die kriti- 
fche, vorzüglich durch Hn. Eberhard verthejdigr; 
Streitigkeiten hierüber mit Hn. Kant und feiner Schu f 
le ; mehrere eklektifche Philofophen treten gegen diy 
Kantifche Kritik auf; Brallberger’s Synkretismus. 
IV. Abfchn. Kant bekommt mehrere Schüler, unt*f 
denen Reinhold ein entfeheidendes Uebergewicht be- 
kommt; feine Verfuche, die kritifche PbilofopAif 
beßer zu begründen ; feine Streitigkeiten mit de* 
Dogmatikern und Kritikern. V. Abfchn. Reinhold'a 
Schule; Entßehung eines neuen Skepticismus ; fein* 
Angriße auf die kritifche und vorzüglich Rcinhold«* 
fche Phiiofophie; fcbneller Verfall der letzten. VI. 
Abfchn. Abicht's Verfuch einer neuen Eleinentarpbk 
lofophie; Jakob nähert Geh dem Dogmatismus; Ver- 
änderungen in der Logik; Verbindung kritifcher Leh- 
ren mit der dogtnatifchen Phiiofophie. Vif. Abfchn. 
Allgemeine Verbreitung der kritifchen Phiiofophie; 
Kant’s Bemühungen , fein Syilein allgemeiner anzti, 
wenden; Gefchichte feiner Moraltheologie ; vergeh, 
liches Bemühen anderer Philofophen, den Dogma- 
tismusaufrecht zu halten; Aufgabe der Berliner Aka- 
demie , und Auflöfung derfelben. — Der Vf. iß fei- 
ner Manier treu geblieben; er zieht den Hauptin- 
halt der Schriften aus, begleitet diefe Auszüge mit 
feinen eignen Rafonneinens, -und führt die Urtluile 
darüber -aus den Gegenfchriften , felbil oft aus den 
kritifchen Journalen an. Man kann alfo diefes Weck 
als eine Sammlung der merkwürdigsten Actenßücke 
über den Streit der kritifchen Phiiofophie mit den 
Dogmatikern betrachten , welche wegen der Vollitän- 
digkeit und des Fleifses, womit Ee ausgearbeitet iß, 
Lob verdient, aber nicht fo fehr von Seiten der Un-, 
partcylichkcit, und des philofophifcbcn Geißes em- 
pfohlen werden kann. Der Vf. iß eiu Anhänger der 
Leibnitzifch - Wolfßchen Phiiofophie, wenn er gleich 
diefes Syflem nicht unbedingt als wahr annünnu; er 

v - iß 
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ift Dogmatiker , und bat alfo in dem Streit»-' Partey 
genommen ; von ihm darf man daher keine ganz un- 
parteyifche Anficht und Darftellung der kritifchen 
Philofophie, keine ganz unbefangene Prüfung und 
Würdigung der Angriße und Vertheidigung weder 
der ürundfiitze des einen noch des andern Syfteins 
erwarten. Und diefes erftreckt fich nicht etw’a allein 
auf des Vf. Kafonnemens , fonderi) auch felbft auf die 
Darftellung. Beweife davon werden wir hernach 
anfubren. In dem erfteil Abfchnitte findet man eine 
gute Darftellung der Kritik der reinen Vernunft, mei- 
ftens nach Scliul/.e’s Erläuterungen, mit einigen An- 
merkungen vom Vf. , denen oft philofophifcher Gehalt 
.fehlt. Nachdem er die Antinomien dargeftellt, und 
die Bemerkung Kant's , dafs und in wiefern die An- 
tinomien ein Beweis für die Richtigkeit des trattfee»- 
dentalen Idealismus find , angeführt hat; fo fügt er 
die fonderbare Anmerkung bey : „Wer alfo unter der 
Welt den Inbegriff der endlichen Subftanzen, als der 
Dinge an fich denkt, und die Welt der Erfcheinun- 
gen von ihr abfundert, der hat, felbft nach Kant’s 
Syßcine, die Antinomien nicht zu achten.“ S.47. 
fucht der Vf. die Urfachen, warum die Kritik der rei- 
nen Vernunft zuerft faft gar keine Senfation machte, 
einfeitig nur allein in der Dunkelheit, Weitfchwei- 
figkeit und Schwerfälligkeit des Vortrags, und in 
der eigcnthiimlichen Terminologie, deren fich Kant 
bediente', auf. Wenn dies die einzige Urfachc wäre; 
fo dürfte fic auch in der Folge keine Aufmerkfamkeit 
#rrej?t haben , denn Kant's Schriften find nicht 
■verändert worden. Sollte nicht der gefunkene Ge- 
(chinark für tieffinnige Unterluchungen , welchen der 
Vf. S. 3- bemerkt , und der dogmBtifche Schlummer, 
welcher damals herrfchend war, diefes Phänomen 
Weir natürlicher erklären ? In dem dritten Abfchnitte 
ift die Rede von den Angriffen des Hn. Eberhard and 
feiner Streitgenoffen gegen die kritifche Philosophie. 
Sie werden hier fehr ausführlich dargeftellt, und 
zwar immer fo, als wenn die kritifche Philofophie 
fich nur fchwacli habe vertheidigen können; der Vf. 
giebt fogar zu verliehen, als wenn die Gegner des 
Hm Eberbard’s nicht immer redlich in diefem Streite 
’ verfahren waren. So bc-ifst es S. 166. Mehrerehitzi- 
ge Kämpfe beftanden hier die Verfechter der Leib- 
nitzifchen Sache mit dem kalten Muthe verfuchter Krie- 
ger, wenn ihre Gegner fie von allen Seiten oft mit 
grofsem Sturme anjielen , und alle Arten i'on Waffen 
gegen ffe vtrfuchten. Der Vf. hätte wohl getban, 
wenn er diefes IJrtheil durch Thatfachen belegt hät- 
te. Oder foll cs fich vielleicht auf Kant's Streitfchrift 
gegen Hn. Eberhard beziehen, in welcher fich nach 
S. 180. eine harte und Bitterkeit finden foll , die feit 
geraumer Zeit und bis auf die Erfcheinung feiner 
Philofophie in den Streitigkeiten diefer Art feiten ge- 
worden fey? Allein kein Unparteyifcher wird diefes 
Urtheil umerfchrcrben , noch eine andere Härte be- 
merken, als dafs Kant mit Ernfl und Strenge die An- 
griffe. welche mit einer Art von Triumph gegen ihn 
gefchahen, zurückfchiagt, und dem Gegner feine 
Ueherlegenheit fühlen lafst. Und worin wäre Kant 


etwa bitter gewefen , ah dafs - er feinem Gegner 

Schuld giebt, die klaren Satze der Kritik verdrehet 
zu haben ? Den ve/meynten Beweis , wodurch flr. 
Eberhard die objective Realität des Satzes vom zu- 
reichenden Grunde dartliun wollte, den der Vf. S. 
167. aufftellt, halt er nach S. asö. für einen Gewinn 
für die Leibnitzifrli - Wolfilche Philofophie. Er hat 
Recht; wäre der Beweis nur gründlich, fu hätte der 
rationale Dogmatismus eine feite Stütze. Allein man 
inufs fehr verblendet feyn, wenn man dio Schwä- 
chen deffelben nicht fogleich anfiehet, oder ihn nach 
Kant's Widerlegung , noch für feft gegründet halten 
kann. Der Vf. ift anderer Meynung; alles was die 
Gegenpartey diefem Beweife entgcgenftellte , fagt er, 
war von keinem fonderlichen Gewichte, und fie hal- 
te hier und da gezeigt, dafs fie mit der Lehre von 
den bedingten Sätzen noch nicht fo ganz auf das Rei- 
ne gekommen war.“ Da diefes eigentlich Kanten 
felbft Schuld gegeben wird; fo ift man mit Recht be- 
gierig, das corpus delicti genauer kennen zu lernen. 
Es betrifft Eberbard’s Schlafs . Wenn fich eine Por- 
tion Luft ohne Grund nach Often bewegen konnte; 
fo könnte fie fich eben Io gut nach Wellen bewegen, 
wo Kant erinnerte, dafs wenn diefer Satz eingeräamt 
werden follre, die Worte ftmtt deffen muffen elnge- 
fchaltct worden, welches denn aber vier Terniinas in 
denSchluf h ingt. Dagegen wird aus dem pbilofophi- 
fchen Magazin folgende Einwendung angeführt: 
Wenn inan fiatt deffen einfrhalre; fo könne auch das 
Andere mit Setzung eines Grundes gefchehen; «ach 
diefer Einfchrankung werde daher das Confequens 
nicht nothwendig durch das Antecedens beftimmt. 
Denn dos Confequens müffe nach den Regeln der be- 
dingten Schlüffe tnodi tollcntis ungereimt feyn, weil 
man hieraus auf die Ungereimtheit des Antecedens 
fchliefse. Das heifst alfo foviel als, der Vorderfstz 
inufs wahr feyn , weil fouil der bedingte Scblufs 
nicht folgerecht wäre. Und darum foll Kant noch nicht 
mit der Lehre von diefen Schlüffen aufs Reine feyn! 
S. 183- fagt der Vf., Kant habe Eberhard's Meynung 
über die Gründe des Räumlichen und Succefiiven 
nicht gehörig gefafst, da er glaubte, Eberhard wol- 
le die einfachen Dinge in den finulichen GegenÖ:m- 
den auffuchen, und diefe aus nicht finulichen Thci- 
len zufainmenferzen. „Eberhard erklärte fich daher 
fehr deutlich, und hob diefen Mifsverftand, zu wel- 
chem Kanten der Ausdruck: Elemente des Raums 
und der Zeit, verführt haben mochte, von Grund 
aus , fehr zufriaden mit der wichtigen Erklärung fei- 
nes Gegners, nach welcher dem Sinne der Kritik zu 
Folge, Rauen und Zeit, zugleich in fubjectiven Din- 
gen gegründet feyn füllen. üiefe letzte» n wären Din- 
ge an Jich, die nur nickt in Raum und Zeit (den finn- 
liehen) gefucht werden dürften, fondern in dem , was 
die Kritik das aufstr- oder überfiunlkhe Suhflrat der- 
felben oder Soumen nenne , und fey nt keine Erfchei- 
nungen, f andern wahre erkennbare D tu ge 
an Jich. Ift d^es die Behauptung der Kritik , fugt 
der hallefche Welrwoifo fehr richtig; fo hat der Stroit 
zwilchen der Leibmuifchen uud Kautitchcn Ver- 
nunft- 
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nunftkritük ein Ende.** Und nun werden mehrere 
Stellen aus Kaufs Schrift über eine Entdeckung etc. 
angeführt, welche (liefe Erklärung enthalten füllen, 
weiche aber nicht das geringlfe enthalten , was die- 
fe Erklärung nur wabrfcheinlicb machen konnte, 
ausgenommen S.41, 42.. wo Kant zwey Stellen aus 
Ebvrhard’s Magazin antuhrr, in deren erden obige 
cnrfiv gedruckte Worte Vorkommen, und, hinzuletzt, 
das alles behaupte auch die Kritik. Dafs aber diefcs 
keinesweges Kant's Meynung war, mufs jeder, der 
die Kritik mit Verftand gelefen hat , und nicht fchi- 
kaniren will, wißen, und zum Ueberdufs hat Kaut 
S. 56. der angeführten Schrift, und »11 mehren» 
Stellen, fo klar und beftimmt gefegt , dafs der (iruitd 
des Stoffes finnlicber Vorftellungen nicht in Gegen- 
wänden der Sinne, fondern in etwas Uebcrftnnlichein 
zu fuchcn fey , wovon wir aber kein Erkenntnifs har 
bat, dafs man in der That nicht weifs, ob man dem 
Mangel der Aufrichtigkeit oder der Einheit» ein 
fakhes MifsverdSiidnifs zufchreiben foll. Auf jeden 
Fal ift der Widerfpruch, in welchen der Vf. S. *23. 
Kant fallen lafst , dafs, indem er die Niehterkenn- 
barkeit der Dinge an fich behaupten wollte, er doch 
ausdrücklich foll gefagt haben, dafs es wahre erkenn- 
bare Dinge an ßeb gabt, welche die objeeiive» Gründe 
des Raumes waren , zn grofs und zu auffallend , um 
»iebt jedem, der fich zumGefcbichrfcbreiber der Pbi- 
Jofopbie diefer Periode aufwirft, die Bedenklichkeit 
einzußöfsen, ob er fich nicht irre. £r kann lieh 
nicht damit entfehukligen . dafs er darin der Autori- 
tät de« Eberhnrdifchen Magazins gefolgt fey; denn 
hier gerade war es eine Sache, die er felbll eigner 
trenger Unterfuchung unterwerfen füllte. Wenn der 
Vf. hiedurch eilten Mangel an Kcnntnffs der Kami- 
fthen Philofopbie verrath, welcher einem Gefchicht- 
AKiriWr diefer Periode der Philofopbie nicht wohl 
»ttfleht; foift es noch eingrefserer Ucbelßrmd, wen« 
er um die Katitifche Philofopbie herabzufetzen, mit 
fich felbft in Widerfpruch geriith. Hier ilt ein Be- 
weis davon. Er fagt S- 454 -» Kant 'fey während der 
durch die Kritik reranlafstcn Streitigkeiten nur we- 
nig mit der Verbeficrung feiner Kririk und ihrer Ycr- 
theidigung befchäftigt gjewefen. Es wäre auch wohl 
befler gethan gewefen, wenn die fcharfe Antikritik 
gegen den Göttinger Recenfcnten und die Streit- 
fchrift gegen Eberhard unterblieben waren, weil 
dem grofsen Manne olle Talente verfagt zu feyn 
fchienen, mit Anftand und Würde feine Meynun- 
gen zu vertheidigen. „Seine Schüler warfen daher 
den Schleyer der VergeflTenbeit wohlbedachtig über 
den ganzen Streit, den er mit dem Uerausgebor des 
philofophifchen Magazin geführt batte,“ indem die 
cingeflandene Erkennbarkeit tier Dinge an fich für fie 
etwas Widriges haben mufstc." Nun kommt er auf die 
zweyte Aultage der Kritik, und die Widerlegung de» 
Idealismus, durch welche wie er meynt, kein Mea- 
lift fich würde von der ürundlofigfceit feines Syfteins 
überzeugen laffen. Denn „da den Idealiften noch 
nie ejngefalicn war, das Daftyn aufserer Gegendan- 
de als Erfcheißunge* zu leugnen, und Hunt von ei- 


ner reiten Exißedz irgbtd einer Dünget mtfrer der Vor- 
flellung , gar keine Erkenntnifs zugefiehet; fo würde 
wohl kein Idealift den Beweis gefürchtet haben etc. 
Alfo geftünde Kant • die Erkennbarkeit der Din- 
ge an fich zu , und leugnete die Erkenntnifs ir- 
gend eine» realen Dinges aufser der Vorftellung! 1 ! 
Ein gleiches Mifsverftehcn findet man auch noch in 
Rücklicht auf mehrere Puncte, z. B. in Anfehong de» 
Unrerfcbiedes der analytifchen und fynthetifchenUr- 
theile , der philofophifchen und matbematifchen Er« 
kenntnifs. Nach «liefen Proben wird man fich kei- 
ne gar zu güuftige VorfteHung von diefer Gefebichte 
machen können. Auch Ml fie nicht ganz vollftän- 
dig. Da dejr Vf. einmal ßeurrheilungen , und Be- 
ftreitungen diefer und jener Sätze aus den kritifche« 
Blättern init aufnahm; fo darf man nur die Recenfi ei- 
nen des Eberhardifchen Magazins in der A- L. Z., ver- 
gleichen, um fich zu überzeugen, dafs zur Vollftandifp 
keit der Gefchichte diefes philofophifchen Streit» 
noch fuhr viel fehle, und dafs weder alle^noch die 
ftürkften Gegengründe ausgehoben find. — Diefer 
Band gehet bis zur Erfcbeinung der Wiffenfehafts- 
lehre , deren Befcbreibung er andern Bearbeitern 
überlä&t. Die allgemeine Ueberficht des Ganges, 
welchen dir Philofephie in dein befebriebenen Zeit- 
räume genommen hat, fo wie die Literatur der Lo- 
gik und Metaphyfik, konnte der Vf. wie er in der 
Vorrede fagt, wegen der Ausdehnung diefes Bandes 
nicht mit anführen. Die letzte febeint er in einem 
behindern Werke berausgebea zu wollen. 


NATURGESCHICHTE. , 

I ... V 

Weiw*n, b. den Gebrüdern Gädrcke: Kieme mi- 
neralogifche Schriften von $}oh. Carl Wilhelm 
Voigt. Erller Tbcii mit einem Kupfer. 1700« 
VIII. und 239 S. 8- (20 gr.) 

Damit nichts Nutzbares umkomme, giebt der VC 
hier den erden Thcil kürzerer lnineralogifcher Auf 
fatze heraus, und fodert auch andere Mineralogen 
auf, ihm Beytragc zu künftigen Bänden zu liefern. 
Da die AufFatze gedrängt find und nichts enthalten, 
wa» nicht wefentikh zur Sache gehört; fo lafst ficli 
auch in einem kleinen Bande Reichhaltigkeit an Ge- 
genllände« erwarte». 

Die Auflatze find folgende : 1) Einige flüchtig 0 
Bemerkungen auf meiner Reif e von Halte nach Wettin s 
der Saalkreis macht ein kleines Thonporphyrgebirge, 
dies ill an einzelnen Steilen ganz zu PorzciamboT» 
aufgelöd, auch auf dem weiten Nacbtviolenftoriei» 
bey Suhl »ft diea der I'alk Die an das Porphyrgebir- 
ge fich anlegetiden Flötzgebirge ftimmen ganz mit 
dem Thüringerwaldgabirge in der Gegend von Ilme- 
nau überein. BeyBmenau find vier, bey Wcttin nur 
drey Sreinkoblcnflötze, die Wettiner füllten daher 
ihr viertes auch auffueben, welches jedoch vielleicht 
weggefchwemint lii Merkwitftüg iß, dal» fich ita 
£e a Sttdt« 
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Stadtrevierbey Wettm .das rothe tadre Liegendeüber 
die Steinkohlen herlegt. DerSteinkohlenbrand in je- 
ner Gegend, welchem -die Ncptaniftc« fo grolse Wir- 
kungen zufch reiben, hat vierzig Jahre lang gebrannt, 
sind doch ift der Schieferthon nicht einmal durchge- 
brannt. 2) J-twnr über 'Braunkohlen : der Vf. be- 
hauptet, dufs die Gtaunkoblenformation ganz von 
der der Steinkohlen verlcbiedenley, jene, wozu auch 
bituminöfes Holz und bituminöfe Uolzerde gehören, 
feyen aus 'lüfsen Waflferit oder Lnndfeen abgefetzt, 
«ml blofs aofgefchwemmte Gebirge; <diefo aus dein 
Meere. SclbTt die Ulanv.kdhle aui Meifsnerün Heilen 
gehöre nicht zu den Steinkohlen., fie habe beym 
Brennen einen ganz anderen Geruch, als wahre Stein- 
kohlen; diele letzten feyen bald nach Enthebung 
■der Urgcbirge ausdem Meere eiuftandan ; dann könn- 
ten üe doch ober gar keinen vegetabilischen .Urfprung 
haben, und das möchte dem Vf. fchwer werden zu 
beweifetw 3) i/am bituminofen Erdlager bei f Mer- 
,teiulorf. 4) l'ön -der bituntusofen hiolzerde'bey I.an- 
genbogen: in beiden kommt ein bernftciiiartigcs Erd- 
harz zugleich mit kleinen Gypskry Heilen .vor, wel- 
ches lieh aber. im Eeuer doch ganz anders wie Bern- 
ltein , und auch gar nicht wie ilonigftein verhalt. 
Unter Nr. 5. wird eines tnenfchlicbcn Skelettes ge- 
dacht, weiches 14 Fufs-tiefdn einer Sandigen Thon- 
lihicht, tiher der bituminofen Erde lag; .der yf. 
glaubt, der Menfch fev da verfunken, als einSeeiioth 
die Gegend bedeckte, und fchlicfst .auch daraus auf 
das jugendliche Alter diefes Lagers. Sechs Fu£» tief 
ln diefera Lager fand man bey der Amvcfenhoit des 
Vf. eine lebendige Kröte, welche durchaus keinen 
Zugang zu diefem Aufenthalte hatte, .und enge ein- 
gcfchlolTen war. Der Vf. febatzt ihr Aller weuig- 
iiens auf zwey* taufend Jahr, welches noch nichts .ge- 
gen die in FJötzgebirgen eingcfchloffetien Kröten ley. 
Auch die folgenden Numcrn bis acht enthalten kur- 
ze Nachrichten von bituminofen Erdlagern dcrfelben 
Gegend. Bey Helbra unweit Eisleben findet lieh ei- 
ne lehr befondere Erde diefer Art, welche .ain Lichte 
gleich brennt, und fall wie Siegellack brennende 
'iropfen fallen läfst, fie ift weifsgrau von Farbe, mrd 
fo leicht, dafs fie auf dem Waffe r fchwiuunt. ln Nr. 
9. auisert der Vf. Vermuthungen über die Entftebung 
aller. diefer einander ähnlichen Lagen. Die beiden 
Seen unweit Eisleben haben lieh vormals ungleich 
•vteitcT«ritreckt, und find nur ein paar übrig geblie- 
bene Tümpfel des grofsen Laudfees, das Holz wur- 
de durch die Unftrut meift bcrbeygefflhrt, -und dann 
durch di« Saale.in die See gebracht , wo es fich nun 
an verfvhiedenen Puncten ablagcrte, und durch Vi- 
«rioUaure tnincraliiirte. Nr. io- undn. handeln auch 
aioch von bituudnofon Holzlagern. Bey Kaltentiord- 
iiuinimEifcnachfchen, hat das. IIölz -noch zum ’J’hcil 


ganz natürliche Hdlztextnr. !fr. m’ «ine mineralogt- 
fche Wette, ob nämlich Braunkohlen je ein fteinernes 
Dach haben oder nicht; tler Streif ift nicht «ntfciiie- 
-den, Gründe auf beiden Seiten werden angeführt. 
Nr. 13. 14. und 15. haben wahre Stelnkohlenfiotze 
zum Uegc-nftamle. Die erfte enthalt Briefe de« Berg- 
verwalters Schreiber über den Steinkohlenbau bey 
Steekheiin, welrfte manche gute Bemerkung liefern. 
Die zweyte von eben dem Vf. über das -Flötz zwi- 
lchen Sülzfcld und Oberlauringen im Hochllifte Würz- 
burg, merkwürdig weil hier die Kohlen nicht in der 
Nabe der Urgebirge, fonderrt it» den tieferen Gegem- 
deu der ztveylen Flotzformatiou liegen.- Das Re f ul- 
rat von Nr. t 5- über die Steinkohlen am Schlicrberge 
im Eifenachfclien ift, dafs fie nie bauwürdig feyn 
werden. Nr. »6. lieber den Fliitzfandflrin , fehr rich- 
tig unterfeheide man bey Flotzgebirgsarten fokhe. 
-die durch chemifchen, und folche die blofs durch 
mechnnifchen Niederfchlag rntftanden, der Flötz- 
fandftein fey bisher zu den letzteren gezählt , wel- 
ches dem Vf. feit einiger Zeit zweifelhaft wurde; 
warum wird in dem Aufratze weiter erörtert. Nt. 
17. l r on einigen Baf alten im F.ifennchfchcn : nämlich 
an der Cbauffee von Eifennch nach Henka , der Ba- 
falt füllt hier eine Spaltung im Sandftcme aus , fo wie 
er auch an der benachbarten Stopfi-lskuppe durch 
den Sandftein hervorhricht; Der Vf. glaubt, dafs der 
Bafalt hier ohne Vulkon blofs durch innere Gahrung 
und Erhitzung entftanden und hervorgebrochen ley. 
Nr. -i8- Auszug eines Briefes von Frey/. erg a. d. Her- 
ausgeber: betrifft Werner'» Meynung vom Trapp, 
weicher fowcfhl in Ur- -und Flöczgebirgen , als auch 
it» den von ihm angenommenen Uebergangsgebirgen 
vorkoinmt. Neunzehn geognaßifcht Bemerkungen auf 
Maatrtney's Reife nach China. Nr. 19. Fon der Bern- 
ßeingraberry tu« Preufsifchen, ein gedrängter Aus- 
zug au» den Berliner Blättern. May. 179g- 



Leivzio, b. Vofs und C. : Kateehetifche Unterre- 
dungen über religtiife Gegcnflande in den Sonn- 
täglichen Frrfammlungcn in der FreyfokttU zu 
Leipzig gehalten von M. Ch. Dolz- Erfte 
Samml. 2te verbeff. Auflage. 1798- 268 S. 8- (16 
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PHILOSOPHIE:. 


Böttingen , b.Vandcnhgck u. Ruprecht: Lehrbuch 
der Gefchichte der Philofophie und einer kritifchcn 
Literatur derfelben. Vierter Theil. Voll £j»h. 
Göttlich Buhle. 1799. 5ilS. g- 


ir beziehen uns, was den Geilt und Gehalt die- 
r r f es Werks betrifft, auf die Recenfionen der 
erfien Theile, und fchranken uns bey diefein vier- 
ten auf die Anzeige des Inhalts und einige einzelne 
Bemerkungen ein. XI. Abfchn . Ueber die Philofopliie 
der Römer' Da die tloiucr nie eigentliches philofo- 
pbÜfches Genie gezeigt, fondern nur über die griechi- 
fche Philofopliie räfonnirt , fie beurtheilt und onge- 
v.' endet haben; fo uiufs der Gcfchichifchreibtr der 
FVdctfaptüe diefen Theil nur als Epifodc betrachten. 
Vit. entwirft hier ein kurzes Gemälde von der rp- 
mifchen Literatur uiid dem Eiullufs der griechifcben 
auf diefelhe , und fchildcrt die vorzüglichßen Män- 
ner, welche fich mit Philofophie bel'chaftigen, Cice- 
ro, ’ Seneca, die beiden Plinius , Tacitus , Antonin, 
und fch liefst mit einer Cbarakteriftik der fpätern Stoi- 
ker in Vergleichung mit den altern nach Conz. XII. 
Abfehn. Ueber die Philofophie der §wün im Zeitalter 
CJwMi. Zperft über die - orientallTchc Philofophie, 
denn Exillenz der Vf. gegen. Mtfiners und Tiede- 
Btann behauptet. Wenn man unter derfelben ge- 
wiffe Vorftellungsarten verlieht, welche der Gnoljs 
zum Grunde lagen; fo kann man freylich nach den 
Gründen eines Tycbfen und Kleaker wohl nicht das 
Vorbandenfeyji derfelben leugnen. Es ift ober eine 
andere frage, ob diefc Religionsmeynungen eine 
FbHefophic genannt werden können, die mit jener 
sticht einurley ift. Diefes ift nun auch im Wefcntli- 
cfaen Tiedemann’s Rehauptung (inan fehc Geift der 
fpecul. Pbilof. S-B- S.99.). und Ilr. B. ftreitet alfo 
mebr übet die Benennung als über die Sache. Ilr. 
B. führt nun diefe prientalifchcn Philofopheme S. 93. 
«ach Tycbfen fall zu ausführlich auf. Denn da fie 
tf H. ßlfUm. philofophifchcr Forfchung ausmacbeu, 
fondein nur in gewiffen Religionsvorllellunpen be- 
fteben ; fo hatte der GefchichtlVhrcibcr der Philofo- 
phie eigentlich leine Pflicht erfüllt, wenn er nur das- 
imige daraus angegeben batte, was fpäterhin auf 
die Denkungsart wirkte, und in die fcluvannenfchen 
Syfteuie der Alexandriner überging. Die Ausführ- 
üäkeit, die hier gefunden wird, ift auch tun fo 
weniger zweckmäßig, da das Nöthige über die 
Kennen ff s diefer Vorilellungen in dem erftenl heile 
j* dem feefetten Abfchnitt von der Philofophie der 
L. Z. 1799. Vierter Band. 


Ferfer S. 6 1 — 83 - fchon beygebracht war. Ferner 
überfchreiter, wie uns dünkt, der Vf. die Grenzen 
der eigentlichen Gefchichte der Philofophie durch 
die Schilderung der Sadducüer, Pharifjer , Effeuer 
und Therapeuren und die Aufzählung ihrer Lehren 
S. 08 — II8- Philo's Religionsphilöfophie ift ausführ- 
licher und mehr im Zufainmenhangc dargcftclit, als 
bey Tiedemann ; Ilr. B. folgt dabey dem Verfielt ei- 
nes fuflematifchen Entwurfs des Lehrbegriffs Philo's 
van K. U. Stahl in Eichhorn's Bibliothek der hibli- 
feben Literatur. XIII. Abfchn. Ueber die Cnbbalijli- 
fche Philofophie. Auch diefer Abfchnitt ift zufamuit.u- 
hangender und vollftändiger als bey Tiedemann. 
ln der Anmerkung S. 169. hat Ilr. B. die Etitfte. 
hungsart der Cabhala mit vielem Scharfljntm e/if.ri. 
ekelt. XIV. Abfchn. Gefchithte der AlexastdriniftJi- 
Eklektifchen Philofophie. In diefetn langen Abfchnitt 
(S. 174 — 511.) handelt der Vf. von dem zu Ende der 
römifchen Republik entftehenden Synkretismus, von 
den Urfachen, welche die Niederträchtigkeit einer 
Menge von elenden Mcnfchen, die fich für Phil.-fo- 
phen ausgaben, bewirkten; von Alexandria und den 
dafelbft gelüfteten- Lchranftaltcn , von den Urfaclicn, 
welche zur Entftchting der fogenennteu Alexjjn.iji- 
nirchen Philofophie bc) trugen , Widerlegung der Be- 
hauptung Mosheiin’s, ilafs Beltreitung desTüriftan- 
thums der Ilauptcharakter diefer Philofophie, utid 
ihr Stifter Potamo und Ammonius Spccas fey; phi- 
lofophifther Charakter des Plutarch (hierher eine 
Anmerkung über drey Lcbrfatze de* Plutarch, wel- 
che Tiedemann als neu und bemerkenswenh aus- 
zeichnete. Dafs fie nichts weniger als neu find, wird 
hier gründlich gezeigt), Lucian und Apulcius ; Reli- 
gionsverinifchung und Vcrfuche, neue Religionen 
cinzuführen; Apollonius von 'ftjnfii und Peregriiitts 
Proteus. Da der ausgeartete Platouismus ein Haupt- 
zug der Alexandrinifchcti riiüofepbie ift; fo charak- 
tcrifirt der Vf. denOTocn ans Alcinmts und fjußin. 
Hierauf folgen die Gefchichte und Fhloforihie das 
Potamo, Ammonius Saccus, G&tenus, Nutttcniits, 
ßlaiimus von Tyrus, Origenes, Ploiiit. (fuhr aus- 
führlich von S. 303 — 474.) Porpltjfrivs, fjambtichns, 
Proklus, mit welchem der Vf. eine neue Reihe Alcxgii- 
drinifcher Philofophen anfängt, einige Cominenta- 
toren alter Philofophen als Helindorus , Ämmonius, 
Stmplicius : Ueber das Verh iltnifs des Chrillenthuins 
zur Philofophie , Philofophenie des Auguftiniu; Ur- 
fachen von dem Verfall der Will’enfchalten und Kfm- 
fte feit dem fünften Jalirhundert. Zuletzt mich eini- 
ges über das Leben des Boethius , Caffiodorus, Aeneas 
non Gaza und Dionyßus den Areopagiten , oder viel- 
F f • * Digilizea-I mehr 
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mehr über die deflen Namen führenden Schriften. 
Liefe Ii.h.dtsanzcigc führt fogleich die Bemerkung 
heibev, dafs der Vf. in diefein Abfchnitt fehr viele 
Facta /.ufaimnengcfafst hat, welche zur Leichtern Ue- 
bcrliclit hüiten getrennt werden können. Li ift da- 
her auch zuweilen kein rechter Zufaminenhang ficht- 
har. Nicht alles, was iit diefem Abfbhnittc vor* 
kommt, fleht in befiinnnter Beziehung zur Alexan- 
dritiiiVhcn Philofophie; und diefe fclbil hatte in meh- 
rere Perioden abgetheih werden können. So fehr auch 
JuRin, Origeurs mit den Alexandrinern in einigen 
Puncten iit,’ re in fl im inen ; fo haben doch ihre Philofo- 
pheme eine andere Tendenz als jene, und können alfo 
nicht füglich zufjimneiiccItcUt werden. — Zuweilen 
hätte fich der Vf. ohne N’achtheiL für den Zweck ei- 
ner Ci. fchichte der Philofophie kürzer faflen können. 
Die Eindellung der Alexandrinifchen Phihdbphie 
lüfst (ich zwar nicht ohne Kenntnifs der damaligen 
Denkart erklären; nur in diefer Beziehung darf lieh 
der Gefchichtfchrciber der Philofophie über lie ver- 
breiten. Wenn der Vf. aber die ausfehweifenden 
Schwärtucrcyen und Thorhciten eines Apollonius 
von Tyana und Percgrinus auf mchrern Seiten er- 
zählt ; "fo überfchreitet er, wie uns dünkt, die Gren- 
zen feiner Gefchichte. Zufetzt unilTen wir noch be- 
merken, dafs der Vf. in diefom Bande weniger ei- 
gene l'otfchungen angeliellt hat, als in den erften 
Thcilen. So ift er in dem letzten Abfcbnitte gröfs- 
rentheils Iln.Tiedemann gefolgt, und die Darftellang 
der.Plotinifchen Philofopbeine ift fäft ganz aus dem 
Ueift der fpeeulativen Philofophie genommen , nur 
dafs et lie zufatninenhangender dargcftdlt , und fei- 
ne eigenen beurtheiieudün Bemerkungen bcygefiigt 
hnr. Ungeachtet nun fein eigenes Verdienft in 
diefer Undicht geriiiger ausfällt, fo würden wir 
doch keine Erinnerung darüber machen, weil es 
bevnnhe eine übertriebene Foderung feyn würde zu 
verlangen, dgfs ein Gefchichtfchreiber der Philofo- 
phic alles mit feinen eigenen Augen anfehen, alles 
ftlbft aus den Quellen fchöpfen foll , und , weil 
auch Ur. B. feine Führer nicht verfchwicgen iiat. 
Allein auf der andern Seite ift zu befürchten, dafs, 
wenn die Kritik in diefein Puncte zu iiachfichtig ift, 
bey emein folchen Verfahren lieh lcich>- Irrthütr.er in 
die Gefchichte einfchleicben können, welche einein 
Führer nachgefchrieben werden . und dann wieder 
in andere Bücher übergehen. Rec. halt es daher für 
feine Pflicht, den Vf. auf einige Fehler, welche aus 
diefer Quelle geflolTen find, aufinerkfam zu machen. 
Der Vf. hält mit Ticdemann die kleine Schrift des 
Alcinous für in fofem lehrreich, als fie dazu dient, 
die fuccefliven Fortfchrittc des ausfjearteten Platonis- 
mus zu entdecken. Nim laiTen lieh in deinfelbcn 
freylich einige Spuren davon nicht verkennen, z. B. 
die Vcrmifthung Piatonifcher und Ariftotelifcher Be- 
hauptungen, wovon auch etwas angeführt wird; aber 
dagegen wird auch vieles als Beweis dbfTelfcen ange- 
geben, was nicht dafür erklärt werden kann, (bil- 
dern acht Platonifch Hi. Dahin gehört z. B. der 
S. 254. angeführte Gedanke ; „Gott iß ein unnennba- 


res. unnusfjirechtiches , Hofs intcTTigibles W rfen , in 
dem keine Gattung , keine Viffetertz , kein /fteidenz iß, 
wiewohl es sfon allrm'diefem tler GruncfunJ die Urfti- 
clie ift." Diefes ift nichts anders als was Pluto tagt : 
üv tt feij nicht das Wcfen irgend eines Dinges, fondern 
noch über daffelbe erhaben (de Bepublita VI. S. I20-). 
worauf ficb auch Atcinous hier bezieht. Ds liegt 
darin fo wenig etwas Trjnfcendentcs (vielmehr das 
G<*ftändni!s einer unerreichbaren Idee), als irgend 
eine Aelinlichkrif mit dem Alexandrisartis , aufser in 
fefern diefer, wie der Platon istnus, dogmatifirt. Fer- 
ner wird S. 258- zum Beweife, dafs Alcinous Phto- 
nifche Lehren verändert habe, die Vorßeihing. von 
der Materie angeführt. „Plato nahm die Materie nicht 
Schlechthin formlos an: er liefs die Materie im Timaits 
ursprünglich aus — wiewohl r.nßchtbaren — Tr itm- 
geln bejlehen , aus denen hernach die Elemente gebildet 
worden. Alcinous hingegen Jte'.lt , wie Ariflotelrs, die 
Materie ats Schlechthin formlos dar ; er la fst hernach die 
materiellen Flächeufignren durch die Gottheit bilden, 
und aus ihnen die Elemente sufammenfetzen." Dafs 
Plato die Materie nicht fchlechthin für formlos er- 
klärt habe, lafst fich nicht beweifen, widerfpricht 
den klaren Worten des Pliilofopheu , und der eige- 
nen Darftellang des Vfs. (man fche den zweyten 
Theil S. 135. x3ö.), und . Alcmous erfcheint hier, 
wenn man die materiellen Flächenfiguren wegftreicht, 
welche ein Ueberfctzungsfchler find , als ein riebti- 
gerCominentator des Plato Ilr. B. würde diafe Feh- 
ler nicht begangen haben, wenn er nicht die ange- 
führten Stellen, auf die AuctoritfitTiedemaim's, oh- 
ne alle weitere Prüfung abgefchriebcn hätte. S. 314. 
wird Plotin als der Erfinder der abfolutet 1 Ewigkeit 
(><»*) nach Ticdemann angegeben. Allein fchen 
bey dein Plato kommt die Sache und der Ausdruck. 
vorTimaus S. 317. wo er fagt, einem ewigen Wafers 
(Nouincnon) komme kein Setjn in der Zeit , fondern 
nur rin blafses Seyn su. S. 330 feq. heifst es : Piotin. 
fuchtc zu zeigen , dafs die untern Seelenvermögen. 
ans derfelüen Quelle mit dein vernünftigen Wefcta 
der Seele, nämlich aus der Wcltfetls, entfprungen. 
feyen. Was nun darauf aus dein PhAin angeführt 
wird, um diefes zu beweifen, als dafs die Natur der 
vernünftigen Seele im Denken beliebt, dafs alfo .das 
äufscre Empfindungsvermögen nicht wefentlich zu. 
derfelben gehöre, dafs das Empfinden körperlich« 
Organe als nothwendige Bedingungen vorausfcrze; 
dafs das VVefen der Wcltfeele blofs im Denken be- 
ftche, welches die änfsere Empfindung und das Ge- 
dächtnifs ausfcblief.se, beweift nun nicht nur nicht 
das geringfte, fondern widerfpricht auch dem obi- 
gen Satze, fo dafs wir nicht begreifen können, wie- 
der Vf. nicht eben dadurch aufgefedert wurde , die 
Stellen des Piotin, welche als Belege angegeben 
find, einer neuen Unterfuehung zu unterwerfe«. 
Diefe Bemerkung wird fich jedem Lefer auch bey 
S. 334 f- aufdrängen, wo behauptet wird, Ploti« 
hake fich die Weltfeele zugleich mit den thierifchen 
und menfchlichen Seelt-n als einen Inbegriff gedacltt. 
bey dem zwar eine logifchc Verfchiedertheu üatt ffcLuI 
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de, aber keine finnliche fobjectivej nutrterifche, nnd 
«loch gleichwohl gleich darauf eben demfelben fol- 
gendes ui den Munjl gelegt wird: „Sa laßt es fich 
begreifen , wie alle Stelen ans l;.tncr ( der IVeltfeelc) 
eetfpringe n, und doch in diefer Einen enthalten; wie 
He- Welt Jette Eine ftyn, nnd eine nvmerifcke Vielheit 
der Subjecte btf affen könne ? Das Erfte, was einem 
daher in dem Sinn kommt« iß diefcs, dafs Plotin, 
wenn gleich Schwärmer, dennoch nicht eines ftftchen 
»ifenbaren Widcrfpruchs lieh könne fcliuldig gemacht 
haben. Und in der That beftätigt diefes eine ge- 
nauere Awfiibt. Biotin Tagt ausdrücklich, dafs cs 
aufser einer Intelligenz viele Intelligenzen, neben 
einet Seele viele Seelen gebe Eim. IV. g. 3,; er leitet 
aas einer, der Weltfcele, alle übrigen ab, aber er be- 
freitet ausdrücklich die Behauptung, dafs alle See- 
len nur ein nntnerifch- identifches li efen ammache» 
Ean. IV, 9.3. Dies wird genug feyn zum Beweis, 
tfefs Lief noch lehr viel ztt thur» übrig iß. Wenn erft 
dcrAnthcil von Plato’« Philofuphctnen, welcbePloiin 
ia/aaSin, genau abgewogen, und von dem, was er 
ftlbft hinzugethan hat, abgefondert wird, dann wird 
fiib erft die Tendenz diefcs Syftems richtiger brftim- 
men, und eine zufaminenbangendere und deutli- 
chere Darftellung davon geben laffen, als wir bis 
jetzt haben. Die Bemerkungen , womit der Vf. die 
Darftellung der Philofopheme begleitet, und theils 
ihreEmftehengsarr, theils ihre Kleinigkeit unterfucht, 
find fchbtzbar und zeugen von gTofsen Schar ftinn. 


UATURSGEC EICHTE. 

Limen : Collection choifit de plante} et iCarbußes. 
tremier Cahier. Auswahl von Pflanzen und Ge- 
/rauchen. Erßes Heft. 1796. S. I — 37. Tab. 
I — 9. Second Cahier. Zweites Heft. 1797. 
S. 38 — 77- Tab. 10 — 18- 1707- 4- (ia Rthlr.) 

Der vorzügliche Werth diefer Sammlung liegt in 
den ft honen Abbildungen und der guten Auswahl 
dev Gegei.fta -.de. ln dem Vorberichte, wo der Vf., 
der lieh -mit C. unterzeichne», ehie Menge von Un- 
ternehmungen ankündigt, die zwar fehr zu wün- 
schen und leicht zu entwerfen, aber fchwer mit 
hinlänglicher Dauer auszuführen find, äufsert der- 
felbe auch einige ihm eigene Gedanke? über die Ve- 
getation, und zwar über das Nectariuin und feinen 
Saft. Jenes hält er für das eigentlich hodenrtrtjge 
Prüfen organ der Gewächfe , nicht die Antheren, tie- 
fen iur das Mittel theils den Saamenfttrub za ver- 
▼oUkoaunnen , theils die fafiigen Früchte hervorzu- 
bringen, und dem Saamen dadurch vorzuarbeiten. 
Der Text zu den Abbildungen ift franzölifch und 
deotfeh; dein Inhalte nach aber fehr dürftig; er 
enthält nur die au» der Syftemreibc ausgefchriebc- 
nen Kennzeichen der Gattung und Art, und eine 
kurze Anzeige der Cultur, die, wie inan leicht den- 
keu kann . unter verfchiedenen Umftänden Abände- 
rungen Jeidet. Von einer nähern Kritik für den Ge- 
lehrten, oder, einer Verfinniichung fchöner Verhalt- 
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niltc für den Liebhaber findet man wenig oder nicht», 
Uebrigcns ift das Ganze fehr febön gedruckt, und in 
fofern zu den Abbildungen paffend. Diefe find ron 
dem bekannten trefflichen Künftler Schellenberg in 
einer Manier ansgearbeitet, die, wenn fie noch mit 
gröfserer Sorgfalt angewendet wird, unftreitig von 
allen die befte ift. Leichte Umriffe find mit Aqua- 
tinta fchattirt, und die Illumination ift Tauft darüber 
gezogen. Die Strichfcbattirung febadet offenbar dem 
feinen durch Linien zu beftimmenden Charakter der 
wirklichen Orgauifation , und biofse UmriiTe erfodem 
beytn Illuminiren eine gewagte und koßbare Male* 
rey , oder bleiben zu platt. Die gegenwärtigen Ku- 
pfer wird man immer mit innigem Vergnügen we- 
gen ihrer fanften Gefälligkeit aufehen, nur wird der 
eigentliche Botaniker bey der feinen Zerlegung der 
Blumen, z. B. bey Geranium tetragonum, Chironia 
baccifera. Afclepias arlorefcens , die »billige Praci- 
iion vermißen, die unter der Sorgfalt des leichte» 
Ausdrucks, der fo fchbn in den ganzen Gewachten 
erreicht ift, verloren ging. Vermögenden uwd ge- 
fchmackrolle Kunftwerke fchätzendeti Blumenfreun- 
den wird die Anfcbaffung diefcs Werks nicht gereuen. 

Hannover , b. den Gebr. Hahn : Ericetmm iconet 
et deferiptiouet aoetore fjohanne Chriftophoro 
ll'endhnd. lafcicut. 1. Abbildung und Befchrei- 
bung der Heiden, von | Johann Chriflofh H'end- 
lond, köuigl. kurfürlU. Gartcnmeifter zullerteit- 
baufen u. f. w. Erflet Heft. 1798- Zweites 
Heft. 1798- Drittes Heft. 1799- 4- (7 Rthlr») 
Von (liefern Werke, das Ilr. U. fenon im Jahre 
1794 in 't Hn. Dr. Römer gerncinfchaftlich ankiindig- 
te, crfcheint jetzt die Ausführung durch den erften 
allein, da aufsere Umtlündc jene anftfaglich genom- 
mene Entfchlicfsung hinderten. Hr. IV. befindet fich 
in der ausgezeichneten Gelegenheit, in Deutfchland 
wenigftens, fich über die verfchiedenen Arten der 
fo zahlreichen Ilcidcgattung za unterrichten, und 
die fo vielfachen Formen zu vergleichen; er giebt 
die von ihm feft)ft mit aller Genauigkeit verfertigten 
Zeichnungen und liefehrribungen, ungeachtet ähn- 
licher neuer englifchcr Werke, heraus, damit er 
tleutfchen und weniger bemittelten Liebhabern die 
Kcnntnifs diefer Gew achfc verfthaffen könne, ln je- 
dem Hefte find fechs Tafeln, mit eben fo viel Arten, 
nicht numerirt, weil man fie fonft, wenn die Reihe 
gcfcbloffen ift, nicht beliebig ordnen konnte; jede» 
Jahr füllen zwey, und wenn die Uuterftützung ftack 
genug ausfiele, auch vier Hefte geliefert werden. 
Hr. U'. ineynt, wenn auch feinen Zeichnungen die 
malerifche Schönheit abging; fo würde diefer Man- 
gel durch Genauigkeit erfetzt werden. Die letzte 
Haupteigcnfchaft wird niemand den Figuren abfpre- 
ehen dürfen , und jene iß bey einer fo fteifgehilde- 
ten Gattung ohnehin nur feiten anzubringen. Bey 
jeder Art wird eine eigene latgiuifche und deutliche 
Definition vorausgefebtekt, auch wohl die von an- 
dern Autoren beygefngt; hierauf wird dies Gewächs 
nach allen Thcilen, vom Stamme bis zum Saamen, 
F f 2 * »barak- 
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charäkterifirt, femHabitus, dieBlühzeit, derWohn- 
©rt angegeben , und zuletzt jede Figur erklärt. In 
den tlr'ey erften Heften befinden fich folgende Arten : 
lutea, ramentacea , Pattcrfoniana , piaen Thunbergii, 
vcrfpicua, pinta Plukenetii, taxifolia, flrigofa, fpi- 
cata, Mttrmpta P luktnetii, Uergiana , lanijlui a, 
coccinea, t> entricoja, nutans, incarnata, capitata, 
curvißora. 

Hannover, b. den Gebr. Hahn: Hartes Hcrrenhu- 
famts, Jeu plantae rariores, quae in horto regio 
Herrenhujano prope Hannovcram coluntur. Au- 
ctorc fjoannc Clirifiophoro llerdland, borti regii 
Herrenhufani topiario primo, Soc. hift. nat. Ti- 
gurinae ac Jenenfis Sod. Fafc. I. 1798 - fol- 
( 2 Rthlr. 16 gr. ) 

Unter diefem veränderten Titel wird dns Sertum 
honnoveranum . dclTen vierten Heft bereits Hr. IV. al- 
lein beforgte, von diefem fortgefetzt. Genauigkeit 
und Sauberkeit in den Figuren, die Art derRefchrci- 
bung, und die Einrichtung, nach welcher jed^s Heft 
fcchs'Kupfertafelw enthält, ift wie bey jenem Werke 
geblieben, nur ift diefem erften HeftS noch ein Grund- 
rifs des, Gartens zu Herrenhaufen, und jeder lateini- 
fchen Refthreibung noch eine ganz kurze deutfehe 
Erklärung beygefiigt worden, wahrfcheinlich, um 
die jener Sprache unkundigen Liebhaber nicht ganz 
ohne Auskunft zu taffen. Die Arten diefes Heftes 
find: Protra Levijanas , init goldkopfigen Bluthen; 
Celojia glauca, mit einer in derThat fo grofsen, her- 
vorftechenden und febönen Verwachfung der Staub- 
faden, dafs Hr. IV. allerdings auf den erften Anblick 
Recht zu haben fcheint, wenn er fie als Krone an- 
lieht; PiU/trima latifolia, ein herrliches anaiiasarti- 
ges Gewächs j Slalva rtflexa, eine fchönc Art mit 
dein fternartigen Ucberzuge mancher Hernjannien; 
Hedyfarum gramituum , vom verftorbenen König in 
Oüindien entdeckt; und Arclolbeca repens , eiilp 
den Arototisarten ähnliche, aber zu Polygamia Jru- 
flranea gehörige, und durch den Mangel ejnes 
Pappus von den übrigen Gattungen abweichende 
Pflanze. 


Berlin, b. Franke.: Abbildungen und Befchreibun- 
gen naturhijlurifcher GegenJiitnde. 11 — 13- lieft. 
(I Rthlr. 18 gr.) > 

Was von den vorigen Heften gefagt worden ift, 
gilt auch von diefen. Der Text ilt für feine Beftim- 
mung brauchbar.' Beyfpiele von der fortdauerndes 
Schlechtigkeit und Roheit der Figuren geben die 
vom Flußpferd, vom Erdmolch, vom Rilfenkraut, 
von der Kropfgan* , dein Indigo, derEinbeere, der 
Herbftzeitlofe, dein Kellerhals, der KüchenfcheUe, 
dem Katnphcrbaum , dem grofsen Paradiesvogel, 
dein Sturmhurh u. f. W. Hin und wieder find die 
Striche und Umriffc in den letzten Heften ewvas fan- 
berer, und es kann fetion feyn, dafs der Kupferfte- 
eher zuletzt noch etwas erträgliches heran sbrtngt, 
wenn ihm das Publicum feine Uebungen lange ge- 
nug bezahlt. 

• • 

• 

Göttingen, b. Dietrich: A. G. Riditcr's Aklfangi- 
gründe der lluadarzneykunft. Er ft er Band. Dritte 
Auflage, mit acht Kupfertafcm. 1799, 5638.$. 
(i Rthlr. 16 gr.) (S. d. llcc. A, L.Z. 17S7. Nr.ij.) 

Nürnberg u. Altoobf, in Cominiff. der Monarh- 
Kufslerifchen Buchh. : Anleitung x um Selm*- 

Schreiben , nebft einer Antveifung . Kinder auf den 
kürze jltn und zmeckmafsigflen Wege eine JcJiosst 
und gute Hand Schreiben zu khretti Zum Ge- 
brauch für Aoltcrn und Lehrer, von G. H. 
Müller. Mit der Kanzlcy-, Fractur und latei- 
nifchen Schrift vermehrte, und im Gelingen 
verbefferte zweyte Ausgabe. 1799. J 9 a S. und 
4I Bog. Tabellen. 8- (1 Kthlr. ggr.) «v, 

Trasrfi’RT ü. Ltirtto, wie auch rn nlltm Buch- 
handlungen Deutfchlands : Praklifche itaUnm/cfie 
Grammatik, wodurch man diefe Sprache auf eh 1 
ganz nene und Jehr leichte Art in kurzer Zeit 

f rundlich erlernen kann. Von V. M eiding er. 

’eue, durchaus verbefferte und mit neuen He- 
geln und Aufgaben bereicherte Ausgabe. 4SI S- 3- 

(S. d. Rec. A. L. Z. 17915. N. 229.) - 

*1 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Mathematik. Königsberg, b/NicoWiui : Bvrfcfe»«» 
Sur Hinter, beforgt von (j- C. IV Bnfalt. 47 S. 3- c 3 E r --> 

ein Verzeichnis von inineherley Maafaen, auch » vu 
tieidlbnen u. dgi. Ferner dio IlecJmunq mit ganzen . ge- 
brochenen und üenannien Zaliieu . d e Ue^el de fr ‘ “" d 
ee Zufammenlenuingen derfeiben. alles mit einem oder twey 
Exempeln , und einiget, jvemgen vorläufige.. Kr.au.erngen. 
Als Jkchrbuch ift diefe Anweifung zum tlachnen unbegietn. 


weil der Lehrer noch viele Exempel zur liebung nnd Verwil- 
derung- bintufetr.cn muf*. üu t» eigenen Unterricht i(l e« tur 
Kinder, auch lleraiigetvaclifcne, nicht dienlich. liurige 
Beyfpieie bedürfen einer Erinnerung. E« S. Jj». bcfiiidü'c .r 
Uown-ei. wo d.c Zcrl.tllua;: der kleinern Cii.heiten (I.oiti-, 
Grofclieti) in Brüchthoil« der grdfsern angewandt wird , ift 
undeutlich, und kann auch nach d.efcr Art Lutter gerech- 
net «yetden. 
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Sonnabends, den jt6. October *799. 


ARZKETGEIAHRTHE1T. ' 

l) Koff.NHAGEN, b, Proft u. Storch: Jlenrici Calti- 
fcn fltjflema chirurgiae liodiernae in ufutn publi- 
cum et privatum adomatuin. Pars yrior. Ediiio 
nova auctior et jeiftcudatior. 1798- XL u. gcoS. 
8 - (a$thh 8 gr.)- - 

• *) Ebendafelbft : Heinrich Callifen's Stjflem der 

neuem IVundeirzneqkuttfl , zum offen dienen und 
Privatgebrauch. Aus dem l.ateinifchen überfletzt 
Ton Kühn, Erßer Theil, Neue von dem Verf. 

• vermehrte und verbefferre Auflage. 1798- XLVIII 
n. 975 S. 8- (2 Rthl. 16 gr.) 

, 3 ) Könicsbf.ro. in der Hartnngfchen Quchh.: Un- 
terricht in der If'undarznttjkttnfl. Zmn akadeini- 
feben Gebrauche entworfen von Metzger. 1798- 
4“3 S. &. (iRtbl. 6 gr.) 

If) GöTTixain , im Yandenhök u. Ruprechrfchen 
Verlage: Stjflfm der Chirurgie, von Arnemnnn. 
Mit Kupfertafcln. Erßer 1 heil. Erße Abthei- 
lung- 1798- 336 S. 8- (1 RtM> 


rifche Wärme erklärt er fich ( 5 - 437 )! Caloris avimn- 
lis fixt flolutionem non et fingutis fontibus v. g. reflpi- 
rattone , digefltone, ortum dueere, fed in omni corpo- 
ris animatis puncto adeffe , ubi vis vitalis viget, flan- 
guinis circulatio Jubfejiit , cruor de arteriis in ver.as 
tranfit , decompofetio et reproduefto partium, mutatio 
partium fiuittarum in flubflantiam jolidiorcm, floltda- 
rum in flubjlantUm flu t dam virium vitaUnm admintculo 

fubfifltt Sufficit liic notaffe , calorem fl tum 

animalem ubicunque vis v’talis a jiimuio quodam in 
fingula parte excitatur, maiori quantitate Jülvi. Di« 
Warme eines entzündeten Theiies fatid er g bis 9» 
Fahrenheit ftarker als die des übrigen Körpers felbft 
bey dem cottfenfuellen Fieber. — Ueber die Muiku- 
larfubftanz der Arterien fcheint er feine Meynung 
geändert zu iiabcn , da es in der vorigen Ausgabe 
noch hiefs, textura vaflorum muflcularis falflo fnr- 
fl an dicta, wo jetzt das fa[flo forflan iicher mit Recht 
weggeiaffen ift. Aber die Bemerkung über die eigne 
Reit halfen heit diefer Mulkelfafeni dafs fte durch 
einen nicht kaußilchen Reiz lieh nicht zufatninenzö- 
gen, fondern durch einen Reiz lieh vielmehr aus- 
dehnten und zu widernatürlichen Ofcillationen ge- 


VVI r. i- Mit voller Ueberzeugung treten wir dem 
bereits (A. L. Z. 1788- Nr. 324.) von einem an- 
dern Recenfenten über eine frühere Ausgabe des 
totffiichen EaJlifenfcben Buches gefällten Urtheile 
hey. Wir haben bis jetzt unter den kurzem Hand- 
büchern der Chirurgie noch keines, welches wegen 
fehemer Auswahl, nötbiger Vollftandigkeit, Deutlich- 
keit und Reftimmthcit und der mufterhaften gedräng- 
ten Schreibart dein vorliegenden an die Seite gefetzt 
ZU werden verdiente. Hier und da find auchintercf- 
fan{e eigene Beobachtungen kurz cingefchaltet. — 
In diefer neuen Ausgabe (die der Vf. nun nicht mehr, 
wie die vorige, principia flyftematis nennt) ift 
einiges abgekürzt, eine Art von Verbefferung, die 
mar gute Schriftfteller kennen, aber auch manches 
geändert und hinzugefetzt aus neuern Schriften und 
des Vfs. fernerer Erfahrung; fo dafs die neue Aus- 
gabe fall 100 $ 5 * un, l über 100 Seiten ftarker ift, als 
die letzte. In den Zulatzen zu de» erften Kapiteln, 
*. B. zu denjenigen, von den durch Reiz entJtehen- 
dea Krankheiten, merkt man einigen Einflufs der 
neuern Unterfuchungen über Lebenskraft, und noch 
fichtbarer würde er wahrscheinlich feyn , wenn hie- 
durch die Ordnung der Kapitel, woran der Vf. nichts 
Indem wollte, nicht zu fuhr hatte geftört werden 
müflen. So nimmt er z. B. (jj. 316) den Zuftand des 
Lebens als einen gezwungenen an. Ueber die thie- 
, J. L. Z. 1799. lAeraer Band. 


bracht würden, ift ftehen geblieben. Diefe Verände- 
rung wird freylich eine mehr paflive genannt, in- 
defs kann dabey doch leicht Mjfsverftand entftehen. 

In der fyftematifchen Anordnung der Materien, 
wogegen fchon der vorige Recenfent mit Grunde Ei- 
niges einwandte, ift nichts geändert- Es ift leicht 
einzufeben , dafs durch eine Aenderung hierin eine 
mühfaine Umarbeitung nythig geworden wäre , und 
fchon für diefe Ausgabe, fo wie lie der Vf. geliefert 
hat, mufs jeder Arzt und Wundarzt ihm dankbar 
feyn, zumal da er diefelbe (f. Vorrede) bey migünfti- 
ger Gefundhcit und mit Gefchüften überhäuft über- 
nahm. Was wir gegen feine Anordnung einzuwenden 
haben, führen wir deshalb biss um der Entfchuldigung 
willen an, die der Vf. dafür giebt , und welche an- 
dere Schriftfteller, die weniger Nscbficht verdie- 
nen, ficb leicht könnten zu Nutz machen. Seine 
Entfchuldigung ift nämlich, dafs alle fyftematifche 
Formen ihre Schwierigkeit batten und keine fehler- 
frey fcy. Dies ift fehr richtig und wird es bey der 
Bcichranktheit uufers Vurftellungsverinogeiw immer 
bleiben , aber eine hat doch der Fehler mehr, 
als die andere ! Eine llauptfoderung an die 
Ordnung der Materien , befonders in Lehrbüchern, 
ift, dafs foviel nur irgend möglich' ift, Aistici- 
pationen noch unerklärter Materien verhütet wer- 
den. Hiegegen verftofst des Vfs. Syftan gar 
fehr, z. B. erll in der Mitte des zweyten Tbeils 
G g • kommt 
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kommt der Brand vor, und im erftcn fcbon das 
brandige Gefthv, (ir lind manche Krankheit, die mir 
dein lim nde in Bezug (lehr. Dies war leicht zu ver- 
hüten, fobald im allgemeinen Tlieile der Brand gleich 
hinter der Entzündung, ans welcher er doch ir.ci- 
ilcns entlieht, abgehandelt wurde. So kommt di« 
Entzündung der Vene noch Aderläßen vor, clie die 
Entzündung abgehandelt ift. So fah lieh der Vf. 
felbft gemithigt, die Contufionen in dem Kapitel 
vou den Wunden abzuhondeln , damit doch hier die 
gequetfehten Wunden erklärt werden konnten. — 
Ein anderes Erfodernifs ilt, dafs Wiederholungen mög- 
lich;! verhütet werden. Diefes ift hier gut erreicht, 
dadurch, dafs eine allgemeine Abhandlung z. B. der 
Entzündung, Eytcrung etc. den fpeciellen Fallen 
Doch dies find nur negative Tugcn- 
polifiven Erfoderniflen gehört, dafs 
das gemachte Facliwrrk ini Stande il>, alle Materien 
»ufzufaffen und in Ordnung zu erhalten. Dies ift 
C. Syttcm gar nicht, weil nämlich die Krankheiten 
häufig nach den entfernten Urfachen geordnet find. 
Da die mciilen Krankheiten aus fchr verfebiedenen 
entfernten Urfachen entliehe» können; fo ilt die 
Folge von einer folchcn Claffification, dafs, wenn 
man ihr freu bleibt, unzählige Verwcifungcn und 
Wiederholungen entliehe/», die ein fchr'inühfeligcs 
Zulamtnenfuchen nötliig machen, oder dafs man, 
am dies zu vermeiden, das Syftem oft aufgiebt, und 
«ach dem a potiori fit rfrnonüiuitio Krankheiten ganz 
unter Golfen bringt, wohin nur einige Arten von 
ihnen gehören. Das letztere wählte unfer Vf. und 
fo ßeht auch clie nngeborne Phimofis unter den Ent- 
zündungen, alle Arten von Schielen und fehiefem 
Halle liehen unter den Krämpfen. Der Kec. der vo- 
rigen Ausgabe harte fchon getadelt, dafs das Aneu- 
rysma cril am vierten Orte wirklich abgehandelt 
wird, nämlich bey den Wunden, wohin dennoch 
das wahre Aneurysma gar nicht gehört, und des 
Vfs. in diefer Ausgabe angegebanc Gründe, dafs doch 
auch bey diefem Aneurysma der Zufammenhang der 
Huutc gcfchwächt wäre und deshalb leicht Zerrei- 
fvungen entftänden, heben diefen Tadel doch wahr- 
lich nicht auf. ■— Wer wird die Contufionen, die 
llirnerfclnitterung unter den Wunden fueben , die 
Stuhlzäpfchen und Klyltire unter denen Mitteln, wel- 
che die zu grofse Säftemalfe verringern follen! End- 
lich inufs auch ein Syftem Ueberbticke über ähnliche 
Krankheiten geben , und diefe beruhen oft blos auf 
dem l'opifchcn. So geht der Vf. auch einmal felbft 
von feinem Plane ab, indem er unter den Wunden 
nicht blos die Kopfwunden, fondern alle Kopfver- 
letzungen, als Erlchüttcrung, Entzündung, Eytcrung, 
Compreflion des Gehirns in Verbindung abbandelt. 
So ift es wohl ohne Zweifel rathfmn, die Krank- 
heiten der Knochen zufammen abzuhnndcln , da 
he im Allgemeinen doch manches Befondere vor 
den Krankheiten der weichen 'lheile hohen. — 
Da Wey diefem Werke keine Kupfer geliefert lind; 
fo verl’pricht der Vf. , wenn binnen Jahrcsfrift dem 
Mangel eines nicht zu koltbareu, die Abbildungen 


vorhergeht. — 
den. Zu den 


der nöthigften Inftrumente tuhft ihrer J3cfchreibung 
und Amveifung ihres Gebrauches enthaltender» Wer- 
kes noch nicht von einem Andern abgeholfen feyu 
wird, ein Teiches zu. liefern. (Von Schreger't ange- 
kündigtcni Werke diefer Art, iftjreylkh noch nichts 
erfchienen, doch feheint dein Rec. nach Ucbenßreit'i 
Ausgabe des Hell diefer Mangel auch nicht da zu 
feyn.) — Die Druckfehler haben lieh in diefer neuen 
Ausgabe mehr gehäuft. 

Nr. 2. ift eine gute Ueberfetzurtg, welche frev- 
lich die Kürze und Bündigkeit der Urfchrift nicht 
hat, aber auch fchwerlich haben konnte, da in diefer 
Hinficht unfre Sprache der lateinifchcn fehr nach- 
lieht. — Die (J<j. harmoairen nicht mit einander, 
fondern find in der Ueberfetzung fcbon vor der Mitte 
um Eine Zahl weiter gerückt. — jj. 1365. der Ueber- 
fetzung ift gleich Anfangs ein Satz ausgefallen. 

Nr. 3. ift eine nmgeänderre Ausgabe des 1791. 
erfchienenen Handbuchs der Chirurgie von Metzger. 
An VoUftuudigkcit ftelit es fchon noch dein Plane 
des Vfs. Callifcn’s Handbuche nach. Denn fein Ge- 
gcnltand ift vorzüglich die der Mcdicin am näcbftcn 
verwandte wilfcnfchaftliche allgemeine Chirurgie; 
Manualchirurgie, Bandagenlcbre, Enrbindungskunde 
und die Lehren von cku Allgenkrankheiten, Ohren- 
krankbeiten und vencrifchcn Krankheiten find aus- 
gelchlolfen. Dafs die eigentliche Operationslehre 
ausgefchloffcn ift, dagegen ift nichts einzuwenden, 
die Krankheiten der Ohren, manche Krankheiten der 
Augen ?.. B. Flecken der Hornhaut, und die veneri- 
fchen Krankheiten hatten aber billig mit abgehandelt 
werden imlfTen , da fie oft ganz in die fogenannte 
medicinifchc Chirurgie gehören und nicht für den 
opcrircirden Wundarzt. Wie kann das Kapitel von 
den Entzündungen und Gefchwüreft vollftandig ab- 
gehandelt werden, wenn die allgemeine Behandlung 
der venerifchcn Krankheiten übergangen ift! — Die 
Ordnung der Materien ilt weniger küuitlich und bof- 
fer, als bey Callifen. Einleitung. Hierin auch eine 
kurze Gefcbichte der Chirurgie. Allgemeine Fieber- 
lehre. Entzündung mit ihren Arten und Ausgangen 
im Allgemeine«. (Wir würden die fpeciellen Ent- 
zündungen gleich haben folgen laßen.) Verletzun- 
gen durch aufserltthe Urfachen. Verletzungen Her 
einzelnen Thctle. Gefchwüre und Fiflcln. Gtfchu.-iire 
insbefondei e. (Die dann erft folgenden fpeciellen 
Entzündungen und Abfccße wären befTer verherge- 
gongen. Von der hier abgehandelten Thränenfiitcl 
gehören nicht alle Arten bichcr, nämlich diejenige«» 
nicht, bey welchen blos eine Retention ohne wider- 
natürliche Oeffnung ift.) G efthuülfle. Hier kommt 
die Augenentzündung vor, fo wie die übrigen fpe- 
cicllcn Entzündungen. Kalte Grfchirutße. Brüche. 
(Die Zurückbeugung der Gebärmutter gehörte gar 
nicht liirher.) l alfche Brüche. Vorfälle. Organifchv 
Krankheiten. (Unter diefer Rubrik kommen die au- 
gebornen oder fpäter entftandenen widernatürlichen 
Verwachfungen, Trennungen, Verkürzungen und 
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Krümmungen, Ueberzahl oder Mangel eines organt- 
fchen Theiles vor. Sind aber Vorfälle, Brüche etc. 
nicht eben fowohl organische Krankheiten ?) Knochen- 
krankhriten. Fractnren . Lei ca t innen. Krankheiten 

der Gelenke. Wirhtngsmrten der vorzügUthßcn chiru-r- 
gifchen Heilmittel (wären beiter vorausgefchickt.) 
Anhang auserlefener Formeln von Jrzttetjmittel* (war 
in einem zum akademifchen Gebrauche entworfenen 
Handbuche überflnflig,) — /tu Gedrängtheit und 
Eeftimmtheit lieht die Ausführung gegen CaUifcn 
veit nach. Hie und da iß Ce wirklich nachteilig. 
S ) heifst es bey den Luxationen des Fufses (($. 1440) 
„die Ausdehnung mufs in der Dirertion gefchelicn, 
„welche dem Wundarzte die Einrichtung erleichtert.*’ 
Ties “/erficht fich von felbft, aber welche Direction 
dies iß, mufste angegeben werden. Die allgemeinen 
Anzeigen zur Heilung organifchcr Krankheiten wer- 
den [jj. 1024.) angegeben : „Vcrwachfcnc Theile miif- 
r kn getrennt, verfchloiTene Mündungen geöffnet, 
„grtrenme Theile vereinigt, überBüffige abgenom- 
r iaen, gekrümmte wiederhcrgeliellt und Localfehler 
„Terbeffcrt werden.” Sind dies denn nicht alle Ver- 
heuerungen der Localfehler? — Manche Krankhei- 
ten find zu kurz abgchandelt, z. B. bey den Wunden 
der Eingeweide des UYitcrh'ibes fehlt es an der fpe- 
cieYlen Behandlung; man findet gar nichts vom Ein- 
legen des Caiheters bey gewiffen BhfciiwunUcn, von 
den oft norb wendigen Erweiterungen der bufsern 
Wunde bey denlelben, bey den Magenwunden nichts 
von der Anwendung der Brechmittel. — Manche 
Angaben endlich find wirklich unrichtig. Die Durch- 
ficht einiger Abfcbnitre wird hinlängliche Beweife 
Liefern. Die nüchfte Urfache des Fiebers füll ein den 
lebendigen Kräften des inenfchljrheu Körpers bc- 
kkweriieher Räiz feyn , und fo foll das Fieber 7,u 
den Trolilthätigen Naturwirkungen gehören, welche 
zu dem Endzwecke dienten, fremdartige Materien 
zu bezwingen und aus dem Körper zu fchaffen. 
Schon diefe tcleologifchc Vorftcllungsart ift unrich- 
tig, und ein Reiz kann nicht die nachfle Urfache einer 
Krankheit feyn, es ift aber auch wirklich ein gefähr- 
licher Satz, die Fieber fo allgemein als wohlthätig 
ku betrachten und einen auezuführenden Ficberftoff 
zazunehmen, der z. B. bey dem hectifchcn Fieber 
durch Säfteverluft gar nicht eXiftirt und zu fchwä- 
rheuder Behandlung verleiten kann. — Diefer Reiz 
foll bey den Wechfelfiebern bauptfachlich in den 
erften Wegen, bey den anhaltenden iinGefäfsfyfteme 
und bey den remittirenden vertheilt feinen Sitz ha- 
ben. _ , Nach dem obigen Begriffe von nackßer 
Urfache des Fiebers find - die lndicationen zur Hei- - 
kng r) den Reiz zu entfernen oder zu fchwäcben; 

3) Coction und Krifis zu befördern ; 3) die Kräfte 
nach dem Fieber wiederherzuftellen. Grade die drit- 
te Anzeige ift oft die erfte und einzige. — In die 
Definition der Entzündung ift wieder ein Endzweck 
geratben. Sie foll nämlich ein durch die gereizten 
lebendigen Naturkrat'tc bewirkter ftäckercr Zu Hufs 
des Blotes nach einem befundem Theile feyn, deffen 
Lodzweck die Entfernung des Reizes iß, JDicfem 


zufolge befände /ich nach jeder genommenen Prife 
Tabak die Schleimhaut der Nafe im entzündeten Zu- 
ftande. — Die ächten Entzündungen follcn ihren 
Sitz in dem Zellgewebe und in den rothen Blütgc- 
fafsen , die falfchen hingegen in der Haut und deren 
feiner» Gefäfsen haben. Ift aber nicht der Furunkel 
eine wahrt Entzündung, und hat doch feinen Sitz in 
der Haut? — Die Verhärtung, welche nach Entzün- 
dungen zurückbleibt und fälfthlich wohl feirrhös 
genannt wird, venvechfett der Vf. mit einem .wah- 
ren Scirrhus und nennt fie diefeinnach wegen ihres 
leichten Uebergangcs in den Krebs eine furchtbare 
Krankheit. — Den Brand nennt der Vf. den heifsen, ' 
wen» nur die kufsern Bedeckungen erftorben find, 
den kalten, wenn die Mulkeln bis auf den Knochen 
zerftört find. Von diefer grundlofcn Unterfcheidung 
ift inan doch fchon lange abgegangew. — Dafs 
durch erlofcher.e Reizbarkeit und Nervenkraft immer 
nur der trockne Brand entliehe, ift unrichtig., — 
Der feuchte Brand, welchen Hr. M. lieber den acu- 
ten nennen will, foll imtser aus Uebennaafs von 
Kräften entliehen. Den Brand wafferfüchtiger Beine 
verurfacht aber lächerlich kein Uebennaafs von Kräf- 
ten. — Als Anzeige zur Amputation eines brandi- 
gen Gliedes wird fehr mangelhaft der Fall lediglich 
angegeben, wenn die Natur nicht von felbft die Ab- 
nahme bewirke. — Die Wirkungsart des Tampons 
wird dahin bcftimint, dafs er die Zurückziehung der 
Ader befördere. Weit tnebr wirkt er durch einen 
thrombus. — Die Injdrocele fnnicnli fpermatici wird 
als einerley mit der hifdroc. cijßicn angegeben , da 
diefe doch nur Eine Art dcrfelben Ift. — . Von den 
Methoden mit dem Aetzmittel und mit dem Haar- 
feile den Wafferbruch zu heilen, wird geredet, als 
wären fie die iiblichften, da doch der Schnitt und 
die Injection diefes find. — Bey der Caftration wird 
die Unterbindung als unnöthig und gefährlich gänz- 
lich verworfen und gelinder Druck gegen dH? Schaam- 
knochcn und Tamponiren für hinlänglich erklärt, 
obgleich diefe Methode fchon traurige Folgen gehabt 
hat. — Die Caries foll der Brand der Knochen feyn, 
da fie doch nur ein Gefchwür derfelben ift. — Bey 
Abfceffcn in der Nähe folcher Theile, wo der Schnitt 
gefährlich ift, könne man die Eröffnung durch Aetz- 
inittcl bewirken; diefe find hier doch aber bey wei- 
tem gefährlicher, als eine vorfichtig geführte Lan- 
zette. — Die .Anlegung der Blutigei wird lehr be- 
denklich gemacht, weil fie leicht ein grofses Gefafs 
anfaugen und eine tödliche Hämorrhagie verurfachen 
könntc|i. Hievon möchte der Vf. doch "wohl nicht 
viele Reyfpiele anführen können. — Ree. hat meh- 
rere Beyfpielc ausgehoben, weil Hr. M. fich fehr auf- 
merkfam auf Kritiken beweift, und bedauert, dafs fie 
ihm zur Umarbeitung feines Buches wenig Materia- 
lien geliefert haben. 

Nr. z. ift nach einem weitläufigem Plane ange- 
legt ; fo dafs es auch zum eignen Studium pafshch 
ilt Hr. Arnemann hatte dabey den Vorzug, dafs er 
es in einem Zeitpuncte ausarbeitete, wo der medicl- 
G g 2 nifche 
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nifche Theil der Chirurgie euch wefemliche Virbeffc- 
ruugen erhalte» hat, . die fchwerer in ein altere» Sy- 
Aeia bey eiupr neuen Ausgabe eittzufchieben find, 
als einem ganz neuen Buche einzu verleiben. Man 
folltc glauben, wenn Lehrer eine Zeitlang über ihre 
Handbücher gelefeil haben ; fo müfsten fie Manches 
befler zu ordnen finden und fo die neuen Ausgaben 
befunders gelautert erfeheinen, die Erfahrung zeigt 
«her, wie wenig Einflufs dies, m ahrfcbeinlich aus 
dem angegebenen Grunde, auf fie zu haben pflegt. 
An Vollitäudigkpit pflegen fie zu gewinnen, indeft 
hat Rec. in diefer erfte» Ausgabe des Ameihannfchcn 
Syfteius, (o weit ps jetzt erfebienen ift, fchun grofse 
Vollihtndjgkeit gefunden, (Bey dem Biafenftiche 
fehlt doch die Durchbohrung durch die Mutterfchei- 
Ac. Die Zeichen des tollen Hundes find ausgtlaffcu. 
Der Hofpitalbrand hälfe eine btfondere Erwähnung 
verdient. Die Lehre vom Steinfchnitte ift auch et- 
was zu kurz gerathen. Hn. li'eidmann's Apparat 
hatte als eine neuere Erfindung eines vorzüglichen 
Wundarztes doch auch angeführt zu werden ver- 
dient, wenn fie fchon , wenigftens dem Rec., nicht 
recht brauchbar zu feyn febeiut.) Zu einem Leitfa- 
den für Vorlefungen fcheint es doch fall zu umlLnd- 
lieb zu feyn, z. B. in Befchreibung der Handgriffe 
bey Operationen. — Ueberall ift die nötbigfte Lite- 
ratur beygefügt. — Die Anordnung der Materien ift 
folgende. Erfte Hnuptabtheilung, die allgemeine 
Chirurgie. Von der Entzündung, der Eiterung, der 
Verhärtung (einem Ausgange, welcher gewöhnlich 
jn den Handbüchern übergangen ift) und dem Brande. 
Zweyte Hauptabtheilung, die fuccieUe Chirurgie, 
i) Die Lehre von den IVunden. Hierunter werden 
auch alle chirurglfche Operationen mit begriffen, 
welche als Wunden betrachtet werden , oder wo die 
Wunde die Hauptfache ift. (Bis hiehrr reicht nur 
das bisjetzt Gelieferte.) 3) Die Jpedfifchen Entzün- 
dungen und Eiterungen. 3) Die Gefdiwüre. 4) Die 
widernatürlichen /hawüchfe und Fleifchgrfchwülflt. 
5) Die Blutgefchu'iilße. 6) Die IPaJferanjammlungen. 

n) Die Uimpiigefdiwlilfte. 8) Die Mtkhgefdnvulfle. 

o) Luftgefchwulfte. io) Seirrhus. ll) Krebs. 12) Vor- 
fälle 13) Brkdie. 14"» Uidernatarhdie Verengerun- 
sen. 15) Angeborne Fehler. j6) Einige Operatio- 
nen welche unter die angegebenen Rubriken nicht be- 
griffen werden können , z. B. Aderlaffen, Schröpfen. 
-- hn zwey ten Theile werden folgen : 2) Die Aur 
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genkrankheiten. 3) Die Krankheiten der Gehörorgane. 

3) Die Zahnkravkh eiten. 4) Die KnoChenkrankluiier*. 
Da erft das bch.in.i angegeben ift, kann über diefe 
Ordnung noch nicht recht geurtheilt werden. Aber 
der Glicdfchu ainm fcheint doch au den nnriebti ten 
Platz zu kommen, nämlich unter die widernatürli- 
chen Auswücbfe und Fie i fc h gefih wü Ift <' . A"d- ift 
die Rubrik der angeborticn Fehler nicht zwecktnä- 
fsig, da laß jeder derfclben in einigem Grade auch 
durch Krankheit fpater entliehen, kann, z. 11. Atrefie, 
'llafetifcharte , welche letztere der Vf. auch fchon 
_ ti'nter den Wunden abgehandelt hat. Für den fchie- 
feh Hals findet Rec. hier auch noch keine gute Ru- 
brik, fo wie such nicht für einige Krankheiten, die 
Callifen uuter der Rubrik Jevialiones abgehnidch 
hat, z. B. htfjleroloxiu , deviatione/ tejhnm. Die Ru- 
brik. j6 mit vanis ift au und für fielt fchon ein Ta- 
del der gemachten Clafftfication. — Mit einigen 
einzelnen Sätzen kann Rec. doch nicht überein fltim- 
tuen, z. ß. dafs Abführungen nur bey coniplicirten 
Entzündungen pafsten, da fic doch durch Entziehung 
der Safte allgemein fcbwachend , wie man es 
nennt, antiphlogiftifch wirken. Bey der Cur des 
Brandes ift die fchwachcndc Behandlung gänzlich 
Busgelaffim , die doch zuweilen erfodert wird. Die 
Angabe, dafs wir keine Mittel batten, welche der 
Fauluifs unmittelbar Grenzen fetzten, dafs diefes nur 
allein die Lebcuskraft tbue, ift bey dem Brande, wo 
fie Hebt, nur halb wahr, da wir bey ihm auf den 
todten Theil durch fäulnifswidrige Mittel allerdings 
wirken muffen. Die Schmerzen find bey dem trock- 
nen Brande nicht immer das wicbtigfle Symptom, 
da fie zuweilen, z. B. bey der gangraena fenilis gänz- 
lich fehlen, Bey dem Brande an den Fufszehcn ift 
nur die krampfhafte Art betrachtet, und nicht die 
aus Altersfch wache. Die Erklärung von der Entzie- 
hung der Entzündung, dafs durch den Retz die klei- 
nen Venen zufainuieiigezogen, die kleinen Arterien 
hingegen erweitert würden, ift auch noch nicht hin- 
länglich begründet. — Zeichnungen von Intim- 
menten werden nicht beygefügt werden, aber am- 
tomifche, wo die Deutlichkeit oder Wichtigkeit der 
Operationen fie erfoderj. Bey diefein Theile findet 
Jich eine zum Steinfchnitte gehörige Abbildung nach 
Camper (wie lie auch llebtnßrcil fchon nacbltcchen 
lief*.) 
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LivsBAStmotsoaiCHTit. Jena, b. Gdpferdt: De 1 leis 

., , ’ j a „;inciy:6»s magnif actis. Comincutati» hüto- 

itcu - di Wftrillulfc Ang. Grit, de Gärtner 

Praeüdis in Coufiftorio Eie«. Öaxomto fupenore pro- 
■ nia mente graiulitus f ft Paulus Oirtji. Gottlob Andrem, 

Ph lör O I-ipf- " Ecelefiaftes in « alle Tauteubur^nfi. i 7J? . 
rnuu ■ « r y( ,. on p| at « und Ariflotdcs an, gebt 

«fnice, w»bl nur auf Gcratbewohl ererlffene nevfp-eie von 

berühmten und belohnten Männern aus der alten, mtukrn 


und neuem Geschichte durch» und endiget mit dem B’hrd itfen 
M au ne, dem die Schrift gewidmet itt. Da« Thema tcirü 
uns freylich in die Zeiten zurück , wo Thomas Crenittt und 
ähnliche Liter» toren Bücher ähnlichen Inhaltes in gleichere 
Gefchmack , nur vo üftandiger uud in befferem Latein, z.u- 
fannnentrutjen t indefs ift fchon dies der Aufmunterung wert h» 
wenn ein Landjnrediger mit diefer hemirnift der Literattir^c*- 
Schichte mit den gewöhnlich^« Prediferftudieii verbinden 
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RECHT S GEL J HRT HEIT. 

Leipzig, in d. Weidinnnnifchen Buchh. : Samuelit 
dt Cocceü, Sacrae Regiae Maieftatis Borufficae 
qyondam Cancellarii Magni, a confiliis fanctiori- 
bus flatus et rei bellicae, ordints nigrae aquilae 
equitis — *Jur civile controverfum — ediiit) nova; 
praefatioaein de ufu artis criticae in decidendis 
iuris controtitrßis, praemifit Car. Ftid. U'akhius, 
Scr. Duc. Sax. Vin. a confil. iuftitiae fanctioribus, 
et ICtorum ord. in Acad. Jen. Seuior — totumque 
opus recenfuit, ac,perpetuis notis illuftravit — 
"So a. Ern. Beruh. Emminghavs, Jur. Doctor. et 
oerenifT. Duci Sax. Vin. a confiliis iuflitiae. To- 
mua L 1791. 526 S. Toinus II. 1799. 512 S. 4. 

I de (*i< fax controverfum ift freylich für unfer 
Zeitalter das nicht mehr, was es bey feiner 
Erfcbeinung im Anfänge diefes Jahrhunderts war. 
I ndcfs fand die Verlagshandlung nicht fär gut, ein 
Buch, das doch noch immer feinen Käufer findet, 
ganz ausgehen r.u taffen, und Ce wünfehte daher nur, 
bey der Veranftaltung einer neuen Ausgabe, es durch 
Zußtze und Berichtigungen zu yerbefTern und brauch- 
batet zu machen. Sie wandte lieh zu dem Ende an 
tiaca unferer erfte» Civiliflen, den nunmehr ver- 
Aifbenen Walch, dem das gründliche Rechtsfludium 
A'bon fo vieles yerdankt. Diefer konnte nun zwar, 
wegen anderer überhäufter Gefchäfte das Vorhaben 
felbft nicht ausführen , übernahm aber doch die Be- 
förderung deffelben durch Auswahl eines andern da- 
tu tüchtigen Gelehrten. Die Sache konnte daher 
sicht leicht in andere, als gute Hände gerathen, wie 
das der Erfolg bewiefen hat. Wir find auch über- 
haupt weit davou entfernt, die Unternehmung hn 
Ganzen zu mifsbilligten. Denn ift gleich vieles, was 
Cocceji als fireitig vorträgt, heuiiges Tages kaum 
noch zweifelhaft, und find gleich in der Folge an- 
dere nicht minder erhebliche Streitigkeiten aufge- 
kommen, daran fein Werk nicht gedenkt; fo machen 
doch die Sitze, von denen das erflt mit Gevrifsheit 
gefagt werden kann, immer uur den kleinern Theii 
des Buchs aus, und was das zueyti anbetrifft, »nufs 
Ban die Ergänzung mit der Zeit erwarten, wozu 
«och der Herausgeber felbft Hoffnung mache. Die 
Erinnerung, welche man wohl in einem abfprcchen- 
Tone gemacht hat, dafs Cocceji ius controverfum 
-fär tiefer«; Zeiten gar nicht mehr pafie, finden wir 
vtttSig Ungereimt, und eben fo auch die Frage, wel- 
che eigentlich die Verlagshandlung angeht: warum 
nicht lieber eine gänzliche Umarbeitung de* 
i|, L Z. 17«»;!, Vierter Ba^J. 


Buchs, oder ein ganz neues Werk über die Recht*- , 
controrerfcn veranftaltet habeV Noch lächerlicher 
würde es gar feyn, wenn man Von dem Herausge- 
ber mehr fodem wollte, als er nach dein Plane dar 
Verlagshandlung — den Cocceji an fich unverändert, 
nur mit zweckmäfslgen Anmerkungen begleitet, wie- 
der zu geben — leinen konnte. Nach der gedachten 
Abfleht beurtheilt, hat Hr. Emminghavs fich einen 
gerechten Anfpruch auf den Beyfall und Dank des 
gelehrten Publicuins erworben, da er im 'ferne für 
die VerbefTerung der unrichtig angeführten Gefctz- 
ficllen geforgr, bisweilen auch, jedoch nur feltert, 
einige befonders treffende, vom Vf. ausgelaffene Ge- 
fetze gleich mit eingerückt, und den unfehiekliche* 
Abkflrzungcn, welche fich Cocceji nach damaliger 
Gewohnheit bey den Namen der citirten SchrifrÄel- 
ler erlaubte, abgeholfen hat, wogegen aber doch die 
gänzliche Tilgung der in den vorigen Ausgaben am 
Rande vorkommenden Verweifung aftf das Lauter- 
bachfche Pandectencompendium , nicht ganz zu billi- 
gen feyn dürfte, da jene Beziehungen häufig zur 
Erläuterung der Controverfen dienten, und überhaupt 
dies Lehrbuch bey allen Mängeln in Anfchung det 
Methode, doch immer noch das vollftäudigfte ift, und 
keinesweges verdient, fo ganz aufser Andenken und 
Gebrauch gefetzt zu werden. Auch hat Hr. E. in 
den Noten die Lehrfiitze desVfs. bald berichtigt, und 
dem Befinden nach gründlich widerlegt, bald gegen 
die Einwürfe Anderer vertheidigt, zugleich aber 
auch durch reichhaltige Anführung befonders neueret 
Schriften dem Lefer cs febr erleichtert , den Gang 
diefer Rechtsfähigkeiten nach Cocceji , und was 
die neuere juriftifche Literatur dabey weiter geleiftet 
hat, wahrzunehinen. Bey manchen Rechtsfragen hat 
der Herausgeber, fo viel es der Raum geftattere, fich 
in ausführliche Erörterungen eingefallen, bey an- 
dern feine Zufätze auf litevarifehe Nachweifungcn 
eingefchränkt, und nur ganz unerhebliche, oder doch 
ins Civilrecht nicht gehörende Dinge find gänzlich 
von ihm übergangen. Die Anmerkungen des Her- 
ausgebers zeugen zum Theii von feinen Kenntniifcn 
in der Rechtswilfenfchaft, von guter Belcfenhelt, 
und überall von dem vorzüglichen Fleifse , den er 
auf die Veranftaltung diefer Ausgabe verwandt hat. 
Das Werk des Cocceji bat dadurch fo viel gewonnen, 
dafs cs nun noch lange unter den nützlichen Büchern 
des Civilrechts feinen Platz behaupten wird. Die 
gelehrte Vorrede Walch’ s zeigt den Nutzen fehr ein- 
leuchtend, welcher von dem eigentlich kritischen 
Theile der juriftifchen Auslegungskunft bey Erörte- 
rung (Heiliger Rcchtsmaterien za erwarten ift. Nicht 
Ük nur 
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nur wenn von vcrfchiedenen Meynungcn der altem 
jrqinifcbcu Reell t*g# lehrte«,- oder überhaupt ron An- 
tinowien der (jeioi/.e die Rede ift, mafht vor allen 
Dingen die Erforfchung der richtigen und ächten 
Lcfrart des Gefetzes die Hauptfach« aus, fondera 
auch in den neueren Recbtsftreitigkeitei) darf inan 
dies ki inesweges für entbehrlich hatten. Die Erfah- 
rung giebt uns freylich ßeweife genug ron der Ver- 
na.akifliguiig diefes Mittels der Wahrheit naher zu 
kommen, da inan oft, uni einen ftreiligen Rechtsfatz 
zu beweifen, oder andere zu widerlegen , Gefetze 
anfübrt. fo wie inan fie in den gewöhnlichen Aus- 
gaben ubgcdruckt findet, ohne nur zu ahnden, dafs 
.die Richtigkeit des Textes 'noch grofsen Zweifeln 
anterworfen fey, und ohne alfu die Kritiker darüber 
,zu Käthe, zu ziehen. Allein, welcher Gelehrte, dem 
es uni. Gründlichkeit zu thun ift, wird auch folch 
.ein Verfahren in wiflenfchaftlichen Werken billigen? 
So fehr indefs iu der Vorrede der gute Gebrauch, 
den man in iure controverjo von der Kritik zu ma- 
chen hat, in v.'uhlge« ählten Reyfpielen gezeigt, und 
’eingefcbarfi wird ; fo ift der Vf. derfelben doch weit 
davon entfernt, die grofsen Mifsbräuchc zu verken- 
*en, welche damit getrieben werden, und wogegen 
er fich fehr nachdrücklich erklärt. Dafs auch Cocceji 
nicht ganz Fremdling in diefein Theile der eleganten 
Jurisprudenz gewefen fey, wird mit einigen Proben 
tus feinem Buche belebt, davon wir noch mehrere 
bey fügen konnten. Wichtiger aber, und in Bezie- 
hung auf das Werk felbft, welches diefe Vorrede 
begleitet, zwecimafsiger fcheint es uns, bey den 
allgemeinen Bemerkungen, welche der Vf. über die 
verfchiedenen Veranlagungen der Streitigkeiten in 
itire beyläufig macht, noch etwas zu verweilen, da 
uns dies zu einigen Winken Gelegenheit giebt, wel- 
che vielleicht die Beachtung des Herausgebers bey 
der Fortfetzung feiner Arbeit, vorzüglich auch in 
dem Theile verdienen . den er den neuern Rechts- 
controverfen noch befonders zu widmen gedenkt. 
Wt\lck geht zuforderft 8uf die berühmten Secteu der 
ältern Juriften. dann nuf die iler GlolTatoren , der 
Legitten und Dtcreriften, zurück, und giebt darauf, 
wus die nachhcrigc Fortdauer der vielen Streitigkei- 
ten in iure anbetrifft, folgende Haupturfachen an: 
i) die grofsen Fortschritte, welche feit dem ifitrn 
Jahrhundert in der Rechtswiffenfchaft gemacht find, 
und nothwendig die Beftreitung einer Menge von 
Sätzen, die man bisher als ausgemacht angenommen 
batte, erzeugen mufsten; t) den auch unter Ri-chts- 
gelehrtcn nicht ungewöhnlichen Hang, zugleich aber 
auch die beleidigende, und oft recht plumpe Art zu 
flreiten, woluy es mehr uin Kränkung des Gegners, 
als um Wahrheit zu thun ift; Ehrbegicr.lt* — und 
felbft politische AbGcbtcn — da man durch .im Streit 
mit Männern von gewiffein Anfehen und !luf — 
oder durch Widerlegung gowifler Lehren — firh 
Ruhm cnul Nutzen zu bereiten, oiler lieh beliebt 
und gefällig zu machen glaubt. Alles diefes; und 
fclhR auch i) die Werke, \, cif he der Sammlung ßrej- 
tiger Rcchtsmaterieii ! ihrer Prüfung beitimmt* 


find, haben dazu-beygetragen, den Zank za vermeh- 
ren, zu unterhalten und zu verewigen. Diefen an- 
geführten Ürfachen butten aber wobO-noCh einige 
andere^ etwas tiefer liegende bey gefügt w ; ertieir kön- 
nen : a) ,iie UnvuUItaiuiigkeic und -Dunkelheit der 
Gefetze; b) die Mängel im Syftein und der wifiTen- 
fchaftlichen Darftetlüng des Rechts. Es kann nicht 
fehlen, dafs da, wo der Buchlhibc des Gefetzes um 
verlüfst, und'die Sache nach allgemeinen Begriffen 
und Gruudfatzen zu beftitiunen iß, ungleiche» da, 
wo es auf den vennuthlichen Sinn zweifelhafter 
Normen ankommt, fich nothwendig eine Verschie- 
denheit der Meynungcn äofsern tnufs. Und läfst 
man fich ferner im wiffenfchaftlichen Vortrage nicht 
angelegen feyn, Alles auf richtige und befiitruntr 
Begriffe, auf achte Quellen und allgemeine Cirund- 
fatze zurück zu führen ; fo find fetuvaukende Be- 
hauptungen und Irrthümer in den Folgen unvermeid- 
lich. Süllen aber diefe mit Erfolg beftritten wer- 
den; fo inufs cs natürlich aus zureichenden Gründen 
fo gefchehen, dafs die Sache auf den rechten Weg, 
wohin fie gehört, wieder geleitet, und der wahre 
üefichtspunct, worauf cs ankominr, berichtigt werde. 
Alles andere Streiten ift vergeblich, und dient nur 
dazu, die Controverfe zu verlängern. Es ift fchon 
viel beym Streite gewonnen , wenn man fich mir 
erft mit Ueber/.eugung fagen kann, was man eigent- 
lich an dem Uegenftaude hat, worüber geftrittfa 
Wird, und dafs keine Seite, die bey der verkommen-, 
den Frage von Eintlufs ift, unbeachtet gelaffen fe.y. 
Ift dies alles gehörig berichtigt, und dadurch da» 
l’rincip fcligefetzt, wovon man ansgehen inufs; fo 
kann lieh der Streit nicht lange mehr halten, da e* 
nun nur auf die Ricbiigkcit der Folge aus dirfak 
Principien ankommt. Meynungen, welche der rieh, 
tigen Folgerung aus ächten Gruudfatzen wklerßre- 
ben. können zwar noch eine Zeitlang aus mancher 
fubjectiven Veranlaffung ihre Anhänger behalten; 
aber die Zahl ihrer Gegner wird doch bald überwie- 
gend feyn. Man wird dies auch in der Literärge- 
fcliirhtc immer fo beftätigt finden. So lange geht es 
init den Behauptungen für und wider immer fort, 
alles ilt ltrcirig, bis ein Gelehrter auftritt, de» über 
die Grundbegriff,- und ü.uiullatze eines ganzen Recht s- 
tbcils eine Kevifien anftellt, oder einzelne Materien 
auf rechte Principien und Quellen zurückbringt. Da- 
mit verh hwinüet das kleine Gezänk merklich. 

Der Zweck polcinifcher Werke oder des Vortrags 
der verfchicdenen ftreitigen Rechtsfatze kann haupt- 
fachlich von gedoppelter Art feyn; erfilich blos eine 
Ucherficht der verfcliiedencn Meynungcn, fannnt 
den gegenfeitigen Gründen zu geben, und zugleich 
die VerihcMigcr, welche bald das Eine, bald das An- 
dere angenommen haben, mehr and weniger voU- 
ftät.dig ai. zuzeigen ; zueyttns den Streit frlbft durch 
eine gründliche Kritik Uefieiben, wo nicht ganz zu 
heben, doch Wenigftetis zu berichtigen, und auf den 
wahren Standpunkt zu leiten. Der erjle Zweck banii 
all, rdingR durch die erleichterte Kennmifs der'Lage, 
woriii lieh die Controrerfe in eiuem ge wißen Zeit- 
alter 
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•Itejr befand« fcefiTwlet , chien nütz- 

lichen Gebrauch fofcncr Werke gewähre». Der Wif- 
fenichaft felbft ift unftrekig der zweifle ia einem 
£oh en Grad mehLbeforderlich ; aber er wird auch, 
»je man wohl einfieht, dadurch noch nicht erreicht, 
dafs" /let Vf. einer getviflen Meynung, deren Gründe 
ihui überwiegend feheinen, heytritt. Vielmehr find 
die bisherigen Werke liber das iuj cont.-overfnm noch 
ziemlich weit von dein gedachten Ziele Entfernt. In 
Büchern beider Art lind literarifcbe Nachwelfungen 
der Schriften, tforin'eine oder die andere Meynung 
amsgefiihrt wird, dein Lefer febr willkommen. Da- 
hey follte aber vorzüglich auf diejenigen Schriftftcl- 
ler, welche durch ihre Belehrung die Controvcrfen 
weiter gebracht haben, und überhaupt doch nur auf 
foiebe Rücklicht genommen werden, die man mit 
Nutzen zur vollftändigen Kcnntnifs der Gründe und 
Gegengründe zu Käthe ziehen kann. Mit dem zahl- 
Jofen llecr der Nachbeter , die bald das eine bald 
das andere, oft nur bej läufig and uhn'e Prüfung hn- 
«ehme». mit Citaten, die höchstens nur pro nuctori- 
täte da Ziehen , und von deren Nächtete man alfo 
ohne allen Nutzen zurückkommt, iil keinem gedient. 
Doch ift die vergebliche Mühe und der Zeitverfuft 
bey folchen Citaten vielleicht noch der geringfte 
Nachthcil. Man weifs, welch ein Vorurtheil mit der 
fogenannten gemeinen iletiniutg verknüpft ift, wie 
fahr einige Richter einen Reclitsfat/. nach der Menge 
feiner Vertheidiger zu begiihftigcn pflegen, und wie 
leiebt alfo eine Behauptung zu diefer Ehre der ge- 
meinen Meynung gelangen kann, wenn es fchon 
hinreichend ili, fie mit einer Reihe von Autoren aus- 
zurnfien , ohne darauf zu fehen , ob lic die Sache 
gründlich abgehandelr, oder ungeprüft auf das An- 
teilen minderer behauptet, oder fonft nur beylaufig 
wi.'geuoinmen haben. 

Lsirzio, b. Schwickert: Hamdbva't des in Kur* 

fach fen geltenden Cioilrechts , von D. Carl Frie- 
drich Cartius. Erftir Thtü* 1797. 362 b. Zwei fi- 
ter Tliril. 1799- 638 b. 8- 


bey weitem weniger Gefetze nnd fehr wenige Lite- 
ratur beygebrtchtr 'Regner'» übrigens fchatzbares 
Werk umfafst zu viel, da das ganze Poficey recht und 
ein grofser Theil des Staatsreehts mit darin aufge- 
notnmen ili, Hi dabey za kurz und ebenfalls ohne 
alle Literatur. Hr. C. giebr uns das ganze in Knr- 
fschfen gültige bürgerliche Reeht in einer natürlicher» 
Ordnung, (der erlte Theil umfafst dasPerfonenrecht, 
der rweyte das dingliche Sachenrecht oder ivs im re,) 
in einer fchönen fyftematifchen Körte, in einem rei- 
nen nnd deutlichen Vortrage, überall auf das forjg- 
faiiigftc mit den Stellen der Gefetze and der bewähr- 
teften Rechtslebrer belegt, and überdies mit einer 
Auswahl der wichtiglien Literatur bereichert. Er 
i/i fo forgfaitig gewefen, dafs er nicht Mos bey den 
eigentlichen fachfifchcn Gefetze«, fonder» such bey 
den aus dem röinifchen und andern Rechten her- 
fljefsencfeii Verordnungen die Quellen überall in de» 
Noten angegeben bat, welches dem Gefehüftsinanj» 
and Advocoren ungemein tu Harten kommt. Ree. 
hat bey der Vergleichung mehrerer Stellen überall die 
gröfste Genauigkeit gefunden, und gefleht, dafs ihn» 
bey der Menge der (-• Mifchen Gefetze »nd bey der 
Verwirrung des Codex Angulieus ein folcher geord- 
neter Ueberblick des ganzen Rechts, wie ihn da» 
Curtiufifchc Werk gewahrt, viele Freude gemache 
hat. Es würde nicht fchwer werden, bey einem 
IV erke der Art einige Kleinigkeiten zu erinnern: fo 
hat es z. B. Rec. gewandert , der Gütergemeinschaft 
unter Eheleuten gar nicht erwähnt zu finden, deren 
Wirkungen fich noch hier und da, befonders auf 
dem Lande äufsem, aber immer winden es nur ei- 
nige Kleinigkeiten fey» können. Sehr wünfcheit 
wir, dafs der Vf. bald den letzten Theil, d*s ras att 
rem, folgen la/Te, und dafs ihm fein neues Verhältnif* 
(er ift nach dem Titel des zweyten Tbeils Appellations- 
rath zu Dresden geworden) eben fo viel Mufse laffe, 
als es ihm Gelegenheit giebt, recht viel für die Rechts- 
wi/Tenfchafc feines Vaterlandes arbeiten zu können. 

schö'nk Künste. 


Mit wahrem Vergnügen zeigt Rec. ein Werk an, 
welches fowobl für den fächfilchen Juriften als auch 
für den Nichtjuriilen, der einige allgemeine Vörbc- 
reitungskenntiiifTe mit hinzubtingt , zu einem febr 
brauchbaren und bequemen Haudbucbe geeignet ift. 
Wie der Titel zeigt, fo tragt es nicht blos das eigent- 
liche reine fachfifche Recht, fondern das ganze in 
Kurfachfen geltende bürgerliche Recht vor. und diefe 
Idee war um fo erwünschter, da der Vortrag des 
blofsen eigentlich fogenannten fachfifchcn Rechts'’ 
immer zu Ikelerttnäfstg ausfailt und aut lallen lmifs. 
Zwar hat der Vf. an Scbaumburg und Regner fchon 
einige Vorgänger gehabt, die Vorzüge des Curtiufi- 
fcher* Werks »her falle» auf den erftpu Blick ins’ 
Au^e. ' Scbaumbei'g hat die fremde» Rei hte gruiste»- , 
thcTls vgrjusjjelVtZt, mich weder mir der fvttcinati- 
feben UenauigVeij, nödt nrlt‘dFt'Vo!tliandigkeit,'noeh 
mit der Deutlichkeit wie der Vf. gearbeitet: au.ch 


Bkrlh» u. Stzttiu , b. Nicolai: V er traute Briefe 

von Adelheid ü‘* an ihre Freundin £ ulie S* m 
1799 - 243 S. 8- (20 gr.) . ' 

Wer die Alieinweisheit mancher jungen Philoft» 
pben , den gelehrten Egoismus, das fto!z.e Hinwcg- 
fetzen über bürgerliche Verhält trifte und.Convenienz, 
kurz, wer die Zeichen der Zeit zu fehen und fleh 
darüber zu argem Gelegenheit gehabt hat, der wird 
bey der Lectüre diefes Romans den Satyr preifen, > 
der fie fcharf in» Auge fafste, und mit Witz und 
Laune foiche Thorheiten züchtigt. Rec. ift weit ent- 
fernt zu leugnen , dafs nicht manche Uebertrelbun- 
gen in dem Werke verkommen füllten ; weit entfernt 
zu leugnen, dafs nicht manche Sätze der neuern 
Rhilofophie inifsverllanden — vielleicht abficbtlieb — 
ntifsverftande» worden feyfen; aber das Recht zu 
einiger Uebertreibang inufs dem Satyrikcr fchon zu- 
W-b-s ge/Un- 
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geöa«tlea werden ; das leite Berühren heilt das Ge- 
hcach.'n nicht. .£iu junger Mcnlch von Anlagen 
kommt von der Uui verfitat voll philofpphifckcn und, 
hellctriftifcben Dunkels zurück mit feiner Zu. 
rückkunft beginnen diete Briefe, die feine Schwag«- 
rm Adelheid, die Witwe .fiiincs verdorbenen Bru. 
4 ere, en eine Freundin febreibr, und die unfern Hel- 
den zum Gegcnftand haben. Adelheid hat auf ihn 
als Knaben fchon vieles gehalten , de erkennt auch 
»eeh jetzt feine glücklichen Anlagen, die nur fallch 
gdeni-t worden lind, wieder,' .und daher kommt es, 
nafs lie fein ganzes ’J'hun und Treiben fo ausführlich 
belchreibt. Sie b&fclüicfst, hm au hellem. Sehr 
JejH ift der ftufenwefte Fortgang ihrer Bemühungen 
tv.gegefeei'., wie de erft an Einern genialilchefi Aeu- 
fserti belfert, ihn dann in Gefell fc ha freu führt um ihn 
■aenlchlichcr zu machen, dann deu 'Trieb nach bo 
ftimmten Gefchufieu in ihm erweckt, und ihn endlich 
auch üefchinack au bürgerlicher 'TUätigkeit baden 
iofst. Schott die Idee, einen folchcn rerbildeteu 
Menfchcn durch ein edles Weib wieder zurecht zu 
fahren, ift fehr glücklich. Aber unvermerkt hat fleh 
die Liebe beider Herzen beineiftert, die Hochachtung 
des Schülers gegen feine Lehrerin geht in Liebe 
ober, und auch iia hat aus dem langen Umgang eine 
Wunde davon getragen. Her Schüler Guftav wirbt 
fucmlich um feiner Lehrerin Iiand. Aber die Le- 
bcnsklugbeit. die lie vor ihm voraus hat, leitet iia 
auch hier. Sie ift neun Jahre älter als er , und fm 
fteht v-oraus, dafs nach und nach feine Liebe an die- 
sem ungleichen Vcrhältnifs erkalte« würde. Sie be- 
ichliefst alfo für ihn zu handeln., und da er bin und 
wieder einige Neigung für ein anderes Mädchen hat 
klicken lallen.; fo bcfrblief&t lie lieh auf/uopfern, und 
ihn durch die Hand der jungem Geliebten glücklich 
zu machen. Diefes Ucbergewicht, welches ihr Le- 
bensklugheit und Erfahrung vor ihrem immer nach 
zu fehr durch jMumalie und Spcculation geleiteten 
Geliebten giebt, ift w ieder fehr fein und glücklich 
dnrgcftellt. Sie wirbt felbft für ihn um Amaliens 
Hand, nachdem fie ihm vorher zu einer Hoiraihs- 
fVJU- geholfen, und befchliefst mit der edelften Ko- 
fjguatton , bey ihren Freunden zu wohnen, ihreKhi- 
der zu erziehen und in ihrer Liebe glücklich zu fern. 
Aber da» Gewicht diefer Aufopferung druckt fie 
thwerer, .qls ite lieh felbft geliehen machte , lie fallt 


in eine Art von Schshertnufh , lilttl ffirbt ft *«4 eini- 
gen Jahren, Man fiehf wie zwcckmsfsig die Dich- 
tung ift, in. die j^jr Vf. feine höheren Zwecke ver- 
hüllt hat, nur wurden Wir die arme Adelheid an% 
Ziele nicht fterben fondorn ul dem ftewufätfeyn ihrer 
guten Tb at Beruhigung finden lallen, um lo mehr', 
da der Roman bis dabln mehr in der leichten uad 
launiebten Gattung gearbeitet ift. und damit diefer 
Tod zu febneideud -contraßirt. Der Vortrag ift leicht 
und angenehm, nur füllte et, da Adelheid als ein 
Frauenzimmer von Stande und vou hoher ;Cuhur 
dargoßellt ift, um einige Grade edle» feyn, und be- 
fonders haue der Vf. lieh einige zu gemeine Gleich- 
Hilfe und Ausdrücke nicht erlauben feilen. Was feine 
Meinungen betrifft; fo wiederholen wir nochmals, 
dafs wir nicht alles für Wahrheit erkennen, aber 
hier gerne den Dichter entfchuldigen. 

La.hi ach , b. Mart. Erben: Der Morgenlinder ta 

Deutfchland. Ein Original -Sehaulpicl in fünf 
Aufzügen, von Adolph Anton. 1798- no S. f. 
_.(8 J r -) . , 

• Ein Bofewicht will die Frau eines andern entfüh- 
, ren, da ihm dies nicht glückt, macht er -fie bey* ihrem 
Mann .verdächtig. Diefer glaubt der Lüge und be- 
fiehlt einem feiner Freunde, ihr das Schwcrd ins 
Herz zu ftofsen. Der Freund fehont lie aber und fie 
rettet ihre Unfehuld durch einen Zweykampf mit 
ihrem Verführer. Gottesgericht, Zwey kämpf, Feuera- 
bruuft, gelobtes Land, B.üekeu, Troinpetenfchati 
und Thurmwärter, keines von den Ingredienzien 
eines Ritterftücks, ift vergelTen. Um auch mit dein 
Dialog reiht a la hauteur zu feyn, hat der Vf. ihm 
jvcnigftens auf alle Weife Nachdruck zu geben go* 
‘fucht. • Hier nur ein einziges Pröbchen: „Ha! da 
bift der flüchtige Burgvoigt — pfui, über dich Schn»* 
fal der Menfchcn, das nicht mehr erblaßen, nicht 
mehr erröthen kann; weil keine Ader Schaarn in 
deinem Körper ift, an dir ift nichts zu beifeni, dich 
mufs man gleich einem verdorrten Baum 3 ushaucn, 
in das Feuer werfen und verbrennen , die Meufch- 
heit löllte eia Loblied anftiinmen, dafs du nicht er- 
faßen bift, denn du hatteft das Waffer vergiftet, 
doch, da wäre ja das alte Sprichwort, was an Galgen 
gehört, erlauft nicht, bey dir das erftemal zum Lüg- 
ner geworden." 


«LEINE SCHRIFTEN. 

* . ■ ’ * • * . f ' { 

Frankfurt a. I\T. , b. Bislinfer : Die Pr et»- fammlung der Truppen bey Ctbltnc auf die Cioo««Ae 
in Fr&ikreich im Jahre 1792. Auf' bekannt gemachten bey Yalmy, wo der J\oiug den herriichfteo Si^ würde er* 

a.jjjcirlUn Nachrichten goMowvrr.ciu 1796- 3fS. |- (3 gr.) JE»n t foebton üabon, wenn er es nicht aus guten Gründen unter* 

aiuCwiHl mageres J«urn*J von JLajfcra und Marfchtn, aus Ar- laßen hätte. ($. 33 *^ Oie dem «rften Abfehn hc vergefoute 

,tn«c befehlen und Zeitungen, ohne* Gcift. ohne ,‘Cebcrßcht des Nr. Vf» deren BeGehung i»«n nicht erfahrt, iafst orrathen^ 

Ganzen. ohne liückGclu auf dm» Terrain oder auf die Opera- duffe da« ganze dünde Product unter dem neuen Titel aus 

4 ioTT«ji der -feinde z«taramrne« tragen » und folglich für den 1 irgend einer andern Sammlung abgedruckt — einer von 
Miliiür eben fw wer-dilo» als für aqn freuud der Gefchit litt^ den gewöhnliche* # wit gtiuag «1 rügenden Verleger* 

lUr Gaiuiar- oder der McuTcbcuiund^« £> gebt von der y er- KuuilgriJfcu I 

1 . . T ; i »k t f .. i| *. 
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ARZNF.T GELAHRT HEIT. 


Töbingkn , b. Cotta : Philofophifclie Nofograp hie, 
0 der Anwendung der analytifchen Methode in der 
Jrzneykunde von Philipp Pmel , Arzt des Natio- 
nal- Spitals der Salpetriere und ProfeiTor der Arz- 
neyfchule zu Paris. Mit des Verfaffers Bewilli- 
gung aus dem Franzofifchen überfatzt und mit An- 
merkungen verfehcn von Dr. A. Alexander Ecker, 
der tbeoret. und prakt. Hand- und Hebarzney- 
kundc — Prof, zu Freyburg, der K. K. med, 
cltirurg. Jofephs Akademie zu Wiea — Mitglie- 
ds. ErfterfThtil. 1799. 33 Bog. 8- (1 Rthlr. 4gr.) 

Inter diefem viel vjcpfprechenden Titel hat der Vf. 
in vorliegendem erllcu Theile eine nofologifchc 
Clafftftcation der Fieber uud der Activ blutflüffe gelie- 
fert, die alle Fehler der vorherigen fyfteinatilchen 
Nofologieen nicht haben, und dabey das Brownifche 
Syftem in feinen Grundfaulen erfchüttern, und die 
Aerzteimmer mehr von demfelben abziehen foll. Sehr 
vieles war dein Vf. zur Ausführung «iiefcs Vorfatzes 
gon/lig. .Er In Arzt an einer Anllalt für Un- 
glückliche von manclierley Art, welche feit der Re- 
ToUtion leider! nur zu viele Bewohner hatte, und 
ke£ot die Gabe, aus vielen einzelnen Fallen das All- 
gemeine, worinn fie lieh alle gleich find, auszu- 
hrben und zufanunenzuRcllen, in einem hohen Gra- 
He; weil er aber in diefem Haufe des Elendes befan- 
det» im Jahre 1793 und den darauf folgenden Jahren, 
stis bekannten Urfachen gröfstentheiis nur folche 
Krankheiten beobachten konnte, die, mit Brown zu 
reden, von aflhenifchcr Form waren; fo ilt auch fei- 
ne Bearbeitung diefer Krankheiten belTer gerathen, 
tls die r«n der andern Form, wo er zuweilen, ver- 
leitet durch cinfeitige Erfahrungen in feinen Verhält- 
niflen, Satze als allgemein anerkannte Thatfachen 
anfgeftellt hat, die ihm cm Arzt, der unter freyern 
VetBUltuiflen aufmerkfamer Beobachter der Natur ift, 
nicht zugeben wird. Dabey verräth fein ganzes 
Werk einen glühenden Enthufiasmu» für die Befofti- 
eung und Erweiterung unferer pathulogifch - prakti- 
Ichen Kenntniffe, und für Vereinfachung der Ideen 
Io wohl im theoretifchcn als praktifeben Theile der 
Heilkunde, und feine Belefenheit, wie es fcheint, 
luch'in deutfeh gcfchriebenen medicinifcben Schrif- 
ten, gereicht ihm zur wahren Ehre. Eben das I11- 
terefle aber, welches er mit feinem Gegenltande über- 
all tu verweben gefucht hat, macht feine Ausdrücke 
zuweilen pretius und hochtrabend, und verleitet ihn 
zu Wiederholungen und Weitläufigkeiten, wo Kür- 
A. L. Z. 1700 . Vierter B**'t 


ze erwünfehter gewefen feyn würde. Diefe Fehler 
werden noch durch die Ueberfetzung in etwas ver- 
mehrt , die bey allein Flcifse , den Hr. E. angewei;, 
dethat, und der auch in den Anmerkungen lichtbar 
ift, doch voll Provincialismen, voll Fehler der 
Rcchtfchreibung , auch, die angchängten Verhelfe.- 
rungen mit in Anfchlag gebracht, voll Druckfeh- 
ler, und S. 189. ganz unverftandlich ift. 

Der Vf. nimmt fechs Fieberordnungen an, die,' 
wie er fich ausdrückt, in dem Zuftande ihrer Einfach- 
heit, oder in ihren verfchiedenen Coinplicarioncn, 
alle Arten der bekannten Fieber begreifen. 1) 
gefafs fpannende Fieber, Febres angiotenicae , die fich 
durch eine auf den Häuten der Blutgcfafse feftfitzen- 
de Reitzung auszeichnen follen; 2) Magen- und Ge- 
dännhäute - Fieber , F. meningo-, oder wie Hr. Ecker 
verbeffert, Itymeno - gaftricae , die in den Häuten des 
Magens, des Zwölffingerdarms, und der damit ver- 
bundenen Theile fitzen ; 3) Schleimhäute -Fteber, F. 
adeno-meningeae, oder nach Hn. E., phltgmo-hyme- 
neae, wobey die Zufälle eine Reitzung der Schleim- 
häute, die gewiffe Theile umkleiden, anzeigen; 4) 
Fieber mit Schwache der Muskelfafer, F. adynamicae ; 

5) Fieber mit Neruennnordnungen , F. atacticae, die eine 
auf das Ncrvenprincip angebrachte Schädiichkdit an- 
zeigen; 6 / Nervendrüfenfieber, F. adeno - nervo fae, 
wo ein anfteckender Stoff fich auf die Nerven und 
Drüfen geworfen hat. 

Bey einigem Guten . welches diere Eintheilung 
hat, ift fie, wie alle bisherigen Fiebereintheiluugei* 
nicht genau genug, und vervielfältigt die Gegen- 
ßände zu fehr. Die Form der Fieber, die fie von ih- 
rem Ablaufe her haben, fcheint dem Vf. ganz aufservve- 
fentlich , und die Wechfellieber fteheiv daher als Gat- ' 
tungen unter verfchiedenen von diefen Ordnungen. 

Er fcheint dazu durch die Pyretologie des Hn. Seile 
veranlagt worden zu feyn, der die Gallen- und 
Schlei mfteber unter die nachlaffenden. rechnet, ob 
man fchonbey den meifteu derfelben keine deutliche 
Reiniflion beobachtet, und bemerkt fehr richtig, dafs 
unferc Begriffe von dem nachlaffenden Fieber bi» 
jetzt noch fehr fch wankend , und durchaus nicht be- 
richtigt find, und Rec. hält es für einen grofsen 
Fehler, der zu gefährlichen Irrthümern in der Praxi» 
verleitet hat, dafs man noch immer in den prakti- 
fchen Handbüchern das Gallon - und Schleiinfieber 
als nachlaficad, das heifst als ein.folchesaufftellt, wo 
in einem gewiffen Zeitptmct die tonifchc Kurmetho- 
de ilchcr hilft. • Bey feinem unverkennbaren Beftre- •> 
bea, aus. vielen einzelnen Fällen das Allgemeine zu 
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nbfirahiren , oder, wie er fich Ausdruck t, die aualy- 
ril'che Methode anzuwenden, hätte der VR doch die- 
fei nicht aus dem Gefleht vertieren follen , dafs es 
nur Fieber mit erhöheter und verminderter Aeu Tee- 
rung der I.ebensthntigkcit in den Organen des beleih 
ten Körpers gicht, und' dafs erfterc Ikj» entweder als 
phlogifiifche, oder als mit einem krampfhaften Rcitz 
verbundene, Otter ftl» beide ungleich, letztere aber 
ficli entvv edor als foltlic äufsern, wo das Bewegung*-, 
vder das Einpfindungsprincip niedergedrückt ift, 
oder wo beide zugleich leiden, und dafs diele bei- 
den urfprfingifclien Hauprfonnen der Fieber fich tiaclt 
den verfchicdenen Veihaltnißen , unter denen fich 
die Körper befinden . und nach der Verfchiedenhett 
der Thtple, die vom Fieberreitz befallen werden, 
Verfcliieden tnodificircn. Der Vf. , der fich anmafst 
nur von ganz gewißen Thatfachen nusgehen zu wol ! 
len, fetzt gleich bey der erften Ordnung etwns vor- 
aus. was bey weitem noch nicht erwidert ift, wo- 
wider fogar (ehr wichtige Thatfachen ttreiten, dafs 
die innern Wände der ülurgefafst* fehr grofse Kccep- 
lixitat gegen Reitze haben. Auch mit der neuen Be- 
nennung der zweiten Ordnung ift wenig gewon- 
.»en. Die eines befiern unterrichteten Aerzte haben 
Jcbon hinge den Namen; Gallenfieber fehr cinge- 
fchränkt, gnd wenn inan die Eiufiehuug der jetzt 
geltenden Meynungen mit der Fackel der Gefchichte 
beleuchtet; fo erfahrt man. dafs viele von unfern 
Eiebei beucunungen , die Namen: Blut - (Ent/.üti- 

dungs-) Gallen- und Schlei mficber ron der uralten 
dogiöBtifchcn Grille, von den vier in unferm Kör- 
per Laufenden Saften , dem Blute, der gelben Galle, 
und dein Phlegma, entlehnt find. Auch derfchwarzeu 
Galle, haben ja die Aerzte in unfern Tagen ihr Fieber 
zugptbeiit. Weit befier, als der Vf., haben es un- 
feredeutlchen Aerztp, welches der U eberfe tze r,h a tte 
naclitragcn follen , erwiefen , dafs die fo genannten 
Gallen ßeber nichts weiter find, als von der Conrtitu- 
tion des Jahres, und der davon abbangenden Confti- 
tution des Körpers entftebende, bald anhaltende, 
bald nachlafTende Fieber mit widematfirlicher Reitzung 
der Gallenorgan**, welche Reitzung entweder mit 
erhöhter, oder mit verminderter Aeufserung der 
Lebcnsthätigkcit verbunden ift, und bey welcher die 
Galle eine febr untergeordnete Rolle fpielt. Das 
Schleiinfitber des Vf. ift nichts mehr und nichts we- 
lliger, als ein Fieber mit verminderter Aeufserung 
der Lebcnsthätigkcit, nach Urfachen , die lange vor- 
her auf den Körper als erfchlaffend und fchwachend 
Wirkten: denn eben diefe Erfchlaffung ift die Urfa- 
cbe der bey diefpn Fiebern fo häufigen Erzeugung 
des Schleimes, welchen noch jetzt viele Aerzte, der 
alten Denkungsart getreu, als Urfache anfehen, da 
*r doch nur Wirkung ift. Ueber das adynamifche 
und atactifche Fieber herrfcht auch felbft be\ in VI. 
Verwirrung, fo viele und grofse Sorgfalt er auch fünft 
anwendet , fic zu vermeiden. Der wahre Charakter 
des erftern (des Faulfiebers) ift plötzlicher Vertu II tler 
Kräfte, (fo fehr Rec. mit dem Vf. cinverftauden ift, 
dafs nur in abgeftorbenen thierifchtn Theilcn wahr* 


Faulnils ftatt finden kann; fo hätte doch der andere 
tvefentiiehe Charakter dirfes Fieberst erhobene Nei- 
gung def Tbcite des Körpers In ihre Bc-ftatultheile 
aufaeloft zu werden, nicht übergangen werden fol- 
lefT’bflir 'dfi Charakter - des atactifchcn Fiebers ift, 
Verletzung (welch ein unbeftimmter Ausdruck!) der 
Empfindlichkeit und Reitzharkeit. Ueber die fechfte 
Ordnung will Rec. mit dem Vf. hier nicht tlreiten; 
aber der Grundebarakter dcrfelben ift ganz falfch ge- 
wählt; denn bey allen Fiebern mit verminderter 
Aeufserung der LcbeMSthatigkeit ift eine ausgezeich- 
nete, bis jetzt noch nicht gemigthucnd erklärte Nei- 
gung vorhanden, dafs Rvitzungen und .Anhäufun- 
gen in den drüfenartigen Theilen unfers Körper* ent- 
fteben , und diefer Charakter, der auch veranlagte, 
dafs man fo oft nicht für Peß hielt, was doch Peft 
war, ift alfo der wahren Peft nicht ausfchliefsend 
eigen. 

Wenn inan aber auch aus überwiegenden Grün- 
den diefer nofulogifchen Claffification der Fieber fei- 
nen Hey fall verfugen mufs; fo enthält doch diefer 
Thcil viele aus dem Innern der Natur entlehnte Be- 
merkungen , die defien Lcctüre jedem denkenden 
Arzte interelFant machen werden- Der Vf. ift abgt- 
fagter Feind aller Aerzte, die mit der neuern Sec» 
von der Natur nichts, von ftarken Hcilmitteln-dage- 
gen alles erwarten. Sein grofses Augenmerk geht 
dahin, zu zeigen, dafs ein kluges Untbarigfeyn oft 
mehr bewirkt, als alle Mittel, dafs befonders bey 
den Fiebern der erften Ordnung die Aderläße und al- 
le Mittel weit weniger helfen, als ein richtiges Ver- 
halten, und der Vf., der in der Salpctrierc und in de* 
Krankenlillen von Bicetre feine Beobachtungen mach- 
te, wo gewif* die Natur mehr künftliche Untet- 
ftützung bey Krankheiten braucht, als fall in jedem 
andern Verhuitnifs, verlichcrt fogar aus Erfahrung 
behaupten zu können, dafs felbft die viertägigen 
Fieber lieh gegen Anfang des Winters endigen, wenn 
fic ganz der Natur überlaßen werden. Manche ande- 
re von feinen ^ätzen müden indeßen doch ein ge» 
fclirunkt werden. Das wahre Entz-ündungsfieber 
fangt nach ihm feiten oder niemals mit Froß an, wel- 
ches, wie allgemein bekannt, der Fall nicht ift: aber 
er konnte in feiner Lage diefcs Fieber vielleicht nur 
feiten beobachten , und daher mag diefer [rrthuin 
cntftnnden feyit. Auch dem Aderläße ift er bey die- 
fer Krankheit nicht hold, und verlangt, daf^ die 
Kranken zu jeder Jahreszeit dem Zutritte der treyen 
Luft ausgeletzt werden follen, welches deufelben 
im Winter in einem hohen Grad fchädlich feyn wird. 
Von der Anwendung der Blafenpflafter bey atacri- 
Tchen Fiebern hat er irrige Begriffe; man fotl fie, wie 
er lieh ausdrückt, über den ganzen Körper fpaziren 
laßen. Man merkt wohl , dafs er nur die reizend* 
Wirkung diefer grofse» , daher aber auch bey unge' 
fcbicktcm Gebrauch fehr fcivudlichen Mittel in «lc r 
Anficlu hat: aber bedachte er denn nicht, dafs di 
Ausleerung, die fie bewirken, den Körper ntrter diä?' 
fen Uinitändcl» febr fchwäcbt, unddals es wohl leicb * 
gefegt, aber fchwer ausgeführt iß, die Wauden ds* ' 
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ron fogleich auszutrocknen? Es mufs wohl auch 
nicht fo ganz genau verftanden würden, wenn der 
Vf. f«gt, dafs Stahl in der Kunft zu frhreiben , und 
in der Reinheit des .Stils dem Schwünge, den der 
philofophifche Geilt der Heilkunde geben mufs, um 
ein Jahrhundert zuvor gekommen fey. Ree. , der 
Stabl’s Schriften gelefen hat, »Inder, dafs diefer gro- 
fse Mann es mit vielen unferer neuen Wehweifen 
gemein hatte, die lateinifche Sprache fehr uncorrect 
zu feheeiben. 

Es war zeither bey allen Nofologcn gewöhnlich, 
die Localcntzündungcn »a»h dem allgemeinen Ent- 
lünduugsfieber folgen zu laßen. Der V f. trennt fie, 
und »teilt lie in der zweyten Ctaife auf, und bey 
dein, was er alle? unter diefer Trennung begreift, 
ül diefe Trennung nicht ohne Grund, und man kann 
nicht leugnen , tlafs die pntbologifche Behandlung 
der Phleginafieen , wie Ce der Vf. liefert, fehr fcharf- 
finnig und zum Theil neu ift. Er trägt die Entzün- 
duugstheurle ziemlich richtig vor, und theilt dann 
die Phlegma licen eint 1) in Entzündungen der Schleim 
haute, ( folcher, die im natürlichen Zuftande einen 
Schleim abfondern, und rechnet darunter die Katarrhe, 
die Ruhr, die Schwämmchen , den Katarrh derilarn- 
blafe, den Tripper, den weifsen Fiuf», und die Ent- 
zündung der Conjunctira. 3) Phlegma iieen ■ der 
durchlicbrigen Haute. Diefe Häute lind elaltifeh, 
nicht abfondernd , glatt, und die aushauchenden Ge- 
fafse, die fich in ihnen endigen, laden eine Feuch- 
tigkeit von fich , die von den einfaugenden Gefaisen 
tingefaußt wild: fic.lind alfo keine nbfondernuen, 
fomlcrn andere Theile umkleidende Haute. Unter 
ditle Ordnung rechnet er die Uirnwuth, den wah- 
ren Seiteuftich , die Entzündung des Magens, der 
Gedärme, der Harnbl.de. 3; Phlegmafieen des Zell- 
gewebes, der Drüfen , de» Parenchyma der Einge- 
weide. Hierunter gehört die Phlegmone^ die Lun- 
genentzündung, die Lcberentzündu'ig , nie Nieton- 
eutzündung. 4) Phlegmafieen der Mufkeln. Rheu- 
matismus , Halsentzündung. 5) Hautphlegwatiecii, 
und darunter der Cothlauf, die Pocken, die Malern, 
der bösartige Carbunkcl. — Die dritte Ha de : Activ- 
hämorrbbgieen , enthalt fehr viele und genaue Be- 
merkungen über die Ordnungen und Gattungen die- 
fer ClafTe. 

Von die fern Werk ift noch eine andere lieber- 
fetzung anzuzeigen s 

KofENHA6F-N, b. Proft und Storch: Phiinfophifche 
Krankheit slehre des Bü-gers Pinel, Arztes des Na- 
tional - Ilofpitais und Lehrers der incdicinifchen 
Schule in Paris. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt. Erfter Theil. 1799. 24öS. 8- (i 8 E r 0 

Pinel hat den Ueberfetzer, der in Paris zu leben 
fcheint. zu diefer Aibeft, die der Eckerfchen weit 
nadifteht, felbft ermuntert. Aus der Vorrede fleht 
inan, in welche Clafi'en P. die langwierigen Krank- 
heiten cintheilt. IV. Clalfe: Nervenkrankheiten. V. 


Krankheiten des lympbatifchen Syftciils. Vl. Unbe- 
ftiuunte Krankheiten, 

STAAT SIT IS SEN SCHAFT EN. 

. Züaicn, b. Ziegler und Söhne: VortefungeH über 
einige politifche Materien mit liinficht auf unfert 
Revolution, H. Brämi, ProfelTor in Zürich. 

1795. iter u. 2ter lieft zufaininen 119-*- 8 - ( 86 '-) 

In der von 7 ten Aug. 1798 Unterzeichneten Voree» 
Innerung lägt der Vf., dafs er aufgefodert won.cn 
fey, wahrend der Somittenferien Vorlefungen zu hal- 
ten, und diefes in der Hoffnung unternommen habe, 
»über Materien fprechen zu können, welche auf der 
»einen Seite wegen ihrer Wichtigkeit, au» der an- 
,,dern wegen ihres allgemeinen IntereiTe die Anl- 
»merkfamkeit der Zuhörer fefTeln follten.“ Schon 
die erlle diefer Vorlelungen habe aber einen Gegner 
an B. F. X. Bronncr gefunden, und der Vf. fty da- 
durch vcraulafst worden, defien Gegenvorlefung zu 
prüfen, und die ganze Materie über Feudalabgaboii 
genauer zu beleuchten. Dadurch fey die ate Vorle- 
i'ung ciuftandeu, er aber von feinem Plane abgeführt 
worden; doch werde er ferner in zwa-.iglofen Helten 
feine Gedanken dein Publicum vortrjgen, und Jo lan- 
ge fortiäkren , bis entweder fein Plan erfchöjift fey, 
oder feine Lefer der Fortfetzun» müde feyen. Jeder 
dieler Hefte enthalt zwey Vorlcfungen. In der er- 
ften : über die Prinzipien des gefeUfchaftlicheit L'ereinS, 
fchickt der Vf. eine kurz.e Einleitung voraus, in wel- 
cher er über Sraatsverändcruugcn , befonders folcne, 
die durch eine fremde Macht bewirkt werden , und 
über die Mittel fprithr, nusharrende Geduld . und 
ftrenge Gerechtigkeit in dem Volke hervorzitbringen, 
ohne welche fie ciue Quelle von Uebelu feyii würde. 
Die Principien der Schweizer StaatsveränJerung find 
Freyheit und Gleichheit; die Repräfenjanten , wel- 
che die Nation, nachdem die alte Vorfuffung aufge- 
lofet ift, beruft, ihr oine neue zu geben, mülTen al- 
foerft fragen: was ift Freyheit und Gleichheit 1 Daun« 
welches lind die Gruncifatze derfclben ? Schon der 
Begriff und derZwevk des gefcllfchoftlichen Vertrags 
zeigen, wie weit die Freyheit nicht gehen dürfe. Sie 
befteht in der ungehemmten Uebung der Kräfte, in 
wiefern fie nicht dein- Gcfct/e zuwiderlauft i und die 
Gleichheit darin, dafs das üefetz allen gleiche Rech, 
te ficliert, aller Freyheit in gleichemGrade belchränkt. 
Aber weiter. Tagt er, erftrcckt fich diefe Gleichheit 
nicht. Nachdem er diefes weiter ausgeführt hat, geht 
er zu der 2f«i Frage über: welches find die Grurtil- 
fatze der Freyheit und Gleichheit ? Oder, welches find 
die Grundfatze, auf welche fielt tiue Staatsverjaffung, 
die Freyheit und Gleichheit zum Zweckt hat, gründen 
mufs f Es ift, antwortet er, ein einziger vietum- 
falTcnder Grundfatz : Gerechtigkeit ; ohne fie ift Frey- 
heit und Gleichheit ein leerer Schall. Sicherheit der 
Perlon und des Eigenthums ift der Zweck der Staats- 
Verbindung. Er gehr die verlchiedenen Arten des 
Eigenthums durch, und beantwortet die Frage : was 
li a 
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bey einer Staatsveran Jerung zu tltnn fey , wenn unter 
der vorigen Regierungsform , Befitznelimungen jlatt 
gefunden haben, deren Rechtmafsigkeit wenig)! »ns b,y 
ihrem Utfprunge nicht erwiefen werden kann , mit be- 
fonderer Rücklicht auf die Grundabgaben, dahin, 
dafs inan dem ßefitzer das nicht entziehen dürfe, was 
er und feine Vorfahren, wenn auch nicht nach den 
Gefetzcn der Moral , doch nach den politifchen recht- 
mafsig erworben hatten, und fie daher auch recht* 
mafsig befafsen. Die Vertheidigung des Eigenthuins- 
Rechts der Grund -Abgaben - Beftrzer, die immer de- 
nen ärgerlich ift, welche lieh und ihrem Uinwulzungs- 
Syftem gerne aus anderer Beutel Freunde und An- 
hänger machen möchten , war es , welche Brpnner's _ 
Gegenvorlefung und dadurch die zweyte Vorlefung 
unfers Yfs. über Feudalabgaben , Grundstufe , Zehn- 
den veranlafstc. Er geht hier wieder von den Prin- 
cipienaus, nach welchen alle Vertrage zu beurthei- 
len find, und wendet folche auf d^n eigentliche» Ge- 
genftand feiner Prüfung an. Rec. darf, um nicht zu 
ausführlich zu werden, ihm in diefer Anzeige nicht 
näher folgen, verliehe« aber, dafs er feinen Vortrag 
immer plan und der FalTungskraft nur einigermafsen 
gebildeter Lefer angemeffen , feine Grundlatze aber 
mit dem, was er für Recht halt, und von jedem Un- 
befangenen, nach feiner Ueberzeugung, dafür er- 
kannt werden mufs, vallkommen übereinftiuunend 
gefunden hat. Ablöslich inüllen die Zehenden und 
Grundzinfen feyn. Es mufs dem fleißigen Land- 
tnatinc möglich feyn , fich und fein Grundltück mit 
Bewilligung des ziehend- oder Zins - Befitzers von 
einer ewigen Laft loszukaufen , und dadurch allmäh- 
lich die Bcfchwerden zu heben und auszugleickeo, 
die Ucbclgelinnten bey der Stimmung unfers Zeital- 
ters immer mehr Gelegenheit geben werden, Erbit- 
terung zwifchen den zwey vorzüglichften Staatsbür- 
ger- Claffcn, den gröfsern und den kleinern Grund- 
eigenthüinern zu verbreiten. Möchte man doch auch 
in Deutfchland endlich einmal fühlen , wie nothig 
oder wie wohlthatig wenigfteas eine folche Einrich- 


tung feyn würde! In der dritten Abhandlung Einheit 
und Untlieilbarkcit der hetvetifchen Republik giebt der 
Vt. Mirtcl an, wodurch alle Einwohner Helveticas, 
ungeachtet der bi-hcrigen Verfchicdcnheitcn , unge- 
achtet des £wangcs, mit welchem fich einige für die 
untbeiibarc Republik erklärten, dennoch für die neue 
Verladung gewonnen, und wahre innere Einheit be- 
wirkt werden könne; und in der vierten: der neue 
Gefetzgeber in Bezug auf ihr ehemalige Y erfdjjung, 
beantwortet er die Frage: Was für Grundfatze hat 
der Gefetzgeber bey der Gründung einer neuen Staats- 
verfajfung in Abficht auf diejenige» Puncte zu befol- 
gen, welche durch die alte Staatsverf aff ung authon 
firt waren ? Diefe Frage fcheint Rec. nicht deutlich 
genug gefafst zu feyn; mit der Ausführung war er 
aber fehr zufrieden. Der Vf. betrachtet die bürgerli- 
che Vereinigung in zwey Rückfichten, der auf das 
Materielle: Sicherheit der Perfon und des Eigen- 
tums, und das Formelle; nur in diefer Rücklicht 
kann fie einer Veränderung unterworden feyn. In 
dem Uebertritt aus einer Form der StaatsVereinigung 
zur andern giebt dec^Menfch zwar feine Staatsbürger 
liehe Rechte auf, um fie mit andern zu vertaufchen, 
aber nicht ftin pcrfönliches Eigenthum, wozu alles 
das gehört, was er fich untar dem Schutze der ehe- 
maligen Gefetze erwarb. Wollte man dein Saatsbür- 
ger hiervon etwas unter dem Vorwände entziehen, 
dafs es den Gruudfhtzen der Freybeit und Gleichheit 
entgegen fey; fo würde man das Materielle dem For- 
mellen aufopfern. Es können daher z. B. die-Abga- 
ben gleich vertheilt werden, denn diefe geben wir 
als Staatsbürger; aber es dürfen nicht, wie es zuwei- 
len in der rouüfchen Republik gefchah, die Schul- 
denregifler getilgt werden. Am Schluffe zeigt der 
Vf. , d?fs diele feine Theorie ganz mit dem, was die 
neue Conftitution vorfchreibc, übereinftiinme. Rec. 
wiinfeht, dafs feine Grundfatze und Ermahnungen 
überall, wo fie anwendbar find, recht vielen. Ein, 
gang finden mögen ! 


KLEINE S 

Mathematik. Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Neue 
ar'rthtuelifche Unterhalt tttigrn zum Nutze» und t'erg uugen. Drit- 
tes Stück. +5 bog. g. (trr.) Von der Rechnungsart der Chi- 
neffen und Japaner (welche letztere der Vf. unter die unculti- 
virten Völker zu rechnen fcheint), von dem Bccheutifcit der 
Körner, kalendarifche Rechnungen , etwas aus der politifchen 
Rcchenkunri. einiges sus dem Arithmetiker in der compendin- 
feit Bibliothek, und noch verfchiedeues. Darunter die Auf- 
löfung einer (fogenaunten) intricaten Rec’.inungsatifgabe aus 
der Gefellfchaftsrecltnung. Dem Rcchnuugsfrcunde . der fie 
geliefert hat. hat die Klaboration (fo nennen die gemeinen 
Arithmetiker ihre AuBöfuugen) viele Mühe gemacht. £r bat 


C H R I F T E N. 

nicht gefeiten, dafs die Aufgabe zu den unbeftimmtet) gehört, 
und fcheint fehr froh zu feyn. dafs er eine einzige Antwort ge- 
funden-hat. Als eine nicht allgemein bekannte Rechnuncsoi; 
wird eine Regel Quatuor angegeben. Es ift eine Uc^el di 
Quinque, worin ein Datum unbcllimmt geladen ift. \Venn 
gleich das Büchlein m der einfältigen Gauung gehört; fo ift 
es doch brauchbarer als viele ariihmetifche Lehrbücher, worin 
eines und daftelbe hundertmal wiederholt Wird. Dafs die Freunde 
deredleit Rechenkiiiitl auch Freundeder Heimkunft bleiben, da- 
von geben die Reime auf der Uimarfeite dss Tutibiaus ei- 
neu Beweis. 
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ARZNEFGELAUR TH EIT. 

Beri.in, b. Decker: Phtrmacopoea burujjica. 1799. 

223 S. 4. (aRthlr.) 

'\\ l ir eilen, unfereLcfcr mit einerScbrift bekannt 
" ^ zu machen, die ihrer Aufmcrkfaiukeit in mehr 
als einem Betrachte empfohlen zu werden .verdient. 
Das preufsifch • brandcnburgifchc Difpcnfgtoriuin, def- 
fen' letzte Auflage im Jahre 1781 herauskam, hatte 
ziemlich lange eine ehrenvolle Stelle unter den Schrif- 
ten diefer Art behauptet, aber es war in unfern Zei- 
ten von (iiefer Stelle durch einige Aporhekcrbücher 
vei drängt worden, die frey lieh dem jetzigen Zurta ti- 
tle der licilkunft und l’hariuacic ungleich aHgemeffe- 
irer waren, als jenes Werk. Der lir. Graf von Schu- 
letiburg ■ Kelinert , der lieh febon fo viele Vcrdienfte 
um die Verbeffcrung des Medicinalvvefens in den 
preufsifchenStaaten erworben hat, hielt lieh deshalb 
Für verpflichtet, die Veranftaltung zu treffen, dafs 
diefe den Aerzten und Wundärzten , fo wie den Apo- 
thekern der preufsifchen Monarchie unentbehrliche 
Schrift umgearbeitet, verroUkoinmnet und für nu- 
fere Zeiten brauchbar gemacht würde; er wählte in 
diefer Ilinficht mehrere gelehrte Männer, und ver- 
»ilafste fic , diefcs Gefchaft zu übernebmen, und 
das Werk, das wir vor uns haben, und dem verei- 
nigten Fieifsc diefer Gelehrten verdanken , ift fo gut 
geratheii , dafs es mit den heilen l’harmacopoen , die 
wir in den letzten zo oder i~, Jahren erhalten haben, 
um den Verzug lireitct, und fowohl die Wahl, die 
der erleuchtete Staatsininifter unter inchrern Gelehr- 
ten getroffen hot, 1 echtfertigt , als den Einflrhtcn 
diefer Männer felbft Ehre, macht. Denn die Uefchrei- 
buugen der einfachen Heilmittel, die den Inhalt des 
tryi-M 7 /teiLi diefer Schrift ausmachen, find zwar 
kurz, aber fehr charoktcriftifcb, und zur Belltmmung 
der Güte der yerfchiedencn Uroguen, fo wie zur 
Untcrfcheidung .der achten Waareii von denen, die 
verdorben, oder mehr oder weniger verfalfcht find, 
vollkommen hinreidieud ; und die Vorfchrifret», nach 
welchen die VlF. im zu/ elften Ttieile die zufamiucugc- 
fetzteti Arzneyen bereiten lehren, gründen lieh, wie 
man deutlich ficht, auf die von den neuern Aerzten 
und ScheidekünfUern gemachten Erfahrungen, und 
auf eigene wiederholte Verfuche, und find fo zweck- 
mitfsig, dafs Ile fall ohne Eiufchraukung zur Nach- 
ahmung empfohlen zu werden verdienen. Wir wol- 
lan aus beiden- Thcileu einige Beyfpjele ausheben, 
um unferc Lcfer in den Stand zu fetzen, lieh einen 
richtigen Begriff von diefein Werke machen za kön- 
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nen. Der roheEffig, den man zu pharmacevtifchem 
Gebrauche anwenden will,-, tntifs, Tagen die Vff., 
hell und durchlichtig, angenehm von GefrhmWck. 
und Geruch, und fo fauer feyn, ilafs zvvev Unzhn 
dclfelben zur \;ollkominnen Sättigung einer Drachme 
luftvollen Pflanzenalkalis zureichen , aufh jlarf er 
bey der Vermifchung mit falzfaurcr Schwererde kei- 
nen in verdünnter Salpeterfaure unauflöslichen («der 
vielmehr fehwer aufloslichen) Niederfchlag geban ► 
cs ift übrigens gleich viel, ob er aus Wein, oder 
aus einer andern gegohrnen weinartigen FlülTigkeit 
verfertigt worden ift; denn wenn er nur jene Kenn- 
zeichen der Güte und Stärke befirzt; fo kann maa 
fleh deffclben immer mit Vortheil zur Bereitung der 
Kräutereflige, der Sauerhonige u. f. w. bedienen. — 
Von den Aloesarten, die gewöhnlich in den Ap®. 
theken angetroffen werden, führen die Vff. nur 
die glanzende Aloe an , und wirklich kann man, 
wenn man diefe Art befitzt, dieRofsaloe, und felbft 
die Leberaloü recht gut entbehren; zwar trifft man 
zuweilen unter dem letzten Namen in den Apothe- 
ken eine fehr gute AloO ein, aber dies findet doch 
nur feiten ftacr, und wenn es der Fall ift; fo kan» 
man fie auch mit vollem Rechte glänzende Alo( ! nen- 
nen ; und da überdem die fogennnnte fuccotrinift he 
Aloe manchmal ziemlich unrein ift; fo ift es, dünkt 
uns, beffer, wenn inan der guten Aloe lieber de« 
Kamen, der hier gewählt worden ift, als einen an- 
dern, giebt. Von den fchwefelfauren Thonerden, 
die oflicinell find, ift ebenfalls nur eine Art, näm- 
lich der gemeine Alaun , in den Arzneyrorrath auf- 
genommen worden, in Rückficht auf die Fieberrin- 
denarteu hingegen find die Vff. minder ftreng gewe- 
fen ; denn fie haben , aufser der gewöhnlichen peru- 
vianifchcn Rinde, auch die gelbe und die rothe China 
befchrieben, und diefe letzten Droguen haben lieh 
bey mebrern klinifchen Erfahrungen, die damit an- 
gewellt worden find, allerdings Io wirkfäin bewir- 
fen, dafs fie der Ehre, die ihnen hier erzeigt wor- 
den ift, fehr würdig waren; ob aber die Rinde der 
I.orbeerwcide, als Subliitut der peruvianifchen Rin- 
de betrachtet , Vorzüge vor den Rinden einiger an- 
dern Weidenarten, befonders der BruchWeide und 
der Sohlweide, habe, darüber laffen fich wohl nicht 
ungegründete Zweifel erbeben ; wenigfteils haben wir 
einigemalc fehr vortheilhafte Wirkungen nach dein 
innerlichen Gebrauche der Rinden der zuletzt ge- 
nannten Weiden beobachtet, und wir glauben da- 
her, dafs diefe eben fo gut, als die Rinde der Eor- 
bcerweide, die wir hier einzig und allein angeführt 
gefunden haben, hl manchen Fallen ftatt der China- 
IC k rinde 
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rinde gebraucht werden können. — Das Ammoniak- 
barz und andere Scbleimharu lallen die Vff nur 
durch Stofsen oder Reiben zur Winterszeit, und 
durch Abrieben des Geftofsenen, von den Unreinig- 
keiten, die denfclben gemeiniglich beygemifcht Und, 
befreyen , und fo zur Bereitung anderer Arzjieyen 
efchickt machen; diefes Verfahren hat, aus' leicht 
cgreiilich.cn Uriachen, vor andern fonft gebräuchli- 
chen Rcinigungsarten viele Vorzüge, und wir vvün- 
fchen, dafs die Apotheker diefe Droguen immer auf 
die angeführte Weife reinigen mögen, lley der Ja- 
lappcnwurzcl , die fehr gut charakterifirt ift, führen 
die Vff. Linni's Cunvolvulns ^jalappa als die Pflanze, 
von welcher diefe Wurzel herflammt, an, lie geben 
aber zugleich durch ein bcygefügtesr Fragezeichen zu 
erkennen, dafs dieMeyntingdcrNaturforfcher, welche 
diefes Gewächs für die Mutterpflanze der oiiicinellen 
Jalappe halten , noch nicht hinlänglich erwiefen fey ; 
»mleflen kann inan jetzt nicht mehr zweifeln, daß 
diefe Wurzel von der genannten Winde berkoinmc; 
denn dieNachforfchungen , die Hr. de Puiua unlängft 
in diefer Hinficht ongeflellt hat, haben dies aufs 
überzeugendste dargethan , und die Einwendungen, 
die man dagegen gemacht hat, völlig aufgehoben. 
Die fpanifehe Seife, die viele Aerzte fowoht inner- 
lich, als üufserlich gebrauchen laflen, erlauben un- 
fere Vff nur zur äufserlichen Anwendung, zum in- 
nerlichen Gebrauche hingegen empfehlen lie die ine- 
ditinifche Seife, die fie aus ätzender MineralalkaK- 
teuge und Olivenöl zubereiten lehren, und fie glau- 
ben mit Recht, dafs diefe, derReiuigkoit wegen, je- 
ner vorgezogen werden muffe, und daher iunertich 
mit gröfserm Nutzen angewendet werden könne. — 
Die Bereitungsart der Renzoüsblumen , die hier init- 
gctbeilt wird, kommt mit der, die Scheele und an- 
dere neuere Scheidekünftlor bekannt gemacht haben, 
gröfstentheils überein, und eben diefes gilt auch 
von den Vorfchriften , nach welchen die VfT. den 
verftärkten Eßtg, die reine Efligfaure, die Säure der 
Knochen, denEifemnohr, .die Schwefcluaphthe , die 
verfüfsten fauren Geifter und andere Ucilmittel ver- 
fertigen laflen; das armnatifebe Waller, das flatt des 
Hauptwsfiers und des fogenaimten Kindcrbalfams 
empfohlen wird , illeine durch die Deflillation aus 
acht Unzen "Salbey, vice Unzen Ro.-inarin , eben fo 
viel Pfeffcrmünze und Lavendelblüthen , zw ey Un- 
sen Fenchclfaunen , eben fo vielZimmt, vier Pfund 
rrrtilicirtcn Branntewein und einer zureichenden 
Menge Waffer bereitete Findigkeit, die gewiß in 
den ineiften Fällen, in welchen ein folcbes Mittel 
anwendbar ili, den Abfichten des Arztes mehr ent- 
fprcchen wird, als die gcifiigeu Waller, die lonll 
unter den angeführten Namen in, den Apotheken an- 
getroffen werden; auch das Thcdenfcfte Wundwafler, 
das hier fätire Wundmixtur genennt, und aus drey 
Pfund rollen Eilig, anderthalb Pfund rectificirten 
Weingeift, einem halben Pfunde verdünnter Scbwe- 
felfaure und einem. Pfunde abgefchäuiutcn Heilig .zu-' 
faanua n geletzt wird; fo wie <la» gemeine VVtmdttof-’ 
fer und andcce gciiUgc und wäfTeri^e Arzneien, die 


in diefes Apothekerbuch aufgenoritmen worden find, 
verdienen mit Bei fall genennt zu werden. Den gc- 
fchwefdten SpleLglaskalk, den die Hnl Hoffman* 
und llufetiind unlaugft in mchrern Kraflfcheiren mit 
großen» Nutzen augewendet .zu haben • verfichem, 
lallen unfere Vff. auf folgende Art verfertigen: Mau 
nehmd frifch bereiteten und geflofsmen lebendigen 
Kalk 3 I .ot 1» , goldfarbigen Spiefsglasfchwcfcl i I.olh, 
lnlfche beides untereinander, öbergiefse das Pulver 
mit 24 Loth liedcpden Waffers, trpekene dann das 
ganze Geinifch, bey gelindem Feuer und unter an- 
haltendem Umrühren, in einer porzellanenen ScJjaale 
ein, Sind hebe dos fo entftandene weifsgelbliche Pul- 
ver in einein wohl verftopftom Glafe zuin Gebrauche 
auf. Diefe Vorschrift weicht von der, die Bremjer 
und Giittling bekannt gemacht haben, fehr ab,, ob 
fie aber auch Vorzüge vor diefer habe, können wir 
vor der Hand nicht bcflimincn , da wir «och nicht 
Gelegenheit gehabt haben, uns hiervon durch ver- 
gleichende Verfuche zn belehren; IndefTcn in Offen 
wir erinnern, dafs wir diefes Heilmittel bisher im- 
mer aus grauem Spicfsglafe, Schwefel und tm£e- 
löfchtem Kalke auf trockenem Wege bereiter, und fo 
ein Product erhalten habeu, das zu den Abfichttn, 
wozu wir deffelben bedurften, vortrefflich gefchickt 
war. — Statt des Hoffmannifchen Magenclixirs 
fchreiben die Vff. eine Mifcbung vor, die man er- 
hält, wenn man vier Unzen der gelben Schaale von 
reifen Pomeranze« , zwey Unzen unreife Pc me ran- 
zen , eben fo viel Zimmt und eine Unze luftvoües 
trockenes Pflanzenalkali mit vier Pfund Malaga wtin 
übergiefst, und einige Tage in Digeftions wärme fle- 
hen lafst, dann die Tincrur von den unanfgelostm 
Theifen fcheidet , und mit dert Iben vier Unzen Kt- 
tere Extractc, zwey Drachmen Zirrorenöt und zwey 
Unzen fchtnerzflilfenrfrn T.iquor vennifcht, und flatt 
des fogenannten Rruftelixirs empfehlen fie eine Ahf- 
lofung von zwey Unzen gereinigten Süfcholzfaft fit 
feehs Unzen Fenehefwaflcr, wozu eine Unze fiüffi- 
ges Laudauum und ftchs Unzen anishaltiger Salmiak- 
geift gefetzt worden find. Die Purgirexrracte, die 
fonft nach Paracetfns , CrolVs und Lemeru's Formeln 
zubercitet wurden, haben dfe Vff. in ihr Werk nicht 
aufgenommen, dagegen tbcilen fie aber eine Vbr- 
fchrift zu einem zulämmcngefetzten Rhabarberex- 
tracre mit, das ungleich einfacher ift, als jene Itn- 
»eyen, und doch gewifs in allen Fällen die Stelle 
derfelben fehr gut vertreten kann. Das verfüfste 
Queckfdber faffen fie durch die Sublimation aus ei- 
nem Gemifche von fünfzehn Unzen freffenden Su- 
blimat und zwölf Unzeit lebendiges Qucckfilber ver- 
fertigen , und vrir find mit ihnen derMcytiung, dafs 
man, wenn man diefes Verfahren befolgt, ein zum 
arzneilichen Gebrauche wert gefchickteres Product 
erhält, als wenn radn Scheele's .Vorfchrift nachahmt; 
denn wir find durch mehrere Erfahrungen, die wif 
mit der gehörigen Sorgfalt angeftellt haben, über- 
zeugt worden, dafs ficb das (Jueckfifber auf dein nai- 
fen Wege nfe fo vollkommrn verfüfsen läßt, als 
durch die Subliination. — Die fogvnaiinre einfache 
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Mixtur, welche in diefem Werke Jen Kamen: Mix- Pflanzen, die hier angegeben find, verfertigt, mar* 
<ara puro - tartarica erhalten hat /ift, nach der hier benutzt an inehre'ra Orten auch die OsnUfr der Ltc«-' 
snitgetheilten Formel, eine Mifchung aus zwölf Ub* den Bcynamen: cornicnlata gegeben hat» häufig z t 
zeit zufainmcngefetzten Atigelikgeill , acht Unzen diefer Abficht, und diefe Pflanze hatte folglich cbeii- 
Weinfteingcift und einer Unze cenccntrirter Schwe- falls genennt werden füllen. S. 5,j u. f. die getruck- 
felfaure; die zufainmengcfetzte Benzoüstinctur, wel- neten Wurzeln der Paeonie, des Löwenzahns and 
che die VJT. Patt des Wund- oder Ccimnandcurbnl- , der Färberröthe befitzen wohl nicht fo grofse Ileii- 
fams zztin chirurgifchen Gebrauche Vorschlägen, be- krafte , dafs fie der Stellen , die ihnen' hier angewie- 
1 licht aus fechs Loth Bcnzoesbarz , drey I.oth-Storax fen find, wördig waren; wenigfteos ift fo viel ge- 
in Kornern, eiueinLoth glänzende Aloe, zvveyLoth wifs, dafs mehrere Aerzte oft diefe Dreguen ohie- 
fchwarzen peruvianifchen Bai (am und drey Pfund Nutzen angewendet haben, und die meiften Lefer 
Alkohol, eine andere Tinctur aber, zu der ebenfalls werden fie daher getvifs zu den (ehr . entbehrlicher* 
BenzoC\»harz kommt T und die den Namen: benzof-s- Heilmitteln zählen. Die Weife, auf welche die VtE 
haltige Mohnfafttinctur bekommen hat, laßen fie S. 79. den Salmiak reinigen laden, ilt zur Uafilcl- 
aus zwey Pfunden rectificirtcn Dromirewein , einer lung einer ganz reinen falzfauren Ammoniak» nicht , 
Drachme Anisftl und eben fo viel Benzoesblumcn, immer hinreichend; denn wenn z. B. diefes Salz, 
Mohnfnfr und Kampfer bereiten und verordnen fie, was allerdings zuweilen der Rill ift, lälzfaures Mi- 
ßartdes fogenannten beruhigenden Elixirs, /.am inner- neralalki in lieh hat; fo mufs man es auf eine andere 
liehen Gcbratichc. Piefe Vorfchriften find , Wie mit Art behandeln, wenn man es von diefer ßeyim- 
ficht, fehr put und allerdings der Nachahmung fchmig befreyen will. S. 96- das ftiukende oder anf- 
werth, und eben fo find auch die Formeln zur Ver- löfende Pflafter ift eine febr gute Zufammcnfetzu-ig, 
ftttigung 'des Spiel’sglas tnid des Stabiweins, der aber wir fürchten, dafs, wenn man, wie die Vif.. 
^lbnpcnharzfeife, derSchwcfclbalfamc, der Salmiak- vorfchreiben , die Mifchung kcrcht , das Product bay 
geifter , verfchicdcner Salben, Pflafter, Latwergen, weitem nicht fo wirküm aasfallen wird, als wem* ' 
Sjrwpe u. C w. mehr oder weniger 11 in geändert und man fie nut bey gelindem Fcacr behandelt; wie wiir- 
vexhcSTcrt; fo dnfs fie getvifs auf den Beyfatl aller ' den daher den Rath geben, die higredienwon. durcl* 
Sachverßändigcn Anfpruch machen höhnen. Indef- anhaltendes Reiben in einem mafsig erwärmten Ref- 
fen, fo febr wir auch , im Ganzen genrunmen , die- fei unter einander z» vereinigen., und dann das eilt- 
fes Weridcr Empfehlung werrh halten, und ihm ftandene Product in vcrfchlufletien Gef affen, zu uv Ge- 
eiuen entfehiedenen V’orzug vor niehrern andern Apo- brauche aufzubewahren. S. ic$- Zum Spitfsglas- 
thekvrböchern einräuiftcn; fo miilVeu wir doch ein- tnobre würden wir goldfarbenen Splefsglasfchwefel 
geßebei* , dnfs uns beyin I-efen delTelhcn einige Stel- oderMineralkermes, und zur fliichiigen Salbe frifche» 
lei» rorgekommen find, in welchen die VIT. theils Leinöl nehmen lallen, und wir find gewifs, dafs. 
ürthrile fallen, die wir nicht ohne Einfihränkuiig diefe Heihnittel dann die Erwartungen der Aerzte- 
ifMprfcti reiben möchten, theils Vorfchlage thun, die beffer befriedigen werden, als wenn man fic narle 
ä(i nicl>t~die heften genennt zu werden verdienen, den hieT angegebenen Fonnein verfertigt. Auch die- 
Einige Bey/piclc diefer Art, die wir noch anfahren Vorfchriften, nach welchen die Vif. das Zahnpulver» 

. erben , werden unferc Behauptung rechtfvriigen : die Sinkende Afandtinctur, das Qualfienextrast und 
das fat/faure Silber erfodert zwar viel Wafer zu fei- einige andere Arzneyen zufammen fetzen faflen, fehei- 
arr Aufiefung, aber es gehört doch nicht. Wie S. 6. nen emer Verbefleruug fähig za feyn ; wir befurchter« 
pfagt v.irtl, tinter die ganz unauflöslichen mettdli- aber, dafs, wenn wir noch mehrere Erinnerungen bey - 
fchen Zufaininciifetzungcii ; eben fo ift auch der bringen wollten, es das Anfehen haben möchte, als oh 
Srlroierfpath ein »n vielem Walter allerdings tinflös- wir das Lob, das wir oben diefer Schrift ertheilr haben» 
liebes Salz , und die Meynung, die S. 8. in Hinficht wieder zurück zu nehmen die Abficht hätten; wir bre- 
des Verhaltens defielbcn gegen tlk-fc Fälligkeit ver- eben alfo Heber ab, und erwähnen nur noch, dafs di® 
rtirrrMgt wird, ift alfo nicht ganz richtig. S-14. der VlT. aufser einem VerzeichnHTe der Mittel 1 , die in der* 
Wallrath verhak fick bey allen Verhieben, die man Apotheken kfeiner Städte rorräthig feyn fallen, auch 
damit auftellt. als ein feftes rehmferiges Oel , und er eineTabelle, in welcher die neuen Namen, diefietush- 
ift auf dem gcradeu Wege, eben fo wenig, wie an- rem einfachen und zufainmengcfctzten Arzneyen ge- 
dere Oele diefer Art, in warmem Branmewehie auf- geben haben, erklärt find, und ein vollftaiidigesRegi- 
teslich. Das Kivinuscil fuhreu die VlT. im crlh-ii Thciie leer bey gefügt, und fo die Brauchbarkeit diefes in 
S. 46., und muh einmal im zweyten Theifc S. t23-, derThat fchßtzbaren- Werks vermehrt haben- 
an ; da aber diefes Mittet leicht voij jedem Apofhc-' 

UrdarpefttUt werden kann; fo hätte es nura.r 1 letz-‘ KRIEG SWI SSEKS CE ARTEN. 

ten urtc genehnt werden follen ; ubenfcin iR das 

Ricinusöl . das man bey dm Droguifteir vorräthig au- Warschau, InWiHte-: Tnjehtnbucli für Offlekff tfew 
trifft,, jiicht immer von der gehörigen Güte, und leichten Itifnntrrie , von einem köuigl. preiifs-OF- 
tasti mpfs daher auch aus diefem Grunde die ApOtlre- " ficier. 1797. XVI u. 189S. ra. (12 67.) 
ltt veranlaß-:! , dafs fie cs fclhft bereiten. S. 47. Der Vf. mag lieh einige hübfehe Erfahrungen ge‘- 
iaa Saucckleefalz wied nicht Idofe aus den beiden faimnelt haben; aber wie oft foll man es nur wieder- 
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ütelen , tdoTs eine Reihe an fich recht guter Rcmer- 
Ikungen , die-cin Officicr in feinem Tafchönbuche auf- 
gezrichnct hat, und die flun-FeJbft febr nützlich feyn 
können, weil in feinem Gedtuhmiffc fieli daran eilte 
Menge verwandter Ideen latrfcblielst, deshalb noch 
par nullt geeignet ill, »lyrcb den Druck zur Beleh- 
rung ■anderer (bekannt gemacht .zu .werden;! Um fiA- 
< he Bruthftiicke in einen gewiflett Zufau'.menhang 
.zu bringen , fie zu ordnen -und ein Ganzes daraus zu 
'bilden , dazu gehört mehr Klarheit und Reltinuntheit 
der Begriffe, und inehr philofupbifcher Geilt, als 
»naiv bovin erften Anblick, gedacht iratte; ntan nimmt 
dann zu.ftudernl.ehcbiicbem feine Zuflucht , febreibt 
aus., .verfehlt oft den Sinn, wo man nur die Worte 
verändern wollte, und fo entliehen denn ’jäfcben- 
und Handbücher, Inlirucrkmen u. f. w. für den Qf- 
'tteier im 'Filde, -die. nichts. Halbe» und nichts Ganzes 
find, dem. Erfahrnen unnütz. und deal Neuling fchid* 
lieh, \tcd fie iim Ater wirsen. 

DerW. des gegenwärtigen Tafchenbuclis erfpart 
fich die gewöhnliche „Etufcbuldigung, dafe.er nichts 
s ollllandiges hohe liefern wollen. — „Seine Bemer- 
kungen tü..VJU.) füllen auf die uathuendig/len I’aUc 
gelion, die der Qfficier derleichten Truppen zu wif» 
tenauithig hat, weil cs (S. VII.) -unumgäng- 

lich noihwendig ift, dafs er all» mitgliche Falle 
-berechne, in die er .kommen kann." Aber .gehört 
« enn die Aussetzung einer Feldwacht. nichi etwa auch 

- /u iliehn norbw-etuligiicn Fallen? und doch -Tagt der 
Vf. darüber kein Wort, er handelt blofs von liefet- 
rung der .Dörfer oder kleinen Städte. 

T.s trüffte übrigens fchlimtn feyn, -wenn eine 
fnli hc Sammlung nieht manches Gate enthalten foll* 
tc. und -das wollen v. ir auch -der gegenwärtigen 
nicht abfpreclvn; aber da man durchaus u i.bts 
darin findet, was nitln in Andern Ichou oft und 
-beirer gefugt wäre; fo fehen wir nie!« .ein , wozu.es 
Isier noch einmal gedruckt werden mufste. Alles 
/. B. was der Vf. von der Vorficht be\*i Einrücken 

■ itt .et um Ort, vot» AHnmplatzen, der Bcfetxnng ti- 

■ Durfte der dforfidtt hetj Wacken und Poften und 
gegen licthen, von Patrouillen , von Angriff ut\d 

- ifecfeürg-eines Convoy's oder einer Fouragirung. von 
l intrninmg von Cnntributümen, von Angriff und 
f ertheidigvng einer Schanz» Jagt, ift recht gut. w enn 
gleich unvollfiandig und nicht neu, auch nicht 

• .Auuhgclicuds praktifch, wie a;. B. die Vorfcbrift. bey 
Avantgarden nur Einen Mann zur Spitze zu nehmen 
fS S 3 -)- Am aiterfchwuchften haben wir den Ab- 
Jchtirtt: von Beredt nung einer Gegend, die fouragirt 
M-in'r* ifiHl, erfunden- -Anftan der .ganz trivialen 
Atiwcjfüng. wie man den Flächeninhalt eines Drey- 

' /ecks, Vierecks, .oder .-einer •unrcgclmafsigen Figur 


(durch Einthcihng in mehrere regdmäfslge) 
foll, hatten ldCr ganz andere Ifülfsmirtel zurScbjt- 
zung des Gräfes oder der Früchte, i die auf einem zt 
fouragirenden Platze flehen , gegeben werden füllen, 
denn darauf , nicht auf den Flächeninhalt des Feldes, 
kömmt es an. Dicfer Abfchnitt ift völlig leer und 
unbrauchbar. — Unter de» Rubriken: Regel* *6;, 
Anlegung verjehiedener Werke, von den Jxnterialm 
und ihrer Berechnung und von den Schußweiten, 
Rcht wieder manches nützliche, das man jedoch voll- 
Bündiger und heller im Scharnhotfl, im Feldinge- 
nieur, im Manuel de l'Artillaric, und in fo manchem 
Compendiuui über Fortißcation y.iffagcre u. dgl. fin- 
det. — Die Fladderminen fcbcineii das Steckenpferd 
des Vfs. zu feyn, er gicbt-cinc ziemlich ausführliche 
Anwcifung, wie inan fie anlcgen foll; bey dem letz- 
ten Abfchaict über den Coup d'oeil aber kann er fick 
unmöglich felbit vcxllanden haben. Er verwirrt fich 
bey diefer "Materie, der er gar nicht gewaebfen ill, 
dergoilalt, dafs er am Ende nicht weiter kann und 
kurz abbrechcit inufs; belfcr würde er, wenn es ein- 
mal fern Tollte, gethan haben, wenn er ftatt opti 
lchcr Theorien, blofs prakrifclie , auf Erfahrung ge- 
gründete Cautelen , fo wie z. B. Scbaruhorft fie giefir, 
aufgezeichnet hatte. Die Warnung, keine andere, 
als folcbe Fernglafer zu kaufen , ,,die tujil achroin- 
tilVbe oder Dollonrifche nennt,“ (S. 184.) kann de» 
Jväufer irre fuhren, -der gleich dem Vf. die Haaudcn 
feilen nicht kennt. 

Aufser den vielen im Buche fc-lbfl angtreigten 
"Druckfehlern , bemerken wir noch folgende, weil 
fie den Sinn verändern: 'S. 3. Z"7. Cavallerie anfbrt 
Infanterie ; -und S. 156. dafs — — -die Wirkung de: 
eine« Mine der andern fchade, anflatt nicht fckedt; 
-endlich ift auch im Bogen G die ganze S. 110- t“ 1 ’ 
deu -Fleck, den S. IJS- elnnehmen Tollte, gedruA'. 
-worden. Druck und Papier Find übrigens gut, auch 
die beygefugten Plane Tauber getlochen. 

-• • 

% 

"WtF.t* . h. Doll-: Predigten über den Inhalt der font 
täglichen Evangelien des ganzen Jiirclienjakrt! 
Gefaminrlt von dem Herausgeber der Predigte» 
auf die. hohen Felle des Herrn, Marion 's und dei 
Heiligen (/t. F. Ortmann). Zu e; ter Jahrgang 
1. Band. 1798- 306S. 1. Band. 1799. 3* x S- 8 
(iRthlr. 16 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 179 ’ 
Nr. 113.) 

'Qua.Dt.tSBuRG , b. Ernft: Nützlicher Auszug uv 

Heinrich Sonder' t^ Grojsen und .Schonen in de 
Natur Jitr Kinder. "Zweyte ft;hr vcrbelTcrte Auf 
läge. 1799. 150 S. 8- (6 gr.) (S. d. Rcc A 
L. Z. 1795. Nr. i87 ) 
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ARZNETGEL/ 1 HRTI 1 EIT. /./ 

Bk est.au , IIiRSrHBr.Bö und Lissa, b. Korn, d. St- 
lern : Drf Ilaulhi'ankheiten und ihre Behandlung. 
Sy ftenmcifch befchricben von Robert IFitian, M. 
D. Mitgl. d. K. Collegium» der Aer/.te tu Lon- 
don, Arzt der Finsbury - Kraiikenanflalt und der 
öffentlichen Kranken an Halt in Carcy -Street. Er- 
fier Band. Aus deu» Englifcheu öberflftzt, Und 
‘ mit einigen Anmerkungen und einem Anhänge 
begleitet von D. Friedrich Gotthelf Frieje f aus- 
übenderem) Ai'zt(e) in Breslau. — Mit fielen 
Kupfertafeln. 1799. ga S. 4. (3 Rthlr. g gr.) 

D iefer Band i ft nur der kleinfte Theil eines Werkes, 
welches in lieben Bänden eben fa viele Ord- 
nungen der Hautkrankheiten behandeln, und die 
t)bjccte durch gefärbte Kupfer nach dem Leben an- 
schaulich machen Rill. Der Vf. hat vollkommen 
Recht, wenn er Sagt, dafs die griechifchen und latoi- 
nifchen Aerzte in Hinficht auf die Hautkrankheiten 
(doch mit Ausnahme einiger, z. B. der Elephantiasis) 
hoch fo gut wie gar nicht bearbeitet worden find; 
dafs aler eine einerley Krankheit mit diefeitv, der an- 
dere mit jenem Namen belegte, und dafs dadurch ei- 
ne Verwirrung entftanden i ft, aus weither inan lieh 
nur init greiser Mutte' h rauSh elfen kaiinf dafs die 
Saraceniichen Aerzre Vwar feilt viele Hautkrankhei- 
ten befchricben, und lieh dadurch ein fuhr grofses 
Verdienft um die p.ithoiogifth - praktifchc Heilkunde 
erworben haben, d ifis aber auch bey ihnen Undeut- 
lichkeit und Verwirrung überall hcrrfcht, die durch 
die urtzuvcrlkfligcn Ueberfetzungen ihrer Werke ill 
barbarlfdhes Latein noch um ein grofses vermehrt 
h'ird. Die neuerTi AerZtc befchäftigten lieh itteiftens, 
und fall immer, felbft deu ftu Altertbuin fo fchr be- 
wanderten Lorry nicbi .ausgen ommen , fruchtlos, die 
Verwirrungen, die übe* diCTen Gegcnftand unter un- 
fern Vorfahren herrfch •), zu berichtigen, und oirf 
Werk, welches dem Aiv.e vin der Gellalt einer je- 
den Hautkrankheit einen mügl..U!l genauen Begriff 
gfebt, welches fejleHautkraftkhclicn unter ihren Ord- 
nungen, Gattungen und Arien genau und fyftcma- 
tffcb behandelt, und über Veranjäflüng und Heilung 
derfclben die nothweiidigilen Bemerkungen und Re- 
geln anglebt , wird, wenn es auch, wie diefes bey 
diefem Werk" der Fall feyn Wird, im Ankäufe fchr 
koftbar feyn füllte, doch gcvy'lfs den Aerztcn will- 
kommen fetafi 1 ’ " . 

Der Vf. glcbt' er ft eine allgemeln.c'Uebcrfic'ht fel- 
«* Werks. “ Seine Ordnungen der Hautkrankheiten 
J. ;L. J ~’7C9‘ Vierter Band. 


find, wie fuhr natürlich, nach der äufsern Form der- 
felbcn beftimmt. Sie find: 1) Blatrerchcn, piwples, 
a) Schuppen , 3) Exantheme, rafi.es, 4) Blafen; 
Pudeln, 6) Knoten, 7) Flecken, Es i ft Schade, dal* 
er den wcTentlicben Charakter der Ordnungen nicht 
angegeben hat: dann batte man beffer überfchen 
Minnen, wie Geh jede Ordnung von der andern un- 
terscheidet. Die Definitionen , die er nach diefer 
allgemeinen Ucberficht aufftellt, find zu (liefern End- 
zweck nicht hinreichend, und fie enthalten auch 
nicht immer vojlkomilien deutliche Unterfcbeidungs- 
merkmale. So find beym Vf. ßlittcrchen fehr kleine 
und fpitzige Erhabenheiten der Oberhaut init einer 
entzündeten Grundfläche, die keine Flüftigkeit ent- 
halten, und nicht iu Eiterung übergehen. Exanthe- 
me find rothe Flecken, auf der Haut, bey denen 
man oft Stellen des Oberhäutleins erhaben, aber 
nicht zugefpitzt findet.' (Dicfes ift wider den Sprach- 
gebrauch der Aerzte, und bevm Scharlachfiebcr , fo 
wie auch beym Erythreina, die vom Vf. unter die 
Exantheme gerechnet werden , finden fieh wirklich 
Blatterchen.) Punct, Mahl, ift ein kleiner rother 
lecken auf der Haut. Flecken, Makel, ift eine blei- 
ende MiTsfarbigkeit irgend eines Theiles der Haut, 
Blafe ift eine Erhabenheit des Oberhäutleins, von 
£rofsem Umfang, die unregelmäßig begrenzt iß, 
und eine durchfichtige wäfferige Feuchtigkeit ent- 
hält: Pudel ift eine Erhabenheit der Oberhaut, von 
zuweilen kugelförmiger , zuweilen kouifcher Geftalr, 
die Eiter, oder eine fall allemal farbcnlofe Lymphe 
in lieh hall. Wenn auch Rec. diefe» nicht als einen 
Tadel aufftellt , dafs der Vf. eine Menge von Defini- 
tionen von, Pufteln folgen List, die anders wohin 
geboren; fo'Cehen die I.efer fchon aus den gegebe* 
neu Proben, dafs die Definitionen der Ordnungen 
nicht immer bezeichnend genug find. Uberdem hat 
die Einthcilung der Hautkrankheiten, wie fie der Vf. 
liefert, das Unangenehme, dafs folche Hautkrank- 
heiten, die mit einander aufs geuauefte verwandt 
fipd, oft weit von einander getrennt werden, und 
dafs fie oftmals in einer Ordnung unter folchi-n lie- 
hen, mit denen fie auch nicht die entfernrefte Ver- 
wandtfehsft haben. So lieht rubeola, Malern, un- 
ter der dritten, varicetlu, un, lebte Pocken, unter 
der vierten, und v.sriola, Kinderpocken, unter der 
fünften Ordnung. Mit den unächten Pocken fleht 
die Flechte, und mit den ächten Pocken der Kleyen- 
grind auf dem Kopfe unter einer Ordnung, und die 
Hautkrankheiten, die in ihrem Verlaufe eine andere 
Geftalt annehineu., kommen natürlicher Weife unter 
ganz neue Ordnungen, wie z~ B. die Flechten, die 
LI un- 
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unter der vierten uud fünften Ordnung Heben. Di»> 
fer fehler würde (ich zum Theil halten vermeiden 
Ulfen, wenn Hr^ If. zwey Hanptfuraien von Haut- 
Krankheiten , hitzige und chronifche, angenommen, 
um! feine Ordnungen nach dielen Uellimint hatte« . 
und wenn er die Hautkrankheiten, die (ich in ih- 
rem Verlaufe unter andern Geltalten darltcllen , un- 
ter die Ordnung gebracht hatte, die entweder ih- 
rem erften , oder ihrem höchiten Zeiträume ent- 
fpricht, , 

in diefem Rande ift nur die erftc Ordnung: flfel- 
terchen , llautknulchen, papttlac, abgehandelt. Sie 
begreift die Uattungen : Jlrophulus, liehen, pru rigo. 
Vom Strophulus werden keine Merkmale ant^gebe», 
»ls dafs Kinder ihm befonders unterworfen Jmd. Er 
enthalt folgende Arten : Strophulus intertinctus , aL 
lijns, conjcrtus, volaticus ,' candidus. Der St. in- 
terttnetus iil der in Sachten fo genannte Anfprung, 
und überhaupt find die verfchiedenen Arten diefer 
Gattung lauter Hautblatterchen, die Kinder im erften 
Jahre ihres Alters befallen, und die der Vf. wohl zu 
fein unterfrhieden hat. Bey der Gattung Liehet i fetzt 
der Vf. die verfchiedencn Vurlleltungen , die ürie- 
ehen und Römer mit diefer Benennung verbunden 
haben, gut ins Licht. Lichen, Schwindüecken , find 
bey ihm Hlattcrcben, die (ich weif ausbreiteu, Er* 
wachfene befallen, mit innerlichen Befchwerden in 
Verbindung Rehen, gewöhnlich in eftlen kleyenarti- 
gen Schorf übergehen, gern Wierlerkominen , und 
nicht anftecken. Der Liehen fimplex, den der VR 
» 1 s die erde Art diefer Gattung auiiieUt, itt von den> 
ftrophulus intertinctus to wenig unterl'chieden , dafs 
ihn Hec. blofs für eine Spielart deflctbon hält, die lieh 
deswegen etwas anders inodificirr, weil die Haut bey 
Erwach fenen eine feftere Textur hat. Lichen agriits, 
die zweyte Art, entlieht immer nach »ritterlichen 
Zufallen. Der Vf. erläutert das Unterlclioidende die- 
fer Art durch eine ausführliche hrankengefchichte 


zu fueben ift, dafs fie in dtefett Gegenden (ich der 
europätfehen Kleidung und L f beiw>art nicht entwöh- 
nen wollep; fo lind «loch auch die Neger diifem Aus- 
fchiagc unterworfen, wider* den ue den Liiftonien- 
faft, aber- ohtte ousgezeichHeten Vortheil, anwen- 
dcn. Die Serc der Araber, ElVera der Arabillett, war 
eitie Gattung, hinter welcher die arabifeben Aerzir 
mehrere Arten von Hlatterausftulägcn begriffen hr- 
ben, die mit einer Entzündung der Haut verbunden 
find. Dia dritte Gattung: iVu.igo, Rucken der fiuat, 
gehört nicht durchaus unter diele Ordnung’; dennei 
Ul unwahr, dafs immer mit dcinfelben lilattercV« 
auf der Haut verbunden find, die auch, wenn lit 
vorhanden lind, oftmals als zufällige Folge, fekrner 
als wentliche Urfache des Juckens erfchemeit. Von 
der Prurigo nimmt der Vf. drey Arten an: Pr. ttteii, 
formieans , finilis; außer dielen lind noch viele Ar. 
len local N Wider die Pr. formieans , eine Krankheit, 
die insgemein, aufser der Unrciutichkeit, auch von 
innerlichen Urfaehen abhangt, brauchte der Vf. nach 
vielen fruchtlofcn Verfuchen mit andern Mitteln, das 
feuerbeftändtge Mineral- und IMaiiztmla agenfah mit 
grolsbtn Vonbeil. (Ein aufserlich.es Mitrcl iß dab;y 
nicht zu üUerfeh«n, welches bey Hautkrankheit 
mit Ulättcrchen und Puftetn von aufserurUentücikffl 
Nutzen ili. das Baden in Walter, oder noch hr.Tef 
in Milch, woriunen eine nicht zu grofse Quantität 
EtzfU’in aufgelolt iil.) Bey der Pr. formieans and/*- 
nilis hat vier Vi". oftmals Milben , aber, wie es fcheipt, 
nicht als Utfaihe, fondern als ijif-dlige Begjeiicrdtr 
Krankheit, bemerkt. Bey der letzten Krankheit find 
die Laufe lehr b.iultg, und fo fchwer auszorutrat, 
dafs Beyfj-icle von Alteu, Ute vqn den liiofeo im 
uiiauslieliLuhiien Grade geplagt und faft geiftffca 
wurden , »licht ganz unerhört find. Von de® loca- 
len jucken der Haut werden nur etliche Aneu äuge- 
führt und befchrieben. Der Vf- geftehet felbft, däf» 
Blattercheu bey diefem Uebel laicht allemal vorhin- 


fehr gut. Liehen pilaris , die dritte Art, wird vom 
Vf. felbft für eine Spielart des Liehen fimplex gehal- 
ten, wo die Krankheit ihren Sitz bclonders in dem 
Haarzwiebeln habe. 4) Liehen livtdtu unterfcheidet 
fich deutlich. Recht gut zeigt der Vf., daß fulehe 
h 'ebenes tividi auch bey der Luilfeuche oftmals alsZu- 
full erfcheiuen , und giebt die Merkmale ganz nach 
der Natur an, durch welche diefe lichtnes tividi vene- 
tei kemtbar werden. Unter 3) Lichen trupicus ver- 
lieht der Vf. die aus den Sfhriftfteliern über die Krank- 
heiten unter wannet» Hi. nntelsllrichen hinlänglich be- 
kannten Hitahlattem', prichfy - heat der Engländer, 
denen die Europäer in heifsen Kljiuaten falt allge- 
mein uuterworfen iiud , Wetut fie die europäifrne 
Kleidung fort tragen, und nach europätfeher Lebens- 
weife fort leben- Dr. Winterbottom theilte dem Vf. 
von diefer Krankheit Nachrichten mit, W»'e er fie in 
Sierra Leone beobachtet ha(, 'upd diefe geben den 
Nachrichten. LintTs, Cleghom's , Mofeley's , und an- 
derer fehr vieles Licht. Wenn aueh die to/nehmfte 
Urfache, \sc*r-.im diele Hautkrankheit die Europäer 
fo allgemein in bcilsen ELunatea befällt , darinnen 


den lind, und es folgt daraus, dafs diefe Arten un- 
ter die erfte Ordnung nicht geboren. Die Ptung» 
pudieis kennt auch Kcc. als eines der befchweiftä- 
net» Uebel bey nervenkranken und zur güldneit Ader 
geneigten Perfonen. Zwey Mittel hat der VT. nickt 
angeführt, die Rec. lehr nützlich befunden bat: dis 
Sitzen auf mtgepoliteriSh , harten Stühlen, uijd das 
«no uentum de linoria, ajit etwas Bleyzuckef ver- 
milcht. Es »ll vollkoinmet» richtig, dafs die Prin- 

5 o pubif am öfterften von Filzluufen eritllebct, wenn 
ie Empfindung in den behaarten äyfsern Tb.ilen ih- 
ren Sitz hat; nicht bemerkt aber hat der Vf., ^ dafs 
diefe ‘1 liiere befonders durch den Be} fthlaf lorgtr- 
pflanzi werden. Rec. »veifs Bej-fpiely , dal";- areyf-'J, 
und if. eilte ry von einer Hure mit ferchen Läufen an- 
gelleckt wurdet». Auffallend ift es, daß diefe Ihif- 
rc ntirfolche Stellen lieben, die mit kürzen uodkraa- 
fett Haaren befetzt find , die Schaan», .den Bart, die 
Achfelgegcn'd , die Augcnbrauiten. Sie wetcht'i' JU - 
dle Qtiecklilber falbe fehr lieber. (Da abyr 
wiederholte Anwendung diefer öaltif immer bedt'-ß- 
lich ift ; io lind Einreibungen vou EerperitbiiMiI 

»fei 
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«reiches fehr ficher hilft . aber bey empfindlichen Pes- 
fcucn die von den Laufen aufgefxeffenen Stellen oft 
heftig reut.) Auch einer andern Art : pturigo yu- 
dtndt mulübrii hat der Vf. befondere Aulineikfamkeit 
gewidmet, und (nach Lorry) gezeigt, wie diefe 
Krankheit oftmals als Folge einer innerlichen L’rfa- 
tbe entliehet, befonders bey Frauen, die das Monat- 
liche verlohren haben. Eine fehr gewöhnliche Urfa- 
che des Juckens, den weifsei» Flufe, hat der Vf, 
eberfeben. ’ 

Alle diefe einzelnen Arten der Hautkrankheiten 
find durch colorirte Kupfer erläutert. Diefe find nach 
Perry durch Richter mit vielem Fleifse gearbeitet, 
drücken aber freylich die Natur nicht fo aus, dafs 
Ktc hoffen konnte, diefe Kupfer werden zur Beför- 
derung. einer fiefferu Diagnofe der Hautkrankheiten 
fehr vieles bey tragen. Die erfte Tafel, auf welcher 
zur Erläuterung der Definitionen achtzehn Haut- 
krankheiten abgebildet find , tluir am weuigften Ge- 
nüge: die zweyte, vierte, fünfte und fechile kön- 
nen zur Diagnofe des Stroyhuins und Lichen beför- 
derlich feyn. Diu Ueberfetzung ift gut gerat!»««; nur 
find viele Anmerkungen , wo fich der Ueberfeizer auf 
fehr gemeine Schriftsteller, z. B. auf Blancard’s me- 
dicinitches Leaicon bezieht, überflüllig, 

— „ PHILOSOPHIE. *- 

; * / ^ * * ' 1 V f» 

A/ ton'a , auf Körten des Vf. : 1 Phitofophifcher HSL 
hnzwang oder Kritik alter Religiunsbächer der 
KenfchheiL Ein Lefebuch für Aufgeklärte. 1797. 

S24 S. 8- (16 gr-J 

L » fon. den beiden Titeln diefes Buchas , hat der ei- 
lt gar kernen Bezug auf dan üegenfland, und fcheiut 
m darum gewählt zu feyn, um Auffeben zu uu- 
den , und die Erwartung zu erregen, alsiwenn es 
mir unwide-ftthlicht-r Kraft geschrieben .fey , und 
felbrt die Hölle fich für überwunden halten inüfste; 


Natur und Befehaffenhtft aller Religio nafehre, aller 
Moralitaf und Religiofität einfehen lernt, alfo-bisdio 
Volksmenge reifer yvird, zur ächten Vernunftleliro 
nach dem Sinne Chrifti und der Vernunft felbft."‘- 
Diel'c kurze Inhaitsanzeige beweifet fchon fattfant, 
dafs diefes Buch, zumal für A u % e ^‘* rte > weichen es 
der Vf. ausfchlieftlich befiimnu hat, keinen fehr gro- 
fsen Warth haben kann. Denn was das Refultat be- 
trifft, fo find gebildete und denkende Mcnfchen auch 
ohne des Vf. Belehrung darüber einverftanden gewe- 
feu; die Ausführung felbrt ober irt nicht befriedi- 
gend, weder itn Philofbphifchen noch itn Hiftori- 
feben. Der Begriff von Offenbarung ift nicht ent- 
wickelt; anrtatt die Kriterien zuerft zu unterfnehen, 
unter welchen fich eine Offenbarung als möglich und 
nethwendig denkäh lallst, fangt er gleich mit Grün- 
den gegen die Offenbarung an, und entwickelt er ft 
daraus die Kriterien. Diefe Gründe find, zum. Thcil 
die bekannten, zum Tbeil fehr fchwach , zuin Tbcif 
mehr angedeutet als ausgeführt. So heifst es S. 19. 
in der Einleitung: „Die tuenfchliche Darftellung der 
reiuften Refigionsbegriffe uird der fchon ft en Lehre» 
fetzt die Möglichkeit ja fogar die Wirklichkeit des 
mcnfchlichen Urfprungs aller Lehre» fchon voraus« 
indem Zoroafter, der erfte grofse Lehrer der Cbai- 
daer, fchon lange vor Mofis Zeiten fehr gute Lehre» 
und Begriffe aus der biofsen Vernunft ohne Difpira- 
tion vortrug.“ Der Beweis in dem erften Abfichnit- 
te aus den materialen Bedingungen-, lautet fot Ei- 
ne unmittelbare göttliche Belehrung inufste nur fol- 
che Dinge betreffen, die 1) entweder wegen ihrer 
uikentbehrlichen Nutzbarkeit früher bekannt, werde» 
fällten , als die Meufchen durch ihre Vernunft dar- 
auf kommen konnten; oder 3)folche, Dinge, wel- 
che die tuenfchliche Vernunft nie hätte einfehen u;;<£ 
erkennen lernen könnet»; oder 3) zwar bekannt« 
Dinge, dje aber wegen ihrer befondern Wichtigkeit 
durch ftärkerc Gründe unteriiiitzt und beglaubigt 
werden mufsten. Alle diefe Fälle entfernt der Vf., in- 


der andere bezeichnet nicht ehtinal ganz genau den dem er zeigt, dafs keine göttliche Belehrung in die- 
Gegetiftand der Umerfuthung. Denn nur der zwey- fen Fällen, weder in dem früherten Zeiten, aTs die- 
lt Abfcbnirr. enthärt eine Kritik der Religion sbüeher, Men Ich er» noch unter der Herrfubaft des Inftiucts. 
und zwar nur in Rückficht auf infpiration ; in dein Banden, noch fpaterhin, als die Vernunft erwacht 
erfreu wird der Begriff und die Möglichkeit der Offen- war , und die Culuir begann , nothwendig gewefen« 
barung überhaupt unterfucht, voll der hiftmifchen und fchliefst daraus die Unmöglichkeit der Offenbu- 
, Glaubwürdigkeit und den Wundem, als Bcweismit- rung. Damit diefer Beweis überzeuge, hatte inuiTeit 
Ich» einer Offenbarung gehandelt, und im dmieitdie gezeigt werden , dafs die Induction, worauf er be- 
ArföreiMlung und der Nutzender Religiousbücher gc» ruhet, vollftändig alle mögliche)» Fefie in fich- faffci. 
itjgr. Das Refidtat , wi-lehes der, Vf. (am End* der Diefes ift aber nicht gefchebett, und daher wird der 
Vorrede nennt er fich Hieran i/wtir Schlttgbattm) au? Supern, ituralift noch genug Einwendungen übrig be- 
fieinen Unterfuchungen ziehet, ift diefes: keine, Of- halten. Er kann >. B. Tagen, dafs gerade der Ueber- 
fimfcarutig irt möglich, allö auch nicht wirklich ge- gang aus dein Stande der Rohheit in den der Cultur 
wefcn^äMe fth»Mifpfrwt*geh«ltehe Raügiouiöüah«* nicht ohne göttliche Mitwirkungdenkbar fey ; er wirtfi 
laben einen lnenfchlichan Urfprung. „Für Aufge- cs für* eine petitro prtneipii halten , dafs hmner vor- 
ilarte ift kein Glaube an Göttlichkeit- der Bibel, an ausgefetzt wird, die Vernunft fey fich felbrt hinläng- 
W »mder , Offenbarung und Gehciuwdfe Beb-, »He-netbwendigen Wahrheiten zu entdecken, 

ßr den gemeinen Haufen inufs diefer Glaube fo lan- und wenn der Vf. zuin Be weife diefer Vorausfettungj 
p: beybehalten werden, als er noch keinen beffom fich vorzüglich auf die Chaldäer beruft; fo- wird er, 
moralifchen Unterricht erhalr, fo lange er nicht felbrt wenn er auch das Factum zugiebt, dafs- (liefe di«: 
denken „ forfoficji und dtfs wahre Wefcn, die nähre Grundwahihciten der Moral und Religion entdeckt, 
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-dorti den Beweis foäern , dafs fie blofs durch Ver- 
nunft fie entdeckt haben. Zudem ift in diefetn Be- 
weife nur .die Rede von einer unmittelbaren Offen- 
barung. nicht von einer mittelbaren.; die wäre alfo 
vielleicht noch 'immer möglich. Der r.Wejrte Ab- 
fchnitt ift eigentlich überflüffig; denn Wenn cs-be* 
wicfeil ift, dafs .keine -Offenbarung möglich ift;fo 
Ii'sucht es nicht noch weitläufig gezeigt zu werden, 
ti.ifs das alte und neue Teftatncnt keinen andern Ur- 
ijjrui\g als jedes andere Buch habe. Indefl’en möch- 
te diefcs aus manchen Gründen gcrechtfertiget wer- 
•iieiv; aber an dem Talmud, dem Coran u. f.w. ift 
diefe Muhe vcrfchwendet. Und wozu noch die Tra- 
dition von Infpiration der Ueberfetzung der Septua- 
ginta beßreiten? Es kommt jn diefeit), fo wie in 
dem erften Abfcbnittc manches Brauchbare z. B. über 
(len Inhalt mehrerer biblifchen Bücher , über die -Ge- 
fetzgebutyj und die.Scbrifton Mofes, über Jefus Lehr- 
amt vor, wobey wohl tieles aus andern Quellen ent* 
lehnt ift; aber er ift auch mit /nehrern unrichigen 
oder unerwetfslichen Behauptungen vermifcht. Man 
•kann -cs hingchcn lallen, dafs das Buch Hiob vor 
Mofes hinauf gerückt wird, denn dafür werden Grün- 
de angeführt; aber wer wird fo pofitiv behaupten.* 4 
Hiob trat als der z.weyte Lehrer der Araber 45 Jahr 
Vor Mofen auf S. 127. oder „Mofes fand auch diefes 
'Werk erft nach etlichen 40 Jahren in Arabicti S. I30. : 
Jefus wird -durchaus mit «lein weilen Sokrates paral-* 
Icljlirt. Wenn fleh Jefus Gottes Sohn genannt ha- 
be; fo fey diefcs eben fo unrichtig von feinen Jün- 
gern verftanden worden , als die Schüler Sokrates 
-Äse Bedeutung feines Genius unrecht gefafst hätten; 
Sokrates habe darunter Vorficht, Weisheit und Ge- 
•Js iflerthafrigkeit verftanden; Jefus nenne lieh Sohn 
Goftas , d. h. Liebling Gottes, weil er feine Pllich- 
♦en erfülle. Und doch fetzt er gleich darauf hinzu, 
der Ausdruck Sohn Gottes ftamute aus der Platoui- 
fchen Philefophie, in welcher er auch noch die 
Dreyetnigkeit findet. .Diefe Vorftellungsart, -welche 
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Ar.»B».v»ri.A>tnT«BiT. Triftig, b. Griffe: Vthrr rfai 
JirJüre/a /.ahntn der lU*Jtr. .Einige Worte für den Herrn 
l.eiblr/.l J'¥ kii^r und manchen andern. Van einem o rtha- 
■Ivr.rr i*t teilet etrr an 4ie Jet-neeer Denlitinn /flatthmulcn fitrclie Ae 
42. !Jay, ft 5. S- f< pr.) Mach vielen Umi-tjeii, uobc) der 
Vf. f*-j iijute beleidigende Auadratke }(e^eu f In. Wie*. mm* /u. 
Dra.iiken Üeh nicht enthäb, führt er rliiidne l.tdge Stellen 
o’:i Jlv. /V (dein tur niarfu.fl ik KC IUI . an , -und aufsert 
Ihn (•etieo dürfe Iben ueicljufug. jedoch ohne Mn. IV. 
tinia immer .grundücl» .zu widerlegt*. üi*e auafithr- 
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er als Beweis gegen diefnfpdfation dlefer Männer an- 
fichet, ift nicht ganz hifloriftli wahr. Es lafst fich 
gar nicht bezweifeln, dafs beide geglaubt haben, un- 
ter einem ganz befondern Einihift* der Gottheit zu 
fteben. S. 1T9. wärmt der Vf. eine alte Jangft ver- 
geffene Meynung ohne irgend einen Grund anzufüh- 
ren , wieder auf, dafs lange vor Mofies ein Zoroafter 
unter den Cbaldaern gelebt, und einen einzigen all- 
gemeinen Welt^thöpfer und Wolilthacer gelehrt ha- 
lte, der von dem perllfchen Zoroafter wohl zu unter- 
fcheideu fey. — Das ganze Ruch erhebt lieh nicht über 
das Mittel mafsige. Uellomehr cofitraftirr damit derTon, 
den der Vf. in der Vorrede anftimmt. Gleich anfangs 
fagt er, ungeachtet die Möglichkeit aller Offenbarung 
iu neueren Zeiten ein Gegeniiand der Uuterfuchung 
gewefen fey; fo habe mau doch nichts Eutfcheiden- 
des darüber geliefert, denn man fey bev der biufsen 
Uuterfuchung des Begriffs, und der Möglichkeit al- 
ler Offenbarung überhaupt liehen geblieben, habe aller 
unterlaßen, die Keligionsbücher, die fürgörriiehe In- 
fpirationeu gehalten wurden, nach jenen Grund- 
fät/.en zu prüfen. Der Vf. febeinr, nach riiefer Aeufse- 
rungzu urtheilen, fehr parreyifch für lieh eingerwwn- 
meu, und nicht fehr vertraut mit der neuem Lite- 
ratur zu feytt. Der Grund , warum man nichts Ent- 
scheidendes über die Möglichkeit aller Offenbarung 
geliefert habe, ift fchiclend , er lautet injt andern 
Worten fo: man bat die Möglichkeit oller 0 flVnba- 
rung nicht gründlich upterfurht, weij inatj bry die- 
fer Uuterfuchung ftchen blieb. Sehr auinarsend'ift 
es aber, wenn. er, indem er fodert als Piiilofuph blofs 
aas Vernunft beurtUcilt zu werden, hinzu fetzt: „woll- 
te man alfo diefe Schrift verwerfen, welche lauter rei- 
ne Vernunft Wahrheiten enthalt , deren Widerlegung 
fich kein vernünftiger Menfch mit Rocht einfollen 
taffen kann; fo Wülste man die Vernunft Jelbji als 
trüglich und taufe hend verwerfen, folglich alle An- 
sprüche auf Vemonft fahren laßen.* 
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licht- (fetchicluc de* Z.iJmauabrnrJie* bry rinrtn Kinde be- 
-serifl nicht eridrtu , dafs die Miifjli«. dte da» Kind itu. raut 
Zahnen defTelhen ahhieuttrn , und drta Hvfitnat , welche* -axa 
Jln, IV. AblunditCng über d-a feawee» (^aüoi-ti der Kiutler 
fich ergiebt : dsf-, b.sBvc.ilitt Acrctv 01 üu-lyai .'fuick« den Kl n- 
2er* irtirinnrii nid.-s narii^vgcben hiben, wt-.in fi* Jede« 
Zufalj, der K'-ider u der /.eit hefällt'. we«n diü Natur de« 
Ausbeuch der Zahn« abzu-rckt . <nu/Ür auf Hech)|u*g de* Zrh- 
ttcua fetzten, tli durch diefe W idfcri»tf»ag iucla emkrsfte«. 
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Mittwochs, den 30. October ,1799. 


STAJTSWISSEJSISCIUFTEN. 

'SrirrrcARo, b. Metzler: Weher die Concurrenz des 
Kirchenguts in dem Hrrsogthnm Wirtemberg zu 
den Kriegslaßen. Ein Auszug aus dem ober die- 
len Gegcnftand erftatteten Kirchenraths -Gutach- 
ten vom 6ten Decemb. 1797. 1798. 136 S. 8- 

I n Wirtcmberg wurden nach der Reformation die 
Kirchengüter nicht zu dem Kaimnergut gezogen, 
fondern es wurden die meiden derfelben unter dein 
Namen des geiftfichen Guts, (des grefsen Kirchenka- 
ften) in eine Made und zu einem ron dem Lande 
unzertrennbaren Ganzen vereinigt, und in diefer 
Vereinigung theils zu rcligiöfcu und pädagogifchen, 
thcils zu andern gemeinnützigen Zwecken bcilimmt. 
Insbetondcrc wurde diefem neu errichteten Fonds an 
„allen gemeiner Landfchaft Anlagen und Ausgaben” 
der dritte Theil oder diejenige Quote zugefchieden, 
■welche vor der Reformation und in den erften Zei- 
ten nach derfelben die Abtcyen des Landes allein zu 
übernehmen gehabt hatten. Was von dem jährlichen 
Einkommen nach Abzug dfefes Dritrherls fotvohl als 
desjenigen Aufwandes übrig blieb, den die Kirchen 
and Schulen nach der gegebenen Vorfchrift notb- 
•wtndtg erfoderten , dies follte jedesmal der Land- 
febaft übergeben, und von diefer zu Bezahlung von 
londcsfchuldcn verwendet werden. Die I.andesre- 
grnten vcrficheru feitdem feyerlich, ron diefem Ei- 
genthum dis proteftnntifchen Landes fich nie etwas 
zazucigncn , fondern daffelbc ganz feiner Reftiin- 
tnung gemafs verwenden zu lafTeu. Und den Land- 
ftasden im Ganzen fowohi als dem Pralateiiftande 
ihsbclondere liegt ob, über diefer Verwendung fo 
wie über der Verwaltung des gcifltichen Guts über- 
haupt forgfaltig zu wachen. Die Landesvcrtrage 
fetzen auch die Stellvertreter des lindes in den Stand, 
diefe Pflicht zu erfüllen. Denn fie weifen alle her- 
zogliche Coitcgicn an, „in Rciigions- und Kirchen- 
auch dahin emfcfclngenden Occonomie- und politi- 
fchen $*cben nach der Obfervanz uvd dem Herkom- 
men des Herzogthums in Fallen,' wo cs nothig, je- 
desmal mit der Landfchaft bebörig zu eominunid- 
ren, und in Sachen von Wichtigkeit für fich nichts 
einfeitig zu verfügen.” Und der VerwaltmigsfteHe 
(dein herzogl. Kirchenrathe) ift es noch aufs erd ein 
zar Pflicht gemacht, nicht nur die Landfchaft über- 
haupt von dein Zuftande des Kirchenguts von Zeit 
zu Zeit zu unterrichten und derfelben den jährlichen 
Ucberfchufs anzuzcigcn und auszufolgen, fondern 
auch insbefondere den Prälaten von den jährlichen 
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Einkünften .und Ausgaben aus den 'Rechnungen 
Nachricht zu geben. Wir glaubten, diefe Notizen 
aus Mojer (neuefte kl. Staatsfchr.) und aus 

dem im J. 1771 im Druck erfchienenen Erbver.^>ich 
von 1770 vorausfchicken zu in'üflen, um unfere Le- 
for in den Stand zu fetzem über den Geift der vor- 
liegenden Schrift zu urtheilen. Rey den ungeheuren 
Kriegslallen, die Wirtemberg feit einigen Jahren zu 
tragen hat, war es natürlich , dafs die Erwartungen 
des gedrückten Landes vorzüglich auf don reichen 
Kirchenfouds gerichtet waren. Man war überzeugt, 
dafs davon ohne NachtheH der Kicchcn und Schulen 
vieles, fehr vieles zur Erleichterung des Landes ge- 
fchcheu könne. Die Landftandc brachten auch die- 
fen Gegenftand fchon im Jul. 1797 in einer an den 
Herzog gerichteten Adrefle, die in dem ofliuellen 
Blatt des wirteinh. Landtags abgedruckt ifl, zur 
Sprache. Sic deducirtcn die Aufprüchc des I.andes 
auf deH drittbefiigen Bevtrag und auf das fogciiann- 
tc Remanet, erklärten aber rlabey, dafs fie den nä- 
thigen und wohlhergebrachtcn Ausgaben für Kir- 
chen und Schule» gerne den Vorzug ejnrSunttcn, 
und cinftweilen Mos die Entrichtung des Remanet, 
das bisiicr Immer der Landfchaft vorenthalten wor- 
den fey , verlangten. Nur wünfehen fie zugleich, 
eine mehrere Jahre vorher angefangene aber ins 
Stecken gerathene gemeinfchaftlicbe Unterfuebung 
dos Zuflandes und der Verwaltung des geldlichen 
Guts fortgefetzt zu fehen, weil das llefultat diefer 
Unterfuchung beflimmen werde, in wie tvcir das 
geißlichc Gut bev einer beflem Athniniftrarkm ohne 
Abbruch feiner ftifrungjinäfsigcn Ausgaben feiner 
Verbindlichkeit Genüge leiften könne. Gegen diefe 
Addrcflc der Lar.dfcltaft tritt nun das Klrch jnraths- 
Collegium in der vorliegenden "Schrift als Gegenpar- 
they des Landes auf. Starr firh auf die Frage cin- 
zu lall en . wieviel etwa im Nothfnlle durch eine fpar- 
famerc Wirthfchnft erübrigt werden könnte, bäit es 
gleich auf den erften Seiten dem Regenten und den 
Landilüiiden eine Lection über die Unbilligkeit, mit 
der fie bisher der anfthneadeu Veränderung der Utn- 
fliindc ungeachtet den hergebrachten Concurcenzfufs 
<Ies geiftlichen Guts beftehen liefscti. Das Gutachten ■ 
fuclit niimlich zu zeigen, dafs derfelbc fchon langß 
hatte nbgeandert werden füllen, indem die Qeiitzujt- 
gen des geiftlichen Guts abgenoimnen haben, wah- 
rend dam übrige« Th eile des lindes manches febune 
Stück zugewachfen fey, indem überdies die Vervvaj- 
tuiigskoften und der Aufwand auf Kirchen und Schu- 
len fich in neueren Zeiten lehr vermehrt haben. Die 
Lmidftätulc fehen freylich, wie aus ihrer AddrefTe cr- 
M in hellt, 
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h< 11 r, gerade in diefcm letzten Puncte ein durch 
Mißbrauche und durch uiuritigeu und zwcchlofen 
Aufwand fehr vennehrtes Uebel. Und es ift febade, 
dnfs gerade in diefem Auszüge nichts von der- Ant- 
wort onthalren ift, welche der Kirchenrath auf die 
laudftundifchen Rügen feiner Verwaltung ohne Zwei- 
fel gegeben haben wird. Der Kirchenrath mifshennt 
Übrigens nicht, dafs hier nicht von Errichtung eines 
neuen Grundgefctzes, foin’crn von der Anwendung 
eines laiigft brftehenden die Iletlc ift. Er ift daher 
darauf hedaclit , diefer Anwendung die möglichft 
engfte Grenzen zu fetzen. Zuerft hebt das Gutach- 
ten mehrere Gattungen der Kriegsbcfchwerden aus 
der Zahl der übrigen als folcbe aus, die bey der Be- 
ftiinmung tlcs fogenannten drittheiligen ßevtrags 
nicht ias Ganze eingerechnet werden dürfen. Dar- 
unter werden Fubr/robiicn , Quartterskoftrii und 
Si lianzfrohnen gerechnet. Dann mey 11t das Gutach- 
ten, müffe vom Ganztn alles abgezogen werden, was 
dos ficucrft eye Vermögen beytrage, und was etwa 
durch Judirocte Auflagen aufgebracht werde. Mit 
(liefen Behauptungen find frevlich diejenigen Stel- 
len der Grundgefetzc fcüwcr zu vereinigen, in denen 
dem Kirchengute an ollen Anlagen and Ausgaben 
des Landes der dritte Thcil zugelchieden wird. Die 
t.andftamle % hatten in ihrer Add reffe erklärt, dafs fie 
nicht gerne) nt feyen, dem Kirchengute mehr zuzu- 
muthen, als cs ohne Abbruch feiner mithigen und 
unvermeidlichen Ausgaben zu Kirchen und Schulen 
reiften könne. Der lierzogl. Kircbenrath bemüht fith 
aber nun zu zeigen, dafs alle denkbare Ausgaben 
"Zu Kirchen und Schulen, nicht blos die nöthige und 
ftiftungstnäfsige, vor dem Beytrage zur Landfchaft 
beftritten werden muffen. Durch den Lnndesrecefs 
Von 1770 haben auch siele ftiftungswidri^e Ausga- 
ben des Kirchenguts vertragsmafsige Sauction erhal- 
ten, ohne jedoch dem Beytrage zur Landfchaft gleich- 
gcßtllt zu werden , indem diefer neben den unver- 
meidlichen Ausgaben zu Kirchen und Schulen vor- 
derft jedesmal entrichtet werden fülle. Durch eine 
mehr künlilicbe als überzeugende Auslegung futht 
aber das vorliegende Gutachten jenen profanen Aus- 
gaben vor dem Beytrage zur Landfchaft den Vorzug 
zu vindieiren. Und dann vergifst dafielbe nicht zu 
bemerken, dafs immer ein bedeutender Vorrath von 
baarcin Gilde, Getreide, Wein u. f. w. aufbewahrt 
bleiben inü(Te. Liefe Pratniffen laffen fchon erwar- 
ten, dafs die Landftaude auch unter dem Titel des 
fogeizannten Keuianet nicht viel von dem guten 
Willen der Verwalrung^ftelie zu erwarten haben 
werde. Inzwifcben mulste man cs doch für möglich 
anmhmca, dafs die notbigen und unnothigen Aus- 
gaben für Kirchen und Schulen, die erhoheten Ad- 
miuiftrationskoftcn und die grofsen Vorräthe die jähr- 
lichen Einkünfte nicht gaiiz erfchopfen. Für diefen 
möglichen Fall wird nun in dem Gutachten auch 
«och- geborgt. Es lafst nämlich alsdann die Noth- 
Wcndigkeit eintferen, den in frühem Zeiten vermin- 
derten Fonds wieder zu ergänzen. Es beruht wohl 
auf ganz befunden) Verhaltniffen, dafs hier eine Vcr- 
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walrirngsfrellc da, wo von Verwendungen zum Bc- 

ften des EiggntlipMers d'v- Rede ift, als Uegyipauhev 
fies letzten auftmen kann. Indeffeic können wir 
nicht umhin , dem Vf. des Gutachtens das Zeifgnlf» 
zu gehen, dafs er die Beweisgründe feiner Behaup- 
tungen möglichft zu fehärfen gewufst, und in einer 
reinen uud fließenden Schreibart vorgetrageu hat. 


GESCHICHTE. . :.M 

Ebpi'RT, b. Kevfer: Paul Friedrich Achat Nitfch'i , 
rorinoligeti Adjuncrs und Pfarrers zu Ribra in 
Kurfachen, Lehrbuch der allgemeinen l'Mergr 
Schichte, Zum Schulgebraitch und SelWlun- 
terricht. — Nach feinem Tode fortgefetzt vim 
gfakub Dominikas, Profrffor der Philofaphie 
Zweiter Theil. 1798. 327 S. Dritter Theil. 1759 
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Ein Buch, wie jetzt viele in den Umlauf kommet, 
das die Ilauptbcgebenheitcn tneiftens richtig vortagi, 
nicht fchlccht gcl'cliricben ift, fich aber übrigens von 
der Zahl feiner Brüder durch nichts auszeichnet. Da 
es den gedoppelten Zweck hot, Lehrbuch in der 
Schule und zugleich Lefebuch zur eignen Unterb!- 
tutig zu werden , fa mufs cs fthosi hiedurch einher- 
tnafsen verunglücken: denn für ein Cninptndium 
geht cs zuweilen zu fehr in das Einzelne; noch weit 
öfter aber bleibt man ohne Einiicht in die Verket- 
tung der Begebenheiten und ihre herrorbringenden 
Urfnchcn. welche die eigne Lectüre fcblechtcnlmgj 
nicht miffen kann. Es iil z. B. von Lykurgs Einrich- 
tungen die Rede, und fie werden gelobt; »ber tarn 
lernt nur einige diefer Einrichtungen, man lernt fie 
nicht in ihrem Zufamtnctihange, nicht die zur Au* 
führim«* angc wendeten Mittel, nicht die in dem Wege 
flehenden llindcrniffe kennen; einiges davon er- 
feheiut erft fpäter bey dem Abfchnitte von den Sit- 
ten und Gebräuchen der Römer. Verirrungen kom- 
men dann auch mitunter zum Vorft'hciu, dafs nach 
S. 5. die Stadt Athen 5? deutfehe Meilen im Umfan- 
ge hatte, dafs S- 12- Cypern unter die griechifcben 
Infein gehört, dafs S. 15. die Olympiaden nie als ge- 
wöhnliches Zeitmaofs feyen gebraucht worden; dafs 
S- 160. nach Marc Aurel iögar der Name diefer eitill 
fo mächtigen Nation (der Griechen) verfchwunden 
fey. Aut Ii wunderliche Schreibfehler, S. 3. der Ort 
Kyttozrphalae (Kynokebhale). S. ir- die Kraidcugc- 
bürge in Kreta. Dicfe Vorwürfe treffen den Hn. Mag. 
Sarget, welcher dhi gröfsere Hälfte des zweyten 
Theils bearbeitet hat; llr. Prof. Dominikas, von def- 
fen Hand die lotoifche Gefchichte ift, fchlagt einen 
ganz andern Weg ein . fch ick; die Bcfchreiuung Ita- 
liens nach der jetzigen Rcfchaffcnheit voraus, und 
rrugt die. Gefchichte der Könige ausführlich und leb- 
hau vor. Vielleicht würde feine Erzählung noch 
beffer gefallen, wenn er nicht zur uurechteu Zeit 
den Redner machte. Man feite z. B. S. 103. die herz- 
brechende Üeclamatiou der gefchäudcten Lucretia, als 
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fie vor ihren Verwandten ihr Unglück erzählt, • und 
dann, wie w ir wißen, ihrem Lehen ein Ende macht ; 
oder in der Befchrcibung Italiens folgende Stelle, S. 
23t- „Die aitefien griechifchen und lateinifeben Schrift- 
ftcller nennen die Lage diefos Landes die Mutter des 
Utberflufles . die Quelle der irdifchen Giückfeligkeit, 
dio unvefgleichlichile Gegend der ErdkugeJ etc.” 
Wer lind denn aber wohl die ultcften gricchifchen 
Schrifrfleller, welche alle diefc Schönheiten fo fohön 
?u bcfciireibeti \jilTcn? Ht. D. macht gerne Anfpie- 
luog auf neuere Zeiten, aber nicht immer mit Glück. 
Eine zur Probe, S. 320. „Das Jlausgifihde wurde 
mit dein gemeinfchaltlichen Namen Pädagogium. oder 
Familie (weil dies auch in Ueutfchland zur Zeit des 
Mirrelalters gewöhnlich war) belegt." — lm dritten 
vom II n. D. allein bearbeiteten Theile, nimmt der 
ganze bisherige Plan eine andere Wendung, F,r legt 
mit voÜcm Hechte das kurze, compendieniruifsige 
ganz bey Seite, und giebt eine zufnmmcnhangendc, 
ausführliche F.rzahluug, in welcher der Lefer aufscr 
der Wirkung auch die Urfachen derfelben fchrn, und 
die Meidch eil, welche fie hervOrbractifen , kennen 
lernen kann. Die Erzählung wird alfo ausführlicher, 
und, wenn gleich Rcc. auch hier manches anders 
ausgedrüekt wünfehte , in der Thar belehrend , und 
für den Lefer unterhaltend ; ein Vorzug, der niclits 
weniger als unbedeutend hl, wenn es glücken foll, 
wenig .den s die gebildetere. Zahl von der verderbli- 
chen Romanenlecröi'e auf die wirkliche Welt herüber 
zu ziehen. Jeder Kenner wird die Darftellung feiton 
und richtig finden, dafs die Revolurtun nicht erft 
durch «Icr Lucretia Mifshandlung und Tod plötz- 
lich cntßand, dafs lie vielmehr lange vorher durch 
Mitglieder der Optimalen vorbereitet war; dafs der 
gemeine Mann, weit mehr durch dicfelbc verlor als 
gewann; dafs feine Dürftigkeit, feine Schulden aus 
derfelben, und aus den ewigen Kriegen* entftund, 
wogegen ihn fein einziger ErWerb üogszweig, der fo 
eft gehinderte Ackc« bau, nicht fchützeu konnte; dafs 
bey der eingefchrimkten wohl auch verachteten Hand- 
lung der fogenannte Mittelhand unmöglich etnpor 
kommen, einen beträchtlichen Grad von Wohlhaben- 
heit gewinnen und ihn über eine gröfsere Anzahl von 
Mitbürgern verbreiten konnte. Mit Vergnügen wird 
man dem weitern Vortrage des Vfs. f dgen« vorzüg- 
lich in der.Erzählung der PunMchen Kriege, und des 
erften bürgerlichen Kriegs, in welchem Marius und 
Sylla fchon das Original zu den Uuthaten uufersv 
Zeitalters lieferten. Eins kann lieh Rcc. nicht wohl 
erklären. Die Revolution , durch welche die ihre 
Gewalt mißbrauchenden Könige ihre Ilcrrfchafc ver- 
lieren, hat des Hn. D. Beyfaij; er weil* die hcroi- 
fchen Thaten eines Brutus etc. in ein glänzendes 
Licht zu Reiten ; er verfichert felbft, dafs nur der 
Vornehmere bey dlcfer Hevolation feinen Vortlteil 
fand, dafs er die neuerworbenc mit feiner vorherge- 
henden verbundene Macht zur übertnäisigen Vcz» 
gröfserung, zum Drucke des kleinen Volks anwcu- 
dete; und findet doch nicht iiatütlich, dafs diefe^ 
die heftete Seite der erfolgten Veränderung auch auf 


/ich Irernbzjehen, fich wenigftens dem eifernen Stabe 
der Patricicr widerfetzen wollte. I!r. D. ift ganz 
Ariftokrat, ärgert lieh über die Verfügung des l’ubli- 
cola, dafs die Confuln vor dein verfamuielten Volke 
ihre Fafces neigen und dadurch dciTen Übergewicht 
anerkennen folltcn, ohne zu bedenken, dafs* das . 
nämliche Volk fchon unter den Königen die gifetz* 
gebende Macht übpr* die wichtigJlcn Gegenliande 
in feinen Händen hatte; er lobt unbefchrünkt die 
ftrengen Maäfsregeln des düftern Appius Claudius, 
der mn keinen Preis zugeben wollte, dafs die fchwe- 
ben blos durch vervielfältigten Kriegsdicnft zugezo- 
gcr.cn Schulden von dem Hälfe des Volks abgenom- 
inen und feine traurige Lage gemildert würde. Der 
erfte Schritt der Nachgiebigkeit, fagt 1 Ir. D. mit dein 
alten Senator, zieht alle folgenden nach lieh, ohne 
Zu bedenken, dafs eben diefe weitern Schritte aus 
der Hartnäckigkeit des Wcigerns erwuchsen, dafs 
das Volk, welches fühlte, dafs es nichts erbitten, 
wohl aber ertrotzen konnte, nicht bey den erften er- 
rungenen Vortheilen ftehen blieb, die Schranken der 
Billigkeit aber erft fpater durch feine ehrgeizigen oft 
hefioehenen Leiter verführt, durchbrach. Hn. D. 
Würde wohl manches in einem andern Lichte crfchie- 
nrn feyn, wenn er den Dionylius Ilalirarnafs felbft 
hiitre zu Rathe ziehen mögen; er gebraucht aber 
aufscr dem Livius blos neuere Schriftfielk-r, deren 
jeder zwar den Alten benutzte, ihn aber nach fei- 
nen eignen Grundfätzen anwendetc, mitunter 'auch 
hiebt richtig verftand. Selbft einzelne Fehler kom- . 
men w ohl mehr auf Rechnung diefer neuern Führer 
zu ftehen. S. 10. „Man ergänzte nach der Revolu- 
tion den Rath wieder auf 300, und nahm die neuen 
Mitglieder aus dem Ritterfiande.” Einen Ritterftand 
enbs um diefe Zeit noch nicht. S. 3 < 5 . wundert fich 
llr. D. fclbft über die grofse Zahl der l'ürgerköpte 
(1.507,000) zur Zeit des erften Dictators. Rcc. weif* 
nicht, woher die Angabe genommen ift, er weifs 
aber, dafs man eine Null wegftreiclicn mufs; denn 
beym erften Aufiiande des Volks war nach Dion\ lins 
Halicarnafs die Bürgerzahl 130,000 Kopfe, und kurz 
vor dem Einfall der Gallier, betrug fie nach dem 
Zcugnifs des Plinlus 152 . 573 - S. 6o- fpricht der Vf. 
von den Comitiis tributis, ohne fie aber richtig anzu- 
geben. Sie waren von den Curiatis blos dadurch 
»erfebieden, dafs' eine plebejifche Obrigkeit lie beru- 
fen konnte» und zwar ohne die Aufpicia zu Ratbe 
zu ziehen, durch welche bisher der Senat manchen 
naehtheiligeli Volksfchlufs hatte ungültig machen, 
oder fo lange hotte hin/ieheti können, bis durch an- 
derweitige Stimmung lieh die w idrigen Gdinnungcn 
.veränderten. Durch diefc Tributa war nun ail fein 
Einfluß auf die Verfunlmlung verloren. Den Aus- 
druck S-. 6. „Die Beute liefseu fich die Pafririer als 
perpfändete Güter für niedrige Preife Zufchlagen," 
wird Hr. D. wohl abändern. ln diefem ’l'heile geht 
die Gefchichte bis zu der Verbindung des I’ompcjus, 
Cäfnrs. and Crnflus; noch vier bis füuf ähnliche Ban- 
de fujic« folgen. 
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f,EiFzra, b. Wolf: Neue Klio, eine Monatsfchrift 
für die framöfifche Zeitgefchiclite. 1798* Her- 
ausgegeben von L. F. Huber, Ergäiuungshcft. 
120 S. 8> brofeh. (ia gr.) 

Vm die in den letzten Stücken der feit 1797 nicht 
weiter fortgefetzten Zeitfchrift Klio abgebrochene ^ 
Ueberfctzung der Gefchichte der conftituirenden Ver- 
’ fantmlung in Frankreich; für einen Bürger der verei- 
nigten Staaten von Nordamerika gtfehrieben, von 
Pierre Granie , nicht unvollendet »u laden, liefert 
die Verlagshandlung in diefem Ergauzungshcft das 
7te, 8 te 9 te B uc b derfelben nach, welche den 
letzten Zeitraum der conftituirenden Verfainmlung 
vom Anfänge des Jahrs 1791 bis zu der feyerlichen 
Annahme der Conftitution von dem Könige und der 
Auflöfung der Verfaminlung am 3otenSept. dellelben 
Jahres enthalten. Das Urtheil des Roc. über die er- 
ftenfecfcs Bücher diefer Gefchichte, (A. L. Z. 1798- 


Nr. 3S7.) wird auch durch gegenwärtige Fortfetzung 
beftatigr. die durch das merkwürdige Zwifchenfpiel 
der Flucht des Königs ein eignes IntcrciTe gewinnt, 
und in welcher der Vf. durchgehends mit mehr Bc- 
ftinunrheit als Anfangs den Charakter eines conftitu- 
tioncllcn Monarchiften behauptet. — Das bey dem 
letzten Jahrgang der Klio fehlende Rrufibild Rode- 
rers, von Lips geftochen, fvird gleichfalls bey diefem 
Hefte ausgegeben. 


Paris: Lebeusbefchreibung des General Buenepanr, 
aus dem Franzöfifchen. 3te gänzlich umgeorbei- 
tete und viel vennehrte Aufl. Mit deffen Porträt 
in punctirter Manier, Medaille der cisalpiuifdiea 
Republik, und Karte des italienifcheu Kriegs» 
fcbauplatzes in Fol. 1798- XXIV. u. 240S. g, 
(1 Rthl.; (S. d. Rec. A. L. Z. .1798- Nr. 249) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Antntrozt auhtbziT» Nürnberg, b. Stain: Tnbellari- 
fehe Vcherficht der I'irberkrvnkhciten für angehende Aerzte. Er- 
lter Tluil. 1795 - «B°8- "i 4. QuerforBsai. fogr.) i)«r Vf. 
verfielen, feine AbOcut fey gar mchi, etwas Neues *u lehren, 
oder ntue Behandlungsarten diefer oder jener Krankheit voo 
zufchlagen : hur d;s . w-ts allere und neuere Aorzte durch 
hu.ee und genaue Erfahrung für gut gehalten hauen, habe et 
dem angehenden prakiifchcn Arzte in kurzer tabedarifcher Ve- 
t-erfichl vortragen wollen. Entbehrlich wäre feine Arbeit 
wohl gowefen, da es uns an guten Anleitungen zur ausiiheii- 
licn Heilkunde nicht mangelt; iudelTcl. könnte die. manchen 
bequem dunkei.de tabellarifchelorm vielleicht heytragen, dem 
Buche Käufer zu verfchaffen. Die Einrichtung ift fo, daf« 
auf einer Seite, in eben fo vielen Golumnen, die Zufälle, tlr- 
fachen. Abfälle und Anzeigen bey den fieberhaften Krankhei- 
ten, die aufgelloflt werden . angegeben find. Auf der gegen- 
über flehenden Seite folgen in eben fo vielen Columnen An- 
merkungen, die grofstenlheil* die Leitung de* Heiiungsgc- 
fcli.iftes betreffen , dann l-ebciiaordnung, Iliilfamittel. J11 der 
Einleitung bemerkt der Vf. . «Ufs noch kein Phyfiulog (die- 
fcs ill ja das Gefchäft, des Pathologen) eine achte Erklärung 
von den Wcfrn des Fiebers gegeben habe; daf* die Fieber- 
bewegüngen entflchcn, um einen fcbadUchen Stoff, der 
grofstentheils in den fiiifligen Theilcu fitze, und von den 
Airztc» Krsnkheitsmaterie genannt werde , aus dem Körpor 
zu fehaffen, und dafs die Heilung des Fiebers btfonders ab» 
7 wecken muffe, d : efc fchadliclicn Stoff« wegzuräumen. Nach 
dicfvit Grundfatzen ift der yraÄtifche The:! in diefem Werk, 
bearbeitet, und mau darf fmh daher nicht wmidern. wenn der 
Vf. bey dem Gallentiebcr nur Unreinigkeiten fleht, die nach 
oben oder unten abgeführt, und, wenn fie lehr fchnrf find, 
durch arabisches Gummi eingell jUlt wurden füllen, und wem* 
er bey «liefen Fiebern die tonifchc Curmeihode nur deswegen 
fiir nothwendig halt, damit die fernere Anfammlung von Un- 
reinigkeiten in den Gedärmen verhütet werde. _ So ift auch 
bevm fchluichciidcii Nervttrheber die erfte Anzeige ohne alle 
weitere ncftimuuing gegen de), zähen Schleim gerichtet, der 
in drill Körper verbreitet fey, und wcggefcuafft werden muff«. 
Die Cur der Eiitzuiidungskrankbeiten ift noch am erträglich- 
st,) ■ doch wird »in Mittel, «u* Vicrng ßrsn Salpeter mit 


zwanzig Loth flüffigem aufgelöft, alle -zwey Stunden ti hith» 
ftens drty Efslöffeln voll genommen, bpy nur einigenrifc.» 
heftigen Entzuuduugsfickeru viel zu aiuwirklam fey«. Jley 
«liefen w«f«m]ichen Mängeln des erften Thetis frei ej, 
zweyter, in welchem der Vf. Rücklicht auf das Brori.l. t* 
Syftem zu nehmen vcrfprteht, entbehrt werden können 


Sc.aesr. KiiStrt. 1) DuffeldvrJ, b. Schreiner: G*Wr»n 
A n(J Jur Jünglinge und i) fodehen. Zwey Gedicht« VOR futä- 
Mohn. Mit «incr Titelvignette. 179s. 40 S. ,J. 

3) Ebeud.ifelbft : Goldenes A ist der Fke. Zwey Gedickte 
vun Fried. Mohn. 17 $%. 40 S. g. 

Die Aufsenfeite diefer Gedichte ifl zierlich und fplerki, 
nnd wirklich vntadelhaft. Auch der Inhalt ift ganz unfein!» 
dig,das kanu aber nicht hindern zu bemerken ; daf« der Niet 
des Dichters etwas ominös war, und fein herzlich guter 
Wille w:rd vielleicht nicht jevi ti utaiin abhalten, über c*» - 
«I. (tobende: Hochgef .hütete Herren und Fronte, zur betet» 
fchrift einer pocti/eken Dedication an alle edlen deutfehrj. Mu - 
tier und Frauen, zu lächeln. Solchen Wahrheiten, wie ur:i: 
dein Buchftabeu H. im AHGJrr Mädchen: 

„Reinlichkeit cm lernt den Schmutz 
Aus beglückter Männer Ilauf«," 
find heutzutage wohl wenig Mädchen, die ihr erfln ABC hi»»' 
ter fich haben, niefct bereit* eutwaciifcn. — Uehrigrus ift 
auch der eigentliclie Charakter eines AHC’s hier uicjn beefc» 
achtet. — py.e granfunt iß der wilde Ii.tr l gehört im t’tta 
ABC nicht zum i p', ohngeachtct der Vers zutajiig miteiefrm 
Buclikabeji anNigi, fondent zum li : 1fr. Mol:n aber letzt cia 
Spriichelclien . delien Anfang fo lautet: 

„Zu de« Freuden des Gebet* 

I11 der Einfamkcii gewohnt,'* 

unter das iC, weil da* Sprüchelchou mit Zn anfän»r. Oicfe« 
hätte w »hl unter das G gehört, weil das Gehet des Rju»i- 
begnff darin war; viele von den Sprückelchen 1 : :b#n at'cr 
freylich den radkali*ii lehler, gar kein Subftantivua dir:u- 

bieten, da* eine« IlauptbcgiUT heue ich« etc. 
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Donnerstags, den 3 j . October 1799. 


PHILOSOPHIE. 

IUi.i.e, in der Rengerfchen Rucbb. : Propädeutik 

tu jedem wißfenfeliaftlieheri Studio, von S. 
Brei, ordentlichem Prof. d. Pbilofoph. inRuitock. 
1799. 535 S. 8- (iKthlr. isgr.) 

A uf die Verbreitung einer 'wahren Philofophie, 
die keines Mannes Namen tragen darf, hin zu 
wirken , ift zufolge der kurzen Vorrede, der Zweck 
diefer Schrift. Wir müden dein Vf. das Zeugnifs 
geben, dafs er ein fehr brauchbares und felbft für 
Lehrer der Philofophie fehr nützliches Werk dein Pu- 
blicum zum Gefchenkc gemacht har. Man findet 
zwar nicht gerade neue Entdeckungen oderForfchun- 
gen darin, welches auch der Zweck nicht feyn konn- 
te; aber felbft die Art, wie das Bekannte vorgetra- 
gen und dargeftcllt, wie das Philofophifche an die 
gemeine Erkenntnifs angeknüpft, und durch lley- 
ipicle klar gemacht wird, ift lehrreich, und dem 
Zweck, wilTeiifchaftliche Cultur zu befördern, an- 
geincffen. Man wird dabey gerne überfehen , dafs 
der Titel: P ropudeutik 2» jedem u iffenfchafllichcn 

Studio, bey manchem vielleicht einen andern Be- 
griff von dem (iegenftande und Zweck des Vfs. erre- 
gen dürfte. Wenn Propädeutik einer Wiflenfchaft 
Üsrftellung desjenigen ift, was fie an fich (objcctivc) 
zu ihrer wififenfchafilichen Cultur, oder (fubjectire) 
bey Erlernung und dem Vortrage derfclbcn nothweu- 
dig vorausfetzt; fo würde man erwarten, dals eine 
fokbc Propädeutik einer jeden WifTenfchoft verfpro- 
chen fcy. Nicht diefe Art von angewandter Logik ift 
es aber, was der Vf. unsgiebt, fondern eine Theorie des 
Erkennen* in dem weiteften Sinne, oder eine Betrach- 
tung des Materiplen und Formalen der Erkenntnifs, 
des Erkenntnifs vermögen* und ihrer Gcfetzc; man 
findet hier Pfychologie, Tranfcenden talphilofnphie, 
Metaphyfik ( theoretifche und praktifthe) und Logik 
fowchl reine als angewandte. Der Vcrftand im wei- 
tern Sinne mit feinen formalen und materialen Ge- 
fetzen und Regeln ift der Gcgcnftand , den der Vf. 
in diefer Schrift eben fo lehrreich als gründlich ab- 
gc-bandclt hat. Indem er den Verßaudesgebrauch 
nach feinen einzelnen Zweigen durchgeht, bemüht 
er fich, das Formelle, welches das conftitujrende 
oder leitende Princip des Erkennens ift, inAbftracto 
zum Bewufstfeyn zu bringen, und es gelingt ihm 
auf die Art, die Tranfcemlentalphilofophie an die 
Erfahrung, und die Logik an dieTranfcendentalphi- 
lofophie anzuknüpfen. Wir zweifei* nicht , dafs 
j!. L. Z. 1700. Vierter B*tJ. 


durch diefe Methode Manche, welche dafür halfen, 
dafs es der I.ogik noch an apodiktifcher Gewifsheit, 
und der Kritik der reinen Vernunft an wifleufchaft- 
licher Begründung fehle, auf andere Gedanken kom- 
mrn werden. 

In der Einleitung handelt der Vf. von den man- 
nichfaltigen Prodoctcn des Verftandes und der Er- 
kenntuifsvei mögen, von den Vollkommenheiten und 
Un Vollkommenheiten der Erkenntnifs, und von der» 
Wegen zu Erkenntniflen zu gelangen. Da cs drey 
Erkenmnifsqucllen giebt, Erfahrung, Vernunft und 
die aus Erfahrung und Vernunft zufainmcngefetzte 
Erkenntnifsquelle, und der Zweck diefer Pfopiideu- 
tik dahin geh^, in die Natur diefer Erkenntnifsquel- 
len zu führen; fo zerfallt die Elememarlehre derfel- 
ben in drey llauptftücke; die Mothodrnlelire aber 
foll Regeln für das Verfahren geben, w f ic mau zu 
wiirenfchaftlichen Erkenntniftcn gelangt. 

Das erfte Ilauptftück der Eleiaentarlchre handelt 
von der Erfahrung als einer Erkenntnifsquelle. liier 
wird gehandelt von der Erfahrungserkenntnifs über- 
haupt. von dem aufsern Sinne und den fünf Wegen def- 
felben, von den dndurdi eutfpringenden Empfindun- 
gen , ihren Bedingungen , ihrem fuhjectiveu und ob- 
jectiven Gehalt; dann eben fo ausführlich von dem 
innern Sinne. Dann zeigt der Vf. in wiefern diefe 
Empfindungen zur Erkenntnifs taugen, dafs fie aber 
an fich noch keine Erkenntnifs find , fondern diefes 
erft durch den fich anfchlicfsenden Erkenntnilsacr. 
welcher nichts anders ift, als die Erzeugung des 
Iläums und der Zeit, werden, wie aus der anfehau- 
lichen Erkenntnifs, und durch Welche Operationen 
eine Erfahrungserkenntnifs gewonnen wird; dann 
von der Einbildungskraft, demGedächtuifle, derAf- 
fociation der Vorttellungen , und endlich von der 
Vollkommenheit und Unvollkommenheit der anfehau- 
liehen Erkenntnifs. Diefer reichhaltige Abfchnirt 
enthält nicht blofs bekannte pfychologifche Erfah- 
rungen , fondern auch manche neue Anfichteu und 
Beobachtungen. 

Das zweyte llauptfliick von der Vernunft als 
Erkenntnifsquelle, zerfallt in drey Abfchuitte; 1) 
von dem Verßande , als dem Vermögen der Begrif- 
fe ; 2) von der Urtheilshaft , als dem Vermögen 

der Vrtheile; 3 ) von der Vernunft, als dem Vermögen 
zu fchtiefsen. In dem erden Abfchnitte werden die 
Begriffe in Anfehung ihres Urfprungs cingeiheilt, 
uftd dann Regeln über die Erörterung, Definition 

N n und 
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und Einiheilvng gegeben. Regeln zu einer Ileuriflik 
machen den ßcfchluls. In dem zweyteri btmlelr der 
Vf. von dem Unheil überhaupt, von der reflectiren- 
«fen und fubfmuirettdcn Urtheilckrafk , von dem fttlr- 
jertiven Princip der Unheils kraft, uml von den Gruttd- 
fitien-der Erfahrung fuhr ausführlich. llicrairf ent- 
wickelt der Vf. erll donUnterfchied zwifchcn anal} ti- 
li hen und fymhetifchen Urthcilcn, und gehl dann zur 
formellen oderlogifchcn Betrachtung der Urtbeile über, 
uml zeig» die Ueberetnftiimnung der logifthen Dcitk- 
ocre mit den Grundf.'itzen der Erfahrung. In dem 
•Iritten Abfchnittc wird der Act des Sclificfscns eut- 
wickeit, der Unterlcbied von dem Urtheilcn nach 
Grundlhlzcn und dem finden der Grundlätze, um 
Urthejle daraus abzuleiten (Genie) gezeigt; diefes 
führt den Vf. auf den Begriff der Phihffophie, wel- 
che I.ngik und Mctaphyiik begreift: hier wird die 
Wetaphyfik der Natur eingcfchaltet. Warum es kei- 
ne Mctaphylik desüemiiths gebet» kann. Darftcflung 
untT Kiitik der tranfeenden taten Metaphyfik, oder 
Hyperphjfik, welche uns auf die Aulage des Men- 
feilen zur Moralität aufmerhfam macht. Metaph)llk 
der Sitten, Sittenlehre , Religionslehre. Zuletzt von 
der Form des Schliefrens , von den unmittelbaren 
und mittelbaren, den katcgurifchep, hypoibetifchcn, 
und disjuncti» cu und zu fanunepgefetzten Schlüffen. 
Sclbft die Kegeln von den Figuren und Mudis der 
Schlüffe werden hier ziemlich ausführlich gegeben. 

Drittes Hauptfiück. Von der atu Erfahrung und 
Vernunft znfammengefetzten Erkennt uifsmielte. Dafs 
rs Erkcnr.tuiffc giebt, an welchen Vernunft und Ei fah- 
rung zugleich Anthcil haben, wird an vielen Rey- 
tpiclen aus der angewandten Plnlik mit Scharffinn 
bewiefen. „Dafs ich die aus den Iiupreflioncn der 
Objecte auf das Scheorgan enrllandenen Empfindun- 
gen auf Objecte aufscr mir beziehe; diefes Urthcil 
gefchicht fchon nach einem Grundfatze, in welchem 
eine Zufaintnenftitnmung der aus den verfchiedcnen 
Organen erhaltenen Empfindungen gedacht wird.“ 
Diefes möchten wir noch bezweifeln. Diefe Rczie- 
hung ift etw as Urfprüngliches , nicht weiter zu er- 
klärendes Factum, welches bey einzelnen Empfin- 
dungen, ftlbft bey fulcben Gegenftäuden , die nur 
durch ein Organ empfunden werden, flott findet, wo 
an keifte Zufammcnftimuiung zu denken ift. Aber 
der Vf. hat vollkommen Recht, wenn er die Bildung 
von Grundfatzcn , nach welchen man in Erfahrungs- 
rrkenntniflen , ftlbft bey der willkürlichen Erinne- 
rung "verführt, als eine noch zu wenig beachtete 
Seite des Gemtnhs der Nachforfchung der Pfycholo- 
gen nupfivhlt. In (liefern Hauptflückc bandelt der 
Vf. noch von dem Für« ab r halten, den Arten def- 
felbe n , Meyncn, Glauben, Wiffcn, von der \Wthr- 
fcheinlichkeit und von dctnlrrthuHi. Materien, wel- 
che wohl nicht ganz an ihrem Orte flehen. Der 
aweyte Theil, die Methodenlehre , ifl febr kurz, und 
enthält nicht eigentlich eine willcnfchaftliche Beleh- 
rung über die Methode, wie man zu gelehrter Er- 
keuntuifs gelangen kann, fondern nur die Begriffe 
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von gemeiner und gelehrter Erketmtnif», Betmtb- 
rang über den Weg, welchen die Natur den M«n- 
Trhen von jener zu dtrfitr führt, über den letete« 
Zweck aHcr Erkenntnifs und den Unterfrhk-d von 
Gelehrten als Gelehrten (F.ruditus) und als Gefchäfn- 
inattn (Ductus). Mk nuhrcrem Rechte hatte da*, 
was in den vorhergehenden Tbeilen vo« der lleutj. 
ftfk , der Erörterung, Definition undEintheilung der 
Begriffe u. f. w. gefagt worden, eine Stelle in df t 
Methodologie verdient. Der Vf. entfchuldtgt fick in 
der Vorrede wegen der Uttvollftundrgkeit und Man- 
gelhaftigkeit diefes Thetis, die uns aber ht deiaPhne 
des Ganzen fchon gegründet fcheint, damit, difi 
ihn der Ruf nach Roltock hinderte, mit der gehörig 
Geiflesruhe zu arbeiten. Und man wird diefr Er.t- 
fchuldigu/ig um fo eher gelten lafl'en, weil das Harb, 
diefen kleinen Fehler abgerechnet, doch febr zw«l- 
mr.fsig und brauchbar ifl. Mit allen Behauptung?» 
des Vfs. wird man indeflen nicht cinverftanden fern. 
Die Erklärung von einem Urthcilc: es ift dielliad 
lung, wodurch dlt objeetive Einheit einer Erkenntuji 
unter ritten Begriff gebracht u ii d , S. 20fi- ift zu engt, 
und pafst nur auf Erfahrungsurrheile, nicht auf fuV- 
che , in welchen btofs Merkmale eines Begriffs tut 
objcctivcn Einheit verbunden werden. Weiter un- 
ten S. 2SÖ- lucht der Vf. zwar däefc Schwierigkeit ru 
heben, indem er Tagt: es fey eigentlich die logikbe 
Einheit des Begriffs vom BegrilTe, welche ia diefen 
Ur tbeilen zur objcctivcn Einheit erhaben werde. 
Allein es erhellet daraus nur noch mehr der Fehler dtr 
obigen Erklärung. S. 482. 485- fcheint der VI. an- 
zunehmen , dafs jeder Irrthum aus einem Mangel tin 
urtbeilenden Handlung emfprrnge; litt f»lfch«I 7 t- 
thcil. Tagt er, würde tlemnach ein Urtbeil fry». 
dem die urtheUcude Handlung abgebr. Allein der 
Vf. hat lieh wohl nur nicht ganz befliutmt amge- 
drückt, und den Mangel, einem Fehler St r Urtheilv 
kraft, mit dem Mange! an urthcilender Handlung vst- 
wechfelt. Die Folgerung, welche der Vf. S. 486. d** 
von ablciret , fcheint uns auch zu hart, Uuil riebt 
die milbige Rücklicht auf dia Materie un- 4 ! die Form 
eines Unheils zu nehmen. Erfagt: man könne voa 
jedem Irrthum Tagen, dafs eine cu/ya dabey, und ca* 
keinen einzigen Irrthum . dafs er unüberwindlich fey. 
„Es ift allemal eine Lüge, die der Mort Ich, wenn er rrt, 
gegen fich fclbft begeht; denn des Mangels an eice- 
ner urtheilender Hamllurig Htnfs fich doch der Mer Ich, 
der eit» falfehes Urthetl attsfpricht, bewufst fern“ 
Doch diefes lind nur Kleinigkeiten, welche denKut- 
zeit, den diefes Werk verfpriclu, im Ganzen grr 
nicht vermindern. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Cöthfi», b. Aue: Anstellungen hiflorifeher Gemd- 
de, von Ragka. lyt-S- 232 S. 8- (iögr.) 

Mir zweifeln, dafs Kenner bey «liefer Gemälde- 
ausfletlung ihre Rechnung finden dürften. I. Katha- 
rina die Zu rute. Bruchfiück aus ihrer Regstrtmgs?*- 

fehic-X- 
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febicfite: Eine Ücherßchf «I« bekanntöRen, ebne fern Mittlerweile entdeckt fi. h ,• da/s diefe zwcyte 


Ccift und Charakter vorgetragen. Es »ft das ganz 
Gewöhnliche aus ihrer Lebensgefchicbte, mit nllge- 
meinen Lobfpröchen verbrämt. Die unbedingten 
Labredner diefer thrften reichen Regierung dürften 
»ber wohl eben fo felir ihr Ziel verfehlen ols ihre 
unbedingten Tadler. 11. Die Fürflin de la IWw. 
Die Gefcbichte einer deotftben Prrnzeftin , die an den 
Fürften de Fa Torre verheirather ift, nebenbev aber 
einen Liebhaber unterhalt, freb von diefcm bis zur 
Vergiftung ihres Gernais weilten lafst, aber darüber 
ertappt wird , und auf der Feftung ftirbt — gemein 
and gefebmackkrs vorgerrage». HI. hurtig TlxodOr. 
DieGefchichte des bekannten Abentheuers uiCorfika, 
10s irgend einer corlifcben oder genaalifebcn (ie-, 
frfciVhte genommen. IV. Tell's Schickfale, Viir be- 
greifen nicht, wie ein Mann rnn einigem Gefchmack 
fich mit cliefcr unfaubern Erzählung in diefe Samm- 
lung verirren konnte. ,Und nidst »tira find es üre- 
ccu.ifche oder Crcbillenilche Cabinetsftücke : es lind 
SedeVcyeu, mit grobem Pinfel zum heften irgend ei- 
ner fchmutzigen Dovfftbenke entwürfe». V Der 
Korfar. Ein Korfar wird voll einer fpanifchen Fa- 
milie zum Gefangenen gemacht. Er lieht ein Mäd- 
chen in Afrika : es findet fiel» clafs die Spanier ferne 
Verwandten find. und. fie geben ihm die Freiheit 
wieder.’ lnzwifchcn hat fein Mädchen fich fei btt auf 
ein Schiff gefetzt , tun fich zu befreyen ; fie finden 
fich unterwegs auf der See, fechten miteinander, er- 
kenne» fich und fcgcln nach Afrika. Wir waren 
froh , fie endlich an dem Orte ihrer ßeftimiuung an- 
kotmnen zu fehen. VI. Die Ein. Zwey Seiten veil 
verunglückten Witzes. 

fl 

Cöttinovk , b. Dieterich : Kornetten Kalender für 
das 0ah r 1799. Von B* *, Anguß Lafontaine, 
Jf edentoifeU* Levefijne, Sophie Meten w, Kart 
Reinhard und G. W. K. Starke. Mit Kupfern 
von Schubert und Riepenhaufen. 1799. 32S9. lö- 
( 1 Rthlr.' 8 ßt-) 

l) Glück ans Unglück, ven Lafontaine. I. eicht 
■nd angenehm, ohne alles weitere. Weder auf das 
Innere, d.h. auf die Verknüpfung der Begebenheiten 
end die Charaktere noch auf den Vortrag ftheinr uns 
genugfame Sorgfalt gewendet. Mochrc llr. Lafon- 
taine weniger für die augenblickliche UnterhaltiAig 
arbeiten, urfd den Gedanken, dafs ein Roman in al- 
len feinen Theihm ein Werk der fchönen Kunft ley n 
mufs, feltner in fich entfchluumicrn laffen! 2) The- 
refe. die Einfiedierin, von ß *. Eine intereflante Si- 
tuation, interefiant vorgetragen, von einem bekamv 
ten Verfäffer. bi riefer Eivfainkeit verbirgt fick The- 
refe vor den Blicken ihres Geliebten , der zwifchen 
derl t iebe zu ihr und einem andern Mädchen fchwankr, 
vorher aber'hat fie itaew das Gelübde ablegcn lafien, 
dafs er keine von beiden wählen fülle, bis eine von 
beiden todt fey, und aufopfernd will fie nun glauben 
machen, fie habe fich felblt das Leben genommen, . 
un ihm die Hand der andern Geliebten zu verfcliaf- 


Geliebte feine Schwefter itt, und diefe reift ihm nach, 
um ihm hiervon Nachricht zu hinterhringen , wird 
aber unterweges krank, und iu dem SrMofs derkitv 
fiedlerin ausgenommen. Vertraulich erzählt ihr diefe 
ihre Leiilcnsgcfchichte, bis am Ende.derfetben jene 
ihr um den Hals fallt, und lieh als ihre Nebenbuh- 
lerin und nunmehrige Schweller ihres Geliebten of- 
fenbart. Der Schleis verficht fich von felblt. The- 
vefens Einfügung würde noch anziehender feyn, 
wenn fie ein anderes Mittel gewählt hätte, ihren Ge- 
liebten und ihre Nebenbuhlerin zu vereinigen als das 
Mittel der a nie he inenden Selbftcntleibung. Welche 
Begriffe muiste fich.Thercfe von ihrem Geliebten ma- 
chen , wen» fie hoffen konnte durch diefes Mitrd 
fein Glück zu gründen! Auch erwirbt lieh dieler 
durch die ewige Uncntfchrofienheit , in der er dav-^e- 
fteih wird , nicht eben ein lebhaftes lntereiTe. Der 
Stil ill fein und mit Sorgfalt gearbeitet, doch nicht 
ohne die Fehler, die fchon an den früher» Schriften 
des Vfs. fichtbar find. Hierunter rechnet liec, vor- 
' züglich eine zu ftadirte Kürze und Gedrungenheit 
der Perioden, wodurch eine gewiffe Monotonie htr- 
▼•rgebracht wird, und ein zu häufiges Verwerfen 
der’ Wortfolge. 3) Das Loos in der Lotterie, von 
Starke. Ganz unbedeutend. 4 ) Die Erfclicinung, 
von dein Herausgeber, Mn. Reinhard. Ein Schwt-i- 
zeroffkier verliebt fich in eine junge Nonne, fie wird 
fchwanger, die Aebtifiin kommt hinter das Gcheifn- 
ntf*. mishandelt fie und fie ftirbr. Seit derZeit wird 
ihr Liebhaber von unaufhörlichen Gcwiflensbiffe» 
aerfoltert, und glaubt fie regelmäfsrg alle Abende um 
eilfUhr, als der Stunde ihres Todes , zu feben f Sei- 
ne Ereimde, uin ihn von diefem Wahnlinn zu heilen, 
fallen auf ein aufserordentfiches Mittel. Sie kleiden 
ein Mädchen, die mit ihr viel Aehnficlrkeit hatte, 
in ein Nounengewand, lafien ihm diefe eines Abends, 
ebenfalls um eitf Uhr, erfcheinen und ihm zu feiner 
Beruhigung faßen, dafs er lieh rröften folle , dals fie 
ihre Strafe gehülst habe and glücklich fey. Aber d«e- 
fes Mittel bringt gerade die entgegengefetzte Wir- 
kung hervor: in Vcrzweiftluug ruft er: Gott, Gott! 
ift cs nicht genug an Einer! Es find xweij! fallt in 
ein hitziges Fieber und ftirbr. Die Gefehiehre ift ganz 
leicht und gefällig erzählt, dafs fie aber kein grdfse- 
res Interefle hervorbringt, liegt wohl daran, dafs 
das von den Freunden des- 1. erdenden ergriffene Hei- 
iungsmitte! einem beim erften Anblick febr thörieht 
und zweckwidrig Vorkommen mufs, auch lnufste, 
um einen für foTehe Erzählungen aus der Gcifterwels 
zu gewinnen , die Sprache durchaus ein fchwäruieris- 
ft bercs Colorit haben. Ein ganz fnlfcher Gedanke des 
Zeichners war es, auf dem Kupfer wirklich zwey 
Geiftergeftalten anzubringen, da doch nur die eine 
in der Wirklichkeit, die andere offenbar nur in der 
Phantafie des Sehers exiftirte. 5 ) Die Prinzejßn von 
Cltocs Frey nach dein Franzififchen von Snplne- 
Mcreau. Ein anziehendes Charakterftiick, das durch 
feinere Details und eine lebhaftere Darftellung noch 
hätte gewinnen können. Es ift die Gefchicht« dev 
Nb j . • ' Unglück»- 
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»nelücklichcn Liebe der PrinzeHi» von Cleves zum Bi«t Schtfererz3hiUng\ vcmMUe.'Lrts/tpw, imlltr- 
Her /.og von Nemours, die fic aus Achtung vor ih- ausgeber im Mannfcript mitgetheili. Eitle Ueiacidyl- 
rem Genial bis ans Ende ihres Lebens zu bekämpfen le,- worin Zartheit derEitipiindung ficbtbar ift, doch 
fucht. Sowohl der Charakter der PrlnzelKn als des hätte eine reichere Einbildungskraft die Handlung 
Herzogs und des Prinzen von Cleves find fein be- wohl noch intereflanter zu machen gewußt. — 
handelt, doch würde der erlte uns noch mehr fef- Schließlich kann Rcc. den Wunfch nkht beigen, dafs 
fein wenn der Dichter zur Urfache des Todes ihres die bellen Kopfe Deutschlands in diefer Didmutgsart 
Gefnals nicht Verdacht gegen fie (zuraal da man fich fich zu einer lolchen jährlichen gemeinfchai'tlicbfn 
fnet, d als fie durch Annahme des Befuchs vom Her- Ausbeute vereinigen mochten, fo, wie die in andern 
zog 'doch gewilTermafsen dazu Anlafs gegeben hat) Dichtungsarten fich im Schillerfchen Mufenalruanack 
fondern blofsen Grain über ihr getheiltes Herz gc- verbinden. Ein folcher von Zeit zu Zeit gewährtet 
macht hätte, und dann, wenn ihr Räfonnemcnt Ueherblick über die Fortfehritte und Bcmuhungender 
über die Ehe weggeblieben wäre, welches unnarfir- Deutfchen hat gewifs 1'eRr viel Gutes, und injuurni- 
lieh und nicht weiblich ift. Die Ueberfetzung, oder len Rehen kleine Romane zu zerftreut und abgerifien, 
vielmehr die freye Bearbeitung, die das Stück der als dafs fich von hieraus diefelbe Wirkung erwar- 
Mad. Mer fass verdankt, ift fchr gut, 6) Das Lamm, ten liefs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 


PÄ 0 . 1600 TK. Berli», b. Ungar: Utbtr die f'trhtßcrung 'Wochentage uni an den, Fclhagea auf den geiftigeti (kraft, 

6n J .audfehulwefttu 1 * der Kermurk ßroarfmibarg’. Von p. 5. den die Lertiire eines belehrenden und unterhaltenden 

O. Sur*. künigl. Hofprediger, Oberconfifioria! - und Kirche»- gewJnrt, Aiifprueli machen dürfen ! Und tollte man tu« 
rath. i-on. **j S. 8' (ggr.) Die rühmlichen Bemühungen, die - hoffen dürfen, dafs. in Zukunft, ohne Revolution, wer,t»i*t 

man" gegenwärtig in den Staaten des König« von Hraufsen auf ■ den verderblichen Kriegen und de« damit zufammenbäji<f!i- 

Verbefleruag der Landfchulen verwendet, veranlaßt«! diefe den Liebeln Einhalt geilian wird . das Loos des Landaum-« 
kleine Schrift. Sie war zu einem bey dein Obcrconlifiorium für feine fortfcbreitendc Geiftesbildmtg auch ohn» KiriKiKj 
dieferhalb einzureichenden Gutachten beftimmi, ward aber, feiner J’.erufsgofchafic , Künftiger fey n werde, als cs jetir 

weil fie einen, alle Menfchen freunde intereflirenden Ge- noch iß ? Jeder gut« : Schulplan tollte alfo nicht blof» auf ie 

eenlUnd betrifft , vu» ihrem würdigen Vf. öffentlich bekannt Gegen wart,, fondern in einer gewittert Rücklicht auch a«f if.e 

gemacht. Den Grund von den. der «reulsifchen Schulverfaf- mit YVabrfrheinlichfceit zu hoffende Zukunft bcreciaet l'ejn. 

5 ' hefottders auf dem Lande in oer Kurmark, anklcben- . Leber ein Mittel, welches zur Bildung des menftWirhrr.lfri- 

deti Mangeln findet der Vf- in dem Jlrodmcngel der SchüHeh- fies und Herzens fo viel bt)W(t, als das l.eftn la der Tkn 
rer und ihrer daher rührenden fchlechten jVefchaffenbeit , in für jede Clade von Menfchfch beytragen kamt, uni. wie die 

der zweckwidrigen Befchaffenheit der mctfleti Sdutlhäufer. Ertährtuig lehrt,. wirklich btygetrayc« hat, füllte doch ein 

in dem nachläfsigen Schulbefuche und in dem zweckwidrigen Mann, defiVii Worte fo viel Gewicht haben, nicht folimK 

Unterrichte. Seine Vorfcblage zur Abftellttng des crflern die- fettend urtheilen. Eben fo verhält es fich auch mit An 

fer Gebrechen nehmen grnfsteutheiU Rücklicht auf l.ocalrer- Schreiben. Warum foll nicht aueh der Landjgami eine frlriu- 
fallung. Dafa das Amt eines Predigers und Schallehren, wie dich* YVirtbfchafisrerhimr.g machfii, warum nicht auch lei- 
der Vf S. 15 - vorfchlagt , contbinin werde t fcheint uns, bey nett abwefenden Freunden feine Gedanken uhdBinpfindtagea 
dar gegenwärtigen Einrichtung dar Dinge, nach welcher dem in einem llriefe raitlhcilen, warum nicht auch eine, ih* und 
Prediger eine Menge mechinifcher Gefchafte, die, wenn auch feinen Nachkommen intereffant« faniilieimachricht »uüt.fs- 
nicht Nachdenken, doch Zeit kollen, zur Pflicht gemacht nen dürfen? Der Gewinn , weichen fich der Vf. S. 6t r« 
w ; rd nicht ganz atiaftihrbar zu feyn. Hingegen durfte cs dem Unterrichte über die Tbaten der Landesfiirficn und ror- 
’ nicht unbillig fern , dafs dem Lendpreüiger die Uebet- zitglich tapfer er Vorfahren , zur Erweckung des Patriot:«*:« 
»ahme einiger beflimmren Schularbeiten ausdrücklich zer verfpricht , durfte dagegen nach unferm Dafürhalten nicht I. 
P>'cht gemacht würde. Dm allgemeine Verpflichtung, Geh hoch in Anfchlag gebracht wurden. Sollen nach und r i. 
der Schulen thättg anzunehmett , iß bey den mcillen Land- alle llinderriiffe , welche den glücklichen Fortgang derSch«!- 
oredicern unzureichend , fie au* dem Schlummer der Trägheit verbefferung hemmen, aus dein Wege garautnt werde»;- fa 
zu wecken. Keilißrt zu werden verdient befonders dev Vor- mufs der Bmat bey Anftellung der Prediger voraiigiieh dir J»i 
fclilag dafs der Schullehrer das Schulgeld aus den Händen fehen , dafs fie , wenn auch nicht tiefe pada.-ogifche Ret.a> 
, Obrickeit erkalte. Wenn es nicht unter der Wurde nifls haben , doch wenigflent einige praktische Schullehrer* 
obrigkeitlicher Pcrfoneii ift, Milizgtldcr cinfedcrn zu lafien, kennuiiffc befitzrn. Die öiFentlicbrn Prüfungen in den O- 
ditrfte es* wohl für fie eben fo wenig anftöfiig feyn, das Schul- fiilorien muffen daher befonders auch darauf Rückllehr nt 
seid zu erheben und zu verrechnen. Obgleich der Vf. unter men, und unfruchtbare. Subtiliuieu der Dngmatik J«d öit 
d' • in Landfchulen aufzunehnteiiden 1 shrgcgenftitr.de , w ie Symbolik immer mehr in Vergefienhett kommen la.Ttn. - 
, Schreiben und Lefett zahlt; fo tneynt er iloch S. 57 — Sp- Und da der Einfluß der ikamten auf das Schuld efeu oh f*i ’ 
dafs*vöu beiden KeiintmiTen der Nutzen für den Landmann bedeutend ift; fo fällten auch dergleichen SteJitn nicht ni ' 
r hr rerittge fey. Darin kann Hcc. dein w ürdigen Vf. durch- Männern befetzt werden, die blofs d e Herhlfwif eufclisft isr 1 
1 „icht bevftimmeti. Frcylich kann der Lannmann gegen- haben, fondern mit folihen, deren Entliehe in fittüch -reit- 
j_ die Sorge für fettten und dar Seinigcn Unterhalt giole üegenftande fich weni»ftens über den in den Jahren » • 
a; angcftreiigicfte Thätigkeit und die Verwendung des gröfs- rer Kindheit auswendig gelernten Katechismus erhebt. $♦ 
reuTheil» feiner Lebenszeit zu körperliche» Arbeiten er futtert, würden die Hindern ifl’e wegfallen, welche jetzt noch dftaGe- 
"i-ht viel Zeit anf Schreiben und Lefott verwenden. Aber dethen des Schul« efens von Seite» der unaufgeklärten Rccti.- 
fnüte er dann night mit eben dem Rechte, wie jede andere gelehrte« ia den Wag gelegt werden. 

Mcttfchciiclaff« , in feinen Erholuugsftunden am Abende der 
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GOTTESGELAltRTHEIT. 

Halle, b. Gebauer: f fefus, wie er lebte und lehrte, 
nncli den UerichteK der EvangeUJlrn. fiiebjl Re- 
Jukaten äber^Jrß’S. ' Eine Beylagc zu Nieintyer’s 
Cbarakreriitik der Bibel. 1799*. XII u. 258 S. 8- 
(18 gr.) ' 

s fchinerr.te den ungenannte« Vf. u feiten, wie 
es bcrrficbende Sitte werde , dnfs viele aus den 
{□genannte« gebildeten Standen, und felbft mnuche 
»us der niedem Volksclaftc, die etwas von der neuen 
Aafklärung körten, und einige wunderbar und ketze- 
rifeh fefaeinende Behauptungen auffafsten , dann, 
wenn ihre uufserc Lage nicht dadurch gefährdet 
wird, mit Leiclwlinn und fchnoder Beurtbtilung voti 
deu» Stifter der chriftlichcn Religion fprechcn, und 
es tarn guten Ton rechnen, lieb über den gewöhnli- 
chen Glauben hi nwegzn fetzen , nur gerade ganz an- 
ders als d «schriftliche Vor.vclt zu deuken und über 
dogmedftbe Gegcnftandc ab/.ufprechen , ohne dafs 
fi c je über den (iruud der Wahrheit oder Fallchheit 
derfeihen «aebgedaebt haben. Diefes mimanfseiule 
Abfprechen der Hidbaufgcklartcn , welche ohne Zu- 
rückhaltung über alles urtbeilen, weil fie fick fo gerne 
Wbft urtheilen kören und dadurch den Anllriclj eines 
«den Verftandes vor dem grofsen blind anlbunen- 
dt« Haufen ficli zu geben glauben, hält er mit Recht 
Sr den Tod der wahren Aufklärung, und glaubt 
Jen Grund diefes Ilinwegfetzens über Vorurtheile, 
ehne cingefehen zu haben, warum fie Vorurtheile 
1 find, darin zn finden, dafs nun auf den Gcift des 
Zeitalters, welches die Ketten des blinden Glaubens 
>b wirft und im Reiche des Denkens frey Lyn will, 
nicht gehörig achte, (andern die alten beftcbcaden 
Fonnrn gegen den Auffckwung diefes »lies mit lieh 
tortreifsenden und auf Umwälzung des Beliebenden 
hinarbeitenden Geifics noch immer erhalten zu kön- 
nen wahne. Schon viel zn lange. Tagt er S. VIII, hat 
man das alte Kirchenfyftcm in ferner veralteten Form 
b behalten. (?) viel zu fpat hat man die beflem-Je lland 
M5 öffentliche Veränderungen in Kirchen fachen ge- 
legt, da doch faft jeder diefe Veränderung febon in 
1 fah vorgenoinmen hat, und die »ceiftcn itn Volke 
frhon lüngft nicht mehr an . die orthodoxen Satze, 
welche der Prediger feines Amts wegen noch vortra- 
gen inufs, (inufs?) glauben. Er halt es daher für 
1 (ehr nöthig, dafs man in einem Zeitpunct, wo der 
Geil) der freyen Untcrfuchung erwacht iii, wirklich 
} Veränderungen vornehme und mit kluger Heber/.»- 
flmg der Ümßände (deren richtige Schatzung aber 
fcevlich fp leicht nicht ift und eine febr umfaiTnide 
A . L. Z. 1799. Vierter Band. 


Ueberficht der Dinge erfodert.) in das ZeitbedürfnH*s 
eingreife und es befriedige, ehe es lieh fei bi t auf eine 
ftürmifche Art Befriedigung verfchafft. Diefe Be- 
trachtungen veranlafstenden Vf., den gegenwärtigen 
Verfuoh zu machen, die Gefchichte Jefu durchaus 
begreiflich, von allem Wunderbaren entkleidet, dar- 
zulteilen und zu zeigen, wie Jefus ohne übernatürli- 
che Einwirkung oder Mitwirkung, nur durch die 
Umftande und durch den Grad der damaligenGeiftes- 
cultur geleitet , das aus fkh felbfl machen und das 
thuu und lehren konnte, was er war, t hat uud lehrte. 
Auf diefeiu Wege hofft er die Perfon and Lehre Jefu, 
der nun blos in dem natürlichen Lichte eines grofsen 
moralifchen Menfcben erfcheine, felbft dem Denker 
und denen, welche durch die Zumuthung, Offenba- 
rung und Wunder zu glauben, empört werden, in- 
tcrelf.mt und ehrwürdig zu machen. Zu dem Ende 
gebt er die Gcfchiclue jefu von feiner Geburt bis zu 
feinem Abtreten vom irdifchen Schauplätze durch, 
ohne jedoch jede einzelne von den Evangdifien er- 
zählte Begebenheit oder That zu berühren, und lie- 
fert einige der merku ürdigften Reden Chrifti, befon- 
ders die logenannte Bergpredigt und die Abfchieds- * 
rede an die Jünger, mit feinen Erläuterungen. Von 
dem allen können aber nur einige wenige Probe» 
hier gegeben werden ; und von den Erinnerungen, 
welche Rec. über eine ziemliche Anzahl angeftrichc- 
ner Stelle» zu machen hätte, werden noch wenigere 
hier Raum linden. 

Bey den wunderbaren Umftändcn, welche von 
der Geburt Jefu erzählt werden, macht der Vf. kei- 
nen Gebrauch von den kriiifchcn oder hermeneuti- 
fchen von andern angewandten Künften, fonrlcrn 
nimmt die anfscrordentltcbcn Ereignilfe für Begeben, 
heitei», die den Verfaßen» der Evangelien mit den 
Ausdrücken ünd nach dem Glauben ihrer Zeit erzählt 
worden feyen, und die fie treulich als Gcfchiehr- 
fchreiber wieder erzählt hätten, deren Bemerkungen 
ober über diefe Vorfälle für uns mehr Gefetze und 
Ausfpriichc der nicht zu bezweifelnden Wahrheit 
fej n lullten, fumlem uns nur Auffcbtufs gebot», was 
ße dabey und wie fie lieh die Vorfälle dachten. (Dies 
Jelieint doch nicht recht damit tlbereinmftitnmen 
dafs gleich vorher die Schmidtifche Erklärung a »ge- 
nonuuen ward, nach welcher der Erttgeborne einer 
bis dahin tugendhafte« Frau ein vom heiligen Geilt 
gew eihter oder gezeugter in dein damalige» Sprach- 
gebrauch gcbeilsen habe. Wpuigftens hieran da<it- 
tun die 1 erfnßer jener Erzählungen nicht. Die an- 
derwärts einigemal mit guten» Erfolg von unfenn Vf. 
ange wandte Methode, auf die UncUen, woraus eine 
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Erzählung gefloffen feyn kann oder mufs, zuruckzu- und derflöttnclikeitfcinerl.chrcgclr-endmaciieawi// 
gehen-, durfte auch hier von Nutzen gewefen fevn.- fo halt der andere lie für wichtige £t>iainu(u»gn ili- 
Auf alle l'ilifc aher muchreu dit* Leier eine beßiimn- gegen. Und ahndet Täufchuiigon, die des Lehms einet 
rere Auskunft darüber erwartet haben , ob bev die- reinem Moral unwürdig geu den uaren. DieieinArir- 
fen fo fch w irrigen' Erzählungen ein rein hiftotifchcs ; wohn härte, nacli der Abiichr tliefet ganzen Sehnt) 
Factuin zuin Grunde liege, und wie diefes eigentlich begegnet werden muffen. Der Vf. fjgt: es feven i!a* 
befchaffen gewefen fcj n möge? Auch- die Vorgänge' ntals fehr Oft .Mannt-r aufgetreten, welche die* Fehler 
mit deu Magiern, die Engelerfcheinungen, den engli- der Natur vrrbefferten-, und (ich für Eiirgeweihctc io 
Wien Lobgefang u: f. w. lufst der Vf. ohne weirere die Gehciinniffe der Theurgie, wo inan durch Verbin- 
Aufklärung.) — S. IS ff. fagr er uns, wie er cs (ich düng mit Gott und durch leine Mitwirkung sufscrar- 
voriicile, dafs in der Seele Jefu der Gedanke, und deutliche Thatcn ausübr, ausgaben ; (mit welchen Lei- 
dann die rollerte Ueberzetigung, er fey der Meflias, teil er doch gewifs nicht den Von ihm fo hoebgeprte- 
entllanden fey; näinlieh durch eignes vorurthcil- fenen und zur iunigßen Verehrung aufgcftcllien Marm 
freyes und in den Geift der heiligen Schriften ein- in F.ine Claffe ferzt;) Jefus habe lieh durch gcnaueBc- 
dringendes Studium des A. T. , durch- das ihm dahed obachtung und Erfahrung unßreitig (feitdcin, uje« 
vorfchwebende Ideal eines blos geiftigen, die Nation fcheinr, verloren gegangene) Kcnntniffe dirNaturund 
moralifcb veredelnden Meflias, welches er mit dem des Menfchen erworben, fo wie viele andere, die ahn 
(einen Auge der mcnfchlichen Vernunft erblickte, mit blos unter der Larve der Wondertbfiter, und nicht mit 
feinem edeln von Enthulinsmu» für Tugend glühen-- der Ablicht die Kation littlich zu machen, aufgetretta 
den Herzen ergriff, und im Vertrauen auf G»tt und feven; er hingegen habe zu- edeln Zwecken die Ge- 
il« Gefühle feiner eignen Kraft realilircn zu" können wall benutzt, die er über die Meul eben wenigftens w 
hoffte; ferner, durch das augenfcheinlith hoc hfl der Kückiicbt gehabt habe, dafs lie an ihu als au eine» 
dringende Bedürftiifs eines folchen moralifchcn Ret- aufserordentlichcn Mann, der Zeichen und Wirodtr 
ters des Volks, und durch die allgemeine Erwartung, verrichten könne, glaubten, und durch (liefen Men 
dafs der litngft Verfprochene ohne Auffchub- nun Glauben geftarkt, jedes Wort, jedes kleine Mittel, wel- 
kuimncn niüffc. Zu dein allen möchten die Ec/ah- ches vielleicht foult die Heilung nicht bewirkt htbra 
lungen , was vor und nach feiner Geburt mk ihm- würde, iur lieb wirkfamer machten; der Mcnlch 
vorgegangen fey, (aber was konnte inan ihm davon' greife nicht in den ewig noihwendigcn Gang der X*> 
eigentlich erzählen?) hinzugekoinmeti fevn, und die’ tur ein, und vermöge den Rädern in der großen Wel- 
Erfahrung, dafs die Verfemung fein edles Unremeh- tfcnuhr keinen Stillfrand zu gebieten; (Seht wuhr ! 
men begünftige, habe dann die UeberzeugUng voll- über die neuere Apologetik betrachtet die Sache tus 
endet. (Dafs doch nicht alle damalige Juden die einaun etwas andern Gebchtspunct ;) alle Zeichen o ml 
groblinnliche Vorftellung vom Meflias batten, dafs Wunder müfsten alfo natürlidi zugegangen feyn, m 
man auch von einem leidenden Meflias redete u. dgl.- fey au{ dem phy (lieben oder pfycliotogifchen VVege, 
Wäre wohl auch mit in Änfchiag zu bringen gewe- wenn wir gleich hier nicht mehr ganz nachkounaeri 
fert.) Der Vf. glaubt indcffeir, Jefus habe Anfangs- könnten,- w eil uns die gefchichtlichcn Data dazu frk- 
nur darauf gedacht, feine Nation zur Tugend z.U er- lenu.f. w. Aliuin die* alles möchte zur Recbtfertigunj! 
ziehen, und fpäter erlt (vergl. S. ifR.) fey der noch des Charakters Jefu in den Augen des wahrheidicbeu- 
grufsere Gedanke,- feine Wirkfainkeit auf die ganze den Forlchers fchwerlich zurcicben. fondern dickt 
MeHfchbeit auszudehnen, in ihm erwacht. — * Die wird vornehmlich auch das gern wißen wollen, ob 
Verfuchung nimmt er, unfers Bedenkens mit Recht, denn Jefus fclbft feine Thatcn für Wunder hielt o<lei 
für eine nach niorgcnländifchein GtTchiwack und nach nicht, und was er im lerztem Falle wollte, dafs man 
den Zeirbegrilfen gebildete, aber von den Zuhörern davon hallen Tolle; Anderswo S. 166 ff. ward vondea 
und daher auch von de« Gefchichtfchreibern zu buch- wunderfomen Ereignifl'en bty dem Tode Jefu geiagt. 
ftablich genommene lehrreiche Erzählung, durch wel- die Evangeliflen hätten lie gewifs feit Wunder gebal- 
che Jefus darßeilen wollte, was in feinem Innern vor- ten; wir aber kennten den ewig nothweudigen, un- 
gegangen War, wenn er mit Reizen zu pflichtwidrigen abanderlicbcn Gang der Natur, hatten reinere Begriffe 
Handlungen zu* kämpfen hatte, und durch welche von Gottes moralifcher Weltregierung, und müisttn 
Waffen er den Sieg dann errang. — Was ilber Jefum diefe anfeheinenden Wunder durch denGedanken wi- 
als Wunderthäter gefagt wird, befriedigt nicht. Wir dcrlcgeii, dafs man alle diefe Begebenheiten für gaur 
find zwar nicht in Abrede, daTs diu Frage:- was füll- natürliche Ereigniffc gehalten haben würde, wenn lie 
ten die Wunder bewirken und was haben fie-bewirkt ? nicht gerade in eiiefrtn Zeitpuncte cingefretcn wären, 
wichtiger fey als die andere : wiegcfcliahen fie? kön- die Sache fc-lbfl fey alfo kein Wunder, fondern fie er- 
neu aber nicht bevfthnmen, dafs die letztere nur auf halte diefe Bedeutung nur für uns, weil unfer be- 
Befriedigung unfrcrNcugicrde abzwecke. Wenn man fchranktcr Blick nicht die Urfachcn und Wirkungen 
nicht annehinen darf, dafs der Zweck die Mittel hei- iiberfchen können, f. w. Mancher wird vielleicht doch 
lige, fo ifts inHinfichr auf den Charakter Jefu gar nicht eine Erörtorung der Frage hier noch wünfehen: eb 
gleichgültig, wie er diejenigen 'Hinten Verrichtete*, die' nicht etwa die befagre mnralifchs Wel tregicrung Gut- 
er felbß von leihein Vater ableit’etc. Wenn der eine tes das Zufammentreffen der natürlichen Ereigniffe 
die Wunder als Jleweife der göttlichen Sendung Jefu gerade in dieftn Zeitpuncte abflehtfich ungeordnet 
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baber. könne, damit tliefe Dinj^e für hhs eine gewifle 
Bedeutung bekamen ? Denn darauf käme ca wohl 
eigentlich au; und das um fo mehr, da der Vf. S. 184 
tagt. Jefus fclbft habe noch nicht auf dein Punctf der 
Bildung geftanden, dafs er nicht ln dein befondem 
Zu lam men t reffen der Uinftünde und in äufstrn, vieR 
leicht ijch' zufällig ereignenden Bcgehenheiten, bedeu- 
tende Winke der Vorfehung und liebreiche ßcliatigung 
feiner für das Wohl, der Meufchhcit begeifterren Ab- 
fichten geleiten bauen füllte. — Von deu» AutTprucbc 
Mattb. 5. 29: 3o, urtiieilt der Vf. , er fey für die Juden 
fchr beilfam gewefen; wir aber, die wir jetzt die 
Stärk« unterer felbft belÜmint und aus Gründen keim- 
ten, wenn wir ernjllidi gut fey n wallten, brauchten 
diele Warnung nicht; wir hätten nicht nothig, eine 
fnlche gewahfame' Wegraumung des Verführerifchen 
vorzu ne hüten ;■ (freylieh brauchen wir uns nicht buch- 
ftabiicli ein Auge auszureifsen;) den wahrhaft Guten 
bringe nichts aus feiner Fafl'ing, fnndern er flehe in' 
jedem Sturme feft und unterteiltet t£K da: (Demnach 
Bluts cs erftaunlich wenig wahrhaft Gute geben. Denn 
die mciiien, die fonft wobl dafür gelten, kommen zu- 
weilen in Fälle, wo he lehr nothig haben, lieb Zuzu- 
mfen, es fey Pflicht, felbft das Lieblie und Nothwen- 
digftfebeinende aufzuopfern, wenn cs derTugend ge-' 
fahiltch wird.) — Eine Skizze von dcinGeift der Leh- 
re Jefu findet lieh Scioö ff- vcrgl. S. 84. lieber Matth.* 
24. bemerkt der Vf., JeftiS habe nicht eben beiliinint 
die künftigen Uinftande vorausgefi hen , foudern 
ti habe,- wie es bey alten Propheten des A. T. der 
Fall gewefen, feine Erfahrungen in ein Ganzes ver- 
bunden, und mit denkendem Ueiile die natürlichen 
Folgen gcfchloffen, welche aus diefer Verkettung der’ 
Quiltande und der Charaktere hervorgehen tnüistcii;> 
worauf denn, wenn diele HiridernilTe aus dem Wege 
geräumt feyn würden, das Mediasreich prächtig und 
herrlich über alle Lander lieb gewlfs ausbreiten, d. i. 
die Religion des Herzens bey allen Völkern Eingang 
finden werde. — • Dcrüeift der Wahrheit, der xsipi^Xy- 
io«, ift dem Vf. das Gewiffen in unfrer Kruft, das Be- 
vrafstfeyn des Recbthandeius, welches der Bcyftand 
in Trübfalen fey, und das Göttliche, was in ihm liegt, 
zeuge von' unfrer Vcrwandfcbaft inir dem heiligen 
Gott. — ^ Ueber Job. 17. aufsei t der Vf., es fey wirk- 
lich empörend für den, der diefes vortreffliche Gebet 
mit derFreyhcit feines Geilies liefet, dttfs man daraus 
doginatifche Diftinctionen von der Gottheit Chrilii u. 
f.w. gemacht habe. Jeder, der Sinn und Herz für et- 
was Grofses, Erhabenes habe, werde dos. Tiefempfun- 
dene des Ganzen fühlen. (Das Letzte ift fehr.wahr. 
Allein wer nun aus andern Steilen und Gründen fleh 
für überzeugt halt, dafs in Cbrifto etwas Ueberiucnlch- 
liches gewefen fey, vVird bey dem Schiften Sinne für’ 
Aas Er labene doch nichts JKmpu rmdts darin finden, 
Venn jemand glaubt, Jefus habe im Bewufstfeyn fei- 
ner hohen Würde einige darauf fiejy beziehende Wor- 
te in diefes Gebet ciufliefseu lallen. Freylich kommt 
es auf jene Stellen und Gründe au ; aber Polemik 
fcheint überhaupt in einer fuldien Schrift »liebt ander 
rechten Stelle zu feyn.) — Der Charakter des Pilatus 


ift S- 158 R- wohl zu fehr ins Ilelle gemalt; die Luft, 
die von ihm verachteten und gebnfsten Juden ein 
wenig zu necken, hatte ohne Zweifel auf fein gan- 
zes Verfahren bey diefcr Gelegenheit ziemlich viel 
^Eintlufs, und auch aufser der evangelischen Gefcllich- 
'te erfeheint er eben nicht als edler Mann. — Die 
Evaiigelißen und Apoftel, lagt der Vf., glaubten olle 
mit fefter Ueberzeugung, dafs Jefus wirklich gcjl'n ben 
fey, und die Gründe, die man aus dem 'feste fclbft 
dafür bat hernehmen wollen, dafs er nur fcbeiiuodt 
gewefen fey, beweifen nichts. Haben wir aber innere 
Gründe aus dem Wefcn der Natur und der Organifa- 
cion überhaupt, welche uns den Scheintod wahr- 
feheiniieb machen ; fo mögen wir dies glauben oder 
uns davon deutlich überzeugen. Einen wcfcntlichen 
Thcil der chriftlichcn Religion macht der Glaube an 
den wirklichen Tod nicht aus; (dies harte wohl deut- 
licher gezeigt werden feilen;) und fur unfre Tilgend 
ift er gleichgültig. — $. 176 ff. werden über die Er- 
zählungen von den Wächtern aiu Grabe und von dem 
Engel, der den Stein vom Grabe f»e-.valzr haben feil, 
Bemerkungen gemacht, die der Prüfung nicht umverih 
find, t — Die Erzählung von der Himmelfahrt glaubt 
der Vf. auf folgende Weife begreiflich zu machen : Je- 
fus habe bey feiner letzten Zufaminenkunf’c mit feinen 
Jüngern wie gewöhnlich von ihnen lieh getrennt, 
ohne dafs ihnen dies aufgcfallen wäre. Als aber ein 
Tag nach dein* andern, ein Monat nach dein andern 
vergangen ley, und Jel’us kein einzigesmal fleh ihnen 
v. Jeder gezeigt habe, da erit habe man gefragte wie 
fthied er von uns? wo mufs er wohl feyn? und man 
habe aus den Aeufseruiigen Jefu, dafs er zum Vater 
gehen werde, endlich die Antwort lieh gegeben, er 
ley unftreitig im Himmel bey feinem Vater; zumal 
einige bemerkt haben wollten, dafs gerade damals, 
als er lieh' von ihnen' auf dem Karge trennte, eine 
\\ olkc lieh vor ihn geftelit habe. (So alhnalich ent- 
liand diefer Gedanke wohl nicht. Denn fchon zehn 
Tage nach der Trennung, am Pfingßlefl, redeten die 
Apoftel laut davon, er fey itn Himmel, zur rechten 
Hand Gottes.) Jefus aber habe lieh in die Einfainkeit’ 
zurückgezogen, um wo er den Forrpang der Bemü- 
hungen feiner Schüler bemerken und lie gleich fam 
unfichtbar lenken könne; mit erhabener Relignation 
habe er der Welt entiagr, und fey nie wieder aufge- 
treten, wie ehedem auch Lykurg und Sulon es ge-' 
macht- hätten. 

, Diefe Behandlungsart der Gefchichte Jefu, von der 
wir einige Proben gegeben haben, lieht der Vf. als 
das dritiger.dfte Bedtirfnifs an. Jetzt, Tagt er S. 224 if. 
jetzt fey cs hohe Zeit, und das erlle,- was hier gethan 
werden muffe, fey,- den gehcimliifs vollen Schleyer' 
und das veraltete Gewand des Unbegreiflichen und 
Wunderbaren von Jefu abzunc-hinen, ihn als Meufch 
riarzultellcn, und feine hohe Vorrrelflicbkeit. welche 
keinem, auch noch fo gebildeten Zeitalter gleicbgul-' 
tjg oder unbedeutend werden könne, auf das Be- 
ltimiutefte zu würdigen , wenn das Gebäude der 
clirililirben Religion lieh erhalten feile es fey drin- 
O o- sr gern 
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gendes BedilrfWfs, im Aeufsern und Innern der Kir, 
che Öffentliche Veränderungen vorzunehmen; das 
ehe Kirchenfyftetn habe nichts als Gläubige, die nur 
biind glaubten, ohne einzufehen, ohne zu begreifen, 
bilden können ; doch fey es der Einficht der besäten 
zu überladen, »an» diele Veränderung zu erwarten 
fey u. f. w. Falt vermuthen wir, die Staaten möch- 
ten /yic/t« vffentüche Veränderungen, als hier ange- 
deutet find, noch zu froh für die bey weitem grö- 
Isero Menge finden, und fich überzeugt haben , dafs 
blinder Glaube, dem wir gar nicht das Wort reden, 
weit weniger als blinder Gehörtem die Menfchen 
empöre. *' Weun noch die Einführung neuer, nur 
wenig verbefierter Gefangbücher und Lirurgien an fo 
vielen Orten grofse Unzufriedenheit und fogar Bewe- 
gungen verursacht; wenn dilie Landbewohner lieber 
ihr Vaterland mit dem Rücke« aufrheii , als lieh ge- 
fallen laffsn wollen . dafs in dein Katechismus einige 
für die erden Anfänger zu Schwere Oibelfprüche init 
einem Sternchen bezeichnet werden; fo möchte es 
vor dor Hand noch räthlich feyn , ftatt zu voreiliger 
und zu auffallender öffentlicher Veränderungen lie- 
dter dodo erndlicher daran zu denken, wie dem gro- 
fsen Theil des Volks, welcher noch fo fehr weit zu- 
rück id, zwar mögiiehd fchnell aber doch aüinälich 
und ohne gefährlichen Sprung, fürs erde nur fo fort- 
geholfcn werden könne, dafs er zu etwas tiefer grei- 
fenden Verbefferungen hinlänglich vorbereitet fey. 
Denn rben darin liegt ein Hauptgrund des täglich 
fich mehräufsernden Uebels, dafs das, was dem einen 
Thcilc noch zu wenig fcheint. für den andern fchon 
zu viel Id. Uebrigens zeichnet fich der Vf. vor man- 
chen andern vorcherlbaft aus, die ganz oder zum 
Theil eiiierlcy Zweck mit ihm zu erreichen fuchten. 
Kr id mit den richtigen Auslegungsregeln bekannt, 
und zeigt Gewandheit in Anwendung derfelben. Er 
verwandelt ilieGefchiclite nicht In einen Roman, thut 
den Erzählungen der Evangelifien keine Gewalt an, 
und giebt zu, was fich nicht läugnen läfst, dafs fie 
fclbd Wunder gefehen zu haben überzeugt waren, 
und alfo auch Wunder erzählen wollten. Er unter- 
nimmt es nicht, jedes Wunder ohne Ausnahme, ob 
er fie gleich olle für natürliche Ertignifle hält, aus 
natürlichen Urfachen zu erklären, fondern führt viel- 
mehr Grunde an, weswegen dies fiir uns unmöglich 
fev- Er macht auch JeCuin nicht zu einem ticfclen- 
kenden Philufophcn des letzten Quinqnenniums des 
igten Jahrhunderts, ungeachtet er feihd unverhoh- 
len zur neueden philofophifchen Schule fich bekennr, 
fondern behauptet geradezu, Jefus fey gar nicht Phi- 
lofoph gewefen, und lafst ihn vielmehr einen unter 
den Juden gebildeten ehrwürdigen Weifen bleiben. 
Jefus, fagt er 8.215 ff-, erhob fich zu dem Punctc des 
Denkens nicht, auf welchem der Idealid fein Gewif- 
fen als das fdbdgegcbene Gefetz für feine Handlun- 
gen betrachtet , und auf weichem der Dettker nicht 


von Dingen, fondern von fich , nicht Ton einen» Sayn, 
fondern von einer -Thdtigkeit ausgeht, welche er «1s 
das oberde Princip des inenfcblichen Willens auf- 
dellt. Zu diefetn Standpuncte konnte Jefus fich nicht 
erheben, wenn wir den nothevendigen Gang des 
inenfcblichen Willens nicht als durch ihn riierfcbfit- 
ten annchinen wollen. Erwacht der Menfch zum 
Nachdenken; fo id dasGefetz derCaufalitat das erde, 
was in ihm fpricht. Noch nie bat er fich felhft be- 
trachtet; aber er hört die Stimme in feiner Brud. 
und er vernimmt fie als Gottes Stimme. Das Ge- 
wiffen erfcheint ihm als die Wirkung, als der Befehl 
Gottes. Bey diefem Gewiflen blieb auch Jefus fle- 
hen ; diefes Gefühl war ihm untrüglich ; und es iß 
untrüglich, man mag wiffen oder nicht wißen, woher 
das Gewiflen und was es fey. Zwar mufs jeder 
Menfch, der einmal diefc innere Stimme vernahm, 
fie für untrüglich halten; ober die grofse Stärke Jefu. 
feine Aufscrordentlichkeit, der grofse Vorzug, der 
ihm noch vor allen Menfchen gebührt, W8r, dafs er 
unbedingt und ohne Ausnahme der innern Stimme 
gftrf« blieb. Eben darum miiflen feine Ausfpriicbe, 
welche die Rcfultate der reinften Menfchheir enthal- 
ten, auch ewig wahr bleiben. Er hatte nie nach dm 
Grunde feines Gcwiflens gefragt, und wufste nicht, 
auf eine wiflenfchaftliche Art begründet, wen gut 
fey, warum es gut feyn muffe , und warum gerade 
nur das Gewiflen das Gute verkündige; aber er 
fühlte das, was wir jetzt wiffen. Ohne wifien/cha/r- 
Jlch begründete Erkountnifs der Tugend, übte er die 
derngde Tugend; fein ganzes Leben war eine fittli- 
che Thar, und cs id herzerbebend , fich diefen Mann 
als den Stifter der chrifllichen Religion zu denken, 
diefen Maun, «1er glcic-htem die ganze Menfchheit 
durch feine Tugend weihte, und die fciiönc Verlöt 
fenfebaft auf alle gcweleiic und kommende Gefchleci- 
ter niederlcgtc, dafs der Menfch fich durch eigni 
Kraft veredeln, und dem hochflen Ideale feiner Vor- 
Heilung, dem heiligen li efen ähnlich machen kann.-— 
Dies find einige der Rcfultate, welche der Vf. feiner 
Schrift ongchangt hat, und aus welchen fich ergiebf. 
eines Theili, wie er, ohne eine übernatürliche Eia- 
Wirkung Gottes anzunchinen , die I.chra Jefu hutbd 
vortrefflich und auch für uns noch huchd wichtig 
finden konnte, andern Theils, was ihn vor dem Ab- 
wege, die Ikusfprüche ChriUi iu die Formen der heu- 
tigen Philofophie zu zwängen, fchützte, und ihn auf 
dem fichoreru Wege der grammatifch -hiftorifchan 
Interpretation erhielr. * 

n * 
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MARDzarao, b. Rauer: Slenfchenhaft und kindliche 

Reue, Schaufpiei in fünf Aufzügen, nach A. v. 

Kotzcbue für Schultheater. Neue Auflage. 1799. 
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KannnF.no, b. Stein: Der Förflcr oder neue Bei f- 
tmge s um Forftwefen, von Fr. Heldenberg. 
Zweytes Heft. 1798- J 78 S. AL 8- mit 1 Kupf. 
(12 gr.) 

In dem zweyten Heft diefer forftlicheit Zeitfchrift 
kommen vier Abhandlungen vor, von welchen 
die erfte felir wichtige Gründe gegen die im erlten 
Heft vertbeidigte Zcrlchlagung der Dotnanial- Wal- 
dungen unter einzelne Ocfitzer enthalt, die aber zu 
weitläuftig find um hier angeführt zu werden. 

Nr. II. enthalt einen actrmnafsigen Beytrag zur 
Gcfchicbte der Fichtentrocknifs in Oberdeutfchland ; 
unter den hier vorkummenden Actenftücken zeich- 
net Gch> ausfchliefsltch das von Hn. Heldenberg auf- 
gefteUte Promemoria aus. Nach diefem ift der Bor- 
kenkäfer nicht veranlagende Urfache der Baumtrock- 
nifs, /emdem nur befchlcunigende Urfache derfel- 
ben , wahrend die wirkende Urfache fejbil in Uin- 
ftänden liegt, wobey das Geholze in feinem Wachj- 
thum zurückgefetzt, und die Circulation feiner Säfte 
mehr oder minder geftort wird. Dies würden wir 
weht fo ganz unbeschränkt behaupten. Denn nach 
i nuferer Meynnng ift der Verderb der Waldun- 

I tetk durch den Borkenkäfer, in Verhältnifs feiner 
Menge; und diefe felbil ift in nächfter Beziehung 
mit dem kränklichen Zuftande der Waldungen , und 
der mehr oder minder günftigen Witterung bey fei* 
jwr Entllehung. Es nährt Geh nämlich die Ma- 
de des Borkenkäfers an feiner Stelle, durch den 
Ueberfchufs der Säfte , den lic nach den Umftän- 
den fich zueignet; und diefer Ueberfchufs iß um fo 

C fser, je ungedeihlicher die Digeftion des Saftes in 
a Baum vor fich gehen rnufs, und je mehr die 
Temperatur die gleichfam unverdauten Theile des' 
Sa/tes , zur Gährung bringt. Je mehr alfo in einer 
Waklurig das Gehölze durch Sturm, Kulte und Hitze, 
oder auch durch die Mifchung der faftigen und er- 
dichten Theile ihres Bodens, in eine Lage kommt, 
dafs die Zerfetzung und Vertheilung der Nahrungs- 
Sifte nicht mehr wie bisher gedeihlich vor fich ge- 
ben kann: um defto günfliger wird diefelbe für die 
Entbindung tfcs Borkenkäfers; und diefer entliehet 
in derselben in fo gröfserer Menge, je mehr nach 
dem Zuftande der Witterung die Gährung in jenen 
Tbeiten befördert wird: wird nun auf diefein Wege 
die Menge der Käfer fo grofs, dafs fie fich in ihrer 
Heymatli nicht mehr zu nähren vermögen , fo Aa- 
chen fie diefelbe auf den nächften Wegen; und geben 
A. L. Z. 1.700. Vierter Band. 


dadurch zum Verderben gefunder Waldungen öftere 
Veranlagung. 

Hecht viele Beherzigung von Seiten forftlichcr 
Collegien, verdient ferner das, was Hr. HelJenberg 
über die Anßeltung folcher Subjecte anführt, die fich 
einzig nur mit der Theorie bcfchäftigcn , und mit 
Befeitigung des in den Waldungen angeftellten Per- 
fonals, nachtheilige Reformen in denfelben vor- 
nehmen. 

Der Illte Auffatz enthält traurige Bemerk* ingen 
über den Zuftand der Waldungen im mittäglichen 
Frankreich; die lVte ift eine vortreffliche Abhand- 
lung des llr. Heldenbcrg's über den Lerchenbaum. 
In Nr. V. erklärt flöh Hr. Moll über die Beurtbeilung 
feiner fortgefetzten Mullenkampfifchcn Sammlung 
von Forftordnungen ; und Nr. VI. enthält die fortge- 
fetzte neuefte Forft- Literatur. 

Ulm, in der Stettinfchen Buchhandlung: Neues 
Forflarchiv zur Erweiterung der Forft- und Jagd- 
wiftenfehaft, und dpr Forll- und Ja^d- Litera- 
tur; ehemals herausgegeben von W. (i. von Mo- 
fer, nun aber fortgefeezt in Gefellfchaft mehre- 
rer Gelehrten und erfahrener Forftwirthe von 
D. Chrifloph Wilhelm £}acob Qatterer. 1 B. 1796. 
285 S. 2 B. 200 S. 3B. 1797. 314 S. 8- (2 Rthlr. 
16 gr.) 

Bekanntlich unterzog fich Hr. Prof. Gatter er in 
Heidelberg der Fortfetzung des von llr. von Mofer 
herausgegebenen Forftarchivs , welches bis auf den 
I7tcn Band gediehen ift. Der erfte Band diefes 
neuen Forftarchivs ift daher als der igte des Mofer- 
fchen anzufehen. Da nun Hr. Qatterer de» erfte« 
und zweyten Band diefes feines Archivs bereits auch 
unter dem Titel eines allgemeinen Repertorii der 
forflwiffenfchaftUchen Literatur befonders hat ab- 
drucken laßen , welches zu feiner Zeit in der A. L. 
Z. mit gebührendem Lobe angezeigt worden: fo 
geht Rec. fogleich zu dein 3tcn Band Über. 

In diefein Bande kommt zuförderft ein AuiTatz 
über verfchicdcne Gegenftände vor, welche der 
Forßpflege im Nordgau am raeißen nachtheilig find; 
zunächft ein Nachtrag als unmafsgebüchcr Vorfchlag 
zur Holzerfparung, diefein folgt ein anderer über 
den Zucker- Ahorn von Benjamin Rufch, in Verbin- 
dung mit andern Pflanzen, die einen Zuckerfaft 
liefern. 

Unter den Auszügen aus andern Schriften findet^ 
hier die Cultur des Weifsbliihenden Acacienbaums 
von llr. Gotthard, uebft einigen praktifchen JJeuier- 
Pp kan- 
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langen über die Cultur der Efpen, Erlen, Bruch- 
weiden und Rofskaftanicn , den erften Platz.; und 
man folgen in dein 4<en Abfchnitt ältere und neuere 
Verordnungen in Furft- und Jagdracben, worunter 
nebft einigen Zweybrückifchen , altern Nürnbcrgi- 
fchen , Darmftädiifchcn , Pfalzifchen auch die Neu- 
fränkifebo allgemeine Inftruction für die Porfte und 
Waldungen der eroberten Lande zwifchen detn Rhein 
und der Mofci enthalten ift. 

Der 5te Abfrhuitt iit der forftliclien Literatur ge- 
widmet, and Nr. VI. oder m den vermochten Nach- 
lichten kommt eine Anzeige von der Einrichtung 
und Statuten der Societät der Forft- und Jagdkunde 
zu Wattershaul'en , und nebft tnchrern , theils inehr, 
theils minder interreflauten Notizen r auch ein Auf- 
fctz vor, über die hefte Behandlungsart des Stein- 
kohlen- Brandes inOcfen, zur Erfparung des Holzes, 
sebft einet hiezu gehörigen KupfeutfcL 

Ulm, b. Stettin: For floatender , oder Verzeichnis 
der Vorrichtungen, welche einem Förfler in der 
Kur pfalz in jedem Monat des ^akrs bej anders ob- 
liegen. 1798- 14öS. 8- (IO gr.> 

Hr. Bergrath Gatterer lief* diefen Forftcalender 
dem vierten Bande fernes neuen Forftarchivs befon- 
ders bcydrucketv. Sein VT. ift ein alter Praktiker des 
Forft wefens , der fchor» im Jahr 1767 deufelben ver- 
fafste: er enthalt dabey, oufser einigen der wichtig- 
ften Befchaftigungen eines Förfters durchs ganze 
Jahr, auch eine kurze Natur- ücfchickte der Nadel- 
hölzer und einiger Laubholzer. 

PHILOLOGIE. 

Uai.i.c, b. Ifemmerde und Schwetfcbke : Phaedri, 
Augufli liberti , fnbulae Atfopiae. Mit Anmer- 
kungen und einem vollfiandigeiv Regiller , wo- 
rin alle verkommenden Wörter erklärt werden. 
Für Schulen herausgegebtn von Ludwig Hein- 
rich gjakob* Von neuem bearbeitet und mit ei- 
nem kritifchen Verfuche vermehrt von M. ll'tl- 
heUn Lange, Lehrer am lutherifchen Gymnt^io 
in Halle. 1799. XXVIII* und 200 S. gr. 8* 

Von der erften Auflage diefes Buches, welche Hr. 
?ro£ Gfaksib in Halle beiörgte, ift zwar auf befonde- 
ren Aulats eine doppelte Bcuuheitung in diefen Blat- 
tern (1785- Nr. 122. und. 144.) erfchienen: fiulefs da 
die zwevte Auflage fo vielfach verändert und ver* 
mehrt worden ift, dnfs fie mit Recht alsein neues 
Werk, betrachtet werden kann 4 fo darf auch diefe 
auf etwas mehr, als eine blofse Tirtlanzeige A11- 
fpruch machen. Der jetzige Herausgeber, dem Hr. 
® Jakob das Gefcftafa übertragen, und die feiner Aus- 
gabe bevgefilgren Bemerkungen mirgetheilt hatte, 
dachte f ich diejenigen, für welche er feine Arbeit 
belliinmte , nicht ganz als Anfänger in der Sprache, 
und den- Phadrus nicht als den erften claliifchen 
Schriftlicher , den fie Ln die iiaude bekamen. Mit 
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Recht erinnert er, dafe diefem Autor fein Platz in 
dem Schulunterrichte am fchicklichften da anzuwei- 
fen fey, wo der Schüler durch Lefung einiger pro- 
faifchcn Stücke der Alten mit deir gewöhnlichen 
grammatifchen Regeln bekannt worden ift, und zur 
l.cctüre eines Dichters übergehen kann. Indefs laug- 
nct er nicht, dafs einige unter den Fabeln des Pha- 
drus, wenigftens für uns, die wir ihre nähere Be- 
ziehung nicht kennen , ziemlich mager, und für die 
Jugend nicht wohl zu gebrauchen lind. Um daher 
Voilftandigkeit mit Auswahl za vereinigen, hat Hr. 

L. die feinem Urtheile nach Heftern Stücke, öder 
auch folche, welche für die Jugend nichts Auftofsi- 
ges enthalten, mit einem Sternchen gezeichnet. 
Wir haben diefe Bezeichnung in den Fabeln, die wir 
jetzt wieder laten , an ihrem Orte gefunden : aurh 
der Lehrer, welcher fich funft in folchen Urtheilen 
nicht gern vorgreifen lafst , wird noch immer Gele- 
genheit behalten , die Gründe der Bezeichnung fei- 
nen Schülern zu entwickeln; oder dadurch, dafs H 
fie ihnen felbft au fluchen lüfst, ihre Urtbeilsk.-aft zu 
fchärfen. ln Anfehung der Kritik äufsert der Her- 
ausgeber (Vorr. S. VI.) richtige Grundfatze: er felbft 
ift grofstentbtils dein Burniannilcben Texte gefolgt, 
und nur in wenigen Stellen, wo die gewöhnliche 
Lesart ohne Noth gegen eine andere venaufcht war, 
von ihm abgewichen. Uebrigens bemühte er fich, 
nicht fowohl den Vermutbungen der Kritiker über 
febwierige Stellen noch neue hinzuzufügen, als vit+ 
mehr die willkürlich geänderten Lesarten za recht- 
fertigen. Diefer Bemühung ift der vorausgefchickte 
kritifche Verfluch gewidmet, der mehrere dunkle Stei- 
len, zum Theil mit Glück und Scharffinn, behan- 
delt , und überhaupt fplcbc Aosfü hrongen , auch K«S- 
tiken einzelner Fabeln, enthalt, welche die Grenzen 
der Noten, die unter deui Texte liehen, überfeb’-fe 
teil haben würden, ln den Noten werden , wir bil- 
lig, die gewöhnlichen graiumaiifchen Bemerkun- 
gen, auch fchwerere Conllructionen , die fich der 
Schüler durch eigenes Nachdenken iöfenkann, mit 
Stillfcbweigen übergangen , und nur kurze Erläute- 
rungen dunkler Worte durch bekanntere, fo \vr* 
hiftorifche, mythologifche, geographifchc , antitjua- 
rifebe und biographilche Lrurtorangen beygebracWt. 
Die Fehler der erften Auflage find in diefen Noten 
glücklich vermieden,, und io febr auch Hr. L. in 
deiifelbei; das Uefctz der Kürze beobachtet har; fo e 
glauben wir doch , dafs der Schüler bey den Vorer- 
kenotniflen , welche der lleriun-geber verfangt, da- 
mit ausreichen werdet dem unfähigem wird das voll- 
Händige, mit Ueberlegung eingerichtete Wortregi- 
üer erfpriefslichc Üieiiitc leisten. Das voratiftghen- 
de Lebendes Phadrus verdient noch eine- befoirdere 
Empfehlung: es ilt aus. den Prologen und Epilogen 
des Dichters auf eine Art entwickelt , dafs es zu- 
gleich als Comtnemar mehrerer Stellen , und über- 
haupt als fchicklithe Vorbereitung aot die Lectüre der 
Fabeln betrachtet werden kann. 

Uvber einzeln* at«M liefse Grb wohl nock 
von Seiten der Kritik Ib wohl als der Erklärung, mit 
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dem Herausgeber rechter». Zuweilen ifl die gegebe- 
ne Erklärung nicht bellhnmt genug. So ll, 5. *. 
efi nrdelronum qaaedam Komm natio, trepitle cuit- 
eurfans. Hr. L. fügt zu trepide: nefcientcs quid 
ugant. Richtiger wäre getrefen : fejiinauter ; wie 
auch Strvius ad Virgil. Aen. Vlll, 4. trepido tu- 
triultu erklärt. — Zuweilen fehlt ein giamuiatifrlivr 
oder kritifcher Wink, wo er l.urhig war. Bey n-.u- 
ris — atgre rectpti (IV, 5 , 3.) hatte die fignificiu 
t io mediu (für aegre fe recipientes) nitht unbemerkt 
bleiben fönen. 111, 6 - 6- wird lento fiagello, das die 
Ausleger gewöhnlich durch ßriibili , injiagili , facto 
quippe ex loris erklären , richtiger und dem Zu fein- 
inenhange gern afser für langfam gcHOinm«i>: „der, 
welcher mich lenkt, befiehlt mir jetzt langfam zu ge- 
hen; allein gleich darauf verdiente wohl bemerkt zu. 
werden, tlafs fingnndnm efi , welches llr. f,. auf die 
gewöhnliche Weife zu erklären fuclit, zucrit von 
Salvnafius ( F.xercit . Plii 1. p. 40.) eingeführt wof- 
d-n. Beutleg belneh die l'uigata: tricanium efi, bey; 
und am ricbtrgltcn. vielleicht hat neuerlich U'ake- 
field ( ad Lucret. I, 411.) den Vers- hergefttllt i Nem- 
cue, nbi pigrandum «ft, et ubi ettrrendum , feto. 
PigTo-, »joitV, xxnx ix, Philox. glaßar. Ucberhaupr 
geht Hr. L. nicht feiten in Verthcidigung der ge- 
wöhnlich«» Lesart zu weit. Die fchwierigfle Stelle 
v<n ganzen Pbädrus ift unßreitig J, iö, 1. Jraudator 
nviieu quitm locat fptmfu improb* , non %etn exptdire„ 
fid reale vidert, expetit. Hr. L. bemüht fiel», ohne 
alle Aenderung, folgenden Sinn zu entwickeln - 
„W enn ein Betrüger borgen will, und einen andern 
„als Bürgen fiellt, fo will er nicht das Gefdnrt't zu. 
„Stande bringen (non rem expedire expetit) fondern er 
„legt es recht darauf an (ixpetit) „ es fchlccbt zu be- 
formen (mal.- expedire)." Allein Iteifst expetit in dit- 
fer Verbindung .- er legt es recht darauf an? Und wo- 
bleibt videre ? Die gleich darauf aus Cie. a.t fnmil. 
VH, 3. angeführte Stcdle, wo negotia videre vor- 
kommt, pafst nicht hieher, und am uhu ahrfchein- 
lichßen itt, dnfs, wie Ur, L. ineynt, folgender Rath 
in der Fabel liege : „Wer keinen fonderlicbeu Cre- 
dit har Ifraudator? ?) und borgen w ill, der hüte fich, 
einen anerkannten Betrüger oder fehr verdächtigen 
Mann als Burgen mitzu bringen ; fonft thut er lieh 
Schaden.“ u. f. w. 

Jedoch dief« Erinnerungen, deren wir mehrere 
bey fügen konnten, hindern uns nicht, die Ausga- 
be, ihrer Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit hal- 
ber, zum Gebrauche der Schulen, mit Uebcrzuugung 
zu empfehlen, 

* 

Ai.TtKBoac, b. Richter: Libanii Suphiftae Oratio * 
net et Dedamatiuucs . Ad fidern codicum ma- 
nuferiptoruu» recenfuit et perpetua adnotarione 
illullrai it {Jo. fiqcobus Jteiike. Volumen qoar- 
tum. 1757. LXX 1 V. und 114öS. gr. g, (4 Rtldr.) 

Die erlten drey Bande diefer Ausgabe, »volclic das- 
Andenken an Rriskt's uuermüdUehe und aufupfern- 
dc Ihaiigkeit, fo wie an die feiten en licmiunll« fei- 


ner herühinrrn Gattin, auf die fpiile Nachwelt" briiw- 
gen wird, lind ton einem anderen Mitarbeiter an. 
«liefen Blattern (1793. Nr. 313b.) beurtheilt, zugleich: 
auch die lfülfsmittcl, deren lieh das gelehrte Paar du- 
bey bedient, nuchll tlem Gebrauche, den es davon- 
gemacht, genau angegeben worden. Die Manier der 
Bearbeitung ill 'fielt zwar hn Ganzen gleich geblie- 
ben ; aber die Genauigkeit fiheinr mit der fortfchrei- 
tenden Arbeit nicht gleichen Schritt gehalten zu ha- 
ben, FriJ. ftlärell s Vorreden und Anmerkungen 
über die in diefein. Bande enthaltenen Schriften des 
I.ibanius machen den Anfang. Da Iieiske die von 
Morell hier beygebrachten Lesarten und Vcrbeßerun- 
gen in feinen Nöten oft ganz übergangen hat ; fo 
war ein Abdruck derfclben allerdings zweckmäßig 
und dankestverth ; nur hätte, da K eiske die Reden 
in einer ganz andern Ordnung herausgegeben-,, als- 
fein Vorgänger lie aufeinander hatte- folgen laßen,. 
Air die Bequemlichkeit des Gebrauch» durch, beitimm- 
te Nach Weitungen geforgt werden füllen. Aber auclf 
die fqchs und vierzig Deklamationen , welche diefer 
Band begreift , und. worunter die letzten fünf vor- 
her noch nicht gedruckt waren, find hier nicht ein- 
mal numerirt ; je jene neu. herausgegebenen Deda- 
mationen (die erlte ausgenommen , 'welcher Varian- 
ten aus der Bai erleben Ilandfchrift bey gelugt Mie- 
den) erfchvinen ohne- alle Anmerkungen, und Ver- 
befierungen , wahrfcbcinlicher Weife ganz fo,. wie (iw 
aus den ll.tndfchriüen (aus welchen, iß wieder nicht 
bemerkt) abgefchriehen worden, waren. Sie finit 
nicht ohne Verdienit von Seiten des Ausdrucks; aber 
fie bedürfen noch durchaus der- Hand des Verbelle- 
rers , und der Laye in. der Kritik wird durclr die- 
Fehler, die fich. ihm überall entgegendrängen, von- 
der angefangenen Lcctüre bald zurück- gefcheticht 
werden. Es kann hier der Ort nicht feyn , durdo 
Beyfpicle dies zu erweifen : wir begnügen uns, die 
Titel- diefer fünf Declamationen unteren Leferiu mif- 
zutheilei» :. e-rrpi.' njy txvrov irxi’de ararj) tftvrvc uvt- 
).cy/x (S. 771.); 'H ifizovoGc (S. 708-) (Vgl. Fab/icit 
Bibi, gracca VII. p.413. wo w-cnigltens das Ende der 
ir piitap'.x und der Anfang der Rede angedeutet wor- 
den, welches in- der Keiskifchen Ausgabe unbeihcikc 
geblichen); ij; (S. •P.AipTipw i'ptcSn; 

erauMf (S. 827 •) > rxk 00 ■jktirrrui ysxS-Ff'; xroFxrtrr 
a£-il (S- 841.). Auf diele Reden folgen (von S. 8 ) 3 - 
an bis zum Scl*lulTe des Bandes) rhetorifche Vorübun- 
gen (rziyuuKaw.uaT,*) , wieder nicht nutnerirt, und 
zuin-Tbeil ohne alle Atunerkungen und ohne Nach- 
weifuiig der erßen Ausgaben abgedruckr. An eine- 
Ic harte Sichtung des Acehten und Unächten ift noch 
wenitjer zu denken nur hie und’ da- hat lieh ein. 
Win kr diefer Axt unter die Keiskifchen Anmerkungen» 
verloren; das Meiilc aber bleibt künftigen Bearbei- 
tern Vorbehalten. Den Schluß- macht (von S. 1139, 
an) ein Cunfpectus . Orationum-, Declkmatiomm et 
trz-syi cnifitnrn der lieh über alle viet Bände 
erßrecKt. 

Man würde ungerecht feyn, wenn man Reiskfm 
das Vcrdicnli abfprechen. wollte,, den. Libanlus durch» 
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«liefe Ausgdbe aus der Vergefleirtieit {»ezoRen, und 
lesbarer Bemacht zu haben. Iiuleis bleibt in unmit- 
telbarer Hinlicht.auf cliefelbe noch manches zu wün- 
Jcheu übrisr, fowohl was Votlltandigkcit, als was den 
leichtern Gebrauch beteißt. Jene würde erlangt wer- 
den, wenn lieh der jetzige BeCtzer iler Verlagshaud- 
lung entfchlofTe, die in de« Anecdatis literariis , e 
«n fptis Codd ■ trutis (Val. I. und 11 .) bekannt gemach- 
ten Fragmente, fo wie die von V i l keif an (AnecJst. 
grate. . 11 . p. ix.) von Mo.relli (Deel, intat. j)ru Sn- 
.crate, Venct. 1785 - 8). und neuerlich von Siebe n- 
ttees JfAnccdu t. graec. J. p.73.) zuerft edirteit Heden 
des Libanius in einem fünften Bande beyzufügeu. 
J)en Gebrauch der Ausgabe ober würde unllreittj 
dasfehr erleichtern, wenn mehrere mit Sorgfalt ver- 
fertigte Indien, über den Inhalt der Schriften, iibur 
die Uriicitat des Libaniua, über die lloiskifchen und 
Jdorellifchen Anmerkungen, und .endlich eilte ver- 
gleichende 'J’abellc der Seitenzahlen diefer beiden 
Ausgaben (fo , wie lie Schwcighaufer .1 um Appian ge- 
liefert hat) durch Bcforgung eines ßpifsigeu Gelehr- 
ten hiuzukämen. 


33*»tnKMi w. WüBRBi-ufi , fe. Gebhardts W. : fj. B. 

J)eviffh HamUien zur Erklärung des U’ortverßan- 


des der gewöhnlichen 5oim- und refitagsevanac 
Heu im ganzen fflahrt. 3tc von neuen überfehci.r 
und veroelf. Ausgabe. 1 B. 1798- 430S. 2 R. ub 
S. 3 B. 376 S. 8- (1 Rthlr. *ogr.) tS. d. Rtcw\ 
L.Z. 1788- Nr. 57.) 

Nürdmk'gcn , b. Beck : Kurzer Begriff aller Km». 
ße, Handwerker uni Gefclmfte des gemeinen Lt- 
bems , ein Lefebuch für fange Leute, von ff. (J. 
Beck. 3teganz lungearbeitete und ftark vermehr, 
te Ausgabe. 1799. JfcVI. und 263 S. ß. 

Fiusiifutr amMayn, b. Guitbaumanu; (Jeher rer- 
fchiedene Erfindungen die Gebäude auf eine fahr 
einfache und wahlfeile tl'eife gegen Featnbritßi 
zu Jicheru. Aus dem FranzoltGchen des Abbe 
Mann. Mit 1 Kupfer. 2te Auflage. 1799, Io: $, 
8- (Sgty) (S. d. l(cc. A.L.Z. 1790. Nr. 350.) 

Ehlsnokn, h. Palm: Erbauliche Betrachtungen Her 
die Lefdensgefchidttc ffjcfu , von I). G. F.Stder. 
J799. 166 o. 4. (z6 gr.) (S. d. Kec. A. LZ 
I 7 «e- Nr. 292O 

.Sai.zuurg, b. Duyle: Der kleine SchräbJAikr. 
Ein Gefehenkfdr Kinder, weiche nicht blojsjc Imi, 
fonderu auch richtig zu fchteibtn wüefdun. stet 
Th. Kettelte Aullago. 1799. *28 S, 8- (6jr.) ($. 
.d. Kec. A.L.Z. 1793- Nr. 173.) 
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ARrwa.Tonj.anaTtir.jT. Jene, in d. »kad. Encbhanill. : 
J’crfruti aber das Vikar to.ru c ’iendrun , huarhtiin Getriebe oder 
/}i)tfn.n*eh, ne/’jt Jirantrt gefihuhm , we’rlte d e ll'irkfamktit 
diejei Atntets in p'iralylifiheu Sinwkhriten tu» eifert, voll Jahn 
jttdeefon , ,Ylvd. JJnct. Aus dem Enylifcheu übcdVtzt voll 1). 

I. udu ’g Friedrich frori«. i'jj. 71 S. S. (S gr.J f, rc. hat fich 
mf: gemindert, dafs, teil ilocrhaave dm itcrWMi'tn fall 
von einem Menfvbeu ‘bekannt machte, der Cch iaiOavtett zu 

J. eie.cn den Hintern mit einem Klarte roi| .demX>itcfujn*cli 
übwifclite , und darauf von einem tödlichen ftraude an dieft-in 
-ri-eil belaßen wui’d«., fo wenig Acrzte über die N .nur und 
‘Wirkling de* in «liefern Strauche liegenden Gities Verfuchc 
attveiUdlt haben, und dafs .bisher kein Arzt Utuarftuhuiigcii 
über die Heilkräfte, die diefes Qift «iwi haben mochte , Jlt- 
grertelit hat. . i)t Ar V{. diefes Verfticbea gebürt daher unter 
diejenigen Aerzte, die die roedicinifche Materie an diefem 
»>i(te auit einem neuen, und wie es fcheiut, kräftigen Mittel 
fcercicliect haben : nur zu bedauern ift es. dafs er die Falle 
Sticht genau genug pztholoRifch boAimuu hat, tvo das Mittel 
mit Tsuizen aiiReweudet wied, und dafs er in diefef Hiuücht 
ju den Fehler fall aller Aerzte gefallen itl. die flrobaduuu- 
„ cll u ^ r die Wirkungen einzelner Mittel aufgezeichnet ha- 
Jien. lJeun es ift, um mit mrigiichfter Sicherheit ein Mittel 
jntzuweiiden . dellcH Wirkuugsart und Heilkräfte noch nicht 
genug befÜmmt find, nicht hinreichend zu wtfTen . dafs es z. 
Jt (>,y tlcr J.ahrmin' wirkfam iß: man niitfs auz'h die Ver- 
Jiäiluillc auf das geiuiieltc kennen , unter denen es bey dirfrr 
ftranklieit nützlich ift. und diefe find in den t3 Ueobjchtun- 
gen, die dar Vt. ujasr du Wirkiattieit fercc* Mtuals bekatuu 


macht, nicht fcharf grneg bezeichnet. Nach dem Yf. Muht 
das Mille! al« reizend zu wirken, doch mit befoedircrlk- 
ler.nniation des Ucizes nach den l«idcr..len Tlteüen. E* w 
flehet auf Icittcn Gebrauch di« Kmpl.nduiic von fanfltr VV sr- 
ine, die dmch da» geiahmte Glied zieht: Key zu ßarkrnOi- 
heu emfiehen heftige krampfartig« Schmerzen in den gc.tä* 
•ten Theiletl, mit krainpfnafteft Verdrehungen derfeJortt. aöbfl 
da , wo die Sceleiikrefte bey Libmuiigen beträchtlich gefa* - 
ken find, erhebt es diele mächtig. Auf den Magen fetieui« 
auch grof»e Gaben davon weuiger heftig zu wirken. Zit: Vt 
weudete das tMittel in Pulver, mit erregenden Mittel», r. B 
utu llrieitiicgcn aus Pomeranzen, verbumlcn, in eutar Git' 
aton eine« halben Gran bis auf 23. ja ldgar Ins auf jo Grs»!, 
in oftmals wiederhoiterGabc, mit welcher er immer mit angle 
lieber Votfirlu (lieg, bey J.ahmungca an, die in felir (r 
Schwächten Körpern emOanden und mit allen Zufällen r .» 
Schwache verbunden waren, und eticlt bey vermiudenrrTli' 
tigkeit einzelner inuvncr Organe , z. 11 . bei einer hartiiackitr" 
JJyfpeplie, Jeiüete ca d.e orfpriefslicbücn JJienfte. Sü 1 ' 
tnerkwnrdig ift die Ueohachiung S-^y. wo der Vf- diefe, w - 
tel bey einem felir heftigen, wie es lciieint, atonifch-anim- 
tifckeu Gefichtfchmcrx mit Vortheil gegeben hat: aber ati.n 
fl.efe Beobachtung Lfst uecli den Idtveifel übrig, ab mcot ä-r 
J'u'berrimic in Verbindung mit dem fluchtigen i.augenfahr 
das mcific zur Neilung beygeicagen habe. Iv.e Ucbaafetuaf 
ift. fo viel Kec. , uluic das Original bey der Uand zu haben- 
urtheilen kenn , gut geruhen. S. 5. lil AlaÜirgotd Hut M* 
fivgold vi«li«u:itt c:u llruciuelüec. 
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London, b. Stockdale: Trevfts througHthi Statte 
of Northameriea and ihe Ibnvinces uf lipyer and 
Lower Canada during tie Tears 1795 — 1797« 
by ifaac U r eld. 1799. 464 S. 4. »it fedbuschtt Kar- 
ten und Kupferplacten. . , 

D er Vf. , ein junger Inländer, beteifete Ih den 
angeführten Jahren die «littlerh nordauierik*- 
n/fcben Freyflaaten und das brirtifcbe Canada, uin 
mit eigenen Augen die gerühmte glückliche I-äge der 
Einwohner, den Zeigenden Flor des Lande* und die 
vermeynten Unterfdiiede der brittifcben und nord- 
imerihanifchen Rcgierungsfortnen *1» beobachten. 
Et Kannte zwar diefc Länder fchon »ns früher® Be- 
fchreibuhgen , aber fo ganz vorbereitet fcheint er 
doch nicht za diefer Reife gewefen zu feyn , indem 
ihm vieles als neu und wichtig auflallt , was aus an- 
dern Nachrichten bekannt genug war, oder tr oft 
bey unbedeutenden Gegenftandcn, elenden Wirths- 
häufem , ahfcheulichen Wegen , der unerträglichen 
Neugierde der Einwohner zu lange verweilt, und 
darüber andere von mehrerer Bedeutung aus der Acht 
Wh. Die nördlichen und Tödlichen Freyflaaten bc- 
fachte Hr. W. nicht, und von den mittlern blieb er 
im ltngften inVirginien, Penfilvanien undNeoyork. 
Bier befuchte er die innerflen Canrone, die fonft au- 
fserhalb der Strafse der mriften Reifenden liegen. 
Canada aber erregte vorzüglich feine Aufmerkfarrt- 
leit, hier hielt er lieh einige Zeit in allen brittifcben 
Polten und Niederlalfungen auf. welche längft den 
grofseu Seen liegen, auch in Quebec- und Montreal, 
«nd hatte hier Gelegenheit, fo mancbcrley nützliche 
Nachrichten über beide Gouvernements einzuzrehetr, 
fo dafs feine Befchreibung von Ober- und Nieder- 
Canada faft die Hälfte des ganzen Werks betragt, 
Vebertricbener Bewunderer der atnerikanifchen Ved- 
faflung and anderer Einrichtungen ift der Vf. nicht, 
et rügt freyrnöthig, wenn er hier oder dorl'nirht die 
gerühmten Vorzüge findet, hält aber auch feinch 
Beyfall nicht zurück , wenn fsch dazu Gelegenheit 
^bietet. So feiten auch Hr. IE. feinen Gegcnftand 
etfehöpft, oder etwas weiter al? allgemein^ Reifebe- 
obachtungen liefert; fo laden freh feine Beobachtun- 
gen doch angenehm genug lefen ,' wenn Ce gleich 
nicht allemal bey feigen 'liefern den beib fighteten 
Eindruck machen folltcji’f ■weil (ie eben diefrlben 
oder ähnliche Befchreibtnigen fchon aus aridem Rci-' 
ftbefchretbungen kennen. - , * 

f. Z r*rnn 


Hrf IC. landete in Philadelphia , und er fand die 
Einwohner weder gaftfrey noch artig gegen Fremde. 
Seit 1793 darf kein Schiffer fremde PaffagierÄn die 
Stadt bringen , bevor von einem vereideten Arzte 
ihr üefundhehszuftand aufs genauefte unterfucht wot- 
den. Im Schaufpielhaufe wird von den Zufchaeern 
während der Vorfteliungen Toback geraucht, auch 
: zwifcben den Acten im Parterr Wein und Bier hef> 
‘uingegeben. Baltimore bat 16000 Einwohner, ift 
■aber nicht gepflaftert, daher Fufsgäftgor -bey regnicM- 
teui Wetter nur mit grofser Befchwerde fortkomtnen. 
In diefer Stadt find drey Banken; die Zettel vom 
Werth eines Thalers im Umlauf bringen. Die Buri- 
desftadt Washingten -worin der Congrefs im Jab« 

J 800 feinen Sitz zu nehmen gedenkt, ift noch von 
hrer Vollendung weit entfernt. '' Das Capitol, wel- 
ches eine Million Piafter koftett wird; war, 1796 erft 
«■gefangen , auch die Wohnung de!’ Präfidenteh 
noch lange nicht ausgebauet. tn vielen Strofsen fle- 
hen , der vorgefehriebenen Ordnung zuwider, höl- 
zerne Käufer, die Bauine find noch lange nicht 
ausgehauen, fo dafs man durib einen ordentliche* 
Wuld geben mufs, wenn man von einer Gegend it 
die andere will. Aus Mangel an Gelde mufste mai 
in dem angeführten Jahre mit dem Bäu einhalten, 
und mit grofser Mühe konnten die Raucommiffarien 
Unter Garantie des Congrefles 300,000 Piafter Zufant- 
menbringen , um nur mit den öffentlichen Gebäuden 
fortfahren zu können. Doch zählt man jetzt fchon 
5000 Einwohner in der Stadt. In Penfilvanien hat 
die VolksVerfamrohmg ihren Sitz von Philadelphia 
nach Laricailer verlegt, weil diefc Stadt mehr in dev 
Mitte des Landes liegt/ Aus gleichem Grunde bat- 
ten die Stande von Neayork ihre Verfaiomlungen m 
Albany. Den deutfehen Landleuten «rtheilt der Vf., 
wie fchon andere vor ihm gethan haben, das gebäh. 
rende Lob. Sie bauen gewöhnlich einen guten Ro- 
den, bleiben immer beyfaiwnen, -und befchäftigen 
fich weniger mit der Politik , als die andern Amerft 
Raner. Tn Vitginien gedeiht die RmlmwolIpflanzeC 
und die Einwohner lafflen ‘durch ihre Sklaven Nau- 
kitis und andere Z-euge Weben , felbft grobe T liehet 
werden von den Negern dort verfertigt. Sie veri 
mehren fich oufserordentlich , fo dafs oft die Gutsbez 
fitzer nicht willen, was fie mit ihnen anfangen foHettl 
Der Toback leidet im Wächfen fehr von einer Art 
febwarzep Käfer, die daher mit grofserEorgfalt vwrt 
den Blättern abgefecht werden muffen. In demCdff 
legium zu Willrasnsburg befinden 4 ch hur dreyfsfg 
Studenten, die zuin Tbcil baerfufi einher gihg'eti.; 
Ehe alten Sprachen werden dort nicht weiter gelehrte 
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Schwerlich ift ei« folchesGefetz vorhanden , oU hier IchTagen ihre Faetoreyen ln der Nachbarschaft, der 
unter den virgiiiifche» angeführt w ird, nach .welchen* .widern auf, r uin einander getiyemfch^fdich-gegon die 
«in Landkeguterter Schulde» . wegen nicht belangt Wilden zu befehützen. « Die .Kaufleute Ja Mqjureal 
werden kann , oder Schulden nicht auf liegenden oder die nordwestliche Gefelllchaft befchafiigt jhhr- 
Gründen baftenr Die Kirchen aufTtemplamm hantle ' Kch'Jöoo'Pei Ihnen ; nm denen viele -vier bis fünf 


in Virginien werden fchlecht dmer^aljen. Viele ba; 
ben weder Fenfter noch Thdren , und felbft in detf 
Stadien Tvird nuf alle vierzehn Tage oder drey Wo- 
chen Gottesdienft gehalten. Der Hang zutn Spiel ift 
.jaimr den Einwohnern defto allgemeiner. Auch das 
elendefte Wirtbshsus ift mit einem Billard oder l'sr«- 
tifc h Seriellen , und fi£ find beynahe immer mft ver- 
fchiedenen Sp ielparthien aHgefülit. Der gemeine 
Mann liebt Balgen and Klopffechten, auch ift dos 
Augcnausftechen (gouging ) i'ebr gewöhnlich. In 
; Geurgicn und Carolina ift die graufainc Sitte, des 
Gegners Auge mit den Fingern auszubohren, noch 
allgemeiner, hier lieht man oft den dritten oder vier- 
ten Mann , der auf diefe Art ein Auge verloren hti. 

. * N ' * . . * * , t 

i Auch die berühmte Felfenbrücke in der virgini- 
fehen Graffcbaft Rockbrijlge, zehn englifche Meilen 
vom FlulTe Fluvanna, befuebte der Vf. Er hat fie 
«och ausführlich befchritben und durch ein Kupfer 
erläutert. Von. hier ging er wieder nach Philadel- 
phia zu ruck, um durch den Staat von Neuyork nach 
Kanada zu gelangen. Von der Stadt N’cuyork fuhr 
er auf dem Hudfonsfluf» bis Albany. Die Fahrt ging 
To fchnell von Aalten, d»f& er nicht einmal die ueu- 
-orbaute, durch mancher ley Gewerbe blühende, Stadt 
Hudfim bemerkte. Die Fettungen zwifchen Albany 
und Canada find jetat faimntlich verfallen, und die 
jpenachbarten Landleute brechen die Steine aus, um 
ihre Wohnungen aufzuführen. Die Canadier fand 
)Hr. U . nn ganzen höflicher, billiger und zutraulicher, 
als die einzeln zerftreuten .Einwohner oder Galt wir- 
the im Innern der nordamerikanilchen Freyliaaten. 
Auf dem See Champlain halten die Engländer ein 
arntirtes Fahrzeug von zwanzig Kanonen, bey dem 
fich alle Fremde melden mutten, die weiter reifen 
wollen, St. John , ift der aufserfte englifche Poften 
gegen Neuyork. und Vermont,. Der Platz belicht aus 
fünfzig elendgn. hölzernen. Hüpfern , hat aber eine 

£ arke Garnifou und ein gut verfehenes Schiffswerft. 

n Jahre i7gg wurden die uhchäliegenden Waldun- 
gen von Feuer yer/.ihrt, daher die Einwohner febon 
«»fangen Hnlzuwb'gel zu fpüren. Nach Montreal re- 
geln, trotz einer (Vhr gcfahiJirheii Fahrr. Schifte von 
vierhundert Tonnen den Loretiz.fi u r«i aufwärts. Aber 
jfie ili fo langwollig, dafü man eher das oilanrifche 
Meer durchfchifigiij, als ygji Quebec nach Montreal 
fahren kann. Daher machen die Schifte diefe Keile nur 
eiimial im Jahre. Montreal ift ein Ort von 1300 Ha u- 
• fern, die Zahl der, Einwohner wird nicht angegeben. 
Sie leben aber vorzüglich von lVl/.handel nordwärts 
der grofsen Seen und im .aulavrltcn Weiten von Ca-, 
nsda. liier gcrathrn ihit; i.lrtiult Uhedienlc hüufig in 
Streitigkeiten : |nit der 1 lud Tou^bay gefeilte halt, die 
fich den Alleinhandel in «liefen W uitet i anmaf.. r. 
Beide Theile hoben fich . aber jcut yci-lichci;, und 


Ja^re Mtgr den WUden leben, und fich mit de» 
Tochtfern des' Landes* verheirathen, um den Schutz 
des ganzen Stammes zu geniefsen. Iu Montreal er- 
fahr Lfr. U'. auch einiges von den Reifen eines gewif- 
fen Mackenzie .in .die unbekannten nordweftlicUen 
Länder, ' Seine Reife vom Jahre 1^89 auf dem Ma- 
ckenzieflufs nach der W a iT:fchinfel im nördliches 
'Eismeer^iftbekannt , und man findet feine Marlcb- 
route auf mehreren Karten von Nordamerika. AUct 
eine andere Reife, welche er uro 179^ unfernomuiea 
haben foll, tft ‘bisher unbekannt geblieben. Er rei- 
fete von den aufserften canadifchen Ilondelspoften 
immer gegen Weften, erreichte endlich »uit Hülfe ei- 
-nlger Wilden die Gebirge; auf denen die FlüfTe ent- 
fpringen, die w'cft« arts fich in das Dille Meer ergir- 
fsen, und überitieg dicfelbe. Nack vielen Mhhfirirg- 
kfeiten gelangte er an die nordweftliche Kulte yoa 
Amerika, in der Nachbarfchaft vonNutka, fand bey 
den Einwohnern verfchiedene englifche Artikel, und 
erfuhr, dafs feit fechs Wochen ein britifches Schiff 
«liefe Kulten verladen habe. Da II r. Mackenzie ein 
Tagebuch auf diefer Reife gehalten hat; fo werden 
Wir wohl naebfteus mehr darüber erfahren. 

In Canada ift der Schiffbau noch unbetleutend. 
ungeachtet des grofsen Ucberfiuflcs an gutem Schiff- 
bolz, weil Eilen , Hanf uiid Thauwerk von Europa 
eingefuhrt werden müfTen, Bey Trois Ri v icres wen- 
den Gey lieh Eifenwerke gefunden, ober, da das Erz 
immer armer wird, wird mau die Arbeiten wohl 
aufgeben inüfleri. Die dortigen Anlagen find auch 
nie von Bedeutung gewefen , und es wurden mei- 
ftens nur eiferne Oefen gegolten. Quebec bar kaiiai 
.12000 Einwohner. DieMönchsklößcr lafst man nach 
juiid nach ausllerben , aber die welt lichen bleiben in 
ihrer alten Verfaffung. Canada wird durch eine Unit 
45" N. Or. in zwey Provinzen, Nieder- und Obere* 
nada, getheilt. Beide haben ihre befondexr Vcrfaf- 
fung und ihren eigenen Gouverneur. Die Verfaflung 
beider Provinzen hat Hr. /F. nach derParlainentsact« 
von J791 hinlänglich befchriebeu. Daf- die Geh hen- 
ke, welche die Krone jährlich den Wilden reichen 
lafst, 100.000 L. koßen füllten, fcheint uns über- 
trieben. Vom Zuckerohorn benutzt man vorzüglich 
z w ey Gattungen. Der Berg oder gekrüufehe Ahorn 
(curli-d JtLiyle) liefert von drey Gallons Saft ein Pfund 
Zucker, da hingegen man vorn Sumpfahorn (Swarnp 
Hupte) nur ein Pfand . Zucker von 6 — 7 Gallons Saft 
erhalt. Ein Ahornbaum von 20 Zoll imDurchmefler 
hat. oft in Canada dreyfsig Jahre lang fünf Pfund« 
Zucker, jährlich geliefert. Die Rampe geben nach 
fechs -oder heben Jahren mehr Saft., als iin orften 
Jahre, wenn fie ajigezapfr werden. Nur ift diifsrSafk 
weniger zuckerreich. Die I.aadleuto bringen »liefen 
felbftgewounenen Zucker in dicken runde« Euchen 
1 *3 nach 
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[ lub Quebec *b Markt. Aach hat mau hier bereits 
glückliche Verfuche 'gemacht ihn zu rafiuiren. Aus 
, ^ rin Saft wird in Quebec Effig gewonnen, auch gu- 

| ua Bier aus demfetben gebrauet. < 

Ca na da würde bevölkerter feyn , wenn die brit- 
tikhe Regierung die den neuen Koloniften gratis 
verlieheiien Länder erb- und cigcnthümlich über- 
Sefse. Nach der gegenwärtigen Lage der Dinge wer- 
den fremde Einwanderer, vorzüglich Nordamerika- 
«er, abgefchreckt fich anzubauen, die fich hier fchon 
häufig -»ach Land umfehen. Die Wandertauben find 
auch in Canada häufig, ab<tr alle Geben oder acht 
J*htt laffen fie fich in fo ungeheuren Schwärmen fe- 
hen, dafs man davon diefe JahreTaubenjahre nennt. 
j|ac h Baren und Eichhörner wandern wie jene in 
! grofsen Schaaren von Norden nach Süden. Die er- 
de Stadt , welche man in Obercanada zu Waffer von 
Montreal erreicht, illKingfton am nordöfDichen Ufer 
des Sees Ontario. Dirht bey dcrfelben liegt das ehe- 
MÜgc franzöSfche Fort Frontenac. Kingßoti hat ei- 
nen mten Hafen , und der ganze Handel von Niedcr- 
and Obercanada concentrirt fich in diefem Platz, der 
eme lebhafte Schiffahrt auf dem Ontario treibt. Der 
Ontario enthält 2.390,000 englifebe Morgen, uuil hat 
VJeberftufs an Fifchen Ton allen Sorten, felbft See- 
Rfcben, die aus dem Lorenzflofs dahin gelange». 
Niagara, hi der Nachbarfchaft des berühmten Waffen. 
falls, war bisher der Sitz der Regierung von Ober- 
rooada. Die Einwohner leben vom Handel mit den 
vorzüglich dem Pelzhandel, find aber ita 
’ Sommer gröfstentheils mit Fiebern behaftet. Das 
‘üytalige Fort Niagara ift jetzt den Amerikanern 
iffen, die darin eine kleine Garnifon halten, 
.baupt haben die Engländer den Nordamerika- 
„„ aufser Niagara folgende Feßungen zurückgege- 
fcen, die fie feit 1783 noch auf dem Gebiet der Frey- 
ftuten befetzt hielten. Oswago, iin Gehiet vonNeu- 
jötk, Detroit am See Erie und Miohiilima Kinak. 
Detroit war von allen der wichtigfte Pollen , wo fich 
fchon lioo Einwohner angebauet batten, die jetzt 
gröfsieutheils ins englifche Gebiet gezogen find. Sie 
trieben mit zwölfSchiffen einen snfehnlichen Handel 
aaf den weltlichen Seen. Der Vf. zeigt bey diefer 
Nachricht mit Gründen, dafs die Freyßaaten durch 
die Erlangung diefer Porten den Pelzbandel mit den 
Wjlden. nicht erlangen werden; fo lange die Englän- 
der Meiftcr des nördlichen Landes find, und den 
Wilden europäificbe .Waaren viel wohlfeiler liefern 
Mbwii. 

Den berühmten Niagarafair beobachtete der Vf. 
xa verfchiedenen Zeiten , aus mehreren Anfichtcn, 
and hat ihn daher recht marerifch befchriebcji. Au- 
fier .einer Karte von dem Niagaraßroin hat er den 
Fall,' 'oder dTe- drey' verfchiedenen Fälle des Fluffcs 
mf drey Kupfertafeln abbilden lafletK Nur Schade, 
dafs der kleine Rauin derselben das majeftiitifche 
HtHirfchaufp iel zu fchwach datftellt. Der gröfste 
fegen an ufe llufeifcnfall ift 600 Yards breit, und 
- fiBlt 143 Fufs in die Tiefe herunter, der 


zweyte ift nur fünf Lards breit, and der dritte nur 
350. Aber die Höhe diefer beiden Falte betragt if <3 
Pufs. ' Der brittifche Ingenieurofficier, der den Vf. 
herumfübrte , berechnete, dafs jede Minute ve» die- 
fen Höben 670,235 Tonnen Waffer herabftitoen. — 
Von hier ging die Reife weitet ooi dem See Eric nacti 
Detroit. Auch diefen Porten hatten die Engländer 
damals verlafon, aber aber eine Infet, die in dein 
Fshrwaffer vom Erie in den Iiuronfee liegt, und wel- 
che die Engländer befetzen wollten, war Streit ent- 
ftancic«. Ungeachtet fie nach den klaren Buchftahe» 
des Parifer Friedens den Britten gehörte; fo wohn- 
ten diefe, bis der Fall entfehieden war, in erneut 
grofsen Blockhaufe.- Der Vf. war in Detroit bey der 
Austbeilung der Gefchenke zugegen, welche chehng*- 
länder unter verfchiedene Stämme der Wilden aus- 
t he »Iren. Dies giebt ihm Gelegenheit , das verfcfrtc- 
dene Verhalten der Engländer und der verbündeten 
Staaten gegen dieEingeborncn zu beurtbeilen. Aber 
darin thut er letzten Unrecht, wenn er behauptet, die 
Freyrtaaten fuchten die W iLdcn nicht durch Gc.c.irn- 
ke zu gewinnen, hn letzten Frieden erhielten lie 
s*f einmal für xo.ooo DonnrsGefchenke, und aufser 
was einzelne Staaten unter ihreNacbbant vertheilen» 
zahlt ihnen der Cougrefs jährlich m mancTietfcy Ar- 
tikeln 0700 Dollars. Den Skten nnd Gebräuchen der 
Wilden widmet er einen ganzen Abfchnitt, oder den 
ganzen 33. Brief, denn feine Reifcbemerkuugcn find 
in acht und dreyfsig Briefen gefennnelt. Er hat 
darin Ihre Kleidung, Wobnplfitze, Geräthfchalten» 
Waffen und andere Eigenthümlicbkcitcn belchneben, 
die aber gröfstentheils aus frühem Beobachtungen be- 
kannt find, oder die Nachrichten anderer nur Itc.- 
Ienweife erläutern. In grofsen Städten fetzt manche 
Wilden nichts fo fehr in Krftaunen als die I.adcn der 
Refiaurateurs oder Speifehäuler, weil iiuin dort im- 
mer Speifen findet, ohne lange jagen und Tuchen z« 
dürfen. Wüfsten fie aber, dafs nichts olme Bezah- 
lung verabfolgt wird; fo würde ihre Verwunderung 
balcl aufhören. Vom See Erie trat der Vf. die Ruck- 
reife an, und wandcrle in Gefellfchatt einiger w u- 
den fiidwärts des Sees Ontario bis zum Genefcrdi- 
llrict im Lande Neuyork, der feiner Fruchtbarkeit 
wegen vor einigen Jahren h» Deutfchland fo berühmt 
war, aber wegen des ungefunden Clima eben fo be- 
rüchtigt iÄ. Hierauf wandte er fkh durch den nord- 
liehen noch wenig angebauten Theil von Penblva- 
nien nach Philadelphia , und von hier nach Neu vor k. 
wo fich der Vf. wieder nach England emfchifftc. Da 
er bald zu Fufs und bald zu Wader reifen raufstc, 
und auf dem ganzen Wege keinen beträchtlichen Urt 
berührte, als Bethlehem, Philadelphia und Neuyork. 
die von ihm fchon vorher befebrieben waren ; U» 
fehlte es ihm an Zeit nnd Gelegenheit, Beinerkuu- 
gen zu machen. Er bat daher vau diefer letzten 
Keife nur die einförmigen Begebenheiten eines jeden 
Tages, einzelne Reifeanfllle^ und die elende 
fchaffenbeü der Wirthshaufer im Innern des Landes 
verzeichnet. Wir haben bereits einige Kupfer ange- 
fahit. welche diefer Reife zu Erläuterung dien*». 

Qqa 
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Von den übrigen Verdienern verfeinerten« das Werk 
auf «1« unnothige Art, wie die Abbildung eines 
amcrikanifciien Poftwagens und einer canadifchen 
t'ariide. Andere lind blofste Nnchftiche, wie Mount 
Vcrnon, der WafferfaU Cohoz im Mohawkflufs , der 
Grtuidrifs von der Stadt Washington und die Anficlu 
von Beriehein. Die bey gefügten Karten verdie- 
ne noch weniger Erwähnung. Die allgemeinen 
Barre enthalt oft nicht die Uauptörtcr, welthe auf 
Her Route des Vfs. liegen, auch fehlt der ganze Staat 
Tendli darauf. Die Karte vonCanada ift gerade von 
der Art, wie inan fie in «len gewöhnlichen Ga/.erteers 
Endet. Die Karte von den Waller fallen Niagara ver- 
dient allein Erwähnung. 

Frankfurt a. M. , b. Ilennannt Gefchichte der 
mtrkuürdigfte* Reifen, welche feit dem \li.§aiir- 
hutulert su U'ajfcr and tu Lunde 011/n aomiarn 
morden find, von Theaoh. Frnxir. Ehrmonn. 

.XV.fi. 1796. 364 S. XVI. B. 1796. 394 S- 
XVU.B. 1797- 3io S. XVIII. B. 1797. 364 S. 
XIX. B. 1798- XX. B. 1798- 4*9 

XXI. U- J 798 - aaoS. XXIl.ß. 4799- 3096.8. 
(7 Rthlr. 12 gr. ) 

VnfcreJ.efer find durch die Anzeige der -vorher' 
gehenden 'J’üeile mit detn-kritifche« Flcifse und der 
feltenen Gabe des Vfs. das nützliche mit dein ango- 
nehinen zu paaren, bereits bekannt , dafs es ihnen 
«11 der Anzeige des Inhalts der vorliegenden Theile, 
■und der Verlicherutlg , daß der unverdroffene Vf. 
ftrli auch hier gleich bleibt, genügen kann. Der 
XV. Band begreift noch aus dem 5. Abfihuitt HieRei- 
fon in und durch das Caflcrland. Ausgewogen Und 
hier: Dop’s Tagebuch in das Noinoquerland , Thun- 
herS’s Reifen durch das Cap und lliitteniottenland, 
MjlTon’s drey Reifen und Spamuann’s Keife durch 
•das (iotten tot icnland. XVI. B emhalr Eatterfou’* 
Reifen -und -Le VaiUanPs erbe Reife, Befchreibung 
des liottentotteniandes. XVU.B. Fortfeizung diefer 
Bi-fchreibong und JLe VaüDni’s zweyte Reife als An- 
hang. XVIII. B. Ruifen in das oflliche CaflerlaHd A) 
im engften Verftande, B) di Lagos Külte. Als Nach- 
trag wird die Reife und Abenteuer einer fiainifchett 
öefandtfebaft 1686 ausgezogen, und Zulhtze wurBe- 
fchreibung des liottentotteniandes und feiner Ein- 
wohner ansLeYailhmt’s zwe.yter Reife geliefert. Der 
'XlX.il. fchliefst die Reifen durch das örtliche Cairer- 
iand mit der Küfte Sofala oder Sena. -Der 6. Abfchn. 
«wthült die Reifen nach der Oftkiifte von Afrika, 
mtid der ?<e die Reifen nach Habeflinien , von denen 
Lobe und Bruce in Auszug gebracht werden. Mit 
dein XX. B. fangt der .9. Abfchn. an , w elcher die 
Reifen nach und durch Aegypten enthalt. XXI. B. 
io . .Ab Sch». Heilen -durch -die BacUarey. JCXIL B. 


11. Abfchn. Reifen nach den «veltafrikanifchen Kü- 
tten. Eino brauchbare Karte vom Cafferlande beyw 
XJX. li. desgleichen von deuexethen Meere, am 
welcher die fahrt des Itwrin von Vainbo narhCofir* 
in einem offenen Boot bemerkt LftT erhöht die Nutz- 
barkeit diefes Werks. Rec. glaubt zu bemerken, tiafs 
Druck und Papier — wenigftens nicht fchöner werden. 

« • f 

GESCHICHTE. 


Ohne Druckort: Züge zu einem Gemälde des mJJ!- 
f dien Reichs unter der Regin ung der Kuiferin Ca- 
tiiorino II. In vertrauten Briefe». 1799. 294S. 8 

Die erlte Sammlung ift zu ihrer Zeit in unfern 
Blattern Jahrg. 1798. Nr. 396. angezeigt worden, auch 
andere Kecenfenten liaben, wie der uns unbekannte 
Vf. in der Vorrede verliehe«, diefe Züge mir Bey. 
fall iiufgenoinuien. War können ihnen auch den uw 
ferigen nicht verfagen, obgleich der Vf. mehr daria 
LieUand und vorzüglich Riga fchildert, und das übn- 
ge Rufsland nur gelegentlich herbevgezogen wit 4 
Mißbrauche genug lind hier aufgefpürt und freymö- 
zhig ohne Spurt oder bitrern Tadel dargelegt wurden. 
Die hier abgedruckten fünf R riefe verbreiten fich 
aiber die ruiiilchen Volksfeinden, und die Geiaht; 
dais fte wegen Mangel an tüchtigen Lehrern eilig» 
heil we nlen. Sehr ausführlich wird bey dieicrG» 
legeubeit der Streit zwifeben der Regierung un 4 
dem jVlagißn« von Riga über die dortigen Stadtfchd- 
len vorgelegt. Ferner über das Kadettencorps in Po 
•tersburg, die Dnivcrfitat Mofcou und ries dom« 
Waden haus. Der Zuftand der Leibeigenen , ingWt 
eben die Vorzüge der ruffifeben vor den lcmiSeÄ.’ 
und licfiündifcben Bauern, find hier fehr deudich 
entw ickelt , auch die ungünftige Darftellung des ruf* 
lifchen Nationalehawkters gründlich widerlegt. Der 
drey zehnte oder Her letzte Brief unterfuebt die Um* 
dernilfe der allgemeinen Cuitur Jm ruflifchen Reich« 
Natürlich mußte Her Vf. hier auch die ftrenge Cdm 
für berühren. Uns ift dabey am meiften aufgefalleui 
dafs die Cenforea ein ganz rein geschriebenes Man» 
feript ohne die minderte Correctur verfangen. 1 « 
dem Anhänge wird «u. Merkel’* Anklage des alter» 
sigifchen Magilfrats gerügt , nachdem fchon vorher 
einzelne Stellen feines Buchs über die Letten ausgO» 
hoben .und. beurtbeilt worden. ’ 


JFRASKrc'RT u.LF.u>*ja, b.Brönner: Lehrreiche — 
angenehme Uebungen des lauiwifdien Stils für »«. 
tere und muu'trt Claßen, voii §. G. Rmhting 
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Losboh. b. R. Faulder: A | fournei / front Bengal 
ta England Chrnugh the northtrn Part of Indio, 
Hafhmtre, Afghanißan, and Perfia, anlinto 
Ritjfia bp the Cafpian Sea, by George Forfttr. 
179g. Vol.I. 315b. VoL II. 297S. 4. •' 

D ieCe merkwürdige Reife erschien fchon 1790 in 
Calcutta, und war aus UrUchen, die wir nicht 
«küren können, fo feiten, dafs £e fei b II in Eng- 
W nicht für Geld zu haben war, und Ausländer fie 
rar aas dein kurzen Abrifs kannten, den Hr. Major 
Rennet davon in feinem Memoir oj a Map of Hindo> 
flau gegeben hatte. Eben diefar Seltenheit wegen 
hat der Buchhändler Faulder iie nachdrucken Laßen, 
doch ohne in den Vorreden oder in 'einer Anmerkung 
die minderen Nachrichten von ihrem Vf. zu geben, 
den englikht Journalillen zuweilen mit unferm ver- 
ewigten Vl'eltumfegler gleiches Namens verwechfeln, 
der aber nach vollendeter Reife abermals nach Indien 
fchißit , und dort vor einigen Jahren ain Hofe des 
Subah von Dekan, in Hyderabad geilorben iß. Hr. 
Forfter verlief* die Hauptßadt Bengalens den ?3ten 
*»r 1782 » gieng über Benares, Elhadabad , durch 
di« Provinzen Auhd und Roftlcund, und durch meh- 
rt« indische Staaten längs den nördlichen Gebirgs- 
ketten bis Kafchemir: Auf diefem Wege hat Hr. F, 
die indifclte Landetkunde mit mancherley trefflichen 
Erfahrungen bereichert , und die Sitten und Ver- 
falTung mehrerer grofsen und kleinen Staaten ans Licht 
ebracht, welche bisher von keinem aufinerkfamen 
eifendeu befucht, von Beherrfchern Hindolians fei- 
ten oder nur auf kurze Zeit bezwungen wurden, und 
weiche jetzt durch die Streifercyen der Sieks, und 
die ewigen Fehden der kleinen Bergfürften verheert 
werden. Da diefer Theil der Forßerfchen Reife' be- 
reits von Herrn Meiner», Zürch 1796 verdeutscht, auch 
diefe Ueberfetzung bereits (Jahrg. 1797. Nr. 350.) 
angezeigt iß; fo fetzen wir defTeu Inhalt bey unfern 
Leiern billig als bekannt voraus. Die fernere Reife 
gieng, weil der Vf. die Länder der Sieks nicht zu be- 
treten wagte, von Kafchemir durch das Gebiet de» 
Afgahnen, welches damals der in der indifchen Ge- 
fchlchte bekannte Tiinur Sbah beherrfchte, das nörd- 
liche Perfien , über das cnfpifche Meer nach Aßracan 
und von bier auf dem gew öhnlichen Wege nach Pe- 
tersburg. Auf diefein Wege konnte der Vf. weniger 
Beobachtungen wagen, Weil er unter diefeft rohen 
ViAherfchaften fich leicht durch Fragen verrathe» 
konnte, wegen feiner 1 venneynten Schütz« vielen 
i. f- 4. . 700 - Werter Baud. 


/- . ■ ! 

Nachßellungen unterworfen war, in Perfien, wo et 
cs wagte fich als Chriß zu zeigen < viele Beleidigun- 
gen und Grobheiten erdulden mufste, und in Rufs- 
hind die Landessprache nicht verßand. Daher, weil 
der Vf. oft menfchenleere Wiäßen durchzog, oder die 
Caravauen des Nachts reifeten, erfahren wir von 
diefen Ländern nichts mehr, als die Namen der 
Ortfcbaften, welche Hr. F. berührte, die Verwüßun- 
gen, wodurch Fanatiftuus, Kriege und Empörungen, 
die blühendßen Landet- zu Grunde gerichtet und ent- 
völkert haben, oder kurze Nachrichten von den Ge- 
fahren feiner Reife oder einzelnen Gegenßänden, die 
fich ihm überall gelegentlich darbieten mufsten. Oft 
hätte er vielleicht fein Tagebuch mit nützlichen Be- 
merkungen bereichern können, wären ihm manche 
feiner Vorgänger bekannt gewefen, oder hätte er frü- 
her über die von ihm bereifeten - Länder die Erfah- 
rungen anderer, gefacmrtelt. So erfuhr er erß in Ka- 
fchemir, dafs bereits Berniar diefes Paradies von In- 
dien nach eigener Anficht befchrieben habe. 

In Kafchemir, welches über zweihundert engli- 
fehe Meilen »ordoßwärts von Lahor liegt ( reifen die 
Gewächfe des Tödlichen Indien» nicht mehr, aufser 
der Maulbeerbaum, dagegen find Pfirfchen , Aprico- 
fen, Aepfel, Kirnen etc. in Ueberflufs vorhanden. 
Aus diefem Lande darf Niemand ohne Pafs der Re- 
gierung verreifen , auch nicht ohne dergleichen 
daffelbe betreten. Hr, F. hatte Mühe genug einen 
folchen Reifepafs zu erlangen, und mufste zuletzt 
heimlich aus dem Lande fcbleieben. Die Hauptßadt 
fonft Sicinaghur genannt, führt jetztden Namen des 
Landes und liegt in einem Bezirk von drey engti- 
fchen Meilen an beiden Seiten desFlufies Jelilun oder 
Hydafpes, der in den Gebirgen eiufprinet. Der treff- 
liche kaiferliche Garten Sbelitnar, den jehan-gis ft» 
fehr verfchönertc, beßeht, feit dem die Afgahnen 
Herrn des Landes find , aus Ruinen. Das Thal Ka- 
fcheinir von allen Seiten mit Bergen umgeben, bet 
eine elliptifche Form, und dehnt fich von Südoß 
nach Nordwelten auf neunzig englifche Meilen aus. 
Die Breite iß meißens vierzig Meilen. Kafchemir 
producirt vielen Reis, trefflichen Safran, und gute» 
Elfen. - Die berühmten Sbauls werden hier in Menge 
und von vorzüglicher Güte verfertigt. Die Wolle 
kömmt aas Tibet, und iß von dunkelgrauer Farbe. 
Man bleicht Ge auf eiiie eigene Art mit Reisinehl. 
Ein gewöhnlicher Sehaul fcoltet auf dem Weberßuhl 
acht Rupien . da man Re aber mit bunten (ebem ge- 
blümten BöwKrungen ! \ erzlert , fo gilt ein folchcr 
auf der ! Stelle wohl hundert Rupien. Unterder Ilerr- 
R r fchafi: 
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fchaft der indifchen Kaifer zählte tnan in Kafchemir 
40.000 Webe r ft uh 1 e für Schanis, jetzt find kaum 16000 
vorhanden. Die Sprache der Einwohner ift eine 
Tochter dcsShanfcrit, und hat Achnlichkeit mit dein 
marattilchcn Diatecr. Kaifei t Aurungzcbc zog aus 
«liefern Lande zur Zeit feines grpfsren Flors nur vier- 
tebalb Lack Rupien , jetzt da die meilien Erwerbs- 
quellen ve'rüegt, und die Einwohner durch Er- 
prcfTungen ihrer Beherrfcher verarmt find, miilTen 
he jährlich zwanzig Lack bezahlen, ohne was der 
afghanifche Stadtbalter ihnen noch aullegt, von de- 
nen fie mit der grüfsten Barbarey behandelt werden, 
wie der Vf. mit Beyfpielen belegt. Die Soldaten hat- 
ten in zwey Jahren keinen Sold bekommen , und 
waren daher gezwungen vom Kern der Singerab, 
oder Waflernufs zu leben, welche elende Nahrung 
ein Monopol des Landesherrn ift , welches ihm ein 
L»«h Rupien einbringt. An den Grenzen vpu Ka- 
fchemir hatte ein inohametanifcher Pilgrim einen ge- 
fährlichen Pafs m» Gebiirge für Reifende gangbar ge- 
macht, auch zu ihrer Aufnahme ein Haus erbauet, 
fo wie der Hirtenknabe Heinrich 1335 den Weg über 
den Arlberg im Vorderöfterreichifcben für Reifende 
zuerfi iin Winter zugänglich machte. Der Weg durch 
Afganiilan war wegen der berumftreifenden Bandi- 
ten fehr gefährlich, doch wurden diefe rohen Bar- 
baren zuweilen durch das Vorwort eines einzigen an- 

f eichenen Mannes vom Plündern obgebalten. Das 
.and der Afghanen ift wie das nördliche llindoUon. 
in eine Menge kleiner Gebiete zerftuekelt , deren 
Regenten zuweilen dem Oberhaupt, oder dem König 
der Abdallis Tribut zahlen ; zu andern Zeiten aber 
die Unabhängigkeit zu erringen fuchen. ln derNach- 
harfchaft der Stadt Atlok, war der Indus eine Meile 
breit. Pcfliaur und Kabul waren die erfteu Städte 
von Wichtigkeit, welche Hr. F. jenfeit des Hindus 
berührte. Letzte iß die Relidena des Königs der 
Abdallis, und hier werden alle Religionen geUulneu 
Die Gegend umher leidet Mangel au Holz, fo wie die 
ganze Landftrecke weltwarts des Hindus. So wie 
der Vf. im erllen Pb eil gelegentlich kurze Ueberlich- 
ten der üefchichie der Seiks, der Nabobs von Aulirl 
und Bengalen einfcbaltetc; fo erthcilt er bey feiner 
Durchreife durch das Land der Afgahnen eine kurze 
Nachricht von diefem rohen Volke und ihren Beherr- 
ichern feit Shah Nadirs Tode. Sie find aber weni- 
ger reichhaltig , als die hillorilcheu Ezcurfus des er- 
den Tbeils, . ■ . - - .j 

In Kabul liefs fich Ifr. F. verleiten fich für einen, 
Chriftc» auszugeben, da er bisher unter dem ange- 
nommenen Namen eines tärkjfcbcn Kriegsjnanns ge- 
rcifet und meiilens gut aufgeiionimcn war;,; aber er 
hatte Gelegenheit genug leinen Eutfcblufs zu be- 
reuen, indem ihn die ungefchlaclttcii Mittelmänner 
in Afghani ihm und Perltet? aufs grolifte und einplind- 
licbfte behandelten. ILuter Kabul ward der Weg dem; 
Hu. F. »uf Kamelen fuhr unbequem, uiyl ward von 
der Caravaaie imuier nach fürtziug» (Fucfariggn). be- 
rechnet, jede zu vier eiiglnciieiaMcUeJi, Ghtzni, eher. 
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dein die Ilauptftadt eines mächtigen Reichs, liegt gatn 
in Ruine«. Kahdahar ift eine grofsti vclkreitbi 
Stadt , die einen lebhaften Handel treibt. Hier weh- 
nen viele indifebe Kaulleute, auch wird fie von(.»n- 
vanen aus Bocbara und Samarkand befucht, die durt 
Indigo eintaufchen. Die Stadt liegt aber nicht , v.-ic 
man gewöhnlich glaubt, in Gebirgen, fondern in ei- 
ner ebnen Gegend. Von hier bis Herat ift das Land 
inenfcbenleer und wüfte, die incilten Dörfer waren 
der berumftreifenden Räuber wegen mit Mauern um- 
geben. In Herat wohnen viele Armenier. Diefe, fo 
Wie die in Oftindien zerftreuteu armenifchen Kauf- 
leute, Rammen aus der Stadt Jolfa in der Nacbbrr- 
febaft von Ifpahan, wo Shah Abbas eine Kolonie 
diefer Nation gründete , uni den Pcrfifchen Handel 
zu beleben. Von Herat zog der Vf. nach ßelfrofch, <> 
nem Hafen am füdlictien Ufer des Cafpilchen Merrj. 
Die Keile dauerte vom asten Nov. bis zum Kycn 
Januar. In Herat fand der Vf. über hundert indifebe 
Kaulleute ineilt aus der Provinz Multau, die ebrnf* 
zufammen leben, als ihre Landsleute in Aftncin. 
Man findet diefe Indier auch in Cafbin , Yezd. M*- 
febid und andern periifchen Städten , Vorzüglich in 
denen am perlifcben Meerbufcn , und am cafpifchrn 
Meer. Sie laßen aber ihre Frauen zu Haufe, um fit 
nicht der ruhen Behandlung der Perfer auszufeuen. 
In diefer Stadt gab Hr. F. . der unaufhörlichen Versol- 
gungen tnüde, lieh wieder für einen reifenden Müht- 
metauer aus. Denn in den nördlichen Perlen, mri 
kein thrili, oder wie er dort genannt wird, ln* 
Nazarener es wagen unter diefem Namen zu reifen. 

Auf dem Wege zum cafpifchen Meere beimrlt 
des Vfs. Tagebuch nur die Namen der tagficboiRn. 
heplatze, oder einiger tingft zerflorten Ruinen, ent- 
weder Weil bey dem ewigen Eintrley der Gegeben 
nichts zu beobachten war, oder die Mühe lieh le- 
bensiniitet zu verfchaffei» , einen grofseri Tbeil feiner 
Zeit wegnahin. Uus lind bey des Vfs. Befcbreibun» 
diefes langweiligen Landweges die Tageböcber der 
Gefandtfcbaften «ach China, durch das rufüfebe Allen, 
und die trocknen Handelsreifen der Europäer im vo- 
rigen Jahrhundert durch Hiudoftan mehr als einmal 
eingefallen, lir. F. machte die feinige in einem an 
der Seite eines Kamels befeftigten Korbe von Jwbd 
an , und feine Nahrung beftand in Brod , ScbatLife 
und Walfer. Auf der andern Seite des K&incts hiftv 
gen häufig mohairtetanifchc Zeloten , Weiber uiit ih 
ren Kindern oder allerley Handelsartikel. 

Nach feiner 1 Ankunft in Balfrofch erfuhr uiifer 
Reifende, dafs drey Rullifche Schiffe boy Mulrhid 
Sir, einem Dorfe zwey Meile» .vorn calpiVcbe» Mee- 
re, und zehn Meilen von Balfrofch entfernt fegelfer- 
tig lagen. Er gab fich bald den Eigeiithümerii der- 
felben zu erkennen, und da die Schiffe von liieil oacb 
Baku beftimiut waren; fo begab er fich endlich dorr - 
hi«. Die Provinz Mafanderaii , wovon Baltroicb öie 
Hauptstadt ift» gewinnt fehr vielen Zucker, aber dir 
Einwohner willen ihn nicht zu rafiniren. Vor eini- 
ger Zeit hatte ein Kaufmann ans Attracaa dun der- 

.0. ,i 
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|!cichen verfocht, welches ihm aber nicht geglückt 
w»r. Bey Baku beobachtete der Vf. die Naphtaquel- 
len, nebU den indifchcn Pilgriminen, welche dort 
das heilige Feuer unterhalten, aber' andere haben 
ditfc Nathnnerkwiirdigkeiten l.mgft ausführlicher 
daigeßellt. Er befchreibt ferner die Provinz Shir- 
vrau, und fchaltet eine kurze Gefchichte der ITnru- 
kn und Verwirrung in Perlten ein , von Nadirs Re- 
gierung bis zu unfern Zeiten, auch wirdBruce's Be- 
febreibung des cafpifchen Meeres hier wiederholt, 
la Aftracan verweilte der Vf. einige Wochen, und 
di er hier Landsleute fand; fo erfuhr er hier man- 
ches über den-Handel und die Einwohner diefes be- 
röbtKfn Handelsplatzes, das aber unter uns bekannt 
gtr.ig ift , und mit den Nachrichten, welche uns 
Hr Psüjs in feiner neueften Reife über Aßracan ge- 
geben har, keine Vergleichung aushält. Von hier 
nihi* der Vf. den gewöhnlichen Weg nach Peters- 
burg. Da «r aber fehr fchnell reifete, und der Lau- 
ätsfjraehe ganz unkundig war; fo konnte er unter- 
lieg« nichts weiter, als die Namen der Stationen, 
ibre Entfernung von einander, oder gewöhnlich« 
Rtifeverfalle bemerken. 

*• • 

• 

Goslar , b. Kircher: Topngrapkifch- ßatißifche Re- 
Jthrcibung der Kaiferliehen fretjen Reichs- Stadt 
Goslar; zur Belehrung und Unterhaltung fürLe- 
fer aus allen Standen, von Sebaßian Georg 
Fritdriih Mund; Paftor primär, an der Ilaupt- 
eud Marktkirche und Cunfiftorialis zu Goslar 1*. 
£ w. Erlies Heft. (1799.) 114S. 8- (ßgr.J 

Die, felbft nach dom Vctlufte ihrer ehemaligen Be- 
tetfamkeir in gewiffer Rücklicht noch tnerkwürdi- 
|r, Reicb-sftadr Goslar verdiente eine- girre, lesbare 
ßdebreibumg. Von Hn. M. darf man fie erwarten, 
»tan er ivkbt blefc fofortfährt, wie er im gegenwär- 
tigen Hcfre angefangen hat . fondern zugleich di« 
tnufche Feile etwas mehr fchärfr. Arrhivrfche oder 
rndere handfchriftliche Nachrichten von Belange 
Randen ihm, wie cs fcheuit, nicht zu Gebote. Geijs- 
wtr's geschriebene Chronik ausgenommen, die er aus 
Gründen, deren Anführung er, de» Raums au fc ho- 
nen, unterliefs, für fehr glaubwürdig halt. Die ge- 
druckten Quellen und Uülfemittcl hat er fleifsig und 
mtißrns nicht ebne Prüfung benutzt. Das vor uns 
liegende lieft bcftcht aus rwej Abtheilungen. Die 
nie derfelben iß überfchrieben : Zu jl and des hiefitgen 
Lai nies vor der Erbauung der Staslt Goslar, lind etiL- 
kstt fcchs Kapitel , in welchen der ZuRand der Ge- 
gend um Goslar in den entfernteßen und wenige» 
fernen Zeiten, die Veranlagung zum Erbauen der 
Sudt. das Verfahren bey der Anlage derfelben, und 
ihr slltnaliges Zunebme* dargaßellt wird. Die Auf- 
fchrift entspricht alfo den» Inhalre nicht, weil diefer 
mehr giebt als er, jener zufolge, geben mgfsre. Jüie 
enden Abtheilung führt den Titel; Lage und Wachs- 
ihm der Stadt. Man könnte, da hievon vorher 
fdttm geredet ift, hierin Verfuchung kommen, den 
Y£ eine* Utfov xgirtfw zu zeihen, würde jedoch ihm 
tknla ’m 


Unrecht thun. Er hat fich nur aneigentlich und 
wiederum zu kurz nusged rückt- Der Titel füllt* 

hejfsen : Nähere Beftimmting der Lage, ferneres 

Wacksthtm, und zum Theil jetzige Befchajfenheit der 
Stadt. Diefe Materie ift ih fünf Kapiteln vorgetra- 
gen, die folgende Rubriken haben: Erfte» Kapitel s 
Grund und Boden um die Stadt; zweytes Kapitel: 
Gegenwärtige Lage und Aufsenfeke der Stadt ; drit- 
tes Kapitel; Gegenwärtige innere Einrichtung irr 
Stadt; viertes Kapitel: l/’on den Wa/Tem der Stadt 
Goslar; fünftes Kapitel: Botanifches Klima der Stadt 
und ihrer näcltßen Gegend. Nicht das Bergwerk, wie 
einige meyuen , fondern die verheerenden Einfalle 
der Hunnen gaben die erfte Gelegenheit zum Emfte- 
hen der Stadt Goslar. Um Deutschland gegen dies 
nach damaliger Sitte raubgierige und graulatne Volk 
zu fiebern , Jiefs bekanntlich der König Heinrich 
der I. untcrfcbicdliche Städte anfegen. Er wurde 
auch der Schöpfer Goslars , d elfen Urfpruug m die 
Jahre 923 und 934 zu fetzen ift. Die Stadt wurde in 
der Nahe des in der Mittlern Reicbsgefchicbte be- 
rühmten Schlöffe« IVerla , Werlaon, Werlaha, er- 
bauet, das zu fo vielen gelehrten Difcufiionen Ver- 
anlagung gegeben hat, die endlich durch Hn. Blutn’s 
gründliche, unter dein Vorfitze des fei. lfäbcrlrn 1756 
vertbeidigte Difputation: De vero ßtu veteris palt- 
tii — — W erlas Jede dipionuitum et veterum feriyto- 
rum epifcopaiui Hildefienfi aß'erto ziemlich ausgegli- 
chen und aufs Reine gebracht find. Ihren , eit* 
Hoflager au der Gofe sndcutcnden Namen er- 
hielt di« Stadt nach dem unter ihr und durch 
fie fliefsenden, ihr fehr wohlthatigen Strome Go- 
fe; doch wurde Be, wie der Vf. fagt, die nädi- 
ften 60 Jahre hindorch fek ihrem Entliehen auch 
manchmal Werla genennet. Das mag im gemeinen 
Leben und vielleicht von diefem oder jenen Scbrifr- 
fteller gefchehen feyn; in Urkunde» find unfers 
Wiffcns Werlo und Goslar nie als Synonymen ge- 
braucht, wie fie denn auch zwey unrerfchiedciie 
Platze waren. Bey dem Tode ihres Gründers befand 
die Stadt fich noch in der Kindheit, aber im J. 084 
war fie febon fo weit gediehen, dafs die Reichsfiir- 
Sen in ihr eine Vcrfammlung halten konnten, it* 
welcher fie den König Otto III. zum Oberhaupte des 
Reichs beßätigtcn. — Was der VE S. 14. vom 
den therufkern fagt. hatte er zum Theil, faft mit 
denfelbe» Worten, fchon S. 11. angeführet. Vom 
Karl dem Grofsen heifst es: „Karl fahe es gar wohl 
ein , da£» die fanfte Lehre des Erlöfers mit äufserlt- 
cher Gewalt fich nicht verträgt , und die Ueberzei*- 
gung von göttlichen Wahrheiten durch Drohungen 
und Zwangsmittel nicht erreicht werden kann^u. f, w. 
Hinterher mag Karl das eingefehen haben , aber im- 
mer dachte er nicht fo; eine Zeitlang mufs er e» 
nicht nur für erlaubt, Tendern auch für thunlicb ge- 
bähen haben, das Chriilenthura durch Feuer und 
Schwerdt auszubreiren, fonft würde er dies Mittel 
nie ergriffen haben, wohey jedoch zu feiner 'Ent- 
fcbuldigung der Genius der damaligen Zeit mit ha 
Rechnung zu bringen iit Jene Aeufscrung contra- 
R-r » - ß*r» 
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Äirt j» «mcli mit demjenigen . was der Vf. felbft kurz 
worher ;gelVig£ harte : ,, Daneben liefs er (Karl) di« 
kriegsgcfbngeuen Snclifen in dein Chriflenthume un- 
terrichten , drang ihnen unter den bartefteii Drohun- 
gen das iChriftUchi* Glntibensbeketjutnifs auf, liefs lie 
.taufen, und fehettkte ihnen lodaiin die Freyhoit, in 
der Duff nung , dafs fie nuf die Weife ihre Landsleu- 
te mit unferer 'heiligen Religion bekannt, und zur 
Annehinung derfelben geneigt machen würden.“ 
Wie .konnten {liefe einer Religion geneigt werden, 
die man ihren Brüdern unter den hartejlen Drohun- 
gen aufgedrungen hatte? Eiueif fchönen Beleg zu 
■demjenigen, was der Vf. S. 2t. 2 2- J8- von- Earl 1 » 
Einrichtungen auf feinen Kaimuergütern aninerkt, 
konnte ihm tlicfes .Kaders Capitulare de FiUis , von 
Rn. Refs überfetzt und erläutert , geben. Uafs dem 
Heineceius -und defleu Gewährsmänner» die Sage, 
Jmtv Merfeburg wären im J. 933 (934) ftchs und 
dreyfsig taufend Ungarn niedergehauen, treuherzig 
ohne den minderen Zweifel dabey zu äufsern, nachge- 
fch. '.'benifl, nimmt uns Wunder. Wer kann rlas glau- 
hu? — Hie und da hot der Vf. die ürundloßgkett 
vtr ichiedener Goslar betreffenden Nachrichten darge- 
thait. Nlan /ehe z. B. S. 84 — 89* t«3- toö. Wen« 
t aüer es beynabe übel nimmt, dafs ein Reifender 
tfteynte , die Schieferdächer gäben „ein tin&eres und 
ineltmcholifches Aufebu.,“ und dabey an führt, dafs 
.andere. „nicht begreifen, wie ein vor Alter febwarz- 
lich.gewordeues Ziegeldach mehr Heiterkeit einflofsen 
könne, als ein bejohrtes graues Dach von Schiefer j“ 
■fo geht er in der Vorliebe für die ihm gewohnte» 
Dächer zu weit. Die meiften Stimmen hat gewifs 
jener Reifende für (ich, und die, denen fein Gefühl 
unbegreiflich ift, gehörea zu den Sonderlingen. Da Cs 
der Vf. die Anmerkungen und Be weisßellen hinter 
jedes Kapitel nach einander gefetzt bat, halt im Le- 
fen auf; befler Räuden fie auf jeder Seite, zu wel- 
cher lie geboren, unter dein Texte. Die Allegate 


find nicht immer genau genug; von jederSchrift foll- 
te da, wo fie zum erfteumale citiret wird, Ort und 
Jahr des Drucks an^egen feyn. Ein paarmal finden 
wir Fojftlien für Fojfilien , venmuhlich durch einen 
Druckfehler. Zur Probe der natürlichen , prunkiofen 
Schreibart fetzen wir noch folgende Stelle her; „Ein 
amnuthiges. von drey Seiten mit Wiefen und Wal- 
dung cingcfafstes Thal, welches in Weften zwifchen 
hohen Bergen enge herausgeht , und nach Offen fich 
allinäbtig erweitert, bis es in fruchtbaren Feldern 
fich endlich ganz verliert , fchliefst die Stadt Goslat 
ein. An ihrer Süd- und Weft feite, ragen ziemlich 
hohe Berge empor, die neben ihr beynahe einen rech 
ten Winkel bilden, und mit dem andern Harzgebir- 
ge zufammen hängen. Der Ramuiclsherg in Süden 
bat hinter fich eine Kette von Bergen , die gerade 
nach Ollen durch das Rraunfchweigfche ins Utlber- 
ftadtifche hinreicht. An feiner Weltreite liegt der 
Herzberg, durch ein enges Thal von ihm gefchieden, 
von der Stadtfeite fuhr llickel (ein unedler Provin- 
zialismus für fleü), und mit Rothcannen oder Fich- 
ten llark bewachten.“ 


• • • • .1 
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Lnrzic, b. Gerhard Fleifcher; Predigten z*r B<- 
furderung eines reinen und thdtigen Chrißen 
thums. Von (i. CA. Cannabich. 3ter Tb. 1799. 
384 S. 8- (l Rthlr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1799. 
Nr. gi.) 

Beri.iii, b. Mylius : D. g. F. Zmckert's Unterricht 
für Jelttr» cur dicitctifchen Pflege der SamgUw- 
ge. 4te vermehrte Auflage, herausgegeben von 
I>. L. Formet). 1799. 174 s - 8- (8 8 r 0 (Die er- 
üe Ausgabe erfchien fchon i. J. 1779.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


OticoitOMt*. Ihnnoter, in der tlolwingfchen llofbiieh- 
haftdlung : Puralii Herct/nia. Em ile yirag tur Kenntnifs wald- 
«t i-:-derb«oüer Infecten voi. J. a. Pilar, ijfg. 6J S. g. (mit t 
jl, unter). (tl gr.) In diefer kleinen aber tlirem Inhalte nach 
, nrcreüiiflieii Abhandlung flt-üt der. Vf. zuforderft kurte Re- 
'tracUtüligeji über die Vermehrung. die Nahrtnig. den Natten 
u i Schaden der infecten an, und geht von da eaf die mau- 
euantlxigen Umftändc ober, durch u-ekbe in unfern Zeiten 
infonder* die waldv.irderbeii-icn Infecten, für die Waldungen 
? t ,1 nriicher als eliehiu werden muffen. Er findet diefe in der 
'■j . u weit getriebenen Verminderung der Saiigiögel, in den Ro- 
■duiigsii und Ausitcbtunge« der Waldar, ala wodurch dal 


r 


Clima in Deutfchland verändert und gemildert, und eben da- 
durch die Fortpflanzung der Waldfeinde begüultiget wird. I)it- 
fen Betrachtungen folgt nun ein Yeneichnif« der bis jetzt be- 
kannten Raupenarten des Nadelholzes , woher fich der Vf- 
intbefondere über den Fichtenwickler (Pureiir llercvnia) , von 
welchem gegenwärtige Abhandlung ihren SSlamen bat, «usbrei- 
tet, und denfelbcn m feiner wahren Geaalt, Grofse und V er- 
beerungiart in einem fchon gcftocheiicn Kupfer abbiidcc. Sehr 
w'ichtig find dabey die ifcmerkungeu über die Folgen, welche 
man bty folchen durch Infecten angegriffene« Baumen wahr* 
nimmt: es fehetnt, dafs durch eüi Infect die Reizbarkeit or* 
ganilirier Thetie mehr alt durch cm andere« aftetrt werde. 
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GESCHICHTE , 

Weimar, in der Hofmannifcben Buchh. : Archiv- 
für die neneflc Kirchengejchichtt. Herausgegeben 
von D. Heinrich Philipp Conrad Henke, Vierten 
Bandes Erftes Stück. 17 96- J92 8- — Zweites 
Slick. S. 193 — 384- — Drittes Stück. 1797. 

• S. 383 — 592. — Viertes Stück. 17 97., S.593 — 
7 Si- 8- 12 Rthl. ) 

D ie einzige Empfehlung, deren auch diefc Fort- 
fetzung einer vorzüglich fruchtbaren periodi- 
fchen Schrift bedarf, liegt in einer genauen Anzeige 
ihres Inhalts. Erftes Stück. I. Kmiifl. preußifches 
Refcript ait die tkeulogifche Facultat zu Halle, wie 
ße ihre Verlef ungen dem Religiansedicte gemäß Wnzu- 
richten hat, vom J. 1794- ne bft einem Färber ichte ans 
dem Damfcfcen. S. I— 15- La der Herausgeber — 
welches fteyiich zu bedauern ift — keine zurerlalli- 
ge Abfeh rift diefes Kefcripts hat erlangen können; 
fo giebt er es hier aus der danifchen Uelierfetzung, 
die ßth in dem Repertorium for Faederlandets Reli- 
gionslaertre befindet, ins Deuifche' zurück überfetzt. 
An dem Vorberichte nimmt er weiter nicht Theil, 
und w ill ihn blos als Probe der im danifchen Journal 
httrfebenden Denkungsart angefehen willen. Eine 
Denkungsart, fetzen wir hinzu, die zwar iin Ganzen 
die allgemeine einfichtsvoller unJ freymütliiger Män- 
ner heifsen kann; aber nur nicht in eine Sprache 
hätte- Bushrechen follcn, die noch mehr als fntyrifch 
end bitter ift. Die Gefchichte kennt weder die Die- 
ner der Ligue, die fielt Priefter der Religion nennen, 
und vnn denen Thomafius verfolgt worden feyn 
füll, noch die fatanifchen Theotogen, welche auf 
Rolfen Baunftrnliien gefchleudert haben füllen; auch 
würde lie nicht von einem Lichte, das Semler in 
das Junkie Chaos hervorrief, fondern beftinunter 
Ton feinen und feiner Vorgänger Verdienften fpre- 
cheii. 11. R eligionszuftand auf den wefilichen He- 
briden. S. 15 — 34- Diefc ln fei m alle von etwan hun- 
dert und achtzig englifcben Meilen in die Lange und 
fünf und zwanzig in die Breite, hat in den neueften 
Zeiten immer noch die Aufmerksamkeit der fchott- 
Uuidifcben Gefcllfchaft zur Ausbreitung der chrirtli- 
chen Erkcnntnifs befchaftigt. Hier wird aus3alw»i» 
Laue Bnchanans, (der felbft ein geborner Hochländer 
ift, im J. 1782. da er fchon Gehülfe eines bejahrten 
Predigers zu Comria war, wegen feiner galifchen 
Spraebke.intnifs, und weil er lieh gewohnt hatte, 
unter armen Leuten zu leben, von der gedachten 
üeittlfchafi zuin MilTionarius für jene Gegenden be- 
ftellt wurde, iinj. 1791 diefe mühfelige Stelle nie- 
A I- -Z. 1700- Vierter Sund. 


derlegte, und ftitdem in einem fechszigjahrigen Al- 
ter zu London lebt.) Reifen durch die wefllidien He- 
briden, gezeigt, dafs fowohl die Früchte deriVlillious- 
gefebafte dafelbft fehr gering find, als auch die Re- 
iigionsanftalten , welche die Regierung getröden hat, 
diefe Infulaner -zu Humanität zu gewöhnen, wenig 
Vortheile verfprechen. Die Prediger und Aelteften, 
(eine Art Ijiienbrüder der fchottifchen Kirche, die 
gewiflermafsen zugleich Katecheten und Diaconi 
find,) trachten mehr nach dein Genufle jetziger Le- 
bensfreuden, als nach geiftlichen Zwecken, Die 
grolsc YolksinalTe aber ift fo fehr mit zeitlichen Ar- 
beiten befchaftigt, dafs ihr keine Zeit übrig blcibf, 
lieh in gehöriger Stimmung zum üottesdieniie zu 
vcrfammeln. Die Miflionarien endlich werden über- 
all vernacblafligt, oder hart und unfreundlich behan- 
delt; aufser von den armen Unterdrückten, zu denen 
lie gefandt werden; wiewohl dielen nur wenig Zeit 
und Gelegenheit verftattet wird, ihren Unterricht 
anzubüren. 111. Nurkgräjlick Endenfehes Refcript an 
das KirchcnrathscoHegium , die Ordnung der Befähi- 
gung und Pm'ifung der theolpgifchen CandiJaten be- 
treffend, vom j. 1794. S. 34 — 64. Es enthalt viel 
Nachahmungswerthes. \\ enn S. 37 von den abge- 
henden Gyinnafiailen gelodert wird, dafs fie in der 
Kircheugefchichte eine Kenntnifs der wichtigßen Cnn- 
cilien, der bekannteften Secten, nach dem Zeitpuncte 
ihrer F.ntflehurig und Ausbreitung u.f.w. bclitzen fül- 
len; fo würde cs wohl zum Hauptzwecke diefer Art 
von Gefchichte gerader hinleircn, wenn ihnen in der- 
felben ein bündiger llegrilf vom Urfprunge, Fortgan- 
ge und den mannichfaltigrn Veränderungen t[er ch.rift- 
lichen Religion bevgcbracht würde. Nur in Rück- 
licht auf diefen Gang des Chriftenthums, würde es 
für fie nothig feyn, eines und das andere der älteften 
oekuuienifchcn Concilien zu kennen. Dafs nach 
S. 33 die von der Univcrfität zurückgekoimnenen 
Examinanden eine Probe ihrer katccht-tifchen Untcr- 
weifungsfaliigkeit in einer Schule ablcgeu füllen, 
wäre überall zu empfehlen; wie wir denn her diefer 
Gelegenheit überhaupt wüiifchen, dafs bey folchen 
Prüfungen nicht blos, wie gewöhnlich , auf die fer- 
tige und gefchickte Beantwortung einzelner Fragen; 
fondern hauptfiicblich auf die Fertigkeit iui zuiäm- 
menhangendeii, fafslicben und erbaulichen Vortrage 
gewiffer l.chrfatze oder Schrifierklarungen — und 
das aus dem Stegreif — nicht in vorher aufgegebe- 
nen Predigte» gefehen würde. IV. Kurze Gefchichte 
und gegenwärtiger Zuftand der wii tembergifeben tiäl- 
denfer. Zwcijter Abfchnitt. S. 64 — 87. Sie können 
lieb ohne auslandilche Untcrftutzung noch immer 
Ss nicht 
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nicht gehörig erhalten. Ihr geißiger und moralt- 
fcher Ztiftand hat lieh in diefem Jahrhunderte am 
Wenigßen gebelfert. Unwiffenheit herrfcht bey iß- 
fien im huhen Grade. Daran iß hauptfachlicb der 
fchlerhte Schulunterricht und def Mangel an Sprache 
Schuld. Auch der Aberglaube iß bey ihneft beträcht- 
lich grofs. In ihrem Charakter find Rohigkeif, Wild- 
heit, Falfchhctt, Mifstranen ond Eigenfmn Hauptzü- 
ge; er drückt fich auch nicht undeutlich in ihrem 
Gefichte aus, und es finden /ich keine der hervorße- 
chenden Tugenden bey Ihnen, die ihre Vorültern 
ausgezeichnet haben. lieber ihre bürgerliche und 
kirchliche Verfaffung wird noch manches bcygebracht. 
Der Vf., der lieben Jahre uftfer ihnen Lehrer gewe- 
fen iß, ging mit einer fchlechtern Meynung von ih- 
neu, als die war, mit der cf kam. V. Zti'ttj Schrif- 
ten ausgeUanderter franxöfifcher Geijllichen. S. 87— ■ 
94. In der einen wird das Unheil , welches Frank- 
reich getroffen hat, aus der gänzlichen Vernachläilt- 
gung der Volksuntcrtveifung hergeleitet ; die andere 
Tenhcidigt das Verhalten der einigrirten Prießer ge- 
gen die jetzige frHnzöfifche Regierung. VI. Nach- 
richt von der Vergleichung der llanufcripte der grie- 
chtfehen L X X. unternommen tiorrt D. Robert Holmes 
Zn O.tfort. S. 95 — 123. Aus einer Nachricht, Wei- 
che diefer Gelehrte ftlbfi im J. 1794 im fechßen Jahre 
feiner loliation herausgegeben har. Er iß dabey fa 
■reichficfa unterfiützt worden, dafs in den letzten drey 
Jahren die Subfciipridn immer gegen 70Ö Pf- St. be- 
fragen hat; fogar der Blfchof von Beja in Portugai 
gab jo Guineen dazu. Die lateinifche, freyiich bar- 
barifch gefchriebcne Vorfchrift ftir feine Collatoren, 
iß hier abgedrückt. Einige Bemerkungen darüber 
und hißorifebe Zußftze iiiid auch be'ygefügf worden. 
VII. Letzte AdJreffe des frattzöfifchen Volks an den 
h’atiomlconvent. Ein Vorfchlag entworfen in den 
Sectionen von Paris am 5 ten Octob. 1795. n-bfl einet 
Anmerkung über das den Gottesdienft betreffende Te- 
eret, o«r di« Franzöfifche n. S. 113 — 133 - Es And 
die heftigßeu Vorwtirfe über den Verluß einer ge- 
fetztnüßigen Regierung Und Frevheit, der wahren 
Rdigion u. dgl. in. VIII. Heinrich Quliits B fttns, 
Schullehrer Und Cnntor zu Rekan, aus Zerrenner's 
dctitfcbein Schulfreunde, B.XI. S. 133 — 138- Diefer 
Meifter in der fokratifchen Kunß und in der ganzen 
Behandlung der Kinder, ßarb Ith J. 1794. IX. Hein- 
rich v. der Hude, Paßor an der Marienkirche zu 
Lübeck, Joachim Heinrich Oflermetjer, Paßof zu Tra- 
vemünde und gjohann Adolph Schinmeyer , Superin- 
tendent zu Lübeck, weiche drey vom gten Anguß 
X 79.1 bis auiii 3ten May 1796 geßorben find, werden 
hier lehrreich charakteriiirt. S. 130-^152. Der tnerk- 
würdigßc unter ihneii, und auch am beßen ausge- 
malt, iß der dritte. X. Noch ein Paar Worte über 
die Ktoflerbergifche Schule, wie fit unter l'rantmann 
war. S. 153 — 169- Diefer würdige Mann wird gegen 
die Vorwürfe, die ihm in der deutfehen Munsrs- 
fchrift vom J. 1790 gemacht worden waren, fehr 
wohl vertheidigt; es werden auch die von ihm be- 
fltllten Lehrer befclirieben. XI. Zuftand des Land- 


fchulwefens in Lieftand. S. 169-— 172. Es iß äuiserft 
a rm fei ip ; der Bauer lieht die Schule als eine Be- 
drückung mehr an; Invaliden und ausgediente Leib- 
eigene igeben meißentbeils die Dorflchulmeiftcr ab. 
XII. Etwas über Qofi. Ignatius cm* Selbiger. S. 173— 
176« Diefer um die Scbttlverbefferung fehr verdiente 
Mann, der aber dabey in Ungarn unüberwindliche 
Schwierigkeiten fand," ßarb als Probß zu Piefsburg 
im J. 1788- XIII. Lieber den jetzigen ntoralifchen Zu- 
fland in brattkreich, von Meraer, gefchrieben zu Paris 
im ‘Ijenner 179(5. S. 176 — 180- Die Revolution hat. 
nach (einem üeftnndnifs, den Keim der Verderbnifs 
in alle ClalTeii dev Gefellfchaft . und befoitders unter 
den Landinaun, gebracht. XIV. AbfchiUerung dis 
Verfahrens der unbeeidigten Pr ie ft er in Frankreich. 
S. 180— i8-$‘ Aus dem neuen grauen Ungeheuer, 
St..,. Die färben dazu find fehr hufslich ; aber auch 
wohl zu einfeitig gewühlt. XV. Vermifchte kirchli- 
che Nachrichten aus Nordcctrolina, aus einem Briefe 
des deutfehen Predigers zu Salisbury, lln. Storchs, 
an Hli. II. Velthufcn, vom 231011 Dec." 179(5. S. jj;— 
190. Wachsthfm diefes Staats; Anlegung einer Uui- 
verfitat dafelbß im J. f7y3 ; Zußand der dortigen 
eyangelifchen Gemeinen u. dgl. m. XV. Vermifchte 
Nachrichten. Tod des berühmten AmaJnzzi zu Rom 
im J. 1792. 

Zweytes Stück. 1 . Ablafsbrttf des Pabfles Pius VI. 
Vöifl iten Jenner 1791. für die öfterreiehifchtn Staa- 
ten. mit Erläuterung der dunkeln Stellen, von eine» 
katholifchen Gelehrten. S. X93 — 298, Zuerft im latei- 
nifchen Original, bis S. 201, fodann die Ueberfetzuug 
bis S. 209. In der darauf folgenden Erläuterung, 
wahrfcheinlich von einem röinifcli • katholifchen Ge- 
lehrten, werden viel tüchtige, auch befonders auf 
unfer Zeitalter paffende Wahrheiten gefagt. II. {Je- 
her Kirchenbifitationen in Schießen. S. 298 — 32g- Ht. 
Memel, ein alter verdienter Prediger dafelblC hatte 
in den fchlvfifchen ProvinZialblattefn vom J. 1795. 
einen AuffatZ drucken laden, worin er das für Pre- 
diger in tnancherley Betrachtungen llerabwürdigende 
in den Fragen zeigte, weiche von den Infpectorrn 
bey Kircht-nvifitationen der Gemeine über jene vor- 
gelegt werden. Darüber bekam er aus dem kitnigl- 
Uberconfißorium zu Glogau einen fchorfen Verweis. 
Heide Stücke find hier eingerückt. III. Nachricht 
vom Kirchrngef angbitch für das Herzogthum l.aucn- 
bnrg in feiner jetzigen tieftalt. S. 328 — 345. Die 
elenden Liederbücher, die dadurch verdrängt wor- 
den find, werden auch berchrieben. -IV. Brief des 
Hn. Boifserand. Lkeniiatm der Theologie Zu Paris, 
und apoftol. J Vijfionars in Cochinchiua , an Hn. hier- 
der, U. der Theologie, vom j. 1792. S. 343—363. 
Zuerit eine kleine Stfltiiiik des Reichs; fodann einige 
Nachrichten von den dortigen thriften. Nicht« geht 
über ihre Ehrerbietung gegen einen Millionär; fie 
haben einen einfältigen Harken Glauben , befon/fers 
wenn lie von Städten und Flecken entfernt find; 
ihre Si.'rort find ücht chriftlich. V. Confiitutio rei 
foerat Unitat intim fite Socinianorun in M. Pnncipa- 
tu Tranfilvaniae, quam Vir PI. Rev. Stephanus £_is-. 
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zoV, Vnitariorvm Trnnßlvanittf Superattendens, d." 
*8. Sept. a. 1795. defcrivfit. Die Unirarier haben in 
Sieben bürgen 110 Pfarrkirchen und 54 Filialkirchen» 
welche in fechs Diöcefen rertheilt find , mul unter 
zwey Cofifißurien liehen.' S. 36a — 370. VI. K «»- 
iergefchicfite aus Italien, übet Paderborn angelaugt, 
iw 179<S. S. 370 — 374. Ein Bild der Jungfrau 
Maria zu Ancona wandte die Augen viele Tage lang 
herum, kein Wunder, dafs lieh rite Franzofen fo lan- 
ge in Avcona halten ! VII. Merkwürdiges Refcript 
ro»t geifllkhen Departement an die Conventuaten zu 
Klafter Bergen. Ö. 374 — 378* Nach dem J. 1796* 

Wird wohl kein zweytes diefer Art Zum Vorfchein 
kommen. VIII. Vermifchte Nachrichten. Darunter 
iß des im J. 1794 zu Rom verdorbenen berühmten 
Dichters, des Cardinal Bemis, im J. r7g/> gedrucktes 
üedicht: La Religion vengee, nur für Kum trolÜich 
zu nennen. . 

Drittes Stück. I. Gefchichte der fchottlandifchen 
GefeUfchaft zur Ausbreitung chriftUcher Erkrnntnifs 
tu den Hochländern und auf deil In fein, und ihrer 
tarrtfpandirendtn Deputation in London, von Errich- 
tung der GefeUfchaft im J. 1701 an, bis auf unfere 
Zeit, ton D. Heinrich Hunter. Aus deffen Sermons. 
London 1795. S. 3S1 4lO- Ein angenehmes Denk- 
mahl vongcmeiuntitzlichen Anhalten und edler Frey- 
grbigkeit. Wir führen nur das Einzige an, dafadiefe 
ücfeJIfchafr nicht weniger als 323 Schulen für den 
religiofen, und für den erden wilfenlchafrlichen und 
hiduftrie - Unterricht unterhalt, welche 3214 Pf. Ster- 
ling koften, und von denen 16 erft im J. 1794 er- 
richtet wurden ßud. ln denlelben werden 14 bis 
1S»3 Kinder erzogen, die ohne diofen Unterricht 
wsfcrfcheinlicb in Trägheit und UnwideHheit auf- 
«’tihfen würden. Aber aufserdem unterhalt fie z.wölf 
Miffionsgeiftliche und Katecheten in entlegenen Ge- 
gtnden der Hochländer und Infein; giebt fechs die 
Theologie ftudirenden jungen Männern , welche die 
tralifchc Sprache verliehen, jedem eine jährliche 
Penfion von 15 Pf. St. anderer ihrer nützlichen Aus- 
gaben, beionders für liücherdruck, nicht zu geden- 
ken. II. Bemerkungen über den kirchlichen und fittli- 
then Zuftand in SuJpreufsen. Aus einem Briefe. 
8.430 — 459. E» iß von den R. Katholifchen die Re- 
de: denn der proteflantifchen Kirchen lind dafclbft 
kaum zwölf, die noch gar keine feile VerfafTung ha- 
ben. Bey jenen herrfcht noch grofsentheils Unwif- 
fenheit und Trunkenheit. III. Ueber den Gang der 
Katechetik' und Pädagogik im Herzogthmn Lauenbnrg. 
S. 439 — 484. Der jetzige Superintendent dafelblt, 
Hr. Eggers. hat um beide nicht geringe Verdienlle. 

IV. Pdbjllicher Eligibilitotsbrief für den jetzigen Füift- 
bifchof von IFürzburg , *bey der letzten ll ’ahl eines 
Fürflbifchafs zu Bamberg, im J. 1793. S. 484 — 103- 
Dieter kühne Vcrfuch, die V> ahlfreyheit eines deut- 
fchen Doincopitels zu ßören, iß fruchtlos gewefen. 

V. Brief des frqiuofifckcn MiJJionars, Un. DufreJ'se, 
ca Hu. Moye, ehemaligen Mijjionar in China. Gege- 
ben zu Vun-Tchoan, Iliru, in der Provinz Sn- 


Tchean, in China, am 29ten Sept. 1792. S. 503— loS- 
Die röin. kaihoüfche Gemeine in diefem Reiche ill 
noch zahlreich genug; ihre Lehrer erhalten aber aus 
Frankreich keine Unterßützung mehr. Aus den 
Nouvelles des Mijfioüs orientales, a Liege, 1794- 

VI. Gedanken eines neuern Schriftflcllers über die 
Quellen des moralifchen Elends in der deutfehen kallus- 
lifcheH Kirche , aus der Rede eines Laudpfarrers im 
Erz.bisthuin Maynz, über die Quelle jetziger unglück- 
licher Zeiten, gehalten an zwölf feiner Amtsbrüder, 
bey der Feyer feines Jubiläums, 1793. (S.507 — 12.3.) 
Aus dem Lateinifchen ins Deutfche überfetzt, dem 
heil, üeille, der Wahrheit und feinen Freunden ge- 
widmet von einem Domherrn in Würzbuvg, 1796. 
einer kleinen , fehr freyinüthigeu, etwas mit Galle 
vemiifchten , ober auch mit vielem Salze gewürzten 
Schrift. Der Vf. zeigt, dafs die Domherren, die fo 
ganz von ihrer erßen Beßiinmung ausgeartet lind, 
die erfteu Quellen jenes Sit teil verderbniffes find, und 
dafs die aus der Mitte derfelben genommenen Fiirß- 
bifebofe dafteibe vermehren und auf die argcrlicbile. 
Art erweitern. „Es ill ein Wunder Gottes ,**fagt er 
S. 513. dafs daraus noch hie und da ein Dalberg, ein 
Erthal, ein Colloredo, ein Hontheim hervorgehen 
kann.” Der höhere Clcrus prafst und fchwclgt von 
den Einkünften der Kirche u?id ihrer Lehrer, ohne 
für Kirche und Religion das Gcringfic zu rhun. VII. 
V erhaltungsregeln für die franzöjifche Gciftlichkeit in 
Frankreich, von der franzujifchen GeijUichkeit aufs er 
Frankreich. S. ,'525—372. Es ilt die im J. 1793 un- 
ter der Aufschrift: Avis concernant l'ecercice da 

Saint Miniflere du ns les circonflances prefentes, cr- 
fchienene Paßuralinßruction für den dem Pabfte treu 
gebliebenen und hauptlachlich aufser Frankreich he 
Amtlichen franzöfifcheii Cierus: zugleich ganz nach 
den alten Grundfatzen , aber aucir mit einer feinen 
Kunß in der,Anwcndung derfelben, auf vielfcirige 
verwickelte eafuißifche Fragen, und mit einer, bey 
aller Schärfe in der Fefthalcung des Wefemiithen, 
doch auch den Umitanden der Zeit fo nngcinclTenen 
klugen Billigkeit und Schonung abgefafst. VIII. S’nt.i- 
fchreiben der rcmonfirantifchen Brüderfchnft an alle 
Lehrer und l’orflther der fammi liehen proteftantifdun 
Gemeinen in den vereinigten Niederlanden. 1796. Aus 
dem lioilaiidifchen. S. 573 — 5S9. Eine lefenswür- 
dige und rührende Auflöderuug zur Vereinigung der 
prutclhintifchen Gemeinen, von einer kirchlichen üc- 
felifchaft, die vom Anfänge her ßrenger aber auch 
friedfertiger, als die übrigen gröfsern Ucineinen, 
dachte und lehrte; die auch nunmehr, nach S. 585 
nicht einmal mehr den Namen RemonJlranten dein 
üeißc clirilllicher T.iebc geinäfs hält; hindern blos 
eine Gemeine von Chrifien heifsen will. IX. f’rr- 
mifchte Nachrichten. Vom iten Jänner 179}. lind 
innerhalb 13 Monaten 5994 Ehefcheidungen zu Paris 
bekannt gemacht worden, von denen 38JO auf Ver- 
langen der Frauen zu Staude kamen. Gewaltige 
Vermehrung der Melhodiftcn in England, deren im 
J. 1767 nur 25,911 miß in» J- 1795- 8.3,368, wenig- 
Ücns nach der Angabe eines unter ihnen, w aren. 

S s 3 Vier- 
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Viertes Stuck. I. Neue Auffchlüffe über die Ent- 
jlchnnj der franzößfelien Revolution um der F'rey- 
m.inrerey, in zruty neuer» Schrift jiellcrn. (S. 5y3 — 
599-) Credat Sutiaeus Apella! II. Das letzte H ort 
übey fffo'hann Friedrich Hahn, gewefenen Abt des Klo- 
jlers Bergen, und nachmaligen Canfiflarial - und Kir- 
chenrath. wie auch Generaljüperint endenter. über Oft- 
friesiond und das tlarlingerland. S. 599 — 638- Rec., 
denTtler im J. 1789 in feinem 7Qten Juhre zu Aurich 
verdorbene Halm perfoulich und von einer vortheil- 
haf'ren Seite bekannt war, halt die hier cingerückte 
Schilderung defl'elben für fchr unpartheyifch. Sie 
inacht es befonders auch fehr begreiflich, wie bey 
ihm eine folche Mifchung guter und fchlechter Ei- 
genfehaften habe entliehen können. III. Von dem 
Hochjlifte Bamberg. Ein Beytrag zur deutfeheu Kir- 
chcnllatiftlk, von F. A ■ Schneidawtnd in Bamberg. 
S. 6 38 — 657- geiltliche Verfallung diefes Hoch- 
Jlifts wird genau bcfcUriebtn. Die Duldung gegen 
die dortigen Proteftanten , welche fechs Pfarren iin 
bainber^Vcheu Kircbenfprengel haben, ift rühmlich. 
Iin jetzigen Reicbskriege iÜt die Gciltlichkeit dafe'.bll 
einer befondern Decimation unterworfen, diefith 
mit Ausnahme deflen, was das Doincapitel 1 zu diti'er 
Collecte bevtr.igt, auf 28000 Gulden belauft. IV. lie- 
ber die hanntiverifche Conßflurialverordnung vom J. 
179Ö. zur Beförderung des Fleißes der Candidaten des 
Predigtamts- S. 657 — 668- Oie darüber gemachten 
lehr trefllnden Bemerkungen, palfen auch völlig auf 
Candidaten anderer Länder. Denn leider mochte es 
von den uieiften heißen: mar Aaturos progeniem vU 
tiofiorem ! V. Kurse Gefchichte des Urfprstngs, Fort- 
% gangs und gegenwärtigen Zuftandes der euglifchen 
Gefcllfchaft zur Beförderung religiufer Er kennt niffe 
unter den Armen. S. 668 — 67*. Benjamin Forjit 
wurde im J. 1750 ihr Stifter. Sie hat fchon über 
136000 Bibeln , und außerdem eine große Anzahl 
Erbauungsbücher und religiöfer Abhandlungen ver- 
theiit. VI. Unruhen in lutherifchtn Gemeinen lies 
Fiirftenthr.ms Anhalt - Cüthen, wegen eines neuen Ge- 


fangbuchs, feit 1V9J. S. 672 — 604. Ein Scitenf üd 
zu den ehemaligen berlinifchcn Geianghuchsusruhi'n • 
auch Cötheu haue feinen Apitfch. Uebrigens wirteii 
wir zuverlällig, daß diefc Erzählung, einiger Ergän- 
zungen und Berichtigungen bedarf, die der Heraus- 
geber vermuthlich fchon erhalten hat. Vil. Eit» neun 
Evangelium der Kindheit $efu, unter dem Titel: Beth- 
lehems erjle Weihnachtsfeier, über Luc. I!, 1 — 14. ?. u 
Berlin 1795 gedruckt. S. 694 — 728- Es ifl von deui 
dortigen Ober- Confift. Ratn und Prediger Holten- 
dorf in feiner Gemeine verbreitet worden : ein tän- 
delnder Dialog, dem nichts weiter zu feiner Vollen- 
dung fehlt , als eine wirkliche Krippe und aridere 
folche \\ eihnachtsgefchenke für Kinder uni l’obd. 
VIII. Auszüge aus den letzten Verordnen rti «Mer 
Herzog Carl von U'irtemberg, die Volksfcliuien betref- 
fend. 5.729 — 758- Das Schulwefen machte in deu 
letzten Jahren feiner IJegierung einen Lieblingsge- 
genftand feiner üefch.iftc aus; daraus find mehrere 
nützliche Aufialten gefloflen. IX. Zur bingmphijci.it 
Literatur vor kurzem verjlorbener tlieobgifchcr Sünjt- 
jleller. S.75S — 765. Es find : Rob. Robinfon, Ifili. 
Romaine, Georg Home, §foh. Drtjsdalc, £Jac. Ihnen, 
vormals Prof, der Theologie zu Salzburg, ge ft. tu 
Buchau in Schwaben, im J. 179(5. 55 Jahre alt, der 
vorzüglichile Moralift feiner Kirche, und lldejc »1 
Schwarz, der auch rühmlich bekannte Profeffor iia 
Stifte Bauz. X. König!, preuff. Verordnung für *■! 
Prediger, die Einfchurfüng der Wichtigkeit des hir 
Jchwuts betreffend, im J. 1796. S.765 — 768- Xl.fr- 
dtnatinnsfehein für die katliolifchen Priefler im Stifts 
llildesheim, in jetzt üblicher Form. Es wird ihnen 
unter andern erlaubt, auch a peccatis et cafifos hat 
Epifcnpn refervatis, etiam ab Itaereß formali («fcrptt 
tarnen peccato complicis in maleria r enerea,) nach riet 
gewöhnlichen Form, und nur in foro coafctentuu, 
zu abfolviren. Manche gewöhnliche Mißbräuche 
der Beichtvater werden verboten; auch foli leih 
Tlarrer neue Wunder, ohne Genehmigung feine» 
liifcbofs, verbreiten. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


G*'cmcHT«t. Ohne Oruckort: Das linke Rheinufer, in 
altern und neuem Zeiten. Eine kurze Relehrung für Unwif- 
feitdc. Im Anfänge d»s Jahrs 17,1$. 32S. g. fj gr.) Der 
Titel, der dem Rec. anfangs endief, ift fehr fchickiirh gewählt, 
denn nur für fehr Unwiilendt kann dies harmlofe Sehnlichen 
gedruckt worden fejm ; gvfchricbcn wurde cs Wahrfrhetiilich 
als ein« Schulübung, und macht als lölche, durch den ein- 
fachen Vortrag und die beytn Excerpircn angewendete Anf- 
merkfamkeit dem Schüler, dem es aufqegeben wurde, Ehre. 
Der 6 Seiten lange Vovberieht, der mit einem: Gloria in ex* 
cci.it Deo, fchliefst, fcheint von dem Lehrer biuzugefetzt nor- 
den zu feyn, und zeigt uns, wie die Abtretung des lir.ken 
Rheinufers, welche dse Franzofen „verlangt haben follrm” 
nothweudig Religion ur.d Sittlichkeit umAurzcn tuülTt. Di« 


Wcglaflunq der BeueitfielU « wird hier durch di« beliclfg* 
Kürze entfchuldigt de wären auch bey. fo bekanmett D.n.'ta 
ganz unnütz, denn wir erhalten in vierzehn Abfchnillcn b.o* 
die Namen der rerfchiedencti Rebenricher, welche die Pro- 
vinzen des linken Kiunr.nfurs feit dir Römer Zeiten ge., .U 
haben. Im S< hlufsparagrapli wird daraus erwiefen, dafs dirfe 
Provinzen nuthwendig zu DemfcliUud gehören, du- rce-rn 
ihrer Abtrrtutig werden aber denjenigen zu beurrheileu iihet- 
laden, welchen du- Erhaltung und des Wohl anderer S-nea 
anrertrauet ift. S. 3 S kommt tu einer Note die naive Ter- 
mmhung vor, die Abtretung des untern ElfafTes müde licii 
wohl durch ein Ycrfeheti in das Inflrumcnt des weftphihfeben 
Friedens einrefchlichen haben, weil der Keifer, dem dits 
Land nicht gehörte , es auch nick» habe Weggehen können. 
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GOTTES GELAHRT HEIT. 

2) Altehbdrc , b. Richter: Die Pfalmen , neu über* 
fetzt von Wilhelm Friedrich Heed, fürftl. he fli- 
ehen geh. Regierungsrathc undPrafeffor zu Gie- 
Isea. Erftes Ruch. (Pf. 1 bis 41.) Nebft Kri- 
tiken über die Mendclsfuhn’fche Ttalmcnüber- 
*euung. 1797. .106 S. (7 gr.) 

3) Ebe,idafelbft : Die Pfalmen; dargeftellt nach ih- 
ren wahren; Geilte für alle ClalTen von I-cfern; 
zunaehfl für diejugend und fürLoycn beitimmt. 
ErÄes Buch. 1797. 254 8. g- C16 gr-)- 

■}j Lztvatc , b. Köhler: Die Pf ahnen. Metrifch über- 
hitzt -und mit Anmerkungen von Chrißian Gott- 
Heb K Shnul, Profeflor der .Philofophic auf der 
Univerfitut zu Leipzig u. f. w. 1799. IV und 

«7öS. ft.ß. (ilUblr.J 

f- in /Taupfmittel,, un das Intereffe für die dein 
freunde derDichtkunft und dein philofophifchen 
Beobachter der Menfchengefchichte wicht4»enUeber- 
rzfic der jslthebri ifchen.Poelie von neuem zu beleben, 
3 t eine -treue, und .in einer kraftvollen Dichtcrfpra- 
che tbgefafstc Ueberfctzung derfelben. Um aber mit 
4« Dichter fühlen, und fich für feine Darftelhuigen 
rikhaft i nterefTi rep zu kunneu, .tnufs inan die na- 
hem Veranla Hungen fcinerGcflnge kennen, mit den 
Localbeziehungen derfelben -bekannt feyn , und fich 
in den Kreis feiner Ideen und Verhältniffe zu verfet- 
Vn wißen. Da Ts diefes bey Dichtern, weiche in Ab- 
ftckt auf Zeit und Sitten in einer fo grofsen Entfer- 
nung von ans flehen, wie dies der Fall mit den ait- 
jebraifchen Gichtern ift, mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden fey , bedarf keines Bcwcifes. Jley der fo 
dürftigen Kenntnifs dev Gefchichte des Zeitraums, 
in weichen jene Gefiinge fallen, und bey den blofs 
.'ttgmcntarifchen und einfeitigen Nachrichten, wel- 
lte wir In den epitomirten Annalen der Hebräer von 
ttuneben alttcflamentlicben Gedichten und deren Ver- 
ftffem finden , bleibt uns oft nichts anders übrig, 
als in dielen Gedichten fclbft dieSpuren auizufuchen, 
die uns .auf deu ricbt’ScnStandpunct ihrer Erklärung 
hinführen können, uiul durch Vergleichung diefer 
innen» Anzeigen mit den Bruchftückcn der Z tilge* 
fchichte auf treffende Refultate zu kommen. Jeder, 
«sit Kenntnifs , Gefchinack und Beurtheilung unge- 
liebte Vcrfucli , uns in Rückficht der Würdigung je- 
aer dichten fchen Ucberrefle w.eiter zu führen, ver- 
dient den Dank des Publicmns. Unter den fchätzha- 
t«n Uebqrreften der althebräifchcn Dichtkunfl, weh 
•äfiEveS- yy^ 3 . Vierter S mts 1 . 


.che der gründlichen Bearbeitung gelehrter und ge- 
fchicHckvoller Interpreten werth find und bedürfen, 
zeichnet fich befonders jene fchöne Anthologie von 
gottesdienftlichen Gefangen, Hymnen, Oden, Ele- 
gieen, Lehrgedichten, Fell- und Pilgerliedcrn aus, 
die wir unter dein Namen der Pfahnen begreifen. 
Diefc, in Rückficht des verfchiedenen Zeitalters , dev 
verfdiiedenen Verfaffer und der grofsen Vcrfchicden- 
heit des Stils, manchen. Schwierigkeiten der Ausle- 
gung unterworfene Sammlung ift in den letzten Jah- 
ren von Paulus. Nachtigalu. a. glücklich bearbeit« 
worden. Insbefondcre hat der Erftc viel Treffendes 
über den Loealbezug diefer alten Lieder gefagr, uid 
fich auf den richtigen Gedanken geßützt, daCs cs bey 
diefen Gefangen hüchft unwahrfcheinlich fey, dali; 
irgend einer davon, wenn er beßiiauite Züge und 
Localaufpielungen enthält, anders, als durch dieLo, 
calumllande felbfl .aus dem Gtiftc des Dichters her- 
vorgerufen worden fey. Was das roetifdie diefer 
zum Theil trefflichen Gofänge betrifft; fo ift es bei- 
nahe in den ineiften. bisherigen Uebcrfetzungen fall 
gänzlich verwifcTTT worden ; einige n-hprf..r. 

zer haben das viele Waffer In (fentruherii Uefcerfet- 
Zungen nicht abgeleitet , fomiern nur etwas verdtin- 



Diefe btJuffiföhAt^'UeBcrrnjfle tnülfen nun aber 
nicht blofs init xftoi fondern auch in einem 
■hefliinmten, nur nicht zu eintönigen Metrum über- 
fetzt werden. Der Orientale beftimmte feine Ab 
fchnitte nicht blofs durch den Gedanken, und den 
fich der Begoifterung darbictcndcn Numerus, fondern 
er bediente fich ohne Zweifel auch boftiininterSylben- 
tnafse. Dafs dies die Amber thaten, welche fich feit 
den äl teilen Zeiten fogar des Reims bedienten, lehrt 
theils der Augenfchein, theils haben cs Samuel C/ae- 
ie , Caßri und Will. Gfoncs überzeugend dargethalf, 
und fogar mehrere Gattungen dej Syfbcninalscs auf- 
geftellt. Ehen diefes gilt von den Syrern. VcrgL 
Eichhorn' s Vorrede z.u Will, gjoncs Abhandlung üfier 
die afiatifche Poefie. Dafs auch den alten Hebräern’ 
mehtCLe Gattungen desSylbemuafses nicht abgefpro- 
chen werden tkirfen, bezeugen Wnfephus und Pliilo, 
und unter den neuern Hare, Anton. Grcoc u. a. 
Die bebräifchen Dichter erlaubten fich gewiflu Frey- 
heiten, um desSylbc ,mafses willen, und diefes war 
wieder ein freyeres Sylbenmafs, wie inan aus eini- 
gen alphabetifcben Püluaeu fleht, worin einige Stro- 
phen mehrere, andere wenigere Sylben haben. Da 
T !' iudef- - 
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sntfcfien für uns die wahren hcbrliifchenSylBenuiafse 
verloren gegangen find, — ob fie gleich H.ire, Anton 
n. a. u Jede» gefunden >.u haben glauben Ib tnölTen 
wir fäurch ähnliche, dem Geilt und Inhalte der Urfchrif- 
ten angcineffeise S) Ibcninnfsc nachzulielfeii futh: n. 
Ein neuerer Ucbcrfetzcr der Pfaliucn glaubte dies 
ciurch Ucberiragung derfefben in ilorszilchc Sylbcn- 
ltiaf; c am b'el'tcn bewirken zu können. Doch fchei- 
nen uns (liefe nicht durchgehend» ann endbar zu 
fep, — Nach diefen allgemeinem Bemerkungen 
über die Behandlung hebraifcher Gedichte, wenden 
wir uns zur nähern Anzeige der oben angegebenen 
Pfalinen- Erklärungen. 

Nr i. Noch immer übertrifft die Mendeljfofm'fefier 
Verden tfchung der Pfnlmen alte ihre altern und Jün- 
gern Schwerem an Würde, Gefchmeidigkeit und 
Rundung des Ausdrucks, an Eleganz und wahrem 
Dichtergcifte, und wenn gleich diefe anelir als zehn- 
jährige Afbcit des auch für Wohllaut und Harmonie 
bcforgtdn MendelsfohK dcir gelehrten Grien taHrtcn in 
einzelnen Stellten nicht befriedigen, und hier urtd da 
in Ablieht auf Richtigkeit und Treue mancher neuern 
Ucbetferzung feilte nachrtehcn müden; fo wird fie 
doch , was poetifcfics Verdienft und einen glückli- 
chen Totaleindruck anlängt, noch nicht fobald von 
einer fpätern Ueberfet/ung übertroffen werden*. His- 
w eiten vergeffen cs auch die Kritiker MentMsfoliii's r 
den cigcnthüinfichcn Gründen nachzirfpüren , die 
er harte, fo und nicht anders za überferzen, und'- 
den gebahnten Pfad zu vertu {Ten. Eine* Pfatraen- 

überfetzung, welche ftatr de» Originals genommen' 
werden könnte, ift noch nicht erfchieneir, und dürfte 
auch wohl fchw-erlich-das Werk eines Mannes feyn.- 
Durch die vereinigten Bemühungen mehrerer For-' 
Jeher kommt fie vielleicht in der Folge zu Stande! 
Hr. If. entfchlofs lieh einft .veilen ,• „fein Scherllein 
an Kritiker über die tlendeisfuhnfche Arbeit heraus 
zu geben, und darin zu zeigen , was feiner Empfin- 
dung und feiner Ehifichr «ach in derfclben noch feh- 
lerhaft fey. und ve« dem künftigen Ueberferzer auf 
der einen Seite vermieden' , und auf der andern noch 
gttkati werden müde.“ Befcheidene und gründliche 
Kritiken über die Vcrdeutfchung von Mofef Men dels* 
föhn würde« allerdings keine ubciflüflige Arbeit feyn. 
Hr. H. fagt auch wirklich in feinen Kritiken — neben 
•manchem Allbekannten und Trivialen — viel Gute» 
und Beherzigungsw.erthcs. Allein er fcheint deslteri- 
rifi ’-ens bald müde geworden zu feyn , denn er kam 
mit feinen Kritiken kaum bis zum achten Pfalm , als 
er durch die .Ausführlichkeit feiner Reccnfion feine 
I.efer zu, ermüden befürchtete , und daher das Recen- 
firen ganz elnzuftelfen , und dafür lieber eine eigene* 
fieberretzung zu geben , befcblofs. Hätte doch der 
Vf. lieber manche Weitläuftigkeit im Ausdruck ver- 
mieden, manches allgemein • bekannte und fo viele 
öberfiüfsige Gedankenliriche weggeladen , und feine 
Kritiken fortgefetzt, da wir an eigenen Pfaiinenüber- 
fetzungen gar keinen Mangel haben ! Nur einige 
Proben 1 Richtig wird bey Pf. i, i. bemerkt, dafs 
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die Abwechfefung zwifchen Jamben und Trochioa 
bey MendelsJ’olm Sh einem Verfte eine unangenehme 
Wirkung tlsue, und das imperfett ( betritt , faf: j) 
dar Meynuitg des Dichters nicht ganz cntfprechf, f 0 
wie das „tu*“ auf d-r andern Seite wieder zu viel 
fjge. Eben- fo gut tyfrd ftatt des „fitzen“ das V. 
„tveiien“ fubftituirt. Im 3. v. wird M. Ueberfctzeug: 
„kein Blatt zu früh ab wirft " mir Recht getadelt, 
„üu früh“ ift dem Texte fremd, und von M., utn 
der von ihm nicht glücklich gefahren Mee 'des dt- 
wcrfens> willen, (indem er fich -yig- , ftatt h-j g t ; 
dacht 7 .u haben fcheint.) cingefcbobetr worden - In 
I’fahn aber ift, ohne Rücklicht auf Jahreszeit, to<n 
Verwelken des Laubes die Rede. Auch darin itim nt 
Rcc. Hn. H. hey, dafs er Mendelsfnhn's Uebutfetzuuj 
„und was er thut, gelingt,“ tadelt, und die Worte 
desGriginals auf das Bild des gerechten Mannes, den 
Baum, bezieht. U. über fetzt ; „Des Laub nie welkt; 
denn alles, was er trägt, gerath.“ lieber die, zwar 
nicht grammatifch- richtige, aber einen fehr poeti- 
feiten Gedanken enthaltende Ucbcrfetzung M. ton 
6- v, „der Sünder Weg verliert fich“ eilt der -Kti- 
.tiker zu ftüchtig hinweg. Mendelsfohn erfaßte em 
fruchtbares Bild von der Lage des Sünders; er 
dachte lieh- einen- gebahnten Weg, der lick luf 
einmal Icbliefst — rund herum Waldungen, Ftlfen, 

1 ieten — - der \\ anderer kennr keinen- Ausgang, Hnd 
die äubrechendc Nacht vermehrt das Peinvolle feinet 
Lage. Pf. j-, 2-- hat durch Hn. H’s. harte Verände- 
rung* niebrs gewonnen. Er überfetzt: „Empören Er- 
denkönige lieh irider’n Ewigen , and den Er weihe.“ 
PT. x, 12. überferzr M. r „Heil denen, die er fckßtt!" 
II. erklärt dies richtiger von denen , die fich in fei- 
nen Schutz begeben, die fich als gehorfaine YatWcn 
zeigen, und feines Schutzes werth find. Der Aus- 
druck: liehen Herren iin 4. Pf. wird nfr anedel ver- 
worfen. Ueberhaupt halt Rec. die Mendelsfahn’fdie 
Ueberfet/ung dietes Pf, für keine der gelungerte*. 
Auch iin 7. v. verdiente der Ausdruck c ,.Lafs deines 
Angeficlucs Strahl — nur weiten über utß!“ eine 
Rüge, denn von einem Strahl kann nicht wehen ge- 
fagt werden. Rec. würde die Worte des Originals 
entweder, „Erhebe deines Angefichtes Strahl, Jebo- 
vah, über uns!“ oder noch freyerr „Sieh, Ewiger, 
auf uns mit heiterin Blick hernieder!“ überfetzen- 
Pf- 7. 6- „ Seele “ iin erften, „Leben“ iin zweyten, 
und „Ehre“ nn dritten Versgliede, als blofs bebräifch- 
poetifche Uinfchreibung der Perfon duldet die deut- 
fcht- Sprache nicht, und cs werden durch fulebe Ue- 
berfetzungen falfche Begriffe bey den, des Origipab 
unkundigen Lefem erregt. Pf. 8, 9. überfetzt Ä 1 *- 
(Ulsibhn : „Er bahnt fich Wege durch die Meere!“ 
und bezieht dies auf Gott. Hr. Htzel bemerkt bierbey 
richtig, dafs hier das Subject nicht Gott fey, fon- 
dern tVafferlhiere , aufser denjenigen , die inan gera- 
de zu unter dem Namen der Hfche begreift. Er 
überfetzt: „und was fonft die Bahn der Fluthe* 

geht." Vielleicht etwas gefebmeidiger fo : „und was 
lieh Wege bahnt durch Fluthen.“ Beym achtenPfsl- 
me endigen fich die, in einem humanen Tone »bge- 

Aisten 
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fafsten llezrTfcheU Kritiken- Was nun die von ilira 
gegebene eigene Ufberfetzunf* anlangt ; fu über trifft 
fie unfireitig SteUenweife die Mendelsfdhu'fche an 
Treue, Richtigkeit, und bisweilen fdbft an Wohl- 
klang. kn Ganzen genommen aber kommt fie der' 
Mendetsfnhn'fchen an achtem Dichtcrgeifte und au' 
Spracfifülle nicht bey, Dennoch aber kamt fie eini'irf 
neuen Bearbeiter der Pfahncit gute Dicnfte leiden. Als 
eine Probe fetzet» wir den Anfang des im Ganzen ge- 
nommen glücklich überfetzten 22. Pfalms hieher: 

i 

Mein Oott! mehl Gott! warum ver'.afst du mich? 

Bift fern’ zu helfen n.ir: — — • von' meinen lautert 

* Klagen ! 

Mein Gott! des Tages ruf* ichV^yni d i üehft nicht 

auf ! 

. ■ - - ■ f .it 

Die Nacht (Vibft hab’ ich keine Knut! 

Die ztvcVte Zeile gefallt um nicht; d<*r Ausdruck ( 
„Feme fevn zu helfen — von lauten Klagen“ ift zu 
gefchraubtv Worum nicht lieber fo i ■’ ! 

1! ' • . i, . 

Warum erreichen meine lautu» Klaget» 

Nicht meinen lUttftr? , i 

oder noch kürzer fo ; ohne Frage i 

Von Hülfe fern find mein« Klagen! 

t- . , ' 

Die Ueberfetzung de* 9. y. ift zu' unedel; „Ey : — < 
weinl’ Er lieh zum Herrn! — der wird ihn ret- 
ten!!“ — — Schleppend iß der 26- v. überfetzt; 

Dir feilt' »eil» Died ertönet» unter der Yerfamm’urg 

Menge; 

Erfüllen wollt’ ich main Gelübde' vor den Augen aller, 

di« Verehren piijf 

Pf. 20, 3. thut das In drey Zeilen dreymat arrt Ende 
der Zeile liebende „wtn’ft“ eine üble Wirkung. Def 
treffliche 29. Pf. ift dagegen ganz gut überfet/.r, Nur" 
in det) Worten des g- v. : „Beben macht derEwige die 
Kadefifche Wüfte“ dürfte man fchwerticb ein Metrunt 
erkenuen, -Pf. 31, 2T- kommt eine jambifch- feyn- 
lollende Zeile von ein und zwanzig SyKtcn vor! 

„Du birfift fie, in der Wolpiuiif, wo dein Antlitz- 
glanzet, gegen Anderer VerUuntdung.“ 

Nt. 2. Wenn man die Unbefiiinmtbeit des Titels 
abrechner, — denn welcher gebildete Schrift Heller' 
dürfte wohl „alle Claffen von LeJ'er 11 mit liebe Kiiuicr!“ 
anrede»? — wenn inan einige zu detaH'Jrtc Befchrci- 
hungen übcrficht, und dem ungenannten Vf. feinen 
langweiligen l'on zu gute halt; fo wird man man- 
ches Nützliche und Rrauthbare in diefer Schrift fin- 
den. Nur für Kinder ift die Lectiiee der Pfählten 
nicht geeignet, wenn fie fielt auch einzelne dunkele 
Stellen erläutern 1 affen füllten. Manche, iit denPfal- 
taen herrschende Begriffe ftitnmen mit den gelauter- 
ten Religion - begriffen, die man der Jugend einzigen 
Rill, gar nicht überein. In der Voreritmerung wird 
die von uns ange zeigte Arbeit des Un. tl. über die 


Pfalmen empfohlen. Die Veranlaffung zu manchen 
Pfahneir wird gut angegeben, bi sw ei Ich feheinen 
uns jedoclt die Gründe des Vfs'. nicht ftark genug zu 
feyn. Auch in diefer Schrift kommen ungewöhnlich 
viele Geddnkenflriche , und bisweilen da vor, wo fielt 
gar nichts hinzu denken Uifst. Bey in 41 . Pf. brechen 
die Erläuterungen ab , die dem denkenden Laien »!rs 
V crftandnifs mancher dunkeln Pfalinitclle erleicho 
tera werden, 

Nr. 3. Ifn. K 's. metrifefte Ffalmenüljerfetzung ift 
zunächft für den Gebrauch feiner Vorlefungeit bc- 
ftimmt. Um aber auch denen zu nutzen, die fielt 
feines mündlichen Unterrichts nicht bedienen, oder 
die ohne einige Kennfnifs der Grundfprache diePfal- 
mett dennoch Itfen und verliehen wollen, hat er lei- 
ne Ueberfetzung mit kürzen Anmerkungen doppelter 
Art begleitet. Die untef der Ueberfetzung flehenden 
Bemerkungen befchaftigen fich mit der nahen» Ent- 
wickelung des Sinnes febwieriger Stellen und def 
Dichterbilder. Die auf Ende des Buchs abgedrutkten 
Anmerküngen find grofstehtbeils kritifcUett Inhalts, 
und geben di : e verfchiedcnen Lesarten an. denen Hr. 
K. folgte.- Die Veranlaffung und der Inhalt der Plat- 
inen ift grufstentlieils fchr glücklich, und, bey aller 
Kürze, doch deutlich angegeben, und «ts andere 
Ausleger in diefer Hin ficht geleiftet haben, mit guter 
Rcurtbeilung benutzt worden. Nur hier und da ift 
Ree. nicht der Meyiwni^ des Vfs. Z. B. Pf. 2- Nach 
llir. K's. Meymtng, behngt' darin Pitrirf den Mrfjfnwa 
und die Grundzüge des Gemäldes foliere von Davids 
Regierung, die zum Ideal erhöhen worden wäre, 
hergcnouiuien fevn. Weit mehr Wabrfcheinlichkcit 
bat für uns die Meynung des Ifir. Dr. Paulus, wel- 
cher glaubt, diefer Pfitlm fey feiner erftetT Bcftim- 
rnuTig nach, ein kriegerifches Trorzlled gegen aus- 
wärtige Feinde Salortto’s , bev feiitcm Regierungsan- 
tritt von ihm ft-lbil gedichtet. Nachher fey diefer Plältn 
bey Kitnigsweihnngen immer wieder neu gedickter, 
und Zak-tzt ein Lied voll Hoffnungen für den Juden» 
und Chrißen geworden. Davitfs Ton Webt nicht in 
diefem P fallt»; und wenn Rec.diefen Pfahn auch nicht 
für Salomonifch haltert, fonderr» ihn auf den David 
beziehen wollte; fo würde er dech hichilens nur an- 
nehinen. dafs er auf den David gedichtet fey. Was 
den Mellianilchen Gcfichcspunct anlangt; fo ift cs in 
unfern Tagen nicht fo- ganz leicht, dielen zu erör- 
tern c ohne ihn an veraltete doginatifcbc Ideen zu 
knüpfen. — - Den lerzten Theil des io- Pfalms v<»m 
%6. v. an, halt Hr. K. für Fragment eines eigenen 
Liedes, in welchem ein über fremde Völker (viel- 
leicht über die Jebufiter 3. Sam. ,5, 6 fg-1 erfochtener 
Sieg befungen wurde. Die Verfertigung des 16. 
Platins , fo wie die des i43ften, fetz; der Vf. in die 
Zeiten der Abfalonifchen Unruhen. Nur wurde, fei- 
ner Meynung nach , der 1 6- Pfalm von David fpater 
verfertigt, als die Sachen bereits eine giinltigere 
Wendung genommen, und David erfahren hatte, 
dafs Hufais für ihn fo gimftiger Raih von Abtaloin 
befolgt würde. Den 45. Pfalm halt Hr. K- , mit v >e- 
-r - „ I»» 
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lau andern Auslegern , für eine Ode auf den Meflbs, 
den (ich die jüdifche Nation unter dem Bilde des 
gröfsteu irdifchen Monarchen dachte. Kec. kann in 
diefem trefflichen Dichtergemalde, worin 'inan die 
fchönften Züge.orientalifcher Pracht und die antnu- 
thigiien Bilder jungfräulicher Liebe findet, noch im- 
mer nichts anders erkennen, als einen Gefang eines 
ungenannten Dichters, der einem Könige zur Ver- 
mahlung mit einer auslündifchen Prinzeflin Glück 
Wünfcht. Nach Hn. K. foll Paulus Hebr. i, 8- zei- 
gen , wie der Chrift dielen Pfalm zu vergehen .habe. 
Dies mochte doch wohl etwas zu viel gefagt feyn. 
Die Verfertigung des 89- Pfalins verfetzt der Vf. in 
die Zeiten der Regierung des Königs Hiskias. „Ais 
Hiskias u» der Peft tödlich krank darnieder lag, fei- 
ste Hauptfach von Feinden umringt »rar, er felbft 
noch keine Erben hatte (Jef. 37, 3g.), und keine 
Ausficht vorhanden war, dafs die Hoffnungen de* 
Haufes David in Erfüllung gehen würden , die 
fitb auf eine Verbeifsung Nathans bezogen: Jcho- 
rah wolle David’s Nachkommen erhalten und ih- 
gen Thron befeftjgcn (j. Sam. 7, 16. jr. Chron, 
7. i8-) ! da fVE ein Dichter diefesLied , in weichet» 
er eine VerhcilTung Nathans weitlauftiger anfuhrt, 
dann den gegenwärtige» Zuftand des Reichs fchü- 
dert, und zuletzt Jehova um Rettung und Hülfe bit- 
tet. Die Sprache des Liedes tragt Spuren diefer fp:t- 
tern Zcitperiode, auch wird v. 46 der König noch 
als jugendlich bcfchrt^bcn. Sonach kann aber Ethan, 
der Bruder Jlemans, 1. Chron. A, 18- /5 . Jt7- der 

zu David’s it einer von den Auffehern der Tem- 
r.eitnufik war, nicht der Vf. desjLiedes feyn; fon- 
dern dje Ueberfchtift ifi entweder unächt, oder es 
ift an einen andern zu Jliskias Zeiten lebenden Etbna 
zu denken.“ Der nc. Pfalm ift, nach Hn. K. , wie- 
der eine Hymne auf den MeOias. Die Ueberfchrift 
des 139. Pfalm, welche den David als den Verfafler 
angiebt. hält Hr. K. mit Recht für unächt. Die Spra- 
che des Liedes, die darin fo häufig vorkommenden 
Chaldaisinen und Syriasmen verrathen deutlich ge- 
Jiug einen fpatern Dichter. 

(Oer Bejchtnjt fdgt.) 

LFtrziC, h. Hertel: Ratecheiifches Handbuch über 
das von Hn. D. Rofeumüller htrausgegebeni chriß- 
liche Lehrbuch. Erjler TJieil. 1799. 146 S. g. 
(7 ß r 0 

Sich zum Führer Anderer in der Kalrchifirkunft 
aufauwerfen, dazu gehört in der'fhat mehr, als die 
nothdürftige Üefchicjdichkelt, einen Abfchnitt eines 
Lehrbuchs' in einige Fragen gu zerlegen, und das, 
was man dem Schüler abzufragen lieh nicht gefchickg 
genug fühlt, in langweilige^ Zwifchenreden vorzu- 


predigen. Der Vf. des gegenwSrtigen Handbuchs ift 
noch nicht mit derKunll, Begriffe zu entwickeln, f 0 
vertraut, wie man fic in Gräge's Katechetik und j» 
einigen gedruckten Katechifarionen angewandt fin 
det. Zwifchenreden, welche bev katechetifthen U». 
terredungen. die vor einer geimfchten VerimmW 
gehalxen werden . zweckmäfsig feyn können, dürfen 
in gewöhnlichen Katccbifationen, wo Alles vornehin 
lieh auf Entwickelung der Begriffe abzielt, nicht fo 
häufig Vorkommen, wie in diefem Handbuchc. U 
der rragenbiidung ift der Vf. noch nicht gewttik 
genug. Daher er bald zu leieht, bald zu febwer 
fragt. Seine Begriffe find zum Theil noch nicht am 
völligen Klarheit gereift, wie man aus folgend« 
Stelle ficht, S. 12. : L- Beides aber, eine wahre F.: 
kenntnifs von Gott und würdige Verehrung delftl- 
ben lernen wir — wo? K. ln der wahren Religio«. 
Scheint das nicht als ob die wahre Religion ein Ort 
qder ein Buch, aderEtwas dem ähnliches wäre. la 
Vortrage folbft ftofst man auf eine Menge Tavtnlo 
gien wie S. I. Durch ihn (den Rzdigionsuntciriilifi 
erhaltet ihr die Mittel, die euch in Leide» and Ifi 
derwdrtigkeiten diefes Lebens -ftets troften, aafnüi 
te t» und beruhigen können. Auf dein literarifchn 
Jahrmarkt wird überhaupt jetzt HLe Firma: Rtttche 
tik, häufig ausgehangen, und das Publicum nickt 
feiten getaufcht. Um dem daraus entfpringeadm l'n- 
wefen zu fteuern, darf fich hier die Kritik keine 
Schonung erlauben. Daher wir auch dem Vf. mei- 
ner Fortfetzung unmöglich ratben können. - 

Hannovf*, h. Hahn: Entwurf eines chrißtkhitRc 
ligionsuiuerrichts für gebildetere Konßtuudtn. 
Von D. Ci. Le/i. 1797. 37öS. ( s6 gr.) 

So viel Abrhcilungcn und Unterabtheilungen in 
ftiefem Entwurf Vorkommen; fo ift es decb lehr 
febwer , den eigentlichen Ideengang de* Vfs. henna 
zu finden. Ordnung und Präcifioti war überhaupt 
picht die Sache des fei. Lrft. Sein ßuftreben, einen 
eigenen Wcgz» gehen, führte ihn zu oft in fein« 
Lehrbüchern von dem natürlichen Pfade ab; fein« 
Neigung iich kurz, euergifch und original au«u- 
drücken, machte ihu oft pretiös und undeutlich, Oft 
wurden gemeine Sachen in gefuchten Ausdrücke» 
vorgetrage». Die* alle» wird man auch in diefer 
kleinen Schrift finden. Rec., der oft gebildete Con- 
finnanden unterrichtet hat , würde in grufsrr Verle- 
genheit feyn, nach ihr zu lehren. Schon die Mengt 
von biblifehen Sprüchen, die wörriieh abgedruckt 
lind, findet er unzweckmäfsig. Daneben r.ber herrfrHt 
in vielen Sätzen ein fo abfprechender Dogmatismus, 
dafs mancher denkende Jüngling ficti dafiey fehwer- 
lieh hetuhifc» dürfte, 

W ■■ ". ■■■ ’ l 
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Mittwochs, den 6 ■ November 1799. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

• f, 

f) Altensuiuj. I). Richter: Die Pf atmen, seuübee- 
fctzt von Wilhelm Friedrich Hezel, etc. 

l) Ekendafelbft : Die Pfalmen ; dargeftellt lisch ih- 
rem wahren Geilte etc. 

t > 1 . . 

3) Leifxig, b. Köhler; Die Pf timen. Mctrifcli über- 
ferzt und mit Anmerkungen von Chriftian Gott- 
90 Kihnitl. etc. 

{BeRUu/e der im vorige» Stuck abgebrochenen Recrvfun.) 

\\j »s nun die neue metrifche Ueberfetzung des Hn. 
’ ’ Kühnuht anlangt, fo nsbcrt lie fich dein Ideale 
tiner-guten Ueberfetzung inehr, als die meifteo der 
bisher erfchicncnen. Sie ift nicht nur treu und ver- 
ftanilUch, fondern auch gröfstentheils kräftig und 
wohlklingend. Man verminst in ihr nicht jene Wür- 
fle, vereint mit kunfllofer Einfalt, welche den mei- 
flen P filmen in der Urfchrift eigen ift. Sie bringt 
die Ichönen Blumen des Morgenlandes gefälliger dar, 
ils die meiften ihrer alteren Schwerter». Nur feiten 
rischte man ihr noch etwas mehr Gedrängtheit und 
Gdchmeidigkeit . und dem Ausdrucke mehr Pocfie 
wSdchen. So fangt z. ß. gleich der 1 Pf. ziemlich 
pjv&ifcb an: Wohl dem, der nicht befolgt der Frer- 
ler Denkungsart 1 Das Pf. 4. und fonrt häufig in den 
i'fberfchriiten vorkommende P*g30 rM fehr durch 

Kapettmetfler moderniOrt. Als eine Probe der gelun- 
gnem Stellen fetzen wir den Anfang des 19 Platins 
hierher: 

•• • 

■n l) Der Himmel rühmt Jehovens Gröfse, 

Der Aether zeigt , was er vermag, 
l) Ein Ta? ruft es dem andern zu, 

Uud jede Nacht macht?* kund der andern. 

3) Nein Unterricht und keine Sprache, 

Ton der mau nicht den Schall vernahm! 

• 4) Ihr Klang durchtönt den F.rdcnkrcis 

Ihr Haf bis zu des Erdballs Ende. 

.• S) Er g’b der Soun' ibr Zelt am Himmel. 

Sie kommt — fo wie der Neuvermählte 
Hervorkommt aus dem Braurgemach. 

Und woblgemuih fo wie ein Heid, 

Durcheilt Ge die bell nunte Bahn. , 

V. 1. würden wir, ftatt Aether, lieber ü'olkenbau 
uberfetzt , und das aweyte Glied fo gegeben haben : 
W. L. Z. 1799. Vierter Band. 

* • . * 


„der Wolkenbau verkündigt feine Werke.“ im 4 V. 
pafst das Wort: durchtönt doch nur zum erften Glie- 
tie des Verfes ; denn man kann nicht fagen : „ibr Ruf 
durchtant bis zu des Erdballs Ende.“ Warum nicht 
lieber fo : - , 

Ihr JÜsqg durchtönt den Kreis der Erde, 

Ihr Ruf erfcbalit fo weit, als die bewohnte Welt? 


Die Worte: DrD SflN Dto ItfOtfS möchten wir lie- 
ber zum Vorhergehenden ziehen. Hr. Kühnöl fangt 
damit einen neuen Vers an, wodurch aber der ge- 
naue Zufammenhang unterbrochen wird. Der Klang 
jener allgemein verßäudlichen Sprache foll fo weit 
erfchallen, als die bewohnte Welt fich erftreckt, bis 
dahin, wo Gott der Sonne ihr Zelt auffchlug. Das 
Wort nun, welches aufser diefer Stelle nur noch 
Joel 2, 16. vorkommt, hat Hr. K. gut durch Braut- 
gemach uberfetzt; denn. in dem Herausgehen aus dem 
Braurgemache liegt zugleich die fchöne Erinnerung 
an den Morgen. Nur bleibt auch in feiner Ueber- 
fetzung die imdeutfeben unpadende Vergleichung ei- 
nes weiblichen IVefens — der Sonne — mit einem 
Bräutigam. Mendels foltn's feines Gefühl fträubte fich 
gegen diefe Vergleichung, um ein Mafculinuin zu ha- 
ben, überfetzte cr\jjqti) durch Sonnenglanz, öa je- 
doch Glanz nur eine Eigenfchaft der Sonne, nicht aber 
die Sonne Jelbjl ift ; fo hat auchdiefes feine Unbequem* 
liebkeit, und inan wird alfo wohl jene kleinere ertragen 
mürten. Wir wunderten uns darüber, dafs Hr. Kühnöt 
die unpaflende Ueberfchrifk des 34 Pfaluis nicht nur 
überfetzte, fondern fie auch als eine richtige Angabe 
der Gelegenheit gelten liefs, bey welcher diefes alpbabe- 
tifche Lied verfertigt worden fey. Die moralifchen 
Gemeinfprüche, welche diefer Pf. enthalt, ftir.nucit 
mir der Ueberfchrift gar nicht überein , und können 
eher bey jeder andern Gelegenheit zufammengeferzt 
worden feyn. Pf. fig • 7- hat Hr. K. nn’"P nicht 
Verwaifete, fondern Irrende überfet/.t. Pf. 84, 4. 
hat er PVH» m 't Mendelsfohn , durch Schwalbe gege- 
ben. Andere haben cs durch Turteltaube überfetzt. 
Da jedoch dies Wort hier, und Spr. 26. 2-» wo es 
noch einmal verkommt, dein Genus Vogel emgegen- 
gefetzt wird; fo ift es noch gar nicht ausgemacht,. ob 
es überhaupt eine Vogelart, und nicht eher ein an- 
deres Thier anzeigen foll. Das Wort .p von pp 

bäum; wird auch bey andern Thiorcn gebraucht. 
Der 9oPfalm ift gut überfetzt; nur ift die Abtheilung 
defielben in drey Chore zu willkürlich. Der fei. Men- 
detsfohn fand nur im letzten Verfe einen Chorgefang. 

U9 Pf- 
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Pf- 91 , »■ fcheint uns die Aenderung des «ißN in 
*^ er nicht nöthig zu feyn. Den 137 Pf. 

bat Hr. K. recht fchön, und wie es lieh für dies Klag- 
Jicd fchickt, in Trochäen überfetzr. Nur ifl der gte 
V. zu hart fcandirt; „Ja! Heil dein, der deine Kin- 
der greift“ etc. Diefen letzten graufatnen Gedanken 
fachte Alendelsfohn dadurch einigermaafsen zu mil- 
dern^ dafs er tlatt Kinder oder Säuglinge, das ge- 
Kä (Tigere Wort Brut fubftituirte: 

Heil den , der deine Brut ergreift, 

' Und au dem Fola zerfchlägt 1 

Auch Hr. K. bat , nach dem Beyfpiele anderer Bibel- 
erklarer, fich der Abtheilung mehrerer Piälmen in 
ab&echfelnde Chore bedient, wodurch allerdings mehr 
Licht über den Gang derfelben verbreitet wird. Er 
hat 57 Pfaltnen in dergleichen Wechfelchbren darge- 
ftellt. Dafs bierbey auch viel Willkürliches ilatt fin- 
de, — fo machen z. B. hier itn zwey tun Pf. die Em- 
6 m einen eigenen Chor aus! — und dafs man fchon 
in ui d wieder aufange, mit Chorgcfängen , Lieder- 
fragin« nten , Trennungen und Verfetzungen grofsen 
Milsbr.uch zu treiben, fallt in die Augen; und es 
mochte daher wohl Zeit feyn, den üibelubcrfetzem 
mehr Vurlicht und Behutfainkeit anzurathen. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Lei Mio • b. Beygang: Gefchichte und Befchreibung 
der Kreis- und Hundeltjtadi Leipzig, ntbji der 
umliegenden Gegend. Herausgegeben von G. 
Lennhardi . ordentl. ProfeiTor der Oekonoinie zu 
Leipzig. Mit einem Plane und Titelkupfer. 1799. 
XVI. u. 750S. gr.ß. (3 Rtblr. 16 gr.) 

Seit fünfzehn Jahren ungefähr hat Leipzig eine 
neue, und unltreitig leine blübendite Epoche begon- 
nen , welche es tbeils zufälligen Begünltigungen 
mehrerer Umllnnde, theils und vomehinlich dem Ge- 
uaeinlinn und Gefchinack des um Polizey verbefTerun- 
geu fowohl als um die Verfchönerung der Stadt hochR 
verdi> nten Geh. Kriegsraths Müller verdankt. So wie 
«las A«ufsere derfelben lieb feit kurzem auf eine Art 
Biiigciorint , welche nicht biofs deu Fremden, fou- 
dem felbft den Einheiinifchen , der nur ein Lullrum 
ab'vefind war, auf das angenehmße übei rafcht: fo 
hat auch ihr HandelseinHufs einen veränderten und 
von dem vorigen ganz abweichenden -Gang genom- 
men. Eine neue Befchreibung diefer ir «k würdigen 
Handelsiladt, nach ihrer gegenwärtigen Befchaffeu- 
heit,, war d.-iher jetzt mehr als jemals Bedürtnifs, 
und fchwerlich konnte die Befriedigung dellelben 
von einem andern Gelehrten uiit fo gtlniligein Vor- 
urflicil etwariet werden, aia von Hn. Lennhardi , 
dem der puttiotifchc und durch eine vortreffliche li- 
terarifche An llalt um Leipzig felbil fehr verdiente 
Verleger fchon vor mehrem Jahren dies Gefchuft Über- 
trägen hatte.* Hr. L. hat alles geleiltet, was man 
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von dem berühmten Geographen der Säcbfifchen und 
Preufsifchen I .ander vorauszufetzen oder auch ZU #0- 
dem berechtiget war. UeberaU bewährt fich feit*« 
unermüdliche Thätigkeit im Sammeln brauchbarer 
Nachrichten , überall feine Genauigkeit und Einfuhr 
in Verarbeiten derfelben. Er begnügte fich nicht, 
die vorzüglichflen Schrift Bell er, weiche ln lEetnart's 
Verfuch einer Literatur der fäcbfifcben Gefchichte 
und Staatskunde I. p. 193 — 2.54. verzeichnet find, 
zu benutzen , fondern zog noch überdies viele hand- 
fchriftlich und mündlich niitgctheilte Nachrichten zu 
Käthe. Aus diefetti Stoffe bildete er nicht biofs eine 
Belrhreibung, fondern eine förmliche Gefchichte von 
Leipzig, weiche in Anfettung «Ser Vollilandigkeii. 
Wahrhaftigkeit und Ordnung alte ihre Vorgängerin- 
nen weit übertriffr. Mag man auch dem Vortrage 
hie und da weniger Trockenheit , und Weitfeh wei- 
figkeit; mag man der ganzen Uarflrllung inehr Man- 
nichtältigkeir und Aninuth wünfehen; fo wted man 
doch nirgends den pragmatifchen Topographen ver- 
minen, der fiel« durch diefcs Werk neben dem kündigen 
Uefchreiber der königlich preufsifchen Refidenzftadte 
einen ruhmvollen Platz erwürben hat. Auch bekennt 
Hr. L. in der Vorrede felbil , dafs ihm der nach den 
Ortujnlläiiden abgeänderre Plan des NicoLäfche» 
Werks Mutier der Nachahmung gewefen fey. 

Der Hauptzweck des Vf*s.. nach welchem d’a 
Wahl und Ausführung der Materien natürlich beur- 
theilt werden mufs, ging dahin, fowohl eine richtig« 
Gefchichte der Rufen u elfe bewirkten Vergröhetung 
der Stadt, als auch die In vcrfchledenen 'Zeiträumen 
erfolgten Ausbildungen der Nahrungsgewerbe, der 
Witte ult haften, der Verfaffung und des Einftuffe» 
derfelben theils auf die allgemeinen Handeisverbält- 
ttiffv , theils und insbefondere auf den Nahrungszu- 
Rand der kurfiichfifcben und angrenzenden Länder 
zu (chiklern. Ohne daher die Neugier zu befriedi- 
gen , welche et*a Erzählungen von Wanderzei- 
chen, von Bürgerfehden der altern und mittlere 
Zeit , oder ähnliche Nachrichten hier fuchen dürfte, 
hat der Vf. vielmehr nur folche Begebenheiten auf- 
genuinme», welche auf den vermehrten oder ver- 
minderten Wohllland der Stadt unbezweifelten Ein- 
flufs gehabt haben. Vorzüglich aber hat er fich da- 
durch, felbil bey den Einheiinifchen, ein grofsea 
VerdienR' erworben, dafs er eine genaue, auf Ur- 
kunden fich gründende Darflellung von dem Gerichts- 
und Polizey wefen, der Univerfitäfsverfäffuiig o. f. w. 
geliefert, und die Urkunden und ActenRück« zum 
Theil felbft feinem Werke eioverieibt hat. 

Gleich die Gefchichte der Entftehung der Stadt 
und ihrer allmählichen Vergrößerung bis auf unfere 
Zeiten , welche die Einleitung des Werkes austnacbr, 
ift zwar etwas weitlauftig (S. 3 — 79.) ausgefallen, 
aber durchaus SiHorilch und diploinatifcb begründet, 
und gicbr einen fchonen Beweis von der Kunil, wo- 
mit der Vf. die zerllreuteften Nachrichten zu einet 
chrunologifcbeu Deduction zu verbinden und zu ord- 
nen 
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nen verliebt. ' — Di* Topographie der Stadt inner- «fett, hebt mit de* «obren Bemerkt!«* atr, «’afs. Ms- 
kalh dep Ringmauer iit der erden, und die Topogra- nufacturen und Fabriken kaum dem fechszehenter* 
phu der w eit lauf tigen Vor ft adle in der zweyten Ab- Thcile der Leipziger Einwohner ihre Nahrung- ver- 
theilung wird dadurch intefeflauter gemacht, daf» feboffen können, weil gerade Leipzig unter allen 
mehrere Denkmäler der bildenden Künde, welche kurfachfifchen Städten aus inehrem Urfachen der un- 
hier bald Häufet, bald Garten, bald die Efplanade fchickllchfte Ort ift, dergleichen zu errichten. Die 
verichönera, mit einer lehrreiche» Ausführlichkeit noch jetzo vorhandenen An Halten diefer Art werden 
behandelt werden. Wir machen nur auf die Be- forgfältig aufgezahlt : bey weitem der grössere Tbeil 
fckreibung des MüUerfchen, von dem berühmten der daligen Einwohner ernährt lieh durch Betreibung 
Ireuchauf erbauten Haufes aufinerfcfatn, das fich iw* ihrer Handwerke und Künde, deren mehr oder 
wohl durch feine innere, ungemein gefchtnackvoll« niger blühender Zuftand von dem Steigen und Fallen 
Einrichtung, als durch die merkwürdige Suite der der Handlung und der Univerflut abhingt. Hier ei- 
üirin befindlichen Ueferfchen allegorifchen Gemälde ne weltiduftige und genaue Gefchichte des Leipzi- 
»iisttichnet: von den letzten wird hier S. 337 — 247. ger Handels, der fowohl auf die drey Meilen gegrüa- 
die jreuchaulifche, mit Kunftfinn entworfene Schib det ift, als auch aufser denfelben eine andere llaupt- 
drrang mitgetbcilt. An diefe Topographie fchliefst nnhrungsquelie ausmachr. Der Betrag des f&inmtli- 
f.ch eine mit mühfamer Genauigkeit angeftellte Be- chen im Laute eines Jahres nach Leipzig eingeben- 
reeksung der Anzahl der Einwohner, von Otto dem den Waaren wird auf 260,000» und mit Inbegriff 
Reichen (zwifchen 1156 und 1189) bis auf die neue- der Waaren, welche in den daitgen Fabriken, Mar 
tro Zeiten an: überall wird die allmählige Ver- nufacturen und Öuchdruckereyen geferriget werden, 

adming derfelben aus Urkunden, und von uiebrern auf 290.000 Centner angefetzt, die nach einer auf 
/ihren auch eine forgfaltigetabcllarifche Einteilung Wahrscheinlichkeit beruhenden ClafiiGcation dieSuin-, 
»«liefert. ln dem letzten Jahre (1707), von wel- me von 18,000, 000 ’l'halern geben. — Vonvorzüg- 
chem hier eine Berechnung der Volksmenge ange- lichem Interetfe ift die fünfte Ahtheilung» welche 
keilt ift, belief fich diefelbe auf 31 , 847 Einwohner.- die Gerichts- und Polizey - Verfaffuug begreift. Der 
Sehr auffallend ift die für eine nur mittelmafsig grofse Vf. führt die Gefchichte derfelben bis auf die deino- 
Statft puCserordeiuliche Sterblichkeit, welche in Leip- kratifche Begieruugs verfaffung zurück, welche unter 
zig berrfchr. Der Vf. will fie keinesweges von der den Sorben in Stedten und Dörfern Ilatt fand : er 
unreinen Luft oder andern Utnftündeit , fonderit handelt von dem Magiftrate überhaupt; vou dutu 
Hofs von der lichtechten Wartung und Pflege herlei- Stadtgerichte, der Landflube, der Vorumiidfcbafts- 
trn, welche den Kindern der untern Bürgerclaffen Bube und dem Handelsgerichte, als welchen vier aus 
überhaupt, und den unehelichen Kindern insbefon- dem Magiftrate deputieren Collegien die Ausübung 
ärr* za Tbeil wird. Allein wir mülTen feiner. Ver- der bürgerlichen und peintichen Gerichtsbarkeit zu- 
Wterang widerfprechen, da ft die Einwohner dor ftehet; von der Stadtkaminerey. In dem Abfchnitte 
Stadt insgifaimnt, auch in der medrigfteu Gegend, über die Polizey verfalTung bat Hr. L. die Erhebung 
mer fektr gefunden Luft gtniefsen (S. 2 . 180 - Vieles des nach Schließung der Thore eingefübrten Ein- 
il allerdings euch in diefer Hiniicht verbeffort, feit- lafsgeldea, welche freyiicb, f«it dem der Thorfchluf» 
dem Leipzig weder flehende (linkende Walter, noch mit Rücklicht auf die wahre aitronouiifcbe TagesUn- 
iie alten Scbwiudgruben mehr hat: allein wir fra- ge vollzogen wird, nicht mehr fo drückend ift, fchr 
gün den Vf., ob er jene Behauptung auch auf den nachdrücklich vertbeidiget , und die in Leipzig fo 
ganten Brühl, und, um mehrere enge Gafschetr und weife und wohlthatig engeordneten Feuers n Halten, 
viele Höfe zu verfchweigen , auf die fall immer mit wie fie nicbf leicht eine Stadt in Europa befitzt, mit 
Unratb und. widrigen Gerüchen erfüllte, ziemlich vollem Rechte gerühmt. — Wenn die fechfte Ab- 
lage SendgalTe zu beziehen lieh getrauet. — Nicht theilung, welche von der tdrehlichen Verfaffung, dem 
«linder bemeikungswerth ift, was der Vf. S. 259 - er* S UTe patronatus, der Liturgie, dein Anfänge unJ 
isaert: dafs, nach den gewöhnlich angenommenen Befchlttffe des Gotttsdienft.es einen Mols hi fturi feiten 
Grundfatzen von dem Verbältnifle der Gehonten zu Bericht erftattet, einige Befremdung über die noch 
drr Anzahl der Lebenden , Leipzig mit keiner euro* immer in Leipzig gepflegte Alterthümlicjtkeit erre- 
Ftifrhen Stadt zu vergleichen ilt, fondem in diefrm gen, und zu manchen frommen Wünfcben Anlaf« 
Stücke felbll Ruin übtr trifft, da in Leipzig mit Gewifs- geben füllte; fo wird man dafür die folgenden Ab- 
heit auf 33 Lebende eine Geburt gerechnet werden theilungen (6 — 8) von den Landescollegien, dietricht 
k*m>, weil man dadurch der gezahlten Volksmenge atn in der Kefidcnzftadt , fondem in Leipzig ihren Sit/.- 
aatbften kommt. — Dem politifcheti Rechner wird haben, von den landfehaftüihen Collegien, d. , den 
fis zur Ueberficht des Steigens und Fallens der Ge- Einnahmen, welche zur Erhebung der von den l.and- 
tauien , Gebomen und üeftorbenen S. 260. einge- Händen jedesmal auf den Landtagen bewilligtet« 
rückte authentifebe Verzeichttifs von dem J. 1617 bis Steuern benimmt find, und endlich, von der Vni- 
>798 noch zu manchen andern Vergleichungen frucht- v er fit dt , ihrer belehrenden Genauigkeit halber, mit 
wert Anlafs geben. — Die vierte Abtheilung, die defte gröfserer Befriedigung lefen. Zur Ueberlicbt 
ton den Nahrungsgewerkcn der Einwohner, von des gegenwärtigen Zttuandes der Steuercreditcafle 
<icm Handel , den Münzen, Maas und Gewichte hau- ift S.217. eine Tabelle über die Steuer- Capital • Scbul- 
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eingerückr, „'wie fulifhe itft Neajahrsmarkte 1754 
„geftanden , wo:, darauf Inhalts dar im Neujahrmark- 
..tc 1793 gefertigten Tabelle vom J. 1764 bi* mit 
,.1792, dann vom J, 1793 bi» 1798 Inhalts der Jah- 
„resrerhnungen baar abgelegt , uiul Ueyin Schluffe 
„der Jahresrechnuug 179g noch jm Refte verblieben, 
„Kt." An-dic Gefchichte der Uuiverütut, deren gan- 
ze, fehr complicirte Verfaffuag nach de« jetlt be- 
liebenden Perfonale vollltandig gefcbildert wird,, 
fchliefst fich die Aufführung der Jeaks gelehrte i» tie- 
Jellfchafte», welche mit ikr in getuuer Verbindung 
Und. Mit Vergnügen fehen wir hier, neben der al- 
ternden deutfehen Gefelifckaft , nunmehr auch z.wey- 
neuere vielverfprechendc Socieutten, die pluiologi- 
Jche, von Mn. Prof. Beck.» Und die Linneifche, von, 
Jln. D. Lndewig geiliftct , in der Reihe aufgefühu. 
Dem Schttlwefen und 7 auhßumweninjlitute ilt die 
zehnte Abthcilnug gewidmet. Jenes ilt anfetmUcb 
erweitert, feit dem der Thomas • und Nicolai -Schu- 
le die wohltkatige , vom Käthe gelüftete und feit, 
1792 eingerichtete Frevle hule für arme Kinder bei- 
drrley Geich I echt s hinzugefugt worden. Die hier 
wcitlauftig gelchilderte Einrichtung derlei heu» wird 
jeden l’amonfcbgcünnten mit Freude und Dank ge- 
gen die cdeln Stifter erfüllen. Das luffitut für Taub- 
tiumme, das unter der Oberaufbcht der Univerfitat 
fleht, wird noch jetzt von der Wittwe de» verilor- 
hencti Ileinike, in Verbindung mit ihrem Adjunct, 
Hn. Petfchke., welcher den Unterricht ertheilt, fott- 
gefetzf. — Die eilltc Abtheilung utnfafu die Biblio- 
theken, die Natur alten- Gemahlde- und Kunß- Samm- 
luuget u»d Seltenheiten. Der Bücacrvorrar'a, den ge- 
gen würtig die Katlisbibliothek belitzt, wird zu 33,000 
Bünden, fo wie der der Univcrlltätsbibliothek zu 
3*1,000 Bünden und 200» zum Thcil fehr wichtigen 
Manuskripten angegeben. Die Bibliothek bey der 
Sternwarte ift unter allen die neuede: fie giebt dein- 
Vf. VeraJtiaiTung, lieh (S. in.) über das Öbfervato- 
rium feibft zu verbreiten. Die folgenden Abthciluu- 
gen (12. I3-), welche von den müden Stiftungen und 
%,'irer Verwaltung, fodaun von den Vergnügungen, 
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PittroTOoir Z.dbrei ur.fl Leipzig, b. Holm : D e G,cnJ- 
fnlie der Spract tt , für den Ju«;endumerriehi eut- 

uricr von II. J- II- Ixthler. 171)9. 50 S- S. (3 gr-> Aul die- 
len wenigen lloggn ilt nicht allein die Aiulpracbe de, £ug- 
linhen. londcni auch di« Farm der wiehtigilen Kedetlieile, 
i re Jlec'.iaatinii und Con|Ufllti«a , in mrigliihPcr fViirze v-or- 
(i iragcn. 1 ).if, diefem Leitfaden manches an VaUftaudigkeit 
l»hlt, lafir lieh leicht rrintüen; doch bleibt er imimer für Leh- 
,:.r btäuchbar, wenn 11 « die Lucken nach Verhaltmfs derFa- 
hifkeiun und l ortfcatitt: ihrer Schüler au»zulüileu willen. 


Garten und öffentlichen Spnt’Aeeg frngeu fa, L ei ; 
ger handeln , braucheu, uih das noihige IntereiTe i« 
erregeu, nur bezeichnet zu werden; jedoch rerrJl(i 
der Vf. da, wo er von den ÜiJtifriun Vergnügu». 
gen feiner .Mitbürger,, und jumeurlich vom’ Schau- 
Ipiele 'fpricht, allzu lebhaft feine Vorliebe für die 
Stadt, deren Glanz, und Ruhm durchaus , nitjiu be- 
Ccbatxen foll. — Den» Fremden, der lidh tu Leipzi» 
verweilet, wird die in der vierzehnten Abteilung 
enthaltene Nadirtdtf von ve.rfchietj(nen Dingen, urf 
(he er nothw endig wiffen tnujs, z. B. yop der An- 
kunft uud dem Abgänge der Pullen, von der Poll- 
ta.ee, von den vorzüglichsten Aerzlcjv, IDudeh- 
und öffentlichen CpR - Käufern , vun dem, 
beym MtetUeu, einer Lohtikutfche, eines Pferdes, 
Oder beym Gebrauch der Sanfte zu zahlen hat 11. f. 
W. , fehr willkommen feyn , wenn fie gleich nicht 
überall den vertrauteren Wink eines Freund», der 
Leipzig genau kennt, entbehrlich macht. Auchkauu, 
wie lieh von feibft verlieht, ein grofser Theil didVr 
Nachrichteu nur etwa zwey bis ürey Jahre Uii ä - fei-’ 
ue Gültigkeit behaupten, da das Weilte , wov«ji die 
Fremden hier belehrt werden füllen, dem tleteii Wed- 
fel der Zeit und des Glücks unterworfen iil, Eine 
ausführliche llefclircibung des Leipziger Kreisamt- 
Bezirks macht in der fünfzehnten Abtheilung den Sei 
fchlufs. Noch iil endlich, zur b eifern Ueberlkbt Kr 
Eintuimiiche und Fremde, von deut Verleger cia 
Plan der Stade beygefügt , welcher »Geht blufs dis 
Sirafscn genau angiebt, fondern auch die Nuinern 
der Käufer uud überhaupt die in neuern Zeiten ge- 
fchehenen Veränderungen ’nachwclfet; wodurch die 
Bestimmung diefcs Buchs, zugleich zutn Wegvsjfei 
zu dienen, ungemein erleichtert worden ilt 
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Ohne Druckort; Kurzer Begriff aller Kaufte, Hsni- 
werker und Gefchafte des gemeinen Lebens, mb- 
Jebuch Jiir Knabenfchulen vom Pfarrer G. Beil 
2te Ausgabe. 1796. 104 S. 8- (4 S r -) 
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Einige liMvorftecbcnde Fehler in der Ansprache Cnd S-5* 
ßtali , drilrn a nicht wie in totf bautet, fondern u*te ein dum* 
tc* u; S. If- amntry , dulTcn ob nicht wie an, foudfrn 
urzei o nuügefp roch eil wird; 21. true •nicht trju foadrf« 
— Djs /eitben eines **rb* rcfiecin* (weldies uw Vl- 
rectjzrocttm ncunr> ilt oneifeif , üiebt ktmsel). äIjii ü^l ^ 
to uash uHe'xfciJ , aber lucht <0 uw uh ktmsel; , wie 5 . ieiirL 
Ein vrbum rccip/vcum hat tum Üe#faue enth oiker, HfekilM 
der Yt. nicht crwäunu 
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D onnerstagx, den 7. November 1799. 


GESCHICHTE. 

IW.t rwsD u. Esstm, b. Blothe u. Comp. : Nicotaus 
Ksndlinger’s naher e Nachrichten vom altrßen Ge. 
brauche dir Sicgeloblatai und des Siegellacks »'» 
dt m i6ten wd ijtcH^ahrlixinderte. Ein Bey trag 
zur Gefchichte der Diplomatik und der nützli- 
chen Erfindungen. 1799. 6\ Bog. 8- (6 g r -) 

I Bipri die Schriften der fleifsigen Diplomatiker 
Syiejs, Schwartner und Roos wufstc man, dafs 
di« titelte bisher bekannte mit einer Oblate gesiegelte 
icriptur vom Jahre 1603 war, und der Gebrauch der 
Siegdobhtten hey eigentlichen Urkunden nicht über 
dis ], 1620 hinausgehe, bey Katizley- Amts- und Ca- 
_ hinauf chrciben aber er ft gegen den Ausgang des 
j^teu Jahrhunderts, .und zwar nur in den am linken 
Rhein uf et liegenden Reichslanden, eingeführt fey. 
Da Ur, JL Be weife früherer Siegelung mit Oblaten 
h»di to Jhcilt er im gegenwärtigen Tractatc das 
Refuf«t feiner, der Verwandtfchaft wegen zugleich 
mf den alteren Gebrauch des Siegellacks und der 
Kannst« fignete gerichteten, Beobachtungen mit. Ein 
fehr dinfcenswertbes Gefcfaenk , durch welches die 
Kcwtuifs eines zwar kleinen, aber nicht zu vcrarfi- 
ttmien Nebenzweiges der diplomatifchen Semiotik 
jidit Li clit und Beftimmtheit erliltlt. Das ältefte 
Oblaten - Siegel fand der Vf. in dein fürftl. Ellen fchen 
Archive san einem Briefe vom t3ren Juniu* 1571, den 
Johann Jakobs (JnkobsfehnJ aus Areiinshorft iin Snl- 
hnde an dje Acbtill’m Irmgard von Eilet» gcfchrie 
benhat. Aufser diefem find ihm aus dem töten Jahr- 
hunderte noch drey, oder eigentlich vier Iblcbc Sie- 
|tl an Brieffchaften von den Jahren 1379. *590, 
1397 nud löco zu Gefichte gekommen. Das letzte 
dielet Siegel rechnet er ohne Grund zutn n.ichiifol- 
genden Jahrhunderte. In diefem wurden die Befie- 
t-duagen mit Oblaten liiuligcr, und der Vf. führt aus 
dem er Ben Viertel deflclben deren ziemlich viele an 
rot» den Jahren itci, 1(04. 1607. löto. 1614. tötö 
(von diefem Jahre ztivy), tötS> 1619« tÖ20 (hievon 
irnj). i6;j, 1Ö2.3 (aus diefem Jahre rbenfzlls drei/), 
jöi 4 (fünf), und 1623. Bis dahin bedienten tnei- 
Äens nur der niedere Adel und Bürgerliche, feiten« 
höhere Stnndesperfonen lieh der biegdoblate«. Im 
zweyten Viertel des I7tcn Jahrhunderts ficgelten 
febon viele gcifilicbe und weltliche Fiii ften und Gra- 
fen, in und aufser Deiitffliland, mit Oblaten, nicht 
uar ihre Haudhriefe, fondern auch ihre l anzlcy- und 
(»Vmetcfch reiben ur.d Urkunden; gleich nach der 
ikU'te des gtdathteit Jr.bihtindtrts aber wurde der 
L. Z. 1799. Vierter Band. 


Gebrauch der Siegeloblaten bey den Kanzleycn und 
bey Ausfertigung öffentlicher Urkunden noch ge- 
n uiner, welches hier S.34 — 46 an genugfamen Bey- 
fpiclen überzeugend erwiefen UL Im letzten Viertel, 
nicht, wie der Vf. nachher einmal aus Uebereilung 
fugt, febon in der erften Hälfte, des 17101» Jahrhun- 
derts iit denn das Siegeln mit Oblaten unter Pcrfo- 
neu höhern Standes faß allgemein geworden. Was 
Gerichtsperfoncn und Notarien betrifft, fo wurden, 
nach den bisherigen Daten zu fchliefsen , die Sie- 
gclwblaten hey den geiftlichen Geeichtsftellen früher,' 
als bey den weltlichen eingeführt. — Das als Epo- 
che des Gebrauchs des JpnniJchm ü'adifes zum Sie- 
geln bekannte Jahr 1553 behauptet lieh noch in dic- 
ker Würdc^ Nicht einmal fo hoch hinauf reichen die 
von unferm Vf. gemachten Entdeckungen , dt das 
ältefte ibin vorgekommene mit fpauilchein Siegel- 
wnchfc verfehene Documeut vom ixten Nov. 1.33* 
ill. Inzwischen lind feine S. 3s — 67 luitgctlicilten 
Beiucrkungen über diefe Materie lefenswerth, weM 
die Theorie durch lie etwas mehr vervolllländigt 
wird. Einige hi. her gehörigc'Erlauferung kann er 
hn 9;ten Stücke des uenrn liaundvertfcheu Mit gasint 
vom J. 1793 findet«. Die Farbe der Oblaten fowohl 
als des Siegellacks war der Regel nach roth. Von 
andern Farben kommt hu 171011 Jahrhunderte die 
febwarze bisweilen vor, die übrigen lieht man fei- 
te»!; doch hat der Vf. weifse Oblaten an zwey Schrei- 
ben von don Jahren 1623 und 1624, und grüne au 
zwey andern von den Jahren 1637 und 1Ö44 gefu»-' 
den. Schwarzes Siegellack zu vei fertigen, w ar lcho:i 
hn J. 1579 bekannt , aber der Gebrauch deflelben 
wird kaum vor dem J. 1650 angetroffe». Die O bhi- 
tdn von fehtverker Farbe waren zwnr im ivten Jahr- 
hundert auch nichts neues, lie erscheinen obcralsSie- 
gelmnterie noch fpätcr als das fchwac/.e Siegellack; 
die er Ile vou der Art, welche dem Vf. zu Gefichte ksn», 
»11 an detn Antwortsfehreiben welches die kurbran- 
denburglfchcn zur cleve-inirkifchen Landesregierung 
verordneten Prüiidcnt und geheimen Käthe an «lie Acb- 
tiffin von Effcu unterm pteu Marz 16S9 eriaffeu. Al«i 
etwas funderbares wird attgefiikrt, dafs der Pül/.graf 
Johann Wilhelm als Rtichsviear fielt Ichwarzer Sie- 
geloblaten nach dem Tode des Keilers Jofeph des l. 
int J. <711 bediente. Dies ill das einzige Bcyfpiel 
in feiner Art; denn bey den nachherigcn Todesfäl- 
len der Kaffer hat das pfilzifche Reichst icariat im- 
mer mit gemeinem lclntarr.cn Wachfe gclirgclt. Hr. 
K. ift übrigens der Meyuimg, dafs das Negcllack und 
die Siegeloblnten, fo w ie die feineren Papierfortcn, 
in den Niederlanden erfunden feren. Seine Gründe 
X* - f i, find 
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And nicht unwabrfcbeinlicii, beruhe» jedoch nuc auf 
Vcrinuthungen und ge/chickteii Coinbinafionen. Ob 
lie, fo viel das Siegellack betrift’r, vor denjenigen, 
aus welchen die Erfindung dritclben einem Spanier, 
der fie in Frankreich oder England machte, zugecig- 
net wird, den Vorzug verdienen, iufst lieh, bis meh- 
rere Data zum Vurfcbeine. kommen - , nicht entfehei- 
dend beftitnmen. — In Anfchung der Sotarials- 
Signete ift bekannt, dafs lehr- frühzeitig den Urkun- 
den fov.ohl als andern Script nren von den Conci- 
pienten oder Abfehreiberu derftiben gewiffe Zeichen, 
tttciftcos /f . fabfcYipfit ) , beygefetzt wurden. Diele 
Signiiungeu verloren lieh all'malig mit dem Ausgan- 
ge des zehnten Jahrhunderts und verfchwanden 
dann auf eine Zcitltitg gänzlich. Im dreyzebnren 
Jahrhunderte lieht mau boygefetzte Zeichen wieder, 
doch nicht in kaiferlichen Urkunden, fondern in an- 
ueni öffentlichen von den kaiferlichen und pa b ft li- 
eb c» Notarien ausgefertigten Inftruinenten ; und 
diefe Sdmirkel find anders gellaltct, find willküili- 
chc Zeichen, in denen man kitme Spur des ehema- 
ligen fi entdeckt. Mit dem Anfänge des I4ten Jahr- 
hunderts Hellen die Notariatszaicben kunüikbe Züge 
ttor, die immer mehr verziert wurden , 1t» dafs bald 
ganze Figuren zum Vorfchcin kamen. Um die, oder 
nicht lange nach der Mitte iliefes Jahrhunderts gab 
man den Figuren Fufsgeftclle, wodurch denn die 
mchrlten Notarratszciclreii den Jogenaitnten Menftran- 
zen ähnlich wurden. Das vom Vf. gefehene alteile 
Zeichen von der Art, ill an einer Urkunde vom J, 
I3ÖI, und noch vom J. 1 597 hat er dergleichen in- 
getrotfen. Die nachberigen Notariatsligncte baben 
uieiftcns dre noch jetzt üblich« runde Form. Die 
Namen der Notariell erblickt man in ihren Handzei- 
chen kauin vor der Hälfte des vierzehnten Jahrhun- 
derts, eine Zeitlang hindurch meißens nur nach den, 
bisweilen künftlich genug mit der Figur des Signets 
verflochtenen Anfangsbuchflaben , dann aber ganz, 
oder zum Theil ausgcfchrieben. Die Wahlfprüche 
in den Signeten der Notarien erfcheinen erft im fech- 
zehnren Jahrhunderte. Damals ling inan auch an, 
die Notariatszdrheii in Kupfer fleehen zu laßen. Der 
alteile Abdruck eine» folchen geilothcnen Zeichens, 
den deT Vf geieben hat, ill unter einer vidimlrten 
Quittung der Reichsfladt Frankfurt vom i7ten April 
1576 über die von der Aebrifliu von Elfen bezahlten 
Raugelder, die durch den fpeierfehen Reichsabfchied 
vom J. 1570 (zuin Erbauen und Befeftigen der un- 
garischen und ziplifchen Paffe und Grenzftecken) be- 
williget waren. Da des Vfs. A blicht nicht war, diefe 
Materie im Zefammenhange abzobandein ; fo darf 
das Fragmentarifche in feinen. Bemerkungen nicht 
befremden. Sic können aus dem üaUercrfchen Ah- 
riffc der Diplomatik S.68“~84- « r gänzt werden. — 
Als Belege des von dem Gebrauche der Siegelobla- 
ten und des fpanifchen Siegelwacbfes Gcfagten hat 
der Vf. nein) Doeutnenfc beygefügt, von welchen 
das altefte vom J. 1570- und das jüngfte vom J. 16S4. 
Wb Jenes, fo wie auch das unter Nr. V. vorn J. 16 26 
— ein» wie das andre ein Rcifepafs — beehret er 


• 

mit dem Namen „eigentlicher, wirklicher Urkunden” 
Hierin hat er zwar manche, übrigens hrave Diplo- 
tnatiker zu Vorgängern, die auch, weil ihnen der 
Ausdruck Urkunde fo geläufig ift, fall jede, einigen 
Beleg gewahrende Schriften gleich zu Urkunden 
llempelup aber gebilligt kann das nicht werden. 
Wenn ein blofser Paffs eine Urkunde feyn foll , wie 
viel Gefchrcibe möchte denn wohl übrig bleiben, 
das nicht bey irgend einer Veranlaflung zur Urkun- 
de würde? Nur die unter gevriffen PcuerliMeileit 
errichteten Auffätz.e über Jieciite und Verbindlichkei- 
ten füllte man Urkunden im eigentlichen Sinne des 
Worts nennen. Ein dunkles Gefühl hievon fcheint 
Hn. K. doch vorgefchwebt zu haben, weil er S. VII. 
der Vorrede, nach der Bemerkung, dafs der Gebrauch 
der Siegclobbten.bey Ausfertigung eigentlicher Ur- 
kunden vorher aus nicht früherer Zeit als um das-J. 
1Ö23 bekannt gewefen fey, hinzufetzt: „es wa« 
dann, dafs man den Keifepaf» von 1603 darunter 
zahlen woll-te.” Gleichwohl giebt er in der Abhand- 
lung felblt die von ihm jnitgetheiltcn Reifcpafle für 
wirkliche Urkunden aus! In dem letzten diefer 
Paffe heifst es S. 94, durch einen im Erratenverzeieh- 
niffe nicht angegebenen Schreib- oder Druckfehler: 
„aller paffer et retoumer tant par cave, que par 
terrc ctc " Wollte man auch cticee fubliituiren ; fo 
wäre das nurUniinn gegen Unfinii vertaufcht; wabr- 
ftheinlith fleht im Originale: tant par ca u oder 

eaux, qtie par terre ; dann ift die Stelle verftäad- 
fich. Ob in Nr. I. vorn J. I.179 fairt richtig gelefen 
ift? wir verinuthen fehr, dafs in der Urfchrift faict 
flehe. Ein zwar unangezeigter, aber gleich a uflil/en- 
der Druckfehler ift S. 18 in der Note a), wo es, an- 
ftatt Epackten, heifsen mufs; Ehepaclen Ein Lefe- 
fehter ift es, wenn S. 78 in der Note f) der Gegün- 
unterzcichner des da angeführten Iiaroliui leben F.dicts 
vom J. 1536 Btrnburgcr gen«nnr wird; er bief» 
Obetnburger. Zu den nebenher eiligeftreuten, durch 
den Hauptgegenftand herbeygeleiteteit nützlichem 
Notizen icchnen wir unter andern, was von einiget» 
angclchcuen Familien, z. B. von ll'atl , t’o» der Ca- 
pelien, Grafen zu dem Berge, von der Zeir, zu wel- 
cher unterfchiedliche deutiche Errbifehöfe, Brfchöie 
und Pntlaten Schwerdt und Stab in ihre Siegel auf- 
nahincn, von hangenden Siegeln an paprernen Ur- 
kunden, und vom Alter des Lumpenpapiers beyge- 
bracht ift. Der Vf. hat eine ziemliche Anzahl auf 
Papier gefebriebener mit an gehängten Siegeln verfe- 
htner urkunden aus dem fünfzehnten Jahrhunderte 
gefunden. Wir haben ein älteres Document der Art, 
nämlich vom J. 1361 gefehen. Die Erfindung des 
Lumpenpapiers fetzt der Vf. nimhmafiktJi in das 
Ende des dreizehnten, oder die ganz eriteh Jahr« 
des vierzehnten Jahrhunderts. Der 11 Kelle ihm za 
Geflehte gekommene Brief auf Papier ift vom J. i3n f - 
zu Avignon feria quinta pojl Remigii gefchrieben, 
und zeugt, dafs der Gebrauch des Papiers nicht mehr" 
ganz neu war. Die Acchtheit des vom Un. v. Schwanti- 
ner in der Abhandlung : Chartam lineam nntiqniffffi' 
mam etc . etc. gelieferte» auf Leinenpapier gefchneoe- 

man' 
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Bpi Dokument* hat bekanntlich ftorkc Zweifelsgrün-' 
it regen fich, Gruber's Behauptung (in deffen Lebr- 
ffftem einer allgemeinen Diplomatik Tb. 1 . S. 59.60.)* 
ifafs die alterte auf Leittenpapier gefchriebene von 
der Göttingifchcn Soctenir der Wiffenfchaften für 
mhtig erkannte Acte vom Jahre 1239 fey, ift, nach 
Hack'j Verficherung, ein- von allem Beweife etjtblöfs« 
ites Vorgehen. Bey diefen Umftaiidcn gehört die 
Fraget ‘.Wann wurde das Lumpenpapier zuerrt als 
Scbreibemarei ial gebraucht'? noch zu den ihre Autlo- 


widmet hatten. Einer feiner vorzügtirhrten Freunde 
war Dürer, der ihn auch in Leyden befuebte. Er 
befchlofs fein kurzes, anfserdem gar nicht merkwür- 
diges Leben, iin J. 153.3, im 39tcn Jahre feines Al- 
ters. Was nun diefen Catalog betrifft, fo irt derfelbe 
nach den Materien geordnet, und in drey Abfchtiitte 
getbeilt.. Der erfle enthalt Gcgenftände, die aus dein 
A. Tcft. gekommen find. Derfelben Und 33 Blatter. 
Im zweytcii Abfchnitt werden Rg Blatter befchrieben, 
die ihre» Bezug auf das N. Teft. und auf die Ge- 


ling von glücklichen Zufällen erwartenden l’io- 

üefflen. 
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Wrrjr.b. Degen : Catalogue raifonne de tnutes les 
rflumpts ifui forment L'oeucre de Luchs de l^eytle. 
Par Adam Bartfeh, Garde de la Bibliotbecjue 
•' Imp. et Roy. et Meinbre de l'Acadcmie J. et R» 
des beaux-arrs de Vienne. XVIil u. 1335. 8 - 
Latt v von Leyden, ein eben fo grofser Maler als 
apferftecher, Albrecht Diircr's und Mare - Anton's 
eifgenoffe, behauptete von jcber.unter den Kiiirft- 
m der erften Gröfse einen vorzügliche« Rang. Von 
:r Natur mit den herrlichrten Talenten ausgeftartet, 
clebte ihn von der frühcllen Jugend an, ein onab- 
itY'.ger Eifer, zugleich mit Jenen beiden Meiftern* 
ie KunA auf eine Stufe der Vollkommenheii zu er- 
cben, aie fie bis dahin nicht batte erreichen kön- 
nt» Allgemein von feirten ZeitgenolTen gefebät/.t, 
untte ihn auch die Nachwelt nicht verkennen, 
änfiler fowohl, als blufse Liebhaber, famtnelten 
iher mit der gröfsten Begierde alles, was die Hand 
■tfe» Mcifters gebildet batte, und noch immer find 
not Werke d te Zierden grofser und kleiner Satnin- 
iftgen. Indcffen werden derfelben vielleicht nur 
Mige feyn , die alles, was er befonders als Kupfer- 
«her hinterlaffen bat. zu befitzen, fleh werden ruh- 
en können ; und vielleicht ift es nur die keuferliche 
iliethek m Wien, die, in Anfebung der Vollftän- 
gkeit und der Feinheit der Blatter, den gröfsten 
«fangen den Rang ftreitrg inacheit kann. Und 
en diele fo herrliche Sammlung war cs denn auch, 

1 den Vf. des gegenwärtigen Catalogs in den Stand 
He, den Kennern mit einem vollftandrgcn Ver- 
icbiiiffe der hinterlaffenen KupferlHcbe diefes gro* 
ritMeiftcrs, das angenehmfte Gefchenk zn machen, 
nu» rtebt, nach einer kurzen Vorrede, die Lcbens- 
fchiebte diefes Meifters, welcher 1494 in Holland, 
derjenigen Stadt geboren wurde, von welcher er 
»en Namen erhielt. Denn fein Vater, ein mittel- 
feiger Maler, hiefs Hugo acubsz. Von die feilt 
»ie er die erften Anfan gsgründc derKunft- Sein* 
lerne entwickelten fich fo frühzeitig, dafs er fcbuit 
neunten Jahre, feines Akers zu ftechen anling, 
i diefer Zeit an widmete er fich ganz der Kuuft, 
lafis ihm alle» andere, was auf djefelbe keinen 
:ug hatte, gleichgültig war. Sein Umgang 
rankte Reh auch blos auf diejenigen jungen Leute 
, welche Reh, eben fo wie er, der Kuuft ganz ge- 


fchichte der Heiligen haben. Die im dritten Abfchnitt 
bemerkten 50 Blatter bilden Gcgenftände aus der 
Profanbillorie ab. Bey einem jeden Blatt ift nicht 
nur die Hohe und Breite deffeiben bemerkt, fondern 
cs find auch die Gegenftände eines jeden derfelbe« 
auf das genauefte und mit fichtbarein Fletfse befchrie- 
ben worden. Den Bcfcblufs macht endlich ein, narb 
der Zcitordnuug eingerichtetes kurzes Verzcichnifs 
aller in deii vorhergehenden drev Abfchnirten aus* 
fübrlith bcfchriebenen Blatter. Jljn hat dem Künft- 
ler zwar auch einige Holzfcbnitte zugeeignet, wie 
denn auch wirklich einige mit feinem Kamen be- 
zeichnet?, vorhanden find. Da fie aber , mit 
Grund, fiir unächt erklärt worden find; fo konnte 
fie der Vf. mit allein Rechte übergehen. 

• Eri.xngf.k, b,. Walther; Nachtrag zu der Literatur 
der dentfehe n Ueberfetsungeit der Rjomer, von 
Qohann Friedrich Degen. 1799. 23 u. 316 S. 8- 
Gegenwärtiger Nachtrag, womit uns der würdige 
Vf. fo bald nach feiner vollendeten Literatur der 
Griechen befebenkt hat, ift wohl ein lieberer Beweis, 
von dem Eifer deffeiben, feinem fo fchatzbarem 
Werke die moglichfte Vollftändigkeit zu geben, und 
in diefer A Wicht nicht nur das, in den beiden Bän- 
den übergangene nachzuhnlen . manches aber auch 
zu berichtigen, fondern auch die neuerdings erfchic- 
nenen Ueberfetzungen der Römer bekannt zu ma- 
chen, und. nach ihrem Werth oder Unwerth darza- 
-ftellen» F reylich waren es nur dttfe letzten, die de/« 
gröfsten Raum in dielem Nachtrag erfoderten ; doch 
War auch die Nachernte, die man hier anfifft, nicht 
unbeträchtlich, fo wie es auch bey einem Werke von 
diefer Art, an Berichtigungen und VerbelTernngen 
unmöglich fehlen konnte, wohin z. B. die erft neuer- 
dings gemachte Entdeckung gehört, ‘dafs von der 
Schwartzenbergifchen Ueberfetzung der drey Bücher 
des Cicero von den Pflichten, in einem Jahre, nämlich 
I 53 l T - a Nürnberg, drey wirklich verfchiedene Aus- 
gaben, die erlte am i6te» Febr. die zwevte am 2 otvü 
April und die dritte andren Decemb. erfchicneu find. 
Auch bemerkt der Vf. S. 199, dafs narb der Anzeige 
ehihs Rer. in der A,.L. Z. 1796- Nr. 348- S. 325- ein 
gewiffer llcrtzlicb, febon mehr als vor dreihundert 
Jahren, eine Ueberfetzung von Ovids Gegenmittel 
wider die Liebe gefertiget habe. Diefer llertzlieb 
wird aber wohl niemand anders feyn, als der be- 
kannte llartlieb, deffen Ueberfetzung diefer Schrift 
in den Panzerifchen deutfehen Annalen S. ijr- Nr. 16.3, 
angeführt worden ift. Wie lehr aber die Ueber- 
Xx j feUungs- 
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fctzutifslitergtur der Römer, Jn den lernen fünf Jah- 
ren bereichert worden feyi davon liefert d,er Vf. die 
«nfchaulichlten Beweife in dem gegenwärtigen Nach- 
trag«. Er felhft hat die vorzug-lichlleu neuerten Ue- 
bertragungen , in der voranftehenden, an Hn. Hofr. 
ffleufu gerichteten Zuelgnungsfcfarift bemerkt, die 
wir hier, da diefelben grpfstenthell* neu, und alfo 
bekannt genug find, zu wiederholen, nicht für no- 
thig finden. Merkwfirdig ift djöS. 205 u.f. erzählte 
Gcfchichte einer Ueberfetzung des Petronf, die 1796 
in der Ungerifchen Oflicin zu Rertm für eine auswär- 
tige Buchhandlung gedruckt, nachher aber, und ehe 
diefelbe in die Hände des Publicunts kommen konn- 
te, weil ftcb die Orts Obrigkeit dem Verkauf wider- 
fetzte, von dem Vater des Uebejrfetzcrs , nachdem 
derMhe dem Drucker die Korten bezahlt batte — 
dem Feuer oufgeonfert wurde. Doch erhielt der Vf. 
von einem Freunde einen Bogen, und bekam alfo 
dadurch Gelegenheit, feinen Le Cent jron dreier Nach- 
bildung eine Ptob.e yorzulegeu, 

Nürnberg, h. Bock: Sammlung van BUdniffcn Ge- 
lehrter und Künßler. Ncbft kurzen Biographien 
derfelben. Ein h *:l zuaetzigjles und guey uni 
zwanzigßes Heft, oder des zweiten Bundes , neun- 
tes und zehntes Heft . 179G. 1799- &* (xRihl-ggr.) 

Herr Kupfcrftccber Back, der nun de* Verlag die* 
fer beliebten Sammlung felbft wieder übernommen 
bat. liefert in dielen beiden Heften, die Brldnlffe 
und Biographien folgender Gelehrten und Könfticr, 


Wilhelm von Hemmet, der berühmte T.awdfchaftmaler 
und Stammvater der Bcmmclfchen Künlilerfamiüc, 
wurde 1630 in Utrecht geboren, und ßnrb 1705 iu 
Nürnberg. Warum derfelbe, dem Zweck «lieft* 
Sammlung ganz zuwider, aufgenommen worden fey, 
mag der Künftler verantworten. Georg li'olfg. Aa- 
gußin Fikenfchcr, Rector des Lyceuins zu Culmback. 
Carl Caspar Siebold, der berühmte Wundarzt in 
Würzburg. Carl Friedrich Wilhelm Freyherr tm» 
Fu Iderndorf und Warenteil. , Regierungsp raiident zu 
Bayreuth. Die eben fo merkwürdige, ab lehrreich« 
Selbilbiographie, ift auch befonders abgedruckt wor- 
den. Egid ßofeplt Carl von Fahnen.br> g auf Burg- 
heim, hrterreichifcher Directorialgcfandcer zu Regens- 
bürg. Rabatt» Au gußin Philipp Gef n er , Oettirg- 
Wallerfteiiiifchcc Geheimer Hofrach und errter Phyii- 
■cus in Rothenburg. Maurus Scheuchet, Bcnedictincr 
und Schulrector in Amberg. Georg Wilhelm j&cpf, 
kurmaynzifcher Geheimerrath. VerfalTer der Bia- 

S raphie delfelben ift Hr. Cauonicus Bader in Freyfiaff. 

ie ift aber fchon 1797 entworfen worden, und ver- 
diente fortgefetzt zu werden. 

• • 


fiwurt», ln der Voflifchen Bucbh.: Q* i neu tu Hey- 
meran von Fläming. Von A. Lafontaine. Neu« 
verbell. Aull. iterVh. 179g. 410S. ater Th, 40t 
S. 8- (S.d.Rea. A.JL.Z. 1797. Nr, aap^ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


.SrA.\TiwmisscKtrTT«. Peutfchland : Uther di« 

Zweckwidrigsten einet «rum Kriegt gegen die front-Ufche 1 U- 
ntblik} und über die Gefahr, befanden für da, dtntfdu ii rieh, 

an Ende Inhg 175)8- VIJI u. 70S. g. De» Vf. fa*t in dem 
Vorbenchtc: die Ausgewanderten , und di« GeiftUthcn, welche 
die Sdcularifationen fürchteten, vcrbreiieien die Meynung, 
tjafs Krieg das einzige Mittel fey, «lie Thronen und die 
V.eichsvtrfaßung aufrecht zu erhalten; er will daher „feinem 
„Vaterland« durch den Druck die Gründe bekannt machen, 
„aus denen er pUtibt , dafc eic neuer Krfeg mit Frankreich 
,,fiir das Imere/T« des Ganzen zwevkios — befonders ober für 
„das deutle he Keich von den trauripfteo, fürchterüchften und 
„fchrecklichflen f ölten fern dürfte/’ L r m dies zu bewirken, 
beantwortet er in dieter jtleiiieu Abhandlung die Fragen: 
i Jelclsm Zweck haben d e dentftken Machte b,y dem Kriege T 
Id er reell p der eingebildet ? Können fee ihn erreitlien? f Vat 
ttabeu jic zu furchten , nnm ge abermait nnglucklith Sind? 11 OS 
wird die Folge iyn den ghotztnlftem Siegen feyn 7 Ift der Krieg 
des einzige .Mittel, dat eum Zwicke fuhrt / oder giebt et emen 
leichtem, Höherem uad Irjjem li eg, um dahin zu gelangen? 
F.r fagt d.ibey, obgleich der Erfolg bewiefen hat, dais er nicht 
immer richtig argumentirt«, manches Wahre und Gute; jber 
die nicht neuen und oft a»it yruiöihig« VYoitfchwcihgkeic 


vnrgetragenen Gründe werden die Gegner «ohl fchtrtrlidt 
auf andere Gedanken bringen. 

Ohne Prockoet: lieber I.uxut und Lnxntgefetie- Aedk 
«och eine klebte Denkfehrijt zur B'htrziguug für ehe geprmirj* 
tige u irtembergi/rhe JUnn J/Hmde - S’erfatnm trug. 1 7 V7- 14 S- 2 - 
ft gr.) /sacii «ipor kurzen Einleitung überden Luxus übe«* 
haupt legt der Vf. folgende Vor fehl jg« aur Verbannung oder 
Verminderung des rcliadlicbeii Luxus den wirte mix-rpi ’.cheg 
Siandsn vor: Beftrafung derer, die durch übertriebenen Aufe- 
ivand ihr Vermdgeu aufgezart hahon; (dies fciieint J. ein 
Druckfehler eu feyn, denn der Vf. bat cid« ganz eigene Or- 
thographie: duff , für daft ; gewiex. geteiefe, für grwlft, ff 
u.itjr.) Kinfthraiikung der Begtabiiifi- Jio-Iizrii - Kimiraufa. 
Gaftmahla; Untcrfeheiduiigt.:c-icben für die verfclticder.en 
Stande in der Kleidung; Luxus Accife befonders auf ritcjrrü- 
gen, di« mtkr als rwey liefen heize«. 

Uelter die Zwrrkmffsigkeit der Vorfehhige will F,ec. die 
Lefcr urtheilen laßen. Ulfs übrigens liber ditfen atonerer 
Zeit ran Vielen, und btronders von lieft iu feinen I'erfurhen 
zn feixen, fckr febdn bearbeiteten, aber doch nicht grfi höpfien 
aaftertt wiclit|gen Gegeultand hier rin neues Licht verbreitet 
werde, Lifst lieh bey der geringen Seitenzahl dar Abbaudlur« 
ohnehin otfta «r varu 1 «. 


itfized by GooqIi 
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GOT T ES 6 ELAHRTIIEJT. 

Önter dem angeblichen Verlagsort l Rom: TiieWun- 
der des Alten und neuen Teßaments in ihrer wah- 
rt * üeßalt. Für achte Ckrilius Verehrer. 1799. 
4«3 S. 8-" (16 ge.) 

E in neuer Verfuch eines Denkers , die Wunderer- 
' Zahlungen der Bibel naturgeinäfs zu erklären, 
»ehr als die verlachten Erklärungen felbll fcheinen 
ftt vorausgefcbickten Bemerkungen, ob fie gleich 
den Freunden der Religionsphilofophie nicht neu 
fad, Ä a Rn* r kl*nikeit zu verdienen : ^daher wir un- 
ürn Leiern in inogiichtler Kürze den Inhalt diefer 
Schrift verlegen wollen. Der eyße Abfchnitt befchäf- 
ßgt fiel» mit Bemerkungen über Wunder ,im- Allge- 
meinen. Wunder find Handlungen , oder Aeufse- 
: rsngeu oder Begebenheiten , worüber man lieh wun- 
dern, d. h. von denen «uan geliehen foll, dafs fie uns 
unter den Umflanden noch gar nicht, oder nicht von 
der Art, oder nicht oft vorgefcoimnon find. Sovfum 
öert lieh der Arzt über felteue Krankheiten , der 
Hausfreund über Fleifs und Kopf eines Kindes etc. 
Br/ diefer allgemeinen Bedeutung füllte man liehen 
uAben, und unter Wunder Bunge verliehen, über 
utld» man Och zu irgend einer Zeit gewundert ha- 

I bt. Hierhey kommt vorzüglich die Frage in Unter- 
fucheng : wer waren die Leute, die lieh wunderten? 
'oder und UnwiflTende würden uns fonß ein unge- 
rn, es Wundf'v erzcichnifs liefern. Dicfe Frage z**r- 
!lt in mehrere : 1) waren die Bewunderer Augen- 
agen des Wunders, oder nicht? Denn jeder Er- 
behandelt den Gegenßand der Erzählung auf 
Art. Einer theilt die nackte ThatLche mit; 

. anderer fchmückt lie mit feinem Kaifonnement, 

• feinen Erklärungen, ein anderer durch für ihn 
efiante Zufatze aus. Ändere Erzähler unter- 
en lieh durch die getroffene Auswahl. Einer 
; blofs die Hauptfache ; ein anderer verweilt bey 
luinftändenf ein dritter fupplirt dis Sprünge. 

; anders wird cs, wenn dicfdbeGcfchfchte durch 
‘.Reihe der Erzähler umht rläuft, llauptfaohen wer- 
Cn weggelaflen , blofs im Kopfe des Erzählers exi- 
rende Nebenumllande cingefchoben. \\ ic ver- 
bieten wird unfer Urtbeil über die Bewunderer 
ausfallen , welche die Sache felbll fnhen , oder nur 
eas Erzählungen kennen lernte». Bey der Uenen- 
imug Wunder , weiche eir.c Rcgebcnheit vcrflolTenoe 
Zeiten trägt, füllte olio erll «usgeinittelt werden , oh 
ihr der Augenzeuge, oder der Erz »hier, der nicht 
Aogeuzeuge war, oder der fp.itera Lefer der Erzäh- 
Jt.IL.Z- 709. Vierter Band. 


:Iung den Namen Wunder gegeben habe. Die bei- 
den letzten müfleii uns fo lange verdächtig feyn, bis 
fie den fchweren Beweis geführt haben, dafs die Au- 
genzeugen fich auch gewundert haben. - Denn der 
fonll ehrliche Erzähler kann getäufcht feyn, kann 
fich frommen Betrug erlaubt haben., kann ein einfäl- 
tiger Meurch gewefen feyn , kann aus Etithufiastnus 
für feine Sache oder feinen Helden , ^hetorifeh oder 
poetifch erzählt haben, oder kann bey feinen Quä- 
len auf verfchbuerude üemälde des Redners oder 
Dichters gerathen feyn. 9) Mufc untcrfucln wer- 
den: muffen wir uns auch über Etwas wundern, was 
jenen Augenzeugen wunderbar verkam ? Zu dein 
Ende mülfen wir uns über Einfichten uttd Cultur der 
Perfoner» unterrichten, deren Wunder wir vor uns 
haben, mülfen die Menge und Mnnnichfajtigkeit le- 
wohl ihrer, als der damals überhaupt in Umbiuf ge- 
wefeneit Kenntniffe, oder derer, welche nur dar. Ei- 
genthutn einiger Seltenen feyn mochten, ausinittdn, 
und den örnrf und die Höhe in Anfchlag bringen, 
welche jede Art der Kenntnifs unter dem Wunder 
febenden Volke erreicht hatte. Unter rohen Natio- 
nen verehrt man europäifchc Aerzte als Wunderthä- 
ter, die bey uns nur Stümper feyn würden. Vom 
Grade der Kenntnifs hängt die Erklärung eines Vor- 
falls, oder die Vennuthung darüber, ab. Ein rohes 
Volk wird die von ihm angellaunten Begebenhei- 
ten fall immer naturwidrig erklären, weil es die na- 
tnrgemäfse Erklärung nicht kennt; es erlaubt fich den 
Schlufs : die wirkende Urfache iuuf$ nahe feyn, ich 
habivlie in der l’erfon oder Sache gefunden : dieKraff. 
wodurch gewirkt wird, ill gröfser, als die ineinige, 
folglich eine mehr, als menlcbliche, — eine Wun- 
derkraft. Nach den verfchicdcnen Rciigiojisfyite 
men eines Volks wird bald die Gottheit felbll, bald 
werden Engel, Teufel, Imfcgeiltcr z-ur Wundcie.*- 
kiärung gebraucht. 3) Mufs unterfucht werden; ill 
bey dem einzelnen Wunder dicAnnahnie einer über- 
menlchtich wirkenden Kraft der einzige noth wendi- 
ge Erklärung* weg? Bey dielcr Ausmittlung mufs 
man a) das nackte Factum wieder zu geivinnerr fu- 
chcn, das vielleicht cntllcHt feyn kann. Hier mülfen 
rhetorifebe oder dicbtcrifche (iemdlde von rhetorifch 
oder dichterifch ausgefchuiücktcn Erzählungen unter- 
fehieden werden. Nur diele liefern eine ächte Thar- 
fache, jene nur Fiction. Die rednerifche oder dich- 
terifche Darllellung mufs auf die Sprache des gemei- • 
nen Lohen* , oderauf einfache l'rofa zarfickgefohrt, 
aber deutfche Prola und Sprache des gemci neu Le- 
bens in Dcutfcldand darf nicht der eines Volks von 
andern Sitten, anderer Cultur untergeschoben wer- >[e 
’l Y de«. e 
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den« Von «lern Refic tnOfleh die etwanntgen Ergän- 
zungen des Erzählers, oder feine Vermurbungeit über 
den Erklarunßsgruud nbgcfondert werden« welches 
bey Z.wey verfchicdenen Erzählcfli Eines Wunders, 
oder bey dem Vor finden zweycr ähnlichen Wunder 
bey einem Erzähler, leicht feyn wird, b) Das erhal- 
tene reine Factum niüfs nun nach Npturgefetzen be- 
urtheilr werden. Ungerecht Ift es, den Erzähler ei- 
nes Wunders einen Betrüger oder Lügner zu nen- 
nen, weil uns dns Erzählte keine Bewunderung ab- 
dringt. Ist der I.andmaau Betrüger oder Lugner, 
der den Drachen ziehen« oder ein Schwert am Him- 
mel fab? Er ift blofs unwitTend, oder leichtgläubig. 
Es ift wegen ui. lerer Entfernung vorn Schauplätze, 
durchaus nicht möglich, alle Wundergefchlcluen ZU 
erklären« aber da: tun dürfen wir -fie nicht aus der 
Reibe naturgetuafs gewirkter Begebenheiten aushe- 
ben , oder mau m ulkte beweifen« dals alle Uinftuude, 
viele lie die nsturgetnafse Ekl.irung erfodert, wirk- 
lich vorhanden feyn , dafs aber «Ule mögliche Erkla- 
rung.-ärten die Begebenheit dennoch nicht aufzukla- 
ren vermögen , dafs folglich aufsethalb der Natur 
Und ihren Gefctzen ein zureichender Erklarungs- 
gtund grfucht werden dürfe. Es ift daher auch nicht 
nüthig, dals jede Wundergefchichte von ollen Un- 
terfiichern aut eine Art erklärt werde« die Ein- 
fcbalrung der möglichen Nebenuinftunde , die ver- 
fcUiedencii , auf das fragiuentarifch erzählte Factum 
anwendbaren Naturgefeizo verändern die Erklärung 
fuhr. L)er zirtijte Abfchuitt bcfchäftigt lieh mit den 
Quellen der judifeben und chrililichen Wutlderge* 
fchichren. Obgleich das bisher Behauptete von al- 
len, altern und neuern Wundcrgefchichfen gilt, lo 
bi zieht es der Vf. doch nur hier auf die unter den 
Chriiten angenommenen « die wir aus den heiligen 
Schriften beider Parteyen willen. Läifst inan diele 
Bi. eher auch seicht inehr auf gütilichen Befehl und 
unter Lejuilig Gottes gefchrieben feyiij fo liegt mau 
tlc-ch noch imnier von ihnen die foiiderbarllen Mey- 
nungen, wenn man fie für gleichzeitig den erzählen 
Begebenheiten, oder ihre VIF. nicht blufs für gme, 
ehrliche Leute, (welche lie auch nach unfers Vf. 
Me\ «uing waren) fowlern auch für cinficbtsvuUe Man- 
net hält. Was. die Gleichzeitigkeit diefer Schriftiiel- 
ler betriff: , fo ergiebt fich aus den darüber angeftcll- 
ten Uuterfuchungei» , nur, dafs zu Chriftus Zeilen 
das fchon vorhanden War, was wir A. T. nennen« 
Buch ungefähr in feinem gegenwärtigen Zuftande; 
dafs int 3tcu Jahrhundert erft in der chrililichen Kirche 
der Glaube an die Aerluheit der Schriften unfers N. 
T. allgemeiner and im ^ten der Kanon gefchlolTen 
W ard. Z.ür Beleuchtung einzelner, und in diefer Sa- 
che fuhr gewöhnlicher Behauptungen bemerkt der 
Vf., mit Beziehung auf ÄecfcfiguW’j Auflatz im H<m- 
ke’fchen Magazine , dafs die ungelehrten, mit kilti- 
fcheiy Unterfuchungen ganz lUibekannten Juden ihre 
Sammlung erft kurz vorChrifli Geburt machten, dafs 
eui Thcil des A. T. als Müfcs, die Richter, erft fpät 
aus alten Urkunden zufamtnetigelctzt , die Bücher 
der Könige und Chronik aus altern« Verlobt en gegan- 


ßtfnen Schriften erft fpat excerpirt . und die jitophe- 
tifchen Schriften mit uuächten Stücken, in fchU-rh 
ter Ordnung zufammengereihet feyn. Die Couipils- 
tion verrathe lieh durch Nennung der gebra- ebten 
Schriften, durch Wiederholung einer Erzählung, 
durch Anmerkungen, die kein Gleichzeitiger machen 
konnte, ah: ein Name fey noch erhalten bis auf den 
heutigen Tag. ctc. Im N. T. erzählen einige wun- 
derer 'zahlende Schrift Heiler die Thaten Jofus, andere 
die feiner Apoliel. Von den vier Evangeliften feynicht 
erweisbar , dafs ftc Schriften der Männer, find , nach 
Welchen fio gettertnt werden. Lucas erkenne fick 
felhft nicht für gleichzeitig, Matthäus und Marcus 
feyen wohrfclteiniich durch Zufutze , welche aus Tr»- 
ditiotten, andern Evangelien und hiftcrifchen Lie- 
dern finlTen, und «Lurch Abkürzungen vcrfaifchte 
Uebetfet/.ungen einer aramnifcheit Schrift,- welche 
aufs üernthewohl auch ihnen genannt und in der 
gric-chifeben Kirche ihnen beygelegt ward. Aus dein 
Reite des Lv. tief Hebräer und aus Juftin's Citaten er- 
gebe lieh, dafs man an Matthäus und Marcus zwey 
vullll.indige Ueberfetzungon und beym Jullin eine 
unvollftändigc tines Originals habe, davotv Matcu» , 
der Urfchrift am iiächtlen kotrime. So habe umu.ai- 
fo Hart dreyer Zemjen nur jutien. Die Frage: warm 
jeue Schritt der kluge, einfichtsvolle fl reuige Prüfer f 
beantwortet der Vf, fo t liu waren olle angeiieckt von 
dem kleinlichen Genie ihres Volks , voll National- 
ftolz und Natioualvorurclu-ile, welches ihnen aber« 
be\ ihrer Erziehung unter einem barbarifchen , mit 
dem Handel unbekannten und unter en iger l’rie.'ler- 
VonnundlVh.ifr Behenden Volke., nicht zur Lad fidiz. 
Ein orieuralifches Barbaren Volk, der Wilderten Ueber- 
treibuitgen und kühnrton Rildqr fähig, fah über* 1 -! 
Wunder. David warf eisicin Pltilifter den Kupt" ein. 
und Saul fah« zu. Djs hiefs im Volkslied«: xoco 
fchlugSaul« jo, ooo-David etc. Stolz, Unwillen beit 
und kühne RiJdcrfprache find die Quellen der Wun- 
der. Der Uritie Abfcbuitt liefert Erhlarungsverlttrbe 
einiger Wundcrgefchicbten. Der Vf. unterftbeidet 
Wunderbegebeuheue» und Wundercliaten. Die er- 
Ren haben, nach feiner Angabe, gleich fam ein grofse- 
rcs Publicum, mehr Zeugen, mehr innere Wähc- 
fcheinlicilkeit , dis letzten gekoren Meißen tlteils zu 
den u »gegründeten Volksfagpn. Von detuWuudcr- 
gclrh Ich ten des.A. T.« bey deren Erklärung, "der Vf. 
nach der Zcitfulge geht, ubergehen wir die Sprach- 
verwirrung, den Schwefel regen, lfaaks Aufopferung, 
und bemerken nur, dals er S. 37. den Ifraulitifchen 
hindermord durch die Vcrtnuihung erklärt, mau ha- 
be den Urteilten einige ihrer Kinder als Gei Lein alt- 
geuommen und fie ugvptifch erzogen, uni dadinch 
nie Ifraeliten zur Bezahlung dt t Abgaben zu zwin- 
gen. Bey dem brennenden Bufch kann eine Villen 
oder das Eiufchlagcn des Blitzes Grundlage fejo- 
Die Giofse der dgypiifthen Plagen wird, nach ua- 
feritt Vf., mit o.ientalifch übertriebenen Ausdrückra 
nicht gleichzeitig und von einem Vf, befcbriebea« 
der. " ie aus teilten Vurfttlljngeti 1011 Aegypten er- 
hellet , diefcs Land nie Iahe. Ein Acgj j»tcr ivdru^ 
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mir, anrtntt das NiiwafTcr in Blut zu verwandeln, 
dmifelben eine rothe (trübe) Farbe gegeben haben, 
die es bev Debcrfchweminunge» des Niis noch jgtit 
bjf. So gitng cs auch mit den übrigen Plagen na- 
türlich zu. Nur die Hcufchrecken trafen Acgyptei^ 
nicht zur Zeit der Fiuth. Die Fiiiiiernifs wird durch 
einen Nebel erklärt, der das feuchte Land, aber 
niibt die hoher liegenden von Ifracliteu belohnten 
Steppen traf; das Sterben der Erdgebornen durch ei- 
n» vom lfraelitifchen Heere vorgenomincne Ermor- 
dung« wie ails der Tfcüreiibc/.elcliituilg gefchio,Ten 
wird. Diefe Fiageit , die der Erzähler ganz Aegyp- 
ten treßen liifsr, müflen nur auf Memphis und das 
jucMeUebict eingefchrnukt werden« Auch die üb- 
r!»«t Woiidererkijrungen übergehen wir und be- 
»leilteii nur mit dem Vf., dafs die Periode unter Sa- 
nucl, David, Saloinon leer an Wundern flehe, weil 
diefe drev Männer in der fchünßen Periode der Ifrae- 
litifchcn Cultur lebten, welche die Wunder vertreibt. 
Pater Jerobeam glaubten die Demagogen wieder 
dsM» Wunder auf das Volk wirken '*n können« Nun 
brachtet der Vf. die wunderbaren Thaten einzel- 
ner Männer. Aus Mofes Gefetzen fucht er den üe- 
Wristl* führen, dafs diefer Mann in der That nicht 
f« gebildet’ war, als man insgemein glaubt, feine 
Wunder erklärt er daher für Schauiaiienrtreiclie, Sim- 
fons» Elias und Elifa’s Thaten latst er gruf.-temheils 
*uf Sogen beruhen, en denen das m ei Ile Rcduer- 
sder D/chferfchmuck ili. Zur Erklärung der Wuii- 
drrgefchirhten desN.T. bahnt er fich den Weg durch 
Vofausfchickang einiger Ideen , welche die Juden 
von dein Mefiias hegten, der nach jhrer Mrynung 
tin gröfserer Wundert Inner -fejn niüfTe, als Mofes etc, 
Erft, •»Ts er fich, aus Nachgiebigkeit, für den Meiilas 
erklärt harre, meynte man, fein Jugendlebon , wel* 
vorher Niemanden iutcrcfiirte , müfTe lieh von 
gewöhnlicher Mcnfcben ouagczclchriet hohen, 
ttnd Mibn half fich mit Vermuthungen. Nur grieebi- 
ftbe Ueberfetzer gedenken in ihren Züfatzen der, 
den ZeitgenolTen jefus ganz Unbekannten wunder- 
volle» Schwangerfchaft. Der Vf. fuhrt drey Quellen 
>ii, sus welchen diefe Sage gefluffen fejrn könne« 
Ufa (s jefus zu "Bethlehem geboren fey, verinuthere 
t»au aus Mich. 5 . 1. UcDer den GebVrts* und Auf* 
evrhaJtsort des Mefiias gab es eine doppelte Sage; er. 
Aalte at» Bethlehem und Nazareth kommen. Mot- - 
thsus verfocht die Vereinigung beider Sogen ouf ei- 
n«n rafürliihcn Wege, er liffst Jofeph und Maria zu 
Bethlehem wohnen , und fie erd nach einigen Jahre» 
tf^er Sicherheit des Kindes Wegen, mich Nazareth 
Ziehen. Lucss vertue!» eine künfilichere Vereini- 
gung, Er lafst Jofejih mit feiner Frau nach Bethie- 
flem. ziehen und diele hier niederkounucu. Von ei- 
nem Cenfgs in Palaftiua zu der vonl.ucas angegebe- 
Mh Zeit weifs kein Hiiloriker etwas. Ganz ehrlich 
äeurtheilt auch der mit einem Rom. tlcnfus ganz uu- 
btktnnte Lucas denfclben nach jüdifeben Gefcblcrhtä- 
zählnngeti. Denn die Römer zählten die Bewohner 
des Orts, aber jüdifche Zahlungen wurden nach 
Stämmen und Familien vorgenouttneu. Die Erzuh- 


lung von den, die Geburt JcfnS verkündigenden En- 
geln erklärt der Vf. für eine, auf Widerlegung des 
Entwurfs« niemand, als Jefus fclbll habe ihn für dett 
Mefiias erklärt , abzweckende fchüne Dichtuttgeir.es 
Redners, lieber Jefus Aufenthalt in Aegypten, über 
feine Anerkennung für den Mefiias int Tempel «c. 
u/;cden verfebiedene Vermuthungen S. 139. ff. ange- 
führt. Nachdem der Vf. ouf die bey Johannes und 
Matthäus vorkowmende Widerfprüche in der Erzäh- 
lung von Jefus Taufe aufmerkfain gemacht hot, nimmt 
er, nach einer Stelle beyin Juilin an, dafs Jefus /u 
den felcenen Mctvfcjten gehurte, aus welchen, bey 
einer Berührung, unter güniligen Um flau den Fun- 
ken ausfprühteft, deficit Körper vielleicht in der Däm- 
merung leuchtete. Hieraus erklärt er auch die Er- 
zählung vttn der Verklarung auf dem Berge. Bey 
der Vei fuchungsgcfchichtc nimmt er an , Jefus höbe, 
die diey Verfuchungru als belehrende Dieluungen, 
bey den ''unvernünftigen Foderungen , die feine 
Schaler an ihm machten , in drev Parabeln erzähl*, 
nits welchen fich die fpüthre Erzählung bildete, Bey 
den von dem Vf. verfochten Erklärungen der Wun- 
der Jefus verftattec uns die febon ohnehin etwas lang 
gorathene Anzeige kein Verweilen. Wir heben da- 
her nur noch des Vfs. Gedanken über Jefus Auferftc- 
hung aus. Durch Reifende bekannt gemachte Be- 
merkungen tburt limviderfp rech (ich dar, dafs die 
Kreuzigung nicht todtcre. Wozu auch fiuifi: das Be- 
wachen der üellraüen bis zu ihrem Tod ’? Das Nie* 
derliiiken des Haupts bey Jefus vt ar ein Zeichen der 
Ohnmacht. Anfistt durch Kculenfchläge, Gebein 
und üruit zu zertrümmern, wie es fünft bey den Ge- 
kreuzigten zu gefchehcii plmgre, begnügte fich tief 
-durch das Erdbeben und durch die laut Werdende 
Stimme von einem Gottes Sohne, in einen getvifien 
Schauer verfetzte Römer, mit einer luchten Ver- 
wundung der Seite Jefus, die das durch die Hippen 
gefieberte Herz nicht traf. Die erquickende t\l!*n- 
lüft, das ftärkende Bad, die Salben riefen den Sclioin- 
todten m das Leben; ein heftiger Erd Aufs zerfpreug- 
te den Kerker. Von der Himmelfahrt weifs Johan- 
nes Nichts; Matthäus läfst ihn vom Efsfaule aus, l.u* 
ca* vom Berge gen Himmel fuhren. Das di« fer Er- 
zählung zum Grunde liegende Wahre i!li Jefus ver- 
lief* feine Schüler, nach einer feyerlitheu -Tren- 
nung. Nachdem der Vf. noch feine Gedanken über 
die '1 hatfcf! der Apollei vorgefrflgen hat, Immtw ortet 
er im eirrtrn Ablchr.itte die Fraget warum lieft 
Gott Wunder gefchehen t fo ; Gutt Ikfs darum Wun- 
der, geft liehen, weil er keine Wunder thun Wellte, 
fit; zu verhüten. Wunder werden von dem Met,, 
ff hen gefeiten werden, fo lange er lieh über etwas zu 
w; unde.cn , etwas als ungewöhnlich anzulhunrn, u h 
genug findet. Auf eine Prüfung der von ‘dem Vf, 
verfochten Erklärung einzelner Wunder können wir 
uns nicht eiidatfen, Weil wir ihm doch immer Wei- 
ter Nichts, als nur wieder Vermuthungen und lly- 
potbefen emgegeiilcizen könnien. Was aber die 
vorousgcfchickien allgemeinen Bemerkungen be- 
trifft. Io dar! der Vf. gewifs in der ilauptJacbe l; ie 
Vy 2 Bey- 



Bcyftimjnunj* mehtt rer rorurtheilsfreyen Denker 
erwarten. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ai tona , b. Hammerich : Mufarion die Freundin 
weifer Gefälligkeit und häuslicher Freuden. Ei- 
ne Monarsfcjirift für Damen von Äug. Linde- 
mnnn. Erjles bis drittes Heft. 1799- 316 S. 8- 
(im fjBrb. Uinfchi. der jahrg. Subfcr. 5 Kcblr. im 
(jolde.) 

Erzählungen und Gedichte fülle» die drey vor 
uns liegenden Hefte diefer ZeitfchriFt , von welcher 
rji Anfänge jedes Monats ein lieft von fechs Bogen 
mit Kupfern und Notenblättern erfchcineu foll. In 
den, nach der Manier der bcliebteoStarke’fchen häus- 
lichen Gemälde abgefafsten Erzählungen weht ein ed- 
ler Geift. Alles ii darauf angelegt, den Y^rrh deg 
mit einem ftttlichen Sinne b$rtnonircnden Killen, 
häuslichen Freudengenuffes , die YVyrde und An- 
inuth der geraufchlofen Tugend des febönen Ge- 
fc hlecli ts und insbefondere die fittliche Liebenswür- 
digkeit der kleinlich fcheinendea, aber wegen ih- 
res Einflußes auf das Ganze fo bedeutenden Häus- 
lichkeit und Familienforge mit reizenden Farben zu 
analen. In diefer llinlicht zeichnen lieh befonders 


die Auffätze: Frauenehre im erden Heft , Mädchen- 
Werth , über Freude und Sittlichkeit , Mifs Melwi) 
iih zweyten und die Schwellern im dritten Heft vor- 
theilhafr aus. Natürlich, lebendig, maleriCch und ge- 
fällig ill Darftellung und Diction. Unter den Ge- 
dichten find die ineifteu zur angenehmen Unterhal- 
tung der Leferinnen geeignet. Weniger haben detp 
Rec. die nu£ der altern Gefchichtc bearbeiteten Sei- 
nen : Poponilla, die Gallierin im erlien und Arria, 
nach dem Latcinifcben des Flinius im zweyten Hrfie 
gefallen. Der, befonders aus dem letzten Aaffatir 
hervorleuchtende Heruisiuus fcheint uns etvfaszu lebt 
mit fnnfter Weiblichkeit zu contraftiren. Daher wir 
die Bearbeitung ähnlicher Scenen in -den folgenden 
Heften diefer fonll fo gut angelegten AJonatsfchrift 
nicht wünfehen würden. Dje Kupfer liefern Ida's 
Bildnifs, cngljfcbe Damen und chijicfifche Frauen- 
fqbue. > _ 


BsnuN u. Stettin b. Nicolai: Anfaugsgriedt 
der Arithmetik, Genmetrie und Trigonomtri^ 
nebfl ihrer Anwendung auf praktische Iledtmugttt, 
das Feldmejfer. nnd die Markfcheidekunji. Von G- 
5. Klügel. Mit 3 Kupfertafoln. 3(e verbeljf. h'4 
läge. 1798. 168 S. 8- (8 gr.) 


KLEINE'SCHRIFTEN. 


Orx.uifiiTr. Erlangen, b. Hilpert: J)e politia Athcnlen? 
r, : ,m. Dnlertationis kiftorico - amiquariac fpccimgn, cuod — 
pro gradu Doctoris Philof. et AA. 1 . 1 , Magiftri — - öefeudit 
• J»ri*i,m« Erneßtu /Feit :lt . ErUngenfis , Jur. Gultor. 170g. X 
und 40 S. (ohne die angchtiugie F.piflek des Hu. 1111 . llarlet). 
pr. g- J Ar Vf. fiilrrt iu der Vorrede die wahre Bemerkung 
in,;« , dafs Griechcu und Körner da» Wort politia in der Be- 
deutung, die ihm heut zu Tage uniergelegt wird, nicht ge- 
kannt haben j dafs bey ihnsit die Poiicep keinen abgefottderr 
tru Theil und Gegentland der Staat'gefdufte mit einem b»- 
ltandigen Namen ausmachte, weil die Befolgung dcrfelbeo 
verfcliiedeiien Magiftrauperfonen , gleichfam als Anhang an- 
derer öffentlichen Gefchöfte und Pflichten, oblag; dafs üeal- 
(0 als ein Theil der Suai werwaltuugjeo^r/üsr) betrachtet 
wurde. ' Die von Neueren d-i&r eingcfültric Benennung : Wi- 
fcipliita reipubhet/e will der Vf- auch nicht gelten laßen, fuo- 
nutrn (wie er fagt) difeipiina apud Romanos rnnrfaa rooyilexa 
f [ leget , et tr .: fe quoqtte, yuoi quidem wiaxime Jngieudam tjl, 
/ejiitiiic cigitutionem Jucite Mobil moeet. Die Benennung i ft 
freyhcii zu eingefchrankt , indefs fcheint fio auch uns noch 
, eher gefehickt , unfern Xiegrift von Pelizey in (ich zu faßen. — 
Den Zweck der Pulisey bellimmt der Vf- datna : nt maglfira- 
tni , ope infpeetiottis , r.rer u t-i impetüqut mubrum externorum 
t-.toi p.arjtrnt, jimulqtte t-itum tornnt redJant jneitntfjm com- 
modvmque, ijnanfum q .idtm fallt! reipublicne ipint id reqnirat. 
Diefer Beiliinoinug zufolge, hat l|r. Vf. von der Police,- der 


Athener, wie fern Ce fich tuförderÜ auf das Wob) lau» 
zen Staats bezog , und fodann wie fern ße für das Wokitie- 
zelnur Bürger furgte, in kurzen Abfehuiuen (ebandeit. 

Der reichhaltige Stoff ift freylich in diefer Abhiadlong 
bey weitem nicht erlchnuft ; tie leihet nicht einmal fe viel, « » 
d|« bekamiteu gouiiigifcnen Preisfchriftcu über die Voliun cet- 
Römer geleiltet haben. Wenn indefs der Vf. künftig; bey 
reiferem Nachdenken und einet .tusgebreiteieren Belewiiktit, 
diefen (legen ((and , feinem Verfprechen gemafs, von nma 
bearbeitet; wenn er die Reüimmung der Polizey roilftüict- 
ger tafsi , uud die eiitzelneu THeile derfelben — Sorpc iit 
öifeiuiiche Kulte im Staate; Sorge für perfösluhe Sichert«. 1; 
Sorge für Bequemlichkeit des l.ebcus und ludulhrie der Jlnf 
ger; Sorge für Brhahuiig derSiadt. ur.d befonders der oll« 
liehen Gebäude^ Sorge für öffentliche gtue Sittnw n-ta-a 
auch für dir Erziehung ; — Sorge für Bevölkerung des Staais — 
wenn er diefe Theile , deren einige hier nur Süchtig bcrüli-t, 
andere ^.nu übergangen worden, in ihrem ganzen Umfang* 
behände. t; wenn er endlich diefe hiltorifchen durchaus li-f 
Bewcisffellen bedürftigen , Ausführungen zugleich mit k** 
ßezionen über die Ausführbarkeit und Wirkung aller jeuv 
Pölizrjr Verordnungen begleitet ; fo lafst lieb- nach den ren 
ihm übrigens gezeigten KcmitniiTen und Anlagen mit Zn« - 
ficht hoiPen , dafs er -ils Mann die l.efer mit den Man «ein er 
«er tngendlacken Probefchrift völlig au stöhnen werde. 
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ARZNEI GELEHRTHEIT. 

Jena, b. Gupfcrdt: D. ^Johann Chriflian Stark's, 
auf I.jutcmhnl und Sachfenbaurcn , Herzogi. S. 
Weimar. Holraths, wirk!. Leibarzts und ordern), 
öffentl. Lehrers , Handbuch zur Kenntnifs und 
Heilung innerer Krankheiten des menfchlichtn Kur- 
V er s » vorzüglich aus eigenen Beobachtungen 
und Erlahrungen am Krankenbette gezogen. 
1799. XLVI u. 668S. 8- mit dem gutgetroffenen 
Bruilbilde des Vfs. (jKthlr. 4gr.) 

|' l 4 urze Anleitungen zur Führung des praktischen 
■*- Gefehäfts in der Heilkunde find immer für den 
angehenden Arzt nothvrendiges Bcdürfnifs, und auch 
feil) ft der ausübende Arzt, der durch Uebung und ei- 
gene Erfahrung es in feiner Kund zu einiger Vollkom- 
menheit gebracht hat, bedarf oft eines Werks, in wel- 
chem das Wichtigfte über Erkenntnifs und Heilung 
tier Krankheiten- zufammengeltellt ift, um fich daraus 
zu unterrichten, und manche Dinge, die dem üe- 
dächtnilfe weniger dark eingeprägt lind, wieder auf* 
zufrifchen. Ein Solches Handbuch mufs den Aerz- 
tdi uni fo wilfkoinmener feyn, je gröfsere Erfahrung 
und Uebung fein Vf. in der Kund felbft hatte, und 
je gröfsere Bckanntfchaft er mit den gangbaren 
Vordcllungs- und Verfahrungsartcn der Aerzte und 
deren Vortheilcn und Nachtheilen verräth. Wenn 
der Verfafier dabey das gehörige Muafs beobach- 
tet, und es weder zu weitluuftig noch zu eng 
aniegt; wenn der Vortrag beßimmt und deutlich 
id, und wenn befonders die Fälle bedimmt ange- 
geben find, in welchen ein beftimmtes Heilungs- 
verfahren bev einer Krankheit Nutzen verfpriebt; 
fo wiTd ein Werk diefer Art den Aerztcn von 
fad allen Clnfl'cn grofsen Nutzen gewähren, und 
Selle’s medicina clinica , Vogel’s praktisches Hand- 
buch , in gcwilfetn Betracht auch Kampfs nichi- 
ridian medicum , haben in unfern Tagen einen ausge- 
breiteten und unverkennbaren Nutzen gediftet. Der 
würdige und verdienftvolle Vf. diefes Werks fchliefst 
fich au die genannten Männer an, und liefert in die- 
fe in erden Theile eine Anweifung zur Kenntnifs und 
Heilung der Fieber und der hitzigen und langwieri- 
gen Hautkrankheiten. Rec. glaubt IVlbd, dafs es ein 
etwas gewagtes Unternehmen war, mit dicfcin Werke 
zu einer Zeit hervorzu treten, wo die Aerzte in zwey 
Partheyen gethcilt find, und wo die eine Parthey, 
Welcher der Vf. nicht beyt’flichtet, ftärkere Gründe 
fdr ihre theoretifchcn Mcy innigen, und felbd für 
ihre praktifche Ve/lahrungsart zu haben Scheint, als 
A. L. Z. J799. Vierter Band, 


die, welche in den Säften und inlCrankheitsmatericn 
die erde Urfacho der meiden Krankheiten Sucht, und 
keine andere Mittel kennt, als Solche, welche die 
Safte entweder verändern oder auslecrcn. Wenn 
inan aber auch von diefern Gedanken abgeht, und 
bedenkt, dafs höhere Theorie nur feiten mit bleiben- 
dem Glück ann Krankenbett angewendet wurde, und 
dafs der Dogmatiker, der Methodiker, der Pncuma- 
tiker, der Paracelfift, der Sylvianer, der Mechani- 
ker, der Stahlianer , am Krankenbette gleich glück- 
lich war, wenn er nur den richtigen praktifchen Blick 
zu demfclbcn hinbrachte, und dafs in der praktifchen 
Heilkunde die Erfahrung immer die ficherfte Leiterin 
ilt und bleiben mufs; fo mufs jedem Arzte ein 
Werk, wie diefes willkommen feyn, geschrieben 
von einem Manne, der feit mehr als eo Jahren Sehr 
viele Kranke mit ausgezeichnetem Glücke behandelte, 
dem alfo die Gelegenheit Krankheiten kennen zu 
lernen, und das Heilungsverfahren bey denfelben 
am Krankenbette zu berichtigen, fich auf das reioh- 
lichlte darbot , und der alle diefe feine Beobachtun- 
gen und Erfahrungen in diefern Werk den Aerzten 
weniger zur Prüfung, mehr zur Nachahmung und 
Befolgung, mittheilt. Und diefes ilt auch die vor- 
tbciihaftefte Anficht , aus der man diefes Handbuch 
betrachten mufs. Sein Vf. hat mit der vollen Kunft, 
des fcharfen und drrNatur getreuen Beobachters den 
Anfang und Verlauf der Krankheiten genau gezeich- 
net, und immer die Punctc bcmerklich gemacht, auf 
die man in der Diagnoltik, Sowohl bey jeder Krank- 
heit im Allgemeinen, als bey den Wendungen, die 
fic nehmen kann, und die daslleilungsverfanrcn be- 
llimmcn, zu fehen hat. Dabey glaubt Rec., dafs cs. 
dem Werke zum Vortheil gereiche, dafs, wenn fein 
Vf. auch den in den erlten Wegen liegenden Mate- 
rien, als Krankheitsursachen betrachtet, zu viel zu- 
fchreibt, und im Allgemeinen die diefe Stoffe ver- 
ändernde und auslccrende Methode „öfter anwendet, 
als fic angewendet werden füllte, und wenn er eine 
widernatürliche Beschaffenheit und Schärfe der Säfte, 
als Krankheit bewirkende Urfache, viel zu oft au- . 
nimmt, daffclbe doch auch in vielen Fullen die Auf- 
merkfamkeit der Aerzte auf diefe Veränderungen 
lenkt und fic zu verbeffern lehrt. Bey fehr vielen 
Krankheiten hat der Vf. Fälle, die er beobachtet, 
kurz erzählt, und Bemerkungen, die ihm'ausfchlie- 
fiend eigen find, eingeftreut. Ilicher gehört z. B. 
dafs nach feinen Beobachtungen bey vorhandener 
wirklichen Entzündung des Gehirns immer gleich 
ftarkes Delirium vorhanden war; dafs aber, wo die 
Entzündung iu den Hirnhäuten fafs, vor dem Del). 
Z z riuin. 
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riutn, welches fjuiter erfolgte, immer ein fürchterli- 
cher Schmerz, vorausging. Die Zufälle der Herzent- 
zündung hat er genauer pathologifch beftimint, und 
ntefirifiafs fand er nach dicfcr Krankheit die Qberß.i- 
ehe des Herzens und des von WafTer vollen Herz- 
beutels nach dief'er Krankheit mit Eiter überzogen. 
Ein merkwürdiger Fall von einer über 35 Tage 
dauernden 1 eibesverflopfung fleht S. 304. Bey io 
lange dauernder Verftopfung liege die Urfache immer 
in dem untern und dicken Theil des Darmcanals. 
Di< Unterfcbeidungskennzcichen des Scirrbus der 
Gebärmutter find genauer, als Rcc. irgendwo gefun- 
den hat, angegeben. Eben fo findet Kec. die Patho- 
logie des Frielels und des Juckens auf der Haut, wo- 
von ein merkwürdiger und tödtlicher Fall erzählt 
wird, wo der Kranke bey ungeheurer Efsbegierde 
und unaufhaltfainem Jucken auf der ganzen Oberflä- 
che endlich nach einem fürchterlichen Leiden von 
vielen Jahren an der Abzehrung den Geiß aufgeben 
inufste, und von letzterer Krankheit auch die theo- 
retilche Erklärung, befler vorgetragen, als er anders- 
wo gefunden hat. Wenn auch, wie gleich erwic- 
fen werden feil, gegen den praktischen Theil des 
Werks vieles mit Grund erinnert werden murs;.fo 
hat er doch das Eigene was dem Buche zu grolsen 
Vortheil gereicht, dafs der Vf. die Heilung nie, 
wie fonfl oft in kurzen Handbüchern der Fall i ft, 
nur im Allgemeinen angegeben, fondern dafs er die 
Fälle, unter welchen diefes oder ein anderes llei- 
lungsverlahren nothwendig wird, unter welchen 
diele oder andere Mittel gegeben werden müden, 
ziemlich genau beftimint bat. In dem, was die Wahl 
und Anordnung der Mittel betrifft, fpricht ganz der 
erfahrene Praktiker, der feine Vorschläge durch den 
Probierftein der Erfahrung geprüft undfam Kranken- 
bette bewährt gefunden hat. Er braucht viele Mittel, 
die ein geläuterter Geich iuack in der Heilkunde als 
veraltet an fetzen möchte: er fetzt feine Mittel oft in 
Verbindungen, die durch chemifcheGrundratze nicht 
gut geheifsen werden, und nur einmal findet man 
(S. 599.) eine Zufammenfetzung dieferArt, als eine 
folche, die durch die Erfahrung bewahrt gefunden 
wo len fey , entfcbuldigt: feine Zulämmenfetzun- 
gea fit»' zuweilen zu febr überladen und dem Genius 
nn ers Zeitalters nicht angemeflen: fehr oft find Mit- 
tel ,von den verfchiedenften Kräften und Wirkungen 
zii einem Endzweck empfohlen, ohne dafs bemerke 
wird, wenn das eine oder das andere gegeben wer. 
dm Foll. Bey allen diefen Mangeln, welche am En. 
di diefer Rccenfion mit Belegen erhärtet werden foL 
len, bäh dennoch P ec. diefen Theil diefes Handbuchs 
lür fehr wichtig, glaubt aber, dafs er nur einem vor- 
fi< htigen und mit Prüfungsgeift ausgerüfteten Manne 
vollkommenen Nutzen gewahren wird. 

Der Vf. ift dem Browninanismus entgegen, und 
erklärt fich in finer Stelle feines Werks und in der 
Vorrede fehr beliinimf gegen denfelben. Diefes wird 
kein billig denkender Leier übel aufnehtneu: aber 
wenn er fowohl in feinem theoretilchcn Glaubensbe- 


kenntniflie in der Vorrede, als, such im Detail feines 
Wjrks ganz der Humoralpathologie folgt; wenn er 
die von den Pathologen fogenanute materielle Urfs- 
chc mit der nächften verwcchfelt, und alfo annimmt, 
jede Krankheit müde einen materiellen Stoff zum 
Grunde haben; wenn er das Gallenfieber in feinem 
erften Zeiträume als ganz von der Galle, abhüngend 
behandelt, und von feiler, beweglicher, von hoch 
und tief liegender Galle, und vom Uebcrgange der 
Galle in das Blut fpricht; wenn er, nicht zufrieden 
mit dem Heere von Schärfen der Iluinoralpatholo- 
gen, such noch unbcfliinottc Schärfen annimmt, und 
z. L>. S. 414. fagt: Venn tieym Wech fei lieber irgend 
eine feine Schärfe noch etwas Kcizantg und Krampf 
macht, fo gebe inan mehr reizende — Mittel; dann 
wird ihm auch der erklärte Gegner des Brownifchen 
Syftetns feinen Beyfnil verfagen uuiflen. Er fucht 
diefe feine tbeoretifche Voritellung von. Ent Hebung 
der Krankheiten aus aaaterii llen Urlaehen in der Vor- 
rede zu rechtfertigen. Auffallend war es Ree. , daft 
er die gaftrifcheri Stoffe immer als reizende Schädlich- 
keiten, wie er fich ausdrückt, betrachtet: denn he 
können auch mit einer verminderten Lebenstharig- 
keit in der Fafer, alfo mit verminderter Fähigkeit 
derfclben gereizt za werden verbunden feyn, wie 
man diefes auch bey dem ehedem fogeuannten fou- 
lichten Gallen- und Schleiinficher beobachrcr. Weil 
die Organe mit ihren Kräften bald in Uiuharigkrit 
und Verderbnifs verfallen, wenn fie nicht durch 
Safte genährt, er fetzt und unterhalten werden, und 
weil fich alfo die RefchaffeHheit der feilen Theile 
nach den Saften, als ihrer Grundlage, richten muffe; 
fo müffe auch die Qualität und Quantität der feilen 
Theile durch dieSäfte verändert werden, undKrank- 
heitsfloffc können daher fowohl in den feilen, als 
in den flüffigen Thc-iten , fich erzeugen. Wenn *«n 
den Satz : dafs die Säfte in unferm Körper dasReful- 
tat von der Lebensthatigkeit der Organe lind, als 
erwiefen anniimnt; f« folgt da-aus, dafs eine ur- 
fprünglirhe Affection der Safte in dem belebten Kör- 
per nicht Statt finden kann; es folgt aber auch, dafs 
in eben dein Verhältniffe. als die belebten feilen Theile 
afficirt werden, auch dieSäfte in einen diefer Af- 
fection gemafsen widernatürlichen Zufland gerathen, 
und dafs fie, da fie im natürlichen Zustande als na- 
türliche Erregungsmittel der belebten feilen Theile 
wirkten, in denen lie enthalten find, fie im wider- 
natürlichen Zuftande der fe ilen Theile widernatürlich 
auf dicTelben wirken muffen. Die Safte flehen alfo 
allerdings in einer Caufalverbindung mit der Krank- 
heit: aber die Urfache, die iudcnSafrcn liegt, tragt 
nicht zur urfprünglichen Entftehung, fondern nur 
zur Determination der Krankheit bey , und dann hat 
der Vf. vollkommen Recht, wenn er behauptet, die 
Mifchung der Safte leide bey Krankheiten Verände- 
rungen; aber er hat Unrecht, wenn er «liefe Verän- 
derungen als erfte und wefemliche, ja als nachfte 
Urfache der Krankheit anfieht: xr hat alfo Unrecht, 
wenn er die Scharfen, als erfte Griechen d#r Krank- 
heiten, in Schutz nimmt; fo fehr es wahriil, dafs 

fi« 
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fie nach entflandener Krankheit Statt finden können, 
and dafs fie dann auch ein üegenftand werden kön-, 
nen, ohne deffen Entfernung der Arzt bev Heilung 
der Krankheiten nicht glücklich feyn kann.^ Die Vor- 
Mang des Vfs. von der nach lien Urfache bat ihren 
üniad in feiner Ilumoraltheorie. Er /agt , fie fey 
diejenige Urfache, Welche als Materie, oder olsKrank- 
hitiinftruinent, wirkt, z. E. „bey Gallenfiebern ift 
M die prädifponirende Urfache das gereizte Nervenfy- 
„ilem der Gallenblafe und andere Fehler, fowohl der 
„Menge, als der Befchaffenheit der Galle. Werden 
„diefe durch Zorn — in' Bewegung gefetzt;' fo ift 
„ZomGelegenheitsurfache, welche die Nerven reizt. 
„Didurch wird mehrere, ui;d vielleicht fehlerhafte 
„(M* ergoflen , diefe macht neuen Reiz auf die an 
M mehr reizbaren Nerven und Fafem, folglich 
„itd ie Galle das Inflruineat oder die nächfteUrfache 
" ^de» Gallenfiebers.* 4 Man kann lieh nun leicht den- 
ken, worauf die Praktik des Vfs. eigentlich gegrün- 
deten. Krankheitsinaterien und Schürfen lieht er 
utaaH, er verbeffert lic immer, und führt fie immer 
*at, and in diefem Stücke werden die Anhänger de* 
neuen Sy ftems eben fo wenig zufrieden feyn, als 
der Patholog und Praktiker, der mit feinem Zeital- 
ter fortfehreitet, wenn er auch den Mitteln und We- 
gen, durchweiche Hr. S. Krankheiten heilt, feinen 
Bey fall nicht immer wird verfügen können, feine 
i theörerifchen VorfteMungcn wird gutheifsen mögen. 

1 Seine Vorliebe für Erläuterungen aus der Humoral- 
ptrbologie geht oft unglaublich weit. Selbft derLen- 
denfehmerz und das befchwerlicbe Harnen , welche* 
ky F/ebem nichts weiter als Folge des Fieberreize* 
il, entlieht bey ihm von einer Schwache, welche 
(ck auf diefe Theile abgelagert bat, woraus nach 
Wia*r Meynung auch eit> krainpfiger Zuftand erfolgt. 
K Dm Nerven lieber entflcht von einem äufserft feinen 
, Stofe, den er S. 93. alsGelegenheitsutfacbe aufrtcllt, 

■ her doch nach feiner Erklärung näcbfte Urfache 
1 fern fällte, welcher fich auf die Nerven wirft und 
tfcaus Ihrer natürlichen Thatigkeit fetzt. Das Faul- 
dlA« ift S. 359. dasjenige, was ein faulichter Stoff, 

? Irr entweder in den erften oder >■ den zwevten Wc- 
I»» fich entwickelt, oder durch Aufteckung in den 
(Körper kommt . ein Fieber erregt, welches eine fau- 
| K-hte Auflöfung und Zerftörung der Theile bewirkt. 
tEirhey dem hitzigen Nerven fieber mit vermehrter 
(Miang macht er eine Ausnahme : diefe* hat nach 
iba* haupt fachlich feinen Sitz in den Nerven und in 
■ ung und Exaltation der Netvenkraft. 

JOT I 

’ Diefer Tneil enthält nur den erften Theil des pa- 
fch - praktifeben Sy ftems des Vfs., nämlich 
Krankheiten der Thierkräfte und Vermögen 
■it ihren beftiuimten Organen, und Claffe II. Krank- 
keiran der Haut, vorzüglich in Anfchung ihrer Form 
B»d Farbe. Von feinem gangen nofologifchen Sy- 
Äon hat er von S. 35 bis 46. einen Abrifs gegeben, 
«loTen Beurtheilung hier die Grenzen iiberfchreiten 
»iirde. Die erfteC'laffe enthalt die Fieber, die zwffyte 
de Krankheiten der Haue, der Nägel und der Haare. 

‘ - ■* 

t Jasl . *• * 


Er glebt erft eine allgemeine hlftoritche Einleitung, 
in welcher er die verfchiedenen Syftevne der Prak- 
tiker kurz darftellt; dann wird weitläuftig von deir 
Fiebern im Allgemeinen 'gehandelt. Seine Vorftel- 
lung von Entftehung der Fieber ift folgende: in der 
erften Periode des Fieber« find die thierifchen Kräfte 
durch eine fchwachende Urfache gefchwächt, in der 
rweyten (der Hitze) find fie. vermehrt. Fieber ift al- 
fo derjenige Zuftand des Körpers, wo auf eine an- 
fcheiuende oder wirkliche Verminderuug der Kräfte 
unfers Körpers bald wieder eine Zunahme unter be- 
ftändiger Wirkung und Gegenwirkung folgf. Mit 
diefer Definition werden unfere philofophifcheii 
Aerzte nicht zufrieden feyn können. Jedes Fieber 
mufs feine nächfte Urfache, das heifst eine Materie 
oder Krankbei(sftoff zum Grunde haben, der durch 
einen Excretionsweg aus dem Körper geworfen wer- 
den mufs , welches Gefchäft atfo der Arzt za beför- 
dern hat. Die Fieber lind: i) anhaltend einfache» 
darunter gehören Nervenfieber mit Schwächung der 
Lebenskraft, Nervenfieber mit Erhöhung der Lebens- 
kraft, Faulfibber und Entzündungsfieber 2) anhal- 
tend zafemmengefetzte, complicata*, unter diele 
rechnet der Vf. die Ausfchlagfteber. Die «schlaffen- > 
den Fieber definirt er als folche , wo die Kräfte bal l 
vermehrt, bald vermindert erfcheinen. Unter die 
einfachen Fieber diefer Gattung rechnet er nicht we- 
niger als fünf Arten, das eigentliche gaftrifche Fie- 
ber, das Darmfieber, und darunter das Kot’ißeber , 
das Gallenlieber, da* Schlehnfieber und das Wurm- 
lieber. Als einfache nachlaffende Fieber von Unrei- 
nigkeiten der zweyten Wege lieht er das Zahnfieber, 
das Milchfieber , das Nervenfieber und das Zehrfie- 
ber an. Die zufammengefetzten nachlaffenden Fie- 
ber lind das Katarrhfieber, das Flufslieber , dasRuhr- 
fieber. Unter die langfam ablaufenden Fieber gehört 
das fchleicben.de Nervenfieher und das Wecbfellieber. 

(ütr Befehloft folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Gotha, b. Perthes t Predigten, gehalten und ge- 
tneinfibaftlich herausgegeben von Georg Friedr . 
Gott , erftem Prediger der Juther. Gemeinde iiy 
Caffel, und Herrn. Friedr. Rehm, Metropolitan 
und reforin. Prediger in Waldkappel. 1799. 
356 S. 8 - ( 32 gr. ) 

Gehören gleich dicfo-Vortffge nicht zu den vor- 
züglich guten; fo kann man ihnen doch Deutlichkeit - 
und lichtvolle Darftellung nicht abfprechen. Sie lind 
praktifchen Inhalts und werden für ein nicht ganz un- 
gebildetes Publicum nicht ohne Nutzen feyn. Die vier 
erften (die ganze Sammlung enthält zwanzigPredigten) 
find ein Wort zu feiner Zeit. 1) ,, Wodurch empfiehlt 
lieh die Abwartung unferer öffentlichen Andachts- 
übungen dem denkenden Mbnfchen.“ 2) „Widerle- 
gung der vorzüglichßen Einwendungen gegen unfere 
öffentlichen Andachtahbungen, mit welchen viele 
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ihre VemadilafMgiirig Scrfelben rechtfertigen \vo 4 -' 
lcn/‘ 3) „E iuige Quellen , aus denen es kommt, 
ttefs fo manche Ghrülett fich unfern oilciit liehen An- 
daehtsubungeu entziehen, oder lie doch rerrucblafäi- 

S en,“ Warum nicht lieber £0: „Woher kommt es, 
afs yjele «len öffentlichen Gottesdienft entweder 


m 

gänzlich verabfti innen oder ihm doch nur feiten ber- 
vohnen.“ Die Vff. drücken lieh oft auch in der Aus- 
führung etwas zu weitfchweilig aus. 4) „Wie kön- 
nen wir den abnehmenden Eifer unfercr öffentlichen 
Andachtsübujigcu unter uns wieder erwecken uud 
erhalten?“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


LiTtauTrsattcmcnn. . -a. d. königb. Druckc- 

«rev: jinnales Hebrurt, -Tt’pogeufJ iei ab An- !UDl ud Jl /DA/- 
Dlgeflit nousque lull- criticis inftruxit Jah. Hc-rMardtit Ut - 
ilußi, i-üigu. Orient. Profeffor. 1790. 70 S. j{r. 4. — Gans 
umcrmuthei iiberraieht uits 1 Ir. IM-JlulH mit der gegetiwar- 
.tigeii Dorifcizimg feiner Jaaal. tvpogr. hehr. See. XV, deren 
mtteßc, ganz umgearheitete , und beträchtlich vermehrte Aus- 
• paüc wir in (liefe 11 ßljitrm f J7yS. Nr. lög. S.±l 6 .) augeneigc 
lieben. Alles w*s wir dimtb von des Vir eben fo grofsem 
■Glück. «!s iiiieriinideKiR Fleibe, di« feiicullcu Ausgaben, thrijs 
Kennen au lerne«, theils für lieh felbft zu famweln, (iuies 
leid Schlechtes abzufunderti , uud das, was Geh als aclitgc- 
iiuoiam lei’iiimirt luite, mit der grüfattn Genauigkeit ausfnhr- 
iivS zu bcfchrciben, geragt haben, das gilt nun auch von din- 
ier iiufscrft fch.uzhoren Foitfeiautig. die lieh bis auf das J. 1548 
erbracht. und dio in riivfem Zeitraum erfctiienfnen grofsten- 
ebeibt . ‘»’eiiiistleii* iu unfern .Gegenden, hikbft teliencn , xuiu 
■Xluil vorher ganz unbekannten Ausgaben bekannt macht, 
folglich die allgemeinen Jahrbücher der Jluchdraekerkunft, 
der’fo wStifchcnswerthen VolllUndigkeit naher bringt. Wenn 
jnan bedenkt- data nio fieißen dirfer Product* im Orient, 
oder an andern weit entfernten AJrtcn zum A’orfchciu gekuiu- 
41,011 , aufserß feiten in llibliotheken aufbewalirt , und grc.fs- 
aemheiis iu dru Händen der, mit dergleichen Schätzen zu- 
erickhahonden Juden geblieben find ; fo wird man, wie iihtY 
4Me rorliM-eeneude. «lfo auch über die gegeuw artit.c, nur von 
.einem gultflineii Kenner zu erwarten geivcfenc /ufaimneiiilcl- 
ioinr .dorfelbcn firli (reuen , noch mehr aber darüber erflouuen 
■'lüften, 4a(s der Vf. l6j der Tortuglicitften Schriften für lieh 
4. :*)ft zu f.immeln, den gröfeica Tiieil der idmigtni doeh we- 
i-.i tßens zu fehen ttxd zu berühren, und folglich alle feine 
Vorgänger jn diefgra l acke, z. JS. einen Huztorfl. f-t 'olß. 
jlltifth. IU;Ha.\ui, Sultans u. a. weit zu itbertrenVn , djs Io 
feitene Glück gehabt bat- Fat zerfallt ober diefe Foruetzunp, 
fo wie die vorhergehenden Annalen de* IJ. Per. in drey l hu- 
le, von denen der rr;tc diejenigen Schrillen in chromiloaifiher 
Ordnung napiliafi mach:, her denen das pnick<alir » usdriiek- 
lieh angezeigt wordort iit- Von dielen lind hier 302 aufee- 
jfihri worden* I) o Abtht?il?ii«|i Sfurtifi (iifjcni^cn, die 

a»lui* Bemerkung ilcsJDruekjahrs zum Vorfchem kamen. Jk-r- 
f eiben kunute der Vf- 41 > Anfuhren. Die dritte ^tbiltriUtr.g em- 
Irhlt t 55 Schriften, über welche, aus guten-O runden , da* l ; r- 
»iieii der 'Verbannung aus «tiefen Jahrbüchern »uxgcfji rochen 
V0„rfke. Den Ucfchlufs macht ein .kurzer «Iphabetiiciier Index 
nr.eorum et oyr.ru:. Die Druckorte find felgende: yluffi’t rg, 
Jläfcl , Btthgna , (&*• Comylunim , Conflaminoyel, (.Voran. 

J-uiii, Genua. Ilapnutt. Il'nu, Leipzig. Laon, Mantua, XLuvz, 
Og i, Vrtoaa , f’orir, Vrifg, Jiimtt ti , SaliagMrnm ( Scl.gr*- 
Ji, Jl?) ThejiaJauUk* Yrdynt, Tüfingen. Venedig, 11 ittem- 
trrg, IVormr, unter denen Condnnuxopei und Venedig für 
eiie'fe tongefetzton Jahrbücher die ergiebigften gewefeu find, 
^i ifs fiel: der Vf- h c y deute. hen der Jvürzo befiuTen habe, 
und man frejliib vngcni fehen; 1 mieden Ul doch, zumal 
fcäy wichiigeu Schriften, oder bu-hor unbekannten Ausgaben, 
nichts von Erheblichkeit übergangen werden. Vorzüglich p.c- 
taient es oem Vf.' zur Kbre, dafs er nicht nur die Verirrur.- 
t L)i Diner Vorgänger tatt üsfciwidcuheit f wie es, beiouders 


bey Colchen GegcnfUnd. n , wo mau fo leicht auf Abwege er- 
rathen kann, liüdifi billig iflj gerügt, fondtrn auch feine ei- 
gerrii voriajligcn Jtehauptungen zu berichtiituii gefurht bat. 
Zuf.iize zu eirum folrhvm Rloill erwerke machen zu voller, 
u lirdc wijil Vern ecenheit liclfsen. Wir muffen cs alf» be» 
einigen Meik Würdigkeiten, dio w ir kürzlich berühren wolier. 
bru ciideii lsik.li. S. 7. Nr. jo. wird das ei lte in Deutfcblar.d 
nun Vorfchein gekommene. Product, nämlich die fiebeu 1 UJ,- 
vfuinten , angezetge, die I\en* 1 'lin, der Vater dir liebraifehra 
Liieraurr dafvibft, im J. ist J mit der iaiciuifehcn Ucberih- 
r-uug und feinem Comeniar in Tubinym herausgab. Jley dit- 
fyr Gclogeitltrjt haue vielleicht doch feiner 150«? zu Pjwsheu» 
gedruckten hebr.i icheti Grammatik gedacht werden kStmcu. 
S. tt. Nr. 15. Vfnlter . hehr, grttre. arubie. rhald. rtr. c. 4*/. 
Jupnlhni Jofl uni kam als da* erfle Specimen einer Polryle - 
tenbibel i jifi. fol. in Genna heraus. S. 15. Nr. 73. wird ’ eie 
erfle Kabbinifclio ikbcl , die Homberg in t tnrdig draiktr. 
nicht, wie bisher gclVIirh, unter daojalir 131$ , fonderu unter 
das vorberg eil ende lahr I.H7 gefetzt ( .In. 27g. iriit. fopp, d.r 
XXV/I menjil i .. . hriftt brtt drm I ). za .lafeng dtl Vf 
e traten , im Jab,- thrijii Auch die erftr lion.heiftjthe 

zu 1 enedig gedruckte Itcttrnjfeiie Jltbcl Hebt nult unter cria 
Jzhr« 1517. P. f. Nr.Si. wird ein, ron dem Vf. neuerdiiiji 
entdecktes Pfeitfiirm kehr. Venet. dss dtr Vl‘. Anfangs feibft 
for einen fpjteni Druck, hielte, zurück uud unteusij gefeit'. 
Vielleicjlt hatten hetidtitr.i JJturi frei de acceut. ei an/iapr. 
hebe- Ungenaue tjlS. 4. ■ inglcichen ./». Cellarii IjagogU: 
litl-r. h'rr. ibid. t.*,tg. 4. hier cLcMalis augefüln t «erden ko;.- 
nen. S. 23. Nr. 1 2 J. von dem VJalierio e' nt remmrnt. /intthi, 
1,22 zu i krUatoi. ,,Jt in tu), gedruckt, belitzt der Vf. c* in ml 
l'ergaiuent abgezogene« F.xemplar. P. 2g. Nr. 163. Tapk.htk 
i. im m liiiurhi Uritlati 1325- 4- > eine der ft! tvnP.cn Ausea- 
ben auf Pergament gedruckt, befitzt l(r. De-Ii jft ebenfalls. 
P.J7. Nr. 2jS. Muciiasnr grrm. ril. 1530- fol. ilt nicht, wir 
der Vf. ebchin felklf glautne , und es auch liti. /llvjih be- 
kznnt maclue ( S. Hihi, f.ier, Vo 1. IV. App. p. lg . ) zu Ham- 
burg . fonderu zu -Ittpfptirg gedruckt worden. S. 40. Nr.j72. 
wird d*e eben fr feitene als prächtige lu br.ufchc Di bei , die 
Hvl t-tui Stephmut 1011 15J9 — 1544 zu Pari r iu gr. 4. drutktr, 
ausführlich befchrieben , und eimrc, vielleicht aber doch uof 
rermoyiuliche Unr.uuigkeiteu gerügt- Hse. befitzt von diefer 
Ausgabe felbil ein wohlbeliaitrnes Jäxemplar, das mit Jtnje 
nigen , welches der Vf. in feiner pamntiuug hat , vollkommen 
übereinflinimt. Da öiefe Ausgabe nach dem güiugon Xcogntts 
des Vfs. nicht nach der UcaabrrgUehm von J 2 i abgedruckt 
Wiorden . fordern mehrere eigene uud erhebliche J.c feinen 
hat: fo ifl dtcfc.be auch m diefer Rücklicht fehr ft batth.r. 
Die dritte Abtlieiinr.g, in welcher, wie Ichor vorhin gcdzchi 
worden ilt . über tsj für nnaciil ericlarte, obgleich oft durch 
die Ruhigden /cnlgcn aufcrftelli« Ausgaben. derS'ab ge&r*. 
eben wird, dient jedem Encratur, der diefes Vach zu bear- 
beiten uiuerjielmcen lvlii, zur arming, nichts ohne vorbeft- 
e genaue Prüfung gelten zu laden, lic mufs demfedben aber 
oeli auch, im l .til er lieh doch mauclinrai hatte blenden, und 
folgend* irre fuhren laßen , zur Kmkmildtguug dicucu , di« 
er auch bey bdiigen Hieben liudoji wird.. 
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Sonnabends, den 9. N ov emb er 1799. 


ARZNETGE VA HRTHE 1 T. 

Jeka , b. Göpferdt : D. ffohatm Chrijlian Stark's, 
auf Läutemhal und Sachlenhaufen , Herzogi. S. 
Weimar. Hofraths, wirkt. Leibarzt; und ordern!. 
ÖlfentJ. Lehrers, Handbuch zur Kcnntv.ijs und 
Heilung innerer Krankheiten des menfchlichen Kör- 
pers etc. 

( Brfchluft der im vorigen Stucke ahg ehr »ebenen Uecenfm.) 

W ir haben fchon bemerkt, dafs der Tbeil de# 
Handbuchs, in welchem die patbologifcheCia- 
fchichte der Krankheiten vorgetragen wird, fehr gut 
gearbeitet ift. Indcflen lind doch zuweilen die Far- 
heu zu dark aufgetragen, z. B. S. 5 2 u. 33., wo die 
Zufalle der höchfte» Bösartigkeit als folche angege- 
ben lind, die gewöhnlich erfcheinen, wenn es beym 
St|iwc/ii« imputris bis zum vierten Tag nicht heller 
wird. So kann man auch bey einem Buche, wel- 
che# ganz auf Humoralpathologie gegründet ift . es 
fich wohl vorftellen, dafs auf die Krifen viele Auf- 
jn'erkfainkeit gewendet worden ift: und doch bat der 
Vf. nicht bemerkt, dafs der Grund der Krifis eigent- 
lich im Nachlafs der fieberhaften Reizung liegt, und 
dafs daher bey fieberhaften Krankheiten doppelte 
Krifen erfolgen, die allgemeine durch den Schweifa 
und Harn, und die beftmdere durch das Organ, wel- 
ches eigens litte, oder durch fttll vertretende Organe. 
Der Satz des Vfs.: Krifen, die durch den Urin er- 
folgen, find für den Kranken leichter, als die durch 
den Schweifs , ift daher nicht fo allgemein wahr, als 
er hier vorgeftelit ift, undKec. bat oft gefehen, dafr 
kritifcher Harn auch unter den günftigften Umftan- 
den nicht vollkommen kritifch war, wenn kein 
Schweifs zugleich erfolgte. Das Kapitel vom Frjefel 
und von dem chronifchen Fricfel gehört unter die 
heften Artikel des Werks, befouders was den patbo- 
logifchen Theil anbetrifl't : iin Kap. von der Lungen- 
entzündung hatte daher die Stelle S. X73. kürzer ge- 
fafst werden follen. Neu war Rec. die Bemerkung, 
dafs fich die Nierenentzündung gewöhnlich durch ei- 
nen Diabetes endige, wovon Kcc. kein Beyfpiel be- 
kannt ift: aber der Vf. fcheint wider den allgemein 
geltenden pathologifchen Begriff jeden Harnilufs mit 
dem Namen Diabetes zu bezeichnen. Hey dem 
nachladenden Fieber begeht er mir andern Nofölogen 
den Fehler , dafs er zu viele Fieber unter diefe 
Claffe fetzt, die nicht nachlalfeiud lind, das heilst 
die keine cffcnbjxrcn Exacerbationen und Remiflio- 
nen haben , und dafs er dadurch die Anfänger rer- 1 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. 


wirrt. So ift z. B. das Gallenficber des Vorfommer# 
nur fehr feiten nachlaflcnd, fondern anhaltend; und 
doch fteht es unter den nachlaffenden Fiebern , die 
in den Gegenden, wo Rec. lebt , nur fehr feiten Vor- 
kommen. Artig ift der Gedanke des Vfs., dafs. d# 
bey allen Fiebern die erfte pradifponirendc Urfache 
Verminderung der Kräfte des Körpers ift, dieAnlags- 
urfache der Wechfelfieber iin Mange] der thierifchea 
Wanne befteht: denn alle Kranke geben auch aufser 
den Anfällen Beweife von verminderter thierifcher 
Warme, 

Wir haben fchon oben den Charakter des praktt- 
fcheu J Heil s diefe# Werks im Allgemeinen angege- 
ben, und Rec. mufs cs wiederholen: es enthalt einen 
Schatz von guten Erfahrungen, die dem Arzte am 
Krankenbette grofsen Nutzen gewähren können. 
Wenn aber auf der einen Seite dem Werke die zu 
grofse Vorliebe feines Vfs. für die Humoralpatbologie 
uiirl diefes fchader. dafs er bey jeder Krankheit eine 
Materie, als nachfte (Mache derfelben anniinmt; fo 
find auf der andern Seite oft die Heilmittel angege- 
ben , ohne die Falle, wo fie anzuwendeu find, To 
genau pathelugifeh zu beftiinmen, als es die grofse 
Wichtigkeit diefes Gegenftandes fodert. Rec. könnte 
die Beyfpiele davon zu hunderten anführen, die er 
fich angemerkt hat; nur ein Beyfpiel fetzt er mit 
den eigenen Worten des Vfs. her, uln auch die Ma- 
nier. in weither der praktifchc Theil diefes Buches 
gefchrieben ift, einigeftnafsen kenntbar zu machen. 
„Bey der Pneumonie lade inan Milch von emolliren- 
„den, antifpafmod. refolvircnden Krautern, befonders 
„von Ruta und Arnica , flor. Sambuc. Maio. durch 
„die Mudgeifche Mafchine einziehen. Sollte viel 
„Krampf dabey feyn; fo fetze man Hb. Hnnfciam. 
„Sem. papav. Gummi galb. und dergleichen zu, auch 
„wende man dephlogiftifirte Luft an, oder lade ins 
„Zimmer Dampf von Edig und Salpeter in Wader, 
„auf Kohlen gekocht, gehen.” Wenn man auch davon 
abgebt, dafs die Raute, die Wolfcrley- und die Malven- 
blumen einander gerade emgegengefetzte Kräfte be- 
fitzen, dafs das Galbanutn ein fehr reizendes Mittel’ 
ift, und dafs, wenn inan Salpeter mit Wader oder 
Eilig kocht, keine Salpeter- fondern Wader- oder 
Elligdainpfe in die Höhe fteigen ; fo mufs man den 
Rath : dephlogiftifirte Luft einarbmen zu laden, fehr 
bedenklich linden, da diefe, nach den Beobachtun- 
gen aller Aerzte die Entzündung direct vermehrt. 

In Anfebong der Heilmittel, deren Verbindung 
mit andern Haben u.’dgl. ift fahr vieles zu erinnern. 
Unter diefe» nur einiges zur Probe; Bey dem 5i<h- 
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uchvs impvtris Galeni foll mnh zwey I.oih Salpeter 
und zwey I.orh Weinfteinrahm i« drey bis visrPftmti 
Wnftec. atillofei» , und di dies zum gewöhnlichen Ge- 
tränk gebrauchen. Wegen des auffallenden Salzge- 
I« hmatks wird'itffcfes fo leicht ketn Kranker rrinken 
mögen: auch wird folchen Kranken, die nur einigen 
Dürft haben, die zu grofse Qu.mtitrft Salpeter, die fie 
i:n Getränk bekommen, lehr leicht fchaden können, 
S. gl. „Die fixe I.uft, oder der entwickelte Saucr- 
„ftoft', HI vorzüglich kühlend. Mau kann fie rem 
„durch Einar Innen erhalten, welches aber beleb wer- 
„lieh und nicht allezeit fo nützlich ift , daher nehme 
„man fie lieber nn Pulver.” (aus Crem, lartari und 
Aiogr.e fio) Hier vervvechfclt der Vf. die dephlogilii- 
firre Luft mit der fixen, uttd dielen Fehler hätte er 
nicht begehen füllen. Dafs das Einathmen der fixen 
Luft ht-fihvverlich ift, glaubt Rec. gern: denn «lic 
Kranken frerben daran. Die Verbiiulung des Hizir. 
aeid. Lallt ri mit Liquor ftnoUt/HUi ift fehr pteonaftifeh, 
und der Vf. verordnet fie olt. Für den der Pharma- 
cie kundigen Arzt kann es nicht gleichgültig feyn, 
ob er das Ffianzenlaugenlalz mit Vitriolfaurc oder 
mit Eftigfäure ftuttgt: er weifs, dafs eitleres vitriolt- 
lirtcr Wcinßein, letzteres geblätterte Weinftcinerde 
giebt, zwey an Kräften himmelweit von einander 
uurcrfchiedetie Nectralfal/.c. Dem Vf. ift > es nach 
S. 321 gleichgültig, ob in einer Potion das \\ einftein* 
falz mit verdünnter Vitriolfaurc, oder mit Meerzwie- 
belhonig gefättigt wird. Das Pulver S. 349 aus Sal 
tartari d r. 2. crem, tart- nuc. dimid. magnef. de. 2 > 
J a har. dr. 3. wird nicht lange Pulver bleiben, fon- 
dern zerfliefsen. Wenn man auch an die fehr über- 
Rüffigo Verbindung zweyer Alkalien nicht denkt, 
wird wühl der Kranke das Pulver im Aufbraufeit 
nehmen können, wenn es febon zerfloffen ift, und 
die ganze Mifchung fielt in ein mit Alkali überftmig- 
tes Neutral- und Mittelfalz (diefen Unterfchied kennt 
überhaupt der Vf. nicht) rerwandclt hat ? Einige (46) 
Torzügfich nützliche Arzneyforincln find ongefügt. 
Der Vf. rühmt in der Vorrede und auch in einzelnen 
Anmerkungen von dcnfclbeu fehr viel. Das grofse 
Hit t et Nr. af, wie es der \C nennt, wird lieh viel- 
leicht durch feine Wirkung mehr empfehlen, als es 
fich dureli feine Compofition empfiehlt. Das Recept 
Nr. 7. Rec. Sal mtrab. Glauben, oder Sal Sedliccnf. 
jttic. 1. Sat tartari dr. 2. oL aniifgd.duU.unc. t • aquae 
fragar. unc.fj. folfte nicht in einem Verzeichnifs fle- 
hen, welches Lauter ausgefuchte und erprobte Mittel 
enthalten folf. Wenn der Arzt Sedlitzer Salz wählt, 
deflen Wahf Ilr. St. ja frey hilst ; fo wird das Wein- 
fteiiifalz, hey feiner gröfsern Verwandtfchaft mit der 
Vitriolfäute im Sedlitzer Salz, als mit dem fetten 
Oel, mit welchem cs fich nur in der fortwährenden 
Siedhitze zur Seife verbindet, fich mit jener zu einem 
vitriolifirten Weinftein verbinden, und der andere 
Btftandtheil des Sedlitzer Salzes , die Bittererde, 
wird frey werden. — Der Stil des Vfs. ift zwar reiner' 
von Fehlern als andre feiner Schriften, dotli wären 
noch manche Nacbl.ifiigkeiten . ' unnöthige franzoti- 
khe Werter u. dgt zu vermeiden gewelert. Da Ja 


das Wort: decvhitüs das ^eutfehe ; Auf liegen. IFund- 
i regen der Kranken bedeutet, lernte Re«, aus mehrein 
Stellen, . 

Gö rTixcr.x, h. Dieterich: Bibliothek für die Ihfi- 
ein, Chirurgie und Geburtshilfe , t on einer Ge- 
JMfchaft von Gelehrten. Herausgegeben von F. 
Arnetnanu, Profeffor zu Güttingen. Erpen Blin- 
des er fies lieft. 1799. »öS Sv 8- (12 gr.) 

Wenn, wie es fich von der Thätigkeit und den 
h'renirifchen Verbindungen des Herausgebers hoffen 
lädst, und wie auch diefes erfte Stück zum Theil be- 
weift, diefe Bibliothek dasjenige iciften wird, vra» 
lir. A- davon in der Vorrede verfprteht; fo wird fie 
nnfer den Werken ihres gleichen eine fehr ehren- 
volle Stelle eiiitichuien. Sic foll an di« Stelle der 
feit 1790 vom Uerausg. herausgegebenen Bibliothek 
für Chirurgie um! praktifchc Medicin treten; aber 
der Hcrausg. hat feinen Plan erweitert. Er ift mit 
mehrern Aerzten, unter denen fich in diefem Hefte 
zwey, die Herren Wiedmann und Rofe unter etli- 
chen Recenfionen unterfchrieben haben, in Verbin- 
dung getreten , und nun foll diefe neue Bibliothek 
die fuimnttichen Schriften in fich fallen, weichein 
die theorpfifche und prakrifche Medicin, Chirurgie, 
gerichtliche Medicin und Geburtshülfe einfchlagen, 
mit Ausfchlufs der Botanik, PhyfiK, Chemie, Natur- 
gefchicbte. Thterarzneykunde und der perioü.Tchen 
medicinifchcn Schriften. Die literarifchen Prodecte 
Deutfchlands find der erfte Gegenftand diefer Biblio- 
thek; aber es ftili auch fo viel möglich auf das Aus- 
land Kückficbt genommen werden, und diefes kann 
Hr. A. in Güttingen lciebtor, als fall unter jedem an- 
dern Vethältnifs. Ein Band foll immer die Schriften 
eines Jeden Johres faden, und die Erfcheinung ft», 
wohl, als die Menge der Hefte, folj von der Thstig- 
keit der Schrittfteller abhangen. Unwichtige Scbrif 
ten follen nur fuinmarifcb an gezeigt werden: auch 
Kupfertafein füllen, wo fie erfoderlich find , geliefert 
werden, und fo wie kein Werk von Wichtigkeit 
übergangen Werden foll; fo follen auch keine Hin-* 
derniffe den fchnellcn Gang der Bibliothek unterbre- 
chen. Mit den Schriften von 1799 ifl der Anfang 
gemacht worden. 

Die iiebzehn Recenfionen. welche in diefem 
crftcii Hefte unter folgenden Rubriken Heben : I. 

Thcoretifche Medicin, Anatomie, Phyfiologie, Pa- 
thologie. II. Praktilche Medicin. Therapie, Materia 
mcdica. 111 . Chirurgie. IV. Geburtshülfe. _V. Popu- 
läre Medicin, entfprcchcn dem Zwecke, den der 
Herausg. lieh rorfetzte, volikominen. Sie Hellen den 
Inhalt der Werke genau dar. und die Kritik ift genau, 
männlich, fcharf, jedoch mit Anhand, und nie gegen 
die Perfon, als nur in dem Fall, wo e* wie IV. 11. 3. 
feyn mufsre. fondern bios auf die Sache gerichter. 
Wenn der Herausg. nebft feinen Mitarbeitern den 
Grnndfatz. den Jie lieh vorge Heck r haben: es kommt 
nicht daran f an, welche Perfon Recht hat, fondem 
welckt Meinung die wahre ifl, nie aus den Augen 
> • ver. 


Verlierer», und wenn fie das Verbrechen halten, die 
Schriften eines Jahres immer in einen Band der Bi- 
bliothek zu famtjienzu faden, wo dann frcylich man- 
ehe Reecnfionen weniger wciltänfrig feyn iniifsten, 
als von U, I — 4; fo wird der Beyfall des PuWicnins 
drefem in allem Betracht gut angelegten und in die- 
ft-r erflen Probe auch gut ausgefuhrten Werke nicht 
fehlen. 

Jr , 

I.n"r,ic , b. v. Kleefeld : Handbuch für die medici- 
iiijche Literatur nach allen ihren TI teilen; oder 
Aule: tirug s«»- Kenntnifs der beßen aiuerlefentu 
rr.edicinifchen Bücher, mit beygefetztem Inhalt, 
Werth, Qakrzuhl , angeführten Rccenfiunm, hi- 
ßorifchen, biogt aphifchen und andern Anmerkun- 
gen , in [yflcmattfihcr Ordnung. Ein Verfuch 
zum Gebrauch angehender Aerzte, von D. iin- 
manuel l'ertraiigott Rothe. 1799- 664 S. S- 
{ 2 Rlhlr. 6 gr.) 

Her Vf. entfchuldiget den Mangel an Voflftändrg- 
keit. oder wenigflens an guter und planmufsiger Aus- 
wahl, die nicht überall gute und zweckmüfsigc Ord- 
nung und die hin und wieder fchr bemerkbare min- 
dere Richtigkeit der Angaben mit feiner Lage. Wenn 
er mehr von Kummer und Sorgen befreyet gewefen 
wäre, das Werk an einem Orte hätte ausarbe/ton 
können, wo er Bibliotheken, Bucbbaudhtngcn u. dgl. 
harre benutzen honnen ; fo würde er gewifs etwas 
heileres geliefert haben. Er bittet um Kachficbr, 
Schonung und Belehrung, weil ibm oft die wahren 
Quellen gefehlt hätten, und er lieh auf fein Gedücht- 
nifs und auf feine handfchriftln he« Sammlungen 
habe verlalTen müden. Weil er erd fpäter im LelVn 
and Exccrpiren eine andere Mcthodei eingefchlagen 
habe, und weil feine frühem Exeerpte noch nicht 
in Ordnung wären, fo fey fein Werk auch dadurch 
mangelhaft und hin und wieder unordentlich gewor- 
den, welchem Fehler er bey einer neuen Aullage mit 
alleni Ffelfse und aHer Treue zu begegnen Tuchen 
wolle. 

So fchr aulh Rcc. die unangenehme Lage fühlt, 
in welcher ein Mann fich befinden, der lieh mir Lite- 
ratur bcfcbirftiget, mul dem die »votbwendigen Hiilt's- 
mittel dazu fehlen; ernlllich würde er doch Hn. R. 
abgerathen haben , diefcs Buch eher drucken zu (af- 
fen, als bis er ihm die nothwendige planutafsige Voll- 
Aandigkeit. die Gleichförmigkeit in der Ausführung 
mid die gehörige Genauigkeit in den Angaben hatte 
geben können. Seine Vcriichcrung: tlafs Bibliogra- 
phie fein Steckenpferd fey und bleibe, feine an viel- 
leicht mehr als zwanzig Stellen wiederholten Klagen 
über Mangel an Gelegenheit und Uuterftützung, ent- 
fchuldigcn ihn, auch bey" dem wirklich grofsen FIcifs, 
den er auf die Ausarbeitung diefes Werks gewendet 
hat, in den Augen des Publicutns, welches (ich un- 
gern mit dein Bekcnnmifs der Sünden und dem Vcr- 
fprcchen künftiger Beflerung bey einer zweyten Auf- 
lage befriedigen lufsr , fondern gleich etwas truPe» 
erwartet, nicht, und er würde auf den ßcyiall 


dircr, die literärifche Uülfsmittcl, wie diefes Hand- 
buch, gebrauchen , nicht vergebens hsben rechnen 
dürfen, wenn er bey längerer Mufse und bey I m- 
germ Zurückhalten feines Werks, fownhl da- Ganze 
belfer geordnet, als jedem einzelnen Theile dxfyelhcn 
die relative Vollflandigkeit , die in feinem Plane lag, 
und diejenige Richtigkeit gegeben hätte , ohne wel- 
che ein Werk diefer Art den gröfsten Theil fiiupr 
Brauchbarkeit verliert. 

Die Anlage des mit ziemlicher Erfparung des 
Raumes gedruckten und wegen mancher Abbrei tat st- 
reu im I.efen zuweilen lüfiigcn Werkes, i lt fehl - weit- 
länftig. Bis i>. 153 lind die Bücher nus^den allge- 
meinen Wilfenfchaften verzeichnet, „die ein Arzt 
„befitzciT inufs, w'enn er auf den Titel eines Gelchr- 
„rc^Vnfpruch machen will, ungeachtet fie nicht den 
„eig^frltchen Arzt bilden, fondern ihn nur volV- 
„komi^er machen helfen.” Nun erfl folgen die Bü- 
cher über die befondern WilTenfchaften , die zur 
Bildung des Arztes gehören, Phvfik, Chemie, Na- 
tu rgefchichtc, und dann S. 3.57 incdidnifehe Wiflcn- 
fehafren. Bis dahin hat der Vf. den Plan des H11.D. 
ErJch hn Allg. Repertorium der Literatur fall ganz be- 
folgt, und es ill zu loben, dafs er diefes gethan hat: 
aber er geht von derMeynuirg aus, tlafs der Arzt, wo 
möglich, alles wilTen nitide. Sogar für die perfifche, 
kurtl Weite, coprifilic, chinefifchc Sprache, für die oit* 
indWchen Sprachen, grein er die ihilfsmittd an. Dido 
auf der ehren Seite fo grofse Weitlauftigkeit , die 
doch bey alle dem weder auf Voililandigkeic , noch 
hruner auf ganz gute Auswahl berechnet ill, mufste 
nothwendig nach fich ziehen , dafs dar Vf. bey 
der Literatur der eigentlich nvcdicinWchen Fächer 
lieh k ürzer faden mufste , bey deren Bearbei- 
tung fich auch wider die Anordnung einzelner 
Theile vieles mit Grumt erinnern lofst. Die 
Schriften ftelrcn oftmals fchr zerftreut unter lehr 
rcrfchicdencn Rubriken: man findet z. ß. Tttlpii 
obferv. an einem ganz andern Orte, als man die 
überhaupt aufserlt fparfam oufgelteUcen Beobachter 
findet. Manche Fächer find üufserd. mangelhaft, /.. 
B. die gerichtliche Arzneywideiifchaft, wo 1fr. Deutel 
fo gut vorgearbeirer harte, und die doch nur lieben 
Seiten einnnium I Manches ill lehr zcrftücks lt. Ls 
liehen z. 11 . die Schriften über die incdicin Wiche Po- 
licey zum Theil unter der erden Abthellniig, zum 
Theil am F.nde de» Buches. Dabey ifl fein Plan fehr 
fchtt er zu überfehen, weil er Ihn nicht hat als cöh- 
fpectus operis abdrucken kiffen, und in den Nu- 
inern, Buchffabün u.dgl. durch die er die Uitterab- 
thcilungcn kenntlich machen wolke, gicbr es viele 
Fehler. Die Lmrkhiuug des Buches ill übrigens 
folgende: Unter ihrer angewiefenen Stelle ftrben dio 
Biicbcr, nach ihrem, wo es nur leyu konnte, abgei 
kürzten Titel verzeichnet. Sehr off/ find auch nur 
die Namen der VerfalTcr genannt: zuweilen verweilt 
der Vf. bey einzelnen TJaeihsn feines Planes flüchtig 
auf andere Werke, wo man die Bücher febou' nnge- 
zeigt finden- werde : zuweilen giebt c'r aus Mangel 
der llülfsinitrcl gar keine Bücher an, und füllt lange 
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Stellen mit Klagen über fein ungünftiges Schickf.il, 
Bey den vielen Uebcrfetzungen , womit befonder* 
die Aerztc überhäuft werden, ift es unangenehm, 
ilafs nur feiten die Originale angegeben find. Zu- 
weilen liehen bey den Schriftlichem ganz kurze 
literarifche Nachrichten von ihrem Geburts- und 
Aufenthaltsort. Auf die Büchertitel folgt zuweilen 
Anzeige etlicher kritifchen Blatter, in denen die Bii- 
ohpr beurtheilt worden find, und zuweilen vor diefen, 
zuweilen such nach diefen, doch nicht bey allen, 
lieht entweder das eigene, oder das aus kritifchen 
Blattern entlehnte Unheil des VerfalTers. Unter die- 
fes mifcht er eine Menge von fremden zur Sache 
nicht gehörigen Dingen, die einen Raum wegueh- 
men, der zur genauem Angabe der Titel und zur 
Bereicherung des Werks mit nützlichen Notizen befler 
haue verwendet werden können, und die dttn Vf„ 
da er zuweilen uueh Sachen bc> bringt, die nicht als 
erwiefen angefeben werden können, und über die 
ficb mancher beleidiget finden wird, vielen Verdrufs 
zuziehen können. Ueberhaupt gereicht es dein Wer- 
ke nicht zum Vor.theil , dafs der Vf. Urtheile über 
die Bücher (oft auch über die Verfall'er derfelben!) 
bev^efügt hat. Da er einmal das Allg. Repertorium der 
Literatur nutzte ; fo konnte er ja auch bey Anzeige 
der Recenfionen die Zeichen, durch welche das Re- 
pertorium Lob oder Tadel kenntlich machte, anneli- 
„ien : und wenn er fdiner Abficht ganz getreu ge- 
blieben wären, nur gute Bücher aufzunebmen , und 
nicht ein fchlechtes . wie er ausdrücklich verfichert, fo 
wäre auch nicht einmal eine Bezeichnung nothwen- 
dig gewefeu. Man batte ja das Buch mit der Ueber- 
zeugung nutzen mülTen , nur Angaben von gute« 
und brauchbaren Büchern in dciufdben zu finden. 
Da der Raum möglichil gefchonet werden rnufste; fo 
konnten die Urtheile auch nur kurz und einförmig, 
alfo wenig nützlich feyn. Was kann es z. B. helfen, 
wenn man S. 536. lieft : wer diefe Abhandlung (Wich- 
inanns Ideen) noch nicht gelefen hat, ftudiere fie ja 
bald, und wenn man bey Kaufch Briefen S. 361. und 
bey Scheidemantd’s Beytrügen S. 483. ganze Seite» 
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Inhaltsanzeigen abgefch rieben findet ? Wenn der Vf. 

S. 3yo. fagt: „ich habe bisher # deti Mantel nach dein 
„Wind gebangt.“ fo wird diefe Aeufserung eben 1« 
wenig de« Beyfull des braven Mannes haben kön- 
nen, als er ficb durch den Vorfatz „die Wahrheit zu 
reden, weil er bey feiner vorigen -Uandlungswcife 
nichts mehr gewinne." die Achtung fichern wir<£' 
auf welche der aus ürundfatzen wahrhafte May« im- 
mer Aufpruch machen darf. Auch mag der Vf. feine 
BegritTe von Wahrheit noch nicht ganz berichtiget 
haben : denn er hat auch manches aufgenommen, 
was nur Sage ift, und was, wenn er auch von ddTen 
Wahrheit überzeugt feyn mochte, doch'für das Pu- 
blicum nicht gehört. Ueberhaupt hat er anhaltenden 
Fleifs und Sinn für’ das Fach, dem er lieh widmet, 
und diefes gereicht ihm um fo mehr zum Lobe, da er 
mit IliiideriiifleH von inancbcrley Art zu kämpfe* 
hat: aber er ill in feinen Aeufserungeit und Urthei- 
len zu unvorfichtig, zu abfprechend, und fcheint 
hierin einem unferer noch lebenden Litera toren nach- 
ahmen zu wollen, ohne deflen ausgezeichnetes Ta- 
lent zu haben. Er arbeitet überhaupt viel zu flüch- 
tig. Er mengt lareinifchc und deutfehe Perioden 
durcheinander, wie fie etwa die Collcctaneen gege- 
ben haben mögen. Er weif», dafs er Fehler begeht, 
und bekennt fie; aber er denkt weniger an ihre Ver- 
befTerung, als an eine neue Auflage, wo er eril bef- 
fem will, und bedenkt nicht, dafs er eben durch 
diefe Vcrfahrungsart feinem Werke die Ausficht, eine 
neue Auflage zu erleben, fehr ungewifs macht. 


Ulm, in der Stettinfchen Buchh.: Forß- Archiv 

zur Erweiterung der Forß- und gagdwiffenfehrnft 
und der Forß- und ^jagdliteratur ; ehemals her- 
ausgegeben von IV. ti. v.Mofer, nun aber fort- 
gefetzt in Gefellfchaft mehrerer Gelehrten und 
erfahrner Forftwirthe von D. Ch. U'. "J. Gatte- 
rer. iSterBd. 1796. 285 S. lyter Bd. 200 S. zotet 
Bd. 1797. 314 i>- 8 - (2 Rthh lögt.) (S. d. Rec, 
A L. Z. 1792. Nr. 189.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 

Senfes* Mistl-ü. Magdeburg, b. KeiJ : Allgemeine Ehr eben. wenig gefunden, welches in widerlegen oder tu be- 
leitnng in das Sind. um der feh.nen Knnfi dei Alteri).umi. £rfle vichiigen noihwendig fehlen. Ein kleiner Irrthum fcbln h fielt 
Abtheihng. Eine Emlsdmigsfcbnft xu der Schulfevcrlichkeit in der Note S. j6 ein, denn es wird dafelhft gefjgt, die foce- 
iro Kluitcr Berg« am 141dl und ijten Marx. Von J. Guelitt, nannten Seile Celle in den Bädern des Tiius xu Hom fe/«n 
Prof, und Director. ' 17751- 50S. 4. <6 gr.) Die vier Ab- feit Raphaels Zeit fo rernnchlafligt worden, dafs man heut zu 
fehnitie: I. ll'at ifl ArrliaologU? — Begriff und Einiheünrg Tage felbft die Staue derfelben nicht mehr kenne. Allein alle 
derfelben. II- W o*« erlernen mir Archäologie? Mutzer und diefe Grotten find noch wohl bekannt und leicht zugänglich 
/ Emtau’ftk derfelben. III. Weichet find die llulfsmittel ent nur haben die antiken Malereyen hauptfächiich vom Dampf 
Erlernung der Archäologie? IV. Was muft ich tu diefem der Fackeln, welche die Neugierige« miuubringen pflegen 
Studium mit hinznbringen ? find alle kurz, aber mit Sacbkennt- viel gelitten. r » » 

tuf> abgehandelt und Kcc. hat, f» weit feine Einlichlen rei- 
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GESCHICHTE. 

Göttiwgbs, b. Rofenbufcb : IVeUgefchtchte . — F.r- 
Jler Theil , welcher die alte Gefcbichte von ih- 
rem Anfang bis auf die Völkerwanderung ent- 
halt. — (Auch init dem befanden! Titel: Ge- 
fehiebte der alten IFett.) Von "Jo/ioan Gottfried 
Eichhorn. 1799. 574 S. 8- (3 Rtblr.) 

\/|it einer Art von Muthlofigkeit geht Rcc. an die 
Reurtheilung tliefes wichtigen Bachs. Er lieht 
fa viel Schönet , richtig und treulich Gefaxtes in der 
inriferhafteH Entwicklung glanzen, und findet dicht 
dtbey wieder eine Anzahl unrichtiger, oder ihm un- 
richtig Scheinender Angaben, dafs er lieh kaum in 
den Kefuitaten feines Spruchs zu benehmen weifs. 
Die Ueberzeugung aber , dafs ein Mann , wie Eich 1 - 
harn, von der Aufgedunfeoheit mittelmafsigerSchrift- 
AeWer , welchen der auch gerechter Tadel unerträg- 
lich wird, weit entfernt ifl , nnd zugleich die uner- 
IjfJkhe Pflicht gegen di s Publicum, giebt den Ent- 
fchlufs, die gerade Strafse /.u wählen; mit theilnch- 
uiendein Vergnügen die Vorzüge darzulegen, durch 
welche lieh diefes Werk vor fo vielen andern fei- 
ner Brüder auffallend auszcicbnet ; dann ober 
»sieb, mit der einem unferer vorzügliebflcn Schrift- 
keller gebührenden Achtung, offenherzig anzuge- 
bea, was Rec. in diefeitt Ruche nicht ganz zweck- 
mifsig lebten , wohl auch was er als Fehler zu erken- 
nen glaubte. — Es ifl eine dem VE eigene, nicht 
rieleu Schrifrflellcrn gcCchenkte Gabe , jeden feiner 
iiedanken, weil er ihn rein faßte, mit den tnog- 
licbft wenigen Worten bündig und ungcfticbt nieder 
zu legen; auch hier findet lieh (liefet beneidenswer- 
ibe Vorzug auf jeder Seite wieder. Kürzer und zu- 
gleich treffender laden lieh z. B. die Veranlaffungen 
zu dein Abfälle der Juden von den fyrifche» Königen 
Kt-wil* nicht vortragen, als mit den Worten des Vfs. S. 
177., einer Stelle, dis wir aus fo vielen andern, zum 
Tbc,U noch beffer vorgetragenen, eben deswegen aus- 
heben, weil fie fo wenig Kaum einaehmeii. „A11- 
..liochus der Grofse vererbte Palüftina als bleibende 
„Eroberung an feine- beiden Sühne und Nachfolger. 
„Indcffen batten die Römer durch die barten Geld- 
strafen, die fie dem fyrifchen Reiche aufiegten, 
„dadelbe erfchöpft, und die fyrifchen Könige luchten 
„durch Geldcrprcdungeu, diu fie fogar bis zur Verfiel- 
,-gerung der hohen Prieflerwörde ausdehnten , ihrer 
.. Schatzkammer aufzuhclfen. Schon darüber ward 
,das Mißvergnügen laut. Nun lief# lieh fogar An- 
„tiochu# Epipbaucs bey fallen , dis Annäherung der 
af. L. 4“ *799' Vierter Baud. 


„Juden an griechifcbe Sitten, die fich bey dem freyer 
„denkenden Theil der Nation immer mehr zeigte, 
„und febon im Gebrauch der gFtechifchjen Sprache 
„und in der Nachahmung griechifcher Katnpffpiele, 
„zum grofsen Aergernifs der bigoteru Juden lichtbar 
„wurde, bis auf die Einführung des Jupiter Olynt- 
„pius als jüdifebe» National - Gottes auszudehneu. 
„Dadurch ging das Mißvergnügen in eine förmliche 
„Empörung über, in welcher iie Cch unter de« Mak- 
„knbaern glücklich ihre Freyheit erkämpften,“ Je- 
dem Lefer diefes Buchs, und es find ihrer gewifs 
viele, empfehlen wir aus vielen andern S. 112. die 
glückliche Erklärung der auffallenden Tbatfache, wa- 
rum Kainbyfes, anfeheinend felblt gegen feinen Vor- 
theil, die bezwungenen Aegyptier na 4 vorzüglich 
ihre Prielter £0 uuiuafsig hart behandelte. S. 222. 
und 115. die tief gedachte Würdigung der fo oft ge- 
ptiefeneu griecbifchen Freyheit und Gleichheit, wel- 
che llatt des gefuchten Glücks ewigen , oft kleinli- 
chen Kampf zwifchen den einzelnen Staaten, Hin- 
terlift und Tücke jeder Art, nie aber fefteRuhe, nie 
eine glückliche Periode für die Mitglieder deffelbca 
hervorbrachte ; doch eben durch das gegenfeicige 
Streben zur fcbneilen und glänzenden Entwicklung 
jeder Art von Geilles- und Körperkräfte« mächtig 
wirkte. Auch S. 229. die unparteyifchc Schätzung 
des Worths der inorgeiilündifchen Schrift&eller über 
die alte perlifebe Gefcbichte, die aus Sagen enthalt 
den, und durch Dichtungen verfchönert worden lind. 
Aus dein Munde eines lilannes , den der häufige Ge- 
brauch orientalifcher Schriftfteller leicht zum Verfech- 
ter ihrer Sache anwerben kanu, eine lo offenherzige 
Acufscrung zu hören, ili gewifs fehrintcreffant. Nicht 
miuder anziehend wird man S. 377. und fchon in meb- 
reni vorhergehenden Stellen, die Angaben undUrthei- 
le über das Steigen u nd Fallen der bildenden Künlie bey 
den Griechen, aus den noch jetzt vorhandenen Mei- 
lterfiücken abgezogen finden. Und gewifs freut ficit 
jeder uubefangene l.efer der S. 493. rorgelcgten, 
wenn gleich aufscrfl gedrängten Schilderung von 
Roms Lage nach des Autouius Beilegung bcyActiutn, 
nebfl der Auscinaudcrfeuung, wie Üctavi'a» di^rch 
feine Titel in der Thar die iiüertricbeullc defpotifche 
Gewalt in fetnen Händen hatte, ohne deswegen den 
Schein eines Privatmanns aufzugeben. AU Conful 
hatte er eleu Vorlitz in dein Senate und alle cxecuti- 
vc Gewalt ; als Tribun war er eine heilige unver- 
letzliche Perfon, die jedes Verfahren hindern und üe- 
fetze vurfciilagen konnte; als Cenfor hatte er Gewalt 
über Ehre, Stand und Würde eines jeden Bürgers; als 
Augur und Ob erp rieftet konnte er durch Aberglauben 
B b b und 
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und als Imperator durch eine uriehnefilicheScc- und 
Landmacht herrfche«. Die Steile S. 33a über das 
L^ben und Weben der Stadt Athen, und über die 1 
‘gerechten Urfarhen zur Unzufriedenheit der meiden 
andern griechifrhen Staaten gegen das übermiirhige 
Athen, ift zu fchön, als dafs wk fie nicht neben den 
bisherigen für den Lefer bemerken füllten, der aber 
ohne langes Suchen auf mehrere von ähnlichem Ge- 
halte Ilufsf. — Auch Einwendungen haben wir zu 
mürben, und diefe treffen, zunachft den Erklärer und 
Daritelier von Begebenheiten, über welche nur ein- 
zig unfern Bibel Auskunft oder vielmehr dunkle 
\\ inke giebt. Lange, vielleicht zu jeder Zeit, war 
es hergebrachte Sitte, dafs der Ausleger, welcher 
Schwierigkeiten in den alten Erzählungen von der 
Schöpfung, Sündiluth, Zerftrcuung der Menfchen, 
Entftehung der Sprachen, Abgötterey etc. zu linden 
glaubte, und den Muth hatte, oder ehemals haben 
durfte, durch mehr oder minder einleuchtende Er- 
klärungen innere W’ahrlcheinlichkeit in die Mythe» 
des Alterthums zu bringen, feinen Fund für erwie- 
fene Wahrheit hielt, und auf die herausgefponnenen 
üruudfutze ganz forgenlos fein weiteres Sy Hem fort» 
bauere, mit dec fetten Ucberzeugung, dafs dies alles 
gar nicht anders fevn könne. Bey dem Uibelerklarer 
nahm man diefe Verfiahrungsnrt ftillfcüweigcnd als 
gültig. an; man hatte nichts; gegen die Methode ein- 
zuwenden, dafs die Richtigkeit einer Bibelerzahlung 
»ininer fchon vorausgefetzt, und dann nür alles mög- 
liche angewendet wurde, um fie durch fimireiche Er- 
klärungen gegen fcheiufaare oder wirkliche W ider- 
fprüche zu retten. Wendet man ein , dafs ein höhe- 
rer Einflufc die Vurausfetzung der Wahrheit hier zur 
Noihweiuligkcit mache; fo hat Rec. nichts gegen die 
Behauptung zu lagen ; aber auf die Profangelchichte 
darf die Verfahrungsart nicht Ubergecragen werden. 
Diefe fodert unbefangene Unterfuchung über die 
Wahrheit des angeblichen Facrums felblt, und ver- 
wirft es ohne weiters als Fabeln , wenn fie Mangel 
• an innerer Haltung , Widerfprüche in demtelbcn zu 
bemerken glaubt. Sie.raumt aufs huchlte ein, hin- 
ter der mythifchen Hülle möge ein Fond von Wnbr- 
heit verborgen liegen, gefteht aber, eben wegen des 
Mangels an hinreichenden Gründen zur Euthullung, 
ihr Unvermögen ein, diefe Wahrheiten benutzen zu 
können. Sie macht wulil auch Verfuche zur wahr- 
fcbeinlichen Erklärung, hütet fich aber fehr diefe für 
etwas anders als Hyporbefe auszugeben; hütec fielt 
Jle zur Grundlage weiterer Folgefarze zu machen. 
Gegen diefe unverletzliche Hauptregei der Gefchich« 
te haben mehrere berühmte Schriftfteller gclündigt, 
auch Hr. E. fümKgt gegen fie. Wahr ift es, feine 
Hypotheken r die fchon gröfstentheils aus andern fei- 
ner Schriften bekannt find, bleiben fehr wahrfcheiit- 
Kcbe Hy pothefen, zumal in dem Feftklcrde, das er ih- 
nen anzuziehen weifs; fie verrathe» den Kenner des 
Alterthums, den tiefdenkenden Mann ; aber erwie- 
fene Wahrheiten find fie nicht; man darf nicht, wie 
hier gefchieht, wichtige Folgerungen aus ihnen als 
»ertgefetzte» Frainillcu ziehen, obtje die ganze Ge- 
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fchichte mit eirte’nl Zuge zu vernichten. Es fev. dafs 
alleMenfchen von einem Paare entfpraugr;!, * ievvohl 
die Annahme ihre fehr grofsen Schwierigkeiten hat, 
die Ijeh bey 'der Behauptung des Gegen theils nicht 
finden; Indien -oder Bnkrrien fev der Wahre Platz für 
das Paradies diefer glücklichen Urgefchopfe gewefen : 
aber woher Weifs z. B. der Vf. dafs alle Nachkom- 
men Noahs in den Strichen zwilchen dem Euphrat 
und Tigris , wo in der Folge Babylon entftand. leis- 
ten , dafs bey Vermehrung der Menfchenzahl die 
Notlt fie antrieb, theils Ackerbauer zu werden, theils 
in ganzen Stammen, und zwar gerade unrer den von 
ihm angegebenen Utnfiunden, auszitwaudern ? Offen- 
bar iit das Ganze erkundete, um die Erzählung vom 
Thurinbau zu Babei, welche der Gefchichtforfcher, 
wenn er fie in einem alten Griechen gefunden hatte, 
ohne weiters verwerfen würde, vom Untergange zu 
retten. Der Schwierigkeiten find aber viele, die iidi 
auch feiner Erklärung entgegenfetzen. Ilr. nimmt 
felblt an, dafa die Arche fich in Armenien zur Eide 
fenkte , und diefes bergichtc grasreiche Land ift ßt 
den Nomaden weit bequemer als das dürre Babylo- 
nien, wo erit die fpatere Cultur durch künftliche üe- 
w-alTerung Fruchtbarkeit hervor bringen konnte, lim 
diefe Gegend zu erreichen , meiste man die rcizeu- 
den Gefilde des nördlichen Melopotamiens hinter 
fich lallen, und die ganze Wülle des füdlicfcen 
Melopotamiens durchwandern. Eine ungeheure Auf- 
gabe für rohe Kinder der Natur, die das Schöne und 
Gute unter ihren Fufscn haben, und es doch um« 
grofsen Muhfcligkeiten verladen , um ein unbe- 
ka nntes BeiTeres auf/.ufuchen. Und warum inufsten 
fie denn fchlechterdings Nomaden feyn , fie, die aus 
ihrem Kalten die Erfahrungen von zoeo Jahren einer 
frühem Welt mit fich • brachten V Und wann» hür- 
ten fie denn bey dem zu engen Räume auf Ko- 
trtaden zu feyn? Die überliüfiigen f.eute wandert» 
etwas fpater aus, das konnten fie ja auch früher 
thun. Ueberhaupt geht die Umwandlung eines nu- 
raadiftheu Volks in ein ackerbauendes fo fcbutll 
nicht. Es gehört aufser dem guten Willen es zu 
werden, der bey Wilden, wie bekannt, fich nurfeinn 
findet, felbß wenn fie unter Volker kommen, die ihn 
fchon lange betrieben haben, auch die Gelegenheit 
dazu, das zur Nahrung des Menfchen fo vorzüglith 
dienende Getreidekraut gerade vor feinen Füfsen zu 
finden , und hinlänglich» Nachdenken lieh erwor- 
beu zu haben, dafs man durch abgefonderte forgfal- 
rige Cultur diele Krauter in das Unendliche vermeh- 
ren könne. Alfo erinnern lafst fich manches gegen 
die innere Wahrfchcinlichkeit der von dein Vf. vor- 
gerragencu Sätze; aber wäre dirfe auch weit grufser; 
fo reichte fie allein nicht zur Erhebung auch des 
fchönlten RaifonnctnenU in das Gebiet der Wahrheit, 
und noch weniger zu der Menge von Folgerungen, 
welchen diefe Behauptung zum Grunde liegt. Denn 
durch fie wird nun der Mythus von der Entftehung 
der Sprachen, Staaten, Abgötter r-jr etc. auch dorOra- 
kcl erklärt. S. r7- „Der rohe Natunnenfch-Tählt in 
„jeder Naturerfcheiaung die Wirkung eines unlicht- 
’ • ■ . „baren 
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„baren Wefens, m!r dem er wie mit feinem Nachbar 
„auf dem 'Weideplätze in ungeftürter Freundfchafr 
,cf!eben mochte. Wo er es it> Nnrurerfehciiiungen zu 
„bemerken glaubt, da begrüfst er es; er hüpft ihm 
„entgegen, bückt (ich vor ihm, und drückt ihm fei- 
„ne Freude und Furcht, fein Staunen über feine Wir- 
„hiing und feine Dankbarkeit durch die verfchiedeiw 
„ften Stellungen und Gebehrden aus, und fcheukt 
„ihm des guten Vernehmens wegen von Zeit zu Zeit 
„etwas, das er ihm (als Opfer) niederlegt. Aus- 
,, gebreiteten Polytheismus, Opfer und Orakel bringt 
„daher der Nomade aus feiner blofs häuslichen Ver- 
bindung hi die bürgerliche fchon mit. 1 ' Unmittel- 
bar. darauf folgt nun die nähere Entwicklung über < 
die Entftchung der Pricfterkafien und Orakel. Ge- 
wifs liefst jedermann die fchone eingreifende Vor- 
ilelTung juit dem nämlichen Vergnügen, wie die üb- 
rigen oben fchon angeführten ; he hat aber dsn von 
uns bev jedem Gcfcbichtforfchcr getadelten Fehler : 
fie fetzt als gewifs , und allgemein, was nur viel- 
leicht auf die angegebene Art eniftand, was bey vie'* 
len auf andere Art, bey vielen gar nicht entband. 
7 .u jeder Zeit fanden (ich Völker auf der »icdrigßcn 
Stufe ihrer Cuhur, und fie finden (Ich noch, die 
Jahrtaufende fortlcbten , ohne Opfer, Pricfier, Prie- 
fu-r kalten und Orakel zu haben; die lieh kaum die 
Mühe geben, tlen Begriff t on einem libhern Wefen zu 
bilden; und bey denen , wo (ic fleh fand und findet; 
muffte man dein V^tweis der Enttlehuug auf die an- 
gegebene Art erft noch entgegen feilen. Ueberhaupt 
ili, nach des Vf. Vorausfcrzung, die fo fehr niedrige 
Stufe der Cuhur bey Völkern kaum denkbar, die lo 
lange in Geineinfebaft gelebt, Ackerbau getrieben, 
Künfte erfunden und Suulte zu bauen angcfangeit 
hatten; und eben fo febwer begreift inan dos gänz- 
liche Zurückfinken in Iluliheir, das nach diefer Hy- 
pothek bey fo vielen Völkern voraus gefetzt Werden 
inufs. Zwar hat die Erfahrung aller Zeiten gelehrt, 
dafi fchon erworbene Aufklärung auch wieder ver- 
luhren werden kann; dafs aber irgend ein Stamm, 
der einmal denGtbraueh des Feuers kannte, und die- 
feu Gebrauch mit jedem Tage wiederholen nuifstc, 
eine ihm fo nothwendige Sache wieder verlernen 
follte, das geht über den BegiifF, wir dürfen wohl 
fagen der Möglichkeit hinaus; und doch fand man 
zu allen Zeiten Volker, und unter ihnen die Grie- 
chen, welche w eder Feuer zu machen, noch das von 
Ungefähr entflandene zu unterhalten wufsten. Ge- 
wifs keiner der fchwaeliften Gründe gegen die Ent- 
ftebung det* Menfchen aus einein Taare, oder wenig- 
ßens gegen das gcfetlfchafiliche Leben der L’rfiäni- 
mc. — Dicfe Verpflanzung blofs individueller Wahr- 
fcheiulichkeit in das Gebiet der Wahl heit, geht in 
diefem Buche auch auf mehrere Zweige der Erzäh- 
lung über. Manche Schriftfteller aus jedem Zeital- 
ter hatten wahrfchcinlidi gefunden, dafs einften» 
der Pontus Euxinus ein eigener mit dem wittelländi- 
fchen Meere 'nicht zufainmenhängentler See War; 
hier wird es als zuveilaflige Thatfachc vorgetragen : 

S. 134. „Das oftliehe Europa hieug einft mit Klein- 


afifen zufammen, Das fchwarife Meer, das bisher ein 
Landfee gewefen war, brach aus_etc.“ Eben fo S. 
140. , dafs Alien zwifchen dein Ich warzen und kafpi- 
fenen Meere das Stammhaus der Griechen war.. Der- 
gleichen rafch hingeworfene Siitze follten doch auf 
alle Falle nicht ganz ohne Beweis gelalfen werden; 
zuinal bey den Griechen, die inan in ihrem Lande, 
kennt, wie fie EicbelH afsen, und den Gebrauch des 
Feuers noch nicht erlernt hatten. Dergleichen Vol- 
ker lieben nicht ihrem Urlitze auf 200 Meilen weit zu 
entlaufen. Rec. erinnert (ich auch nicht ein einziges 
hiliorifchesZeugnifsfürden S. 193. angegebenen Satz 
gelefen zu haben: „zur Zeit des Tarquinius Pri.-cus 
waren die Cimmrier nach Gallien gedrungen. Die 
zu grolse Menlchcnzahl zwang einen Theil der gaili- 
fchen Vulkerfchafren ein neues Vaterland zu fuchen." 
Oder S. 36. dafs die Cimmerier fiel» Wegen des Scy- 
then Einfalls fogleich nach Böhmen, Mehren und 
Dcurfchland (und noch befiiminter) zwifchen den 
Mayn und Rhein eindrangten. Oder auch zur Be- 
hauptung S. 394. „Alexander feegelt den Hyclaspes 
herab bis zu feiner Vereinigung mit dein Indus, und 
tritt dann mit feiner Armee den Rückinarfch durch 
die gedroiifcbe Wüftean.“ Nach dem Zeugnlfs der 
Alten glaubt Kec. , Alexander fey den ganzen Indus 
hinab bis zur Mündung geieegclt, um fielt rülnnen 
zu können, das Ende der Erde, weniglieos auf diefer 
Seite erblickt zu haben; und erft dann fey der Am 
fang zum Landzuge durch die ungeheure füdlichc 
Sandwiifte gemacht worden. — Bey einem gewöhn- 
lichen Schriftfleller würden wir auch gegen den Plan 
des Buchs einiges zu erinnern haben; über die fehr 
in das Eiuzeine gehende Ausführlichkeit, (als Bey- 
fpiel, die oben angeführte fchone Befchreibnng xles 
inner 11 Betriebs in dem täglichen Leben der Stadt 
Athen) auf der einen, und über die aufserft coinpen- 
diarifche Kürze aufder andern Seife. Aber Hr. K. hat- 
te bey der Ausfertigung lieber eine gewilfe Clafle von 
Leiern vor Augen , welche bey vielen Gegenftanden 
nur den Faden des Zufammenhangs nicht verlieren, 
bey manchen .aber länger verweilen will; und da 
bat er denn mit feiler Hand die allgemein infereflan- 
ten Begebenheiten herausgeboben und aufser dem 
Umrille eine voJHiSndigere Zeichnung mit allein Rech- 
te gegeben. — Ein Mann, der das Ganze nie aus 
den Augen verliert, und es kraftvoll darzuflelleu 
mit Glücke flrebt, wendet natürlicher Weife nicht 
die kleinliche Genauigkeit auf jeden einzelnen der 
Nebenzüge; er überlieht den unbedeutenden Fehl- 
urteil , wie der Schreiber den Fehler des von ihm 
fclbft verfertigten Briefs; nur er erblickt ihn nicht, 
weil feine Gedanken beyin öfter» Ucberlefe» immer 
das wahre Wort an die Stelle fetzen; jedem andern 
fallt er beyin erften Anblicke auf. Auch Rcc. fielen 
mehrere Aeufserungen in diefem Buche auf; einige 
hält er für Fehler, über andere erwartet er belfere 
Belehrung. Er konnte lieh z. B. nicht überzeugen, 
dafs nach S. 4 — .3. Marie» in früher» Zeiten Phoni- 
cien hiels, und dafs cs keine Piüdier gab, diefe a!fo 
erft nach dcinTrojanifchen Kriege ciugcwandert fey» 
B b b 3 [ Wüllen. 
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mäßen. S. 39. dafs die Chaldäer Ueberbleibfcl der 
alten Scvthen lind. Oie Annahme gründet lieh doch 
wohl nicht auf blofse Muthraafsung, weil cinll Scy- 
then Ihr Wefeu in Alien triebe», ungefähr um die 
nämliche Zeit, ala die Bewohner der Küßen des mit- 
tcllaiiriifchen Meers zum erßeamale den Namen Chal- 
däer horten. Sie, die rohen Krieger des Nordens, 
konnten fleh, wenn fle auch bleibende Eroberer iu 
diefem Lande geblieben waren , unmöglich in kur- 
zer Zeit zum gebildetßeti Theil eines gebildeten 
Volks umwandet», fleh iu den Belitz alles Einflußes 
auf daflelbc durch höhere KenntniiTe und alsPrießer- 
kafte fetzen. Warum man doch überhaupt fo gerne 
diele Chaldäer von den Gegenden am Pontus Euxi- 
nus herholen will ? S. 219. „Arrianfchrieb feinen vor- 
trefflichen Periplus des erythräifchen Meers.“ Wir 
halten es aus tnnern Gründen im Zufammenhange 
des Periplus für mehrals wahrfcheinlich, dafs er hun- 
dert Jahre alter iß als Arrian. S. 234. „Die Könige 
von Perlten. häuften zu Damaskus, Arbela etc. unge- 
heure Schätze auf.“ Dafs die periifchen Monarchen 
zu Sufa, Babylon, Ekbatana etc. ihre KofiberkeUei» 
tiufbewahrten . weifs llec. ; aber Damaskus und Ar- 
bela hat er unter der Zahl diefer Orte nicht gefuctu. 
Denn dafs Darius beyrn Zuge gegen Alexander das 
koßbare und fchwere Gepäcke zu Damaskus zurück- 
liefs, und dafs die Macedonier nach dein Siege bey 
Gaugamela reiche Schatze im Hauptquartiere zu Arbe- 
la erbeuteten , macht beide Orte noch nicht zu ge- 
wöhnlichen Schatzkammern. S. 248- ..DetuSeleukus 
war die Statthalrerfchaft von Babylon oder Alien zu- 
gefalien.“ So viel wir wißen, waren beide Begriffe 
zu keiner Zeit gleichbedeutend, Scleukus war Satrap 
von Babylon und wurde, Io wie die übrigen Satrapen 
Aliens, vom Amigonus verjagt. Zum Belitz der Statt- 
faalterfchaft kam Scleukus bald wieder; aber erß nach 
der Refiegung des Antigonus bemächtigte et* lieh zu- 
gleich des ganzen periifchen Aliens, und fchrieb fleh 
von nun an als König von Afieu und Syrien. S. 278 - 
„Babylon wurde vom Verus zerßort." Sollte viel- 
leicht heifsen : £ elend a am Tigris, dar febon vorher 
viel gelitten hatte, zcrüörtcn die Generale des Verus. 
Babylon warum diefe Zeit nicht mehr vorhanden. S. 
288- „Die Sarazenen fallen erß zwifchen Conßantin 
und Jufiinian als Geholfen des Königs von llira in 
das röinifcbe Gebiet ein.“ Aber die liefuhiebte fpricht 
doch von dein Dafeyn und Plünderungen der Saraze- 
nen in weit frühem Zeiten, S. 320. 1‘toletpäus Ev.er- 
getes brachte die Herrfchaft der Küße des arabilcben 
Meerbufens auf der prabifeben und athiopifeben Seite 
unter lieb.“ Dafs er fleh an einigen Theilcn der athin- 
pifchcn Kiiße und der Elcjshantenjagd wegen, felbß 
bis in die Gegend der Meerenge feil fetzte, haben 
wir gelefen ; dafs aber diefer Ptolemäus, oder irgend 
ein anderer Ausländer der altern feiten je Herr der 
ganzen arabilcben Kiiße wurde, lafsi fleh kaum aufs 
lilofsc Wort glauben. DenSatz S, 392, „Der l’balan* 
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ftand immer in feinem Mitteipnnde 50 Mann breit, 
und 16 Mann Itocli,“ verßeben wir nicht ganz. — 
Uutcr die Verirrungen möchte wohl zu zählen feyn, 
S.50. dafs liatra (iu Mefopotainien) utn die Quellen 
des Fluffes Zab (in Affyrjen) liegen füll; dafs S. 194. 
unter den griechifcheu Quellen zur romifchen üc- 
fchichte zwar eiu llerodian angeführt iß, Appian, 
l’lutardi hingegen übergangen werden. Unter die 
Druckfehler gehört S. 2X0- dafs die Diocletianifcbe 
Acre mit dem Jahre 24 (284) anfangen foll. Die 
Meilenlange Schiffsbrücke, welche S. 237. Xerxes 
über den ilellefpont angelegt batte, iß wohl wieder 
abzubrechcn; der Ueilefpont iß nur eine Viertelftim- 
de breit. S- 338 - „Die Athenienfer nahmen auf der 
Infel Sphakteria 300 der edelßen Spartaner weg." 
Nein 300 Gefangene warens in allem, unter ihnen nur 
X20 Spartaner, diefe wenigen erregten fo grofses Auf- 
fehen und tlurch lie konnte inan den Frieden erbä- 
ten. S. 390- „Als Darius bis an den IjTus gekommen 
war, bietet ihm Alexander ein Treffen an.“ Ein 
Druckfehler, ßatt : nach Iffus; Iffus war eine Su 4 l 
S. 391. „Wahrend Alexander den NR berabfehifft, 
„entdeckt 'er jn dein rfngefechte des inittländifchea 
„und arabijehen Meers , der Sec Mareotes und der 
„Aerme des Nils, den erßeu Platz der Welt zum Mit- 
„telpuuct der Handlung , und legt den Grund zu 
„Alexandrien, einer Stadt, die Jehon noch 20 fahren 
„über alle Städte der damaligen Welt hervorragte.“ 
S. 527. „Caracalla fand die Gothen an der Oßfee in 
der Nahe der Oder und Weichfel, als er ße zum er- 
ßemnale bekriegte.“ Wir zweifeln nicht, dafs die 
Gothen aus diefen Gegenden zur Donau herunter ka- 
men ; deßo mehr aber, dafs Caracalla fle dafelbß auf. 
fuchte. In einem fo ausgefuebten Vortrage fallen Klei- 
nigkeiten auf, dieinau bey einem alltäglichen Sc&rift- 
ßeller gar nicht bemerken möchte. Z. B. der Vf. liebt 
das Flickwörtchen nur zu fehr, und bringt cs öfters 
3», wo der Sinn eiu anders pufodern febeint : S. 12- 
,,dip hebräifche Chronologie rechnet '83g Jahre, die 
griechifche Zeitrechnung aber 1613; nur gegen beide 
kiffen fl^h wichtige Einwendungen mache n,“ — Die- 
fer Theil reicht bis zur Völkerwanderung; der Vt 
giebt in der Vorrede die angenehme Hoffnung zur bal- 
digen Fortfetzung bis auf unfere Zeiten. Er lafst uns 
»och auf, eitlem eine Sammlung der wichtigßen Ste! 
}eu aus griechifthen und römifchcn (Saflihrrn, oh 
Couiraenrar über diefcs Lehrbuch , unter dein Titel : 
bibliotheca hijtorico etc. erwarten. Ferner ein litera- 
rifch -kritifches Verzeichnis der vorzügüchßen Ge- 
fchichtfchreiber des Mittelalters, Ferner eine ähnli- 
che Sammlung für die afljtüicheGefchichte. Und end- 
lich für die ueneßc Gefchichte einen kurzen Code 1 
diplanoticus der wichtigßen i'riedensfchlüffe und Ver- 
trage. Etwas Alltägliches liefert der Vf. nie; wer 
wird alfo nicht gerne alle diefe Gefcheqke aus feinet 
Hand empfangen '1 
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StParajisaunc u. Leipzig, ind. Bykifchen Buehfc.f 
Bemerkungen über die Religionsfreiheit der Aus- 
linder im ruffljchen Reiche in Rückficht auf ihre 
■ mjctneienen Gemeinen, ihre kirchlichen Evtrich- 
tnngin , ihre Gebräuche und ihre Rechte, darge- 
ftellt von §1 eacinm Chriftian Grot , Prediger bey 
der deutCcb cnKatharinengeuieine. Erfler Band.' 
XlffJ. XVI u. 4S0S. Zu eyter Band. 1797. XVI 
w. 4646. Dritter Band. 1798- XVI a. 4438* 
gr.jj. ^4 Rtblr.) 1 ’ • 

M ler Inhalt diefes wichtigen Buchs ift riel umfaf- 
fender .als derTitei dt-lTrfben , und bezieht lieh' 
»uf die ganze Statillik und Grfrbithte der auslandi- 
fchen Reiigionsgemeinen in Rufsland. Vieles , was 
der Vf. Tagt, ift, wie natürlich, aus andern Büchern 
XuCammengetragcn und bekannt. Allem thtHs ift 
Ccbon die ZuCaintncnftellung alles delten, was hier 
und d* zerftreu t verkommt, von Werth , theds wer- 
den aus Priratnachricbten, eigenen Erfahrungen 
und Urkunden viele Puncte berichtigt, erweitert 
and bis auf die Zeit , wo das Werk erfchien, fort- 
gefetzr. Und vermifet man auch hier und da man- 
ches, z. B. hinlängliche Nachricht über die katlxdi- 
fche Gemeine in Riga, wovon an r.rrev verfebiede» 
tten Orten zufainmeit nur gegen zehn Zeilen liehen; 

; la fällt dies nicht dem Vf. zur Laft, dem man bey 
(einer Ausführlichkeit in felir vielen Stücken glau- 
ben mufs , wenn er fugt, dafs feine Bemühungen 
3 Unbekannte zu erfahren oft ohne Erfolg blieben. 
Am ToHßändigften find die Nachrichten über die aus- 
ndifeben Gemeinen in St. Petersburg. Sie lallen 
enig oder nichts zu wünfehen übrig. Im Gegen- 
heil dürfte hiebey foivohl, als bey andern Nach- 
licbten manches Detail als kleinlich erfebeinen. Der 
‘rW. fteigt bis zu den Angaben herab, wenn, wie 
and durch wen die Reparatur einer Kirche vorge- 
nnBir.cn , wie die Einweihung einer Kirche oder ein 
dntsjubiläuin gefeyert Wurden ill. Die bey folchen 
Kachncbten bewiefene Uuiftändiichkeit kann , un- 
fers Bedünkens, hbcbßens nur die Einwohner in 
RafsUnd iiuereßiren. Auch giebt es Abfchvveifun- 
gen, welche entweder nur fiir diefe berechnet lind, 
*ücr überhaupt conceutrirter gewünfrht werden dürf- 
tet). Dahin gehören die allgemeinen Betrachtungen 
* ft* die Möglichkeit lebendig begraben zu werden, 
über die Vortheile und Nochtheilc des I-efeus dev 
,fredigten auf der Kanzel, über die belle Art eia 
»dies üefangliucb ciuzufiihien u. f. w. , welches al« 
ALZ. 1799. Vierter Band. 
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les an fich recht gut gedacht tmd dargeftrftt ift, aber 
in fo grofecr Weitläuftigkeit, als man es i»ier findet, 
nicht am rechten Orte zu flehen fcheint. — Doch 
wir gehen zu den Nachrichten über, die entweder 
ganz neu oder doch wenig bekannt find. 

So fchr der Vf. dieRetigionsfreyheit in Rufsland 
rühmt; fo übergeht er doch die Einfcbriinkungeh 
derfelben nicht mit StilMchweigen. Et zeigt an, 
dafs nicht nur , wie bekannt, keiuMeufch, der in 
der rnffifchgrieebifchen Religion geboren ill, zu ei- 
ner andern übertreten, fondem fdbft derjenige, wel- 
cher zu jener aus freyem Willen übergetreten ift, z« 
feiner urfprünglichen Kirchenparthey nicht zurück- 
kehren darf; dafs die Kinder, die ihre Ackern an 
öertern , wo ße keine Prediger ihrer Ktrchenpartbey 
finden, von raflifchen Gei Wichen taufen lallen, Mit- 
glieder der grischifcheu Kirche bleiben, uhd alle 
Fiindliage ohne Unterfchied, felbll daun, wenn die 
Aeltem ße gewiflen Perfonen empfehlen und die 
Taufe in irgend einer Kirchenparthey befHmmcn, in 
der griechifcben erzogen und an das Findelhaus ab- 
gegeben werden «lüften. ley der Uubefangeubeif, 
mit weicher der Vf. folche Verordnungen «nführt, 
haben wir uns übrigens gewundert, dafs er gar 
nichts von dem bekannten Reiigionseid fagt, den 
die Kaiferin Cathariiiall den Franzofen in ihrem Rei- 
che auferlegte. Er wurde mit grofser Strenge gelo- 
dert. Sclbll die Gattin des preufsifeheu Confuis in 
Riga mufste ihn oblegen, wenn ße nicht über di« 
Grenze wandern wollte. Zu rühmen ift dagegen 
Tebr, dafs der, von der Schulcomiuiflion an das Di* 
rectorium der deutfehen Volksfchulen gefchickte Nor- 
malkatcchisinus, ob er. gleich nichts bedenkliches 
enthielt, doch blofs deswegen abgelehnt werden- 
durfte, weil dadurch die Reiigionsfreyheit gekränkt 
würde. 

Bey der Gefchichtc der ausländifchen Religion*- 
partbeyen liefert der Vf. haußg das jährliche Ver- 
zeiehnifs der Gehörnen, Verftorbcnen und Vcrchlich- 
ten fowohl im Ganzen, als von jeder Ilcligionspar- 
they und von jeder Kirche derfelben, oder auch, 
wenn folche VerzcichnilTc fchon in andern Büchern 
Heben , nur einen Auszug derfelben , in beiden Fäl- 
len aber die Relultate, welche von 10 zu 10 Jahren’ 
das Verhältnifs des Gefchlcchts unter den Gehörnen 
and Verftorbcnen, des Anwachfes der Geburten und 
der Dien, der Sterblichkeit unter den Erwacbfcnen 
und Kindern , der Gehörnen zu den verdorbenen 
Kindern und zu den- Verdorbenen 'überhaupt deut- 
lich darftellon. Man ßcht unter andern daraus, dafs 
lieh- die Mitglieder der aitslkadifche» Gemeine.) in 
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St. Petersburg bi* in das Jahr 1796 ftets fchr vermehrt 
haben. In den Jahre» iTHH **- 1786 würfen zufamsnen 
l&fSJPfidet gehören. in den teiden JahrJjr 1791 und 
96 hingegen 1852. Hierbey muffen wir aber die Be- 
merkung machen , dafs dicfer Anwachs der auslän- 
difcben Gemeinen befonders der lutbecifcben in un- 
fern Augen ganz dem neuen ZuflufTe aus andern 
Städten und Landern zuzufchreiben itt. imjabre 1793 
wurden bey denfelben 208 Paäre getraut; und in 
eben dfefemjahre gab es U7 Ehen zwifchen lutheri- 
fehen Männern oder Weihern und Perfoncn von der 
Staatsreligiun , welche ihrem Schofse kein aus einer 
fokbeu Ehe entftandenes Individuum entreißen läfst. 
Wir zweifeln daher, dafs bey der jetzigen Schwie- 
rigkeit Hcli Eingang ins rurtifche Reich zu verfc baf- 
fen, auch künftig noch die auslandifchen peineinen 
}n gleichem Maafsc wachfen werden.. 

Merkwürdig find die vielen Streitigkeiten, wel- 
che die auslündifehen Gemeinen unter lieh oder mit 
ihren Predigern gehabt haben. Eine der neueren 
wollen w'ir anführen. Von langer Zeit her war der 
deutfehe Theil der feformirten Gemeine mit dem 
fraiuoAfchcn thcils wegen der Verwaltung des Kir- 
chenverinögens , theils wegen des Gebrauchs der 
gemeinfehoftfichen Kirr he, in weitlauftigen Streit 
gc-ratlien , wobey die Partheyen mehr als einmal lieh 
an dos Juilizcollegium oder auch an den Souveraiu 
gewandt hotten. Die Irrungen fchienen von dein 
jetzigen Kaifer auf eine fehr billige Weife geendigt, 
als die franzölifche Parthey ßch herausnahm , feinem 
Ausfpruche eine weitere Bedeutung zu geben , als 
er den eigentlichen W orten nach hatte , und , da lie 
von dein Juftizcollegium darüber eine Weifimg er- 
hielt, nicht nur dagegen V'orftellung zu thun» fon- 
dern such in derfelben mit dürren Worten zu lagen, 
«lafs nur ganz Unwiffende in Rechts- und üefetzge- 
buugsrachen den Ukas des Kaifers fo auslegen konn- 
ten , wie er doch voh dem Juftizcollegium wirklich 
Busgelegt worden War. Eine fokhe Drcuftigkeit 
hatte den Erfolg, dafs der franzölifche Paltor, der 
bey jenen, nur dem Namen nach ehrerbietigen Vor- 
ftellungen mitgewirkt hatte, fo wie die Klrchenvor- 
fteber ihres Amts ontlaffen wurden , und dal* der 
peftor der deutfehen Parthey felbft diefen Ausfprueh 
der franzöfifchen bekannt machen mufste. Zugleich 
wurde derfclbe dem Vf. als Senior der proteltami- 
fehen Prediger notificirt. Als folcher ift er nämlich 
im Jahre 1707 von dem Juftizcollegium mit der Vor- 
fehrift befttlit worden, nicht nur die Candidaten zu 
prüfen, einzuweihen und in ihr Amt einzufühten, 
und dafür zu forgen , dofs kein Unwürdiger es be- 
kleide, foudern auch darauf acht zu haben, dafs die 
Kirchenbücher richtig gehalten werden etc. Die Be- 
fehle des Jultizcollegiums feilen künftig durch ihn 
an die Prediger ergehen. — Die kircuenbüclier zu 
halten ift faft überall die Pflicht der Paftoren. In St. 
Petersburg findet fich aber noch die befendere Ein- 
richtung s daf* fia nicht blofs jedes Jahr, fendern 
auch jeden Monat, zu gew iffert Zeiten (wie Rec, 
nach UL 132. kinzufetzen laufe. Obgleich iU. 1 13. uiefe 


Einfchränkung nicht fcoht) an das Juftizcollegium ein 
Verzeichnis von den Verdorbenen, Gebomen und 
Voretilicbfen eimeichen niüffeii, mit eitlem befendem 
Berichte, der auch dann tiirhc unterbleiben darf, 
wenn keine Ehen, keine Taufen, keine Begrübniffe 
vorgafollen find, welches bey manchen Gemeinen 
eben nichts feltenes feyn dürfte. Auch andere Ge- 
fchaite haben fie, die ihre Mufee mehr als gewöhn- 
lich einfebräuken. Wir führen davon nur an, dafs 
fie nach des jetzigen haifers Befehl im Armcnhaufe 
wechlelsweife alle Sonntage Gottesdienft halten, und 
febjOu ehedem fovvohl dfe lluldigungscide, die feht 
häufig find, weil fie bey jeder Standeserhöhung wie- 
derholt werden, als auch andere Eide oft fchrifclich 
bezeugen oder gar felbft entwerfen und abucbinen 
muffen. Bey dem Regierungsantritte des jetzigen 
kaifers erfoderte die Abnehtnung des Huldigungsei- 
des eine Reihe von VYochen, weil, wfe es nach des 
Yft. Aeufserung fcheint, jedennann nach Gefällen 
den 1 ag'zur Ablegung delfelbcn wählen konnte. Fut 
fe vielerley liefe hafte konnte man allerdings den 
grofsen Wohlftand billig finden, den inan 'häufig 
rioth jetzt bey den Predigern in St. Petersburg vor- 
ausfetzt. Allein diefen Wohlftand macht der Vf. 
fehr zweifelhaft. Denn ob er gleich einrautnt, dafs 
die Einkünfte der meilten deutfehen luthcrifcbenPr*- 
diger zu den grofsteu gehören, die fie an irgend ei- 
nem Orte in Deutfchlatid erwarten dürften , welches 
noch bezweifelt werden kann , wenn man den jetzi- 
gen Werth der Rubel in Anfchlag bringt; fo fetzt er 
doch auf der andern Seite die Ausgaben derfelben 
zu einer Grüfte an, welcher die Einnahme kaum 
gewachfen ift. Das Brennholz fe wie die Bedienung, 
fegt der Vf., ift jetzt viermal und die Efsiraarw» 
find fechamal theurer als vor 30 Jahren : und von 
den Einkünften haben diejenigen, welche fich auf 
die ehemals fe fehr gerühmte Frei gebigkeit der Md- 
glieder der Gemeinen gründen, eher ab als zugtyiotn- 
men. Gut ift es noch , dafs diefe Zulagen aus dem 
Kirchenvermögen bewilligen können. Von 400 Ru- 
beln, welche die meilten proteftamifehen Prediget 
an fixen Gehalt vor 30 Jahren und noch lauge nach- 
her hatten, ift derfelbe häufig bis zu 1200 Rubeln er- 
höht worden. Die Gemeinen können diefe Erhö- 
hung leicht bewilligen , da das Rirchenvertnögen in 
ftetem Wachfen ift. Eine Haupturfachc davon liegt 
in der immer gröfser werdenden Miethe der den Ge- 
meinen eigeuthumlicben Käufer. Aber auch an an- 
dern! Zuwachs fehlt es nicht. Im Jahre 1797 fetzre det 
Kaufmann J. G. Paftor in Leipzig die deufchcn, fchwe- 
dilcheu und finulfchen lutiurilchen Kirchen und Schu- 
len zu Univerfalcrben feines ganzen Vermögens ein, 
von dem ln St, Petersburg allein 60.000 Rubel lagen. 
— Wie in gewiffer Köck feilt die Prediger in P. an 
Einnahme, fe haben fie auch an äufseror Ehre ver- 
loren. Wenn fie ehedem bey Eheftreitigkeitcn als 
Mitrichter in das Juftizcollegium eingrtaoen wurden, 
nannte lie datü-.W wokleiir würdigt und wohlgrlahrte 
Herren, oder doch Herren; jetzt bleibt dielet Titel 
Weg. Ihre Namen Jcztea fie in den Entfcheidungen 
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entweder über die Mitglieder des Collegiums, die 
fplter als fie Mitrichter in Ehefachen geworden wa- 
ren» oder doch neben denfelben. Nach einer Ver* 
ördnung von i7j)7inüßen fie ihre Namen unteralle or- 
dentliche Mitglieder des Juflizcollegiums fetzen, ob- 
.gleich des unterfte bisweilen nur ein Titularrath iß. 
Hierbey bemerken wir noch, dafs in eben dem Jahre 
drn Predigern aufgegeben wurde, ihren Berichten 
und Vorßellungen an das JußizColIcgium das Wortt 
ithnmttrthanigft beyztifetzen, und dem Collegium 
Itlbft den Titel: Erlaucht beyzulegen. 

Anfser folchen Kleinigkeiten und der erwähn- 
ten Aufteilung eines Seniors » iß in der kirchlichen 
Regierung der proteßantifchen Gemeinen feit ßü- 
fcbing'i Zeiten weiter keine Veränderung Vorgegau- 
grn au diejenige, welche mit Errichtung und Auf- 
hebung der fogenannten Statthalterfchaftsordnung in 
Liefland entßanden und verfchwunden iß, und die 
ganz neue, welche die Brüdergemeine zu Sarepta 
betrifft. Diefe hot nämlich im Jahre 97 die Erlaub- 
nis erhalten, ihre eigene Gerichtsbarkeit auszuilben, 
und deshalb eine Direction einzurichten, die blofs 
| derExpedition derReicbsökOnomje unterworfen fey, 
I die Crlininalfalle ausgenommen, in welche» der Ver- 
| brechcr dem der Colonle am nächßcn gelegenen Krei- 
( fe übergeben, und nach den allgemeinen Reichsgc- 
‘ fetzen gerichtet werden foll. 

- . Vf eit gtöfscr find die Veränderungen , welche 
die Regierung der katholifchiyi Gemeinen in Rufsland 
feit ungefähr 30 Jahren erfahren hat. Derdavon han- 
delnde Abfchnitt iß einer der wicbtigßen diefes 
Werks, und liefert, theils nach bandfchriftlichen 
Nachrichten von dem Erzbifchof Sieftrzenwirfch von 
Bohusz, theils nach wenig bekannten Urkunden, 
icreben diefer Mann dem Vf. mitgetheilt hat, That* 
beben, welche dfe Aeufscrungen und Urtheile man- 
ches Schriftßellcrs von Bedeutung als unhaltbar dar- 
ftellen , wie He es denn in den Augen desKec. nach 
feinen eigenen Erfahrungen fchon zuvor waren. 
Die jnerkwürdigften von jenen Thatfachen wird er 
jMiiMbeben. 

Die kirchliche Einrichtung der römifchkätholi- 
fidlen Religionsparthey in Rufsland, hing in den er- 
heb Regierungsjahren der Kaiferin Catharina II, fo 
■wie zuvor von der Congregotion in Rom ab. Als 
die Gemeine in St. Petersburg, unzufrieden mit 
&a Geißlichen, welche ihr von dort aus gcfchickt 
v irden, weil fie nicht, nach den Bedürfnißcn der 
Seateine, der deutfehen, franzöfifchen und polnifrhen 
Sprache kundig waren , und befonders mit de« Supe- 
hören, weil fie willkürlich mit dem Kirchenvennü- 
gen verfuhren und ohne Vor wißen der Gemeine Gel- 
der Qir diefelbe ahfnahmeu, nicht nur umfonß bey 
der Gongregation unvdie Erlaubnifs bat, ihre Geilt* 
liehen felbit zu verfchreiben, aus den fchon ange- 
Üdlten die Superioren frlbß zu Wählen und zur ge* 
■tBrftbaftlichen Verwaltung des Kirchenvermögens 
Adteße anzußeilen, fondern auch wiederum drey 
öetülicbe erhielt, welche nur die italienifche Sprache 
vttfiäaden; fo wandte fie lieh mit ihren Befchwer- 


den 1769 an die Kaiferin, und diefe gab darauf eine 
'Verordnung , welche denfelben abbaif und manche 
andre Beßimmüng enthielt. Dahin gehört z. B, dafs, 
die Geißlichen fich nicht Mißionäre nennen, und 
nur aus dem Franciscanerorden feyn feilten. Diefe 
Verordnung wurde auch derjenigen zum Gründe ge- 
legt, welche die Kaiferin bey der Einverleibung von 
tVeifsreufaen in ihre Staaten 177a gBÜ, doch, mir Aüs- 
fchlüfs delTen, was damals wegen der Verfchreibung 
der Patern feßgefetzt war. Was hiermit gemeynt 
fey, iß demRec. nicht ganz deutlwh geworden. Viel- 
leicht heifst es eben das, was nachher aus der Ver- 
ordnung angeführt wird, welche 1782 bey Errich- 
tung des Erzbisthums von Mohilew gegeben wurde, 
dafs nämlich bios eingeborne und aufgenommene Un- 
terthanen als Geißliche angeßelit werden follteu; 
Und vielleicht befteht die Veränderung nur darin, 
dafs, wie es ausdrücklich beifst, felbß die fchon an- 
geßelltcn aber nur auf eine gewiß« Zeit gefcbickten 
fremden Geißlichen entlaßen werden füllten. Nach 
eben diefer Verordnung durften auch keine Mönche, 
von der röinifchkatholifchen Religion, die ihre Zeit 
hn bfüfsiggebeh und Allmofenbitten zubrächten, oder 
zu.keinein in Rufsland privilegirten Kloßer gehörten, 
ftirncr geduldet werden , und diejenigen , welchen 
ehedem in YYeilsreufsen der ruhige Befitz aller ihrer 
Rechte zugeßanden worden war, wenn fie_nicht wi- 
der Treue und Uehorfain handelten, Wurdefi dein 
neuen Erzbisthum fo weit unterworfen , dafs fie 
fchlechterdings mit keiner auswärtigen geißlichen 
Gerichtsbarkeit in irgend einer Verbindung ßehen 
füllten. Dem Pabße febwur zwar der Erzbifchof 
noch den Eid der Treue, aber in mildern Ausdrücken 
als gewöhnlich. Auch darf keine Verordnung des 
Pabftes bekannt gemacht werden, ehe fie der weifs* 
reufsifchen Stadthalterfchaft mitgetheilt worden iß, 
und die Genehmigung des Souveräns erhalten bat. 
Die Jefuiten fcheinen allerdings einen Verfuch ge- 
macht Zu haben, fich dem Gehorfam gegen den Erz- 
bifchof zu entziehen, find aber darin nicht glücklich 
gewefen, fondern na h befonders durch einen Staats- 
ukos auf Gehorfam gegen ihn als ihrem Oberhaupts 
Zurückgevviefen worden. Uebrigens find fie gleich- 
fam auf den Bezirk ihres Ordens eingefchloßen. Sis 
werden, atifscr in Weifsreufsen, zu keinen (ößentli- 
chen) Religionsgefcbäften gebraucht, und dürfen bey 
fchwercr Ahndung keine Profelyten machen. Dis 
Anzahl aller Jefuiten in Weifsreufsen, die nach einem 
gedruckten Caralog vom Jahre 1793 namentlich an- 
geführt werden, betrug damals 307. .Der Erzbifchof 
nand» nach der Verordnung der Kaiferin Catharjna II, 
blofs unter ihren und des Senats Befehlen. Pauli 
unterwarf ihn dem Jußizcollegium , als er die ehe- 
malige Gerichtsbarkeit deßaiben zum Theil wieder 
hcrßclltc, machte’ihn aber im J. 1798 Iclbß zum Praß» 
denten bey dem römifchkatholjichen Departement 
diefes Collegiums. 

Mehr nuszuheben erlauben die Grenzen einer 
Reccnfion in (liefen Blättern nicht. Wir führen alfo 
nur noch an, dafs man im vorliegenden Werke bey- 
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läufig ttianches -IntereiÄnte findet, was zu einem all- 
gemeinen Gemälde von Rufsland oder St. Petersburg 
insbefondere gehört. 

ERBAüUNßSSCHRlFTEN, 

Erfurt, in d. üemiings’fchen Bucbh.: Predigte * 
Ober Sprichwörter. Von Syloeßcr £jacob Ratr.ann, 
Pfarrer zu Zimmern fupra. 1700- 240 S. 8 - (idgr.) 

Der Vf. rechtfertigt feinen Einfall, vor ejner Land- 
gemeine über Sprichwörter tu predigen, und fie bey 
den yorgefehriebenen biblifohenPerikopen zu benut- 
zen, in detVorrede, mit fo guten Gründen, dafs ficb 
nichts wider die Sache Tagen Mist, Man ift darüber 
tinig, Tagt er, dafs die Sprichwörter kein unfchick- 
lichcr Gtgenftand für die Kanzel find, verlieht lieh, 
dafs fie durch ihren wörtlichen Ausdruck die Würde 
des Orts felbft nicht beleidigen ; da Ce die Volksphi- 
lofopliie und Moral lebendig darßellen ; aumal wenn 
man noch beherzigen wHI. dafs der Prediger, bey 
feinen vielen Predigten, die er das ganze Jahr hin- 
durchhalten mufs, oft einer neuen Einkleidung bedarf, 
um die Wahrheit bey dem finj» liehen Volke beliebt 
zu machen , und ihr dadurch Eingang zu vcrfchaf- 
fen.“ Die nenn Sprichwörter, welche hier iir.R. in 
fo viel Vortragen abgehandelt hat, find auch in der 
That, entweder wegen der Wichtigkeit ihres Inhalts, 
oder auch wegen der Leichtigkeit, mifsverftanden, 
oder unrecht angew andt zu werden , ganz darzu ge- 
eignet dem Voik sieh rer SrofT zu erbaulichen Verträ- 
gen zu geben. Sic find: Alles mit Gott; Gott grafst 
manchen, wenn er ihm nur danken wollte; die 
Wahrheit findet keine Herberge; Geradezu ift der 
Wahrheit Strafse; aus Kindern werden auch Leute; 
der Apfel fallt nicht weit vom Stamme; Kirchenge- 
hen fautnet nbrbt; die Zeiten ändern lieh und wir 
mit ihnen; Trau, fchau wem? Die Behandlung die- 
fer Themen ift. in Abficht auf Sache und Vortrag, 
lehr gut , und wenn Rec. auch eii.ige Kleinigkeiten 
bemerken konnte, z.B. dafs ifcm der Vf. den Sinn 
des Sprichworts: Gott grüfst machen, wenn er ihm 
nur danken wollte, nur auf den rephten Gebrauch 
der Mittel zum Guten cingefchrankt , und zu wenig 
auf die eigentliche Dankbarkeit für empfangene Wuhl- 
thaten Gottes bezogen zu haben fchejne; fo könnten 
diefe und dergleichen Bemerkungen der Güte des 
Ganzen keinen Eintrag thun. Ree. empfiehlt viel- 
mehr diefe Predigten zur fleifsigen Lecture, und 
Nachahmung. Nur eine einzige fchöne Stelle zum 
Beleg des Gefegten! S. 126 folg. „Süfs find die Hoff- 
nungen, die der Anblick eines Krcifes von Kindern 
gewahrt ; aber wichtig find auch die Pflichten und 
Kegeln, die für Aeltcrn Jowohl, als für jeden andern 
daraus fliefsen. Da einß im/ere Kinder gewifs ein 


unpajtheyifdheres und gerechtere* DriheK über uns 
fällen werden, als wir felbft über uns und uufere 
Zeirgenofieu ; fo lafst uns immer fo leben, dafs wir 
ihr Urthdil nicht zu fürchten brauchen! Unter Ucr 
B äumen, die wir gepflanzt, (muH des folgenden 
wegen heifsen : unter dem Baume , den wir .ge- 

pflanzt.) werden fie unfer Andenken fegnen , wenn 
er ihnen Schatten giebt. und fie und ihre Kinder 
durch feine fchönen Früchte erquickt u- f. w. 

Halle, im Verlag der Waifenhausbucbb. : I lotet 
lins für Landgetneijten , grufttent/irils bey Trauer- 
fallen, und bey der Feger des Abendmahls. l~Q$, 
9 Ö 8 S. 8- (togr.) 

Was der ungenannte Vf. diefer ilomjlien von.de« 
Hutzett derfelben, befonders bey Trauerfallen , in 
der Vorrede fegt, darin ftiinmt Kec. , aueb ein gre- 
iser Freund diefer Vortragsfon», vollkommen mit 
ihm überein. Der Prediger, fagt er S. VHJ., legt 
eine fruchtbare biblifche Stelle zum Grunde, folgt 
ihr Schritt vor Schritt, febopft die Troßgründe aus 
ihr heraus, und knüpft alles das an Ge an, was er 
aufserdem zur Belehrung und Erbauung der Zuhörer 
vorträgt, nr Der Leidende und Trauernde lernt 
durch dicllomilje die Bibel — oft fein einziges Haus- 
und Erbcuungsbuch — mehr als Troßbuch nutzen; 
auch der nicht traurende Zuhörer lernt es zu feinem 
grofsen Vortheil, ich mochte fügen, zu Zurüftung 
auf die Zukunft , mit. Alle aber, die denkende Hö- 
rer dps Worts find , werden mit der Bibel vertrauter, 
und lernen cs vielleicht nach und nach dem Prediger 
ab , in derfelben mit mehr praktifchem Nutzen, mit 
.eiuer vernünftigem pfycholugifchcn Anwendung auf 
fich felbft zu lefen,“ — Aber Rec. Ilimmt auch eben 
fo gern in das billige Unheil des Vfs. eia, wodurch 
er , frey von partbe) ifeher Vorliebe für analytische 
Troftvorträge, auch den fyntherifchcit Gerechtigkeit 
Wiederfahren lafst, und nur eine kluge Abwechse- 
lung in beiden Methoden, und die Einrichtung em- 
pfiehlt, Leichenpredigten auch oft Troß - Uoniilien 
feyn zu laßen. Vorliegende zehn Homilicn , waren 
fechs bey Beerdigung verdorbener Geiucindcglicdcr 
gehalten wurden, find vorzüglich gut, die biblifchin 
Texte fchicklich und zweckirufsig gewählt, und 
eben fp gcfchickt behandelt und angewandt, und 
der Vortrag ift nicht nur rein und deutlich, fonde^n 
Ruch natürlich fchön und edel. Nnr dünken fieFJcx. 
ptwas au lang zu feyn, weil betrübte und .traurige 
Gcmüther zwar wohl der Troftgtünde nicht zu viel 
.hören können, aber doch beytu Anhören anderer, 
nicht gerade darauf lieh beziehender Belehrungen 
leichter ermüden, litdcfs gellt diefe Bemerkung nicht 
Ruf die übrigen. Man lefe von diefen iiouiilien. 
welche tpin will, inpn wird dabey Erbauung und 
Yergn üge» linden. 
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Ohne Druckort (Riiaa, b. Arnold u. Panther^* 
Bagatellen aus dem ZJteytm kildzmg* am MittU- 
Rhein, \'on Zeb.-iems Kukuk, FeldzeugiueiiM* 
der Reicbsftadt Eulenhaufert, Im erlbeii Jahre 
des Raitadcer Cungreftea. XII u. 204 S. $. 

D -... • ■ ' I ■ *. ( l { . . r' 

ta Begebenheiten des letzten Krieges find fchon 
fo oft in milltärifcher' und potitifcher Hinficht 
befrhrieben worden , dafs ein Beobachter, welcher 
diefe Gegen ftande blos unter einem rein menfcblichcjt 
CtÄchtspuncte zu fchiidern unternähme, dem Publi- 
cum gewifs willkommen feyn müsste, ond Cs könnte 
ihm auch In einem noch Id wenig bearbeiteten Felde 
sn Stoff tu den intereiTanteften Gemälden nicht feh- 
len. Der Vf. des gegenwärtigen Büchleins kfihdigt 
Aicfe Abficht an , indem itr (S.XH.J"dcm Leier hur 
kleine Bruchftucke, Schilderungen einzelner Mo- 
mente der langen blutigen Macht, deren Rabenflügel 
noch immer das deutfehe Vaterland bedecken, zu 
liefern rerfp rieht. 

In der Vorrede, die uns zuerft die Verlegenheit 
der Vater der Reichs iiadc Euletihaufen fchildcrt. wel- 
the aus deutfebem Patriotismus anftalt des ihnen zu- 
kommenden luiliie» Mannes einen ganzen zu dem 
Aekhscontingeiit zu Wellen wünkbten , unter ihren 
Bürgern aber keinen, der lieh dazu verliehen wollte, 
Enden konnten, bis endlich Ilr. Kukuk fich freywil-, 
Ug anbot, und dann die Fata deftelbcn im Haupt- 
quartier der ,ReicbSarinee-und in Frankfurt erzählt, 
wo er in das Gefolge eines preufsifchen Olficiers trat, 
and dadurch Gelegenheit bekam, dem Feldzüge bey- 
ruwohnen, .zeigt der Vf„ dafs es ihm weder an An- 
hge zur Satyre, noch an der Gabe einer lebhaften 
fjTtalifchen Darilelluug fehlt. Auch die erfien Cäpi- 
wl, wo er van Frankfurt, von dem Luxus der Win- 
wtquartiere, dem Durchzu^e der Sachfen und von 
ledern Scenen, die .er mit anzufehen Gelegenheit 
hatte, bald iaunigte bald rührende lScftlireibungen 
entwirft, befiatigen diele» Urtbei|. -Er fcbijdert mit 
Wlcuie, und weifs durch manche glücklich hinge- 
worfene kleine Züge die Erzählung bekannter Vor- 
gänge neu und unterhaltend zu . machen, wie z. B. 
» 19, wo er die Anekdoten von der Einnahme von 
Frankfurt mit folgender Periode fchliefst; „Gewifs 
, .gehörte der Denk dein , womit Friedrich Wilhelm 
•Aas Andenken der Gefallenen, voe den Augen einer 
..Stadt ehrte, die nur für das Vaterland, zu (eben ver- 
, .fleht, unter die wenigen verdienten Monumente, 
A. L. Z. 1799, beeter Band. 


I • . a 

„von denen die Wahrheit fich nicht erröthend ab- 
„wendet,” : r , V • . X 

Schade, dafs das Uebrige dem Anfang fo wenig 
entspricht- Hier und da zeichnet fich in' der Folga 
wohl noch eine gelungene Schilderung, ein glückli- 
cher Gedanke aus, aber das Gute wird immer feit- 
ner, und man ermüdet endlich, es unter dem uu- 
fchinacl.baftcn ürinilch von abfprechenden Urtheilen, 
emptiudfatnen Tiradcn, wörtlich abgedruckten und 
an fich felbik wenig iutereflämen Actenftücken, Apo- 
ftrophen im Lehrton an junge Caineraden, gelehrten 
Abhandlungen über das Gefchiitz und groben Aus- 
fallen gegen anders als der Vf. denkende, hervor 
zu fuchen. Er fcheint die ErfodernifTe eines Werks, 
deflen Vorzüge allein in der Form beftehen können, 
gar nicht gekannt zu haben. Bey aller erlaubten 
Mainüchfaltigkeit der Materien giebt es doch eine 
gc wirte Einheit des Colorics , wodurch das Ganze 
allein Haltung bekommen kann, aber diefc wird hier 
bald durch links und rechts gemachte Reverenz«, 
bald durch platte Ausdrücke, und bald durch die 
gar zu grellen Farben der Gemälde auf eine unange-. 
nehme Art unterbrochen. Pcrfönliche Satyre, folttc 
fie auch nur zum Vehikel eines fthon oft wiederhol- 
ten witzigen Einfalls dienen (S. 23. 26.), ift ftets ver- 
liafst, fie mag auch treffen, wohin fie will, und Aus- 
drücke , wie: elender Marktfchreyer, Stümper, 

Schnapps, Ofenhüter, Schweinerey, verlauft etc., mit 
denen der Vf. fohr freygebig um fich wirft, gehn rot» 
nicht in die gute Gcfellfcbaft, wofür ein Schriftftellcr 
fein Publicum doch billig halten füllte. Sonderbar 
genug (licht diele Niedrigkeit des Stils gegen die 
Stelzen ab, auf welchen Hr. Kukuk zuweilen einher* 
geben mufs; z. R. S. 173: „Er (der Hg. v. Br.) gab 
„die Lofung der morgenden Schlacht und theiltc die 
„Rollen aus zu dem naben Triump/e. Horchend 
„ftanden Greife und Jünglinge — Helden des ficbeR- 
,, jährigen und des jetzigen Krieges, ihm mit ent- 
„blöfsteu Haupte zur Seite, und mit ein wenig Be- 
„geißerung fah man in einer lichten Wolke über der 
„Gruppe, Friedrichs Geifü" Wem fallt hier nicht 
Gleims Grenadier ein?-, Der Unterfchied ift nur, dafs 
dort wahre Begeifterung wehet, uud hier — nur ein 
wenig, wie der Vf. lieh ziemlich naiv ausdrückt. — 
Von den unzähligen argen Druckfehlern lägen wir 
nichts, weil er felbft (S. 184- Note) fie „herbe Früchte 
der weiten Entfernung vom Druckorte” nennt, aber 
einen Mann, der ihm die franzöfifeben Namen und 
Wörter corrigirt haue,-, würde er doch wohl in feiner 
Nahe gefunden haben. Er fchreibt wiederholt: 
e des Pferdes, ftatt Crouppe ; Famtu-cjiesu flau 
d (1 Digitized b ; Fa» 
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Fairtars; Pleine ß. Plaiuc a. dgl. in. Auch feinDeutfcIi heller "ITudlrt oAerlie im Pulte behalten haben. Ge- 
jA'nlrbrcDnrecrrn| 9 itTt>*tf»nfft wohl^eine Gclfc-bte, gen den Vortrag, haben wir wenig r» erinnern, *r ift 
aber nicht eine Stadt wie MayiTz, die uragiebc «der feh licht und recht,, vollkommen der. Eafl'ungskrafr 
umzingelt man ; Br oft ilt ein nur in einein kleinen der weniger cultivirten Volksclaffen angemefTen; 
Th eile von TJeutftKTand verftündliches Provinzial- deßo mehr Kingegeir finden wir die’ Erzählung der 
wort, und was mit der eiguep. ftjg-e, ; den. ijKfrrfaen Tbylpfjhen fdblt als ein wahres Quodlibet, wo inan 
Flamen an die Wände hinzufchuiieren , gefagt wer- Bin und wieder ein abgerilTenes Stück guter aber 
den firf+te, lä f st fie h - n ur ans de m Z ufammenhaiag voÜift- unverdauter VVaare aus-einem GolUgm tnhefrc, 
c^ratben. Ein folches unnötüiges Eindicken frera- zwifchen einer Menge von Wirrwar, Unverftündlich- 
de r Wörter macht den Stil gär zu burufcheckigt. keiten und auffallenden Fehlern aut' jeder Seite er- 
Der Zweck t des Vfs. leuchtet aus dem Ganzen blickt. Folgendes Verzeichnis wird untere Aeufs« 
Sentlii-h kervor. Er wölTte das harte Loos des- Sol- *ang ; tecbtftsrtigen. S. 46. „Aüfser Mtife lebten Jhtzt 
datenßandes; vorzüglich derOafle der SubaireravoP' fchon (im Zeiträume zwilchen Noah und Mofrjtnch 
ficiere, und unter (liefert- noch betonders deref,' die Aere Schriftlicher, Z. B. Homer unter den -Griechen." 
b'cy dem Gefchütz dienen , recht -finnlich darftellet* Und w«il der VE vielleicht fürchtet, mau könnte feine 
tmd es ift ihm oft nicht iibel gelungen. Er fagt da- Angabe .für einen Schreibfehler haken, macht er 
bey viel Gutes über die UnbiUlgReir. die Pedanterey* S. 103 den Homer nochmals zu Mofes Zeitgenoffen, 
end die Kleinlichkeit mancher Befehlshaber und S-öf. „Die Pyramiden. Sic hießen auch Vbeliscr» 
bringt den Grofseu der Erde manche nicht gänug zu oder Spitzfaulen. Sie hatten wohl auf igo Fuß 
♦■iederholcnde Wahrheit in Erinnernd^. < Auch das Länge, und die Breite einer S>ite am untern Ende 
Titelkupfer, welches in gerufchter Manier ein Efpon- ftteg von 4 bis zu 45 Fafs Lauge. An der. welche 
ton, ein Ordetiskrcüz, einen Lorbeenr.vcig und ein König liamfes baute, fallen mehr als 20COoMenfchei* 
Paar Krücken neben einem niedrigen Grabßein und gearbeitet haben.” S. 77, wird indem inofaifchen 
einigen umher verftreuten Todtenbeinen darftellr, Zeiträume., wo von Aegypren die Rede UL die Gelegen- 
hat darauf Beziehung; nur follte er über manche heit foglt-ich benutzt von den Ptolemäern, von dem 
♦or» dem Stande des Kriegers nun einmal unzer- Pharus, den Juden in Aegypten und der Srptuagin- 
fretuiKche UcheV, über Hunger, Witterung, Fariguen ta etc. zu fprecficn, ohne aafs mit einem Worte vu» 
(er fthreibt Fatirjuen) u. f. w. nicht gar zu bittere Be- der Etobcr.ung/les Landes durch die Perfer. Mace- 
firhwerden führen ; freylich find diefe Plagen drückend donier Erwähnung gefchehen wäre ; und damit h; t 
genug, aber cs giebt doch auch Momente im Felde, 1 dann -Jie Gefchichfe Aegyptens für das ganze Buch 
w© der Mann von Herz und Gefühl reich dafür be- des Vfs. ein Ende. Man erfährt nicht, wie oder 
lohnt w'ird. — Auch die Abficht, den rühmlichen woher die aufgeführten Männer zum Vorfchein kotn- 
Amheit , welchen die kleineren Truppenabrheilun- men; es werden ohne weitere Erklärung Namen hin- 
gen an den Begebenheiten des Feldzugs nahmen, gefetzt, die ohne alle Erklärung als bekanut voraus-- 
einer unverdienten VergelFenheit zu enrreifsen. nimmt gefetzt» Werden, ältere und fp-.itere Regenten werden 
man an der Aafmerklainkeir wahr, mit welcher der durcheinander geworfen. So ift der Hauptinhalt der 
VE ge-wiffe Gegi-uflande vor andern ausführlich bc- affyrifchen Gefchichte S.gj. „Semirainis wirtl als 
handelt. Freylich geräth er durch die Bemühung 1 „eine fuhr beliebte Fürftin gefchilderr, Sardanapat 
alles aufzubewahren oft gar zu fehr ins Kleinliche, „foll ein w-ohllüftiger Herr gewefen feyn, und inach- 
aber bey der Art, wie in den aus den gröfsern Ar- „te feinem Leben felbft ein Ende. Ninus war eia 
uieen bervorgegangenen Kriegsgefchichren die un- „grofser Eroberer.” S.89 folgt Karthagos Qefihichte, 
leugbaren Verdienfte der Burrdesgcnpffen oft nur to- gleich dabey etwas von den punilcheu Kriegen sind 
Ferirt w erdet», ift es jawohl dein Kukuk zu vti'zen die Aeufserung ;,sm Ende des- zwejten punifeben 
kes, wenn’cr von lieh felber fprlrfit. ' • Krieges tnufste Karthago fchon fehle curophifrher» 

* • •« Belit/.ungen , vorzüglich Sicilien aufgeben.” S. 95 t 

Aitosa , b. Hatrunerich : Die allgemeine Welt ge- w Bl er bw weifen , dafs Salomo grofse Schätze leicht 

Schichte — nach ihrem gciheiiinützliohen Inhalte, fammeln konnte und fagt: „man bedenke, dafs da- 
mit fo gfair ger Auswahl der avveckmäfsigen Mials Kleinaßen überhaupt der Sitz des Reichthum« 
Mati-rLalien, als ein Lefebucb für den Bürger rt-ar.” S. 102 erfcheiut unter Perfiens Producten die 
3 und Laiidnirart bearbeitet von Franz Adolph Rhabarber. Unter des Cyrus Nachfolgern werden 
‘ Schroedter . drirrt-i« Prediger der Sradt; Olden- Kaiitbj fes hrtrf Darfas völlig übergangen { Xerxe» 
bürg in Hoffte in. — Mit einem BihlnilTe (feines' tritt lögleicb in die Reihe, wegen des i^ttgs gegen 
Vaters). 179c. 567S. R. die Griechen, von welchem aber die Veranlagung 

Nach einein zufamme hangenden Vortrage will rollig übergangen wirtl. Vielleicht proütirt der Li- 
Hr. S. feinen Lefem das Gemälde von einer alhnä- te r «(Or voti folgender Notiz über die älteften griechi- 
lieh toZ’fchre« -nde» Verrollkmnihnung der Men Ich fchen Sehrlltllelter S. 107. „Xenophon bat eine Ge- 
heit im Ganzen und vorzüglich auch der einzelnen’ feliiehte der Perfer. Herodot eine Gefehichte der Ae» 
VolKer unfers Welttheifs zeichnen. Der WiHe ift gypter gefcbriebeif," 'iCnd S. 126. „Schon vor 'Aefop, 
gut, aber dre Kraft geri g. • Zum Unglück fühlr iu Heliodus als Ätr Er linde f ddt' • Fabeln' bekannt." 
dies der VE nicht, fonft würde er Vor der Arbeit Dafs Hr. S. Lmcedrmon fchreibt, dal* er bey Athen 
• - . * - ■ Jtysttizfed by 
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voll erftijpen Jiitit- dfid PvfiteyanfMten , von der 
VerftfTiing aber nickt fyricht j dafs er Roms Verfaf- 
fung , den Cenfus etc. ganz fchief gefafst hat; drejr 
Tridirtvirate zu Rein anniunnt; und behauptet, Spa- 
nien und Britannien feyen im dritten Jahrhunderte 
Rir qiefen- Staat verloren gegangen . wird nach dem 
bisher Erzählten nicht weiter oufTallen. Vielleicht 
ift es ober doch manchem Lefer unbekannt, dafs 
nach S. 153 die Preufsen und Polen Angriffe auf das 
römifche Reich machten ; dafs die Gallier itn dritten 
Jahrhundert in Italien efnfielen. Ueber die glanzen- 
den Erwartungen des Vfs. filr die immer wachfende 
Vervollkommnung des menfehbehen Geiftes, muffen 
wir ihn fclb/V fprechen loffen : S. 341 „Jetzt wiffe» 
„die meiften Studirtnden mehr als damals (bey Er- 
richtung der Univerfitaten) die Profefforen W'ufsten. 

Wer weifs, ob nicht nach hundert Jahren man- 
schet Jüngling, der dann ftudirt, suf unfern jetzi- 
„gen Akademien Lehrer feyn könnte.” Läuft di* 
Sache in ihrer natürlichen Proportion fort; fo taugt 
h flutend Jahren jedes Kind zu in Profeitor. Welche 
Ausficbten! "tn der nettem Gefchicbte fehlt es r.wae 
auch nicht an Stellen wie die zwey folgenden find : 

S. 313. „Die Niederlande wurden von Pipin, Chlod- - 
wich und Carl dem Grofsen beherrfcht. Nachher ge- 
hörten alU 17 Provinzen den Herzoge« von Burgund. 
Burgund umfafste damals Flfafs und Lothringen .” 
Ut*d $26. '„Wilhelm von Oranien wurde zwar er- 
mordet. ' ladefs erfetzten feine Nachfolger aus dein 
Haufe Oranien feine Stelle fehr gut. So ifts zuge- 
gangen, dafs bis 1795 immer ein Prinz aus diefem 
Haufe in der republikanifcben Versammlung der Ge- 
neralftaaten den erften Rang und Vorfhz behauptete 
Bad den Namen F, rbfiotthaller führte.” Doch ftofst 
©in auch nicht fetten auf einzelne gut bearbeitete 
Sthcke, z. B. das Lehen Heinrichs des Vierten von 
Ftmkreich, und die ganze dänifche freylich nach 
Sokm bearbeitete Gefchicbte. Ueberhaupt ift es nach 
dem bisherigen zu urtheilcn, eine auffallende Er- 
fcheinung, dafs der Vf. unfere bellen neuen Ge- 
fchichtbt'icher nicht blos nach ihren Titeln kennt 
und au führt, fondem auch durch- manche Stellen 
feige, dafs er fie wirklich gelcfen hat. Nach einem, 
langem, fleifsigem und beffer geordnetem Studium 
der Gefchicbte, nach forgfnltigerer Ueberlegung, wa* 
eigentlich aus der ungeheuren MafTe von Begeben» 
beiten für die niedem Stände auszufebeiden fejr, 
si Behle Hr. 5 . dereinll wohl itn Stande feyn, ein 
bnubbares Buch für diele Gaffe v o» Lefern zu liefern. 
f JC* - 

i. Lnnic. b. Kramer: Lehen, Thntrn und Schi cif nie 

* dar franzofifchen Generale , weicht fich wahrend 

• der Revolution berühmt -gemacht haben (,) von 
Friedrich Herrmann. 1797. VlU u. 433 S. (1 RthL 
R'tr.) 

„ Di • Anzeige diefes Buchs wird durch die Vorrede 
fefer erfcttwnrt .dec Vf. vexrttth. darin bey einer lo- 
be nswürdigeti Belcheidenhek des Ausdrucks doch 
eine fo grofse Idee von fein ein- Werke, dafs die 
Ktidk fich fehieebterdings genothigt licht , die füfse- 
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Täufchune ztr zetflören. „fch kenne, Tagt er, die 
„grofsen Pflichten des Hiltorikers und ftaune, wen«, 
„ich die Thukydides, die Tacitus, die Johannes 
„Müller lefe.” — Wie war es ihm nur möglich») 
diefe Namen in Verbindung mit feiner Arbeit zu 
nennen ! Und was in aller Welt haben di* Pflichten 
des Hiilorikcrs mit ihr zu thun? Hatte er gefagt: 
ich kenn« die Pflichte« des Compilators; fo würde 
•rein weit güniligeres VoruTtheil für fein Buch er- 
weckt haben. — Er verliehen nun, „die Schuld 
liege nicht an fehlem Fleifse, wenn man viele der 
vorhandenen Hülfsmittel bey diefein Werke verwür- 
fen follte; feine Verhältniffe hatten ihm nicht, er- 
laubt, mehrere herbey zu fchaflen." — - Aber wtee 
zwang Um denn, unter fo nacbtheiltgen VerbÜtnifs 
fen zu febreiben? Demungeacbtet glaubt er doch, 
feinen Zweck, „dem Dilettanten eine Lectüre zu ge- 
währen, die, indem iie ihn unterhielt(e), nicht ga uz 
„ohne Nutzen für ihn feyn, ihn zum Nachdenken» 
„zur Bewunderung reizen follte, uivd zug&’tchs d'j'a 
„künftigen Plutoreh. der Gcofsthaten,. an den*« dürfte* 
„Krieg fo reich ift, der Müh« des Materialicnfaiilr 
„metns, fo vieler konnte, zu überheben,” fo ziem- 
lich erreicht zu haben. Da die Dilettanten verfchie- 
dener Art find; fo glauben wir wohl, dafs manche 
in diefeto Buche, Unterhaltung finden werde», aber 
um den künftigen Plutarch dürfte es. dareinft tröNiS. 
lig ausfehen , wenn er keifte beffbm-, alb. die hier 
ohne Angabe der Autoritäten zufammangetragetunt 
Materialien fände. — Der Vf. berichtet uns fcar.ur» 
dafs er „anfänglich Willens war, die Data ohne bey- 
gemilchte Räfonnements zu erzählen, dafs er aber 
bald einfah, dafs der Hiftoriktr, welcher die Gefhich- 
te feiner Zeit fchreibt ,‘ (der glaubt *Uo> Hr„ li. zu- 
feyn!) um der Wahrheit einen Dienft z*t thun, die- 
Meynungen der Zeitgetvofijen, die er gegen fich hat., 
bekämpfen muffe." Wie vertragt (ich aber- diefo- 
grofse Wahrheitsliebe mit der gleich darauf folgen- 
den Aeufserung: „wo ich manches aus einem. ins» 

„ dem Geßchtspuncte betrachtet habe , als es betrach- 
j,tet werden mufste, da waren jene unwillkürlichen 
„Regungen im Spiel,, die bey. jedem Zufchaucr- der 
„grofsen Begebenheiten, wenn er Mann von Gefühl 
„ift, erwachen?” Eine wiflentliche Verrückung de». 
Gefichtspunctes ftreitet alfo wohl nicht mit deitPflich- 
ten des Hiftorikers?- Zain- Glück, jedoch find' die- 
„beygemifchren Räfonnements" des Vfs., die ihm, 
wahrfcheinlicb auch v-on jenen unwillkürlichen Re- 
gungen eingegeben wurden, fo äufserft feicht und, 
kraftlos, dafs fie fcbwerlich die Meynung irgend 
eines Lefers mit Erfolg bekämpfe« werden. „Wu- 
„gen der Nachteiligkeiten inv Stil bittet Hr. H. end- 
„lich den Umftand zu erwägen, dafs der Druck des. 
„Werks befchleimigt wenden mufste, und ihm keine 
„Zeit zu feilen vergönnt war.” — Wer trieb ihn, 
denn nur fo fehr zu eilen? War es etwa beftelltfr 
Arbeit? Das Publicum wenigftens würde gern. ge*, 
wartet haben., .und wird fich auch wegen des vor- 
fprochauen zweyten Theiis gedulden, wenn es hof- 
fen darf, dafs er befier gcrath. 

D.dd * Digitized t )C 


Von dem Werke felbft läfst fleh fefer wenig fa- 
geiv; der Vf. fchricb, wo ihn DuinourieA Lebenslauf 
veriiefs, die in den beknnnteften Journalen zerftrene- 
ten Anekdoten von^Lafayette, Rochambcaü.Luckner, 
Miranda, Miaczinsky, lleurnonviHr, Scrvait, Dellers, 
V'alence, Duinoijriez und Dampicrre ab, und reihete 
fie in eilf abgeConderte Erzählungen zufaminen, die 
er nun , fo unvolllhindig und mit unter unrichtig Co 
auch find, Biographien zu nennet* belicht. Von der 
hiilorifchen Kunft , die Begebenheiten fo zu Hellen, 
«Jal's eine über die andere Licht verbreitet, durch 
kurze Schilderungen des Zußantles der Dinge im 
Grofsen den Lcfer auf den Punct zu führen , wo er 
den Antheil des Helden an dein Gange derEreigniffe 
beurthcilcn kann, URd den Charakter der handeln- 
den Perfonen aus ihren Handlungen bervorrreten 
zu 1 affen , bat er nicht den fernften Begriff. Alle 
Unheile find die Seinigen, nach „feiner Meynung,” 
nach „feinem Erachten” u. f. w. werden Lob und 
Tadel vertheilt, und er nimmt c» fielt dabsey nicht 
Übel, gar oft das üegentbeil von dem, was feine 
VordcrJaue erw eiten, zu folgern. Seine Sprache iß 
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Pitu ozoott. Cötiluprn, b. Dieterich: De Hi/melr Orpt.i- 
c't. Cumtneutatio , quam — pro cauiüiitiendi* fuuimis in phi- 
l.nophia hoitoribns — defendtt Je. Ck^ jt. Gail. Gerlarh. Ce- 
liianu«, Semiiarii C. philol. Gouineeuti» Sodalis. 1797. 48$. 

Die Orphifchen Hymnen .(dies ilt das KtfitUai der Schrift) 
find roh au en alexar.drimfchcn Dichter tliails interpolin, 
thefis ganz verfertiget worden. Der bekannten Stelle das 
OeiauflhcncS (C hat. j. in striflog. yoi. I. p. 772. c d. H vtrk. ), 
deren null d e V'ei tiicidiger der Aetlulieit riivier Gcf-ngr ge- 
w ohnlich bedient hoben, fetzt der Vf. die das Gegcncbetl ee- 
xcugendim Nachrichten des Paufznizs, und vorzüglich «tu* 
ilct llmflantl entgegen, dafs Orpheus, »Her YVahrfclieiitlich- 
hei« nach, feine Lieder n»c abpefungen, kcinrsw eges nieder- 
gefchriebeu habe. (Accbt orphifchc Hymnen mitteten wohl 
auch einen ganz andern Charakter in fich trauen.) ferner 
widcrfpricht llr. G der Meynutfg derer , welche unfern Or- 
uhifchen Hymnen dem <")tM>m.tkrii»s , » 1 s Verla ITrr, zueignen. 
TCirnn« tuin alle Nachrichten der Alten von «liefern Dichter 
Äufanimen; fo ergie! t fielt, da r« er nicht Orphifche Lieder 
vetfertiget, fondern vielmehr die de* Muhtet gcfiroir.elt, und 
itacli feiner Manier be arbeitet habe. fDie Stelle des Parfaniai 
Jicee*. 3 J. t gl. Orph. ff. 59, 1.) über welche der Vf. mit einer 
fluchtigen Andeutung £. 8 hinweg eilt , fcheitu fielt doch mit 
Seiner Behauptung nicht vereinigen zu laffuu. Vgl ßuhnktn. 
fopifl.Crit. lt. p. 231.) Von wem die Hymnen, welche wir 
Orphifchc nennen, herrühren, beflitumc Faufanias nicht« fei- 
ne Of?.** find nicht einmal die, welche wir gegenwärtig be- 
Itizen. Wenn er ße gleichwohl zuweilen dem Orpheus zu- 
luireibt, dem er fia an andern Stellen abfprichti fo mnfs matt, 
nach Hu. G't. Dafürhalten, ciue doppelte Art Orphifchrr 
öefing* utiterftfheiden : fnlche, welche ihren Stoff aus alten 
Liedern des Orpheus entlehn! hatten, oder die nach denfelbe« 
gebildet waren, und folclie, bey welchen keines van beiden 
ltact fand, fimdcm die fputerltin uHtergefcbobcn waren. Dtefc, 
swcyitt llr. G- . find uns grnütenthcilj verloren; jene haben 
wir noch, mit häufigen Interpolationen. Einen fiebern Be- 
weis diefer Interpolationen pieLt theils der (lliarakter der 
Hymnen, welcher mit der Schilderung, die Faufanias (IX, 30.) 


ziemlich rein, und fein Vortrag, fo lange et erzählt, 
fliefsend genug, wenn er aber 24 declaoiiren sut- 
fangt, welches ihtn leider nur zu ofl begegnet, dann 
wird er unglaublich fchlcppend und langweilig, und 
doch hat er die Schwachheit, lieh auf feine Ttradca 
nicht wenig zu Gute zu thun, und webl gar bey 
Stellen, die er. für befonders fchün halten ma|, feine 
eignen Worte mit Häkchen^,, „) zu bezeichne». 
Das Leben Lafayctte's hat er mit vorzüglicher Sorg- 
falt ausgearbeitet; es iß daher auch bey weiten 
Cchlechter gerathen als die andern , wo er blos ab- 
fchricb, und fo gut er es auch mit feinen Rafotme- 
rnents meynt, fo kann dach in einem Kunßcverka 
die tnoralifche Tendenz unmöglich zur EmfchuM» 
gung der auffalleudften Dürfrigkcit und Leere die- 
nen, und der Mangel an Gedanken nicht durch die 
fiel? wiederholte» Bey Wärter : der Aedle, der Vor- 
treffliche u. f. w. erfetzt werden. Das Buch giebr 
von keinem der Helden, deren üefchicbte darin er- 
zählt wird, eine richtige Charakterißik , wohl aber 
von dem Vf. felbß, den inan überall in feiner ganzen 
unbefangenen Ilaraiioiigkeit reden hurt. 


C H R I F T E N. 

von den ächtorphifrhen Hymnen piebl: wir 'Ojgtfatr ijewoet 
irrmt, Sxaecr n tarrsf #*t 4(<XvT«rti, iuct Vs n/erme ed» 
tir «(tlyc'i atlti , eiuen offenbaren Cootrzll 

bildet, theils die fottdtrbare Vevntifchung des Iliflorifchen 
mit dem Philofophift-ben, des Mythologischen mit dem Midi- 
feiten, welche artf rerfchiedane Quellen hindern«. Difs der 
Interpolator! nicht in Griechenland, fondern in Alaa tndricn 
lebte, dies fcii.ief-t llr. G. 1) daraus, weil er drn Göttern 
nicht immer die in Griechenland gewöhnlichen Namen bry- 
Ugt, a) weil er verfchtedenartige Sachen hatifr, und nns da- 
durch an die Verbindung der orientalifchen und occidentaVr 
fchen Gelehrfamkeit , wie fie in Alexandrien eingefübri war; 
erinnert, %) weil er auf Aegypten und die • n grenzenden Li» 
der oft KückCcbl nimmt, 4) weil er manche den Giirrtica 
ttud P.ötnern unbekannte Gottheiten kennt, deren Wohnfitf 
in Aegypten zu fliehen ift. Das Zeitalter des Interpol*«»» 
waqt Hr. G- nicht genau zu beflimmeii; doch fieheitu er tb» 
tri, nach Paufattias gelebt zu haben. (Es licf.-e Cch *ti.t 
übcrlia.u pt fragen, ob nur von Einem Interpolator die Kedi 
fcvti, und ob das auf manche Hymnen anwendbare Urthtl 
auf alle ausgedehnt werden dürfe. — ) Jene anfgvfhelltrc. 
oder vielmehr nur angcdcutcten Sitze fucht nun der \f. il% 
zweyten Theile der Schrift durch kurze O.emerkungeti über 
die einzelnen Hymnen zu begrür.drn. Jedoch find auch hier 
die II ’uptfiichcn zu flüchtig berührt, um) mancherley Nebea- 
betr.efkungen dafür v-~rben worden. U 

Man mufs dem Vf. das Verdienfl laffen, dafs er, »feud 
rechts und linke auf die Vorqauger zu finauen, feinen eieno» 
Weg verfolgt habe: er bringt manche Miar/finnigo Idaca» 

vor, aber Ce ermangeln durchaus einer befriedigenden o »4 
überzeugenden Ausführung. Hätte daher llr. G. , anftatt dafst 
er fltitte Vorgänger ganz verfchweigf« iof dasjenige, was rtt» 
Rnlmkenius und J Mtn.itn für die Aeeluheit der Hymnen, voe» 
Schneider, A leneri u. a. zur ISefireiiuug ihres Alterthumai 
vorgebracht worden, bedächtige P. ückficht genommen; f» 
würde gewifs der Gang der UitteiTuchungeii , der ihm baren« 
rorgezeichuet war, kürzer und heiterer zum Xiek jgefübraC 
haben. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Hilwstädt , b. Fleckeifen : Eufebia. Herausgege- 
- ben von D. Heinr. Phil. Conr. Henke. Zweiten 
B indes, drittes Stück. Zweiten Bandes, Vicr- 
• Ui Stück. In fortlaufenden Seitenzahlen. 349 
#*648- 8- (1 Rtiilr.) 

Tjnlfrt Stück. XIV. Rede bey der Eröffnung der 
VarleSungen über die Religion auf dem Collegio 
C tralino zu Braunfchweig gehalten , von IV. fir. 
llölff. Domprediger zu Braunfchweig. Der Redner 
erklärt fich über die Art, wie er feine Vorlefungen 
riuzorichten gedenke. Seine Zuhörer find Jünglin- 
ge, welche darin zwar alle Übereinkommen, dafs fie 
dem gelehrten Stande oder doch andern edlem Be- 
fchattigungen und folcheu Aeintern gewidmet lind, 
die eine höhere Geiftesbildung erfedern, welche doch 
aber in Anleitung des htrebens nach wiflfenfphafdi- 
cber Rdigiauskenntnifs verfchierfeae Zwecke haben. 
Einige haben lieh zu künftigen Religionslehrern felbft 
beftimint ; andere wollen fich zu künftigen Weit- 
end tiefcbäfcamknnern bilden ; und auf beide Gallen 
von Zuhörern ift bey dem Unterricht Rücklicht zu 
«Amen. Der Vf. glaubte daher den bette» Weg zur 
Ettfiphung feines Zwecks einzufchlagen , wenn er 
ße chriitlichen Glaubenslehren mit Bemerkungen 
fiter ihre Gefcbichte und über ihre Anwendung auf 
As Leben vortrfige. Die Gründe werden in der 
Rede felbft angeführt, und die Nutzbarkeit diefer 
Verbindung wird einleuchtend dargethan. Es wäre 
ju wönfehen , dafs diefe Methode auf allen G vtnna- 
fien beobachtet würde. Aber freylich werden hierzu 
aufgeklärte Schulmänner erfodert, und deren find 
immer noch wenige. XV. %Joh. Prf. llundeiker's Ge- 
flüchte , Einrichtung, Lehrmethode und Ertrag Sei- 
ner Bauemfchule zu Grofsen Laffee im Hochftifte Hil- 
Jnbeim. Der Vf. , Landwirth und Handelsmann in 
dem erftgenannten, auf derStrafse von Braunfcbweig 
nach Hildesheim halben Weges liegenden , beträcht- 
lichen Dorfe * ft fchon rühmlich 1 t bekannt durch fein 
Erhauungsbuch, welches zuerlt im J. 1784 unter dem 
Titdl: Häusliche Gottesverehrungen für gebildete chriß- 
Hcht familie» berautgekommen , und wovon 1797 
die dritte, fehr verbefferto und vermehrte Auflage 
erfehienen ift. Die hier von ihm felbit mitgetheiltc 
Nachricht über die einige Jahre an feinem Wohnorte 
von ihm unterhaltene ßaucnifcbule verrätb einen 
Mann von febr güten yädagogifehen Kenntniffen. E» 
ift Schade, dafs er durch Familien -Verbältniffe ge- 
hindert Worden ift, fich dem Fache der Erziehung, 
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vornehmlich der Volksbildung, ganz zu widmen. Sei» 
Auffatz entbälrneben manchen bekannten und min- 
der wichtigen Bemerkungen viele praktifche Winke 
und Erfahrungen über die firtliche und religiöfe 
Bildung der gröfsern Volksclaffe, welche Aufinerk- 
famkeit verdienen. XVI. Rede bey der hohen Trauung 
Seiner Majeftdt des Königs von ■ Schweden, (iujlavs 
IV. Adolphs, (deflen Stelle der Herr Ambaflädeur, 
Ewart Freyherr yon Taube, vertrat) mit Ihrer Kö- 
nig! Hoheit, der Prinzeßin von Baden, Friederica 
Dorothea (Vilhelmina , in der Nicolaikircbp zu Stral- 
fund den fiten October 1797 gehalten, von D. Gött- 
lich Schlegel, Generalfuperjntendent der Kirchen des 
Herzogtums Scbwedjfch- Pommern etc. Es ift ga- - 
wifs keine leichte Sache, folcke Gelegenheitsrede» 
zweckinafsig einzurichten; und hier kam noch dar 
Umftand hinzu, dafs bey diefer Trauung nur die Kö- 
nigliche Braut felblt zugegen war, und die Steile du* 
hohen Bräutigams durch eineu aufserordemlichen 
Abgefandten vertreten wurde. Der Vf. verdient da- 
her Dank, dafs er diefe Rede in die Eufebia hat ei«- 
rücken lallen. Er hat derfelben das bisherige Trau- 
tingsfonnular der Schwedifchen Kirche überfetzt bey 
gefügt. Es hat vor den alten in Deutfchland bisher 
gebräuchlichen Formularen wirkliche Vorzüge. XVII. 
Gewijfenhafte Vorjlellung einiger IV Unfein für die 
praktifche Religion. Von D. Gottl. Schlegel, in Greifs- 
walde. Der Vf. eröffnet feine Gedanken r) über das 
Auswendiglernen des lutherfchen Katechismus. Die 
Mangel diefes erltcn Nothlehrbuches des grofsen 
Manne* für unfere Zeiten werden freyinüthig ange- 
zeigt, und Vorfchläge getban , wie der Religions- 
unterricht zweekmafsiger eingerichtet werden könn- 
te, welche ganz gut find. Wenn aber der Vf. glaabt, 
dafs zu einem kleinen und gemeinen Katechismus 
für die kleine und niedere Jugend die Fragmethode 
noch eine Weile fchicklich fey» möge; fo kann Kec. 
nicht ejnftimincn, vornehmlich aus dem Grunde, 
weil das meebanifebe Auswendiglernen eines in Fra- 
gen und Antworten abgefafsten Katechismus fchwer- 
lich verhütet werden kann. Was 2) über den Man- 
gel einer moralifeben Vernunftübung in dem gemei- 
nen Schulunterrichte; 3) über die Materien der Kan- 
zelvorträge ; 4) über die Haltung des heiligen Abend- 
mahls und der Beichte gefagt wird, verdient beher- 
ziget zu werden. XVIII. Nachtrag einiger Gedan- 
ken über die Kirchenbufse von ff oh. Friedr. Teige, 
Prediger zu Büttel in Olterftade. Eine Verteidigung 
feines Auffatzes über Kirchenbufse (in Hehke's Ar- 
chiv fürdieneuefteKirchengefchichte 1794. atesQuar- 
ttl) gegen Hn. Ritter (Eufeb. Th. 1. S. 361. ff.) weh 
EtC — v] ux 
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eher die Suche, (freylich fehr fonderbar) Tor den' 
Richtcrftuhl der kritifchen Philofopbie gezogen hat. 
Er verliehen, feine Meynttng. fey nicht gevvefeii, 
dafs die Kirchenbufje da eingeführt werden follte, 
wo fie noch nicht exiftirt ; er habe ntirnnch den Erfah- 
rungen gesprochen , die er in feinem Vaterland bat- 
te. Richtig ift es, dafs die Gründe des Herrn Rit- 
ters ?.n viel beweifen; denn die von ihm aufgeflell- 
ten Grundfätze begiin Aigen offenbar den Leicntfinn, 
der ohnehin in unfern Tagen häufig genug mit der 
Ehe getrieben wird; und Welche Folgen würden 
daraus entflohen ? XIX. Zur Lufung der Auf gabt: 
Wie kann das Gelinde verbe'ffert werden? (Eulebia, 
B. t. S. 435.) Unter den vielen feit einiger Zeit 
Vorgefchlagenen Mitteln das Gebilde zu verbefTern, 
verdienen auch die, welche hier empfohlen werden, 
Aufuicrkfainkeit. Die guten Wirkungen von der 
Anwendung derfclbcn würden lieh zwarerrt im künf- 
tigen Menfcbonalter zeigen; aber einmal mufs doch 
ein ernfllicher Anfang gemacht werden, und cs ift 
Pllicht für die Nachkonunenfehaft zu forgen. XX. 
U'ie beurthnlt man die Klagen aber den Verfall der 
'Religion? Das Wort Religion veird iii dreytrlctj Be- 
deutungen gebraucht, faßlich fprechen wir von der 
Religion häufig als von einer blofsen ll'ijfenfchaft ; 
iweijtens verliehen wir bisweilen darunter eine öf- 
fentliche Anfinit und Einrichtung, die mit unfern 
übrigen bürgerlichen Einrichtungen bisher genau ver- 
webt und venvachfen ift; drittens fprechen wir von 
der Religion als von einem Mittel und Wege zur Se- 
ligkeit. üoige Frage mufs daher drcymal und von 
drey verfchiedenen Seiten aufgeworfen werden; 
denn vielleicht kann Jie in dem einen Sinn mit Ja, 
♦n dem andern mit Nein zu beantworten fey. 1) Ifi 
es wahr, dafs die Religion, Hofs als U’ijfenfchajt be- 
trachtet, jetzt befunders in Verfall gcratlie? Antwort. 
In diefer Rücklicht betrachtet, hat fie in unfern Zei- 
ten durch die Veränderungen, die Manche als Spu- 
ren ihres anbrechenden Verfalls befeufze», im Gan- 
zen genommen mehr gewonnen als verlohren. 2) 
Ift es wahr, dafs die Religion, als kirchliche Anftalt, 
jetzt fichtbarlich in Verfall gerathe? Es ift nicht zu 
leugnen, dafs die Religion, in diefer Rücklicht be- 
trachtet, in eine mifsliche, zweydeutige und hochft 
bedenkliche Lage zu gerathen anfifn'gt. Von den 
(luellen diefcs Verfalls, und Vorfchlagc zu Verbefle- 
rungen mancher kirchlichen Anhalten. 3) Gerath 
ilie Religion, auch als Sache des Herzens, jetzt in 
Verfall? Diele Frage ift weit fehwieriger als die bei- 
den erßen. IndefTcn wäre es doch viel gewagt, zu 
behaupten , es werde in Anfehung der Moralität von 
Tage zu Tage fchliunner. Eher follte man das Ge- 
gcntheil annchmen dürfen , dafs cs doch, wiewohl 
langfain und in unmerklichen Uebergängen , im Gan- 
zen immer beffer werde. — Die ganze Abhandlung 
ift lefenswürdig. XXf. Lohn der Tugend. Ein Ki r- 
chengerang, von einer der Würdigften ihres Ge-, 
fehkehts und Standes, der regierenden Frau Fürftin 
von Neuwied, Marie Louife Wilhelmine. Vor- 
trefflich 1 


Zwrytcn 1 ) endet viertes Stück. XXII. Ordina- 
tinnsrfde den 2 aßen .ff an. 1797 e. St. in der -Prediger- 
kitche zu Str<\[sburg gefprochen von D. ffoh- Lorenz 
hießt g , der Theol. Prüf; und Amt-Prediger, nebft 
brygefiigter Erklärung der angehende» Prediger. 
Dank dein Herausgeber für die Mittheilung diefer in- 
tercfJTante» Rede. Sie ift Muftcr in ihrer Art, und 
erh ilt von Zeit und Ort fine defto größere Wichtig- 
keit. Der Text ift aus 2 Cor. 4, 5> — 10. genommen. 
XXIII. Rede über die Freijheit des Üottesdieuftes , m 
Rath der FünfhunJerte gehalten den laßen Frimai’i 
im 6 ften ffakr der Republik (taten Dec. 1797.) -vp;n 
II. Gregoire, bey Gelegenheit der Discumon über 
den , vom ß. Duhot abgeftattoteu Bericht , der die 
bürgerliche Feyerdcs Dekadi betrifft. Ueberfetzi ats 
dem Franzüfifchen, nach dem, in der National- Buch- 
druck erey zu Paris gedruckten Originale. Auch die- 
fer Auflatz kann noch in einigen andern Zügen, und 
von einer andern Seite, als die Bleffigfche Ordina- 
tionsrede, den Geilt jener Franzofifbben, blofs nega- 
tiven und toleranten, oder vielmehr indolenten, aber 
gerade aus Toleranz und Indolenz oft nur gar zu 
unduldlämen, und Freybeit des GewilTens, Freyheit 
des Bürgerrechts, grob verletzenden Gefetzgebung 
in der Religionsangekgenheit kenntlich machen. 
XXIV. Zur Beherzigung Jür proteßantifche Civilobrig- 
keilen, in Beziehung auf bßentliche Religion, Die Re- 
ligion hat fehr gelitten, und leidet noch fortwährend 
durch die Veriiachlafiigung der Unterftützung der 
äffeiitlichen Religion, welche diefelbe von cbriftjj- 
chen Civilobrigkeiten uiit Recht erwarten und fo- 
dern kann. Ift wohl wahr. Aber werden Civil- 
obrigkeiten diefen Auffatz kfen? Der gar tu wort- 
reiche Vortrag ermüdet. XXV. Ein Fürwort xu* 
heften der armen Unglücklichen, welche ul* fllijj*- 
thater hingerichtet werden, von C. Warmer , Ar 
chidiakouua in Harburg. Alle verbind ige und ge- 
wiffenhafte Prediger werden darinnen einig feyn-i j 
Vorbereitung der MilTethatcr zum Tode ift Pflicht. 
Aber ift es auch rathfam Miifethäter von üt-iftlichen * 
auf den Gerichtsplatz begleiten zu lafTen ? Die Grün- 
de, welche von cinfichtsvollen Männern für die Ab- ! 
fchaffung diefer fchädlicbcn Gewohnheit angeführt 
werden , find bekannt. Sehr pathetifch nimmt lir, 
IE. diefen Mifsbrauch in Schutz; Nur eine einzige-. 
Stelle mag hier als Probe flehen : „Armer, (beifst es 
S. 582-) armer, beklageuswerther Sohn des Elen- 
des ! Diefen einzigen troftenden Freund, (den Predi- «• 
ger,) der dir auf deinem letzten, fauren Gange die 
Todesbürde fo gern tragen hälfe , wenn nicht hö- 
here Pflichten es ibin verbieten, mufst du entbeh- 
ren ! Du inufst deinem Schreckenslode alkin, unter 
der beugenden Empfindung, dafs du erhaltil, was 
deine Thaten werth find, und unter dein ubwech- 
feinden Schauer deiner Menfchennatur, umgeben 
vom wilden Geräufelt eines gaffenden Haufens, au 
der Seite unempfindlicher Henker entgegengehen 1 
VVas wirft du empfinden, weun eine mitleidige Thra- 
ne dein Auge trifft; eine bla (Je Wange die nahen 
Schrecken dir vertaufendfaltigt darfteilt i Ach, kein 

Tro 
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Tröflef, der dir unter wogenden Zweifeln Briefe: 
Siehe, bald ift der faure Kampf geendet, und ein Le- 
ben zwifchen Wollen des Guten und der überwie- 
genden Begierde zur Sinnlichkeit vertaufoht gegen 
eia befleres Däfeyn !“ Auf diefe leere Declamation 
lsfst lieh Manches antworten ; Rec. will aber dem Vf. 
diefes Aoffatzes nur diefes Einzige zu überlegen ge- 
ben: Entweder hat der Mifletbäter , durch Gründe 
and Vorftellungen des Predigers erweckt, Merkmale 
einer aufrichtigen Reue über feine Vergehungen, und 
wirkliche Befferungsbeglcrde gezeigt; oder er if^, al- 
ler Vorftellungen des Predigers ungeachtet, ein ver- 
deckter Böfewicht geblieben. Im erften Fall wird es 
genug feyn, wenn ihm unmittelbar vor feiner II in- 
wegführung zum üerichtsplatze noch im Gefängnifi* 
rendem Prediger Troft zugefprochen, und das Abend- 
mahl gereicht wird. Wenn er richtig belehrt, und 
vun der Gewifsbeit eines beffern Lebens überzeugt 
ift; fo wird er den Zufprucb des Predigers in den 
wenigen Stunden, da die Exeeution vor fich geht, 
gar wohl entbehren können. Im zweyten Fall ift es 
uugvreiint, dem Prediger zuzutnuthen, dafs er eine» 
verftockten Menfcben in diefen wenigen Stunden 
entweder aus feinem Gewifiensfchlaf erwecken , oder 
mit dem Trolle des Evangeliums aufrichten folL 
VVetrn die Vorbereitung im (ieftingnifle nichts ge- 
fiuchtei bat ; fo wird alles Zureden auf dem Vi ege 
zam Gericbtsplatr.e ' umionft und vergeblich feyn. 
Ab/ den nachtheilige« Eindruck, den des ge w oh »li- 
ehe Gepränge mit Milfethatern auf die Moralität ei- 
nrs grossen Theils der Zufchauer zu machen pflegt, 
bat man fchon dft genug *ufinerkfafn gemacht; und 
es wäre zu wünfehen, dafs diefer fchüdliche Mifs- 
fcaueb in alle« proteftttntifchen Landern 'einmal ob- 
grfebaft würde. Uebenriebenes und unzeitigesMit- 
leidrn wird nicht feiten üraufainkeir. XXVI. Für- 
mähr Zur Taufe feinet Sohns von C. l'asmer (oder 
U'asmer?) Archiiliäkonus in Harburg. Kurz und gut. 
XXVII. Einige V nrfchlage , wie die Aufnahme der öf- 
fentlichen Katechifattonen zu befördern feij. Diele 
Vorschläge möchten wegen unferer kirchlichen Ver- 
fsiTung, die der Prediger eigenmächtig nicht amiertr 
darf, (den letztem Vorfehlag ausgenommen,) nicht 
leicht zu realifiren feyn. Wenn nur die Prediger 
befler katechifirten ; fo würden fich nach und nach 
iatb erwachfcne Zuhörer gern einlinden-. Aber in 
ivcfein Stücke wird cs, leider, noch lange nicht 
^ befer werden. XXVIII. Ueber das ilemoriren der 
Runzeln or trage. Der Vf. nimmt das Lefen der Pre- 
digten gegen das Meinorircn in Schutz. Rec. kann 
ts eben 0 fo weuig als der Vf. billigen, wenn Confi- 
üoria darauf dringen, dafs Prediger fo wohl als Can- 
didaten fich befleifsigen folien , ihre Kanzelt ortrage 
zieht blofs aus'zuarbeiten , fendern auch diefe Aus- 
arbeitungen genau nach dem Concept aus dem Ge- 
dwhtniife vorzutragen, und wenn tie deshalb Ver- 
»rdnungen ergehen laden. Das Lefen fcheint auch 
utnig Bedenklichkeit zu haben , wenn der Prediget, 
ein gutes Gefleht hat, und feinen Vortrag mit An- 
land, Declamation und Parrhefie ablefen kann, oh- 



ne beftändig in fein Concept fehen zu müden. Wie 
aber, w*nn der Prediger ein kurzcsGeficht hat, und 
fich genorhiget flehet , einen Aqffatz , den fcr ablefen 
foll, in die Hand zu nehmen? . Oder wenn er fich 
gar eines Augcnglafes bedienen mufs? In mehr als 
einer Hinficht fcheint es am ficberften zu feyn, wenn 
fich ein Prediger an das Memo riren gewohnt. XXIX. 
Verfuch eines Travnngsfarmulars für eine Landge- 
meine, mit liturgifchen Anmerkungen ; von rr. 

Teige, Prediger zum Büttel. Es pafst nur auf Ilatis- 
trauuugen, und ift grofsteu theils local. Es laufen 
doch bisweilen Ausdrücke mit unter, die nicht ganz 
padend und verftandlich find« z. B- „Reipühet euch 
durch Vyoisheit und Tugend die fchöufte Fiillc der 
Erde zu feyn.“ 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der würdige Herausgeber noch ferner recht vie- 
le gute Beyträge erhalten möge. Freylicb find bis- 
her manche Auffatze aufgenommen worden , die nur 
einen mittelmüfsigan, ziwn Theil lehr geringen Werth 
haben. Es hat jedoch auch feinen Nutzen , wenn 
alte und neue,Meynungen von allen Seiten beleuch- 
te», gute und ftnlechte Vorfchläge gegen einander 
gehalten und geprüft werden, weil die Wahrheit »in 
Ende doch immer dabey gewinnt, und das Gute mit 
der Zeit das Uebergewicht erhält. 

IIit.DBuncsMAUsr.s , b. Hauifch : D. ^0. GeorgiiRn- 
fenmüUeri, Theol, ProfefT. in acauemia Lipfienfi, 
ihjlotia interpretationis Ubrorum facrorum in ec- 
clefta chrifliana inde ab Apoßolorum aetate tisque 
ad Originem. P. II. 1793. 238 S. 8- 

Man kenne -den Geift diefer für ihr Publicum nütz- 
lichen ^Arbeit fchon aus dem erilen Theile derfclben, 
und wifglauben daher, blofs den Inhalt diefes zwey- 
ten im allgemeinen angeben zu dürfen, ln der Vor- 
rede poieiniflrt der Vf. gegen einen englifchcn Theo- 
logen, der (f. Gentleman's Magazine 1797. Monath 
May) gegen die Satze des 1. Th. „feriptores Seculi 1 . 
plerosque nee tvangeliis noßris nec epiflolis apofl olti- 
rum Ufos videri" und — fere primae perindi 

feriptoribus , «oi» tantum Allegorißis , fed Ulis etiam, 
qui grcwnmaticawt interpretationem praeferebartt , illam 
de Cltrißo ej tisque divina natura Jententiam placuijfc, 
quae deinceps Ariana appelUta cfl li Einwendungen 
machte. Wäre I In. R’s. Gegner ein Dcutfcher: fo 
hatte er wahtTchcinlich kein Wort gegen ihn verlo- 
ren, oder er hätte ihn mit etlichen Zeilen Nachwei- 
fungen widerlegt; mit einem Engländer imifstc er 
fich fchon etwas weiter einlaflcn. Die Schrift felbft, 
die wir anzuzeigen haben, hat zur Abiicht, ausfTrr- 
tullian's, Irenaus und Cyprian’s Werken zu bcRim- 
men, wie die Excgefe der lateini fehen Kirche vor 
Qrigenes Zeiten befchafFen gewefen fey, was fic 
für Folgen gehabt, und in welchem Verbaltnifs fie 
gegen die Exegefe der griechifchen , , Kirche des näm- 
lichen Zeitraums gcflanccn habe. So fcbnrf gezeich- 
net, als Kenner der Kirchengefchicbte wünfehen 
werden, find nun freylicb diefe Puncte nicht; vui- 
Eee 2 leicht 
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leicht hinderten den würdigen Vf. theils die Metho- 
de, die er befolgte , ‘wobey er auch auf fo Snanches 
andere, das er übergeben konnte, Rücklicht nahin, 
theils der Umftand, dafs er lieh nicht darum be- 
kümmerte, wie andere Lateiner vor und zu TertuJ- 
Iian’s, Irenaus und Cyprian’* Zeiten die heiligen Bü- 
cher interpretirt haben mögen , dafs ihm nichts da- 
ran gelegen war, herauszubringeo . was für Verichje- 
denheiten in der Exegefe in der lareinjfchen Kirche 
felbft wahrend der Zeiten Hart fanden, und dafs er 
nicht darauf fpecnlirte, ob und wie viel etpegetifche 
Einfirhten die lateinifcfae Kirche von der griechifcbeit 
bekam, und da und dort behielt, vornehmlich da- 
ran. Uebrigcns foll dies dem Vf. nicht zum forwurf 
gereichen; er bearbeitete fein Thema foult recht gut 
und nützlich, und wird den Lefern, die er itn Auge 
gehabt zu haben fcheint, befonders auch durch ein- 
zelne feiner DigrelTionen , die er, unbefebadet feines 
Hauptzwecks, hätte weglaffen können, und feine vor- 
urtheilsfreye« Aeufserunge» auf maucherley Art 
brauchbar werden. 

Hax-ijc, b. Gebauer: B eitrig» xur Gefchichte der 
Veränderungen des Gejchmacks iai Predigen un- 
ter den Proie flauten von der Reformation bis auf 
jetzt- Nebft einem vollftändigen Namen- und 
Sachen- Regiller über das ganze Werk von M. 
Philipp Heinrich Schüler, Pfarrer zu Dachtel in 
dem Herzogthum Wirtemberg und Mitglied der 
Afketifchen Gefellfchaft in Zürich. *799. 224 S. 

8- (15 r-) 

Der fleifsige Vf., der vor einiger Zeit SpecialRipe- 
rintendent in der wirtembergifchen Auusftadt Fr«u- 
denfiadt wurde, fucht die Foderungen, welche die 
Reccnfenten feiner Gefchichte der Veränderungen etc, 
(Halle 1792. ff-) und Andere an ihn gemacht hahen.i 
zu erfüllen , ein Regifter über feine Gefchichte zu lie- 
fern und Verbefferungen und Zufatze zu derfelben 
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zu geben , auf die er theils felbft, tbeUs durch frem- 
de Belehrungen und Winke gekommen ift. Das Re- 
gifter verdient, fo weit wii cs prüften, das Pradkat, 
das der Vf. ihm beylegt. Einige Unrichtigkeiten lie- 
ien uns darinn auf, z. B. S. 134., wo es bcil»i : „ J fef»— 
in feinem Magazin ircrß. wird eine bomiletifch« 
Abhandlung empfohlen" was uiit der citirten Stell« 
Tiicht uberemkommt. Unter den Namen: Dathe, 
Doderlein, Eckermann, Knapp, Schnurret, Seiler 
Staudun p.f.W, lieft man gleichlaufend; „flrUte rich- 
tige Grundfatze der Exegefe und Kritik auf- «i« 1 

viele Verbelferer 4er biblifchen Hermeneutik unt } g r j. 

tik hatten wir nicht, wenn dies wahr war«? Mfe* 1 
die Berichtigungen und Zugaben betrifft, weiche Hr. 
Sch. neben dem Regifter vorlegr, fo gehören fünf 
zum erften, lieben zum zweyten, eben f« viele /um 
dritten Theile der Gefchichte des Vf., ihnen aber 
find noch einige Zufatze beygefügt, welche zu ei- 
ner Fortfetzung diefer Gefehicbte geboren. Hn 
Sch's. Methode zu fehrejben ift bekannt , man findet 
immer und fo auch >11 aliefer neuen Schrift, viel« 
gute Compilationen bey ibm, die nützlich werden 
können, und wüufchte nur, lie waren concentrir- 
ter, zum Theil auch bündiger. Der Vf. macht eiutn 
Hoffnung, aus dein gröfseren Werke, das nunmehr Hs 
befchloffen angefeheu werden kam», einen kernhaf 
teu Auszug feiner Zeit zu machen. — Wenn er eia 
Wcrkchen mit philofophifcher Genauigkeit und hi- 
ftorifchem Geitle verfafste, würde man ihm erofiea 
Pank wiffen. * jV 

r» 

Basel , b; J. Decker: A nfa ngtarii nde der Reciuw 
kunfl und Geometrie von M. F. Wild. 1799. 368 
iS. 8- (2 Ktblr.) (Ift blofs mit einem neuen j'i. 
t eiblatte verfehen , und erfchieu fehoa b. Garvg 
in Frankfurt 1784.) 
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Pnrstit- Montpellier, b. Izar und Riccard: Tableau der 
priueiyaux feit 1 erreux ei fubjlancei pierreujtf par J. A. Chap- 
tu/, (g er.) II r. Chaptal liefert auf ainera Rogen eine Uf ber- 
uht dar lufhlien, welche er nach ihren Ueftandtlieilen clafli- 
ficirt. Er iheiit das Gante in drey Claflen ab, die erfle der- 
felbrii enthalt die Verbindung dev Grunderden mit den Sau- 
ren , die tweyte die Verbindungen der Grunderden mit ein- 
ander, und di« dritte die Verbindungen mehrerer lufammen- 
get'etzter Steinarten. Di« Gattungen werden durch die vor- 
waltende Grunderde beftimmt. Da übrigem nur folgende 
fünf Grunderden, al* Kiefelerde, Kalkerde, Bittererde, 
Thonerde und Schwererde, (mit pnilu-her Uebergeimng der 
Seron ttonerde und äSirkoturd«; suffefubrt find; (0 zerfällt je- 


de C'.affe infiixf Gattungen. Neuere Analyfen fcheint der Ve 
nicht zu kennen, daher das Game um-uilltändig, und auCttrif 
mangelhaft ift. S« führt er den ifyachith , Kunin, Opal, 
pbir u. f. w, unter dem Kiefelgefchlechte auf. Oie HclUsk 
thetle des Chryfopras lind! Riefelerde. Kaikerde, filtert 
de(v; Elfen, Kupfer (?) riufsfpathfäure. (?) Oes Lapis Lnzuti? 
Klefeierde, blauer FluGlpath f flu<,ir da Chaux bleu) (tt) Gvtf 
und Eifen. Bm Kaum zu fparni, will Bec. uicht mrttrere odt 
fo häutig vorkommenden Fehler rügen, ttberdem da dieTe Ta- 
belle nichts weiter alt ein ^bdvuck der im zweitem 
von Chaptal Element de Chemie, enthaltenen (Jeberfchriftnr 
der Abfcltuiue der Dithologie ilt. 
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KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

D ie erften Jahre des letzten Krieges haben eine 
weit gröfsere Anzahl ven hiftorifchen und un- 
tcsfuchcndeu Schriften veranlafst, als die fdlgenden, 
feftkr auch diefe an Reichthnm und Mannichfaltig- 
keit der Begebenheiten ihre Vorgänger übertreffen. 
Nach einem beynahe dreyfsigjHhrigen, durch kein 
bedeutendes Zwifchenfpiel unterbrochenen Frieden, 
«rächen die Franzofen fowohl als die gebildetßen 
unter ihrentiegnem angewendet hatten, ihren takti- 
fehen Theorien den hochften Grad der Vollendung 
cs geben , mufste natürlich den Meiftern und den 
Jüngern der Knnft jede Gelegenheit, die Vortrefflieli- 
kt»t ihrer Syfteme nun auf dem Priifftein der Erfah- 
rung zu bewähren, von unendlicher Wichtigkeit 
feyn, und die znhllofen Berichte , die fad über jeden 
lAsrlcb , jede Steilung und jedes Poftengefecht er- 
fchienen, nahmen alle mehr oder weniger den Cha- 
rakter räftnnirender Abhandlungen an. Die Vft. 
der hier anzuzeigenden \\ erkc haben gleichfalls, aber 
mit fehr verfchiedenen Kräften, ihre Gegeailände 
»ach diefen Grundötzen behandelt, 

•*» 

|)Fjeakkfcrt a. M. , b. Efslinger: Kriegsbegeben- 
leiten in Deutfchland und ausführliche Befcbrci- 
bung der Operationen der Prenfsen und Heffen 
nach ihrem Rückzuge aus Frankreich zur Behaup- 
tuttg von Coblenz und Vertreibung der Franzo- 
fen vom rechten Rheinufer und zur Wiederer- 
oberung von Frankfurt im Jahre 1792. Von ei- 
nem Augenzeigen. 179A 205 S. 8- (Nit zwey 
Tabellen,) (20 gr.) 

[ , Diefe Schrift ilt wahrfcheinlich aus einer gröfsern 
' Sammlung unter einem andern Titel wieder neu ab- 
gedruckt; dcrRedacteur ift fo ungefchickt gewefen, 
$5.75.) eine Note Rehen zu laffen , wo auf einen fie- 
benten Band verwiefen wird, von dem man weder 
auf dem Titelblatt noch fonft irgendwo einige Nach- 
richt findet, und eincti Vorbericht hat das Buch nicht. 
Eigentlich verdienten folche Buchhündler-Speculario- 
nen gar keine Weitere Notiz; da indeflen Kcc. lieh 
nicht erinnert, von der weitläufigen Relation . wel- 
che diefes Buch enthält, in der A. L. Z. eine Anzei- 
ge gefunden zu haben; fo wird er lie hier fo kurz 
als möglich bcnnheilcn. 

Die Einnahme einer weitläufigen und volkrei- 
chen Stadt , deren Bürger felbft die Angreifenden 
thäti» und mit Nachdruck outerftiitzten, deren \\ alle 
•bneGefcbütz und deren Befatzung nicht 3000 Mann 
Ai l~ . 2 . 1799 . Vierter Rand. 


ftark war (S. 116.), kann nicht zu den wichtigen 
Operationen einer ganzen Armee gerechnet werden, 
auch betrachtetet* die- Eroberer felbft fie nur als ei- 
nen Coup de main; da fie jedoch den Befchlufs des 
Einen Feldzugs machte, und den Grund zu den Un- 
ternehmungen des folgenden legre; fo verdiente fie 
allerdings eine ausführliche Befchreibung: aber diefe 
hätte in gefchirktere Hände fallen können. Der Vf. 
befitzt weder die Gabe der hiftorifchen noch der tni- 
litärifchen llarftellung. Anftatt in der Einleitung 
eine gedrungene aber lichtvolle Schilderung des 'Ln- 
ßandes, der Verhältuifle und der Stellungen der bei- 
den Heere zu entwerfen, und diefe mit einer kur- 
zen Ueherficht der vorhergegangenen Begebenheiten 
zu verbinden, erzählt er auf^zSeiteu mit ermüden- 
der Weirfchweifigkeit jeden unbedeutenden Vorfall, 
der lieh, feit der Bcfitz.nehinung derPtifle von Brun- 
trut bis zur Ucbergabe von Maynz an die Franzofcn, 
bey den verfchiedenen Corps am Oberrhein zugetra 
gen hatte, und begleitet dann eben fo langweilig die 
preufsifchc Armee auf mehr als 60 Seiten durch alle 
ihre Marfchnuartierc von Luxemburg bis in die Nähe 
yon Frankfurt. Er entfchuldigt zwar (S. 52. Notd} 
feine Umftäiidlitbkeit jnit der Verficberung, dafs da- 
durch allein die kutiilvoUen Stellungen des Heeres 
erläutert werden konnten , und fegt bey diefer Ge- 
legenheit feine Meynung über das zu viel und zu we- 
nig im Kriege ; hätte er doch aber diefe Regel nur 
auch bey feiner Befchreibung befolgt , und des Un- 
nützen nicht fo febr viel zu viel, des Nothwendtgen 
hingegen nicht zu wenig gegeben! Weitläufig ge- 
nug werden zwar die um den Marfch der Armee zu 
decken angewendeten Maafs regeln erzählt , aber 
wahrhaftig nicht deutlich, und wenigftens zwey 
Drittheile des Buchs find mit eigenen Namen an- 
gefüllt. Seine gröfstc Stärke belicht in Delogi- 
rungsliften; kein Dorf, wo eine Compagnie , kein 
Fleckchen, wo die kleinllc Feldwacht ftand , wird 
dein Lefer crlaffen, aber ein mehr aH mcufchliches 
Gcdächtnifs und eine herculifche Arbeit würden er- 
fodert werden , uin daraus auch mit Zuziehung gu- 
ter Karten lieh eine richtige Idee von den Stellungen 
des Heeres zu abftrahiren. Um ja die Bogen recht 
voll zu fchreiben, find auch die Namen , welche die 
Regimenter ehemals führten, nicht vergeffen (Z. B. 
S. 132. das Bataillon Martini, ehemals Forcadc u. j. in ), 
öfter auch die Erzählung durch Wiederholungen ius- 
gedehnt, z. B. (ebend.) die . . . Brigade marfchirte 
einen andern Weg, fie ging nämlich über etc.“ ln 
feinen Rufonncments vveifs der Vf. fich eben fo weit- 
fehweifig za fallen; er erzählt nicht nur alles, was 
Fff 9 € gefche- 
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gcfthchcnift, fondern auch mit grofser Selbftgefgt- 
ligkeit alles . was da bittre geliehenen können oder 
feilen. Auf Unrichtigkeiten kömmt cs ihm Uabcy 
gar nicht an, er widerfpricht lieh oft geradezu; 2. B. 
S. 1$ u. 26.. wo er rrft ganz gewtfs veftnutbet, der 
Landgraf von Dannftadt würde unfehlbar der Stadt 
Maynz auf die erfte Anfoderütig zu Hülfe gekümmert' 

• feyn, nachher ober beweift, dafs diefes unmöglich 
war, und doch mit grofstcr Unbefangenheit aus bei- 
den Meynung'en Gründe zur Behauptung feiner Sätzd 
hernimint. Was die in ihrem ganzen Umfang abge- 
druckte Capitulation von Maynz bey dem L'ebetv 
gang an Cuftine mit den Operationen der Preufsert 
und Helfen zu thun hat, fleht man freylich nicht ein, 
aber iic füllt doch ein paar Blatter atu. 

Der Vortrag des Vfs. erfchcint da, wo er nicht 
blofs Marfchrabellen und Delogirutigsliften abfehreibr, 
fondern mit nicht geringen Anfprßchen an Witz und 
poetifchen Schwung feibft redend auftritt, oft in ei- 
nem fehr alefränkifthen Cofliimt z. B. (S. 35.) 
„Mannheim — *— würde fehr wahrfcheinlith feine 
„Thorc geöffnet haben, hafte auch Cöhortis Geift in 
„Elifium darüber gefeufztt “ oder (S. 149.) „feine 
„(des Gen. Rüchcls) Gegenwärt des Göiltes, in dem 
„kritifchen Augenblicke, wo die 1 Göttin Fortuna, 
„zwilchen zWey Theilctt flatterte, und ifnlntfchie- 
„den fchien , wenn fie ihr holdes Geßeht zeigen füll- 
te, bis Mars, der mit'dch Helfen focht, die weib- 
, .liebe Getrin veifchenchte ; feine Gegenwart des üei- 
„ftes in dicfein zweifelhaften Augenblick, mitten itrt 
„Kugelregen . der auf den Wällen flehenden Kran- , 
„2ofen , Und feine Standhaftigkeit, bcwlefen aufä 
„neue etc.“ Man tnüfste afthifiatifch werden. Wenn 
das lange dauerte; aber auf diefc Art Voll Perio- 
den, fcheint der Vf. einen großen Werth zu legen, 
er gebraucht fle nur bey feilten dichtCrlfihen Flügen }’ 
übrigens find die armen Helfen zu bedauern, die auf 
diefc Art wenigftens das holde Gefleht der verfcheuch- 
ten Göttin nicht zu fehen bekämen. 

Auf den beiden angehängten Tabellen \verdetl 

• »lie fchon im Buche bis 2um Ekel hergercchneten 
Marfchquartiere der Armee noch einmal w iederholt, 
tvobey der Vf. zur Abwecbfelung eine Menge vT>n 
Namen anders Ichreibt als im Text, auch hier und 
da die Truppen anders oinqUärtirt. So heilst es 
z.B. S. 99. t Brochenbrücke und IlberiUdt, Tab. 2. 
hingegen: Berfcheebriicke und Ilbenftädt; S. 102. 
fteht das Füfelierbataillon v. Thadden den 27. Nov, 
in VVürges, nach Tab. 1. hingen in Wahldorf. So 
wenig zuverlafsig ift der Vf. ftlbft in feinem. Haupt- 
fache, denDelogirungstabcllen, denn wabrfcheinlich 
gehörte er zü den Fourierfchützcn der Armee; aber, 
auch bey diefem Gefchuft hatte er fich eine hellere 

.Karte gnfchafTen füllen, als die, worauf des Dorf 
Dornholzhaufen fehlte (S. 118-), Aas man doch auf 
den ganz gewöhnlichen Jagerl'chen und Bunaifchcn. 
findet; doch diefes dient nur 2U einem BcweiTe 
mehr, dafs der Verleger ein früher, als jene Karten 
herauskamen, gefchrißbeiies Werk blofs mit dem 


lungert Titel und der falfchen Jahrszahl .wieder auf- 
gcliutzt hat. , . . 

• «4 1 . 

2) Potsdam, b. Horvath: Ausführliche Befchreibung 
der Schlacht bei) Pinnafenz , cTen 14. September 
I7j)3 . in drey Abfcbnitten. Ncbft einem BatuiK 
len- Plan und dazu gehöriger General- Kai U. 

- Von ß. A. Rs von Grawert, ■ktHHglit h - preufsi- 
fchen un) Oberften und Generalquartiermeifter- 
Lieutenant. 1796. naS. 4. (sHthlr. ia gr. ) 

Dieles Werk liefert einen fehätzbaren Geytrag 
kur Gefchichte des franzüiilchen Kriegs , indem oi 
einen t on den in dem Laufe delfelbcn ziemlich 
leiteneu Vorgaugen befchrcibt, wo von beiden 
[heilen mit vieler Kund manoeuyrirt wurde. ,£# 
Zerfallt,, wie der Titel befagt, in drey Abfchnttce; 
I ) Allgemeine lieber ficht des Zeitraums von Er- 
öffnung diefer Campagne bis zur Lmuaimu von 
Maynz. Der Vi' entwirft in diefem Abl'chuiue, weh 
eher dem Ganzen ,zur Einleitung dient, e.ucnl eins 
Schilderung des innern Zuftandes und der uufsern 
Veihalinifle der preufsiithen lieere iu verfchieclmtett 
Zcitpuncten feit ihrem Ruckzuge aqs der Champagne 
bis zu dein Ende der Belagerung von Maynz, und 
geht daun zu einer ausführlichen Befchreibung des 
Bodens, auf dem iic handeln tollten, und der Zwe- 
cke, dir li*- 1 fich vorfetzten und die fie bey dem Fein- 
de \ eruiuthcn konnten, über. Ein grofser'l hoil die- 
fer Einleitung handelt von der UiUhätigkeit der al- 
liirten Heere in dem Zeiträume, welcher unmittelbar 
auf die Eroberung von Maynz folgte. So gen ifa 
diele, wie S.4. richtig bemerkt wird, ohne eine ge- 
neuc Kenntnifs der noch nicht genug euthüiHen 
Triebfedern und Verhandlungen der Cabinette, kuf 
keine völlig befriedigende Art erklärt werden kirn* 
iten, und lolglich in jeder allein aus inilitärifvhen 
Gefichtspuncten darüber ängeftellren Untcrftichung 
noch immer eine Lücke bleiben inufs; fo findet man 
doch alles, was fich blofs in diefer Hinficht darüber 
fagen liefs, hier mit moglichller Volliländigkeit aus.- 
geführt. Bey diefer Gelegenheit fowohl, als über- 
haupt in dem ganzen erlten Abfchnitt erlaubt lieh 
der Vf. häufige DigrelTionen ; das Werk wird dadurch 
ganz zur räfouniremlen Abhandlung, und zuweilen 
glaubt man Bruchftücke aus einem Lehrbuche über 
die Caftrametation zu lefen. Jede deukbore Stellung 
Wild genau befchrieben, unterfucht.und gewürdigt« 
ihre Vortheile und Nachtbeile werden auseiuander- 
geferzt, und jede Möglichkeit eines feindlichen An- 
griffs nebft der dagegen anzu wendendcnLection genau 
berechnet und dargetban. Es ift nicht zu leugnen, 
dafs diele grofse L'mitandlichkeit den Vf. zuweilen 
fall zu weit von feinem Zwecke abführt, fo. dafs es 
dem Leier fihwer wird, den. Faden des Rafonne- 
ments feit zu halten , und dals er oft fich geuotbigt 
lieht, viele Seiten zurück zu lefen, um die Prauiif- 
ien zu finden, auf welche in der Folge die Refultare 
gegründet lind. Vorzüglich rechnen wir dahin die 
mehr als drey Bogen furkc Umerfuchung det lieben 

Haupt- 
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Ha'uptfeliWrCnftine’s.woBey {Jini mit ängfllicfier Weit* 
fchiveifigkeit eine Menge Lehre» gegeben werden» 
die doch für ihn zu fpät kamen und auf die Schlacht 
bey Pirmafenz auch nicht die fernfte Beziehung ha- 
ben. Als hiflünfshesKunftwerK betrachtet , hiudern 
diefe weiten Abfthweifungen die Deutlichkeit Unq 
nothvvendige Einheit der Erzählung, lind wir ha| ; 
tcu gewüulcbt , dafsder Vf., wenn er Ce durchaus 
ditfer Schrift bey fugen wollte, lieber eine andere 
Anordnung gewählt* und Ce als eine für lieh belie- 
bende Abhaudlung yorausgcfchickt oder an gehängt 
haben mochte, denn das, was der ßefchreihung der 
Schlacht eigentlich t/ir Einleitung dient , ,ift in den 
letzten 6 Seiten ( 53 — 5$.,) enthaltet). Durch diefe 
kleine Veränderung in der Stellung der Materien 
hatte det -Schatz von lehrreichen Maximen, welcher 
jetzt in der wcitlüuuigen Einleitung Zerlireut ifl ( 
naher zufammcngerücln , und als ein abgefondertes 
Ganzes dennoch fehr leicht und auf eine weit beque- 
mere Art mi{ .dem Weifte felbft in Verbindung ge- 
Wacht werden können. , iP ., 

!nl ZWeyteti Abfcbnittf Das Corpi d' Armee md 
ter Cendmando i!es Herzog* rod Braitijehuittt; DurchL 
befouders betrfjjtnd. In dem Zeitraum -uMfchen der 
Einnahme 00» Maijkz btt «um Tage der Schlacht bey 
Pit-m afenZr rüikr der Vf. feinem Ziel, näher, indem 
er hier nach einer kurzen Schilderung, der Stellun- 
gen fammtlfcher Abtheilünge» des prcufsifchen Hee- 
res nach der Eroberung von Maynz nun lieh vorzüg- 
lich mit dem Coqis des Herzogs von Braunfchweig 
befchäftigt. Er giebt zuerft die Stärke u«ff YertKei- 
lang deltelben an, und fchildert dann mit Hinwci- 
fung auf den Plan das Terrain, Welches der Herzog 
©ccupirte, entwickelt die Schwierigkeiten, die Vor- 
theile und die Möglichkeiten zum Angriff und zur 
Vertheidigung , Welche es. fowohl den Prcufscn als 
dem feindlichen Heere darbot, und den Zweck der 
Operationen, und befchreibt dann die auf alle diefe 
Verhaltntffe, deren Summe mehr zum Nachtheil aU 
zum Vertheil des Herzogs ausfchlägt, berechnete 
kunffvolle Stellung um Pirtnafenz. Eine ausführli- 
the Relation aller bey diefetn Corps vom 17. Auguft 
bis zum 13. September vorgefallenen Begebenheiten 
bereitet den Lefer auf den Bericht über die Schlacht 
felbtt vor, welchen Hr. t>. G. nun Abf'chn. 3. Befchrei - 
bttng der Schlacht am 14. September und der übrigen 
Vorgänge diefes Tages, nvhfolgen Ififst. Die Ge- 
nauigkeit, womit er auch hier in die kleinften De- 
tails geht, bürgt für die Treue der Darftellung, die 
gewiis die ftrengllen und ausgedehnteften Folierun- 
gen des inilitürifchen Gefchichlsforfchers bcfriedU 
gen mufs. , , ’ , 

Ungern haben wir jedoch gefunden, dafs der 
Vf. noch an die lächerliche Sage glaubt, als oh dgij 
Muth, den die feindlichen Krieger TvWohl hier als 
auch bey andern ähnlichen Gelegenheiten biwivfeii' 
haben, nur die Folge kiinftlichcr phylifcher Tlülfs- 
nijtel, ja fogar (S. 99.) des Giftes gewefen waren, 
an welchem 11 c nachher unter fürihtcrllclnm~V'('r-~ 


Stockungen geftorben'feyn follcn. Die fdartzö/ifchen 
Heere miifsren doch wohl langff. von der, Erde ver- 
fch wund en feyn, wenn .ein foleher Gebrauch allge- 
mein unter ihnen gehsrrfeht hatte. - Dafs übrigens 
der gemeine Soldat, 1 im Begriff ■ fich; zu Ablagen, 
gerrt tnehr-geillige Getränke zu iich .nimmt, als ge- 
wöhnlich. ift ein Phimbirieic,.nrelches nun bey al- 
len Armeen zu beobachten Gelegenheit Bildet; wet; 
aber Aber den Muth dcs r >Beindcs foifehr erftaunr, 
dats er Ihn unnarürtichen Urfachen zufebreihen zu 
tu Offen glaubt 1 , inecht feinem Gegner auf eigene Ko-; 
ffeu ein grbfsere» Compliment , als er lieh. vielleicht 
fcinbildeti > : vtl . 1 Ji . , . 

Bey Jen HinWeirungch Suf ffie'Elane vermifler» . 
Wir diu fqufl gewuMiite fbrg faltige Gehauigkcif de* 
Vf$. ,Er filirelbr die Naincii der Orte bald nach dev 
Verftuinmelten Ausfprachc der I.andleure und bald 
nach der ihnen zqkomtncndcn 1'ecHtfchreibun», wel- , 
ches leicht zy MifsvcrllämlnilTeii Anlcfs geben kann; 
Z1tLS.jfi9u.jp. ’ErlfUkof, Teimiiigrn, S. ~o- Gerfch- 
bach , S. 76'.; Sla.ijlerhof, S. 77. ’li; bppei ; auf dem 
plan aben Erftnln unnelrhof , l'fnhirgen , Giersbcch, 
Staufleiuerhof, Knippen u. f. f., und c'afs diefes nicht 
Druckfehler, find, erhellet aus der Cftern Wiederho- 
lung dcrfelben Orthographie. Im erften Abfchnitt 
iff lehr viel von dem Spanhai - Berge die Rede, der 
einen ,yon .den vorlichmften’ Poneten der vorgefchla- 
genen Stellungen ausinacht; inan findet aber weder 
(liefen Berg auf der Karte ongezeigt, noch im Buche 
einige Nachricht von feiner Lage, l.efcr», die nicht 
wifTcn , dälVlie ihn zwilchen dein Glan und der Lau- 
ter, in der Gegend des Dorfs Jetterbach Tuchen müf- 
fen , bleibt daher das ganze lieh darauf beziehende 
Uäfonncmcnt unverffandlich. 

Dem dritten Ablchnitre find noch angchängt 1 ein 
Bericht von dem Detachement, welches den 13. Sept'. 
I793 ntis dem Paßen bcij KettricU muh Fifchbavh ge- 
Jchtckt ward , um zwifchen dem Herzog von Bram 1- 
Jchweig bei/ Pirmafenz und dem kaiferl. konigl. Gene- 
ral, Grafen Pejac Irnich , bey Bondenthai die Comtnu- 
nicatiun zu unterhalten, der uns nicht fchr befriedigt _ 
hat; und eine Eefchreibmtg der Stellung des Erb- 
prinzen von Hohenlohe zwifchen Zweybr liehen und 
Homburg, in Beziehung auf dir Schlacht bet/ Pimui- 
Jenz , den 14 Sept. 1793, vom Major von Miijfrnbach; 
welche fich durch eine lichtvolle Darftellung, durch 
Klarheit, Beffiimntheit und eine zweckmäßige Kür- 
ze eben fo fchr zu ihrem Vortheil auszeichr.et, als 
durth den entfache»' und anfpruchlofen Ton, der 
darin bcrrfcht, und durch die gebildete Sprache, 
Diefei Aut'fatz gewinnt dadurch grofse Vorzüge vor 
dem 0 »gezeigten Yi erke , deffeu weirfchwcifige Tro* 
qkenhcir , ffitpoit in DunkeHteir aüsartrti durch eine 
Plr nge poqnjtlitr .Floskejh und gczterter ; Tiradetd 
am welche der Vf. ficli etwas zu Guts; zu thun feheint, 
und durch ein auLerft fehlerhattes Deutfch nnr bunt-. 
fchecRigl , ke|nCs«Trg'i aber unterhaltender geinacht 
wi?d’ A*!s Belege u nftclV Air //üVilidpahr Beyfprelc 
tnl (rtnrn. —fe. 3r.~,, Wahrheiten , — — deren Beweise 
F ff a »lieh 



V 


4 *» 


A. fc. Z. NOVEMBER 1799, ' 


415 


Afteh auf dfe «nzerftörbaren Döcumente der Natur 
„gründen, und in felbige(i*), n*ch VerUuf von Jahr« 
„hunderten noch lufgefucht und nachgefchlageu wer*- 
„den können; — — wer alfo in der fublmcn Schrift 
„diefer Documenta zu iefea vermag;, der wird lieh 
„überzeugen können; dafs derjenige, der fich iu 
„derfelben oder in einer ähnlichen Lage befindet, iu 
„welcher-fich Cuftine befand und die Yertheidiguug 
„der Nahe zunachft an deren linkeu (in) Ufer bewir* 
„ken will, fein Handwerk nicht verlieht; und tlafs 
„er auch felbft den Grundfatz (falls er fleh darauf 
,;fliitzt): „ „dafs man einen FJufs auf der feindlichen 
„Seite vertheidigen inäfTe"“ fehr mifsverftgbt. Wie 
„denn überhaupt zur Anwendung fjolcher fublhnen 
„Grundregeln der Kriegskunft, eoen fo viel Weis- 
heit gehört, als zur Erfindung und Abftrahirnng 
„diefer Regeln felbft erfoderllch war.“ Die Docu- 
nienrc find hier das Terrain , die fubliin.cn Regeln 
aber die, worin der Vf. Cuftincn unterrichtet. — 
$. 67. „Alle diefe einem alleinigen Oberbefehlshaber 
„eigenen Vortheile waren von der Lage der Uiuftan- 
,,de, worin fich der Hr. v. B. jiey P- befand, fehr 
„weit entfernt, und es blieben ihm in feinen kriti- 
„fehen VerhaltrijfTcn nur diejenigen HülfsinirteJ übrig, 
„die fein, den Mejftergrad in der K-'iegskunfl erjlxe- 
„genes Genie und feine ftarke Seele ihiu darboten.“ 

— S. 68- »Da aber die hefte Contrelection * 

„jetzt nicht anwendbar war; fo konnten hier nur d»f 


fublimßcu Maximen des Vertbeidigungslof 
„nutzt werden “ u. dgl. in 


iep *e- 


vr ^[\ bCy / efÜgten Kartpn , undPlanff find von de« 
Vf. felbft aufgenommen worden, und von dein n 

fchickten Künftler. Hn. Jak in Berlin, fehr fanber 

geftothen. Nr. t) Generalkarte zur Prlauterung „iUr 

? Stellungen und Bewegungen, fo auf die beiden in 
ahr 1793 vorgefallenen Schlachten bey Pinnnfetz and 
ayfer staut ,-rn Bezug haben, utnfafst die G^end nvi- 
fchen Landau, Bitfeh, Gchfheim und bis nsbc «n 
Cufel , 2) Supplement I, fetzt diefe Karte bis aber d r 
Hohe von Bingen fort. Nr. 3 n. 4 ) enthalten die 
Plane von der Schlacht beyPirmafenz und dem fnn. 
zöfifchen Lager bey Hornbach. Die Richtigkeit der 
Aufnahme fowobl als die Manier der Ausfübrane 
zeugen von einer Meifterhand. Rec., der GeJer-T 
heit gehabt hat, diefcs Terrain durch den iefj». 
fchein kennen zu lernen, hat fie mit vorzfigMfr 
Aufmerkfamkejt und grofsem Vergnügen ftodin; 
doch konnte et lieh nicht enthalten, jn denWanith, 
den ein Kenner in einer andern Zeitfchrift geäafstrt 
lur ( Geogr. Ephem. Jahrg. 1798. Mon.Sept ), «an. 
ftimincn, dafs es doch dem Hn. u. G- gefallen habe» 
möchte, auf den beiden Karten wenigllens denbul 
der vornehinften tiebirgsrücken «nzudeute«. 

Das Buch ift mit latcinifcben Lettern ziemüdt 
corrcct auf fehr inirtdmafsigesn Papiere gedruckt, 
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Putter OCt*. Tübingen, b. Hopfer: Jlibiioitiecae ctrjbirae 
Jqiecinten. Pruef. (et ancl.) Chrijl. Fr. Schnnrrer — pro obtin, 
Al agifi. philof. henoribus dd. Auguß i. 1799. ptibl. def. — — 
Magifterii ph. Candidati. 53 S. 4. — Die hißorifehen und 
geographifchen , in Europa durch den Druck in der Original, 
fprache bekannt gewordenen Schriftfteller der Araber, von 
denen hier die nüizliclifteii liter.trifehen Notizen und der 
Vergleichung werdie Nachweifougen ge/ammelt, und von 
manchen Fehlern gereinigt ertcheinen, find folgende; 1 ) Gecrr 
- eins vuig o Elmacin. (Ein vorher ungedrucktcs atabifches 
Stuck «et hellen I Intu rin Saraceuica und eine Notiz, wo Juh, 
Oagnier’s Vorarbeit zur Herausgabe des letzten Thrils derfcL- 
b'en, welcher als Erzählung über das dem Vf. nähere Zeital- 
ter der merkwürdigere iß, auf der Bodlejanitchen llibiiotbek 
a 11 z in reffen fey , findet fich iu Prof. Puulut Memorabilien 1. St. 
b. ist — 107. Da» Anekdocon ergänzt die (iefcfiichte llaoims, 
2) Abutpheda. (Nach S. 17. btfiizi Hr. S. eine brauchbare Ab- 
fchrift (011 dejjen Aegypten, Afrika, Rum, Armenien, Hcr- 
man, bepeßan, paiioin, Thabarcßan nach einer Abfcbrift 
vor! Th. i'rgeniu*. Dieles .fpugrxphum Schnnrrerv - Forefleria- 
*»l n wurde die Quelle der EicHnoriiitchcu Ausgabe von Anal, 
fedat AJrica. Ifpi.) 3 ) r /< html Arphfiodet. 4) Gregormt 
Abidpharagiqr , J. Bqrhebracus. 5) Htilutkins f. Said Ibn Patrik, 
C) lloltuddin , asetar vilae Sahuthu. ( Dciufch überfelzt in SchiL- 
ter't Sammlung hißorifther Memoirciu f . Ab.li. i.Bd. 7) Ab- 
dollatiph, auctof'ptcmurabilium Aegiipti. (Miehlen Cie Anmer- 
kungen z»r engii fchen Qiuriausgabe diefcs inte reff, 'inen 
SchnfißeJlers von dem euglifehep Herausgeber, D. fVhtte, 
(|ald luchgelielcn werden 1 You den Ed. PetekcfeAe« Y«c- 
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arbeiten zur Herausgabe defielben, welche fich znltt« in B. 
Hum’» Händen befanden, laf.t fich wohl gar nichts mehr .-.cf- 
finden i ) g; IWnIJrifi. 9) Alb. Schultcnili liiilb. ip iwpera w* 
tnftiffimi regam J emsmen, iunt /. Jaktanidarnm. ' 19) Mantuvt 
aniiqu ff. Hyluriae Jrjlum . . com lat. verf. et animadtv. h. 

Galt je. Eieh/toru. 177;. llr. S. bemerkt S. Ori /ijim » 
inde it p. ISO* terfar htjhiriti, anjiojitam habmt inferprfietitum 
Inlinam ab Editor» roif/erium. In har u furyan Ja raufe trrfoujht 
Sj'f timnibnt. f 'ernm et lertio arabiea mm» « entminte eiila. Ml 
flrrum arakicarum, qu je oJ Ußoriam Sicuium fyeruul , tmpe j 
ccilectio up. — Rofaru Gregunu. I7JO. I3)^i)or»n;e»!ei «rar.- 
coi para a hißoria portogneia . . pur Fe. Jo Je de Sonja . . rot 
13) JemniiedJini rerum aeguptiatarum annalee. ed. J. U.U.J 
1791. Das Abgedrucktc geht vom J. d. Heg. 361 bi» ÜT 
(t.hr. 971 — 14J3.; 14) E'dritii Gevg. i,pi,i.i, Hier ein Aort- 

doion von Gabr. dionita übet feine iateinifche beber, 'etter ; 
drs Werls. 15) A'jrugami E'emrntn Aftronutr.itJ. 1 ()lh 

JhrarJi Cctmagraplua. 17; f/oi;*r rerum mirabdiam terrcc ri 
erg ok um und. Sthaiamefrli hen Ce»d Ukadi AUüleehi. Hörnt 
I5S3- S- pag- 34S. _ I 1 Kiitia de I i.un.ipiiu di ffgitto { lh.. Ab 
nh tri ) trad. da Gn. foppe t ei’a. T. [. .,Pauris hoc memoitri ! 
faßtet , can perhtbeatur rer omnit ad fgmruium frutdtr'M 
Virrorn redire : qna» quam qm pi imai ins ta ißa jabula partet r> f, 
Jof. I eil», aliorum Magis artibus , quam ß'O ipjius inpento, q«u 4 
June non permagnam diti poteji . durtus rße vidttnr. cf. Eickhof* 
Allg. Eibliotli. yd. 1X> P. I. p. 143 feqq.** — ßulrutekai 
ijicfer DilTertakiou giebt in fruembarer fiurze airpjf Ee}|ta t e 
zur Erklärung des Ezccfucl, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

y Freytags, den 15. November 1799. , • . >. 


KRIEG SlFIS SEN SCHÄFTEN. 

3) IIakkovf.r, in der Helwingfclienllofbuchbandl. : 
Militarifche Denkwürdigkeiten unferer Zeiten, ins- 
htfondcre des franzölifchen Revolutionskrieges 
kt Jahr 1792 u.f. f. iter Band. 1797. XIV. und 
389 S. 2ter Band. 1793. VIIL u. 402 S. J. 
(aRthl. 8ffr.) 

. Auch unter dem Titel: 

Neu« nilitarifches -Journal, 15 res und i$tes Stück 
oder gter Band, und i7tes und ißtes Stück, oder 
9ter Band. 

jVFieht nur der Titel fondern auch der in dem 
-i ' Vorbericht zum zweyten Bande angezeigte 
Plan kündigen diele Denkwürdigkeiten, ob tie gleich 
als Vortfetzung einer bekannten Zcitfchrifc erfchei- 
nen, dock als den Anfang eines für lieh bellehenden 
Werkes an, und fowohl die Wichtigkeit des Zwecks, 
als auch der reiche Gehalt des grofsren Theils der 
hier zufammengcftellten Auffatze, und die darin be- 
folgte fyftcuiatifcbe Form der Unterfuchung zeichnen 
diefes Werk vor vielen lindern feiner Art aus. Kec. 
glaubt daher dein Publicum eine ausführliche Anzci 
gedeflelben fchulilig zu feyn, um fo mehr, weil vor- 
züglich auch in denen Abhandlungen, wo er derAlcy- 
aung der VIT. nicht beypflichren zu können glaubt, 
doch die Gründe, welche iic anfiihren , und die Sei- 
ten, von welchen fie ihre Gegenftdnde betrachten, 
die gröfste Aufinerkfamkcit der Leier verdienen. 

Die Abficht der VIT. id : (Th. 2. S. I — IV.) 1) ,,die 
„Art, wie der Krieg mit der franzolifchcn Republik 
..geführt wurde, zu zeigen, und folglich mehr eine 
«Gefchichte der Kund, als der EreignilTe zu liefern ; 
„3) aber zugleich der Nachwelt ein getreues Gemal- 
«Ae von der Art, wie die Zeitgenofleit die EreignilTe 
„airfshen, zu entwerfen, und dabey den irrigen Vor- 
«ffeflangen, die bey einer cinfeitigen Würdigung des 
-borget alleneji beynnhe unvermeidlich find, entge- 
gen zu arbeiten." Den Theil, welcher von der üe- 
fehiebte der Kunft handelf, wollen fie durch Schilde- 
rungen des Zudandes derfelben in frühem Zeiten, 
wie hier mit der Epoche Gufiav Adolphs gefchehcn 
ift, noch lehrreicher zu machen fuchen ; bey dem 
indem aber, der fleh auf die Gefchichte des Ilevolu- 
tionskrieges einfehrankt, halten fie es für das Zweck- 
nufsigfie, anftatt einer zufainmenbüngcnden Erzih- 
iuog, deren Zeitpunct jetzt noch nicht gekommen 
feyn dürfte, „nur diejenigen Anfichten, die ihnen 
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„am interefian teilen gefchienen haben, zu zeichnen, 
„und diejenigen Gcgenftände, von denen fie gründ- 
liche Nachrichten za liefern im Stande waren, theils 
„als Materialien für den künftigen Gefchichtfchceiber, 
„und theils als ein Magazin für den nufinerk(]smea 
„Beobachter der neuelten Begebenheiten, dein Pu- 
blicum flückweife vorzulegen.” Um beide Zwecke 
zu vereinigen, haben fie den „Feldzug von 1794 
zum Stauelpunct gewählt, von welchem aus fie den 
Lefer das Ganze wollen überfüllen lallen,” weil von 
da fowohl eine andre als die bisher gebräuchliche 
Art Krieg zu führen, als auch das entfehiedne Ueber- 
gewicht der Franzofen anbebr, welches fo grofse 
Stantsveränderungen ln Europa hervorgebracht bat. 
Diefer Plan, der fich fehr leicht an die Einrichtung 
des N. inilit. Journals anfchliefst, verdient den gröfs- 
ten Beyfall. well er zu gleicher Zeit alles uinfafst, 
was bis jetzt noch zur Aufklärung der Begebenhei- 
ten des letzten Krieges für den Freund der Gefchichte 
und der Kriegswificnfcbaft geleillet werden kann,' 
und es kömmt nun uur darauf an, zu unterfuchen, 
wie die VIT. in den gegenwärtigen beiden Banden 
ihn .’usgefiihrt haben. Die vorausgcfchicktc Nach- 
ritht von den Karten , welche dabey zu Hülfe ge- 
nommen werden muffen, läfst vorausfehen , dafs fie 
fich bauptfachlich auf die Feldzüge in den Niederlan- 
den einfehränken wollen, wodurch denn freylich 
der Zweck, eine Gefchichte der Kund zu liefern, auf 
einen fehr verjüngten Maafsftab rcducirt wird, um 
fo m<;hr, da, wie der Erfolg zeigt, auch bey dielen 
Feldzügen die EreignilTe, an welchen die Armee des 
Herzogs v. York, und befonders das hannöverifche 
Corps An theil nahm, vorzüglich heraus gehoben 
werden. Wir gehen jetzt zur Anzeige der einzelnen 
Abfchnitte - über. 

Th.I. Nr.I. Entwickelung der allgemeinen Urfa- 
chen des Glücks der Franznfen in dein Revolntions- 
kriege, und insbefondere in dem Feldzüge von 1794 . 
Als Einleitung zur Gefchichte diefes Feldzuges. Der 
Vf. diefes durchaus trefflichen Äuflatzes erhebt fich 
auf einen hohen Standpunct, und überfchauet das 
weite Feld, das Cr vor fich hat, mit dem Blick des 
Philofophen, des Staatsmanns und des Kriegsver- 
dündigen; ein Verdicnd, das in dem Zeiträume, wo 
er febrieb (1797), um fo gröfser war, weiPdainnls der 
Eindruck der beynahe ununterbrochenen l'ranzüfi- 
fchen Siege eine allgemeine Muthloligkcit über alle 
Nationen, die fich mit ihnen gemelTen hätten, zu ver- 
breiten drohete. Wenn etwas fähig war, diefem 
Eindrücke und dem Vorurtheile von der Uebcrlegen- 
Ggg . heit 
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hcir der republikanischen Waffen ein Ziel zn fetzen; 
fo kannte es nur durch eine folche genaue und 
(rhorffinnige Beleuchtung der wahren Urfachen des 
Unglücks der verbündeten Heere gefchehen; aber 
frei lieh inufsten -da bey -die l-'ehler, welche die Cuaii- 
finen begingen, und die Mangel, die theils aus ihren 
eigen tbijmlichen Vertagungen , theils aus der erden 
Ai lage ihrer Unternehmungen entfpraugen, ohne 
particul.tre Rücklicht enthüllt werden , und das bat 
der Vf. mit einer Einheit! und einer befcheidnen 
Freymtrthigkeit gethan , die feinem Scharfsinne und 
feinen Gefinitutigen in gleichem ürade Ehre machen. 

Es waren, fugt er im erden Kapitel, nicht etwa 
einzelne Unfälle , nicht Ein milslungener Feldzug, 
welche das Schickfal tler geübteilen 1 leere Europcns 
eittfchicden, es war totales Unglück auf allen Seiten. 
Die .Quellen deflelben dürfen daher nicht in zufälli- 
gen Um fl linden oder blos in Fehlern bey der Aus- 
führung gefuiht werden, die in dem Laufe mehrerer 
Jahre fleh eben fowohl zum Nachtbeil der Feinde 
als der Verbündeten ereignen inufsten, fondern lic 
inüfTett tief in den urfpriingiiehen inner« phyfifchen 
und moralifchcn Verhaltniifen der tnit einander käm- 
pfenden Machte verborgen liegen. Beide Theilc 
1 hatten lange den irthum mit einander gemein , dafs 
Ce die Symptome de» Uebels für dasUebel felbft hiel- 
(•ii, und darüber die wahren Mittel, es zu verbff- 
fern, aus der Acht liefsen; aber nicht für beide harte 
iBt-fVr Irihtnn gleiche Folgen. Die Franzolen ahnde- 
ten nhcr.ill V «rratherey bey iiiren Agenten, unttr 
den Verbündeten hingegen fthob immer eine Nation 
der andern die Schuld des Mifslingens dir gentein- 
fcbaf-iiclten Operationen zu, indem lie die Ehre jedes 
gliio liehen Erfolgs lieh allein anuiafsre. Uneinig- 
keit und Hals waren die Folge diefcs nur zu tief in 
der Eiget. liebe der mcnfchliclten Natur gegiündticn 
Betragen»; bey den Fiauzuleti brachte die Furcht 
Einheit herv*r. „Das Wefen einer Coalitiou, fchlicfst 
der Vf. , ift nun Einmal Verletzung des geineii.tcholc- 
lichen und Beabfichtigung des einfeitigen Intercfle, 
Wer in.hr davon botlt, keimet die Meitfchcn nicht... 
Die Iren alt der J.eideufchaften Ja Ist heil ohne Hülfe 
der (iefetze nicht bcfchränken ; w ie wenig Kraft ha- 
ben diefe aber da, wo nur das Recht des Starkem 
eil«!’» 

Nach (tiefen vorausgefchickten allgemeinen Sätzen 
geht er liuu in den folgenden zwölf Kapiteln, die 
w ieder in mehrere Uuterabtheilungen zetiaJlcn, zu 
dtr nahem Beleuchtung der einzelnen Quellen des 
anerkannten Uebels über, i) lormt heile. (Kap. 2.): 
Zu unbedingter (ilaube an die Angaben der Eiuigrir- 
ten, deren luterefle es war, die Sache leicht rorzu- 
fi.llcn, uui nur die fremden Machte zu den eriieu 
Schritten zu bewegen* welche die Folgenden von 
, f. lbft nach fick ziehen inufsten. — Die Idee, dafs 
man eben fo leicht würde nach Paris marfchiren kön- 
nen* als man einige Jahre vorher nach AiniierJain 
gekommen war, und di* Folgen derfelbcn, das Ma- 
nifeit. fchwache Armeen etc. — Die Partheylich- . 
keit der entfernte« Zulcbauer für und wider die Re- 


volution, die bald in einen „Hsfs ausartete, der die- 
„zu jedem Unheil erfoderliche Ruhe des Gei/les rer- 
„drängte und Urfaehe war, dafs einfichtsvoUcre Kall* 
„Beobachter die erhitzten Getnütbcr weder beHinfti- 
„gen konnten noch durften, wenn fie-ficb nicht der 
„Verfolgung aujfetzen wollten.” Dicfer ganze Arti- 
kel ill vorzüglich fthün, mit Mafsigung, Billigkeit 
und Nachdruck ausgeführt. — Die aus ihrer ver- 
zweifelten Lage en’tfiandene Ueberfpantiung derFran- 
zofen, ihre Furcht, nicht nur für das Schickfal des 
damals fchon fehr zlriltickeltcn Polens, fondern auch 
felbit für die Sicherheit des Eigen th um* und der Per- 
fonen ; uud die Maafsregeln der Regierung, diefeo 
Enthulijsitius noch zu erhöhen und zu benutzen. 
„Der Kampf (heilst es S. 36} war iu der That zu un- 
gleich; der Eine Theil hatte Alles, der Andere nur 
„Wenig zu verlieren." — z) Utilfsqtulltn (Kap 3.) 
Comratt in der Anwendung der vorhandenen Mittel 
bey den Franzofen und den Verbündeten. Ilev die- 
fen Tollte alles durch die flehenden Heere ausgelehrt 
werden, die Völker blieben ruhige Zu fc hauet** und 
es gab einen Enthuiiasmus unter* ihnen, io fand er 
fich gerade bey der Clafle, die denKticg nur wüiiUb- 
te, um auch fernerhin nie zu den Latten de» si.utt 
bey tragen zu dürfen; es war „ein aus Eigen.«.-:: 
nund Furcht erzeugter llafs; keine Naticmaluigruii.” 

— Natürlich konnte daher auch (Kap. z.j das Lvkrr- 
gewicht der Macht tler Verbündeten nicht fü grof* 
leyn, als mail es lieh dachte, und überdies fcltickten 
lic Anfangs kaum den vierten Theil ihrer Hebenden 
Heere ins Feld. — Itn .»teil Kap. fuhrt der VE das 
JUjiuei htüi mji, w elches aus der inner n Einrichtung 
Uiid iitaatioerfaffung Cer verbundenen Machte gegen 
die durch Nirih erzeugte bey fpit ll.tfe Energie de* 
frauzöiilchea Nation eniiland, weiter aus, und be- 
leg! es mit Key fpielcn. — lJie Vortheile, welch« 
die miliidnjche und geagraphifihe Lage ihres Landes, 
und die knnjiliche Bcfejtigung deflelben den Franzo- 
sen bey einem an ibtcn ürenzcti geführten Kriege ge- 
wahren, werden in den beiden folgenden Kapiteln 
erfi im Allgemeinen , im 8*en und qten aber noch 
fpccieller und mit Beziehung auf die crlien Feldzdg« 
entvvickrli. Eine Reihe wohl vdrfehener Veilunges 
dickte die Pros inzen der Republik, die Verbündeten 
iuuIsicii die ihrigen durch Lager und Paitirungen 1 
decken; ihre Armeen wurdeu dadurch zerfpliitert, i 
ihre VN imerquariiere rieben die Trappen auf, auftatt-R, 
ihnen zur Ethuluug zu dienen. — Das iote Kap. . 
handelt von der i'erjajfung der franziißfehen Armeen, "'I 
die bey weitem nicht lö fchlecht waren, als inan ge* f 
glaubt kaue. Hier bclönders zeigte fich der Nach- | 
theil der Natiuualvorurtheile ganz auf der Seite der I 
Dcuifchen; llafs, Verachtung und grobe ßefehuidi- ,4 
gungen waren vielleicht bey beiden Thcilen gleich, .8 
aber wenn nur erft harte Erfahrungen die verbünde. H 
teil Armeen von der, feit der Schlacht bey Rosbach, j? 
durch Sciiriftllcller aller Art fortgepilanzten , und 
duuh Zeitungsfehreiberund Jourualillen immer mehr 
verbreiteten Einbildung, dafs Feigheit und Mangel 
au Beharrlichkeit zum V olkscharakter der Franzolen 
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gehörten, zurück bringen konnten ; fo hatten diefe 
h ey allen ihren fchwüiiligen Tiradcn gegen Sklaven 
und Lohnknechte doch nie die furchtbare Difcipliit 
und die Tapferkeit herabzufetzen gewagt. Der Vf. 
mterfucht nun die Einrichtung des franzblilchen 
Kriegswefens unter den drey Rubriken: Direction 

irr Armem , Befehlshaber und Trappe » im Gefecht, 
1 und fchildert die Art, wie die Machthaber bey der 
Führung des Krieges die Vortheile, welche ihnen der 
Charakter der Nation und die Lage ihres Landes ge- 
► «rührten, zu benutzen wufsten (Kap. 11). Den Fran- 
zofen gab die perfönliche Tapferkeit, die Gewand heit 
und der angeborne Scbarffmn der Einzelnen , ihren 
Gegnern, die belfere Organifation der Malle, ein ent- 
fthiedenes Uebergewichr; ihre leichte Infanterie hatte 
eben fo grofse Vorzüge als die leichte Reuterey der 
ßratfehen: die Aufgabe war, diefe gegenfeitigen 
V'ortheile geltend zu mache». Die Aleynung, als ob 
die militarifchen Ausfchülfe zu Paris heb nur »ach! 
den ihnen von den Feldherren Ludwigs XIV. hinter- 
iatfeaen Vorfchriften gerichtet hatten, wird (S. 100) 
widerlegt, utul iin Gegentbeil gezeigt, dafs fie in 
ihren Planen überall mehr Erfinder als Nachahmer 
waren. Das Syftein der Poftenketten bey den Alliir- 
ten, tadelt der Vf. (S. 103) “>id giebt ein Beyfpiel 
einer folcben Stellung, wo 90,000 Mann auf einer 
Strecke von 70 Stunden vertUeilt waren. — Die 
beiden letzten Kapitel endlich zeige» die Nachtheiie^ 
welche am dem Mangel an Einlteit.de s Plans und der 
Ausführung bey allen zufkiuinengefetzten Armeen 
ttothwendig entliehen inüiren, und die hier noch be- 
Jbnders durch die Verfchiedenheit der politi/chen 
VerhaltnilTe der verbündeten Machte vermehrt wur- 
den. Die Operationsplane zu den erilen Feldzügen 
weflten bey diefer Gelegenheit geprüft, die Schwie- 
rgieice», überhaupt einen durchaus zweckmäßigen 
fltn mit der Einwilligung aller Thcilnehmcr zu ent- 
werfen. und dann bey der Entfernung der dirigiren- 
dea Häupter die Mittel zur Ausführung zeitig genug 
herber, zu fchaffe», entwickelt, das Ganze aber mit 
Bevfpieleii belegt und mit dein eiudringenden Scbarf- 
inn und dein richiigcn Unheil, welche dielen Auf- 
hn ton Anfang an charakieriliren . abgehandelt. 

Nr. II- Anstug aus .dem Werke: the hißortf of 
th eampaign of 1792 betueen the armies of Trance* 
«hier Generals Dumowries, Falewce etc., and the Al- 
len »oder tlie Duke of Btt enfuiik; with an accnunt of 
wist pafled in thr rhuilleries on the 10. Anguß. Btf, 
S. Hone I. Marechal de Camp in tiieferwce of Losen 
XPL London 1794- Mit einigen Berichtigungen, lim 


hend entfehfeden . uad fogar gezeigt, dafs dem Staat 
mehr Nutzen als Nachtbeil dadurch zuwachfen mofs- 
— Nr. IV. Etwas über den Plan der Coalirte», Frank- 
reich ausznhungern. Von v. D. Dec V£, der fiel* 
gerade damals in Frankreich aufgehalten hatte, be- 
weist, dafs dlefer Plan in der Ausführung nnmög- 
1 ich war. — Nr. V. Betrachtungen über die wa.hr- 
fclieinlichen Operationen der kaiferlichen Armeen, betf 
Eröffnung des btvorftehenden Feldzuges. Gef chri eben 
im fjarmar 1797. Ion v. D. Ein lefe.tsWertbar Auf- 
fatz, delTen richtiges Käfonnement auch noch, durch, 
die fpätern Begebenheiten, bewährt worden Hl. — — 
Nr. VI. Ueber die Berichte von den Vorfällen des fran- 
zdßfchen Revolutionskrieges, und den Nutzen der Be- 
kanntmachung eines richtigen Tagebuchej der Opera- 
tionen der Armeen. Ob in der Thar ehedem, in den, 
Berichten von kriegerifchcn Begebenheiten- weniger 
Uebertreibung geherrfcht habe , als gegenwärtig» 
oder ob nicht vielleicht die größere Anzahl in die 
verdiente Vergeffenhcit gerathen und nur dao belfere 
lieh erhalten hat, wie diefes bey dem franzöfifchen 
Kriege wnhrfcbeinlich auch der Fall feyn wird , ift 
hier nicht der Ort zu unterfoehen. Mit Recht wer- 
den die Prahlercyen iin Gcfchuiack Rarrere’s und 
die Unricbtigke.ten in Carnot’s Erplaits dies Franfois- 
gerügt; die Berichte der Verbündeten erwähnt der 
VF. nur flucht g und gebt dann (S. 262) rti‘ eiireir Um- 
terfuchuiig der l'erauldß'ungen za den eutßeliten Be-, 
fchreibungen von den Ereignijjcn diei'es Krieges über. 
Welche jedoch hier und da eine zu grofse durthey- 
Bchkeit für das englifche Corps auf Kotten- dev Buuos- 
genoflen verratb» und dadurch fclbft von den. Mim- 
geb*,,. welche den bellen deutfchen JournalHleo, vor- 
gewotfen werden » nicht ganz; frey bleibt,, um fo« 
mehr» da die Fehler anderer Zeitfehvi&en, die in. 
dein entgegengefetzten Sinne fcbricbcn ,. bie* völlig 
mit Stillichweigeu übergangen worden, lind. Diw 
Uebertreibungen jenes Auflatzes von Carnot liegen 
am Tage, aber einen „gewöhnlichen Beobachter, der 
„weder die innem Verhaltniffe durchdrungen., noch, 
„mit richtiger Beunheilung weiter um lieh gefeheu. 
„habe" fS. 266), kann man doch wohl, einen Mann, 
nicht nennen , der lange Zelt fo mächtig auf Euro- 
pas Srhickfal wirkte. Der Vorfchlag. durch ein rich- 
tiges Tagebuch von den. Operationen der Armee» 
welches (S. 272) fofort in ein Paar der- vornebmfter* 
Zeitungen eingerückt werden inüfste, der Verbrei- 
tung lalfcber oder entllcllter Nachrichten vorzubeu- 
gcu. dürfte auch fshwerlich den beablicbtetenZweck 
erfüllen. Wenn, w.ie der Vf. felbll eingelleht , eii> 


ft D. Dii’fer Auszug, der lieh recht nu genehm liefet» lolthes Tagebuch mit großer Verficht ‘und vielen 
«uibalt jetluch weuig Notizen , die jetzt nicht fchoiv Enifchränkuiigeii entwürfen, werden müßte, uns 
aliymnein bekannt wären ; die Berichtigungen kom- 
men in den Noten vor, fthade nur, dafs die Hceht- 
fthreibong der eignen Namen dmchgebends fo fellr 
veroachlsfligt worden HL'— Nr. HL Beantwortung 
der Frage. - Darf die oberfte Macht in einem Staate 
du Herausgabe militorifch - topographifeher Kurten 
mm den Landern , ata welchen derfilbe -beßtht, ver- 
fetten* Fo»«- D. Wird mit guten Gründen beja- 


niebt die Operationen zu früh zu entdecken oder 
hey erlittenen Unfällen die Armee muthlos zu um. 
eben ; fo heißt doch das wohl nur mit ändern War- 
ten, dafs cs eben fo unvuIHLyulig und ein fertig per», 
then würde, aß alle die Relationen und Tagebücher» 
w omit das Publicum in den öffentlichen Blättern von’’ 
beiden Thctien bis jetzt reichlich. genug vetforgt 
worden iJL 
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INr.VTI. Starke, t ntttrer Zufland und Kriegslhea- 
Iter der verbundenen Armeen in den Sifdei imden, im 
*Jahre -1794. Di»-' Bemerkungen über die Unbeftimim- 
lieit der Angaben von der Starke einer Armee u.f.w. 
(Abfeh»». t.) find ganz richtig, ober dafür, dafs fie 
nichts Neues enthalten , gar zu wcitläufrig ausge- 
fponnen. Dafs die Bataillone und Escadrons nie fo 
■ftark zu einer Unternehmung ausrücken Können, o!s 
fie «ach ihrem completten Heilande föyn füllten, ill 
eine bekannte Sache; man hat deshalb die Tagesli- 
ften eingefübrt, damit die Befehlshaber zu jeder 
Zeit den wahren Befund ihrer Truppen zu beurthel- 
len itn Stande find, und da übrigens diefer Fall bey 
allen Artneen eintritt; fo kann er int Allgemeinen 
die richtige Schätzung des gegcufeitigen V'erhaltnilTes 
der Macht beider Theile nicht hindern. Wozu alfo 
hier die umftändlichc Aufzahlung der als Coinmun- 
dirte, -Ordonanzen etc., nothwendig bey jeder Ab- 
theilnng abiu rechnenden Mannfthaften ? Dafs durch 
(liefe im lhenft Abwefenddn im December 1794 das 
hannövecifche Corps, welches nach Abzug der Feh- 
lenden, Gefangenen, Kranken und zur Bedienung 
des Gefcbüizes CommandirteJi noch 4159 Mann hätte 
ftark feyn follen, auf 1797 Mann (nicht 1534, wie 
S. 178 durch einen Kechnungsfehler ftchc) gelchinol- 
zen war, jft freylich ftark, aber wozu bedurften denn 
aifjq Mann auch 338 Fourierfchüczcn J überdeui 
fcheint der Vf. nicht bedacht zu haben , dafs der Er- 
Jatz durch die Depots bey andern Armeen fchncller 
bewirkt wurde als bey den Hannoveranern. — Nun 
•folgen in drey Abfcbnitten diellefiandliften der corn- 
binirten Armeen, und vorzüglich die von dem Corps 
des Ikrzogs v, York mit grofser Ausführlichkeit. 
Der fünfte Abfchnitt handelt von der Stimmung der 
Armeen und giebt, wenn auch keine neue, doch 
richtige Anfichten der Dinge, nur vermifst man den 
ruhigen Ton des pbilofnphifchcn Beobachters, der 
.den ^etüen Auffatz -in diefein Bande fo fchön aus- 
seichnete, und an deffen Stelle hier eine gewilfe 
Bitterkeit tritt, welche den Eindruck der vurgetra- 
genen Wahrheilen eher fchwächt als untcrfiützz, wie 
z.B. S. 297. wo von den Mitteln die Rede ift, durch 
welche die franzöfifeben Feldherrn den Murh ihrer 
^Truppen ,*u beleben wufsten u. dgl. in. — Der 6te 
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Abfchnitt: Kriegsthrater zwlfchen Luxemburg und 
dem Meere, ill nur eine weithiufrigcrc. faft gtr 
fijhleppendc Ausführung, mirunrer auch Wredrrho- 
lung defien, \r as bereits im gten und 9ten Kap. vo« 
Nr.’ I. gefagt war. 

Nr. Vlil. Winterquartiere der tnbuMenen Amtet 
iwifchen Luxemburg und der See, im Anfänge des 
fyahrs 17 94. Die Dislocation der verfchiedenen Corps 
und die Uispofitiunen, welche fie im Fall eines feind- 
lichen Angriifs befolgen tollten, werden hier ua- 
llaudik-ti und wörtlich, als Acten ducke zur Gefchicb- 
te des Kriegs mitgerheilt; manche gar zu kleinfügige 
lufiructioncn, oder die PolUey der Quartiere betref- 
fende Vorfichrtficn , z. B. (S. 387) ob die Truppt* 
Steinkohlen oder Holz von ihren Wirthen zu federn 
befugt find, w ie fie es "mit dem Dünger der Pferde 
zu haben haben u. dgl. in. hatten jedoch füglich reg- 
bleibcn dürfen. 

Tb. 2. Nr. L Ueber die Veränderung uni Ei*- 
richtung des JehwediJAien Kriegeswefens durch tisjt»» 
Adolph. Dieter Auffatz wurde zur Beantwsrtunj 
einer von der Konigl. Acadeinie d. Wiflf. za Stock- 
holm aufgeworfenen Frage beliimnu, und erhielt du 
doppelte Accelfir. Da <ler Vf. die Unvolißindigkei: 
deflelben mir dem Mangel an Quellen entfchuidijt. 
und da überhaupt ftir deutfebe Lefer nichts Nenet 
darin enthalten itt; fo berühren wir hier nurcinif! 
uns irrig fchcinemle Gedanketi. Die völlige Waffe»- 
rüftung (S. 9) kann wohl nicht füglich altdeutfeb« 
Collum genannt werden, da unfere älreßen Vorfah- 
ren fie nicht trugen , im Mittelalter aber die Deut- 
feilen fie mit allen Nationen des Abendland« geurin 
hatten. — Die Klnderfchulert, die (S. 10) „fribft llB 
„Feldlager und bey Belagerungen unter dem Donnte 
„der Canonen" ihren Unterricht fortfetzen, hatte» 
doch billig an einen ruhiger» Ort verlegt werde» 
füllen. — Den Kronprinzen, welchem (S- 21} die 
1 ruppen Gullavs füllen gehuldigt haben, kenne» * ir 
nicht; diefer König hatte mjr eine Tochter. — 
endlich (S. 32-33) gegen den Nutzen der Pique und 
für das gcfchwiude Feuern gefügt wird, batte dueb 
lullen mit Gründen unterüiitzt werden. 

( Die Fortfeunng folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


■OcorTttorx »hi'tiiui. Zei/ixig, b. Oufms: Pal.,jih*tsi 
.der inneeee, oder i-«n unglaubliche* hreiihlnngc* *.irh den Ale u- 
vuugendtr erjten und htwulirteflen Cotteigelehrtm der rhrijVi- 
el-cn Kir&e. Au« dvm Mufaum für Predi»;tr hefondrrs ab- 
«•edrnekt. Er ft es JHefe. 179I 66 S. g. (6 er.) Den eröesren 
>t»uni ia diefcm ScJiriftchen nimmt eine Abhandlung „reu 
JunneJ* «*d Teufel«' ein,; hierauf folgen .Brklü rangen der 
slclieu 1 Uuch Mof. Tg u*d 51 , Jofuazo, t Mof. 3, 2 *. Marth. 

I — jj. (sebfl dtfl PanilitHlcllcnf, Matth. 17. 27. Apoftel- 1 


gefch.tJ, 2 t — 23, Matth. 3, II. »ebft Lue. 3, ij- Lue- I-.I* 
Mauli.5.34. 35. Matth. g. 28 — 34.. (fammt ParmtlelH.). M 1 “ 1 
11. I — 9- (fammt Parallelft.,). Der Vf- betrachtet die w • 
de angelit tonii et mntir als K«iu-orffeliuiig, die nicht *ß 
Dogmatik und den Chrifteuglauben gehört und deutet du 
hin aehörige Schriftlichen, fo wie die ebenangeieigtr, '<• 
dem Vorgänge und im Geeilt dez uducrti Religionephnl* 1 ? 3 
und freyern Exageiea. 
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Sonnabends, den 16. November 1799. 


KRIEGSU'ISSENS CUAFTEN. 

3) Hannover , in der Helwingfrhen Hofbuchhand- 
lung: Militär if che Denkwürdigkeiten ttnferer Zei- 
ten, etc« 

(Ftr:fetznng der im vorigen Stück obgeirochtnen Recenfton.) 

JL I {,) eher das neue Krtegsfyftem der Franzofen. V er- 
^ anlafst durch die Schrift : Des refuitats de la 
irmiere Campagne , jiar Dumas. Fon v. D. Der 
Glaube an die unbedingte Vortrefflichkeit de* alten 
Syftems ift durch die Vorgänge des letzten Krieges, 
uud durch die Unterfuchungen fachkundiger Männer 
fo heftig erfchüttert, durch die abfprechenden Ent- 
fcheidungen feiner Anhänger hingegen fo fchlecht 
vertheidigt worden, dafs die Unternehmung, ihn 
mit Gründen zu unterftützen , gewifs den Dank je- 
des Lcfers verdient, und. das Urtheil mag nun aus- 
fallen, wie es will, für die WHTenfchaft felbft von 
grofsem Nutzen feyn mufs. Wir find noch lange 
nicht am Ziel» und es würde zur Zeit noch viel zu 
voreilig feyn , aus vorübergehenden , wenn gleich 
Buch fo glanzenden Erfolgen, febon feile Refultate 
liehen zu wollen; aber Zweifel gegen die Vollkom- 
menheit eines Syftems, das noch vor zehn Jahren 
Erfolge in die Reihe der Unmöglichkeiten fetz- 
te, dürfe« fie allerdings erregen, hie machen uns 
eine neue Prüfung des Ganges derjenigen Schlüffe 
zur Pflicht, auf welche wir unfere taktifchen Lehr- 
fitte gegründet haben, und führen uns zu der Un- 
terfuchung: ob denn auch wirklich die Regeln der 
* Kunft , welche die grofsen Feldherren früherer Zei- 
ten uns hintcrliefsen, oder die wir ans ihren Thate» 


habe. Er fetzt gleich anfangs (S. 64.) den Grundsatz 
feil, „dafs die politifchcn Refultate eines Kriege* 
nicht zum Maafsftab der militarifchen Refultate defi'el- 
ben angenommen werden können,“ er behauptet fo-, 
gar: „ein Krieg, der grofse politifchc Veränderun- 
gen hervorbringe, könne nicht wohl von der miti- 
iarifeben Seite wichtig feyn,“ welches doch felbft in 
feinem Sinn wohl zu allgemein gefagt ift. Um fo nö- 
thiger war daher die darauf folgende Einfchrm- 
kung: „die Kunft giebt nur bis zu einem gewillen 
Verhaltnifs der Kräfte der Krieg führenden Thcile 
Vertheidigungs- Mittel an die Ifand; findet (ich auf 
der einen Seite ein zu grol'$es Uobergewicht, das 
diefe Grenze überfchreitet ; fo können ihre Vcrlial- 
tungs - Regeln nicht befolgt werden." Was verlieht 
er aber unter dem Nachfatz: „dann artet der Krieg 

„in einen Invafions- Krieg aus, bey welchen», der 
„Natur der Sache nach, viele aus dem regehnafsig 
geführten Kriege entlehnten Vorfchriften vcrnacb- 
laffigt werden jnüffen.2“ Spricht er hier nur von 
blofsen Belitznehmungen , bey welchen der fdiwa- 
chere Theil gar keinen Wiederftand leiftet? — Die- 
fe find denn aber auch nicht; Krieg zu nennen; 
nur w r o Widerfetzung und Kampf exillirt, da ift 
Krieg , und darüber mufs die Kriegskuuft allerdings 
lieh erftrecken, wenn fie anders auf einige VoLIiIjii- 
digkeit Anfprucb machen will. Dafs fie iin Kampf 
mit beynahe gleichen Kräften in ihrem fchöufteii 
Liebte erfchcine (S,6.>-), wollen wir zugeben; aber 
unmöglich kann diefer kleinere Wirkungskreis ihr 
ganzes Gebiet ausfüllen. 

Sollte nicht etwa diefes ganze Raifonncment fleh 
auf einen Irthum gründen , in welchen neuerlich fo 
manche Meilter der Kunft gerathen find, die es ver- 


uns abftrahirteti, fo viel zu dem Gewinn ihrer Schlach- gafsen, die Frage zu ut|terfuchen: ob die Kricgs- 
ten beygetragen haben, als man bisherglaubte ? Oder kunft /ich felbft einziger Zweck feyn könne? Aus 
ob nicht der Geill diefer jnit Recht bewunderten diefein Gefichtspuncte betrachtet, muffen freylicb die 
Männer, und das Intereffe an der Entfcheidung des Regenten, die^Staaten und die Heerführer, die fie 
Stttits, welches fie ihren Heeren einzuflufsen wufs- nur als Mittel zur Erreichung höherer Zwecke ge- 
' tea, das hefte dabey gethan haben? Ob, mit einem brauchten, als Ungeweihte erfcheinen. Und wenn 
Worte, die Begebenheiten nuthwendige Folgen des nun vollends die Kunft des Mauövrirens für das Al- 
i»ayfteins waren, oder ob wir uns nicht .felbft tüufch- lerheiligfte in der Taktik genommen wird, w'ie tief 
len , indem wir uns iiHgillich bemühten die Erfol- mufs da nicht der Werth aller im Grofsen combinir- 
ge ifftn Sj ficin anzupaffen ? ten Operationen finken ! 

, v |)er VF. diefer Abhandlung, die nicht nur gegen Der Vf. tadelt zwar (S. 660 diejenigen, die den 
Domas, fondern gegen alle, die au der Untrüglich- Revolutions - Krieg nicht als zunfcmbLig wollen gel- 
keil der bisher im Fach der Kriegskuuft herrfchen- ten laffen, aber er fucht doch zu erweife«, „dafs i.i 
den Meynujigcn zu zweifeln wagen, gerichtet ift, „dem I.aufe de.ffelbeii keine Erfahrung gemacht wor- 
beraüht fleh zu zeigen, dafs nicht die Taktik der „denfey, welche die in früheren Kriegen lellgcfetz- 
franzöfifchen Heere, fondern die Ueberlegenheit ih- „ten Grundfatze verwerfe oder vervolikoinmuere (S. 
ier Kräfte lind Hülfamittcl ihre Siege emfchiedeu ,.ÖS.J.“ Ift es denn aber kein Gewinn, dafs inan yon 
i. 1799, Vierter linnd. ~ II bh dein 
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dem Vorurtheil zurückgekommen iß, den individuel- 
len Willen der Einzelnen für 'nichts zu rechnen? 
Dafs man nicht mehr glaubr, eine weniger abgerich- 
tere, aber durch Enthufiasmus ongclcuerte und. von 
pcl'chicktcn Fcldhcrrn gelenkte, überlegene Menge 
fey nicht imStande, den künftlichen Evolutionen ei- 
ner blofs zu leidendem Gehorf.im gewohnten Maße 
zu wie_derftehh¥ — Nicht nur die früheren Siege 
der Eranzofen, fondern auch maijthc ihrer Niederla- 
gen in dem gegenwärtigen Feldzuge haben diefe 
Wahrheit befiätigt. 

Wenn Dumas ferner behauptet : nicht in den rni- 
•titürifchcn Einrichtungen Friedrichs II, fondern in 
feinem Geiße, der das Ganze befeelte, fey dcrGrund 
feiner Ucbetlc^euhcit im fiebenjahrigen Kriege zu fu- 
chcn; fo bat er wohl nicht fo ganz Unrecht, als der 
Vf. ihm (S.7 j.) fcbuld giebt. Die DiÜiiiction, (cbond.) 
daCs Friedrich den Krieg r.ur defenüv, die Franzofeu 
aber offen fie geführt hätten , liegt nur in den Wor- 
ten ; wenn auch der König nur Vcribeidigung zum 
Zweck hatte; fo wählte er dochgewifs fchr ofleitfive 
Mittel, und darin zeigte er eben die ürofse feines 
Genies. Und wenn (S. 77.; Friedrich „die Seele aller 
„Bewegungen war, wenn, hatte ihn Turenncs Schick- 
„fal betroffen, das Ilefultat des Ganzen lieh in nichts 
„aufgelöfet haben tnüfste;“ fo witlerfpricht fich der 
Vf. ja geradezu, und räumt fclbß ein, was er vorher 
Dumas abgeflritten hatte, dtfs nämlich der Künftler 
mehr that als die KuniL 

Die Bekauntfchaft mit der höheren und niedern 
Taktik, durch welche die Preußen nachher fo fchr 
geglänzt haben, dürfte auch wohl zu Anfang. des fie- 
benjährigen Krieges bey ihrer Armee weder fo grufs 
noch fo allgemein gewefen feyn, als hier (S. 78O be- 
hauptet wird; und wie denn ain Ende deffclbeu, wo 
«lasUcer nach Io blutigen Feldzügen nur noch wenige 
Veteranen zählte, und wo die Neugewurbenen fich, 
gerade wie die Ncufranken, eben auchcrß wahrem! 
des Krieges gebildet hatten? Unaufhörlich fprithe 
«ler Vf. vüm der geringen Beknnnifchaft der franzoli- 
Abcn Generale mit dem wiffenfchafilichen Theile 
der Kriegskuuft (S.gz-)» deffen fchönßc ßlüthe er (S. 
75.} in die Epoche der erfien zwanzig Jahre nach 
dem llubertsburger Frieden fetzt; ohne ihn an Du- 
»nouricz, Morrean, d’Artjon u. a. zu erinnern, auf 
welche diefer Vorwurf doch wahrlich nicht pafst, be- 
iicrkcn vir dabey nur abermals den liewinn der Er- 
fahrung, dafs auf diefen wiffenfchafdicheu Theil at- 
fo ilorh nicht fo fchr altes beruhen lnüffe, als man 
fei: drey Jahrzehenden zu glauben geneigt war. 

„Durch die allgemeinen Angriffe der Franzofen 
„ward der Nachtheil, der durch die Unerfahrcnheit 
„der Truppen in allem, worauf es im Kriege an- 
„ kömmt , noihwendig entftehn mufste , weniger 
„fühlbar. (S. 83.)** — Schon wieder eine wichtige 
Erfahrung aus Feldzügen, die davon fo ganz ent- 
blofst feyn füllen; wobey wir aber doch fragen 
muffen, worauf denn im Kriege eigentlich alles an- 
lömmt ? Doch wohl darauf, dafs man feinen Zweck 
erreiche 1 Oder giebt cs etwa fchulgerechte Siege, 


die mehr werth find, als die gewöhnlichen? — Wir 
werfen mit Recht den 'Franzofen Ihre rednerifchrn 
und poetifchen Floskeln vor; aber wahrlich, es gleit 
t Floskeln der Schule, die gerade auch nicht mehr Ge- 
halt haben. 

„Eine Taktik, heifst cs ferner, (S. 84.) die mehr 
„einen activcn alspafiiven Gchorlam verlangte, konn- 
„te bey den Franzofen ihre Wirkung nicht verfeb- 
, leu;-* — und wird fie auch, fetzen wir hinzu, trotz, 
ollen Regeln des Exercicrplatzes bey keiner andern 
Nation verfehlen. Darin eben beßaud die Kunft al- 
ler grofsen Feldherren in der Gefchichre: Calär» Le- 
gionen, die Lohntrappen Bernhards von Weimar, 
die Preulsen unter Friedrich II, und neuerHcb die 
ößerrcichifche Armee unter dem Erzherzog haben 
gezeigt, dafs nicht Republikaner allein des Enthufias- 
mus fähig find, der den tbätigen Gehorfatn herter- 
bringt, dafs es auch in Monarchie» dnd unter jeder 
Regierungsform Motive giebt, die dazu flark genug 
find. Diefe Beobachtung übrigens iß alt und der Vf. 
hat ganz Recht, wenn er am Ende (S. 98.) fagt, die- 
fer Krieg habe keine neuen Refult&te gegeben, fon- 
dern nur einige längß anerkannte Grundfätze wie- 
der in Erinnerung gebracht, wohin er unter andern 
die Unzulänglichkeit der preufsifche» Taktik (wir 
möchten lieber lägen: der Taktik der Evolutionen) 
im durchfchnittenem Boden rechnet; allerdings ge- 
fchieht nichts neues unter der Sonne, aber eine Re- 
volution in der Kriegskunlt iß es doch gewifs zn 
nennen, wenn fie fich genöthigr ficht, von dem zu- 
letzt beynahe allgemein angenoinmnen Syßetn wie- 
der zu einem älteren zurück zu kehren, 

IH. Sollen wir n;x r junge Generale haben t Fe» 
r. D. Wenn diefe Frage fo viel heifst , als: foUeti 
alte Leute voa dem Uicibefeb! hn Kriege ausge- 
fchtoffen werden V fo beantwortet fie fich vcm felöft 
ohne weiteres Raifounement; iß aber von einer Un- 
terfuebüng die Rede, ob das Atter oder die Jugend 
fich beffer dazu lchicke ? fo wird fie wohl nie ent- 
febieden werden können, weil hier alles auf die per- 
foulichen Eigen fehai'tcn des Individuums ankommr. jI 
Ohne daher ein Urtheil über den Streltpunct felbft 
wagen zu wollen, glaubt Kec. doch einiges über die 
Gründe des Vis., der die Frage verneinend zu be- 
antworten fucht, erinnern zu müffeu. — Dafs Mars 
bey den Griechen das hochilc Ideal männlicher Gm- J 
sie gewefen fey, erfahren wir hier(S. loi.) zum er- 
ßenmale; da(s er aber von jeher der Jugend uud 
dein blühenden Manntalter gewogen war, davon I 
giebt die Gefchichte unzahliche Beyfpicle; frejlkh 
nennt fie uns auch Greife, welche ihre volle Jugeiid- 
kraft bey fchr hohen Juhren erhalten haben, aber die 
Mar. us, Villars, Laudon, Suworow, etc. find voa 
jeher fo lehre Erfcbein ungen gewefen , dafs fie eher 
für Ausnahmen, als tür Beliätigungen einer allgemei- 
nen Regel gelten können. 

Die Gründe des Vfs. find ungefihr folgende: 
„das Alter hat einen gebildeten Verftand, einen ge- 
übten Blick, durch Erfahrung geläuterte KeiintniiF« 
voraus; alte Verrichtungen gehen bey demfolbeh ei- 
net) 
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nen regelmäfsigern Gang , „ ,<weil fie fdton inecha- 
cifch geworden find;"“ und cs-ilt würdiger dieSrel- 
Irtt cinzunehmen , die der Staat als Belohnungen 
fiirlang geteiltere Dienlte ertheilr." Gegen den letz- 
ten Grund lafst (ich nichts einwenden, nur ilt die 
Frage, ob es denn nicht andere ehrenvolle Beloh- 
nungen für bejahrte Krieger giebt, als den mübfeli- 
gen Poften eines Oberbefehlshabers im Felde 9 Das 
Alter fcheint mehr zum Erhalten des Besitzes, die 
Jugend zum Gewinnen aufgelegt zu feyn; Verteidi- 
gung iß daher die Sphäre des Erften , Angriff der 
Wirkungskreis der Letzten. — So gewifs ein Feld- 
herr das Gebiet der ihm nöthigen Kenntniffc nie 
erfchöpft , fo wenig bedarf er eines halben Jahrhun- 
derts, um das , was er weifs , in Ausübung zu brin- 
gen, und nicht auf die Maffe des Willens , fondern 
auf die Art der Anwendung deffelben klimmt ja hier 
alles an. — Die mechanifch gewordenen Verrich- 
tungen mochten wohl ntir ein fehr lockerer Grund 
feyn, da ein kräftiges Wollen gewifs inehr feiltet als 
sarfchmeninäfsige Gewohnheit. Erfahrung bliebe 
deasnach allein übrig, und fie legt in derTbat in die 
Schule des Alters ein grofses Gewicht; aber fie ilt 
es denn doch wahrlich nicht allein, die den Feld- 
herrn macht, und wenn hier (S. to8-) geradehin be- 
hauptet wird , dafs keine Energie lie erfetzen kön- 
ne; fo möchten wir mit befferem Grunde den Satz 
uuikeitrrn und Tagen : keine Erfahrung auf Erden er- 
fttztden Mangel an Energie. Die ßeyfpiele des Vis. 
zeugen gegen ihn; es war nicht zu viel Energie, fon- 
dem l/sfbefonnenheit, welche das Unglück der Sac fi- 
lm bev Kcffclsdorf machte, und Carln XU konnte 
n doch gewifs bey Pulrawa nicht au Erfahrung feh- 
len. Man kann fchr leicht einen Beweis entkräften. 


»ton man (S. 109.) alles nur auf „ein glückliches 
Z dämmen treffen von Künftigen Umßanden“ fehiebt; 
ibrr er bekömmt feine ganze Stärke wieder, wenn 
der Lefer erwägt, dafs die Energie des Feldberrn 
gnade der glücklichile diefer Umßändc ilt. Nichts 
übrigens wäre fähiger , die Energie der gegenwärti- 
gen and der künftigen Generation zu luhincn , als 
der traurige Satz, den der Vf. (S. 110.) oufftellt : ,,die 
Zeit,- die große Thatcn vcrßaucte, ilt in Europa 
Totüber.“ Hinten nach gedieht er zu, Frankreichs 
revolutionärer Zuliand könne als Ausnahme ange- 
führt werden (S. in.); wenn aber Ausnahmen mog- 
fo fallt jener Satz jo von fclblt, doch füll- 
ten »nternebmende Geißer nicht durch folcbe Be- 
hsaptungen nach einem Zußande ltlftem gemacht 
Werden , in dem fie allein glanzen zu können wäh- 
len muffen , denn zum Glück find doch in den letz- 
ten Kriegen nicht alle grolse Tbaten blofs von Frau- 
total gefalle heu. 

In der non folgenden DarßcIItmg (S. 113. ff.) firt- 
üm wir die Begriffe von Kriegswjllenfchaften und 
Üriegakiinlt nicht gehörig getrennt, und diefc Ver- 
ffiifcnung der Ideen verbreitet ihren Einflufs auf das 
paze RaiftMtnctnenr. Der Vorwurf, welcher hier 


‘mein andern fehr fchätzbaren Werke gemacht wird, 


hebt fich Ton felbft, fo bald man fich nur in den ge- 
hörigen Geficbtspunct verletzt, auch gehören die Be* 
hauptungeu jenes Vfs. nicht etwa blofs dem gegen- 
wärtigen Jahrzehend; fchon vor langer Zeit haben 
der Marfcball von Sachfen, der General Lloyd, u. a. 
fehr treffende Winke darüber gegeben , aber frey- 
lieh das Ganze wedör fo vollßändig noch fo fyfiema- 
tifch bearbeitet als er. Vergebens fuchen die Gegner 
die Fcftigkeit feiner Gründe zu erfchüttern ; fo we- 
nig die Kenntniffc des Inffruinenten- Bauers und die 
W iffenfeßaft des Generalbaffes hinreichen, einen gro- 
fsen Tonkünftler zu fchaffen , eben Ib wenig werden 
die Mechanik taktifcher Bewegungen und die Kriegs- 
wiffenfehaft alleiu den Feldherrn bilden , und der 
Funken des Genius, der ihn zu feinem Beruf Rem- 
pelt j iß an kein Alter gebunden. 

Ganz richtig nennt der Vf. die Grundlatze des 
Artillerie- und Genie • Faches ganz wiffenfchaftliche 
Zweige der Kriegskunft , und w ir wollen ihm auch 
zugeben , dafs die niedere Taktik der Truppen be- 
ßitnuite Gefetze hat, ob diefe gleich auch, ungeach- 
tet der Anerkennung des ganzen militärifcben Euro- 
pa (S. 117.), noch mancher Verbefferung fällig wä- 
ren: aber zur Anwendung derfelbcn können doch 
nur allgemeine Regeln gegeben werden; und hier 
»ft es denn vorzüglich, wo der Buchßabe tödtet, 
der Geiß des Feldherrn aber, derZeit und Ort, die 
Befchaffenheit der Truppen und der Verhaltniffe 
und die Federungen des Moments mit einem Blick 
überleiten mufs, allein lebendig macht. — Doch ge- 
gen die Grunde des Vfs. ließe lieh noch weit mehr 
anführen; feine Rrfultate find febr getnäfsigt, und 
erbat auch nicht einmal deutlich beßimtnt, welche 
Epoche des tnenfchlichen Lebens er unter dem Wor- 
te : jung, verßanden willen will : er fagt zwar, dafs 
er unter alren Leuten fielt nicht abgelebre Greife den- 
ke, aber indem er blofs Jugend und Alter einander 
entgegenftellt, fcheint er den fehönen Zeitraum der 
mittleren männlichen Jahre ganz aus der Acht ge- 
fallen zu haben. 

Was er mit näherer Beziehung auf unfere He- 
benden Heere von der Beförderung zu den höhe- 
ren Stellen noch hinzu fetzt, iß fehr praktifch. Den- 
noch reichen auch hier die allgemeinen Regeln nicht 
aus; fo hart es iß, wenn eine Reibe von Dicnft- 
jahren keine fieberen Anfprdcbc auf Beförderung ge- 
währt; fo läuft doch der Staat Gefahr, am Ende ei- 
nes halben Jahrhunderts lauter uiittclniiifsige Köpfe 
an der Spitze feiner Heere zu fehen, wenn dasDienß- 
alter allein entfeheiden foll, denn es iß ein bekann- 
ter Erfahrungsfatz , dafs Anftrengungen des Geiftes 
und des Körpers das Leben verkürzen , und alfo [m 
allgemeinen der Träge feine thätigern Camaradcn 
überleben wird. Es fleht folglich allein in der Ge- 
walt des Souverains oder des höchften Befehlsha- 
bers, der aber nothweudig mit eigenen Auge« fehen 
mufs, and keiner Empfehlung unbedingt trauen 
darf, auch hier durch weife Ausnahmen den einzig 
richtigen Mittelweg einzufchlaeen. 

Hhh 9 JV. 
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IV. Ueber das neidifche Bemühen der Zeitgenoffen, 
die Verdienflt ihrer grofsen Feldherren herab zu wür- 
digen, von v. D. — Viel gutes über eine bekannte 
Erfahrung. — V. Die Zöglinge des Mars im ^Jahr 
1794, von v. D. Nachrichten von dein Plan, der 
GelVhichte und dem Zweck def von Robespigrre er- 
richteten und nach feinem Tode aufgelofeten Ecole 
deJHars, mul über einige ihrer Zöglinge, die der 
Vf. in Frankreich fahe. — VI. Feldzug der verbun- 
denen Armeen in Flandern, im $}ahrc 1794- Dieler 
aoo Seiten einnehmende Auffarz fchliefst lieh an die 
Befchrcibung der Winterquartiere (Th- I. Nr. VIII.) 
an, und geht bis zur Einl'chliefsung von Menin durch 
die Franzufen in den letzten l agen des Aprils 1794. 
Er enthält eine Menge guter Materialien zu der künf- 
tigen liefchichte und der gegenwärtigen ßeurthei- 
lung diefes Thetis des Feldzuges, und mit unter 
auch UrtUeile des Vfs. Alles, was das bannöveri- 
fehe Corps angcht, wird mit beynabe fingftliclier 
Ausführlichkeit behandelt, die Opcrationsplane ge- 
prüft, die Difpolitioncn und Relationen wörtlich 
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cingerückt, über das Ganze aber doch ltQr wenig 
Licht verbreitet. 

(Orr Btjchlnfs folgt.) 

K 1 NDERSCHRIFTEK. 

Gotha, b. Perthes: Gumat und Lina. Eine Ge- 
fchichte für Kinder zum Unterricht und Vl tjnä- 
gen , befonders um ihnen die erften Religions- 
begriffe beyzubringen, von Cafp. Friede. La 
2ter Th. 1798. 364 S. 8- 

Das Lob, welches wir dem erften Theil v< n Gu- 
mal und Lina crtheilt haben , müften wir auch dem 
zwey ten zufprechen , welcher den weitern Verfolg 
der Begebenheiten von G. und L. und den Unter ' 
derfelben in dem gefchichtlichen Thcile des Chriiten- 
thuins nach dem N. T. enthalt. Ein dritter Theil, 
welcher die eigentümlichen Lehren der cliriftlicheu 
Religion auseinander zu fetzen beftiinmt ift, foll das 
Ganze diefes beliebten Buches befchliefsen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pädagogik- Berlin , b. Dieterici : Ideen und Forfehldge 
tu der hod'Ji nothigen l'crbcjjtruHg des Landfihuinejens in der 
'lUntk Brandenburg durch Errichtung einer tnurkißltrn J.nr.d- 
Jcl;< ikuffe. Allen edlen Brandenburgern und Freunden der 
Vo ksveredlung zur tbaiigen Mitwirkung vurgeiegt von Theo- 
dor llcujius 1 ). d. PhDof. und ordentlichem Lthrcr am Fric- 
driciifwertlerl'clien Gymualium. An} Koflen des l'erjuftors, 
und zur erften Anlage ulKJ Fonds Jur die m.trkijckc Landjihnl- 
knftc. f»S. r.l S. #• (kgr.) Der Vf- fchildert euerft die Wich- 
tigkeit des Landmanns für den Staat . feine BediirfnilTe in 
»eillifer HuckGcht, und die traurige Lage der Lsndfchulinei- 
fler, welche im Ganzen mit dem übcreirihommi. was in den 
lUrsbergiJ.hen Programmen von den J. 1795, >796, 1797 an- 
geiühit wurde, und was BoliauJ (S. A- L- Id. 1793 - Nr. 312 .) 
vom Liineburgifchen meldete. Aeufterll wenige von den 2600 
LandfcliulmeilUrn haben jährlich 90 bis 120 Ktliir., viele io 
bis So . manche nur 5 bis 10 Rthlr. Die meinen treiben . um 
fich au nähren, nebenher ein Handwerk, Bienenzucht oder 
Seidenbau, woraus lie aber nur an oft die Hauptfach« ma- 
chen, und den Unterricht verfaumen. Die Landfcliullehrer- 
tmd Jyülterfeminaria find twar fchr zwcckmiifcif eingerichtet, 
liefern aber nicht genug Subjecte, und die darin gebildeten 
verlernen fehr haulig das Erlernt» wieder, fobaid lie in den 
ärmlichen Stand treten. Am unglücklichflen war die Idee, in- 
valide Soldaten — am Körper und Genie verkrüppelte Mcn- 
fcheu , nach i‘.cm Vf- S. iS- — *ü Schulmeilteni au beftelle», 
oder gar noch iui vorigen Jahre in Berlin— wird es die Nach- 
*-eh glauben? — daau antuzieheii. Seine Vorfchläge und: 
den St buimeiftfrit belfere EiuCchten und aiigiynelVeiiarn Ge- 
halt au verfenatfen. Für das ertte fchlägt er ein Wochenblatt 
vor, deilen Inhalt väterliche Gefetakundc, phyfikalifche Geo- 
graphie , Naturgefcbicht« verbunden mit Technologie und Ge- 
fundheiisjchre feyn foii : gar «iclu fyftematifch , fondern im- 
mer .um grtißo Julis, mit Rücklicht auf das, was dem Land- 
manne in fernem Krcife und nach Maasgabe feines Faflüngs- 


vermögens frommen kann. Der 6chulmci(ler erhalt dies Büch- 
Iciu laiientgeldlich , liefet cs in der Schule mit feinen Schü- 
lern, denen er die nothigen Erläuterungen mittiteik (Collie 
aber dazu dies tinw ilTendc kraftlufe Volk, wie der Vf. die 
Scbulmeiller nennt, fähig fry 1 ) und examinirt lie darüber, mit 
Hülfe des Prediger*. Dieter Vorfchiag ilt an lieb gut: wenn 
nur die Dickleibigkeit des Buchs vermieden wird, und die 
Ausführung nicht ms Stecken gcr-tth! Aber fine Herne frigent 
rnufae I Alfo trtufs auch auf Gehaltscerbefferung gedacht v. er- 
den. Aiie bisherigen Vorfchläge führen eine Verminderung 
oder Veruachlalligung des Hauptzwecks, des Unterrichts, mit 
lieh i. B. wenn man kleine Armtcr mit den Sfhulmeiitcrilellen 
verbinden wollte. Diefe verwirft der Vf. mit Recht. Er fc klagt 
daher eine marktfehe Landfchulkafle vor, um die Lahdfchul- 
meiflerllellen der Kur- und Neumark, und zuiiüchli die Ki- 
niglichen zu verbelTern. Der Fonds dazu foll durch Subfcrin- 
ÜOII, jährliche Collecien, müde ZufchülTu des Monarchen. 
Abgaben bey Trauungen, Taufen, Dienftanlteflungen , be- 
trächtlichen Erbschaften u. dergl. ziifammengebracht werden, 
wovon jedoch die Armen und Bauern ausgenommen find. Aus 
diefem Fonds, delTen Verwaltung das Oberfcbulcolicgium und 
Coufillorium vielleitlit übernehmen , follteii dann die nuttrl- 
mafsigen und fchlechten SchulmeiflerüeJlen auf dem Laune, 
tu drr Folge auch die veniachljlligti.il Schulen der kleinen 
Städte verheilen , und frei es Schulgeld für arme Kinder u. 
dergl. beforgt werden. Diefe Vorfchläge find vortrefflich, und 
lallen lieh unter gehöriger Mitwirkung von Üben lehr gut realui- 
ren. Es ill Schaue, daf» viele uuferer Pädagogen, Schulrailie und 
Confiflorien bev der Reformation des ScTmlivefens aut die Ge- 
haltsyerbefierung der SchuHebrer nicht früh und wirkfätn ge- 
nug Bedicht nahmen, fonderu glaubten, fchon alle* gethan 
zu haben, wem lie Vorfchrifren und Befehle über Methode. 
II. dergl. ergehen, die Lehrer felblt aber darben Afseu. wah- 
rend Ile fei oft lieh ganz wohl befanden! 
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Sonnabend s, den 1 6- N ov ember 1799. 


1 Ü.'.KR lEGSU'IS SENCHJFTEN. 

■») Hannover, in d. Helwirgfchcn Hofbuchh. : Mili- 

‘ Pari feite Denkwürdigkeiten unfercr Zeiten etc. 

(Bi fehinft der im vtrigen Stecke ebgebruckenen Uecenjiae.) 

VII. I Ationaparfe, von v. D. So gewifs das Nil 
admirari zu den notbwendigrten Erfoder- 
DifTen einer philofophifchen Charaktcrfchilderung ge- 
hört, und io wenig Ree. bebaupren möchte, dafs 
Ruonaparte, de (Ten Schickfal jetzt noch fo unent- 
fthieden ift, gegenwärtig fchon für den Mann zu er- 
klären fey, den, wie der Vf. febr fchön fagr, das 
lebende Gefcblccht der Nachwelt gleichfatn als feinen 
Stellvertreter, als den Inbegriff ailcs Grofsen, das es 
hervorgebrocht hat, aufltellen könnte; fo wenig 
kann er jedoch die Tendenz billigen, die aus diefetn 
ganzen Auffatze hervorleuchtet, in welchem unter 
dem Ankhein von Mäfsigung und Unparthevlichkeit 
ein grofser Aufwand von Rhetorik verfchwendet 
wird, um den wahren Geflchtspunct zu verrücken, 
•us dem jeder berühmte Mann beurtheilt werden 
mufs. Der Vf. fchildcrt nach einem kurzen Eingänge 
die Eigenfchaften , welche die allgemeine Stimme 
dein Feldherrn bey legte, welcher damals die Augen 
von ganz. Europa auf fich gezogen batte. Er fpricht 
von den» hriegsglück und den Ichnellen Fortfehritten 
deffclben; von feiner Jugend und feiner Perfon, 
(wobey doch (S. 376.) das fliegende Haar, „das fleh 
»uf den Kupfcrflichen gar ftattlich ausnimmt,“ ein 
wenig zu fehr ins fpielende fallt und nicht bey der 
Rcuriheilung des Mannes felbft zu einer fchiefen An- 
ficht verleiten feilte.) von feiner Tapferkeit, feiner 
Lie be zu den VViffeulchafren und Küiilten , feinerGe- 
rechtigkeit gegen fremdes Verdienft, feiner Fürforge 
für llülflofe, feiner Mäfsigung als Sieger, von der 
gedrungenen Schreibart feiner Berichte u.f.w. Dann 
zeigt er die Geiichtspuncre an, aus welchen die 
Nachwelt grofse Männer bcurtheilcn full; es lind, 
heifst es (S-3fco.): „das Verhältnifs ihrer Mittel mit 
dem Widerltand, der Gewinft, den die Kriegskunft 
durch fie machte, der Amheil, den die Politik au 
den Ereigtiiffen hatte, und der Einflufs, den fie felbit 
auf das Wohl der Menfcbheir und das Glück einzel- 
ner Staaten gehabt haben. Das Rcfultat diefer Un- 
terfuebnngen allein fotl dem Helden feine Stelle itn 
Tempel der Unfterblicbkeit belHmmen.“ Wem mufs 
es nicht beym erften Anblick aufTaUen , dafs diele 
fiefichtspnncte noch gar nicht hinreichend find, um 
den Maalsftab perfonlicher liröfse zu gehen! felbft 
J. L. Z. 1700. VUriiT Band. 


nicht in dem engem Kreife des Kriegers! Wo bleibt 
hier der unerfchütterlichc Muth iu Widerwärtigkei- 
ten ; der fchnclle Entfchlufs im entfeheidenden Mo- 
ment; der Reicbthum an Hülfsquellen in fich felbft ; 
und io manche andere auszeichnende Eigenfchaft 
des grofsen Mannes? Die Taktik, die Politik und 
das Glück der Mcnfchheit gewannen nicht« durch 
die Schlacht bey Hochkirchen, wohl aber bewies 
fieTricdrichs Seclenftärke , die fich nie auffallender 
zeigte, als nach feinen Niederlage». Wenn der Ef- 
fect der Handlungen allein dicürüfse des Mannes be- 
ftimmen foll; fo mufs der kleinere Menfch fich oft 
überden wahrhaft Grofsen erheben, wenn es ihm 
glückte, wichtigere Veränderungen hervor zu brin- 
gen ; dann frcylich tnüfste Robespierre fehr hoch 
fteigen, und Barthold Schwarz würde feine Stelle 
weit über allen Taktikern einnebmen. Das Re/ulrajt 
jener Untcrfuchungcn kann allb nur über die rela- 
tive Wichtigkeit der Thsten, nicht aber über den 
innern Werth derfelben, und noch weniger über die 
wahre Grofse des Vollbringers entfeheiden. 

Nach diefem Maafsftebe würdigt nun aber der Vf. 
alles, was Ruonaparte gethan hat; welch fchunesFeld 
zu fernem Unterfuchungen würde er nicht gefun- 
den haben, wenn er feinen AulTatz ein Jahr (pater, 
nach den neueften Vorfällen in Italien gefchrieben 
hatte! Aber gerade durch das Unglück der Nachfol- 
ger Buonaparte’s wird der erfte Grund, den der Vf. 
aus den überall fiegreichen Waffen der franzöfilchen 
Heere hemiinmt, entkräftet. „Kein Feldherr, fagt 
er, kann fich rühmen, willigere, tapfere Truppen 
angeführt zu haben, und beffer von feinen Untcrbe- 
fehlshabcru unterftützt worden zu feyn.“ Ein Um- 
ftand, der allemal für den Heerführer ein gfinltiges 
Vorurtheil erweckt, vorzüglich bey franzöfifchen 
Heeren , die ihre Oberhäupter fo dreift zu beurrhei- 
len gewohnt find; böchft ungerecht ift demnach der 
daraus gezogene Schliffs: „Dafs in diefem Wettftreir 
„der Tapferkeit und üefchicklichkeit fich die Ach- 
,.tuitg für den Oberbefehlshaber verlieren muffe.“ 
IndcrThat, ftatt aller Widerlegung darf man hier 
den Vf. nur auf feinen eigenen Auffatz Nr. IV. und 
auf S. 377. des gegenwärtigen verweifen, wo er von 
der Art , wie Buonaparte feilte Gekniffen zu heben 
Wulste, redet. Eher möchte das, was von dem Be- 
tragen feiner Gegner gefagt wird, in Betrachtung 
gezogen zu werden verdienen, aber daun follte auch 
der ücfchicklühkeit, womit er fich in den befiegren 
und eroberten Landern neue Hülfsquellen zu eröff- 
nen wufste, ohne lieh der Kaubfucht feiner Nachfol- 
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ger fchufdig zn machen, erwähnt werden. Gegen 
den Vorwurf, dal'j er halten durch Idofse Poftenge- 
fechte ohne bcftimimei) Plan erobert habe, fpricb-t 
die Gefrhichte zu laut, und der kühne Schritt, mit 
Aufopferung atles Relagerungsgefchützcs dem Ent- 
fatz. run Mantua entgegen zu gelten, zeigt weit hin- 
ausfehcnde Ueberlegung genug, wenn gleich der 
Entwurf zu diefer Unternehmung auch nietet fchon 
rur der Eröffnung dp* Feldzugs fchriftlich rerfafst 
worden War. Ein offenbarer WHlcrfprueb mit dem 
Vorhergehenden ift es, wenn der Vf. den Sieg bey 
Arrole dadurch herunter zu fetzen glaubt, dafs er 
verliehen, die Oelterrcicher htirten verdient zu Ge- 
gen. Das gereicht zu ihrer Rechtfertigung; aber 
dann lag cs auch nicht an den Maafsrcgeln der Geg- 
ner Buonnparfe’». da-fs l:e überwunden wurden. Iley 
einer fu ganz, einfeit igen DarfteMung ill es leicht, al- 
les zu behaupten , was inan will, und daraus zieht 
r.un der Vf. feinen wichtigen Grund, dafs die Kriegs- 
hunji nur geringen Ant heil n* Buomigarte's Siegen 
knlle. ,.Der Cavallerie, meynt er(S. 389. ), werde 
„feiten erwähnt, und dem unregchnälsigeii Vorlau- 
ten der Infanterie würde man zu viele Ehre erwei- 
„fon . wenn rtan lieh darunter lange I.inien voo ge- 
„fehle ftenen Bataillons, die mit Ordnung auf den 
„l'cind einkrcchen, denken wollte.“ Freyltcb, vtwnn 
nur von der Kricgskutift , wie de in nnlern Compan- 
<!ien fteht, die Rede ill; fo ktlst lieh dagegen nicht\ 
entwenden; aber fehlte es denn etwa dem Feinde 
an Reuterey? war es nkht Buonaparte's Gefchick- 
lirhkeir, welche die Ucberlegenheit-dcrfelben unfehud- 
licti machte? und hat die hriegskunft nfchts durch 
ihn gewonnen, wenn er uns zeigt, dafs die langen 
Reihen gefchluflencr Bataillone auch bey den heften 
Entwürfen nicht liegen? 

Der Vf. zeigt hier deutlich, was er in alten fei- 
nen frühem Auffützcn unter Unerfahrenheit in der 
Eriegskunft verlieht. Jene allgemeine» Angriffe, die 
er fo gern zu blufsen Poftengefechten erniedrigen 
möchte, waren alfu wohl nicht reif überdachte, nach 
den richtigllen ürundfntzen der hohem Taktik eom- 
hinirtc Operationen? Das gefleht er zu ar allenfalls 
zu, er kann cs nur den franzölifthen Armeen nicbe 
verzeihen , dafs he diefe Operationen ansführten, 
ebne in die Geheimni-ITe der Evolutionen des Exor- 
eierplatzcs eitjgeweiht zu feyn. Doch wer jemals 
ihre Bataillone hat im Chargirfchritt angreifen , ihre 
l'otounen in jednn Terrain lieh bewegen und ent- 
wickeln fehen , der wird ihnen nicht Mangel au Fer- 
tigkeit Hi der niedem Taktik vorwerfen, follrerv 
such ihre Linien zuweilen wellenförmig vorgerückt 
feyn, ihre Rotten nicht l>'ufs gehalten, (wie die 
Preufsen beytn Quickmarfch auch nicht uvehr thun,) 
ihre Schwenkungen nicht genau Zugetroffen haben-. 
Aber diefe Wahrheit ift es eben, wdgegen die An- 
hänger der tnilitärifchcn Scholaftik lieh unaufhörlich 
winden und ftreben , dafs jene peinliche Pütietliib- 
ken der Evolutionen , jene fchönen Schaufpiele der 
Fciedenslitger, mit denen iie ihr halbes Leben hin- 
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durcl; fich bi^chaftigt haben, im Angeficht das Fein- 
des von "Mbit aufhoreir. Um diefes nicht elr.räe- 
men zu muffen , möchten Iie uns gern überrwit», 
da{s die Kriegskunft in den letzten lieben Jahren um 
keinen Schritt weiter gekommen fey, and dafsFrie- 
drith feine liegreuben Schlachten gefuchten hake, 
wie er ein Potstlainmer Manüvre ausfuhrte. 

Doch wir find es mfide, das fchiefe eines Raten- 
nements weiter zu entwickeln, wo der Vf. lieh fo 
gar herab!.ifsr , von „Kriegsliften, den Damen tuge- 
fzllen, und von ähnlichen Ereigniffen, als die, xd- 
che Vater Homer befang," zu reden (S. 392 ). Er 
fagt zwar hiufcnnach , „es könne Buonnparte .nicht 
zum Vorwurf gercichcii, dafs er von den berkumm- 
liehen Regeln abgewichen fey,** aber die ganze Ab- 
handlung dreht fielt doch immer um den fomittbs- 
ren Schlnfs; Wer keine hervorftechende üefckkk- 
Tichkeit in der Kunft der Evolutionen befitzt, iü 
kein grofscr Mann; Buonnpartc hat feine Siege olm* 
diefe Evolutionen erfochten; alfo u. f. w. — Eia 
fprechendes Bejfpiel zu der Bemerkung , dafs btt die 
heliften Kopfe durch eine zu grofse Paftlieylichlflt 
fiir irgend ein Syftciu verblendet werden können! 

Da- dem Anfchein nach nur wenige VIF. an dir- 
fern Werkd gearbeitet haben, und die Schreikir' 
durchaus lieh gleirh bleibt; fo haben wir unfrrl'r- 
theil über diefe bis zuletzt verfpart. Der Vortrag ui 
deutlich und auch fliefsend genug, bis auf ein gt- 
wiffe* Schleppen, welches zum Theil von der »naol* 
höflichen Dehnung der Wörter in der Biegung, nit 
z. H. Kriegcskunft, Kriegesopenttionen u. dg/- v °s 
dein häufigen Gebrauch < 1 ct Fürwörter denen, i< rn. 
ftatt der Artikel, den, der, und aus einer zu süd- 
lichen Vermeidung erlaubter Z ufainmenzieliattgctt, 
wie z. B. im, zum u. a. her rührt. Die Sprache hrn- 
gegen wird durch eine Menge von ProvirtciaLiar» 
vnd grammatikalifehen Fehlern entftellt; z.ß.'fh-i. 
S. 8- ein Zeuge ihrer Mangel an zufatnmenhängi»- 
den Planen . . ihres Mangels ; der Plural von M«nr 
gcl giebt hn Deutfchen einen für fich bcflehr.rfci 
Begriff. — S. 36. hätten der Kaifer etc. . die Halft* 
ihrer haltenden Truppen marfchiren laffen, . . • * ** 
find halrende Truppen? • S. 98- baüete auf Ae 
das Syftetn, . . , auf fit. — S. 100. ihnen zu ko- 
ren , , , fie. — S. 114- und- überall durch das ganz« 
Buch, itn Juni*, ftatt im Junius oder Juuio. — 
S. 216. Maafse ftatt Mafle. — S. 301. 3*1. 35 *- u ."* 
durchgehend», wo diefe Worte. verkommen: der 
£rr/ho>/e(n). der Pofte( n), die TVnpeit Hart Truppen 
— S. 30". die Schelde , wo lieh die Scarpe in ihr (fe) 
ergiefst. — Th. II. S.IIK des den Verbundenen he- 
tr <> firnen Unglücks. — S. J6- unsweddic'i, . ■ 
zv, eckmufsig. — S. 83. weil jeder Jtino Math* 
überladen blieb, . . ^feinem Muth. — S. ICO- da* 
Ideal, das (dem) der Jüngling entfpricht. — ( S- 101- 
über Europetis berühm teile» Generale liegen, •• • 
berülynteltc. — S. iSa- 184- 375 - de» Soldat (eu ) 
verachten . .- gegm den Soldat (en) gerichtet - , ** 
lleldlnu) gezeichnet, , , . als waren SokUt und IW“ 
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incfeelfnabel. — « J>. 379. fo würdigen wie denjenigen 
(diejenigen) Wefen eine(r) hülurc(n) Aufmerkfam- 
kert u.a. m. Druck und Papier find gut, doch wür- 
de ein Verzeichnis der bey den Namen von Mon- 
fcheti und Orrcn häufig vorkommenden Druck- oder 
Schreibfehler fehr nützlich feyn. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bi BLtu , b. MatzdorlT: K aafch's Briefe an den Ern- 
fiedlet Gerund auf dem RJefcngebirge über fehl* 
LandesverweiJung und gcll.anen Reifen nach Leip- 
zig , £jeva, Wetmar . Erfurt, Gotha, Gnt fingen, 
Halle, Putsditm und Berlin. 1798- XII u. 349 S- 8- 
( r Kthlr. 4 gr.) 

Bekanntlich ward der Vf. bey Gelegenheit dcrVer- 
baftnehtiniHg des Kricgsraths Zerboivi in Petrikau 
wegen einer aus dem Zafatnmcnhang gerilYenen 
ßriefftelle mit in defien Schickfal verwickelt, fafs 
einige Monate in Spandau, und ward dann des Lan- 
des veru iefeo , bis beym Antritt der Regierung des 
fetzigen Königs von Preufsen feine Unfchuld aner- 
kannt, und er in feine vorigen Aemter wieder ein- 
gefetzt würde. Die eilf Monate feines Exils hielt er 
lieh grö fsten theils in Leipzig auf, wo rhu der wür- 
dige Müller eine Freyftätte finden liefs, machte von 
da Excurlionen i» das benachbarte Thüringen, und 
kehrte endlich über Herlin in feine Iieitnarh zurück.- 
Gegenwärtige Reife liefert denn das Kefulrat feiner 
Bemerkungen aufscr dem Vatcrlande, und Anfichten 
von den Städten, die auf dem Titel genannt find, 
Ihr eigentliches Inte reffe möchte aber wohl mehr aus 
den Vcrhältniffen des Vfs. als aus ihrem intiern Wer* 
tbe entfpringen, da fi« fich weder in ftatrftifcher 
noch irgend einer andern Hinficht über das Alltägli- 
che erheben. Der Werth einer Reifebefchreibung 
hangt freilich nicht fowoht von der Vttltftaiidigk-eit 
flntißifcher Nachrichten, als von der Wahl vorzüg- 
lich intereffanter Ucfichtspuncte und von der Art 
der Dar Wellung ab. In beiden Rüekfichten wäre 
mehr Sorgfalt zu wüwfchen gewefen. So v erraff* 
fen wir z. B. bey Leipzig Betrachtungen über 
•len Zu Rand der bildenden Künlte dafelbit, den 
Handel, die vielen mechanifchcn llandvrerkszwei- 
ge, dre Abgaben- Aber auch in moralifcher 
and pfy thologifcher Hin ficht, wie viel härte fich 
über Aufklärung, Religiofität , Sitten, Gebrau- 
che, in den merkwürdigen Städten , die der Vf. 
dnrchrcifte. Tagen Taffen! Wie viel hatte nrtr allein 
über die Verfchiedenlnit des üeiftes auf den vier 
llaupturrivcriitatcn, die der Vf. befuchtc, und die 
Verfcliiedenheit des Tons der Profefioren und Studi- 
renden bemerkt werden können 1 Doch bcfcheiden 
wir uns gern , daf» auch der, der hierzu feine Beob- 
achtungsgabe genug belitzt, doch durch die üefetze 
der Dankbarkeit und Humanität fall; immer in der 
Freyheit brfchränkt werden wird, die Zeichnungen 
der Schreibtafel unverändert dem grofsen Publicum 
«ciuutheikn- 


IIa*i netto o. Ai.tona, in dcrBuehti. der Verlagsge- 
fellfchaft: GaUnterien von Leipzig. 1799 • 1 38 S. 
8 - ( 13 gr.) > , 

Theils otme Prüfung aufgeraffte, mit Eingebungert 
einer, von wilder Liebe erhitzten Phantafie, mit 
faden Witzeleven, welche den Ungezogenheiten das 
Wort reden, und in einem nachläfsigen Stile ausge- 
maltc Anekdoten, theils felbft erfonnene Scencti def 
finnlichen I.ult füllen diefe Bogen. Neu ilt wenig 1 
Äens der Kunltgriff, die Streiche, die dem Schmie- 
rer diefer Briefe feine ziemlich ungalante Phantafie 
fpielte, unter der anlockenden Firma wahrer Bege- 
benheiten einer namhaften Stadt dem Publicum aut- 
zutifeben. Der Himmel verhüte, dals nie die Zeit’ 
komme, wo die aüi Schlulfe des letzten Briefs ange ' 
hängre Drohung, die hier abgebrochenen angebli- 
chen Bemerkungen über Leipzig wieder anzuheben, 
erfüllt werden könne. 


ERBAUÜN GS SCHRIFTEN. 

Dlssei.dorp, b. Sth'reiner: Philofophifch - thriflii - 
che ‘Reden und Betrachtungen beij dem Schlafe 
des achtzehnten , und Anfang des iinnizWmt.it » 
* "Jahrhunderts . 1799. JZgS. g. ( 1 Rthlr. ) 

Obgleich der ungenannte Vf. diefer Schrift in der 
Einleitung zu dcrfelbcn , die zugleich das Exordiuin 
der erften Rede ifl, fagt, er wolle mit feinen Zuhö- 
rern gerne! nfchaftl ich über die mannichlältigen Vor- 
züge und Vortheile des fo nahe verflolfciien Jahrhurt- 
dfi'ta nachdenken , und dann dem nach ft feine und 
ihre' Aufmerklämkeit auf die maimichfalrigen Nacfc- 
theife richten, wodurch fich das Ende delfelbcn aus- 
zeichnet, und beides werde dann merkwürdige theils 
fchone und reizende, theils traurige und kummer- 
voll« Ausficbten in das treu anzutretende Jahrhun- 
dert eröffnen; fo )>at er doch nur in diefem Büche 
das crße gethan, ohne anzuzelgen, ob das andere' 
noch gefchehen werde, oder nicht Er hat hier in' 
vier philofopfaifch - chriitlichen Reden, wie er fic 
nennt, und wie lie es auch wirklich find, fehr fchöit 
und einleuchtend gezeigt, was für grofse Vorzüge' 
und Vurtbeile das feheidende Jahrhundert 1) in AB 
ficht auf mcnfcbliche Erkenntnific und Wilfenfchar- 
teu habe, wie in ihm das Gebiet tjerfclben in einem 
hoben Grade erweitert worden, die einzelnen Gegen- 
ftande delfelbcn weit richtiger und genauer beftiinmt, 
und alle w'eit richtiger und vortheilhafrer, als je vor- 
her, auf das gewöhnliche Leben der Menfcben und 
ihre Zufriedenheit und Wohlfahrt angewendet wor- 
den lind. Die Wahrheit diefer drey Sfttze hat der 
Vf. in der erften, frevlich 46 Seiten langen Rede, 
in Anfehung der Naturlehre und Naturgefchichte, 
der Gefchichte derMenfchen und Völker, der inenfch- 
lichcn Sprache und SprachwilfenMioftcn, der Rechts- 
lehre und Gefetzgcbung, der Vernunft und Pliilofo- 
pbie, fehr bündig und fo gezeigt, dafs er doch auch 
den vorigen Jahrhunderten in allen diefen Rücklich* 
len die gebührende Gerechtigkeit wiederiähren kifsr, 
)i > % ■ • Si« 
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Sie bat tum 'Text Rom. 13, 12. Die andere Rede, über 
Epb. 5, 8- handelt von dein grofsen Vorzüge des fchei- 
detiden Jahrhunderts in Abficht auf eine reinere und 
gelauterte Religionskenntnifs und üottesverehrung. 
Die dritte Rede iiber die Vorzüge und Vortheile des 
zu Ende eilenden Jahrhunderts in Abfitht auf die 
grofsere mcnfchliche Freiheit und Wohlfahrt, über 
Gal 5, 13- beftiintnt erluich naher, was eigentlich 
bürgerliche und Religionsfreiheit, und wo fic ifl 
und feyn Wann, und dann prüft und würdigt fic ge- 
nauer die Vorzüge unfers Zeitalters in AbAcht auf 
jene und diefe, und läfst uns den grofsen Eiitfiufs 
derfelben in die grofsere daraus herfiiefsende Wohl- 
fahrt der Menfchen unfers Zeitalters bemerken, ln 
der vierten endlich, welche Phil. 4, 4. zum Text 
hat werden die Vortheile des febeidenden Jahrhun- 
derts in Ablicht auf den verfeinerten uud veredelten 
Lebensgenufs dargeßellt. 

Stuttgarts , b. Erhards Worte des Troftes und 
der Erbauung bttj hegrabniffen oder Sammlung 
00» Parentationen ncbjl einem Anhänge einiger 
(von einigen) Trauungsreden, gehalten und her- 
ausgegeben von M. G. H. z. G. 1799. 343 S. 8- 
(ao gr.) 

Der Vf., den man aus der Vorrede ond aus die- 
fer Sammlung felbft als einen befrheidenen und ge- 
bildeten Mann kennen lernt, gefleht in der erften, 
dafs ihm beym Antritte feines dermaligcn Amts der 
Umftand, in einer zahlreichen Gemeine bejnahe al- 
le, auch der klcinften Kinder Leichen, mit I’arenta- 
tionen, zuweilen such noch mit Leirhenpredigten 
beflatten zn müiTen . und in Zeiten eitjer grofsem 
Sterblichkeit vielleicht keinen Tag bingeben zu fe- 
ilen, wo das nicht ein auch w ohl mehrereinale vor- 
falle, vor allen andern läftig und Zeit verfplitternd 
gewefen fey, und dafs er da im Gedränge mehrerer 
Gefchäfte, oder wenn ihn feine eigene Emptindfara- 
keit verlaffen hatte, fleh zuweilen in ähnlichen 
Sammlungen Raths erholt habe, nicht um die darin 
enthaltenen Aufßitze wörtlich zu halten, fondern 
nur um in den Texten eine gröfsere Abwechfelung 
treffen und einige Hauptgedanken benutzen zu kön- 


ne«. Nun, da er in diefeni Fache viel felbft gear- 
beitet, und lieh mehr Fertigkeit darin erworben ha- 
be, glaube er angebenden Predigern durch die von 
ihm hcrausgegebenc Sammlung die nämlichen Diejiße 
zu killen, die ihm zuvor durch dergleichen Arbei- 
ten anderer geleiftet worden wären. Da iiberdem 
dies Buch für feine Geineindeglieder zum bleibenden 
Andenken an den und jenen Verdorbenen , deffen 
Begräbnifs zu der einen und andern diefer Parenfn- 
tionen Gelegenheit gegeben hat, dienen kann und 
foll; fo latst (ich gegen fein Vornehmen nichts Ta- 
gen. Denn in der That gehören gehäuft • Trauerre- 
den bey gemeinen durch nichts ausgezeichneten Fal- 
len zu den läftigften Amts Verrichtungen für Anfän- 
ger im Predigtamte, denen bey vielen guten Kennt- 
niffen doch genauere Bekanntfcbaft thcils mit dem 
Privatleben des gemeinen Mannes, theils mit fomari- 
eben individuellen Bibelfidlen, die auf folche Felle 
paffen, fehlen wird, die auch nur durch längereUe- 
bung diefetn Mangel abbdfen , und zu einer gehöri- 
gen Abwechfelung in Form und Materie bey folchen 
Arbeiten die Fertigkeit erlangen werden. Im Gan- 
zen kann man trit dem, was hier geleiftet ift, gant 
Wohl zufrieden zu feyn , und es zu feinem Zwecke 
unbedenklich empfehlen. Die hier als Texte und 
sulserdein zur Ermunterung und zumTrofte benutz- 
ten Bibelilellen find fainmtlich gut gewählt, und det 
Keichthum davon ,ift zu loben. Die Schreibart iß, 
einige Provincialismen und ius Verbrauchte fallende 
Kauzeltiraden abgerechnet, untadelhaft, ln den hier 
behandelten Fallen herrfebt eine grofse Mannich/al- 
tigkeit, die doch nur feiten zu fehr ins ganz indivi- 
duell Eigenthümliche geht. Findet fich auch gerade 
kein grofser Reichthuiu neuer und vorzüglich gehalt- 
voller Gedanken; fo find doch die vorgetragenen 
meiilens richtig und in guter Ordnung dargrfteitt. 
Uebrigcns könnte freylich bey der Kürze, die in die- 
fen Au fiat zeu herrfebt, manches gleichwohl frucht- 
barer und eindringlicher ausgefübrt feyn, was ins- 
befondere uns bey einer Parentation auf den Tod 
einer Perfon, die nach langen Leiden gellerben ift. 
der Fall dunkr. Das Buch gehurt gerade nicht zu den 
ausgezeichneten, aber es kann Buch billiger Weife 
Sicht unter die unbrauchbaren gerechnet werden. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ScHiisr Küsste. T.elynig, b. Vofs u. Comp.: Juhann 
Friedri.h Setlot Orifimil- Deßeine mtr Stirkereti noch dem »ru- 
JU« OeJehmurk. Erfler llejt. Oder: Zeith,*-, »Mer- und 
Stiekerbneh )«, Domen. Dritten ITietli er/ier lieft. i?W- (>iier- 
folio. *iuh«i gS.T«t und vier illumtmrte Kuuf.n.teln, w«l- 
ehe auch nun rwcytenma! fchwarz abgedtttCkfc l ud. (2 HtrJr.y 
Der Vf. überklebt diefcs Werk dem PubUcum als weitere 
rortfeutm« feine. A. I - Z. 179g- Nr. U*. *»«**«««" Zeichen-, 
Maler- und Sticktrbuch zur Sribtihtlehrnng Jur Damen etc. , um» 
bemerkt In der Einteilung, dar. die fchdnen gelticjt.ei. I. o- 
ner, «aglifch« und brabamer Wtare« . welche auf dis Leip- 
ziger Mclku kommen > 4ut tob Zen »uZeti ui deu Suud fei- 


zjen werden, ContidU|tioni!i«ftr tu liefern» und dadurch den 
Liebhabern jcdt’in ii die neueflen Müden «n Müllern zu «je* 
Itirktcn Sachen bekannt zu machen. Wenn alfo auch in die* 
fein Heft einiges vorkommt, was den guten Grfchmack nicht 
befriedigt, wie bey einem Deilein auf Negligekleidern 6 U 
(.miro Nr. II-, und hev dem Dellern zum Shaw» Nr. IV, der 
Fall ift; Tu fällt die Schuld davon weniger auf Ifn. \ . als 
auf den fehl eckt beft eilten Markt und die eigetifimiige Mode 
zurück. Eine Einfaffung von Granateubiüthen und Blittem 
(Nr. II.) nimmt lieh fehr zierlich ent, ein anderes* reiches 
De dein zu einem DameukiCid (Nr. 111.) mufj gedickt eben* 
falls gut laden, 
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ARZNETGEL AHRTU EIT. 

Bliu.in , b. Oerni jke d. ä. : Berlinifches ® Jahrbuch 
für die'Pharmacie und für dis damit verbunde- 
nen IFiJfenfchaften auf das ff ahr 1798- Vierter 
Jahrgang'. 232 S. 8- und eiue illuininirte Kupfer- 
tafel. (j Rthlr.) 

D efer Band des Jahrbuchs für die Pharmaeie ent- 
halt lieben Auflatze, mit deren Hauptinhalte 
wir amfere Lefer kürzlich bekannt machen wollen; 
^Rückblicke in die Vergangenheit am Schlaffe unfers 
§*>• Hindert s von G. R. Irank in Guefen. Der Vf. 
tergkicht den Zuitand , in welchem die Pharmaeie 
am) ihre HülfswifTcnfchaften zu den Zeiten eines Ga- 
len, DioskoriJes, Plinius, der arabifchcn Aerztc 11. £ 
«.waren, mit dem, in welchem (ic Geh jetzt befin- 
den, und würdigt zugleich die Verdienlte der Bau- 
fctor, Gtiaer , Sylvias, Fernei, Boerhaave,’ Stahl, 
Linne-unA anderer Gelehrten um die Chemie, Natur- 
gelcbichte und Pharmaeie. Der Vortrag ilt recht gut, 
uod die Beyfpiele, mit welchen der Vf. feine Urtnei- 
k nnterftützt, find mit Einficht gewählt, ijideffew 
koanen wir doch nicht alle Behauptungen, die er 
vetheidigt, unbedingt unterfchreiben ; wir verken- 
B«i Ruland's Verdienlte um die Pharmaeie nicht, 
»ler das gefegnete Waffer, das diefer Schriftfteller 
iti den Arzncymittelvorrath eiijgeführt hat, zahlen 
'die Aerzte nicht ‘mehr zu den gefchatzten Prapnra- 
kn unferer Apotheken , feitdem Unxham's Spiefs- 
jlasw ein oflicinell geworden ilt ; auch das bornber- 
*giCchc beruhigende Salz, und die Eifcntincturen des 
Lttdwici und Zwtlfer haben den guten Ruf, in dem 
fie ehedem ftanden, fait ganz verloren, und die 
: Aerzte mache» jetzt nicht mehr von diefen Mitteln 
Gebrauch. — Das Breinifche Apothekerbuch zeich- 
net fich nllerdiugs durch mehrere gute Eigenfchaf- 
lasaus, aber das Fuldifche Difpenfatorium und die 
narmacopoen , die von den Collegien der Aer/.te 
ia Stockholm , in London, in Edinburgh u. f. w. 
iaaiugegeben worden find , verdienen gewifs eben 
dis Loh, das der Vf. jener Schrift bey legt, und fie 
'Aasten daher ebenfalls mit Beyfall angeführt werden 
Wien. Das Leipziger Difpenfatorium, das hier auch 
iis ein Beyfpicl eiaer fehr guten Schrift diefer Art 
empfohlen wird, kennen wir nicht, oder vielmehr, 
wir willen zuverläfiig dafs bis jetzt kein Buch un- 
jr ttt diefetn Titei exiltirr ; wahrfcheinlich wird aber, 
rielleicht bald , ein folcbes Werk, oderein fachfi- 
fehes Apothekerbuch, herauskommen, und wir wüu- 
khen'-reci.r fehr, dafs es -des Lobes, das ihm hierin 
J. L. Z. 1799. Vierter Bande 


voraus beygelegt wird, vollkommen würdig fern 
möge. — 2) Chemifche Unterfuchung des füebejrgeils, 
und Vergleichung des Rußijchen mit dem Canadifchen 
von 8 . 1 hiemann, Apotheker in Berlin. Das ach- 
te Biebergeil, das aus Rufsland zu uns kommt, un- 
terfcbeiJet fich durch mehrere in die Sinne fallende 
Eigenfchafren fowohl, als auch durch fein Verhalten 
gegen einige Auflöfungsuaittel , und bey der Bearbei- 
tung im Feuer, fuhr von dem, das unter dem Na- 
men des Englifchen oder Canadifchen Biebergeils be- 
kannt ilt. Hr. T. bat aus dem Erftern durch die De- 
itiliation mit WaiTer zwar kein atherifches Oel, aber 
doch eine ftark riechende wäfferige Findigkeit, und, 
bey weiterer Behandlung der in dem Deltillirge- 
fafsc zurückgebliebenen Brühe, fo wie auch bey der 
Bearbeitung anderer Portionen folchen Biebergeils 
auf dem trocknen Wege und mit Alkohol, ein Harz, 
und eine dem thierifchen Lehne ähnliche Made, fer- 
ner etwas feuerbeltandigcs und nichtiges Alkali, 
von welchen das Letztere mit einer Saure verbun- 
den war, und erdige Theilc erhalten. Zusammen- 
ziehenden Stoff, Eifcn uad Knocheufiure hat er in 
diefer thierifchen Subltanz nicht entdecken können, 
doch vermuthet er, dafs fie von diefer Saure wold 
etwas in lieh haben möge; die beiden übrige:) Cc- 
ftandiheiie hingegen, die wir fo eben genannt ha- 
ben, fpriebt llr. T. diefem Biebergeil gänzlich ab. — 

Die Canadifchen Biebergeilarten, mit welchen der 
Vf. ebenfalls mehrere Verfuche augellellt bat, wäre« 
reichlich mit zufeininenziehendcin Stoffe verfehen, 
und verhielten fielt als Gcmifche aus verfchiedcncn 
Gummiharzen mit etwas achtem üiebergeit und er- 
digen Theilen vermengt; er macht daher den Schlaf», 
dafs alles Canadifcbe oder Euglifrhc Biebergeil ein 
königliches Product der üewinnfucht fey* und dafs 
es dem achten nordifchen Caltoreum nicht an die 
Seite gefetzt, oder flau defielbcn als Arzneyinittel 
gebraucht werden könne. 3) Bemerkungen über die 
Zubereitung der chemifcliea Arzneimittel , ihre mögli- 
che Verbejferung, und die Art, einige de rf eiben , in 
Hinjlcht ihrer Ae chtheit und Reinheit, zu prüfen. H. 
lieritibjlaJt , der Vf. dieles Auffatzes, theil: mehrere 
Beobachtungen mit, die er bey der Aufteilung ver- 
fchiedener ph.irmaccatifcher Verfuche zu machen Ge- 
legenheit gehabt hat , und timt zugleich Vor Ablage, 
wie die Aecbtheit des Wcineflig« , des wcletulichen 
VVeiufteinfalzes, des grauen Spiefsglafes u. f. w. ge- 
prüft und die Bereitungsart einiger anderer Heilmit- 
tel, 1. B. de» flleycdigs, des Eifentriohr» e;ul eini- 
ger Queckfilbermohre, des einfachen ultd taedicjiii- 
fchen Spiefsglaskoaigs, des fch weifstreibenden Spicfs- 
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glafes , der Spiefsglasbuttcr u. f. w, verbelTert wer- 
den könne. Das alkalifirte Queckfilber z. B. lehrt llr. 
II. aus einem Theile des Hahnetnannifchcn aullofsii- 
chen Quecklilbers odgr des nach Blak's Angabe durch 
lu ft volle Aminoniaca gefüllten Queckftlbers, und 
zwey Theilen präpnrirter Krebsfteine bereiten; eben 
fo fchlägt. er auch zur Verfertigung des mit Zucker 
abgeriebenen Quecklilbers die genannten Pracipitate 
vor, und ftott des aus grauen Spiefsglafe und leben- 
digem Queckfilber dargellcllten Möhrs eidpficfclc er 
das Pulver, das man erhält, wenn inan entweder 
gleiche Theile gohlfnrbeuen Spiefsglasfchwefcls und 
auflöfslichen Quecklilbers untei einander reibt, oder 
eine mit ScheidewalTer gemachte Qnecklilberauflölung 
erfl durch ein* wälferige Aullbfung einer aus zwey 
Theilen rohen bpiefsglafes und drey Theilen feuer- 
be Händigen Lattgenlalzes zufammengefchmolzeneu 
Spiefsfclaslei>er , und dann durch Vitriolfaure zerfet/.t, 
und den Nicderfchlag forgfultig ausfüfstu. f. w. Die 
Produc'tej die man auf diele Art erhalt, Icbeinen in 
der ’J’hat recht gut zu feyn, und die Vorschriften 
des Vf. verdienen alfo wohl befolgt zu werden. Auch 
ein anderer Vorfchlag, den llr. 11. in Rücklicht auf 
die Zubereitung der Spielsglasbutter tbut, In Ist lieh 
ohne Bedenken ai. sführet», doch mülTen wir erin- 
nern. dafs diefer Vorfchlag nicht neu iil, und dals 
der Vorwurf, den er dem lilafe des Spiefsgiafes 
ntochr, nicln völlig Grand hat; denn wir haben oft, 
wenn wir die Spiclsglasbutter — aus verpräffvltein 
Kochfal/c, Spiefsglasglafe , Vitrioloie und V\ aller be- 
reiteten, eine Flüliigkcit erhalten, die nicht im min- 
deften nach Schwefel roch und die alle EigcnlV haften 
eh, er lehr guten Spiefsglasbutter belafs; der Metal- 
le, ifafrati, den llr. H. empfiehlt, hat alfo in diefem 
Betrachte gvwifs nichts vor dem Spiefsglasglafe vor- 
aus. — Zum fchweifstreibenden SpieNglafe brau- 
che maji , fagt der Vf. an einem andern Urte, nicht 
fo viel Salpeter zu nehmen, als man gemeiniglich 
vorichreibt ; denn zur Verkalkung eines Theiles ro- 
hen Spiefsglafcs und zur vollkotmnnen Zerllörung 
des Schwefels doflefben feyen zwey Theile Salpeter 
völlig hinreichend; aber diefe Behauptung leidet 
manche Einfchränküng; das Amiinoniuni hat, un- 
fern Erfahrungen zufolge, manchmal mehr, manch- 
mal weniger Schwefel in ftch, zwey Theile Salpeter 
werden alfo zu der Abficht, die man durch diefes 
Salz zu erreichen fucht , wohl nicht immer hinläng- 
lich feyn, und inan thut heller, wenn inan wenig- 
Jiens dritirhalb Theile Salpeter gegen einen Theil 
Spiefsglas nimmt. — Das Product, d 33 der 
des Spiefsglasfalpeters empfiehlt, weicht doch von 
die fein Salze fehr ab, es hat weder die fogenannte 
Malrria petlata, noch fthwefelfaures Pilanzeualkali, 
(Welche HeHandtheile bekanntlich in dem nach Sel- 
le's Vorfchrift bereiteten, Spicfsglasfalpeter in ziem- 
licher Menge zugegen lind.) in lieh, und es kann al- 
fo auf keinen Fall die , Stelle deflelben vertreten. 
Uebrigens verdient das , was llr. 11. in diefem Auf- 
fatze ton der forgfaltigen Ausw ahl des rohen Spiefs- 
giafes zu phartataceviifchem Gebrauche fagt, aller- 


dings die Aufmerkfamkeit der Apotheker; denn wenn 
wir auch fall überzeugt lind , dafs das fchweifstrei- 
bende Spiefsglas- weder einen Totlcnfchweifs , noch 
heftiges Erbrechen zuwegfbrii.gen , oder, mit an- 
dern Worten, weder etwas Arfenikalifches, noch 
einen Theil algarottifches Pulver in lieh haben kann, 
wenn man es auch aus einem mit etwas JVJifspickvl 
vermengten Spiefsglafe bereitet, oder mit Salpeter, 
der Kochfalz oder falzfaures Pilanzeualkali enthielt, 
rerpuft hat, (denn das Feuer, das bey diefer Ver- 
puilung ftatt findet, ill fo ilark , dafs wohl aller Ar- 
fenik, der zugegen war, f« wie die Spiefsglasbut- 
ter, die fich vielleicht gebildet bat, verfliegen mufs.) 
fo verdienen doch die aus reinen Subftanzen berei- 
teten phartnaceutifchen Produtte immer mehr Em- 
pfehlung, als die, -welche aus Materialien dargeftclli 
«ordert lind, die mehr oder weniger mit fremden 
Körpern vermifcht waren. 4 ) Phirmaceutifch - c*it- 
mifche Abhandlung über den Brechweinflein von |7. 
C. F. Lncae, Apotheker in Berlin. Diefe Abhand- 
lung kann als ein Nachtrag zu llüpfner'j bekannter 
Schliff angefehen werden. Hr. L. hat mehrere Ver- 
fuche über tlie Zubereitung des genannten Brech- 
mittels angeilellt, und fo gefunden, dafs man, 
wenn man nur gleich Anfangs eine hinlängliche 
Menge Waller nimmt, fehon mittelfl eiltcS fünf Stun- 
den lang fongefetiten Kochens, aus einem Theile 
fein geftofsenen Spicfsglasglafes und zwey Theilen 
Weinlteinrahm» einen fehr guten Brechwrinftein er- 
halten , und fich zu diefer Arbeit eines gläfurten tö- 
pfernen Gefafses , oder eines zinnernen Kefiels eien 
fo gut. als einer gläfernen oder porzcliainenen Scbna- 
le bedienen kann. Am Schluffe befchrcibt der Vf. 
einige Erfahrungen, die er gemacht hat, um «Ls 
Verhalten des tnrtarifirten WeinftcinJ, des Sauer- 
kleefalzes, des Weins u. f. w. gegen- efttige Spiefs- 
glaskalke und bofomlers gegen das Glas des Spiels- 
glafes genau zu bettiimncn , und erzählt hui I» einige 
Beobachtungen, welche ihm gelehrt haben, dals der 
mit Sorgfalt zubereitete Rrcchw.n'iiflein eine Zulam- 
menfetzung aus 0, 69 Wein (lein rahm und o, jiSpiefs- 
glaskalk f«ty. g) Lieber die Thea buhea nnj vhidts 
von J. Frank , Apotheker tn Potsdam. Diefe bei. .cts 
Theearten flammen, den Nachrichten zufolge, die 
IIr..F. darüber eiitgezogen hat, von einer Pflanze 
her, und iie kommen auch, in Anfehung ihrer Be- 
lla ndtheile, fo fehr mit einander überein, dafs matt 
felbft bey der genauetten Zergliederung keine Ver- 
fcbiedenncit bemerken kann. Blufs iri Rücklicht suf 
die Menge diefer ’J heile findet einige Vcrfchieden- 
heit unter den Pilanzeiibiätteni, die jene Namen füh- 
ren , Halt; denn der grüne Thce hat etwas Weniger 
Zufammenziehenden StolT, und auch weniger frbiei- 
miges und klebriges Wefen in fielt, als der Theeboa, 
und l.tfst dagegen etwas mehr im WalTer unauflüfsü- 
che Theile zurück, als der letztere. Die feuerbe- 
ftiindigen Bellandtheiie beider Theearten lind hietel- 
erde, Kalkerde und Bitterfalzerde mit falzfaurer 
l’ottafche verbunden, und der KobleriftolT macht in 
den täleri 0 en Theilen , die von zwey Unzen Thee- 
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bof hey der Behandlung doffctben mit Walter 7. u- 
rückgclaflen werden. fechs-D rach men . in dem Rück' 
Bande «J>cr, den man von einer gleich grofsen Men- 
ge grünen Thees erhalt , ieciis Drachmen und funf- 
7_ig Grau aus u.f. w. 6) Ueber du s Selbflfludnnn dcY 
Botanik für Pharmaceutiker von C. L. Uildmow. 
Der Vf. theilt hier leinen Leiern eine Anweifung 
mit, wie lie es anzufangen haben, wenn fic die Bo- 
tanik ohne Lehrer erlernen, und felbft merkliche 
Fortfchriirc in diefer WilTenfchaft machen Wullen, 
Der Unterricht , denergiebt, ift wirklich gut und 
zwechmafsig; und die zur Erläuterung deflelben gc-' 
wählten Beyfpicle und Abbildungen find fo palTend, 
dafs wir nicht zweifeln, dafs diefer Auflatz und d:e 
F01 tfet/ungeii delTclben, die in der Folge heraus- 
komme» füllen, den Nutzen leiden werden, den lieh 
der Vf, davon vcrfpricht. 7) Chemifche Unteejuchmg 
i J *r CaJfum imiarn'itrzel oder des Block zittuers von J. 
C. t. Lncat. Hr. L. behauptet, dal's diele Wurzel 
von Anomum ZiruntbetL. gefamntelt werde, und 
führt zugleich mehrere Gründe an , die diefe Be 
Häuptling allerdings fehr wahrfcheiniich machen. Die 
Ueilaiidtbeile, aus welchen diefe Drogue zufammen- 
gefetzt ift, kommen mit denen, die andere gewurz- 
Uafte Körper bey chcmifchen Bearbeitungen liefern, 
überet»; denn der Vf- bat aus derfelben eilt ätheri- 
fthesOel, harziges und fchleiudges YYefcn , etwas 
Scifenftoff und feuerbeftändige falzigc und erdige 
'i heile erhalten* er hat auch einige Yerfuche in der 
Abficht aiigeficllt , um zu entdecken, ob dieTe Wur- 
zel Kampfer in lieh habe, der Erfulß feiner Arbeiten 
hat aber gelehrt, dafs ihr diefer ßettaudtbtil gänz- 
lich lliaigett. — 


fie fich nicht durch die neue Jahrszahl und den et- 
was abgeänderten Titel taufchen lallen. Uebriger.s 
verweilen wir auf den Jahrgang 1786 (Nr. 91 und 
594} nuferer Zeitung, wo fich Anzeigen des Inhalts 
diefer Schrift finden. , 

* ä t •» * •• - * ’■ v . * 

GESCHICHTE. 

Frankfurt ainMayn, b. Varreptrapp und Ren- 
ner: Genealogifches Reichs- und Staatshandbuch 
auf das ifahr "1799. Erjler Theil. 716 S. Zwei- 
ter- Tlieil. 402 S- 8- . 

Diefer acht und vierzigjTe Jahrgang nach dem Ur- 
fpruug des Werks oder seweyte nach deften gründli- 
cher Umarbeitung hat wiederum vor dein letzten ei- 
nige innere und aulscre Vorzüge, und felbft, wie 
lieh aus einer Vergleichung der Seitenzahlen ergiebt, 
eine gröfsere Ausdehnung voraus. Die über jeder 
Seite hinzugekuimnencn Specialrubrikcn , die Aus- 
zeichnung. der eingeheiratheten Familien von den 
Gefchlechtsnainen , und die Verbeiferung der vorhin 
oft unvcrftandlicben Abbreviaturen find drey Ame- 
liorationeu des praktlfchen Gebrauchs. Als ncueZu- 
fatze find, drey gräfliche Familien anzuführen, näm- 
lich, Üukingen Th. 1. S. 359. wobey jedoch einige 
Sprolslinge des Nebenaftes vergelten worden , das fo 
reich poflellionirtc Haas ll'eflphalen S. 697- ^ohey 
noch nie Vermahlung der Gralin Antoinette mit dein 
Keichsgrafen von Ingelheim hinzuzufügen, und ll im- 
pfen , (6.701.) das einer Scits durch die licirathsver- 
waudichafc mit den Häufern Anhalt * Schaumburg 
und llefien - Philipsthal eine Cclcbrität neuerlich ge- 
wonnen , anderer Scits aber auf die Benennung 


Leitzio, in d. Mfillerifchen Buchhandlung! Digi- 
talis purpurea . oder rolher bingerhut. Anuiit- 
düng diefer Pflanze in der praktlfchen Heilkunde 
von D. Wilhelm ll ithering. Aus dem Engliichen 
von D. C. b. Michaelis. 1799. 363 S. 8- und el ‘ 
ne illumhiirte Kupfertafel. (30 gr.) 


Wir zeigen diefe Schrift nicht in der Abficht an, 
um unfere Lcfer mit deut Inhalte derfelben bekannt 
zu machen , fondern nur , um ihnen zu lagep , dals 
die Vcrlagshandlung den Abdruck derlelben, dem« 
J- 1786 herausgekonnnen ift, und von dem vermittln 
lieh noch viele Exemplare vorräthig waren, mit ei- 
nem etwas abgeänderten Titel verleben und auts 
neue feil geboten hat. Wir haben das vor uns fie- 
pende Exemplar mit einem von denen, die nn J, 
1-86 erfehienen find, verglichen und fo gefüiideii, 
dafs, aufser der Abweichung, die man m Atifenung 
des Titels und der Zueignungsfehnit , (welche letz- 
te der neu feyn follenden Auflage mangelt;) be- 
merkt, keine Verfchiedenbeit zwifehen beiden Schrit- 
ten ftatt findet, und dafs felbft die Di uck «hier in 
beiden Exemplaren dielelbcn lind. Ls ift aKo offen- 
bar, dafs die Vcrlagshandlung fich einer Betrugerey 
fchuldig gemacht hat, und wir halten es für unfere 
Pflicht, dieLefer hiervon zu benachrichtigen, damit 


der duich das franzofilche Bürgerrecht getrennten 
Familien - Mitglieder keinen Aufpruch machen dürf- 
te. Durch fiatiilifche VerbetTerungen zeichnet fich 
der Abfchuitt von den geiltlichen Staaten I h. 3. S. 
Ijl — 243, aus, wobey die Langfchen Tabellen, fo- 
wobl die wahrend des CongrelTes zu Rafiadt als nach- 
her erfchieiieuen , wahrfcheiniich benutzt worden. 
Bey Augsb.irgS. isi.fcheintdic Bevölkerung (90,000) 
zu hoch, bej S a Lb ur g l - u niedrig (225,000), fo bey 
Pjderburn und Sp,-«er ebenfalls zu hoch, bey Pailau 
hingegen und bey Wiirzburg (2io-oco)zu niedrig an- 
gegeben zu fej ii ; bey Braunfcuweig - \\ olfenbüttel (S. 
239.) werden ftatt 94 nur 74Quadratmcilen gegeben. 
Die Benutzung der Dykfchcn Regententalel bey den 
/ lufserturnpaifchen Monarchen 1 b. 1. S. 40-— 60. ift 
ebenfalls lithtbar ; nur ift der feit 179S regierende 
Mabnb von Auhd, Namens Saydud AlU , noch nicht 
nachgetragcn » noch der kleine Nabeb von Bengalen, 
ilahomet tCieza Chan, und bey dem Sultan von Bo»* 
tum wäre die Relidenz | Jukiakarta beyzufügen. Seit 
der diesjährigen Einnahme von Seringapatnain ver- 
fchwindet nun auch Tippo Saihs Name und Ge- 
fcblecht in diefem Abfchnitte. Der einzelnen wich- 
tigen Verbeflerunge« , z. B. die Vertilgung der dem 
Prinzen Auguft \om Grefsbiitannien beygelcgtei» Ver- 
mahlung Th. 1. S. 13. , die Vcrfctzung des liurlan- 
Kkk 3 difchin 
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difchen Herzogsbaufes unter die Rubrik von Sagan 
Tb. j. S. 264. — lind zu viele, als dafs man folehe 
hier namhaft mache» konnte. Dagegen ift aber auch 
die Zahl der einzelnen Lücken und Unrichtigkei- 
ten noch immer grofs genug, um den Vf. zur fer- 
nem unausgefctzten Anftrengung aufzumuntern. 
Kleinlich wäre es, die Ausladung des Reichskammer- 
gericlits Prafentart v. Iiaininerftein (Th. 2. S. 137.), 
das -{••bey dqjn noch lebenden Grafen Carl von Ncjjcl- 
roic (Th. %. S. 323.), die Cotnmifiion des Freyherrn- 
ilaudes bey feiner Mutter, die Ausladung des Grafen 
£»ivaroiu unter den Oeftcrreichifchen und Sardini- 
fchenFeldinarfchallen, und auch bey der Gefchledtus- 
tafel diefes Königshaufes , als Comfin, £0 wie ähnli- 
che Dinge als weleiuliche Fehler anzurechnen. Eben . 
fo find nicht fo leicht alle uud jede Federungen der 
feinem diploinatifchen Stoatskunde zu befriedigen, 
nach weichen z. B. bey dein Perfonale der Reichs- 
vcrfammlung Th. 2. S. 123. die Summenzahl hey je- 
dem mehren Höfe vertretenden Gefandten kurz an- 
zugeben wäre, indem .die too Stimmen des Fiirltcn- 
nuhs nur von vier und zwanzig Gefandten vertrete* 
werden. Defto ftronger ift aber inU gegründetem 
Rechte die Kritik bey allen liauptlücken, welche 
durch die Benutzung eor/iand«»tr 11 ülfsinittei ergänzt 
werden können. Rec. wird folche, unerfebiittert 
durch den in der .Vorrede bezeugten Bey lall wegen 
feiner vorjährigen Recenfion , freymüthig engeben, 
aber dabey dem Publicum zur Nachficht und Beher- 
zigung drey Haupthindernifle der Vervollkommnung, 
nämlich die polirifehe Krife fo vieler Staaten , die 
häufigen letztjuhrigcu Veränderungen, und haupt- 
fachlich drittens den Mangel an Unterftütznug und 
Hülfsmittcln , dabey namhaft machen. 

Keines diefer HindernilTc waltet bey den Arti- 
keln von Portugal (Th. 2. S. 63.) und Schireden (S. 
109.) ob, deren Beamtenlifte hier abermals ganz aus- 
geladen worden, ln Stockholm und LilTnljon find 
1798 und 1799 der H<i f hütender und das Diario er- 
fchienen, und diefes kann über England, jene aber 
über Hamburg mit fo wenig Köllen verfchrieben 
werden, dafs drefe Lücke reichlich und ohne Mühe 
auszufüllen gewefen wäre. — Bey dem Königlich- 
Preufsiffhen Haufe und bey Solii’s ift, uin aus den 
genealogifchen Lücken nur einige anzuführen , die 
Vermählung der verwitweten Prinzeflin Ludwig, und 
* bey- Uourbon (Th. 1. S. 33.) die der Prinzefs Marie 
Therefe mit dem Herzog von Angoulöme unangezeigt 
eblieben, welche beide Ehen fchon vor dem Ab- 
ruck des erften Theils gefchlolfen waren. 

Dagegen mag die poUtifcht Staats - Krifis , und 
Ebbe und FJutb der Staauereignifle zur Entfcbuldj- 


gung deflen dienen, was bey der Abfoflung der t'-- 
tlkel vo* Frankreich (Th. 1. S. 14. und S.399.) \ * « 
Gisalpinicn S. 33., von der Romifchen .Republik, ,S. 
38 - von der Helvetifchen, S.109 und 399. und von 
der Batavifchen, von Neapel, Sardinien, Tofcana 
u. f. w. zu erinnern feyn möchte. Bey den Directo- 
riql Veränderungen und ll'iUideruagcn in djefen neueo 
Frcyftaaten bleibt es jedoch .immer von hillorifchei* 
Berthe, die data jeder Neuerung genau beyzufü. 
gen. Bey dem Cardinais - Collegium Tb. 1. S. 61. 
und 62- würde, befonders nach erfolgtem pjbulr* 
eben Interregnum, die Anzeige des Emigratinns- 
Aufenthalts fehr willkommen gewefen fey-u. 

Zweitens haben die Sterbefälle und noch mehr 
das Regierungsfyllem einiger regierender Herren Co- 
viel Veränderungen jn den Beamtenlifteii bewirkt, 
dafs es äufserft fühwer war , fulche richtig und voll- 
ftandig zu liefern. Der Tod des Pabftes und Tippo- 
Saib’s, uud dreycr Flirrten in den nach Cagliati 
uud Palermo geflüchteten Königsbaufern find geuea- 
jogifclie Merkwürdigkeiten, die nur einige Zeilen 
im Handbuch verändern. Ganza Blätter find aber 
fchon durch das neue Rpgierungsfyftein in Rufsland, 
in Würtemberg und in der Pfalz veraltet. Im. Pe- 
tersburger auswärtigem Departement (Th. 2. S. 97.) 
find die Dedborosko , Kuraknt , Romanu/w und Kot- 
Jchubctj famtlich nicht mehr; itn Stutgarder Minifte- 
cium (Tb. 2. S. 336.) nicht mehr Uikull, «och WM- 
warth, noch F 1 Jeher , im Kurpfalzifcben (Th. *. S. 
293-) fall keiner der hier genannten Miniftcr und 
geheimen Refcrendarien. Verhaltnifsraufsig waren 
d;e andern Abtheilungen diefer und mehrerer Staa- 
ten ebenfalls vor der Vollendung des Handbuchs 
verändert. 

Die dritte und gerltigfte Enrfchuldigung. liegt 
bey einigen Artikeln im Mangel an Unterflützung 
und an gedruckten Hülfsmirteln. Bcv dem Herzog- 
tum Braunrchweig - Wolfenbütul ift die Urfache 
von der gänzlichen Wcgiaflung des Perfonale der 
Styatsdienerfchaft ausdrücklich Tb. 2. S. 239. dabin I 
angegeben worden , dafs das von kochfürßUcIttr \ 
Hamlet} erbetene V erzticlinift nicht mitgctheilt wor- 
den ley. Ein Staatskalender diefes Herzogtums, 
ift bekanntlich auch nicht vorhanden ; mithin ein 
wahres vaeuum da. In einein folchen Air deutfehe 
Piiblicitut hochftfeltenem Falle der gänzlichen Eut- 
blolsung von Hülfsmirteln wären aber doch wenig, ' 
llcns fcLriftlicIi durch Priratperfouen die Namen der 
Staatsininilier und Gencralltur zu erforfchen, deren 
Namenkunde dem Public tun wichtig ift. 
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4 RZNET GELAHRTHEIT. 

PrAo u. Dresden, b. Walther: ArzneywiJJenfckaft • 
liehe A uff atze biihmifcher Gelehrten. Gefummelt 
und herausgegeben von Johann Dionys £}ohn, 
Doct. und ausübendem Ante zu Teplitz. 1798- 
3t5 S. 8. mit 1 Kupfer und etlichen Tabellen. 
(20 gr.) 

I Jie Abficht des Herausg. war nützliche, gutgesr- 
-® — ' beitete, kleine Auffätze der VcrgelTenhcit zu 
entreifsen , die entweder einzeln erfchienen, oder in 
grufsen und nicht inedicinifchen Werken zerftreuet 
waren , und Böhmen in mcdicinifcher Hinficht vor- 
züglich interefliren. Wenn Sammlungen von Auf- 
fürzen aus andern, zuin Theil ziemlich bekannten, 
und von den Aerzten allgemein benutzten Werken, 
verbunden mit Auffatzen, die in andern wenig be- 
kannten , und nur für das Land , in welchem He ge- 
schrieben wurden, befHui inten Werken Rehen, und 
daher dem lefenden Arzte entgehen würden, auf 
den Oeyfall der Lefer rechnen dürfen ; fo wird Hn. 
fff. Sammlung diefen gewifs erhalten. Es würden 
wirklich ohne Hn. fß. Bemühung mehrere intereflante 
Auflatze, die in diefein erRen Bande enthalten find, 
den tneiRen Aerzten unbekannt geblieben fevn : 
viele wird aber der Arzt auch zweyinal kaufen inüf- 
fen , z. B. die aus den Breslauer Sammlungen, aus 
Haller’ s diff. patholog. pract., aus eien Abhandlungen 
der konigl. üefellfch. der WifTenfchafteii in Böhmen, 
und aus den Abhandlungen einer Privatgcfellfchaft 
in Böhmen, Prochafka oper. minor., Stark’s Archiv 
für die Gcburtsbülfe u. f. f. entlehnten Aoffntze. 
Manche, z.B. gleich d£r etRc von RoR aus den Bres- 
lauer Sammlungen, hatten ihres fchr geringen Wer- 
thes wegen nicht aufgenouunen werden follcn. Rec. 
nennt nur einige Aulfatze aus wenig in Deutfcbland 
bekannten Werken, dio IntcrcfTe für die Aerzte in 
unfern Tagen haben können. VII. Heber das l'er- 
haltnifs der Arzneykunde und der U'undarzunjkvnjl, 
aus dem Prager Archiv denkwürdiger Ereignilfe, 
Der Vf. zeigt recht gut, wie weit der Wirkungskreis 
des Wundarztes iR, und wie wenige Zeit fdbR obrig- 
keitliche Verordnungen ibtn beRiinmen , lieh die da- 
zu nothwendigen Kenntnilfe zu erwerben. Eher 
werde es mit der Wundarzney nicht gut Rehen, bis 
das Bartputzen den Wundärzten genommen worden, 
und fic belTern Unterricht, fowohl in den Vorberei- 
tungswifleiifcbaften , als in der Mcdicin felbR genof- 
fen haben. (Wo foll aber das Geld herkomroen, 
Xolche Wundärzte, die auch in kleinen Bezirken 
— J. L. Z. 1799. Vierter Band. 


nothwendig find , und durch das Rartfcherett eine 
Einnahme haben, auf die fie gew ifs rechnen können, 
zu befolden ? . Der fei. Möbfen hat erwiefen , dafs 
die bisherige Einrichtung der Gefchafre der Chirur- 
gen auch ihre Vortheile hat, und man trifft doch 
auch Wundarzte an, die eben fo gute Chirurgen als 
Bartfcherer find. Nur die Obrigkeiten füllten hey 
ihren Prüfungen Rrenger feyn, und keinen als Chi- 
rurg anAellcn , der nicht erweifen könnte, dafs er 
gehörig unterrichtet worden fey, und diefen Unter- 
richt auch gefafst habe.) XIII. Ucber die Bekanntma- 
chung der buhmifchen Giftkrauter in den beiden Mut- 
terfpraclten. Der Vf. des AufTatzes fowohl, als Hr. *}. 
in einem langen Zufatz, find der Meynung, dafs es 
bedenklich fey, das grofse Publicum durch Schriften 
mit Kupfern in der Laudesfprachc mit dea giftigen 
Pflanzengcwirchfen bekannt zu machen, weil — mit 
Vermehrung der Kenntnifs der Gifte auch ficherlich 
gefliiTentliebe Vergiftungen tnittclR der allgemeiner 
bekannt gewordenen Gifte häufiger werden würden. 
Rec. glaabt diefes nicht: denn die Pflanzengifte ha- 
ben fall alle einen f« eminenten üefchmack, und 
mülfen in fo grofser Menge genommen werden, wenn 
fie tödtlich wirken follen, dafs eine Vergiftung durch 
fic weit feltener wird erfolgen können , als durch 
den Arfenik, den der Vf. als Beweis für feinen Satz 
oufAellt, und Menfrhen, deren Moralität gebelfert 
worden iR, — und diefes füllte doch der Zweck je- 
der Erziehung feyn, — werden fich gegen ein Gift, 
welches fie kennen, in Acht nehmen, dafTelbe aber 
nicht zum Nochtheil anderer anwenden. Rec. lebt 
in einer Berggegend, Wo die Belladonna häufig 
wächR. Seit 13 Jahren tveifs er fünf bis feebs Fülle, 
wo Kinder und auch alte Leute vom Genufle der Bee- 
ren diefes Gewächfes fiarben. Diefe Menfchen würden 
dem Staate erhalten worden feyn, wenn fie von den 
gefährlichen Wirkungen diefes Giftes unterrichtet 
gewefen waren. XV. Zarda von dem Nutzen über 
ilie lleitungsmittel i« plötzlichen Lebensgefahren Nicht - 
ärzten Unterricht st» geben. Es iR das Programm, 
durch welches diefer würdige Manu feine Vorlefun- 
gen über diefen GegenRand ankündigte. XVI. Ver- 
zeichnis der in den Spitälern des Ordens der barmher- 
zigen lUiider deutfehrr Provinz im ff. 1792 aufgenom- 
menen — armen Kranken. Aufgenommen wurden 
von diefer wahrhaft würdigen reügiöfen Gefellfchaft 
in den öRreichifchcn Erblanden 11731 Kranke: die 
Zahl derTodten betrug 1323, eine viel zu grofse 
Menge, woran aber nicht diejenigen, die der Kran- 
ken pflegen, fondern andere Umflände, die zum 
Theil befeitigt werden könnten , wenn man von der 
L 1 1 alten 
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alten Nwtw abgehen wollte, Schuld find. XVII. 
iünfjhhi ige KrankenprotocoUe der Privat*ntbi*dungs- 
«Mit Krankenbefuchungsanflalt in P rag nach de» Jahr- 
äclie* llerechnnnge n des ^johannes M*litfch. XVlil. 
Yerfiech einer Literatur über den Scheintod , vom Her- 
ausgeber. Es find mehrere Horch \ oll von Titeln 
tim Schriften und AttfOitzcn, alphabtiifch geordnet: 
C.iifsere literarifche Werke, z. B. Ploucquet's mit. 
-Mibtiuth. fcheint Hr.$. nicht genutzt zu haben: auch 
fehlt es au Druckfehlern nicht: z. B. Kitti ftatt Kit*. 
Für ein fehr nützliches literarifches Unternehmen 
halt Rec. den Anfang. XIX. l'erzeichmfs der leben- 
den bolimifch - medkinifchen SchriJtjlclltr und ihrer 
Schriften, vwtft Herausgeber. 

Behun, b-, Maurer: Lateinifches Lefebuch für flu- 
diereruie Jünglinge, befanden Jür angehend* 
Wundärzte. Zum Gebrauch der königlichen chi- 
rurgifchcn Pepiniere zu Berlin, herausgegeben 
von A. Schlaffer, k. Lehrer der lateinifcben Spra- 
che bey der chirurgikhen Pepiniere. 1798- 

3:6 S. 8- (l8ßt-) 

Diefes Lefcbuch iil zutn Unterricht junger Aerztc 
und Wundärzte fehr gefcbickt, und verdient em- 
pfohlen zu werden. Der Herausgeber ill vom Leich- 
ten zum Schweren übergegangen, und hat im erilen 
Abfclmittt Vorübungen, durch cbie fall zu grofse 
Menge tun Beyfpnlen die erlteu Aufaiigsgründe der 
birebiifchen Sprache erläutert, auch- einen nicht un- 
beträchtlichen Tbeil der Bespiele von Gegeuilaii- 
dcti der Heilkunde hergettommeu. Im zwfyten Ab- 
schnitt itchen 125. crlt kurze, dann längere Erzäh- 
lungen, grofstent Heils aus alten Schriftltelierii , zum 
Tbeil auch aus ähnlichen neuen Uuterricbtsbiichern, 
und gut gewählt. Es läud auch etliche uiedU inifche 
Anekdoten darunter, z. B. von Friedrich deuizSwey- 
teu und Zittunermanii. Der dritte Abfchnitt enthalt 
Mifcdlaueen aus derNaturgelcliichte, der Gefclüchie 
und Philofophie, mit befonderer Rücklicht aut den 
Bau des. Menfchen , und dicler Tbeil wird dem jun- 
gen Arzte und Wundärzte greisen Nutzen zur Er- 
leichterung der Znatomifchen Terminologie gew ah- 
ren. üiefer Abfchnitt enthalt auch fehr gut gewähl- 
te diatctlfche Regeln aus dem Delhis, und viele Stel- 
len aus dem Cicero, die gröfstetitheib die Phjiiulo- 
gie des Menfchen betreffen. Der vierte Aülcbnitt, 
«kirurgifth - inediciiiifchen Inhalts, enthalt einen 
Zinn Unterricht junger Wundärzte fehr zweckmäßig 
gemachten Auszug aus dein Celfus. Es wäre zu 
w ün fchen gewefen., dafs Hr. S . etwa noch aus Plat- 
ner's inliitut. Chirurg ~ die Artikel von der Entzün- 
dung und den Ausgangen dcrlelben im Allgemti. eil 
hin/ug«-fügt batte,. Stellen aus Meatl oper. Neap. 
1797’ die recht gut lateiuifch lind, über diePockeit- 
einimpfung, über mehrere andere innerliche Krank- 
heiten» auch über Gtrgcnftande der GcbimshuU«, 
»lachen den Befchlüfs. Bey der Anordnung und I in- 
jtiobtung des Ganzen hat der Heran sc» lieh Gedickc’s _ 
vorLreifiiuhes Uteiniftbes Lefebuch zuiq Muhet ge- 


nommen, aus dem er auch vieles entlehnt hat. Ein 
kurzes, auch nach diefein Müller eingerichtetes, und, 
fo wie Rec. es gefunden hat, volliläudiges Wörter- 
buch iü angehangt. 

GESCHICHTE. 

Rkoenskuro : Kurze Befchreibungen, auch einfache 
Anzeigen der Ritterardcnscommenden , der Colle- 
giatflifte , der Abteyen und Prab/leyen, der ge- 
flirteten Klafter, die weder Abteyrn noch Prub- 
fl eye* find, der Kettelklafler, Klaufen, Pfarre y er. 
Beneflcien, milden Stiftungen , 1 vwndertliattge« 
Bitdnilfe, Wallfahrten, Reliquien der Heiliger, 
Cnnfraternitatcn etc. in Bayern, aebjl einem An- 
hang von der Obernpfalz , und einer Eventual- 
repartition über die Anticipationsanlage von eien 
Klaftern etc. au ihren künftigen Deiitaatnuibi- 
trug etc. 1799. 190 S.g. ( 14 gr.) 

Man crilaunt über den grofsen Reichihum, den 
die Geiftlirhkeit in Bayern befitzt, und über die un- 
geheure Menge von Abccjen, hlüflern und andern, 
aut dein ’J'itel angegebenen, milden Stiftungen, wo- 
mit diefes Land gleicbfam überfaet iit. Die gegen- 
wärtige Schrift liefert von dcnfelbcn ein ausführli- 
ches Verzeichnis, worin die get>graphifchc Lage der 
Kloliet etc., das Jabr ihrer Stiftung, ihre fpatrrn 
Schickfalc, auch bey einigen der gegenwärtige Zo- 
llamt der leiben kürzlich bemerkt wird. Der Vorrede 
zufolge, bar der ungenannte Vf. bey feiner Arbeit 
den »or 50 Jahren hcrausgekommencii knrbayeri- 
frbeit peinlichen Kalender zum Leitfaden gewählt, 
und diefen hin und wieder berichtigt. Hatte er h»e- 
bey auch die diplomatifchen ilültsquellcn ,*• *. B. 
1 hinein Siehrop. Salisbtt*g . , die iVfonwacäta boiea u. 
». m. benutzt, und zugleich auf die ehemaligen Stif- 
ter und andere, zur'Erluutemng der Gefchichte ab- 
2\veckende, Nachrichten Rücklichr genommen; ft» 
würde diele Schrift auch einigen hifcorifrhen Natter» 
gewahren, und einen dankeuswertlien Beitrag aar 
(Jerni.inia facra abgegeben haben. Statt deßeu an- 
terhalt er feine I^fer mit Erzählungen abcntheucrl» 
eher Begebenlieircn und anderer, aus dem blinden 
Aberglauben der altern und neuern Zeiren brrruh- 
renden Fabeln, die man nicht ohne Wehtnutb übet 
den in katliolifchcn Ländern fo tief gefunkenen Äleit- 
febenv eritand zu Ivfen vermag. Dies gilt befonders 
von der zahlreichen Menge wunderthatiger ßildnifle, 
deren man nur allein in BayerA 40Ü entrißt, unter 
welchen 148 Marienbilder befindlich find, die noch 
jetzo im Rufe der Wunrierthktigkeif dielten. JBay 
vielen iii <ii« Art ihrer Eiitllehuug und i!ie Wunder- 
kraft derfelben angegeben. So ficht inan z. B. in 
der Ottiln-iic.ipclle zu liellwing ein von einem blin- 
den Wagner verfertigtes Wagenrad, der aber gleich 
nach feiner dahin angeflellrcu Wallfahrt fehend ge- 
winnen. — Von dein weitbrrühuircn Muttergotlvs- 
gnadeiibibl im Konueukloller zu I.audshur lind hr» 
J. 1 747 über öocco Liililerchen abgedruckt , v,:ui Q/i- 
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gtoal berühret , ih ganz Europa verfchickt und ge- 
gen alle mögliche Leibesgebrechen mit augenfcheUi- 
lichem Nutzen gebraucht werden. Sic Hillen fogar 
Feuersbrünfte uml verbrennen nie. — Eine andere 
Mutter Gottes im Hentainte Landshut, hörte auf 
Wunder zu thun , und bekam ihre Kraft eher nicht 
wieder, bis das Confiftoriutn zu Freyfingeu das Bild 
1707 von neuem für wonderthätig erklärte etc. — 
Der Vf. oder der Herausgeber (wie er fich iu der Vor- 
rede nennt) erzählt noch manche ähnliche Hillur- 
chen , jedoch fo , dafs er fie als Geburten des katho- 
lifchen Aberglaubens lächerlich zu machen lucht. 
Unter der ungeheuren Menge von heiligen Kc-{i(]uicn 
brfmdet ftch eine fo grofseZahl von Kreuzpartikeln, 
Ms man nur allein von denjenigen , die in Boyeru 
und tri der Oberpfalz als lletligthiimer aufbewahrt 
Werden, einige Klaftern Ilulz zufammeubringen 
konnte. Die Zahl der Brüderfchaften (Congregatio- 
nen) von fehr verfchicdenen Benennungen, belauft 
iik in beiden Landern auf 56h, deren jede ihre be- 
ftmdern Staturett und Verfaffung hat. — Die Be- 
schreibung der wenigen Ahteyen und Klöfter, die. in 
der Oberpfalz befindlich lind', ift tu Cufern etwas iu- 
«reflanter, weil (S- 148 — IÖ2-) Von ihren denuali- 
gen Einkünften , Befttzungen, Einwohnern und fün- 
digen Verfaffung manche brauchbare Nachrichten ge- 
geben werden. Am wichtigilen ift die Bernhardiner 
Abt ej VaUifafstu. die IJ33 rum. Markgraf Theobald 
. zu Vohbmg geftiftet wurde. Sie befitzt von der 
ganzen ober» Pfalz, — einem Lande von 130 (geo- 
graphischen) Quadratineiren , den Jicbenten ThciL, 
enthalt 1000 Höfe, 2003 Käufer, bey 18469 Seelen, 
bar jährlich wenigftens tooooo ff Einkünfte, ernährt 
attgefahr go Mönche und befitzt viele Hoheitsrecht«!. 
Minder reich, aber doch immer beträchtlich genug, 
iad die übrigen Abteyen , ab Weifen ohr von 
Zoasoft-, Michelfeld von 20000 fl. . Speinshard von 
16000 fl.', Ensdorf von- jqcco ft- und Reichenbach 
von 90000 fl- Einkünften. — Auf die am Schluffe 
der gegenwärtige« Schrift beygefügte und r759 zu 
Meuchen verfafste Eventualrepartiiion gründet fich 
die ih ba\eru übliche Decituation der fainintlkhen 
lief befchricben en Stifter und Klöfter, woraus fich 
icr Werth and die Einkünfte dcrfelberv £0 ziemlich 
Wftünmen lafTen. 


U- 

KcRvrRBn, b. Rafpe: Die Lncrdimonier , darge- 
, Hellt nach ihrer Sraatsverfaffung, nach ihren 
1 \ Sitten und Gebrauchen. 1.799. 260 S. g- 

, Wed inan gegenwärtig in gebildeten, wie in un- 
gebildeten, Zi kein beynahe ausSchliefsend von 
niefet» al- Conftitution und republikanischen Verfaf- 
faiigen fprichr, und unter den letzten .vorzüglich 
di i Einrichtungen der Spartaner, als bekannter Erz- 
republikauer die Aufmerksamkeit auf fich ziehe», 
and häufig genug ohne alle Einficht vqn donfelhen 
gelt ha. atzt wird; fo ftrebt der Vf. (liefen Staat nach 
den Angaben der bewahrteften SchriiVteHer und Zeit- 
gcuofieu darzuiiellcn. Dic-fe Landsleute und Zeit- 


genoffen hat aber nicht er. Sondern IVicofimi Cragiuv 
ein Däuo des- Sechzehnten- Jahrhunderts, ist feinem. 
Buche dt reyublica Lcicedarmuniorum zu Ratlie gezo- 
gen;. diefes ift die Quelle, welcher unfer Vf. folgt- 
Eigentliche Fehler, die bey fo vielen neuern Hikltti. 
gen ModefchriftfteUern bmilig genug zumVorfchc.ru 
kötnmciv, vermeidet er dadurch wirklich, denn- fle.**» 
Gewährsmann hat mit ängftlicher Sorgfalt ztifiumntn*-, 
geftellt, was von den Alten, oft mit Widerfpr.ucbt 
des einen gegen den andern, über die Verfaffung der 
Spartaner getagt worden ift. Aber den Gciftuliefer 
Einrichtungen, die Urfachen welche fie hervorbrnchtr 
ten , und gerade in fo auffallenden Maden hervor- 
bracbcen, dieZwecke, welche dadurch erreicht wer- 
den füllen, lind zwar hi« und wieder angegeben;, 
aber nirgends in dem allgemeinen Gange ihres Zu- 
sammenhangs ihrer Verbindung entwickelt. Einen- 
Montesqoieu wird man hier nicht Suchen ; aber wohl! 
alles, was man von derGe-iauigkeit eines Mannes au9 
den letzt vergangenen Jahrhunderten erwarten kann-' 
Die gegenwärtige Schrift verdient alfu Empfehlung,, 
und wtrd jedem, der nicht ganz als Fremdling in. 
der Gekhichte zur Lectüre kommt, Belehrung, ineilt 
auch Unterhaltung geben. Nachdem der Vf. von der 
Lage des Landes, von den Städren und ältern Ver- 
ladung gesprochen hat, trifft die Reihe Lykurg», 
gänzliche Umwandlung alles bisher vorhandenen; 
wo denn frey ltch die getroffenen Veränderungen 
nicht nach ihrer natürlichen Folge; fo wie die Sache 
Ic'lbft den Uefeazgeber von dem erften Schritte zui 
dein-folgendett nörhigie, vorgetragen werden , lim. 
dem nach Cragius, in mehrere Cliiflificationen zer- 
legt lind. Z. B. über die Bürger, ihre Eiutheilun- 
gen, Versammlungen und Wahlen , Vorrechte, Leib- 
eigenen (Heloten und Meffeuier), Magiftratsperfo- 
«eii, folglich von den Königen, Senate, Ephoren etc- 
Daun erscheinen erft im dritten Buche die Gefeite, 
die lieb, freylich nach blofser Willkür, hier iu zwölf' 
Tafeln gethcilt finden; über Religionsgebräuchc, Ge- 
fetze für Stadt und Land, Theilung der Felder undi 
Einrichtung der Gebäude, Hauswefett, Ehe^efctze,. 
Erziehung, gemeinschaftliches Leben und Speifcn„ 
Kleidung, Sitten etc. Von dem Benehmen desStaats- 
im. Frieden, Krieg, bey ßünduilTcn. fpricht darin 
das vierte Buch noch befonders. — Der Vortrag HE 
nicht eigentlich Schon, doch deutlich und rein: und! 
eb wir gleich aus demfelben den'Vf. als einen Be- 
wohner des füdtichen Deutschlands zu erkennet* 
glauben; fo finden, wir doch keine von don Provin- 
eialismen, durch welche fich die Schnltfteller jener 
Gegenden gewöhnlich verrathen. Nur eine Probe' 
feines Vorrrags, und vielleicht Stoff zu fehr entge- 
gengesetzten Betrachtung..« : S. 14. „Es war nicht 
die Meynuug Lykurgs de« neuumgefcbaffenenFrey- 
ftaat in eine Demokratie oder Volksregierung uihzu- 
wandeln. Als einer von ihm verlangte, dafs er di«- 
Staatsverwaltung dem Volke übergeben Sollte, Sagte- 
er : willft du wohl die Herrfchaft deines Haufe» den» 
Gelinde überladen?“- 

L.1L x Eitatthizi- 'S 
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Ewunr, b. Keyfer: Kurzgefaßte Biographien der 
rumifchcn Kaifrr, dasift: der eigentlich romifchtn 
und der rvmifclt - deutßhen Kaifer, von ihrer Ent- 
Hebung an bis auf gegenwärtige Zeiten. — Ein 
Lpfebuch für die Jugend überhaupt and für die 
Liebhaber der Gefchirbte in mancherley Stun- 
den , von £ Johann Adolf h Leopold FaßUus. l~ 09 - 
236 S. B- (10 gr.) 

Wir können unfern Lefern keinen richtigem Be- 
riff von dem Gefchtriat.k des Vfs., feiner Auswahl, 
iftorifchen Kcn.itnifs und der Reinheit des Vortrags 
.geben, als wenn wir den gröfsten Theil feiner Bio- 
graphie des Kaifers Auguilus ausheben. „Augultus 
, wurde zu Roin geboren ein z3- September im Jahre 
"nach Erfchaflung der Weh 39®9- Sein B a " ler Na ' 
,,me war JCktavius Calar Auguilus; fein Vater, Cajus 
Ottavius war ein romiCchcr Ratbsbetr , und ieine 
"Mutter, Accia, Julius Cofar’s Schwellertochter." — 
[Nun folgen die drev Gemslinncn.) „Er gründete 
das inkchtigRc, grölste und am beilew eingerichtete 
'Reich, das noch in der Welt entfcmdcn war. utuL 
."zum Zeichen des allgemeinen Friedens, fcblofs er 
.den Janostcmpci n Rom eu . welches feit Erbau- 
” u ng diet'cr Stadt nurzweymal gcfchehcn war; über- 
”dcm war er ein feiger, gelinder, gerechter und 
'"löblicher Regent, verband mit diefen Gelinnungen 
' viel Frevgebigkeit, Mäfsigkeit ohne Pracht, Leut- 
"feligkeit'und HerablafTung. war «in grefser Liebha- 
* ber und Beförderer der VViffenfchnlten , und bekam 
"denBeynamen einesVaters des Vaterlands. — Un- 
„ter feiner Regierung wurde im Jahr 3947 Chriltus 
geboren , auf welche Gelegenheit Augult eine Münze 
«taten ließ.“ Was der Mann für einen Begrifl von 
Biographiecn- haben mag! in dein nämlichen Tone 
fahrt er boy den folgenden Kaifern fort, weifs vom 
Claudius, dafs er anfangs fehr einfiiltig und von blö- 
dem Verftande war. dafs lieh aber Hachgehcnds fern 
VerRand unter der Leitung des romifchen Gefchtchr- 
fchreibers Titus I-ivius beiTerte. Vom Nero, dafs 
er fich mit dein Ausruf erllach : fchändlich habe ich 
eclebt , fcbandlich will ich auch Herben. Vom Gal- 
ba dafs er vor feiner Ernennung zur haiferwurde 
Landvogt in Aß ika war. Vom Otto , dafs er kaum 
drev Monate regierte, als die Soldaten fchon wieder 
einen neuen kaifer , den General Vitellins ausru teil, 
und def* dieler mit feiner Armee vor die Stadt Rom 
kam und Ottrfs Armee fchlug. Vom Vitel'ius , defs 
«an ihn aus dem Wege zu fchafrcnfuchte, weil be- 
reits die Armee in Ungarn ihren General l e/yafian 
7 um Kaifer ausgerufen batte. /Und an dem namlt- 
«hew Ton geht es nun fort bis auf unfere Zeiten 
Bev jedem Kaifer weilVer dellelben Wahlfprucb auf 
«in Haar, hebt einzelne Umflände aus, die ihm, und 
uir nur ihm, wichtig dünjtten, .liefert llatt derLe- 


• , 45« 

bensbefvhreibungen das, was man zu Anfänge un- 
fers Jahrhunderts eine Staatsgef^hichte nannte , be- 
merkt bey jedem der neuern Kaifer, wie er gegen 
die Lutheraner geliunt war, ob er dem Pabße den 
Düumcn auf das Aug zu drücken wufste oder nicht; 
wahre Keontnifs von dem Zufamincnhange der Be- 
gebenheiten, von der Bildung und Denkungsart der 
Regenten, und yen den UinHanden, unter welchen 
und durch welche beide bewirkt wurden, tnufg mau 
hier nicht fuebeu. Doch wird in den neuen Zeiten 
fein Vortrag heller. Denn wenn gleich manche An- 
gabe wie folgende mit unterfcblüpft ; „Karl der Gro- 
„fse konnte vier neugefchmiedete llufeifen entzwey 
„reiften, und einen, geharuifchtcn Mann wie eiu 
„Kind von der Erde aufbeben;“ fo zeichnen fick 
doch manche Biograpbieen aus unfern Tagen (denn 
•der Vf. ift voüilandig, er fetzt fein Werk bis sufKai- 
fer Franz 11 fort) durch mehrere Richtigkeit, und 
mitunter, wie bey Kaifer Jofeph 11, durch cingellreute 
gute Bemerkungen aus. Im Ganzen hatte aber Ht. 
F. die Gefchicbte eril lludiren füllen, che er es W-agte, 
■Gegeuitande aus deefeiben felbft zu bearbeiten. 


•DüssEt.DonF, in der D.inzerfchen Ruchh.: H. Jj. 
Sulzbach's atithmetifchc Kunfttabellen für erfeh 
reue und unerfahrene Rechner, nebfl einem kur- 
zen , jedoch hinlänglichen Unterricht , u-ie fokhe 
zur gefjiwindefien und unfeltlbarjien Auflegung 
mannichfaltiger Rechnungshof gaben in allen und 
jeden l’orf allen nützlich zu gebrauchen JinJ. 
Neue Auflage. 4. (20 gr.) 

Prafkfurt a. M. , b. Guilbauraan : Unter Jnehna- 
gen über die verlarvten ausgearteten oder verwi- 
ckelten -vtnerifch - chronifchen Krankheiten. Aus 
dem FranzöJifchen des Bürger C artete , mit Aa- 
merkungen des Ueberfetzers. Zweyte Auflage. 
1799. 152 S. 8- (5 grl) (S. d. Rec. A. L. Z. 
1790. Nr. J24.) 

Beruh, in der Realfchulbuchh. : Lehrbueh der Sa- 
turgefchichte. Ein Auszug aus dein Reccard- 
febeu Lchrbuche„ welcher die Abfcbnirte von 
der meufchlichen Seele, der Naturkbre und der 
Naturgefchichtc enthalt. Durchgefeben uud ver- 
helfen von Q. Ph. Hobert. Zweyte unverän- 
derte Auflage. 1799. X u. 181S. 8- (6gr.) 

Hali.f. , b. Kümmel : Journal für Prediger. 33teii 
Bandes. 1 — 4tes Stück. 1793. 472 S. 3öte« 
Bandes. 1 — 4tcs Stück. 1799. 488-S. 3~t«* 

Randes, j.u.2. Stück. 1799. 332 S. 8- (jKtMr. 
12 gr.) (S. d. Rec. A, L. Z. 1796- Nr. J04.) 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


♦ Mittwoch t, eien so. November 1799« 


GOTTESGEL ÄHRT HEIT. 

■ ' . • ■ . , t 1 

Güttingen, b. Schröder: ffoelt überfetzt und 
erklärt von G. Wiggers. 1799. 101S. 8- (1g r -) 

t ) Ri.ntk.ln, mit Bofendahlfchen Schriften : 0 bad - 
jeh, neu überfetzt und erläutert V911 T. G. 
Holzapfel. 1798. 144 S. 8- (9 B r ) , , 

J) Flensburg u. I Fipztc, in derKortenfchen Bueb- 
banHlung: V er Juch einer tnetrifclicn Veberfctznng 
t des Propheten %}ona, von P. ff. Graugaard, Pre- 
diger zu Schobüll. 1792. 3 Bog. 8- (3g r ) 

4) Jena, b. Gabler : Die Orakel des Propheten Micha, 
überfetzt von Am. Heinr. tirosfehopjf. 1798. 

6 Bog. 8- (d gr.) 

5) Gotha, b. Ertingcr: Die Vifionen Habakuks, 
ws überfetzt mit hiflorifchcn und exegetifch-' 
kritifchcn Anmerkungen. Nebft einer Abhand- 
lung über den Prophetismua der alten Welt, und 
insbefondere der biblifchcn Propheten , von G. 
C. Hot ft, evang. Pred. zu Lindheim in der Wet- 
terau. 1798- XIV u. 18SS. gr-8- (18 gr.) 

( Ibgleich in neuern Zeiten dieTogenannten klei- 
nen Propheten, bald ganz, bald theilvveife, von 
mebrern Gelehrten und zum Tbeil febr glücklich, 
bearbeitet worden find ; fo fehlt e* dennoch nicht an 
einzelnen Stellen in dielen Schriften, die noch meh- 
tetn Lichts bedürfen, und welche fortgefetzte fcharf- 
finnige Verfuche nicht überflüffig 'machen. Wenn 
»an auch bey den mciltcu diefer interefTanten Ucber- 
- refte den Gei fl entdeckt haben füllte, der das Ganze 
befeelt; fo wird man doch Stellen weife nicht feiten 
Inf eine wahrfcheiiilich fehlerhafte BcfcbaiTcnheit 
des Textes ftofsen , woraus der Sinn des Dichters 
nur fchwer auszutnitteln Teyn dürfte. Hier wird 
wm fich mit Verinuthungen begnügen, und fchon 
zufrieden feyn muffen , wenn diele Verinuthungen 
nur das Gepräge des Scharflinns ad lieh tragen. Üe- 
ietfcaupt aber müiTeu diefe Propheten - Schriften mit 
Unbefangenheit, und fo wie alle übrige alten Schrift- 
. heller erklärt werden. Ihr Ausleger mufs nicht nur 
im den «öthigen SprachkenntnifTen ausgerüßet feyn, 
fondern er mufs fich auch in den Gei ft, in die Spra 
rche und in «Jen Jdec'uknis der ajeen Welt zu ver- 
letzen willen. .\ycuii er mit gutem Fortgänge arbei- 
ten will.’ öle" von . uns anzuzeigendcu Prnpheten- 
Erklaningen zeugen bald mehr, ball weniger von 
dielen rmihw.-ndigi u Frloderniih.n ihrer VetfafTer. 

A L. Zf 1799. VierXet Land. '■ 


Nr. r- 1 fr. Wiggers eröffnet zwar keine neue* 
Ausfichten zur Erklärung des phantafiereichen und 
gefühlvollen £forl; er überfetzt einen begrifterten 
Dichter in Profa , wodurch manche Schönheit des 
Originals vetioren gehen inufste, und trägt nur ft I- 
ten eine eigene neue Erklärung vor. IndcfTen ver- 
dient feine Schrift, als die Probcfchrift eines fleifsi- 
gen jungen Mannes, der feine akadetnifchen Jahre 
gut angewendet hat, und der eben fowohiKenntniffe 
als Beuribcilung zeigt, Lob, und der Vf. 1 zur Fott- 
fetzung feines Studiums, Aufmunterung, woliey Wir 
jedoch wünfehten, dafs derfclbe, wenn er anders 
»och mehrmals im Fache der Bibelerklärung aufrre- 
ten füllte, feine Bemühungen lieber den profaifchen 
als de» poetifchen Schriften des A. T. widmen 
möchte. In den vorläufigen Bemerkungen handelt 
Hr. W. t) von dem Ausdrucke Nabr (r/s&frrn) 
und defTen Bedeutung, wo das Bekannte zufainmeh- 
geftellt wird; 2) von der Perfon des fjoef, von cler 
fich nicht viel fagen läfst, 3) von deut Zeitalter des 
Propheten, das fich nur mir Wahrscheinlichkeit he- 
ßiininen läfst. Eckermann' s Meynung, dafs Joel in 
den Zeiten de» ^Jnfias, eines der letzten Könige 
Juda's, gelebt habe, und dafs K. 4, 2. 3. ausfchlie- 
fsend auf das Reich der zehn Stämme zu deuten' fty, 
hält er für Ahr unwzhrfchcinlkh, und fetzt ihn, 
mit Eichhorn und §vfii, ln frühere Zeiten; 4) wird 
von dein Inhalte und der Veranlagung des Orakels 
gehandelt, liier giebt der Vf. der Eckertkannifchcn 
Eiklärung den Vorzug, nur will er nicht alle di* 
Gründe unterfchreiben, womit Hr. E. feine Meynung 
vertheidigt hat. Pie fpätere Erklärung diefes Gelehr- 
ten in Jen theologifchen Aünalen(Jalirg. 1793. 7 Wo- 
che S. 98 lf.)- W'orin derfclbe' manche nähere Be- 
ßimmung feiner ehemaligen Auflegung giebt, und 
manche vorige Behauptung zurücknimmt, fcheint 
Hn. W. nicht bekannt geworden zu feyn. Manche 
Einwendungen Eichhorn 's gegen die F.ckcnnannifche 
Anficht (im i.Bd. der allg. Bibi, der bi bl. Literatur) 
hält er neuer EinwArfe fähig. Eine In r cctenverwA- 
flung, die iln Morgenlande gewöhnlich von gro'fser 
Dürre begleitet wird, foll dem Propheten zu dem 
Orakel, das Wif noch von ihm übrig haben, die Ver- 
anlagung gegeben haben. 5) giebt Hr. W. die cha- 
rakteriftifchen Züge iw Joel — zu allgemein und zu 
wenig in de» originalen Geift des Dichters eindrin- 
gend — an. Zuletzt wird noch 6) mit ein Paar 
Worten Von der KanoniCHät dfes Jdel gehandelt; ‘in 
Rückficht der Com me« ta toren und Ueberfetzcr dieles 
‘Propheten wird aof $ufti vcrwiclen. — Die lieber- 
Leitung des Ha. Wiggers haben wir gröfstenthvils 
Muim * ■" " - treu 1 
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tte u und richtig, nur bisweilen etwas zu gedehnt 
und matt gefunden. Hier und da hält er fleh genau 
an einen der neueften Ueberfetzer, nur mit dem Un- 
terfchiede , dafs diefer gedrängt und metrifch , unfer 
Vf. hingegen profaifch überfetzt bnt; z. B. K. I, 8- 1 7 
u. a. Nach der Ueberfetzung folgen phikAogifcht 
und kritifehe Anmerkungen, und vor jedem Kapitel 
Acht eine kurze Entwickelung der Ideenfolge. In den 
Anmerkungen kommt, neben manchem Trivialen, 
auch viel Gutes vor. Der Vf. kennt feine Vorgänger; 
hat befonders die zwey neueften Erklärer des Joel 
fleifsig benutzt; geht jedoch nicht feiten auch fei- 
nen eigenen Weg. Beym zweiten Kap. verwickelt 
erfleh in viele Schwierigkeiten , weil er durchaus 
die erkünftelte Erklärung von einem wirklichen Kriegs- 
heere, da, wo man an Heufchreckenfchwärme zu den- 
ken hat, behaupten will. Hier foll z. ß. ein wirk- 
liches Kriegsheer Roßfen gleichen, und wie Reiter fpren- 
gen, wie Wagen über der Gebirge Gipfel rennen, 
gleich Helden laufen , gleich Kriegern Mauern erftei- 
gen , gleich den Dieben, durch die Fenftergitter her- 
einkoinmen u.f. w. !! Die Einwendung gegen diefe 
gezwungene Erklärung, dafs ein guter Dichter einen 
tapfern Krieger nicht mit einem Diebe vergleichen 
werde, der zum Fenfter hereinklettert, wird blos 
damit beantwortet, „dafs in diefer Vergleichung nichts 
weiter, als der Ausdruck der Schnelligkeit liege.” Zu 
diefer Erklärung pafst auch der v. ii. vorkommende 
Zug : „Jebovah donnert an der Spitze feines Heeres" 
nicht fo gut, als zu der Erklärung von einem Heu- 
fchreckenheere, das als ein verwaltendes Heer Gottes 
angefehou wird , und wobey der Dichter den Um- 
' Rand benutzt, dafs die Ileufchrecken zur Zeit der 


gefammelt, und mit einigen eigenen Bemerkungen 
begleitet, wodu.ch jedem, der lieh mit diefem Ue^ 
berrefte des Alf er th ums befchäftigen will , ■ die" Muht 
eines langen. Nachfuchens in vielen andern Schrif- 
ten erfpart wird. In der voranfteheiulen Einleitung 
handelt der Vf., da man von den Lebensuinftändcu 
des Obadjah gar nichts weifs, von einigen Fabeln 
und Meynungen, die man in diefer II in ficht vorge- 
brachc hat, dafs er z. B. ein gehonter ldutnäer gewc- 
fen, und in der Folge feines Lebens zur jüdifchen 
Religion erft übergetreten fey ; dann redet er von 
dem wahrfcheintichen Zeitalter, in welchem Ofcad- 
jab lebte, und hält diejenige Meynung für die wahr- 
fcheiulichftc , nach der die AbfafTung feines Weiß» 
gungsgefanges einige Jahre nach der Zerltörung Je- 
rufalems durch den Nebukadnezar gefetzt wird. Er 
ift nicht der Meynung, dafs Obadjah den Jeremias 
(K. 49.) nachgeahmt habe, fondern er tritt Grntius, 
Eichhorn und Schnurret n bey, und glaubt, dafs Je- 
remias die Redeu des Obadjah in feine Weiffagung 
tbeilweife aufgenommen habe. — Was die Veran- 
lalfung des Obadjah'fchcn Gefanges betrifft, fo glaubt 
er, dafs dcrfclbe einer befoudem und zwar plötzli- 
chen Veranlaflüng fein Dafeyn verdanke, und t’aft 
wir darum eiu für fleh beftehendes Ganze beiitzen. 
Obadjali habe diefen Weißagungsgefang aus dem 
Stegreif niedergefchrieben, oder ihn vorher unvor- 
bereitet ausgefprochen, und im Affect der Rede bis- 
weilen die retfon vergeffen; deren er fleh kurz vor- 
her bediente, und ihn nachher eben fo aufgezeich- 
net. Hierauf fucht lir. 11 . den poctifcheu Charakter 
Obudjuh’s zu fchildern, und handelt von dem kano- 
nifchcn Anfcben deßelbcn ; dafs inan ihm die 


brennendften Sonnenhitze einfielen, wo Donnerwet- 
ter fehr gewöhnlich find. K. 3, 6- überfetzt Hr W : 
„Sie kommen , — und es erzittern Nationen, Aller 
Wangen erbleichen ." Dabey bemerkt er, dafs inan 
durch »mamentum, nitor , und dabei pallor 
von "1K£i ornavit, nituit, erklären könne, contraxe- 
runt pallorem i fie wurden blafs, crblafsten. Vergl. 
Nahutn 3, 11. Nicht übel; fonft konnte man auch 
Hn. Velthnfen bey Treten, der dem W. "1V1NB die 
Bedeutung Muskel (Arab. "'bi) beylegr, und alsdann 
wäre in unferer Stelle an den vultus hippocraticus, 
eine krampfhafte Verzuckung der Gefichtsinuskeln, 
zu denken. Beym dritten Kap. folgt Hr. IV. de r rich- 
tigem Erklärung der neueften Ausleger. K. 4, 1. 
nimmt der Vf. mit andern Auslegern, die Lesart des 
Keri: an, allein das Wort 3 W hat auch in 

de- erften Conjugation bisweilen die tranfitive Be- 
deutung, und inan kann daher die Lesart bey- 

behalren. Das Keri feheint blos eine niaforetbifche 
Erklärung von 3 MPN zu feyn. Wir wünfehen, dafs , 
recht viele Jünglinge bey ihrem Abgänge von der 
Univerfltät im Stande, feyn mögen, dergleichen Pro- 
befebriften zu liefern, als Hr.' W. geliefert hat. / j 

Nr. 2. Hr. Holzapfel hat das Brauchbarfte , was 
die beiten Interpreten über den kleinftcn der kleinen 

Propheten bemerkt haben, mit guter Beurtheiluag 


vierte Stelle in der Reibe der kleinen Propheten 
angewiefen habe, glaubt er, fey darum gefchchen, 
weil Arnos in feinem letzten Vortrage, K. 9, 12. eben-, 
falls von der Beilegung der Edomitcr durch die Ju* 
daer geredet habe, dem Ordner der kleinen Prophe- 
ten habe es daher fchicklich gefchienen, den voll- 
ftündigen Vortrag des Obadjah , gleichem alseinen 
Commentar, unmittelbar auf jene wenigen Zeilen 
des Arnos folgen zu laßen. Das angehängte Ver- 
zeichnifs der Coinmentatoren und Ueberfetzer des 
Obadjab ift ziemlich votlftändig; doch haben wir 


Ueberfetzung des Obadjah ift lesbar, gröfstentheils 
treu und richtig, aber nicht fo gedrängt und kraft- 
voll, als das Original; zwar metrifch — in freyen 
Jamben abgefafst — aber nicht poctlfch genug, um 
den Kenner zu befriedigen. So beifst es gleich im 
erften Vers — nach einer zu gekünftehen Erklärung 
der Worte des Originals : — 

Wir bahjfn. Geh fey Dankt vernommen das Geriicbc 
Den Naßenen fey ein Herold rugeUudt. 

Um liinan zuzurufen: aufl 

• • ‘ • • .i 

Weitfcbweifig ift der neunte Vera überfetzt: 
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Aach w*rd«B /*, « Theaun, zittern Haine Streiter, 

Rifs jeder, der im Linde wohnt, vertilget werden wird; 

des unangenehmen Hiatus in der erflen Zeile nicht 
eiiunal zu gedenken. Vs. ij. beifstes: 

Ton lerne Handelt da, dt Feinde ihre Macht, weg* 
f ährten. ' 

Ts. 31 heilst cs : t 

Nun liehen Sieger auf auf Ziontberg. ' 

In eben dtefem Vers wird such der onfchickliche Aus- 
irsek Reichsmonarch vom Jehorah gebraucht. Gut 
«ml kräftig ifl dagegen der igte Vers iiberfetzt: 

Ein Feuer find die Jekobitto, 

Die Jofephiten eine lichte Flamme, — 

Und Efeu* Haue iß Stoppeln gleich! 

1 Man zündet fit nur 111, und — fie verbrennen ( 

Nicht* Toll von Efeu« Haufe übrig bleiben 1 — • 

Jehovah hat* gefagt I — 

Die vielen Anmerkungen des Vfs. enthalten lehr viel 
tBgemein Bekanntes, das nur dem erften Anfänger 
nützlich feyn kann; aber auch febr viel Brauchbares, 
mtid von guten Känutniffen des fleifsigen und felbft- 
deitkenden Vfs. Zeugendes, Für manchen Bettrthei-' 
Irr, der den Reichthum eines Coirunentars nur nach 
4 er Menge d er pkliologifchen und kritifeben Anmer- 
kungen zu febätzen weil«, und eine gcdrängteU cber- 
fiebt des Beilen för Dürftigkeit hält, dürfte jedoch 
Hr. H. nicht zu ausführlich gewefen feyn. Die kri- 
tifchen Anmerkungen trennte der Vf. darum von 
den übrigen, um den Anfänger, der lieh feiner Bear- 
beitung beytn Lefen des Obadjah bedienen wollte, 
sicht zu fchr zu zeritreuen, und feine Auftnerkfatn- 
keit nicht auf Gi genftünde zu lenken , die noch für 
ihu.kein Intereffe haben. Die diefera Ruche ange- 
kingten pbilulogifch-exegetifchen Beytrbge über das 
3011. und XIV. Kapitel des gjrfaias, enthalten gleich- 
falls angenehme Heweife von den Kcnntniffen des 
Vfs. und feinem Berufe., /ich ferner dem Studium, 
da altbebritifchen Schriften zu widmen. 

Nr. 3. Hr. Grangaard äufsert m der Vorrede 
18 feiner Ueberfetzung die duldfainften Gefinnungen, 
fie feinem Herzen zur Ehre gereichen, und zeigt 
4*dn fo liebevolle Grundfätze in Ablicht auf diejeni- 
'■JM, die von Gott und Gottesverehrung anders den- 
en, dafs man ihn als chriftüchen Reiigionslehrer 
fchißen mufs. Er wünfeht , durch feine Arbeit 
«Bgiofe Duldung und edles Betragen gegen Anders- 
denkende zu befördern, und Liebe zur Lectüre der 
keiligen Schriften zu verbreitert. Den erften Zweck 
wird er hoffentlich erreichen ; ob aber auch den 
tweyten ? daran möchten wir doch zweifeln! Dich- 
terischen Werth hat feine Arbeit durchaus nicht, und < 
Wir glauben nicht, dafs dergleichen harte und AM- — | 
prichte Hexameter, wie folgende find, die Liebe zur 
Lettüce der heiligen Schriften befördern werden ; 
i»-- 

mAäitl •*_■ 


K. i. V». 3. . 

Draal unterhandelt ar karr mit dam Srhiffskapitain um 
die Summa, - - 

Dia ar, als Puffagitr, fit di» Reift ihm hatte za geben. 

V». 6. 

Doch es erinnert Geh reiner der Schiffskapitaüs, fpringt 
v hinunter. 

Weckt den fchUfrigen Mann, fchilt feint nazeuif» 
. Ruht. 

Auf 1 fo errsahntt ar ihn u. C w. 

Hiatus, Mangel an Cäfur und falfche Seanfion find 
hier etwas ganz Gewöhnliches. Unter dem Meer- 
ttngeheucr, das den Propheten Verfehlungen haben 
foll, verlieht Hr. Gr., nach einer Note S. i$, den 
Hayfifcli. Prägtie Hart prächtig S. ai , Hl wohl ein 
Druckfehler. Noch bemerken wir, dafs der Vf. feiner 
Ueberfetzung eine „Moral der Gejchichlt" in Hexame- 
tern angebängt habe. 

Nr. 4. Hr. Grosfchopff bat feinen Dichter gröfs- 
tentheils richtig verftanaen, und ihn in einer treuen, 
wiewohl etwas matten profaifchen Ueberfetzung wie- 
der gegeben. Der vorenftehende kleine Auffatzi 
über die Orakel der Hebräer lagt dem Kenner der bi- 
blifchen Literatur zwar nichts Unbekanntes, zeugt 
aber doch von einem richtigen Blick des Vfs. ins he- 
bräifebe Alrerthum. Was er von den Orakeln der 
Hebräer, als kräftigen Fantefiegemilden lagt, ifl rich- 
tig, wiewohl nicht neu. Falk's „Gräber zu Kotn” 
glaubt er am erfleu mit den orientaHfchen Fzntsfie- 
gemalden vergleichen zu können. Hierauf wird das 
Bekannte von dem Gottesfprecher (?) Micha, feinem 
Zeitalter und dem Inhalte feiner Orakel gefagt. Mit 
Recht behält er die natürlichile EJntheilung derfelben 
i« drey Reden bey. Denn wozu ohne Noth ein Gan- 
zes zerreifsen und Fiagmente annehmen, um nur 
etwas Neues zu fagen ? Dafs die religiöfen Idem de» 
Micha vorzüglich geläutert und lichtvoll feyen, hätte 
noch bemerkt werden follen. Die im Ganzen ge- 
nommen zwar richtige Ueberfetzung, läfst den hoben 
Dichtergenius des Propheten doch zu wenig erra- 
theu; überhaupt iflRcc. kein Freund von profaifchen 
Ueberfetzungen begeifterter Dichter. Auch hält fiel» 
Hr. Gr. bisweilen zu Jklavifch an den Grundtext, 
wodurch Undeutlichkeiten ent/leben, welche leicht 
hätten vermieden werden können. Z. B. Kap. j, a. 
5. 9. — K. 1. 13. wird überfetzt: „Spann* fchnclle 
KofTe Tor deinen Wagen, du, der du zu Lachi» 
wobnfb, denn du bi ft die Urheberin des Vergehens 
der Tochter Zion; in dir werden gefunden die Fre- 
velt baten Ifraels !” Matt, und ohne das Bild zu er- 
läutern, wird K. 1, 16. fo gegeben: „Schneide dir 
die Haare ab, und fcheere dein Haupt, um deiner fo 
geliebten Kinder willen; erweitere deine Glatze, wia 
die Geier (?) , denn fie find , von dir weg, gefan- 
gen geführt." Das dichterifch- fchöne vierte Kapitel 
hat darch Hn. Gr. Ueberfetzung gar fehr verloren. 
Nach tiefgreifenden ptulolegifchen and Jtriiifchca 
Kots n * ' 4a* 


403 


A. L. Z. NOVEMBER 1799. 


i#4 


Anmerkungen fucht man vergebens. Manche Stelle, 
die einer Erläuterung bedurft hatte, ift ohne Erläu- 
terung geblieben. Bef K. z, S- findet nun blos fol- . 
gende Anmerkung: „TtD^iy , befter rVTCttJ!" K. 4, 
12. bezieht der Vf. auf die Armee Nebukadnezars, 
die von dem perlifebeu Könige Kvrus aufgerieben 
wurde. — Eiin Zcirgenofle des Jclaias und auch 
Micha kannte firher die Chaldäer nicht! K. 6.9.10. 
'batte einer gtöndlichern Erläuterung bedurft: K. 1.8. 
hätte D'jn durch Krokodil uberfetzt werden füllen, 
voboy die Erklärung des neueften Ueberfctters des 
Micba von diefein Worte Aufincrkfainkeit verdient. 
Gegen die Hezel’fcbc Erklärung von K. 2, 12- macht 
Hr. Gr. eine gegründete Erinnerung. Bey Kap. 7, 3. 
hätte eine krittfebe Bcftatigung der tiach Dathe an- 
genommenen Erklärung angegeben werden füllen. 

' Der Inhalt und Zufatnmcnhang der einzelnen Orakel 
ift gmiatenfhcils fchr richtig angegeben worden. 

(Oer li'jchlajt felgt.) ; 

ERDBESCHREIBUNG. 

DuisBvr.o, «in der Udwingfchen Rucbhandl. : Reife 
thrch de» füdUcken Theil von Rufsland, worin 
von den neuern Anlagen der Rnffcn in der Krimm 
und am liauknfus , und ihrer dortigen Kriegs- 
macht Nachricht gegeben wird. Aus dein Fr« n- 
zöfifchen mit Anmerkungen. 1799. *99 -S. 8- 
(14 6 r/ > 

DUfe Reife ift, nach der Vorrede des Ueberfetzers, 
blos der dritte Theil von biftorifchen und geogra- 
nhifeben Memoiren, welche (1797) in Paris über die 
Länder zwilchen dom fchwarzen und dem kaspifebea 
JVleciv herausgekommen, und narb dem Vorberichte 
des franzöfiieben Herausgebers, von einem Manne 
lind, der alle Staaten Europcns von Liflabon bis 
nach dem Kaukafus durebreifee hat, eben fo aufge- 
klärt als befoheiden ift, und tiebft einem feinen lle- 
- ubachtangsgcifte Gelegenheit hatte , alles zu fehen 
und richtig zu feilen. Auch erhellet aus diefetn 
llruchftücke wirklich, dafs der Vf. überall Zutritt 
gehabt und feine Aufmerkfamkeit auf viclcrley Ge- 
genftände gerichtet litt. Deft'en ungeachtet fchrint 
. es uns, dafs für Deutfche wenigftens der Gewinn 
aus vorliegender Schrift fehr mafsig fey. Ein fchr 
grofser Theil derfelben enthalt Dinge , die fchon im 
Jahre der Reife (1784) längft bekannt waren, und die 
damals wirklich neuen und imereflanten haben gro- 
Pcmhcils aufgebött es zu feyn. Endlich konnte 
ji an wohl 1784. noch vVcnig von den Anlagen der 
Reffen in der Krim fagen. Auch haben wir nicht« 
weitrr davon gefunden, als dafs der Fürft Potetnkin 
durch einen Franzofen den Wein der Krim zu ver- 
bcflern luchte, und die Halfen« einen Plan machen 

• - 
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liefs, um ein I.uftfchlofs beT Baktfcbifarai wieder in 
guten Stand zu fetzen. Mehr fagt der Vf. von den 
durch die Ruifen angerichteten Verwüftungen. Er 
hörte in Petersburg, dafs in jener llalbinfel und der 
Kuban nur 50 his 60.000 Einwohner übrig .waren, 
.und findet ielbft diefe Zahl faft noch zu.grofs. Storch 
giebt iudeflen 150.000 au. Angaben nach "blofsem 
Uörcnfagen oder nach einer flüchtigen Schatzung 
find wohl überhaupt nicht fchr glaubwürdig; opd 
von der Art fclveincii die Angaben der Bevölkerung 
bey unferm Vf. zu feyn. Nach ihm hält Kremen rfchuk 
4000 Seelen. Storch giebt, nach einer wirklichen 
Zahlung nur 2600 an. Manche Angaben fcheinpu 
auch widerfpreebend. Nach S. 81- find die doni fehen 
Kolaken i jo.ooo Seelen ftark und follen doch 5o,oco 
Mann unter die Waffen ftellen können. Das ift wohl 
viel zu viel.Telbft wenn man unter den Seelen nur 
das männliche Gefchlecht verlieht, welches nicht 
einmal allein geineynt zu feyn feheint. f. 

Empfehlen können wir diefe Keife denjenigen, 
die von dein topographifchen , phyfifchcn u«d polhi- 
fehen Zuftande der füdlicben Provinzen Kufslands in 
der Zeit der Reife eine allgemeine Ueberficht und 
von der Gefcbichrc derfelben kurze Notizen haben 
wollen. Auf folche Leier feheinen auch die Atuarr- 
kungen des IlcVausgebers berechnet zu feyn. Sie 
find tnerftens erklärend oder erweiternd, nurielten 
berichtigend, bedürfen aber manchmal feibft eia« 
Berichtigung. Am ineiftcn ift uns S. 89 die Bemer- 
kung nach Chantreau aufgefallen, dafs ein Lieblings- 
heiliger in Kufsland unter dem Kamen Bog bekannt 
fcy. Dies rullifche Wort heifst ja Gott. Der Irtbpm 
mag wohl daher kommen, dafs die Heiligen über- 
haupt bisweilen in Kufsland Giilter genannt wenden. 

Die Ueberfetzung ift iui Ganzen gut, aber datch 
nicht ohne Fehler. Häufig findet man z. B. drangt 
hen ftatt auf geben. Unverftanriiich fcheint uns 8.149 
in der Note die Stelle: Die Lauunerfelle werden ge- 
wöhnlich mit Tulupen verkaufe Es full wohl hei- 
fsen: als Tulupen, / 



Göttisgem , b. Vandenhök u. Riyirecht: Hiftori • 
J'che Entwickelung der heutigen S tatst sverf aff ung 
des deutfehen Reichs, vom geh. Juftizrath Pitftrr 
zu üottingeu. Erfter 1 heil bis 1558- 3te un- 
-veränderte Aull. 1798- 460 S. Zwevter Theil 
von 1558 bis 1740. 454S. 8- (1 Rthl.'ßgr.) ^(Sr 
d. Rec. A. L. Z. 1786. Nr. 248 ) 

Leipzig, b. Grafl': F. Eurtun's Vorlefungen über 
weibliche Erziehung und Sitten. Aus dem Kngli- ' 
fehen überfetzt. 2ter Band, mit 2 Kupf. Bus 
Frauenzimmer als Mutter und Matrone doröel- 
lend. sie verbell, Aufl. 1799. 3t? S. g. (1 Rthl.) 
(S. d. Kec. A.L.Z. 179$. Nr. 49^ 
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Mittwochs, den 30 - November 1799. 


GOTTES GELAHRTHEIT, ■ 

l) Göttihoeh , b. Schröder: goel, — von G. 
•' B’iggeri — etc. ’ 

•) Rinteln, mit BöfendahKchen Schriften: Obad 
P* ~ von g. T, G. Holzapfel etc. 

J) Flensbceo u. Leimig, in der Korrenfchen Buch- 

, bandl. : Verfuch einer metrifchen Ueberfetzung des 

Propheten «Jon«, — von P. H. Grungaard — etc. 

4) Jen*, b. Gabler : Die Orakel des Propheten Mich a, 
— von Am. Heinr. Grosfchopff — etc, 

5) Gotha, b. Ettinger: Die Vifionen Habakuks 
von G. C. Hör ft — etc. 

{bttsUefs der im vorigen Stuck abgebrochenen üecenfon.) 

\ Hr. Hör] I vereinigt mit guter Auswahl das, 

* was die bellen neuern Ausleger Habakuk’s, 
Kofod, Schnurrer, Wahl u. a. über diefen Dichter 
gefagt haben , und verbindet damit manche eigene 
treffende Bemerkung, ln den Vorerinnerungen redet 
er mH hoher Achtung von den Propheten der Hebräer, 
die „wie alles Große und Außerordentliche der Ur- 
welt, wodurch unfere Gattung auf dem Wege der 
Culrur und ..fittlicben Verkollkoinmnung weiter ge- 
bracht wurde, fcbon feit Jehrraufenden gleichfam ein 
Eigen; hum der Menfchheit geworden" feyen. Er halt 
ihr Studium mit der Gefchichte des Menfrhenge 
fchlechts für unzertrennlich verwebt, und legt bey 
feiner Bearbeitung die auch von andern Erkläret» 
gemachte Bemerkung zum Grunde, ,,dafs die Reden 
und Thaten der biblifchen Propheten als Gegenftande 
irr hohem Seetenlehre betrachtet werden muffen.” 
Er fuchte befonders den charaktcriftifchen Geilt des 
Aeitalters, die hefondern Umilände und individuel- 
le» Verhaltniffe, unter welchen Uabakuk als Dichter 
•iftrat, aus der Gefchichte feiner Zeit zu entwickeln. 
Inder , auf die Vdrerinnerungen folgenden Abhand- 
Utng; über den Prophetismus der alten Welt, und ins- 
hftmdrrr der biblifchen Propheten, fagt der Vf. , ne- 
ben manchem Guten und Beherzigungswcrthe«, auch 
manches nicht hichcr Gehörige und Unerweisliche. 
Er fucht allgemeine Grundfätze aufzufinden, wo- 
doTch das Divinationsvennögen der heiligen Seher 
geleitet wurde. In deu Prophetenfrhulen febeint 
ihm der Glaube und die Vorherverkündigung einer 
immer grofse m l'irvollkommnung und Glückfeligkeit 
des Mmfchengefchlechts , als dos erde leitende Prin- 
cip, zum Grunde gelegt worden zu feyn. „Diefe 
'» Li Z. 17 99. Vierter Band. 


erhabene Vernunftidee, fagt er, fey in alle propheti 
fthe Vi Honen eingewebt." Allein fchwerlith dürft« 
doch diefes Princip auf die hebräifchen Propheten 
Schriften anwendbar feyn. Jene kühnen Seher be 
ab fi einigten blos höheres Nationalgiück der Hebräer 
und erblickten alles, als Patrioten, nur in Beziehung 
auf ihre Nation. Das zweyte leitende Princip 
dem Vf. Recht, allgemeines, unbedingtes Recht, das 
Recht der Utedervergeltung, wodurch lieh die Natur 
nach unveränderlichen Gefetzen an den Uebertretun 
gen ihrer unerläßliche« Foderungen rache Er' 
fpricht mit Begeifterung von der Politik der nofsen 
Herder (der Propheten) und fagt unter andern, daß 
diefe Männer unendlich weiter gewefen feven als 
unfere Politiker, und felbft unfere Moraliften vor 
Kurzem noch waren, weil allen ihren Maximen Urthei 
len und Erwartungen ein feite* moraüfcbes'princiD 
zum Grunde gelegen habe! ! Die allgemeine Eintet 
tung. welche dem Goinmentar vorangeht, handelt 
von dem Zeitalter des Propheten, und der damali- 
gen Lage des jüdifchen Staats, und entwickelt recht 
gut den Gang der Vifioue» Habakuk's. Er fetzt die 
fen Dichter in die fpäteften Zeiten des jüdifchen 
Staats ; ob er jedoch unter Hiskias , unter Manaffe 
oder Jofias, oder auch noch fpäter aufgetreten f, v' 
läßt er dahin geftelit feyn. Das von Nabopollaßr 
neu errichtete chaldäifch-babylonifche Reich ließ 
die Juden nichts Gutes erwarten. Nur wenn fi e der 
herrfchcnden Sittenlofigkeii emfagt, die innere Anar- 
chie unterdrückt, und in Abßcht auf die Sicherheit 
von außen weife Maaßregeln ergriffen hätten, wür- 
den f.e fich vielleicht noch haben retten können. 
Dtes fuhrt ihnen der Dichter im erften Ahfchnitte 
(K. x.) zu Geinuthe. Der zweyte Abfchnitt rkap 2 \ 
enthalt die Empfindungen des glühenden Patriotis- 
mus, womit fich Habakuk bey Jehoven für fein Volk 
tntereffirt, und worauf er die troft volle Verfichcrung 
bekommt, daß die Nation ejnß noch ein befferes- 
Schickfal genießen würde, und die Tyrannen das > 
Recht der W ledervergeltnng erfahren feilten. Weit- 
lauftig verbreitet fich der Vf. über die im 3 ten Kap 
vorkommende Hymne, die er in eine,, etwas fpäretn : 
Zeitpunct , ajs die beiden erften Kapitel, kurz vor 
das babylonhehe Exil, fetzt. Diefer frhöne Gefan" 
beginnt nn Tone der Elegie, und fchließt im To ie 
der glühendften Hymne. Der Vf. hat den Gang def- 
felben richtig dargeftellt; nur härte er ihm nicht den 
wunderlichen Namen: elegtfche Siegsoda box legen 
fo.len. Die von Hanlein in einer befondern Abband- 
lung: „ Sjtnbolae criticae ad intprpretatienem valid - 
niontm Habaeuci. (Erlang. 1795.)” vorgetragene Ver- 
Nnn - mu- 
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inuthttng, dafs diefer fchöne Hymnus nicht an fei- 
ner rechten Stelle ftchc, fondern nach dem vierten 
Vers des atenKap. foglcich eingerückt werden muffe, 
hafte eine umftündlkherc Prüfung verdient, als ihr 
Hr. 11 . gewidmet hat. 

Die Ueberfetzung desHabakuk Hl im Ganzen gut 
gerarben. Sie ill gröfstentheils treu, richtig und 
mit Gefchmack verfafst; nur bisweilen ill der Aus- 
druck nicht gewählt genug; manche utulcutfchc oder 
minder edle Wörter, Harten der Skanlmn und Hia- 
tus, auch einige affcctirtc Wortflellungcn hatten 
leicht vermieden werden können; z. lh K. 1,5. voll- 
fuhr'n; v. 7. „Riefenanbticks ift es, und erfchreck- 
lich;” v. 8. zum Frafs. v. 9. „Blutdürftig zicht’s da- 
her in MaHe.” v. 13. „Warum dann duldcft du die 
Ipfolenten?” Wie hart ift in eben diefem Vers fol- 
gende Zeile Ikandirt: 

Schweig ü, wenn vcrficlilmgi der Böswieht den SctiuM- 
lofem ? 

Eben fo Kop. 1, 17. 

Olin’ Aufhdrcn wird drum er ausleeren fein Nett — 
K.2, 1. ift eben fo übellautend überfetzt: 

Und was auf meine Klage Er erwiederu würde. 

R. 2. 3- „Die verhangnifs ferne Fifion." K. *, 13. 
„Und Völker lieh ob dem Ztrflöt'n crfchöpfen.” K. a, 
14. „Von Kenntnifs der tilorie Jehovens u. f. w.” 
Einige Stellen find dagegen mit wahrem Dichtergeifte 
tiberfetzt; z. B. K. 3, 3.: 

Von Tlieman fchreitel Gott daher. 

Von Pharans Gebirgen der Allberrlith«. 

Es deckt die Himmel feine Majellar, 

Und feines Glanzes ift die Erde voll ? 

Zu deti wohlgerathenen Stellen geboren auch K. 3, 6 - 
10. 11. 15. 17. Die der Uebcrferzung untergelegtett 
exegetifch-kritifchen Anmerkungen, welche lieh mit 
Berichtigung des Textes, mit Darftellung des Sinnes 
und der Erläuterung einzelner Worte bcfchaftigen, 
enthalten zwar vieles, was als bekannt hätte vornus- 
gefetzt werden füllen , aber auch maficbc von Ge- 
lchrfamkeit Und Scharfftnn zeugende Bemerkung, d'c 
es bewtift, dafs der Vf. feinen Propheten ftudirt habe. 
K. 1, 5. liefet Hr. 11 . , aus guten Gründen, D’HJO. 
Bey den fo fchwierigen Worten des 8 teil Verfes 
VltiTO 1UJB werden zwar viele Muthtaafsun- 
gen vorgebracht, ober es lafst lieh nichts Gewirtes 
lagen. In der Ueberfetzung werden diefe Worte, 
wie fchon von Stäudlini gclchah, für eine Art des 
Superlativs angefehen : 

Sieh f es ergiefsen feiner Reiter Zage Geh — 

Strömen von ferne daher — 

«G * 

K. 1, 11. wird bey das arab. ^ , welches vom. 

Satnumwinde und deften Wirkungen gebraucht wird, 
verglichen, und in den Anmerkungen fo überfetzt: 
„dann ftreift's verjüngten Muthes weiter, doch — 
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wie vom Fcuerwind ergriffen, ftnrz' iebs nieder; 
(eigentlich thac/i’ ic/a trßarren, f. Schultern zu Spr. 
3 o, 28. "CIS als 1 prrf. fut. lliph.) dies ift dann fei. 
nes Gottes Macht!" Die letzten Worte betrachtet der 


t / e / 

Vf. als Ironie. K. i* 13. wird POyft vom arab. 


hinaufßeigen , emporltebeh , abgeleitet. Vergl. Ezech. 
36, 3. Kahuin 2, 8- Kieht. 6. 28- Die dort vorkoui- 
menden Ausdrücke laßen lieh, nach des Vfs. Mcv- 
nung, lieberer von als von ?*Sv ableiten. 

K. 2, 3. übe. fetzt Hr. 11 . „Ha! traun, der Wein be- 


rückt den Ucbermürhigen fo! *— der nur zerftört und 


nicht bewohnet!” RU 1 konnte hier in der Bedeu- 


deutung: bewohnbar machen, anbauen, Hohen; fignij. 
lliph. Das dritte Kap. ift mit vielem Fleifse bearbei- 
tet. K. 3, 3. überfit/.t der Vf. : „Voran ihm zeucht 
die Peft, und Blitzgefchoffe folgen feinen Tritten 
nach." Mehrere Ausleger haben HCn bereits fo 
überfetzt. Uns fcheint jedoch die Erklärung von 
Raubi-bgeln vorzuziehen zu fevn. Vor Jehovcn z,oj 
die Peft her, und hinter ihm flog Pcaubgeflügel , um 
die Leichname zu verzehren, rwil'b kann zwar auch 


Pfeil bedeuten, allein alsdenu inüfste wohl J"ftCp da- 
bey liehen : das Geflügelte des Bogens. So kommt 
r\Clp 'SCI! Pf. 76, 4. vor. K. 3, 13. wird etwas ge- 
zwungen von der grnufanten Sitte der Sieger wilder 
Völker erklärt, die Gefangenen zu Ikalpircn. — Ein- 
zelne Dichterbilder diefcs Kapitels lind fehr glück- 
lich erläutert worden. 


ST A AT S WISSENS CH AETEN.- 

Frankfurt u. LeiPzig: lieber den. Werth und die 
V orzüge geißlicher Staaten und Regierungen in 
Deutfchkind , von Carl Moritz Fabritins. Zwey- 
tes Bündchen, worin das Entfchädigungsprincip 
durch Sacularifationen in feiner ganzen Wider- J 
rcchtiiclikeir , Nichtigkeit und Gefährlichkeit de- j 
ducirt und dargeftellt wird. 1799. XXVI u. 16g 5 - 1 

8- (14 ß r 0 

Der erfte Theil diefer Schrift ift in Nr. 77. des Jahr- 1 
gangs 1793. beuriheilt worden. Deinzweyten Theile | 
fchickt der Vf. einen kurzen Vorbericht voraus, in I 
welchem er lieh über die Rccenfentdh des erilen fehr t 
befchwert, und ihre ungünftigen Urthcile „dem all- ! 
„gemeinen Harte gegen die Geiftlichkeit und der Lü- i 
„(reri.heit nach katholifchen Kircbengütern zu- 
„fchreibt." „Doch die Arbeit dea Vfs.,” fährt er 
fort, „dem viele todtfeind find, nicht über das, was 
„er gefchrieben, fondern was er — nicht gefchriebon, i 
(Rec. ift nicht fcharffiunig genug, dies zu verliehen) 
„hatte man immer inifshandeln dürfen; aber dafs 
„man ihn zu einem Parthcyfchreiber herabgevvürdi- 
„get — diefes hat ihn zu fehr gekränkt, als dafs er 
.dich nicht öffentlich darüber befchweren, und feine 
„Ehre vor dein ganzen detitfchen Publicum retten 
„füllte.” In der eben angeführten Beurrheilung des 
erilen Theils diefer Schrift, Tagte Rec.: Ton und In- 
halt /teilen lie als eine Partheylchrifc da., welche etc. 
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Ilr. F. fcbeint zu glauben, Hat» es zum Wefen einer 1 
Partbey fchvift gehöre, dafs ihr Vf. ein um Lohn zu 
Verfklfdiung der Wahrheit gedungener Schriftfteller 
fey; Rec. glaubt aber jede Schrift fo nennen zu dür- 
fen, welche mit einfeitiger Vorliebe für eine Parthey 
gefebriehen ift, und dafs diefes der Kali bey der be- 
uriheilten fey. darin werden wohl alle unbefangene 
Lefer mit dein Rec. übereinftimmen. Selbft diefer 
Vorbericht giebt einen Beweis, wie geneigt der Vf. 
zu Uebertreibimgen fey, indem ihn jenes Urtheil ver- 
inlofst, ein Bild eines niederträchtigen Parthey- 
fchreibers zu entwerfen, der „als eine Peft der Oe- 
„fellfchaft mit dem Fufse aus der Schöpfung geüo- 
„fsen zu werden verdiene.” 

Der Vf. erklärt hierauf, dafs er die über das erfte 
Baulichen erfchienenen Kecealiunen , mit einer Ge- 
geukritik begleitet, dein urtheilcnden Publicum ge- 
druckt vorlegen werde. Rec., der weder Vergnü- 
gen an.folcheu Streitigkeiten findet, noch Mufse 
genug har, fich damit abzugeben, unterwirft es, fo 
viel ihn betrill't, gerne, und ohne fich die Replik 
vorzubehalteu, dein Urtbeile des unbefangenen Pu- 
blicums, auf welcher Seite mehr Mäßigung, Unpar- 
theylichkeit und Wahrheitsliebe fey. 

Dem Vorberichte folgt eine Einleitung, in wel- 
cher der Vf. aus der Gcfchichte zu zeigen fuebt, dafs 
die Erbfürften von jeher aus Habfuchr eben fo begie- 
rig nach den geiitlicbcn Staaten , als die Franzoien 
geneigt gewefen feven , fic ihnen zur Schwächung 
der öfter rcichifchcn Macht in die Hände zu fpielen. 
Aus llafs gegen die katholifche Religion und die fei- 
nen Uevolutionsplanen entgegenftchendcn geiftlichcn 
Sraarcn habe Sieyes, mit dem er es hier, als ob er 
allein das Staatsruder Frankreichs führe, zu thun 
hat, den alten Plan durchzufefzcn und fulche zu 
vertilgen befchloffen. Dafs es nicht Gerechtigkeits- 
liebe war, die Frankreich bewog, auf Entfchadigung 
der ihre Länder auf dem linken Khtinufer verlieren- 
den Erbfürften zu dringen, darin fti tunt Rec. den» 
Vf. gerne bey; aber das begreift er nicht, wie diefer, 
dafs der Geilt der Volker in den geldlichen Staaten 
reli<riofer fey , als in den weltlichen; dafs in jenen 
»rin Druck, keine Armuth , keine fchiefe Aufklärung 
herrfche, behaupten und mit dem /.eugniile eines 
anonymen Schriftfteliers S.XU undXlU. beglaubigen 
möge. Lefer, die Gelegenheit hatten , den gemeinen 
M»nn in geiftlichcn und in weltlichen, befonders 
jtroteftantifchen Staaten kennen zu lernen, mögen 
von der Partheylofigkeit des Vfs. urthtilcn. Mit der 
Wahl feiner Gewährsmänner nimmt cs der Vf. über- 
haupt nicht fehr genau. So will er diejenigen, bey 
'welchen feine Gründe nicht hinreicheti , durch eine 
'S XX. abgedruckte Stelle aus einem augeblichen 
Schreiben eines cisrhcnanifcben Clubbiftcn überzeu- 
gen ; aber Hr. F. iBUfs wohl auf recht leichte Lefer 
'fehlten, wenn er glaubt, dafs ein folches Schreiben, 
»ou dem er felbft den Vf. nicht zuverhiffig a tgeben 
t»nn , und deffen Authenticität durch nichts ver- 
bfirgt ift, Eindruck auf lie machen könne. Die Ab- 
^ändlung felbft zerfallt in neuu Abfchnitte. Der etile 


mit der Uebcrfchrift : Allgemeine Reflexionen, hebt 
mit der Bemerkung an, dafs die Hoffnung aller gut- 
ntüthigen Staatsmänner und Patrioten : „es wäre den 
'Franzofen mit dem linken Rheinufer nicht Ernft ! fie 
würden es fchon zur rechten Zeit wieder anDeutfcb-, 
land zurückgeben niemals i» Erfüllung gehen 
dürfte, wenn die Sachen nicht bald einen unerwar- 
teten Utnfcbwuug bekämen. Diefeu unerwarteten 
Ga/ig haben fie nun zwar feitdcin bekommen; das 
muffen aber in der Tbat fehr gutmüthige Staatsmän- 
ner gewefen feyn, die von der damaligen neu frans 
kifchen Regierung glauben konnte«, dafs -fie das 
linke Rheinufer gutwillig wieder abtreten würde. In 
Rückficht der allgemeinen ftaatsrechtlicben Grund- 
fatze gehört der Vf. zu den getnäfsigten , denn er 
erklärt fich eben fo gegen diejenigen, welche, die 
Rechte der Herrfcher auf die von Gott ihnen verlie- 
hene Gewalt oder blös auf ihr Erbrecht gründen, als 
gegen die, welche dem Volke das Recht einräumen, 
feine Fürilen nach Gefallen vom Throne zu iiürzen. 
„Wehe den Uofewichten ! Tagt er S. 8 und 9, welche 
„dem Volke den unfeligen Wahn beybringen: dafs 
„es das Recht habe, feine VerfalTung, fo oft es ihm 
„einfäilt, wie ein Kind fein Kartenhaus, niederzu- 
„reifsen, feine Könige vor Gericht zu fchleppen, — 
„aber auch wehe den Ilmpubliciiten ! welche zu un- 
„fern Tagen die Rechte des Souveräns auf jrgend 
„etwas anders zu gründen verfuchen, als auf das 
„Zutrauen, die Achtung und Liebe des Volks. — 
„Diefes öffentliche Zutrauen, diefe Achtung, (liefe 
„Liebe — die ficherftcn Stützen des Throns — wer- 
„den durch die üewiffenhaftigkeit und Redlichkeit 
„erweckt und befeftiget, womit der Souverän fich 
„beftrebet. feine grofsen Regcntenpnichten und Ob- 
„iiegenheiten zu erfüllen; und fo lauge er diefe 
„nach dem Geift und Inhalt der Staats Verträge erfüllt, 
„darf das Volk, welches ihm vcttragsmaf.-igeti — 
„nicht blinden — Gehorfatn fchuldig ift, feine Herr- 
„fchcrrcchte nicht kränken.” Wer wird hier nicht 
gerne mit ihm einfiimmen? Uc-berhaupt würde Rec. 
Wenig gegen den Inhalt diefes Abfcliuittes zu erin- 
nern haben, wenn er nicht des Vfs. Heftigkeit auch 
da, wo er in der Sache felbft feiner Meynung ift, 
uufsbilligcn müfste. 

Im zweyten Abfchnifte: Prüfung des F.ntfofiadi 
gungsprincips mich den Begriffen fas allgemeinen 
Staats- «nd Völkerrechts, ze ; gr der Vf., daf. dos Ent- 
fchädigungsrecht weder im Kriegsrccbte noch m dem 
Rechte der bezwungenen Fürften gegründet fey. Atu 
Schluffe wirft er die Frage auf: „ob die gfihlicheti 
„Staaten etwa unrechtmäßige, oder fo ganz vertlor- 
„bene Vcrfaffungen feyen, dafs man lie zum Vortheil 
„der Meitfchhclt eingehen laffen könne und muffe? 
„Haben die geiftlichcn Wnhlfürllen weriiger Recht 
„zur Regierung, als die Erbfürften? Sind die Fürft- 
„bifchöfe vielleicht Schuld an dem Ausbruche und 
„den Folgen diefes unglücklichen Krieges i Oder ift 
„durch irgend ein Reichsgefetz feiigcletzt und be- 
„ftimmt worden: dafs der in einem Reichskriege er- 
„littene Länderverluß der weltlichen hiitftande durch 
Man s „freu- 
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„facularifirte Risthüiaer erfetzt werden folle?" DieC» liten, au» deffen Munde «r fp rieht »rüf« 
Frage« beantwortet er in de« folgenden Abfchnitte». bey, und beklagt es nur, dafs die Politik warfT a'j 
3ter Abfchnitt. Gute und Rechtmafsigkeit geißlicher feit* noch jenfeita de« Rheins fragt ■ ob üerf, 
Staute», trwiefen aus ihrer Verwaltung und Verfaß- fie zu thun wünfeht, thun dürfe» wenn R. * 'V 
Jung. Hr. F. hat hier eine lange Steile ausHn. Bran- ift, e* thun zu können. Der 7te Abfchnitt * 
des Abhandlung: Ueber einige bisherige Folgen der Beherztgungen über die Abtretung des linken Rh ' 
frambfifchen Revolution in Deutfchlaud, in welcher ufers nicht an Frankreich, fondern sa die derniT 
er fehr günßig über die VerfafTung der geifllicben Jacobiner, die yon da aus ihr Vaterland rerolutin'* 
Staaten urtheilt, ausgeboben. Rec. bat ftch fchon re« wollen, ßter Abfchnitt. ll'inkt und ir a _ , 
J»ey Beurteilung des erften Thcils beftimmt genug a» die weltlichen mit Säcularifattansprojecteu (chJl 
gegen diejenigen erklärt, mit denen Hr. F. es hier ger gehenden Fürflen. In dein oten Abfchnitte rT 
tu thun hat, und bemerkt nur, dafs er hier „einig* künden, theilt der Vf. folgende mit: Vertrauliche F- 
vorläufige Ideen" über die Frage mittheilt; welche offnung der erzherzoglicb üfterreichifcbenReichsrir." 
*on beiden find denn auf eine rechtmafsigere Art zum gefandfehaft an die Comitialgefandfchaften der rr 'i 
Be fitze der Landeshoheit gekommen : die geifllichen liehen Reichsftande.Säcalarifationen betreffend 
oder weltlichen lietchsßande? u*d lieh Vorbehalt, fol- küllnifche Rückaufaerung; Schreiben des kanrieri' 
che in einer ausführlichen üefchichte der Laudesbo- fchen Minifters, Freyherrn von Duininique in n 
heit zu beantworten. Rec. wünfeht, dafs Hr. F, Reicbstagsgefandten , Freyherm Ton Link« d i 
Colches ohne alle Partbeylicbkeit tbue, die man kei- Dresden, den ^ten Hornung 1707; GeeenetWiün» 
nem Schrififteller weniger, als einem Gefchicbtfchrei- der fürflbifchöflich Würzburgifcben Comitiihtfinl 
ber verzeiht. Abfchnitt 4. Iß durch irgend ein Reichs- fchaft; Lettre de Mfgr. CoaJiuteur B de Daibtr? 
gef et z feßgefetzt und beflimm worden, dafs der in für la Declaration orale du M miß re directorial dum 
tiiirm Reichskriege erlittene Landerverluft der weltli - chien. En date Erfurt le 35. Fevr it 0 7 und bs 
chen Mitflände durch facularifirte Bisthümer erfetzt fchliefst damit diefe Schrift. Ein Üegenftück zu , ta 
werden foU? Diefe Frage, die wohl kaum einer Be- Lobe, das der Vf. mit freygebiger Hand dein En 
antwortung bedarf, führt ihn auf das Recht der häufe Oefierreich ertheilt, liefert das Schreiben in 
Reichsftande in einem Reichskriege neutral zu blei- kurtrierifchen Minifters, der über die öfterreichifdun 
ben und veranlagt ihn , feinen Lefern einen acht Truppen und deren fehr harte Behandlung der irirn 
Seiten langen Auszug aus einem Schreiben des Kai- fchen Untertbanen, „von welchen man in Freuacn 
fers an den Markgrafen zu Baden vom 3iten Dec. „Land noch kein Bey fpielgefehen habe" klatrt S na. 
1796. bey Gelegenheit des von diefein mit der fran- ' b " “ 

zolifchen Republik geftbiolTenen Friedens, mirzu- Rec. ift nicht feiten auf Wiederholungen «fio- 

theilen. Ain Schluffe macht der Vf. auf den aller- Isen; das ift aber ohne Zweifel ein Fehler des Co- 
dings fehr wichtigen Unterfchied zwifehen den Sä- piften, d»fs der ganze achte Abfchnitt wörtlich und 
cularifationcn im weftphälifrhen Frieden, welche die nur mit wenigen Veränderungen am Schlüße der 
Untertbanen der vormals geiftlichen Staaten wünfeh- Einleitung S. XXIV bis XXVI. noch einmal .bit- 
ten und verlangten, und den dcrmAligen aufmerkläm. druckt ift. Ueberbaupt mufs Rec., frenn er eltick 
Iin 5ten Abfchnitte: Wer fing den Krieg an? den er, zu beforgen hat, von dem Vf. deshalb für einen -Ja- 
wie er im Vorberichte fagt, gröfstentheils aus Lalltj- eobintrfreund , für ein Mitglied der Uterarifchm Es 
Tollendal Defen/e des cmtgrei genommen hat, führt volutuinsligue , oder des Üanf eitel- Regiments (S Ul 
der Vf. die längft bekannten und von mehreren und 139) gehalten zu werden , denu*cb bekenn«, 
Schriftftellem in ähnlicher Abficht zufammengeftell- dafs er, im Ganzen genommen, zufriedener ait desc 
ten Thatfachen zum Beiveifc an. dafs nicht die geift- erften Bande, als mit diefem zweiten war 
liehen Fürften, nicht das deutfehe Reich; fondern e e n zwejteu. war. 

Frankreich, und vorzüglich die Jacobiner den Krieg • * 

gewollt und angefangen hatten ; aber wenn auch die * 

Bifchofe Schuld hatten, muffen lieh deswegen die Polkwitz, (Bi:«.ik, h. Oehinigke d. alt.): Iah- 
Untertbanen verlauteten und einem ander« Herrn ges Poft- und Reifevademecum, muntern Reif» 

cufdringen laden? Wenn auch Deuxfchland der an- den und zufriedenen Landbewohnern Z'tm Vtrgm 

greifende Theil wäre, dürfen die Franzofen auf der gen heraufgegeben von Baldrian Hecnkeugm’a*. 

Faderung beharren , ihre Grenzen bis zum Rhein zu Strs Stück. — Auch noch mit dem befanden) 

erweitern? Dies iß der Gegenftand des 6ten Ab- Titel: Der luflige Vom ittag auf Herrn w» 

fchnitts. Die Antwort entlehnt er gröfsrentheils aus Freudenlehens Landgute Vollauf, oder die As«/, 

den „Bemerkungen eines Kosmopoliten über die inter - die /Zeit ohne Spiel angenehm zmubringe». Ein 

e ffanteßen Gegenßände der Keitgefchichte. Rec. ftimmt Unrerhaltuiigsbüchlein Air die vergnügten und 

hier den Behauptungen des Via. und des Kosinopo- zufriedenen Landbewohner. 179g. 93 S. g. (ggr.) 
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Donnerstags, den *i. N ov emb er 2799 * 


VERMISCHTE SCHRITTEN. 

'Bumk., ' b. Vieweg -dem altern : Athenäum. Eine 
Zeitfchrift von Anguß Wilhelm Schlegel und 
Friedrich Schlegel. 1798. I. St. 177S. II. St. 178S. 
Baus. b. Frölich: Athenäum. — 2799. HL und 
Vf. St. 340 S- gr. g. *) 

E ia* Verbrüderung nicht gemeiner Talente und 
KenntnifTe ftrebt in diefein Journale, „in Au- 
„ftliung der Gegenftaade nach möglichftur Allgemein- 
„beit in dem, was umpittelbar auf Bildung abzielt; 
„im Vortrage «ach freyefter Mitibeilung.“ Gebilde- 
te Meafchen tbeilen alfo aus ihrem Vorrath hier mit, 
was gebildete Mcnfcbcn intereQircn kann: eigene 

Arbeiten, Gedanken uud .EiufäUe, kritifche üribeile 
im Fache der Kynil und der Phjlofuphie. Ein fon- 
•ftiger Plan oder Zweck iil nicht zu fodern : die Mit- 
theiWr müden nach ihrer Individualität gewürdigt 
werden j oder was fie geben, mufs fo befebaßeu 
fern, da fs es ihre Individualität vergelten macht. 
Letzteres ift nun der Fall nicht; die Herausgeber hal- 
ten vielmehr Io lehr auf ihre fcluiftltellcrjfche Indi- 
vidualität; fie machen «liefe Io lehr zu einem und 
detnfelben Dinge mit jedem denkbarem Object, dafs 
fie wenigftens darauf hatten Verzicht thun füllen. 
ZeiifdtriftßcUer «u feyn. Ein Journal fleht mit dem 
Pablicum in einem Verhältnifs, welches der Umfang, 
«Leu die Un. Schlegel demBcgriffe der frttjeße» Mit- 
ihtUung im Vorträge geben , nicht recht zulafst. Sie 
werden , ?’ie fie felbft ankündigen , „von dem ge- 
„uieinfchaftlichen Grundfatz geleitet, was ihnen für 
„Wahrheit gilt, niemals aus Rfickficbten nur halb zu 
„fages.“ Dies kann lehr Cchön uud löblich feyn, je 
quhdrm di* Rücklichten find, über welche mau fleh 
hinw,egfetzt. Sind es aber liückficbteu ouf die allen 
Sprachen, Nationen und Zeitaltern gleich eigenen 
ivifetze des Ausdrucks und Gedankens; fo läuft man 
Üe&hr, gar manches zu fagen, was man weder halb 
noch ganz hätte Tagen folleu. Man kennt Chamfort's 
rcJuvinöfcu Nacjilafs wn witzigen oder muthwiili- 


gen Einfällen und Anekdoten ; die Herren 5 . keime* 
Um auch, und fcheinen felbft ihn mit Beziehung 
auf. den B lütenßaub in dem 1 . St. und die Fragmente 
im II. St. ihres Athenäums nnzuführes». Wäre es aber 
keiu Nachlaß, hatte der Verfallet- diefe ungleichen 
Kinder feines gefellfohafdicheu Umgangs bey feine* 
Lebzeiten in das Publicum hinausgeftofsen , hätte er 
diefein ihren Unterhalt in hundert achtzig und zwetj 
Setten einer periodifcheu Schrift aufgedrungen, wä- 
ren viele feiner abgerjflenen Einfälle, anltatt blof* 
Iciisal und verkehrt zu feyn, der affectirtefte uud 
unverftändlichfte Wor.tklang gewefen , den je über- 
grofse Achtung ihrer felbft und Verachtung des Pu- 
bliruins Schriftfteller* eitigebcn konnte, welche 
wirklich Witz und Geift haben ; fo würde Chamfort, 
felbft snit den befTere» von jenen Eiikfäfieu, fch-, ver- 
lieh grofse Ehre eingelegt haben. 

Die Herren S. äufsexn febr häufig und in fehr 
verfebiedenen Wendungen, dafs ihnen das Publicum 
fehr weit hinter ihnen zurück zu feyn düukt. Um 
cs «un durch ein Journal einigerjnafson gleiche« 
Schritt mit ihnen halten zu lafTen, batten fie, fcheint 
es, .einen andern Weg einfchlagen nullTeu. Zufor- 
derft hätten fie mit jener Aoufscrung etwas zuriiclv- 
haltender feyn füllen. Das Zeitalter läfst lieh aller- 
dings zuweilen fehr harte Dinge fagen, und Ro uffeau 
ift ein auffallender Beweis , wie weit fichs mit dic- 
fer Methode kommen läfst; aber R ovff'eau gebrauch- 
te fie uicht in Journalen, und ein Zeitfchriftflelller, 
der gegen das Zeitalter mit dergleichen um lieh wirft, 
hat noch von Glück zu fagen, wenn er dem Zeital- 
ter fo viel gilt, als ehemals luftige Rüthe den Für- 
ften, denen fie für jbr Geld derbe Brocken auf- 
tifc liten. 

Eben fo wenig ift ein Journal der Platz, wo ma* 
fich auf der hochllen von den yielcn Stufen, die 
man voraus zu habe« rneynt, zur Schau Hellen kan«. 
Ueberhaupt, wenn plötzlich Werke des Genies Ha- 
ftehen , denen das Zeitalter durch fein Staune« das 
doppelte Zeugnifs r. u fprechen fcheint, dafs fie ihiii 
zuvorgeeilt find, und dafs fie es «ach fich ziehen; fo 

lind 


’) XSm dem uns ron Seiten der Verfifler des AthenUnmt wiederholt geäufsmen YTiinfch nach einer baldigen Anzeige defTei- 
ben za cnifpreelien , haben wir Jehon ro r einigen MonuU-n diefclbe an einen bekannten Schriftfieller übertragen, iler in 
eitler feil r beträchtlichen Entfernung von Jc^a lebt. Wir bauen djbey mit dorgfait einen Mann anigeiv.ihlt , der, f.v- 
r«l UP* irgend bekannt geworden ili, nie in der miiideßen Oppolitiou mit den Herren Sehiegei geuauden hai. Vm 
ihm iSt nun die vorftebende Anzeige am 1 ;:en November bey uns eing egaitgen. Wir -hielten ••* fitr nat 


...... — — -- — : j -r .r;-",". — / — - — .... ......... , . „»’ udthig , diefe Um* 

llznce unfern JLeferu anzugeben, (Saunt rt.ere deutlich feheu , wifi auch mellt der gtriugile Eiiifinfs von der neucrlicli 
■* wifeben Uli. Wilhelm S- und uns eiitflaiidnon Zwiftigieil auf \ orllehciide Anzeige denkbar ill. Ehen djrum 
glauben wir aufli am unpactheylicUflen zu »erfahren, weuti wir diefe foglt-ich und ohne auch nur einW’orr abeuant 
abrUuckcu laden. 

A. L- Z. 1799. Vierter Hand. ... O 0 0 
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lind im Grunde felche Werke entweder jedem ver- 
gangenen und zukünftigen Zeitalter überlegen, 
oder — und dies ift wohl ihr 'wahres Kennzej- 
rheu — fie gehören allen Zeitaltern au. Nun füllt 
es zwar niemanden ein, folcbe Werke in einer perio- 
difchen Schrift zu verlangen; allein den Auffatzeu 
einer periodifthen Schrift zieint der herabwürdigen- 
de 'Jon gegen ihr Zeitalter um fo weniger, als die- 
fer Ton iu folthen Werken gerade am feltenften zu 
vernehmen ift. 

Wenn alfo das Athenäum , welches gewifs nichc 
unfrecgehlg mit Witz und Geiß ausgeftattet ift, den- 
noch bey «lern Publicum wenig Glück gemacht hat, 
wenn cs vielleicht die Undankbarkeit der Lefewelt 
in einem fo hohen Grade erfuhr, dafs die Buchhänd- 
ler - Anzeige auf dem Uinfchlag des IV. St. — fo 
contrallirend dies auch gegen die Behandlung wäre, 
welche das Publicum auf fo manchem Blatte des 
Athenäums erdulden snufs — die Fortfetzung des li- 
terarijehen Reichs - Anzeigers für das I. St. des III. 
Bandes etu a darum verfpräche, weil das Journal 
um diefer literarifchen Factionskampfe willen noch 
am erftc-H feine Unterkunft finden mochte; fo liegt 
die Schuld davon gar lehr an den Herausgebern. 
Manche feine Kritik, manche fcharffinnige Bemer- 
kung, manches treffende, innige, tiefe Wort über 
hunft und Kunftwerke, über manchen andern inte- 
reffanten Gegenftand, mußte bey dem Mangel an all- 
gemeinem IuterelTe, bald des Stoff», bald der Be- 
handlung, zuweilen beider, in den mciften Auf- 
fatzen diefes Journals, wie auch bey der Verachtung 
des allgemeinen Intereffe , mit welcher fo manches 
Blatt deflklben {ich brüllet, für das Publicum fo gut 
wie verloren gehn. 

Dafs die Herausgeber des Athenäums , indem fie 
im Stande find, Dinge wie folgende: „ Gothrs rein 
„poeti/che Poejie iß die vollfländigfle Poefie der Poe fie," 
«der „die franzufifdie Revolution , l ichte' s ITiffen- 
, ßhaftslehre und Gutlte's Meifler find die größte n 
„Tendenzen des Jahrhunderts" zu Hunderten hinzu- 
fchreiben, zugleich die Fähigkeit befitzen , denjeni- 
gen von ihren Mitbürgern der deutfehen literarifchen 
Republik, die ihnen für fo unzählig viele Pbrafcn 
diefes Schlages den verdienten Spott zufliefsen lallen, 
gleiche Waffen entgegenfetzen; ift in der That eine 
pfychologifche Merkwürdigkeit. Aberdas eine macht 
das andere um nichts beiter, und der grofste Dienrt, 
den das Athenäum noch ftiften könnte, wäre der, 
als fch recken des Beyfplel von dem Unfug zu dienen, 
welchen Sucht nach Originalität und literarifchtr 
Factionsgeifi felbft in Köpfen, denen es foult an treff- 
lichen Anlagen nicht fehlen würde, anrichten mögen. 

Ein wirklich originaler Geilt will frbwcrlich je- 
mals original feyn, und mit ihren Ausfallen gegen 
die Gemeinheit fangen die fejjnwullenden Originale an, 
diefer grölsern Vorfchub zu thun , als fie es felbft je 
iin Stand feyn würde. Wenn fie nun gar in ihrem 
gemachten Mutwillen ftreben , die wohl erworbe- 
nen Lorbeern von Wielands grauem Haupte zu 
reifsen ; fo muls ihn die Originalität felcher ürakei- 
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fprüche, wie die oben angeführten, hinlänglich fß r a j_ 
len Spott tröfteh , den cs ihnen mit feiner Nicht- 
Originalitür zu treiben beliebt. 

Diefer letzte Punct fchlagt in das andere IJaunt. 
gebrechen ein,' das wir oben berührten. Es ift eins 
von den Kennzeichen des literarifchen Fitctionitrd- 
fies, lieh auf gewiffe, bereits gemachte Reputationen 
zu erpichen. um fie zu ftiirzen, Und andere, ohne 
ihn fchon feft genug gegründete, itiyner bohrt und 
höher, bis zu einer unerfrhwinglichcn Hohe, erhe- 
ben zu wollen, — verfchiedene Wirkungen HelTel- 
ben Triebes, der Eitelkeit! Aufser etwa einem gleich- 
zeitigen Genie , das man gleiehfatn zutn Poftsment 
feines eigenen Ruhms zu gebrauchen meynt, und ei- 
nigen grofsen Köpfen früherer Jahrhunderte, über 
deren Werke man zwar nur die' Bewunderung ihrer 
ganzen gebildeten Nachwelt wiederholt, aber mei- 
nem folchem Tone und mit folchen Wendungen wie- 
derholt , als wäre es .Reffte und ausfchliefsemille 
Adepten Weisheit , Tiich'c man mit näher verwandten 
Geiitem ein Bündnifs zu ftpften , delfen geheimes 
Wort im Grunde kein anderes ift, als das behaune 
franzöfifche : fvtil w'sura de l'ejprit , hurs now et ns; 
amis. So kömmt eine Faction heraus, und diele hat 
es mit Gegen/ actionin zu thun; und im allerfeitigen 
Kampf und Treiben werden Kunft und Willen und 
Denken zu Werkzeugen oder Schiboleths der Fadia- 
nen getnifsbrauebt, wie iin Kampf und Treiben der 
politilcben Factionern Freyheit u »d Gefetz. Vor die- 
fer Klippe wird es wiahrlich hohe Zeit, die deutfehe 
Literatur zu warnen; — um fo mehr, als Männe-, 
die zu ihren Pilotetp berufen wären, fichs hin’and 
wieder nach der Holle von Partheykaup/er * oder 
Factions flitzen gelöllcn 1 affen : eine in Deutfchland, 
wo es nur ein idealifches Publicum giebt, zweck- 
und wefenlofe Rulle, die keinem Theile in irgend 
einer Rücklicht, Voctheil bringt. 

Rec. ift nach feinem bellen Gewiffen überzeugt, 
dafs es nicht feine Schuld ift, wenn er injt den obi- 
gen allgemeinen Bemerkungen über das Athen, no 
faft an das Ziel feiner Arbeit gekommen ift, und 
mit der nähern Anzeige des Inhalts der vor ihm fe- 
genden vier Stücke lieh defto kürzer fafst. Von al- 
len einzelnen Auffatzen’, aufser dem RlUthen, nn! 1 
St. I., den Fra/tmenten St. II., dem Aufratz iibrr !■: 
Philofophie St. III. , einigen Notizen und dem litcr.i- 
rifchen Re{chianzciger St. IV. , läfst lieh mit Grund 
rühmen, dafs den meiften wenig, und einigen gar 
nichts fehlt, um dem Zweck und Geift, den msn 
diefem Journal \s ünfehen kann, felir zu eiirfp-'t- 
chen. Das Gefpraclt über die Sprachen kämpft zu* 
weilen ausnehuiend glücklich gegen die Sjirötiightö 
deh Stoffs ; aber eben rlieles Kämpfen macht es in fri- 
tier Länge etwas ermüdend, und weniger frueb-bar 
als es nach den darin verllrcutcn iimireichen Gr an- 
ken feyn konnte. — In den aus den griechifche* 
trb*?rfetzteii Elegien giebt es wiederum barte Kaiu ( '.'e. 
und es »ft fehr die Frage, ob eine Sprache, die be- 
reits fo gebildet ift, u ie die deutliche, lieh noch u 
folchen Kämpfen hergeben mufs; mit deui Talent 
' - Diaitized h 
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des ITn. Wilhelm S. als Spracbküuftler ftiimnt es fo 
ganz zufammcn, dafs der aus dem Ariofl überfetzte 
Gcfang diefe Bedenklichkeit weit weniger erregt, 
als die Ueberfetzungen aus dem G riech ifrhen. — Die 
Beiträge zur Kritik der nniejlen Literatur, und. meh- 
rere von den Notizen im IV. St. enthalten viel feine, 
treffende und fo lebhaft als leicht gefagte Kritik; 
auch der Auffatz über Giithe's Mtijler kann den Freun 
den diefes trefflichen Werks Uenufs und Nutzen ge- 
wahren. — Von gleichem Werth in Beziehung auf 
bildende Kunft, i(t das (iefprach : die Gemälde, und 
der Auffatz über Zeichnungen zu Gedichten. In ei- 
nem Originalgediclit des Hn. Wilhelm S.: die Kunft 
der Griechen, beklagt man es, eben den harten 
Kampf, eben das Hammerwerk wieder zu finden) 
wie in feinen Ueberfetzungen aus dem Griechifchen. 
Mochte er durch feine eigenen fchuueu Zeilen am 
Schlafs des (aedichts: 

Jliefsct die Spvsch' uns nicht, von felbft Melodie, 

von der Lippe, * 

Wiegt kein flid\iclter Lenz, über dem Muuer- 

gefild 

VYthcnd, uns leicht durchs Leben; fo gab uns ftren- 

ger Erzognen 

Doch den unendlicher. Trieb fjjiclendcr Treudc der 
Gotl. — 

fich belehren laffen, dafs die Sprache doch auch dem 
deutfehen Dichter weit mehr, vnn fclbjl Melodie, von 
den Lippen ßiejsen kann, als er zu glauben febeiut ! — 
Ein Auffatz über die natürliche Gleichheit der Men- 
fchen , von Hülfen hat Helle und Klarheit, aber we- 
niger Deutlichkeit und Beltiininiheit. 

EKB AU UM GS SCHRIFTEN. 

I) Leipzig, b. Crufius: D. Sam. Fricdr. Nathan 
Morus nachgelaffcne Predigten aus deffen Mand- 
fchriften zum Druck befördert von 1 ). Karl Au- 
vß Gottlieb Iieilj der Theologie Profeffor zu " 
eipzig. Dritter und letzter Thcil. 1797. 367 S. . 
gr. g. nebft Inhaltsrerzeichnifs über alle drey 
Tbeile. (20 -gr.) 

a) Em. angen, b. Palm: Chrißtiche Religiansvnrtrage 
über die wichtigflen Gegenflande der Glaubens- 
und Sittenlehre , von D. Chrißoph Friedrich Am- 
mon. Sech fies und letztes Bändchen. 1796. 182S. 
3. ticbft einem Sachrcgifter über alle fechs Bänd- 
chen. (12 gr.) 

3) Bamberg und WcuzButto, b. Göbhardt’s Wittwe : 
Neue Fe fl - und Faßen- Predigten, gehalten in 
der Univerlitäts • Kirche zu VV ürzburg von D. 
Michael Feder. 1799- 144S. 8. 

Drey Sammlungen von Predigten , welche nicht 
nur diefes , dafs he in Univerfitimkirchen gehalten 
worden find, fondern auch fien Umftaud mit einat • 
dt: gemein haben, dafs vorzüglich auf die Bibel 


darin Rücklicht genommen ift. Wie aber Hr. Ammon 
gar nicht, Morus nur in einzelnen Stellen und llr. 
Feder fall durchgängig ihren Vortrag zuniiehft an 
junge Studirende richten; fo ift auch die Rücklicht, 
welche jeder Von den drey Vff. auf die Bibel genom- 
men hat. fehr verfchieden. Wenn Morus fiebs an- 
gelegen feyn Ijfsr, die Hauptideen des Chriftemhums, 
fo wie fic von den neutefiamentlichen Schriftftellcm 
gefafst wurden, zu entwickeln, fie als göttlich und 
folglich als durchaus wahr und richtig vorausfetzt, 
und non Zeigt, welchen Einflufs fie' aufs Leben ha- 
ben ulten; fo ift Hr. A. irehr bemüht, biblifche 
Dogmen, die häufig beftritten werden', nach einer 
der Vernunft geinafsen Anficht darzuftellen, und 
dann das Praktifche derfelben auseinander zu fetzen. 
Hr. Feder aber bedient fich bLhliicher Ausfprüche 
mehr zur Begründung der vorgetragenen Lehren, 
oder fucht diefe durch jene den Gcinüthern fefter ein* 
zuprägen. Der« letzte verwahret lieh in der Vorrede 
fehr angelegentlich , ihn nicht zur Gaffe derjenigen 
Prediger zu rechnen , die alle Gegriffe, Sätze, ße- 
weggrütide einzig und allein aus dem Gebiete der 
Philolopliie, oft nur der Schul- Philofophie herneh- 
inen wollten. Wenn wir diefes mit ihm für fehr 
fehlerhaft erkennen; fo möchten wir doch nicht alle 
Hrfachen unterfchreiben , warum er ,,ohnc Bibel 
durchaus nicht Prediger feyn möchte.“ Sollte wohl 
die Bibel den niriften moralifc heil Vorfchriften eine 
Beftiinnuheit geben , welche ihnen die Philofophie 
nicht geben konnte? 

Bovin Lefen der Predigten von Morus ift einem 
zu Muthe wie im Umgänge mit einem Manne von 
cillein ganz originellen Betragen. Mag diefes Origi- 
nelle gleich, wie gewöhnlich , auf gewiffe Weife feh- 
lcrliait feyn, und gegen das Conventionclle an- 
fiofcen ; fo lange es nur von der Regel und der Con- 
vention nicht zu weit obweicht, ift es uns inrereffan- 
tcr , als das Geregelte und durchaus nach dem herr- 
fchenden Ton Gemodelte. Wir finden in Morus Pre- 
digten eine eigemhümliche Sprache, einen eigen- 
tümlichen Ideengang. Beide find nicht leicht, aber 
jene ift oftmals fehr herzlich, und zumal för diejeni- 
gen, welche lieh, wie Rec. den Ton des Verftorbe- 
nen hinzudenken Können, fehr rührend; und der 
Ideengang und die Wendungen oft überrafchend und 
anziehend. Nach feinem eigenen Bckemitnifs in 
dem letzten Programm, das er fchrieb, ift es ihm 
in feinen Predigten nicht fowohl darum zu thun, 
eine allgemeine Pflicht oder eine Hauprlehre des 
Chriftenihums nach ihrer BefchafTeuheit , nach den 
Gründen, Quellen, I Hilfsmitteln, Antrieben u. f. f. 
daizuftcilcn und fein Thema jedesnlal zu erfeböpfen, 
als vielmehr eine fehr fpecielle Lehre des Chriiten- 
thums und der Lebensweisheit recht anfchaulich zu 
machen , oder ein allgemeineres Thema fo zu bear- 
beiten , dafs wo möglich jeder Zuhörer etwas für 
feine Beriürfhiffe vor/.üglich Paffendes darin finde. 
Der eine, eine genauere Erläuterung einer Schrjftfiel- 
lc, der andere, das ausgt föhne BeyfpicI einer from- 
men üefinnuiig, eines plKchtnraisigea Betragens; 
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der dritte die Erinnerung an eine vergebene Wahr- 
heit von grofsem Eiiiflufs auf Gottfcligkeit und See- 
lenruhe, u.f. w. Manche Parthieen in feinen Predig- 
ten find daher weiter ausgefübrt, #ls fie der Regel 
•ach feyn füllten; von mehrern Gründen , die fich 
fiiir eine Lehre «der yorfchrift darbieten, *A blofs ei- 
ner ausgehoben, während die andern nur leife be- 
rührt werden, und man linder wohljbem Durchle- 
ftn etwas von dein ziemlich Verfchiedenes, was ijun 
bey der Ankündigung des 'J’hem* erwartete. Aber 
immer findet man fich belehrt, erweckt, geitirkt; 
immer wird dps ücmütb in eiue wahrhaft fromm« 
Stimmung vetfetzt und fo die Abficht der chrilUi- 
chen Predigt erreicht. Mit allen kleiuen Fehlern 
lind uns daher (liefe Vorträge werther als fo viele 
fei b ft von denen, an deren Sprache , Gedankenfolge, 
Eintheilung, Ausführung u.f. w. nicht das geringfte 
zu tadeln ift, die aber nichts als alltägliche Gedan- 
ken in einem Gewände nach gemeinem bomitetifcheu 
Zufchnitte enthalten, Wir haben übrigens auch die- 
fen Band lfichj ohne herzliche Freude darüber gde- 
fen , da Cs der Verftorbene wenigftens b.ey diefer Ar- 
beit veranftaltet bat , dafs fie aus feiner ilaudfirhrift 
abgedruckt würde, unA fo die gewinnfüchtigc Her- 
ausgabe durch irgend einen GefcbwjnAfchrejber vey- 
bindnrt worden ;ß, 

Die kleine Anzahl von Predigten , weiche der 
letzte Band von Nr. 2- enthält, hat uns befler ge- 
fallen» als viele von den Vorträgen delfelben Vf. in 
der vor einiger Zeit angezeigten Sammlung. Der 
Ausdruck ift hier natürlicher, man findet in den mo- 
ralifchen Predigten weniger U.ebertreibung , und in 
den dogmatifchen können wir, wenn der Prediger 
einmal mit der Sprache nicht frey herausgehen will 
oder kann , den Rationalismus eher dulden , als den 
Myfticismus, zu welchem fich der Vf. neuerlich hin- 
geiteigt hat. Der Lefer findet hier folgende Haupt- - 
läxze, zuta'J'heil vortr.cfljicfc »usgefüfirt: i) Wie be- 
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trachtet der fromme und aufgeklärte Chrift die Leb 
re von den Wunderwerken Je f u ? 2) Was lehren 
Chrjßeuihutn und Vernunft von dem Ende der Welt? 
3) Von dem göttlichen Urfprunge" des Chriftenthums 
aus der Geburt jefu; 4) Wie inüfiTcn unfere Würrfche 
befchaften feyn , wenn fie die Religion heiligen foll? 
5) Der Werth des Menfchen vor Gott bängt nicht 
von leinen Handlungen , fondern einzig und allein 
von feinem Ilerzcn ab; 6) Von der chrilllicben Auf- 
opferung. 7) Vou der weifen Standhaftigkeit in 
häuslichen Leiden, ß) Ueber die chriftlkbe Lehre 
von der Auferßehung der Todten, 

Die Predigten Nr. 3. find von dem Vf. als Vor- 
fteher eines religiofen Inftituts , Marianifche Sodah 
lat genannt, gehalten worden. Nach der Verfaffung 
diefes Inftituts find au den Marientagen blofs Aka- 
demiker Zuhörer, an den Sonntagen in der Faften 
aber iß ein gemifebtes Auditorium. Doch wird auch 
Aiefes von dem Vf. mit „Sie“ und „meine Herren 
Zuhörer“ angeredet. Die Predigten felbft find kurz 
aber auch in der That feitr gut. Der Vortrag ift 
leicht, lebhaft, ordentlich, beredt. Die gewählten 
Hauptflitze find imereflant , die Ausführung derlei- 
heu gründlich, die Anwendung auf Sinnes- und 
Handlungsart der Zuhörer voll Ernft und Würde 
Dsfs 1 fr. Feder ein febr aufgeklärter Theolog und 
ein acht katholiicher Chrift in dem Sinne iß, worin 
es auch die Proteßanten feyn füllten , ift bekannt. 
Wie er daher die Dogmen der Marieijfcfte behan- 
dele, lafst fich denken. Fall möchten wir cs tadeln, 
dafs er fie zu febr umgeht und ganz, entfernte Sarze 
abhandelt , z. B. an dem Hiinmelfahrrsfeftc Mariä ; 
Von dem Umgänge mit guten HJenfchcn. Zu Texten 
für die raiteu find fünf üleichnifsreden Jefu gewählt, 
welche zuerft fehr richtig und populär erklärt wer- 
den. worauf ein Hauptfotz daraus herrelejtet und 
fitefer weiter ausgeführt wird. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ruizosqvuta- Konigtbrrg , b. Pegen t lieber das »oth- 
utHt i,gt kVeftn uni dejjen »oltuH-Htligc Grtmdbrbflr , oder i ther 
die tri te* Grundbegriffe der i\’etnrerke**l,tift von SH. 179$. 95 
S. S- Mir 1)11)1 lern, (u gr.) Einen Austu; diefer kleinen 
Schrift xu geben, ift nicht möglich , und eben fo unmöglich 
fcheint uns eine iii ihren’ Inhalt eingehende ileurdiciluug zu 
feyä. Wir wollen die Bcfchreibung der erden 
nothwendigeii Wefem herfetzen . um fo gut wir können , d.i* 
Inlercite unters Lefers tu befurgni. „Il e erden Kräf- 
te des nothiv endigen Wefens lind die Cuticcntraiion und 
Extenfton, welche aber nach ihren behindern Wirkungen auf 
einander in vier befoiidcre Kr.ifre zerfallen, nämlich in i) die 
üonten+ratioii, in fo feri; die Qouceutrauou als fubjoeuve (ai» 


Ich thyige) Knft die ExpanfiOB zu unmittelbarer Gegenkraft 
hat, alfo eiuer uufseru Aus Jelmungskraft entgegen, in (ich 
nach innerer Einheit dreht. 3) Die CurupreÜion , in fo fer n 
die (.'onceuiraiion als fubjeaire Kraft, die Solution zurfunc-i.t 
und unmittelbaren Gegenkraft hat, l>ie KxpanSon, in fo 
fern die Exteii'aon als lübjective Kraft die C imractiou ii/r i n - 
nerii ui. mittelbaren Gegenkraft hat. 4) J)ic Solut.0.1 in fo fer'-i 
die Kxtciiiieu als fubjet.ive Kraft di* (Jomprediun ;ur anfse-.i 
und unmittelbaren Gegenkraft hu, und aifo thatig ift üjre 
aufsere Limitation nicht nur zu extendireu , fondern vielurenr 
zu fotviren.“ Die Kupfer enthalten hreife, weiche diefe vier 
GrundkrAttc des uotunrudig^n Wefens erläutert) fofieu. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Halle und Leipzig, b. Ruff: Wie viel es auf fielt 
habe in unfern Zeiten. Lehrer der Religion tu fein i. 
.Ein Verruch von Fried. Erdm. Anguß Ileijden- 
t reich, Diakonus an der Domkirche zu Merfe- 
'^^Furg. 1798- 404 S. 8* (1 Rtbir.) 

er Vf. hatte diele Schrift zunächft für feine ei- 
gene Belehrung und Aufmunterung entworfen, 
‘chlofs ijch aber, fie auch durch den Druck be- 
"t zu machen, weil fie manchem feiner Amtsbrü- 
ein VVink zur treffenderen Einlicht in unferZeit- 
durch eigenes Forfchen werden dürfte. Wir 
~en fie auch in diefer Rücklicht überhaupt ange- 
endeu Theologen und Predigern als eine recht nütz- 
Lecräre empfehlen; wüufclueu aber zugleich, 
der würdige und arbeitfamc Vf. deut Ganzen 
- belfere und gefälligere Einrichtung mochte ge- 
faben. .Die Abhandlung hat gar keine Ah- 
nte , fondern lauft in einem fort bjs ans Ende, 
L es in mancher Rückficht unangenehm für den 
er ift, und zugleich die Ueberficht des Plans er- 
ert. In der Anführung der Schriften und der 
ürdigung derfelben verinifst man auch nicht feiten 
ftrengere Auswahl , und in Anfebung der Dar- 
ing die gehörige Aufmerkfamkeit und Sorgfalt, 
manchen Orten ift der Vf. zu weitläufrig, und an 
Andern wieder zu kurz und unvollftandig; auch iit 
die Schreibart iin Ganzen fehr ungleich, und oft in- 
eorrect und fcbleppend. Der Vf. cntfchuldigt felbft 
das letzte durch feine Aintsgefchafte , und die Ein- 
flüße gewjffer häuslicher Leiden , welche er wahrend 
der Ausarbeitung erfuhr. Wie leicht hatte aber die- 
allem abgeholfen werden können , wenn der Vf. 
Schrift noch einmal hatte überarbeiten wollen! 
I 

Gleich anfangs wird gezeigt, wie angenehm und 
ich der Rückblick auf das Vergangene insbefon- 
für den Relipionslehrer fcy. Zugleich mufs 
' auch der Religiouslebrer feine Aufmerkfamkeit 
figlich auf die Zeiten richten, ’yvorin er lebt. 
(Zeitalter würdigen heifst, das, was es mit dein 
eit* verfloffenen gemein hat, aul'fuchen, und das 
tigenthüinliche und Charakterillifcbe dcffelben be- 
merken. Dafs ein jeder dazu verpflichtet fcy, leh- 
ret die Natur der Sache felbft, die unverkennbare 
and vernehmliche Stimme der Vorfehung, unfere ei- 
gene Ausbildung, die auf das Gegenwärtige noth- 
w endig Rückficht nehmen inufs, die rechte Art mit 
■pferu gefauimelten Kenntniffen andern zu dienen 
Z. 1799. Vierter Fand. 


und der gewünfehte glückliche Erfolg diefes Bemü- 
hens, und endlich die Belehrungen und ausdrückli- 
chen Vorfchriften der Urkunden unferer- Religion. Un- 
ter die Quellen, woraus die Vernachlalfigung diefer 
Pflicht bey vielen entfpriugr, rechnet der Vf. eine 
gewiß«: natürliche Trägheit, die leider bey vielen 
Keligionslebrern fehr bemerkbar ift, verabfäumte An- 
führung zum ernften Betrachten des Gegenwärtigen 
iu der Jugend, Mangel nöthiger Uülfsmirtel und 
Aufmunterungen, befonders auf dem Laude, partheyi- 
fche Vorliebe für das Alte und Furcht vor überhaud- 
nehmender Verfchliimnerung der Zeiten. Nun giebt 
der Vf. die fpeciellen Mittel an, wodurch der Reli- 
gionslehrer mit dem Zeitalcer recht bekannt werde* 
kann, und rechnet dahin folgendes: 1) Der zukünf- 
tige Lehrer der Religion benutze nicht nur feine 
Univerfitäts-, fondern auch feine CamliJaten -Jahre 
zur Vermehrung und Berichtigung der Menfchen- 
kenntnifs. 3) Ergehe mit allen, auch den niedrig- 
lien im Volke um, denn eben diefes giebt ihm Yer- 
atilaffung zu dein treffendften Benehmen bey jeder 
feiner Amtsrerrichtungen. 3) Er ftudiere lieh felbft 
immer genauer. 4) In Anfeliung der Literatur ge- 
währt das rechte Lefen der gelehrcen Zeitungen und 
Journale einen grofsen Nutzen. Unter den ange- 
führten Journalen vermilst inan hier ungern , das 
neue theologifche Journal von Ammon, Hanleiu und 
Paulus, welches nun von Gabler fortgefetzt wird, 
die Göttinger theologifche Bibliothek, die Zeitung 
für Landprediger, die Bibliothek von Eichhorn u. 
f. w. Billig hätten diefe doch eher inüffeu genennt 
werden, als die fo einteiligen neueßen Religionsbe- 
gebenheiten von Roller and die Ephemeridcn von 
Thiefs, 

Hierauf geht nun der Vf. zur Charakteriftik der 
Zeit, worin wir leben, über. Er betrachtet das 
Zeitalter in wiffenfchaftlicher und ßttiieher Rückficht. 
In Anfehung des erftere* heifst es S-öo. , nach lein 
yorher war bemerkt worden, dafs üch die WilTen- 
fchaften in unfern Tagen zu einer ganz vorzüglichen 
Hohe emporgefchwungen haben: „Wir wollen einen 
Blick auf die gegenwärtige allgemeinere Befchaffen- 
heit der Wiffenfchaften tbun, fo dafs wir der Vor- 
und Zeitwelt ihr gehöriges Recht widerfahren laffen, 
und was die letztere anbelangt, die ihr, in Bezug 
auf einzelne Wiffenfchaften mit Recht augefchul lig- 
ten Fehler nicht mit Stillfchweigen übergehen.“ Nu* 
werden S. öl — 193. die einzelnen Wiffenfchaften, 
welche mit dem wichtigen Beruf des Religionslehrers 
tu Verbindung ftefcen, in diefer Ablicht durebgegan- 
P P P geu. 
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gen. Ueberall find Winke und Wünfehe zur Wür- 
digung des Zeitalters und zum weiteren Nachden- 
ken eingcllreut, und mit literarifchen Bemerkungen 
und llinweifunge» auf neuere Schriften begleitet. 
Um unfer obiges Urtlieil zu rechtfertigen, wollen wir 
hier nur einiges bemerken. S. 6l. wird ron den 
’ SprachkenntnifTen des Religionsielirers, und nament- 
lich von der KenntniTs des Griechifchen und Lateini- 
fchen, gehandelt und dabey 8.67. bemerkt, dafs 
stoch manches zu wünfehen übrig bleibe, befonders 
da fich mehrere in neueren Zeiten mit Ernft gegen 
das Sprnchftuditim erklärt haben, feine Verbreitung 
zu fchwachen Tuchen, und es wirklich durch eine 
tändelnde Lehrmethode u. f. w. hindern. Hier hat- 
te aber doch billig auch des Hebruifchen Sprachltu- 
di ums, das mit dein unentbehrlichen Studium der 
Urkunden der chriftlichcn Religion in der genaueften 
Verbindung ftebt, follen gedacht werden. Es ge- 
hört mit zu den Erfcheinungcn und Eigentümlich- 
keiten unfers Zeitalters , dal's man bey der grofsen 
Menge zvecktnäfsiger Anleitungen und Hülfsuiittel 
diefcs Studium fehr vernachlafitgt und wohl gar zu 
den entbehrlichen Diitgen rechnet. Die Vorzüge der 
steuern Bearbeitung der Gefchichte vor der in vo- 
rigen Zeiten wird recht gut gezeigt , man hätte es 
aber doch erwarten füllen, dafs venigftens einige 
der vorzüglichsten Männer, die fielt durch ihre 
Schriften vor andern rühmlicbll ausgezeichnet ha- 
ben , hier wären namhaft gemacht worden. Bey 
der Gefchichte der Kirchenväter w ird blofs Rofsler's 
Bibliothek als ein febr nützliches Buch empfohlen, 
und in Anfettung der Gefchichte der Kirchenfcriben- 
ten und ihres Gebalts auf die ausführliche Gefchich- 
te der Dogmen von Lange verwiefen. Das letztere 
Buch gehöret aber mehr zu der Gefchichte der Leh- 
re, wovon gleich im Verfolg gehandelt wird. Ocl- 
rich’s commentar. de Jcript. eccleßae Lat. 1791 und 
Schönemann bibliotlieca hiflorico Liter. Patrum Latin. 
1792 ff- hätten hier vorzüglich verdient bemerkt zu 
w urden. Bey der Gefchichte der Lehren S. 91. heifst 
es zuletzt: „Sentler’s und anderer Verdienfte find 
hier entfehieden. Vielleicht, dafs uns ihre Schüler 
etwas noch tiefer eindringcndercs, auf das Ganze 
lieh allgemein erilrcckentfes, liefern." War es etwa 
dem Vf. noch unbekannt, dafs Müufcher febon den 
Anfang dazu gemacht hatte ? Von Wundemann’s (ie- 
fch iebte der chrilllichett Glaubenslehren konnte er 
wollt noch nichts wiffen. Aber auch andere, die 
fchon früher nach Semlcr wichtige Beyträge geliefert 
haben, z. B. Hof ier und Gaab, hätten verdient na- 
mentlich aufgeführt zu werden. S. 93. hätten doch 
Waich und Fuchs Bibliothek der Kirchen verfaintulun- 
gen nicht übergangen werden Tollen. Bey der bibli- 
, Heben Gefchichte heifst es S. 97. „Man hat aus den 
"Nachrichten neuerer Reifcbefchreiber — wovon man 
eine aus dem Englifcbcn durch Faber beforgte Samm- 
lung und eine neuere von Paulus edirt hat, — vieles 
aufgehellet." Sollte inan aus diefer Anführung nicht 
fchliefsen, Faber habe eine Sammlung neuer Reifebe- 
fchrcibungen herausgegeben ? Ohne Zweifel find aber 


Hartnars Beobachtungen über den Orient aus Reift- 
befchreibungen geineynt. Wovon Faber zwey Th(i- 
1c bearbeitet hat , um! wozu 1779 noch ein dritter 
ltinzukatn. Ewald's David verdient auch wohl nicht 
als ein merkwürdiges Buch S. 102. angeführt zu wer- 
den. Von dein Studium der Exegcfc Hl im Ganzen 
zu wenig gefagf. Der Vf. rechnet es billig unter die 
erften und unerlafsltchften Obliegenheiten des Reli- 
giouslehrcrs und klagt darüber, dafs cs traurig fey, 
dafs tnan in unferetn Zeitalter viele lieh bildende Jun- 
ge Theologen durch ausdrückliche Landesgefetzc für 
diefes Studium zu gewinnen fuchen muffe. Aber 
ebendeswegen wäre es nöthig gewefen, die" Vorzüge 
diefes Studiums , und den grafsen Einflufs deffelben 
noch genauer auseinander zu fetzen, und die Ver- 
diente und Grundfätze%ier neueren ausführlicher zu 
würdige». Von der Kritik wird nur im allgemeinen 
geredet und nichts insbefoiidere von der Kritik des 
A. Teil, gelagt , da diefe doch iu unferetn Zeitalter 
erll ordentlich bearbeitet und mchf ausgebildet ift, 
und eben diefes eine neue und frevere Bearbeitung 
der älteren Urkunden zur Folge gehabt hat. Wie 
dürftig fleht es aus, wenn man hier blofs Datltli 
opvfcu/a ad criftn P. T., Hauer 's Einleitung in die 
Kritik des A. Teil, (diefe foll doch wohl die von Bauer 
unbearbeitete c ritita facra des Glnffius fern, oder i!l 
gar die Einleitung in die Schriften des Ä. Teil, hier 
verwechfelt ?} und uriesbach’s fy-Abota ctitica (/»«• 
balae criticae) angeführt findet ? Nach einigen Beiner- 
hungen über die gtaimnatifche und hiftorifebe Inter- 
pretation Tagt der Vf. S. 112. „Zum Beweis, wie 
inan von dem altem Gebrauch gemacht habe, oder 
machen muffe, fertigte man Ueberfetzungen , Para- 
phrafen, Wörterbücher, Scholien, unter welcher» 
fich die von Stolz, Schleufsncr, Rofentnüller vor- 
züglich auszeiebnen." IQ denn diefes auch nur das 
mcrkwürdigfle? Warum ift auch hier das A. Teft. 
wieder ganz übergangen? Bey der Thetik — de» 
Natnen Dogmatik mifsbilligt der Vf., weil i-jyjuxn 
opinianes , rtfuj find, er hätte aber nur auf den Ge- 
brauch des Won bey den Kirchenlehrern achten fül- 
len — wird von der gelehrten, biblifchen und po- 
pulären Dogmatik gehaidch. Wie kommt eher der 
Vf. dazu, dafs er S. iiö- die wirklich nicht eimnil 
mitcelmäfsigcn etrgetifchen l'orlejungcn über die Dog- 
matik nach DaJertein Lemgo 1795 an führt ? Da er 
von den Lehrbüchern von Duderlein und Morus re- 
dete; fo härte der Commentarius eiegetieo hifioricus 
von Morus, von Hcmpcl herausgegeben, mir mehre- 
rem Iiecbt können empfohlen werden. S. 117. wird 
bemerkt, dafs die fc'.iott von Zachartä in Anregung 
gebrachte Lehre über die Ilerablaffuug Gottes zu dea 
Schwachheiten der Meitfchen in der Religion , und 
der chriftlichcn iusbefottde-re, von neuem in Hnter- 
fuihung gekommen fey, vorzüglich durch die Senff- 
lihe Schrift. Abt-r dabey ift man doch in den ncue- 
ften Zeiten nicht Heben geblieben. Ein Wink voa 
den neueren Anfichten diefer Sache würde hier fehr 
zwcikrnäfsig gew efen feyn. . Mehreres will Rec. 
sicht auszetchnen, um nicht zu weitläuftig zu ver- 
x . /i- . r...a. c .. ■ «./■ / _ dea. 
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d «fl. Er bemerkt mii ! noch überhaupt, dafs, der Vf. 
b«y dan praktifchen Wiflenfcbafcen der Theologie 
und der Anführung der dahin gehörigen Schriften 
i»n aasführllchften Ift. 

S. 194 — 273. wird das Zeitalter ln fittllcherllin- 
Bebt betrachtet. Der Vf. , der an eine allgemeinere 
vorzüglichere Moralität uttfers Zeitalters vor demver- 
floffeneu glaubt, richtet dabey fein Augenmerk vor- 
züglich auf den Religionslehrer, und macht auf ei- 
nige, diefem befonders imereftante Punctc aufmerk- 
fiin. Zuerft werden die mehr gefallenden Züge in 
itiu Gemälde der Sittlichkeit unferer Zeiten, in An- 
lehuitg der zugenommenen Urbanität, der Bildung 
des Versandes und Herzend durch Lectijre, des Gei- 
Sci der wahren Mcnfchcnlicbc und der Toleranz 
tufgeftellt und nach ihrer Refchalf<;nheit gewiirdiget. 
Darauf kommt der Vf. auf die minder gefallenden oder 
liufsfallcnden Züge, und rechnet dahin vornehmlich 
folgendes: Verachtung der Religion, Yernachlalli- 

gutig der Religionsübungcn und der häuslichen An- 
dacht, die überhandnehmende Lefefucht , Hang zur 
Ungebundenheit, Luxus, das Lader der Wolluft. 
Leber alles diefes ift viel gutes , nützliches und zum 
Tbeil vortreffliches gefagt , welches beherzigt zu 
«erden verdient. . 


'Zuletzt macht der Vf. S. 274. IT. auf einige der 
Lage de r Sache gemafse Eigenfchaften des Religions- 
lehrers aufiaerklain. Er Hellt folgende Fodcrungen 
tuf; I) Der Religionslehrer inufs nicht nurüberhaupt, 
er mofs vorzüglich in feinem Fache, dem Geilt fei- 
te» Zeitalters zu Folge, Gelehrter feyn. Wie noth- 
wendig diefes fey, wird fehr gut gezeigt, zugleich 
cerden auch die vorzüglicheren Quellen , auf wel- 
che man den wiflenfchaftlichen Verfall mancher Uc- 
ligionskbrer zurückführen mufs, zur Warnung für 
ledere angegeben. Man findet hier viele nützliche 
Winke und Vorfchläge mit eingeftreut. 2) Er mufs 
tin durchaus rechtfchaftcner Mann feyn. Er inufs 
£cb daher insbelondere auch von gewiflen vorzüg- 
6ch herrfchenden Thorheiten des Zeitalters enthal- 
ten. Der Vf. warnt insbelondere vor dem häufigen 
leideufchaftlichen Genufs gcfcllfchaftlicher Vergnü- 
gungen und dein Luxus, der ihm fo gefährlich wer- 
den kann. Was über das Kartenipiel S. 349. f. ge- 
jagt wird, verdient erwogen zu werden. 3) Er mufs 
Sch in den guten gefellfchaftlicken Ton feiner Zeit- 
genoflen weife fügen, und fein ganzes Benehmen 
in heben und liebenswürdig zu machen veritehn, 
ebne dabey in das Gefucbtc, Kleinliche, Tändelnde, 
Frappante u. f. w. zu fallen. 4) Er mufs ein Vereh- 
rer und Förderer einer von Vernunft und Religion 
gebilligten und empfohlenen Toleranz fey. Der Vf. 
Jacht es zugleich äufchaulich zu machen, wie der 
Religionslos rer Toleranz in Hinfuht auf feine Ge- 
meinde überhaupt, in Bezug auf einzelne Mitglieder 
iletleiben und in llückficht auf feine CoHegen ; be- 
fotider» auch gegen einen umnoralifeh lebenden Col- 
legen, bcwcileu mütfe. 5) Er ouifs es lieh angele- 


gen feyn laflen, in jeder Iliuficht ein hoffnungsvol- 
les Beharren , ln der pünctlichlten Erfüllung der ihm 
obliegenden Pllichten an den Tag zu legen. Hier 
Werden auch die vornehmften Quellen des Mifsmuths 
und der Klagen über die vielen Schwierigkeiten und 
das Aufsenbleiben der erwarteten guten W irkungen 
angegeben , und zugleich die Beruhigungsgründe be- 
merkt, die dem Religionslehrer die erfoderlich«! 
Kraft zum Fortwirken bey allen Schwierigkeiten er* 
theilcn können. Ueberall findet man. in den beiden 
letzten Abfchnitten vortreffliche Bemerkungen und 
Winke. Rec. , der äe mit vifclein Vergnügen gelefcn 
hat, wünfeht, dafs fie von angehenden Theologen 
und Predigern recht lleifsig und aufmerkfam mögen 
gelefeu werden. 

Pbac und Wie», b. Schönfeld: Deutfche Zeitung 
der Induftrie und Spekulation für die Kaiferl. Ka- 
»t igl. Erblande ; worin die neileftcn in das Indtf- 
ftnal- und Speculationsfach einfchlagcndcn Un* 
ternehmuugen , Erfindungen und Entdeckungen 
bekannt gemacht, Rathfchlage zu Verbeflerun- 
gen ertheile, und überhaupt t'olche fiegenftand* 
nbgehattdelt werden, die auf Erhöhung des 
\\ ohlftandcs im bürgerlichen Leben Bezug ha- 
ben, Erft er U and. Januar bjs juny 1797. 160S. 
Zweyter Band. July bis December. 1797. 2oo S. 
Dritter Band. Januar bis Juny. 1798- 20® S. 4* 
(mit gef palt cnen Coltimnen.) 

Geineinnfitzlichkeit ift der Charakter dlefcs peria- 
difchcn Blattes, das, feine» anfpruchlofen Titels un- 
geachtet, nicht blofs für die Bewohner der öftertei- 
chifcbe» Staaten fpndern für jeden Technologen und 
Cameraliften ein grofses lnterefie har. Es wird frey- 
lich darin den erblandifchen Artikeln der Vorzug der 
Ausführlichkeit gegeben, und insbefondere nachft 
Prag und Böhmen die Kaiferfladt Wien in allen 
Zweigen ihrer Induftrie und Statifiik (z. ,B. 1. S. 9. 
mit den 35 jährlichen AUnanachs , bis zu fcchs Du- 
caten im Preife) detaillirt; fo auch das Vefdienft dt?r 
Inländer gern bervorgehoben , unter welchen da» 
auswärtige Publicum die induftriöfen Bemühungen 
des Generals Muck und des Obriftlieutenant» von 
Wimmer (I. 1797. S. 65 and 79.) mit Ve^uügen le- 
fen wird. Allein jedes Blätt hat auch ausbutdifche 
Artikel, und zwar in diefen Nachrichten aus allen 
Weltrheilen und Staaten, felbft fehr vieles aus- dein 
benachbarten preufsifchen Antheil an Schlehen. Für 
das praktifche Leben ift ebenfalls eine fehr nützliche 
Belehrung in diefer Zeitung euthalten; (z. B. über 
den Nutzen der ftanellnen Hemder , nach Thoutfon’s 
und Ingenhousz Empfehlungen 1. S. 40.), fo wie 
technplogiicher Unterricht für jedes Alter. Die po- 
litifche Unparteilichkeit fcheint den Vf. nur feiten, 
z. B. I. S. 2<f. bey dein Auffatze über die Seltenheit 
und Theurung der fpanifclten Fliegen verladen zu 
haben, als welche dem häufigen Gebrauche bey Be- 
geifterung der franzöfifchen Soldaten zum Kampf* 
zugefchrieben wird. 

P p p 2 11*4- 
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Ilat.f.F. untll.ovziö. b. r. Kleefeld, auf Kotten des 
VPs: Piinia. (Penia.) Ein VVeihnacbtsgtfchenk 
zur Befoderung: achter Wohlthatigkeit, Dt» Ar- 
men zttm lleften (?) gewidmet von Samuel Salo- 
mo Schneider. 1799. VIII. und 134S. 8- (I2gr0 

Ein ziemlich pafTender Titel für die Dürftigkeit 
des Gehalts diefer Schrift. Je weniger man der Ab- 
ficht des Vf s., wohlthairigc Empfindungen zu wecken, 
und ihnen eine zwcckmafsige Richtung zu geben, 
feinen Beyfall vcrfageu kann , deltomehr erwartet 
man auch eine diefer Abficht entfprechende Ausfüh- 
rung. Aber inan findet fich in diefer Hoffnung, die 
auch durch die Vorrede gewiffcrinafsen unterhalten 
wird, febr geräufcht. Der Inhalt felblt belicht aus 
Gedichten, die aber nur der Reim dazu qualificirt, 
und aus Erzählungen , die fammtlich in Schilderun- 
gen unverTchuldeten Unglücks einzelne Falle zweck- 
mäßiger Wohlthatigkeit aufftellen;— ohne die Grün- 
de, weshalb lie lieh dazu eignen, oder die Grund- 
fatze, wornach fie zu beurthcilen find, anzuführen. 

Nach der Vorrede ift die Schrift felbft für Kin- 
der beftimmt, die fich den Jünglingsjahren nahem. 
Schwerlich wird aber jemand in den mchrflen Erzäh- 
lungen diefe Bcftiimnung finden , in andern fie billi- 
gen. Selbft in der erllen, die noch am beften zu 
diefein Zweck ausgearbeitet worden, ill die in der- 
selben enthaltene Moral fchief ausgedrückt , und da- 
durch verfallcht, wie z. B. S. 451, wo mit Curfiv- 
Schrift gedruckt ilt: für einen edlen Menfchen ift nichts 
unangenehmer, als andern verbindlich zu /et/», oder 
lie i!t durch unmornliiche Nebenuinllande, die ohne 
Zweck in die Erzählung verwebt find, verunftaltet, 
wie S. 12. die unedlen Abfichten, auf die Ehre der 
Kranken. Auch mochte der Stoff der jtweycen Er. 
Zahlung, von der Bosheit einer Mutter, die das Un- 
glück ihrer Kinder macht, zur Beforderungder Mo- 
ralität der Kinder nicht geeignet feyn, 

/ 

Das ganze wimmelt von Nachlafligkeiten des 
Stils, wie z. B. S. 57- Sie kümmerte uw ihren Mann 


in Stillem, und trug ilenfelben beftäudig in ihren Hir- 
zen herum; wohin auch eine Liebliiigstedetissrt >1« 
Vfs. zu rechnen: er war zu fehr Sohn, oderjir ttv 
zu fehr Tochter, um diefes zu thun, — von allere 
rifchen Ausdrücken, wie z. B. die Sorge des .ihm 
wurde eine Saat, die bald Wurzel fafste, oder mit 
witzigen Aufpiclungen , die zur Verfchimerun; ries 
Ganzen bey tragen füllen, wie z. B. S.97. gevblniidi 
wurden feclis Gef angene von Madera guiiliotinirt , uv 
ftatt: fechs Flafcben getrunken u. f. w. 

Dafs dahey die afthetifche Schönheit der Dirütl- 
lung vermißt wird, bedarf wohl keines Bewertet 
Ueberhaupt wünfeht Rec. , dafs der eigeue Rath ,j a 
Vf. auch hier befolgt werden möge; Kindern nis nt 
Buch z * Hand zu geben, bevor man es felbft gtU 
fen hat. 


Greiz, b. Henning: Dorfpredigten für etar-ru 

Leute, befonders Handwerksleute und Bauet; 
daraus fie lernen feilen, wie lie verilandig«, 
beffer und frömmer, und glücklicher werde« 
können. Ein Volksbuch , das neben dem Netk- 
und Hülfsbüchlein gelefen werdest full; von T. 
G. Roller. iTh. 2te Auflage. 1797. 324S, sTk 
356 S. 3 Th. 440 S 4 Th. 175/2. 204 S. 8- (1 Rihlr. 
8 gr.) 'S. d. Kec. A. L. Z. 1794. Nr. 85.) 

Leipzig, b. Bornfchcin: Abentheuer und meri r er- 
dige Reifen des geftrengen Herrn von Limm/imf 
Lummdsdorf. Eine fatirifch • komifcheGeirbici)- 
tc. ater Band. 1799. 387 S. 8 - (i Rtiir.j (S. d. 
Rec. A. L-Z- 1798. Nr. 282.; 

Rtp.pt und Leipzig, b. Kummer: Einige K/im 
an die Kinder, gehalten in verfcltiedtnen BrsAr 
gemeinen von A. G. Spangenberg. 2 te SarnmL 
1799. 112 S. 8- (5gr-) (S. d. Rec. A. L.Z. 17#. 
Nr. 2S4-) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Scwost Küsste. Jena, in der Crockerfehen Buchhand- 
lung : A trjuih eines artiflifclien Handbuchs , mir Jiutkjicht an) die 
ehemifch* Zubereitung der Farben, voii-F. S. ITjuV- *«SS. g. 
mit Alf Kupfern. (1 6 gr.) Nur von wenigen Farben leidet 
mau die Bereitungsart angegeben, das Werk ift, wie fern In- 
halt und die Kupfer busa eilen , eigentlich eine Auweifung 
aum Zeichnen und über alle Maafseu elend. Wie arm der Vf. 
au KeiintmfTen fey , zeigt ßch vornehmlich dj, wo er von den 
Proportionen des tuenfchliehen Körpers handelt: denn er rech- 
net die Nafe von dtn dngenbrannen o« bis zur Spitze fiir <ia 
Dritllieil der ganzen Ce/iduslange, wodurch lie aif» um ein 


runftheil in kurz, die Stirne hingegen bis mm Ha«nni»ii 
um eben fo viel au lang »erden mul*. Das Kinn erhati Jod 
nur ein Jlruthetl von der J^ange dt» {Jntergelichis. fob.« um 
die Hälfte habet). Dem Arm von der Schulter au bis tutet; 
lenbogen giebt er nur eine Kopfslange, allein diefer 1 » 
rauf» nach Maafsgabe der beften Antiken noch ttai die 
langer feyn. Was gegen das Ende des Werk« über oit f“ 
Handlung in der Dligtiaiurmalerey gefagc wird, ißniebig*»* 
fe verkenn , und hat beytiahe das Aasttöeu. als fey «‘ 
woher geborgt. 
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Sonnabends, den 23. November 1799. 


PHILOSOPHIE. 

I.F.n>zro , b. Dyk: Die Tugendhmß oder Univerfal- 
hätechistnns für alle Volker der Erde. Jus dem 
Fi anzöfifchen des Hi), voll Saint - Lambert. Er - 
ßtrTheil. 1799. 474 S. 8- (iRthlr. 8gr.) 

I Je r Vf., ehemals Mitglied dir frantöfifchen Aka- 
demie, ctuwarf den Plan zu diefeni Werke vor 
sehr als 45 Jahren. „Ich habe, fagt er S.77. , mich 
fiele Jahre hindurch mir dein Studium der alten und 
neuem Philofopheti befchaftigt ; eine Menge feit meh- 
rrra Jahrhunderten gefammelter Thatfachen kamen 
mir zu Statten ; die Bemerkungen , die ich in einer 
jener grofsen Gefellfchaften fainmeln konnte, worin 
man uiannichfalcige Ideen und KenntniflTe antraf, 
weil man darin mit Männern Umgang batte, welche 
eie Welt nicht blofs aus Büchern kannten, haben 
meinem GeiAc neue Nahrung gegcbc/i : ich habe die 
Kennt oif* des Menfchen bey meinen Lebzeiten ficb 
erweitern fehen, U115I ich habe geglaubt, es feyZeit, 
den Bewohnern aller Lander ein Buch zu liefern, 
das nach gerade unentbehrlich geworden ili; ,ieh 
meyne einen ‘allgemeinen Katechismus der Sittlichkeit, 
oder die Tugrudkttnjl." Mehrern der beriihmteften Phi- 
Wopbeu theilte er den Entwurf mit, welche dcnfelben 
billigten und ihn zur Ausarbeitung ermunterten. Seit 
fünf bis feths Jahren war das Werk vollendet, aber 
es befriedigte ihn nicht fo fehr, um die Herausgabe 
deffelbcn zu befchleunigen ; unterdelfen glaubte er 
doch blofs in der Abficht cs in Druck geben zu muf- 
fen , damit er ein vollkommncrcs Buch der Art be- 
fördern helfe. Dies Werk bcßelit aus folgenden Thci- 
len. Zuerft ftellt der Vf. pfychologifche Betrachtun- 
gen über den Menfchen, befontlers als handelndes 
Wefen, in dem erften nnd zweyten Buche, an, wel- 
ch« der Monn und das Weib überfebricben find. Das 
Refulrat diefer Unterfuchungen ift, dnfs der Menfch 
mtt durch Ausbildung feiner Vernunft holTeo darf 
glücklich zu feyn. Daher folgt in dem dritten Buche 
eine Art von praktifcher Logik, oder von den Quel- 
len der Irrthümer, von den Mitteln, lie zu vermei- 
den, und die «ine oder die andere Geiftesfahigkeit 
i fo zu erhöhen, dafs fie die übrige beherrfche, ohne 
Ge zu unterdrücken. Dann folgt der Katechismus 
der Sittlichkeit , ein Commentar über dcnfelben , und 
oineAnalyfe der bürgerlichen Gefellfchaft. Der erfte 
Tbeil der Uberfetzung , der vor uns liegt, enthalt 
die drey erften Bücher, nebft den Vorcrinnerungen 
oder der Einleitung, welche eine kurze Gefchichte 
der Moral enthalt. Es ift Schade , dafs der geiftrei- 
J. L.Z. 1799. Vierter Band, 


che Vf. nicht eben fo viel Fleifs auf die Berichtigung 
feiner Grundfatze als • uf die Einkleidung, den Vor-, 
trag und Stil gewendet hat. Er hatte dann gewifs 
ein claflifches Werk liefern können, für welches 
ihn eine grofse Anzahl von Menfchen würde gefeg- 
net haben. Zwar kennen wir den eigentlichen Ka 
techismus noch nicht; allein fciion aus den drey hier 
überfetzten Büchern, und aus mehrern Aeufserun- 
gen in der Vorrede kann man ftbliefsen, dafs er 
keine Grundfatze der SittenleHre, fondern nur Vor- 
ftkriften der Klugheit; keine Anweifung zurTugend,' 
fondern £ur Cultur giebt. Der letzte Zweck des Le- 
bens ift ihtn Glückseligkeit. Die Tugemlkonft ift, 
wie man aus den Vorcrinnerungen fieht, nichts an- 
ders, als die Kunft, die Leidenfchnften zu beherr- 
frhen. Nun federt zwar die Tugend auch Ilcherr- 
fchung der Leidenfchaften ; allein fie fclbft ift noch 
keine Tugend. Doch würden wir daraus noch kein 
Vorurtheil gegen den Werth diefer Tugcndkunft he- 
gen, wenn wir nfcht fahen, dafs er keinen Begriff 
von der eigentlichen nioralifchen Seite fafst, fondern 
vielmehr alles tnoralifche in dein Mqtifchen durch 
feinen Eudämonismus zörftörr. So heifst cs t. B. 
S. 183- vom Gewi ffen. „Sinne, Neigungen, Ciima, 
Charakter, Meynung, alle diefe Springfedern des 
menfcblichcn Gemüths ftiinmen cs*zum Guten wie 
zum Böfen, zwingen es zum Auffuchcn der Freud«, 
zur Scheu (vor) für dem Schmerz. Aber der Menfch 
trachtet oft nach einem Vergnügen, das ihm fchadlich 
werden kann , fucht einem Schmerz nuszubeugen, 
der ihm nützlich wäre; er bedurfte alfo eines Füh- 
rers. Nun wird die Frage aufgeworfen : ob das Ge- 
tiiffen von der Natur zu einem fulchen Führer bejlimmt 
fey, welche verneinet wird. Das Gewiffen ift die 
traurige oder angenehme Empfindung, welche wir 
zufolge des Urtheils, das wir über nufere Handlun- 
gen fbllen , wahrnehmen. Diefes Urtbeil ftammt ge- 
wöhnlich von] der herrfebenden Meynung her, wel- 
che irrig ift. Jedoch wirft das Gewiffen uns auch 
unabhängig von der Meynung Handlungen vor, wel- 
che verdriefsliche Folgen für uns haben können. In 
der Kindheit ift es wenig mehr als die Furcht vor der 
Ruthe und der Geluft nach Zuckerbrod; und in al- 
len Altern ift es wenig mehr als die Vorausficht der 
Kränkungen, die imfere Fehler nach fich ziehen, ver- 
bunden mit dem Wunfch, den der Tugend gebüh- 
renden Preis zu erhalten.“ — - „Auch unter noch fo 
rohen Völkern, fagt man, finde man einige Begriffe 
von Gerechtigkeit , und das Gefühl feinen Nacnftcn 
zu beleidigen. Unfere Kinder, in ihrem friiheften 
Alter, verfahren eben fo. Aber dies iß in ihnen 
Q q q • nicht 
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nicht die Wirkung eines befondern , allen Menfchen 
verliehenen Innern Lichts, eines inilinciartigen Ge- 
fühls,, eines inoralifchen Sinns; es ift die Wirkung der 
Furcht oder des Mitleides.“ Nach diefer Anfichr und 
den praktischen Begriffen des Vfs. ift nun das Resul- 
tat: „das üewilTen kann nur für Männer ein guter 
Leiter, ein guter Cenfor feyn , die richtige und mit 
den Vernunftgefetzcn üboreinftimmeude Meynungeu 
hegen,“ eine natürliche Folge, welche notbwendig 
auf einen Senfualiainus führet, der im Grunde mit 
der Muralitat ftreitet. Doch diefes lafst lieh aus ei- 
ner gew iflen Incoilfequenz erklären, welche Schrift- 
ftellern, die von keinem Princip ausgehen, gewöhn- 
lich ift, und cs ift nicht zu leugnen, daCs Stellen 
Vorkommen, in denen GoUikoriier doch mit vielen 
Sclacken vermischt find, z. B. S. l&7- : „durch eine 
genaue Kcnntnifs unfererPIlichten und der Vortbcile, 
die daraus für uns entliehen, wenn wir fie befolgen; 
erft nachdem wir öfters das Vergnügen gunoffen ha 
ben, uns über uns felbit zu freuen lind eine gerechte 
Werthfchatzutig unferer für das huchite Gut zu ach- 
ten ; nur dadurch, dafs wir die Tugend in uns näh- 
ren; nur dadurch, dal» es uns zur Gewohnheit wird, 
den übel verftandenen Eigennutz der Gerechtigkeit 
aufzuopfern, lernen wir gew iflenhaft denken; und 
nun ift cs das Gewiflen, welches uns Handlungen 
unterlagt oder zum Vorwurfe macht, die der Klug- 
heit und dem Wohl der ganzen Gattung, zu der wir 
gehören, zuwider find, und allen Menfchen von 
ihr verboten werden.“ Allein auch in (liefen ift es 
d« ch nur dia Klugkeit, welche die Pflichten vor- 
fch't-ibt, nun der wvblver Handelte Eigennutz, der 
ih neu die Sanction ertheilt. Wer wollte auch von 
einem Schriftlicher etwas anders erwarten , der in 
den Vorerinnerungcn S. 69. von llelvttius rühmt, 
dals er den Tugendbegriff ungleich deutlicher und 
heiler beftiiumt habe, als noch je gclc liehen fey. 

Uebrigens enthält dieferTbeil mehr eine Anthro- 
pologie, welche, wenn man lieh damit begnügt, 
dals der Menfch mehr von der phylifchen als 11101a- 
lifcben Seite beirachtet wird, eine belehrende und 
unterhaltende Lectüre gewährt. Zwar findet man 
keine lief eingehenden Uuterfuchungen, welche auch 
hier nicht an ihrer Stelle Händen, fondorn nur die 
R -fuliate von dem, was eine reichhaltige I.cctiire. ge- 
fuuder Bcobdch'ungsgcifl und eine giofce Menfcben- 
kenntiiifs dein Vf. darbot, und er bat alles diefes von 
dem Schulgewand entkleidet vorzutragen gewufst. 
U behaupt ift die Form, die Einkleidung und der 
Stil das Vorzüglichfte an diefem Werke. Verliawd- 
lichkcit. ohne ins Platte und Trockne zu verfallen, 
Simplicität. Wörde und Auinutb vereinigen fielt zur 
fchonften llarimmic, in welcher alle Geiltest ernto- 
ge'i zweckinaf'ig-befeh.ifrigt werden; keiji falfcher, 
fpi> lender und tändelt der Uitz, keine leere Dicla 
mation llort den reinen Genufs, welchen dieLecture 
gewährt; nie affi ctirt der Vf., fonilrrn fpriclit in ei- 
ner kunftlofen Natiilichkeir , welche beweift, dafs 
der Vf- fein glücklicher Zuglu.g der allen Clailiker ift. 


Für Jedes Buch ift eine andere Form gewählt. In ei- 
nem phi!ofophi!cben Werke von fo ausgebreitetein 1 
Umfange, ois das rncinige, Tagt der Vf., kann man 
die Formen nicht oft genug abwechfeln lallen. Dies 
ift das einzige Mittel, wodurch man die Abficht er- 
reicht, dafs es bis zu Ende gelefen wird.“ In dein 
erften Ruche find die Kefultate der Beobachtungen 
über den Menfchen didaktifch rorgetragen; in 
dem zweyten unterteilen fich der Philofoph ßerniec 
und die bekannte Nitkon de l'Enclot über die Verschie- 
denheiten und den Charakter des Weibes. In dein 
dritten ift die Einkleidung von einer hiftorifchen Fi- I 
ction , deren Scene in Ponthiamas , einem Lumichen ; 
in der Nahe Von Siam, liegt, hergeuommen. 

Die Ueberfetzimg, welche von Hn. Dyk in Leip- 
zig herrührt, ift bis auf einige kleine Sprachfehler 
(/.. II. Scheu für drin Schmerz) correct und flie/s end; 
mau würde ganz vergeffen , dafs man kein Original 
liefet, wenn man nicht zuweilen durch einige nicht 
gut gewählte Ausdrücke (z. B. S. 37. Scltrey der Na- 
tur. für Stimme der Natur) daran erinnert würde. 
DerUeherfetzer hat viele Anmerkungen von fehr un- 
gleichem Werrhe hinzugefügt. Als Gegner der fraa- 
zolifcben Revolution bekannt, unterlafst er keineGe- 
legenheit, welche ihm diefes Werk darbietet, davon 
zu reden, und er Tagt manche Wahrheit, welche ■ 
fich dein gefunden VerftaiuV aufdringr. Eben fo 
oft aber mafst er fich an, gleich Hn. Nicolai über 
philofopliifc he Gegenftaiide zu fprechen. die über 
feinem Horizont liegen, und die kriiilclie Philufi>phie 
zil meiftern, die er nicht verlieht. Seine UrrbeiJe, 
lö ablprcchend fie find, verrathen deutlich genug, 
daf- er weder die kririfche Pbdofophie kennt, noch 
überhaupt verlieht, was eigentlich Philofopbn- ift. 

So heilst es z. B. in feiner Vorrede S. 7., die kri- 
tifche Philofophie verwerte bey der Tagend al- 
le Eifoh wog und jeden Zweck, fie fetze das 5 
borhfte Muralprincip in die Uenkform, gleich als 
wäre die Vernunft ein vor fich beltehendes Wehes, 
dals des Körpers gjr nicht bedürfte, um Begriffe zu 
bilden; einer Sülchen SiiiouKhre müffe es- an altes* 
Inhalte, und an Triebfedern, Sittlichkeit zu bewir- 
ken, fehlen. Diefes habeGarve (Ueberiicht der vor- 
nehniften Pii'.cipieu der Sittenlehre) meifterhaft ge- 
zeigt , doch habe er fich von der fürchterlichen Er- 
habenheit des K.iutifcben Syftems doch norii in fo- 
fern täufchnt laden, als er ineyut: derMcnfch muffe 
nolhivendig fein eigner Gefetzgeber feyn, weil fonft 
rechtlich keine Zurechnung ftatt finde. Diefes will 
lfr. D. widerlegen; aber die Art, wie er das (bat, 
ift lehr ungereimt. Die Zurechnung, fngter, geht 
nicht auf die UrtheiLkralt oder Vernunft, fomiera 
auf die Erkenntuifskraft oder Verlland. Vor dein 
zw ey und zwanzigften oder fünf und zwanzigftea 
Jahre wird niemand für mündig gehalten, d. i. man 
traut ihm nicht die gehörige Vernunft (Beurtbeilung) 
zu , um fein Vermögen zu verwalten — aber der | 
Minderjährige und das Weib werden beftraft, wenn 
fie ein Verbrechen begehen. S. CS- wird Kant g-.u- 
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delr, „dafs er den menfchlkhcn Geiß wieder mit der 
Tborheit erfüllt hot, allgemein geltende Principien 
aufzußellen. Nach S. 140. iß die'kriiifche Philofo- - 
phie ein Spröfsling der franzofifcben Encyklopädi- 
llen, und S. 54! wird von den Philofophen gefagt, 
(ie fielen gleich den Riefen in der Mythologie rück- 
wärt» zur Erde, weil lie den g&tllichen Beyßand, 
cm fittlich vollkommen zu werden, verfebmähten. 
S. 187- fegt man wolle jetzt nicht nur die Moral, 
Tandem auch die Religion auf das Gewiffen begrün- 
den, ohne zu bedenken, dafs doch dem Wiffen ein 
lernen voran gehen muffe, und dafs man unter Ge- 
rijfen nichts anders verliehe, als ein fo fchnelles Er- 
innern der erlernten Rechtsbegriffe, in Verbindung 
mildern uns nngebornen Mitleid, dafs diefcs Erin- 
nere ihr unmittelbares Gefühl gelten könne.“ Diefe 
Proben ebarakterifiren Hn. D. Denkungsweife hin- 
kmglich. Er meynt es mit der Menfchheit gewifs 
reefit gut; aber er follte nur fich fclblt beffer kennen, 
and fich befcheiden, über Dinge nicht zu fprechen, 
die über die Sphäre feiner Einficht geben. 

\ '■ 

KRIEGSW1SSENCHAFTEN. 

Leipzig, b. Reinicke u. Ilinrichs: General l.loptFs 
niUtßrifch - praktifclies Handbuch für Ojficierc, 

, Nach feiner im liebenjährigen Kriege gemachten 
Erührung entworfen, u>n auf den jetzigen Krieg 
•ngewendet zu werden. Mit Anmerkungen. 
1798- VUI u. 160 S. 8- (12 gr.) 


Lloyd's Werke, ihre Vorzüge, der Gcift, der darin 
kmfeht, und der fchrifiilellerifche Charakter ihre» 
Vfs. find zu bekannt, um hier noch einer weitlauf- 
ligen Anzeige zu bedürfen Man weifs, dafs er zu 
den Gegnern des Schießgewehrs und zu den eifrigen 
#mheidigem der tiefen Schlachtordnung gehörte; 
and wenn auch nicht alle feine Vorfchläge in der 
Anwendung die Probe halten follten; fo linder man 
doch in feinen weitläufigen Schriften eine Menge 
treffender Urtheile, und neuer, überrafchcnder An- 
Cihten der Dinge , die füintmlich den Stempel des 
Geldes tragen und es gewifs verdienen, in dein ge- 
genwärtigen Zcitpuncre, der die ßlöfse fo manches 
wtich Verjährung geheiligten taktifchen Vorurtheils 
ttfged tcki bat, von neuem in Erinnerung gebracht 
n werden. Diefes war auch die Abficht des franzö- 
fifeben Ingenieuroflit iers (Vorb. S. III. ), der zuerlt 
Äftr gegenwärtige, jetzt auf deutfehen Boden ver- 
pflanzte Auswahl von linureicheti Ideen, Vorfchlägen, 
| Uiiterfucbuugen und Paradoxien im Gebiete der 
1 Kriegskunil und der Politik aus L’s. Werken veran- 
lagte; denn fo, und nicht: Handbuch für Officiere, 

• feilte diefes Bucht benannt feytt. Da jedoch die ße- 
«ttheilung der darin abgehamlelten Materien fich 
über das Original felbll crllrecken müfste, und wir 
es hier nur mit der Umarbeitung und der Ueberfet- 
zong zu thurt haben; fo begnügen wir uns blofs 
bey der Kritik der letzten die vornehmßen Rubriken 


zu nennen , welche -emen Begriff von dem reichen 
Inhalt der Lloydfchen Schriften geben können. 

Bey dem j. Theil : Von der Zufamnenfctzting der 
mancherlei) Armeen, fowohl~alter als neuerer Völker, 
wo L’s. Unterfuchungen über die Taktik der Grie- 
chen, der Römer, der oriemalifchen und der neuern 
europaifeben Nationen, und feine Vorfchläge zur 
Verbcfferung der Heere und der Kriegskunß iin Aus- 
züge mitgetheilt werden , fcheinc uns die aphorifti- 
febe Form des Vortrags nicht glücklich gewählt zu 
feyn. ln dem Felde einer Wiffenfcbaft, wo die Aus- 
übung nothwendig der Theorie vorausgehen wufsre, 
und jeder Lehrfatz nur auf die Kefuliate geprüfter 
Erfahrungen gegründet werden konnte, artet die 
gar zu gefuchte Kürze leicht in Dunkelheit, in Man-, 
gcl an Beflimiotheit, oder inMachtfprüche aus; und 
diefes iß hier um defto nachtheiliger, da L- nicht 
fowohl mit dem mathematifeben Theil feines Gegen- 
ftandes, als mit dem praktifchen fich befchüftigt, 
und dabey die Abficht hat, das Unzulängliche des 
bisher beuchenden Syilems zu zeigen , und auf den 
Trümmern deffelben ein neues aufzuführen. Die 
berichtigenden Anmerkungen des Epitomators find 
nicht hinreichend diefen Nachtheil zu erfetzen, int 
Gcgentheil tragen fic dazu bey, die wenigen Vorder- 
farze, die inan hier angeführt findet, zu entkräften, 
und der Lefer lieht lieh nicht feiten genothigf, Re- 
fultate auf Glauben anzunehtnen , ohne die Pramif- 
fen, woraus lie gezogen wurden, erfahren zu ha- 
ben; das 17. Kapitel, von der Schlachtordnung (und 
befonders S. 53.) wird vor lauter Kürze bey nahe völ- 
lig zutn Galimathias, und L. kann durcTi eine folche 
Behandlung bey Lefern, die ihn nicht näher ken. 
nen, nur verlieren. 

Der 3. Theil: Philofophie des Solditenflandet, 
hat uns in diefein Auszuge weit mehr befriedigt. 
Er enthält die trefflichen Unterfuchungen des Origi- 
nals über die nothwendigen Eigenfchaften des Feld- 
herrn , und über die Mittel, den Wißen der Einzel- 
nen zu dem geineinfchafilichen Zwecke zu lenken. 
Alles, was L. darüber, über die verfchicdcnen Spor- 
ne, die den Menfcheu zur momentanen Verachtung 
feines Bluts und feines Lebens treiben können; fo 
wie über die Unmöglichkeit, alle diefe Zwecke durch 
bloßen mafcbineninäfsigen Gehorfam zu erreichen, 
fagt, iß fo wahr, und auf eine fo richtige Kenntnifs 
des menfcblichen Herzens gegründet, dafs Rec. fich 
ungern das Vergnügen verfagt , einige Stellen dar- 
aus abzufchreiben. 

Im 3. Theil : Von der Verbindung sw if dien dr,\ 
verfchiedeuen Regierungsformen und den Unternehmun- 
gen im Kriege ,. follte eigentlich die nähere Anwen- 
dung jener, über den Menfchen im allgemeinen, 
angeßellten Unterfuchungen auf den Bürger des Frey- 
ßaats, der eingefehraiikten und der defpotifclten Mo- 
narchie, nach L’s. Grundfärzen folgen, aber der Vf. 
des Auszugs iß hier abermals in den gleich anläng» 
gerügten Fehler gerathen. Um kurz zu feyn , iß er 
Q q q 2 ' • Digitizt abfpre- 
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^bfprectend und nicht feiten oberflächlich gewor- 
den. — Was er im 6 . Abfchnitte von Bürgerkriegen 
lagt, ift nur auf Infurrectionen anzuwendcN , (denn 
cs enthalt die M-oafsregehr, welche die Majorität ei- 
nes Status gegen die wieder lic aufgeftandene klei-’ 
iierc Mnffe zu befolgen hat. 

Auch bey dem 4 . Tbeil: Von den Unternehmun- 
gen im Kriege, nu ßich felbft betrachtet, ' trifft jener 
Vorwurf mehr uder weniger den gegenwärtigen Aus- 
zug. Die Kapitel: vom Angriff derL.äger, vonMär- 
fdiep, von leichten Truppen und von der Grenzli- 
nie, find nur unvollftändige Bruchfti'icke; belTer aus* 
geführt hingegen Ift das, was von der Operatipns- 
iinie und vom Angriff- und Verteidigungskriege 
gefagt wird. Vor allem andern aber inüfs jetzt der 
(j. Theil ; Mititärifche Ueberfcht der verfchiedenen 
efiroyaißdien Grenzen, jeden Lefer, der an den poii- 
tifchen Angelegenheiten Europas AntheH nimmt, in- 
tcrefftren. Der Vf. des Auszugs bat fleh hier etwas 
mehr Weitlauftigkeit ertaubt, und überhaupt vertragt 
nuch diefer Gegenftand die Ferm des Vortrags in ab- 
rebrochcncn Sätzen beffer als eine rüfonnirende Ab- 
handlung. indem L. die Grenzen Frankreichs , der 
ofterreichiichen Provinzen, Rufslands, der Türkey 
und der vereinigten Staaten von Amerika unterfuchr, 
ihre Stärke durch Natur utidKunft, und ihre fchwa- 
dhen Stellen , mit beftöndiger Ilmficht auf die Hüifs- 
qudlen des Landes und die Mittel des angreifenden 
Feindes, betrachtet, hat er, fo wenig bey feinem 
Tode im Jabr 1783 noch die in dem letzten Jahrze- 
h< nd erfolgten Begebenheiten vorauszulehen waren, 
ecwiffcrinai'sqfi ein militärifcfaes Teftatncnt bintcrlnf- 
len, deffenProphezeyungen zufn Tbeil in dem f.aufe 
tlcr letzten Feldzüge fchon «nehrals Einmal erfüllt 
worden find. Frevlich konnte er nicht vorher wif* 
fe», dafs dieSchweiz jemals der Schauplatz des Krie- 
ges werden , oder dafs ein fürchterlicher Aufftand 
itn nordweftJ leiten Frankreich einen Angriff auf diefe 
Küftei« begtijilligen könute, aber was er von einem 
Einfall von der Seite der Niederlande und der Mofcl, 
ujid von dem Scltickfale Belgiens fowobl, als von 
dem Vordringen eines frauzüfifchen Heeres an der 
Donau Tagt, mufs feinen Behauptungen über die 
Schwierigkeiten einer Unternehmung auf den Elfafs 
und das Delphinat grofses Gewicht geben. Da er 
übrigens gewjfs über die Verhaltniffe Rußlands und 
der Türkey jetzt ganz anders urtheilen würde, als 
vor zwanzig Jahren , und da die Abhandlung über 
die Möglichkeit d.er VYiedereroberung von Nordame- 
rika nach gerade felbft für Engländer unter die mili- 
urifchen Antiquitäten gehört; fo hätten diefe Arti- 
kel in dem Auszug» füglich weggelaffpn werden kön- 
nen, dagegen aber die öfterreichifche Lombardey 
- e,ne Erwähnung verdient. 

Die \a chlcbrift des deutfehen Uebcrfctzers ent- 
halt einige gegründete Einwürfe gegen LI, z. B- 


bey Gelegenheit der Artillerie , über deren Anwen- 
düng diefer mit lieh felbft nicht recht einig gewesen 
zu feyn febeiut; aber wenn die Verfehlte des Ori- 
ginals, die dahin abzielen, dem Solti.1%1 intereffr 
an der Stehe des Vaterlandes ciuzuftöfscn (S. 159-160.) 
getadelt werden: fo begreift man nicht, ob der 

Nachredner im Err.lt fpricht oder etwa nur mit den 
liebenden Heeren leinen Scherz treiben will. Die 
Ucberfctzung im Ganzen ift nicht gemacht, die Feh- 
ler des franzOÜfchcn Auszuges zu verbeffern. Sie 
ift hart, oft undeutlich und weder von Gallicisuien 
noch von Sprachfehlern frey; z. B. S.ß. der Vortheil 
beruht auf die (der) Mafl'e. — S. 33. man laffe mir 
(mich) bcftinimen. • — S. 7. und durchgchends die 
PhaUutge. — S. io- LI. hat die Formirung der Co- 
lonne eil eebiquier aus der Acht gdaffen ,fowohl dafs 
die Beweglichkeit derfelbcn auf der Unabhängigkeit 
ihrer Theilc beruhete — oder S. i 4 $. Eben io viel 
(fetze ich) in die üraffchaft Effcx,. alltvo fic auf der 
feindlichen Linie agiren können, den ich von Demi 
herkoimnen lalfe. — — Welche Couftructionen l 
und follte inan nicht glauben, Dimes wäre ein Ort, 
da doch hier die Dunen gemeynt werdeu. — Auch 
von Druckfehlern wimmelt das Buch, von denen 
manche den Sinn entllcllcn, wie S. 51. Z. j.'wo Ca- 
vattrrie anftatt Artillerie, und S. i5o- wo nicht lehr 
bevölkert, für fuhr bevölkert gelefen werden tnuft, 
wenn aus dein erllen Paragraphen irgend ein Sinn 
hcrauskommen und der letzte nickt einen völligen 
Widerfprucb enthalten foll. 

• • 

• 

Hakcuiu;, b. Bachinann u. Gundermann, Brfchrei- 
bung eines erprobten Inflruinenis , wodurch ein 
Dieb, er mag durchs Lenfler cinjicigeu, oder durch 
eine Wand brechen, olLmal entdeckt, ueuigßens 
aber ficher verßcheucht wird. Aus Liebe zum ge- . 
meinen Belten bekannt gemacht von E. Ch. A- 
Behrens. Zweyte vermehrte Auflage. Mit zwey 
Kupl'ertnfeln. 1799. 44^. 8- (lagr.) (S. tL 
llec. A. L. Z. 1798- Nr. 264.) 

* V 

Fjianbzi'Rt u. Leipzig, b. Brunner: Stnrcl's 

tägliches Handbuch in guten und büßen Tagen; 
in fich ßaßfend: Aufmunterungen , Gebete und 

Lieder zum Gebrauch geßunder. betrübter ,* kran- 
ker und ft erbender Chriften. Aufs neue durchge- 

,, feben, verändert und vermehrt von M. 5 . J. 
Starck. Mit Kupfern, 1799. 921 S. 8- (16 g r ) 

Hai.u, b. Kömmal : Neues Journal für Prediger. 
XV. Bd. 1 — 4 tes Stück. 1798- 472 S. XVI. Bd. 

1 — 4 tes Stück. 1799- 4 S$S- XVII. Bd. 1 u. ;lc* 
Stück. 1799. 232 5 - 8 . (r Rthlr. isgrd (S. d. 
Rcc. A. L. Z. 1^96«- Nr. 104.) 
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GOTTES GELEHRTHEIT, 

Siksjen, b. Mevcr : Philologifch - exegetifcher Clavis 
über das neue Teftament , für Jlkudemicn, von 
Johann Errt/J Chrtftian Schmidt. Erften Randes 
, trfte Abtheilung ( die Briefe an die Riimer und 
Carinthier.) 1795. 174 S. Erften Bandes zweyte 
Abtheilung (die übrigen Paülinifchen Briefe.) 
1796. 3 12 $• Zweyten Bandes erfte Abtbeilung 
'(die Evangelien ) 1797. 330 5 - gr. &. (zufaincnen 
gRthl. 12 j*r.) 

h s iftwobi jetzt zu fpat, unfere Gedanken übet 
die zweifelhafte Nützlichkeit eines folchen Wer- 
kes, wie das gegenwärtige, für Studirende, zu fagen. 
Nur diefes glanben wir erwähnen zu tnüflen, dafs 
Hr. S. die Zweckmäßigkeit feiner Arbeit durch 
das Beyfpiel der Clavis des A. T, von Paulus 
irriger Weile zu befi’.itigen gedenkt. Denn wäre 
auch ferne Arbeit durchaus von gleichem Gehalte, 
ja. wäre lie theilweifc befferj fo machte doch fchon 
die Menge der vorhandenen Hülfsinittel zur Vorbe- 
reitung auf die Vorlefungen über das N. T. und die 
geringe Anzahl derfelben für das A. T. als Paulus 
feine Clavis berausgab,' einen grofsen Unterfcbied. 
Es kommt aber jetzt mehr darauf an, zu beurtheilen, 
ab der Vf. feine Abficht ausgefübrt, und Anfängern 
durch diefe Clavis ein Buch mehr gegeben habe,* 
durch deflen Hülfe lie „mit den Wortbedeutungen 
im Allgemeinen und in befondern Fällen, und mit 
den nötbigen hiftorifchen Nachrichten bekannt wer- 
den und in den Stand kommen künnen, mit Zuzie- 
hung des Contextes’ den Sinn des Schriftftellcrs auf- 
zuf.nden. und die Vorlefungen ihrer okadeinifcben 
Lehrer mit eigner Prüfung anziihören?" 

■ «Wir glauben, dafs diefes dem Vf. nur Theil- 
weife gelungen i ft , und er hauptsächlich darin ge- 
ieUr har. fich die Gaffe von Anfängern, für welche 
er (tbreibeii wollte, nicht beftiimnt genug zu den- 
fe*. Wenn itn ganzen erften Rande die lorglaltige 
Angabe des Inhaltes und Ideengangvs- in den Briefen 
Pwli, die hiftorifchen Erläuterungen, die Beweis- 
Ehrung für die angenommene Bedeutung mancher 
Worte aus wenig benutzten Quellen, fchlielsen laf- 
f«n, dafs auf angehende Exegeten von ganz guten 
Vorkenntniftcn gerechnet fev, welche nicht blos den 
Wortverftand einer Stelle 'herausbringen, fondern 
des N. T. iin Geifle delfelbc» leferi wolle«; fo muß 
man doch Wegen dtr Erklärung der leichterten Wör- 
teevnd «ltr häufigen Wiederholung der bekannteften 
Dinge fchon im erften Bande, vorzüglich aber im 
A. L. Z. 1799- Vierter Band. 


zweyten über die Evangelien, welcher faft allein da- 
her liehen bleibe, glauben, der Vf. habe für die aller- 
erften Anfänger , die griechifche Vocabeln aus dem 
N. T. lernen füllen, gefchrieben. Die Clavis zu den 
Evangelien könnte eher mit Reineccii^anua hebrarae 
Ung. V. 7 • als mit der Clavis von Paulus verglichen 
werden. Durch fie wird -ein Anfänger nur in wenig 
Stellen die oben angeführte Abficht erreichen kön- 
Dafs wir Hn. S. nicht Unrecht fhun , wenn 


11 en. 


wir ihm einen feilen Plan abfpreeben , können wir 
aus feinen eignen Aeufserangen in den Vorreden 
erweife*. Er erzählt uns in den Vorrede« zur er- 
tten und zweyten Abtheilung — und wir führen 
diefes auch deswegen an, weil darin allerdings der 
Weg angegeben wird, auf welchem noch jetzt etwas 
Bedeutendes für. die Erklärung des N. T. gefchehen 
kann — dafs er aufser den fcharzbaren Commevta- 
rien von Koppe und Schulze, fo weit fie die Pauliui- 
fchen Briefe utniäiTen, und dem Schleufsnerifchen 
Lexico bey der graminutifchen, und aufser den hie- 
her gehörigen Schriften von Semler, Teller und vor- 
züglich Eckermann bey der hiftorifchen Erklären"-, 
jedes andere Hülfsinittel von Wichtigkeit benutzt 
habe. Die alexamirinifche Verfion und insbefondere 
die UeherfetzuRg des Jefaias und der Pfalinen , wo- 
nach lick der PaUlinifche Sprachgebrauch gebildet 
zu haben fcheine; die apokryphifchen Schriften des 
N.T. und die alterten cbriftlichen Schriften härten 
ihm zu manchen neuen Auffchltiflen verholten, 
Diefe nur, und, wie es in der Vorrede zur zwevten 
Ahtheilung heilst, die Apokryphen der hejlcniftj- 
fchen Juden, die Mifchna, die beiden Gemaren , das 
Buch Sohar und ähnliche andere machten es möglich, 
iH die Vorftellungsjrt der ncuteftamentlichen Schrif- 
ten einzudringert. Weniger nutzbar habe er die 
gricchifchcn Ausleger Chryfoftoinus, Theodoret, Oe- 
kumenius, Theophylakt u. a. gefunden. Das gelte 
auch von den Glorteh des Hefychius, Sui das, Pba- 
vorinus. _ — Wer wird nun einer folc^en Vorherei-; 
jung des Autors, welche allerdings atfch in dem 
ganzen erften Bande ficlribar wird, in de«; Vorrede zur 
erften Abthcilung des zwevten Bandes die Aeufse-i 
rüng erwarten : „Ich bin hier feltnpr von der ge-i 
wöhnlichen Erklärung' nbgewichen , ob ich mich 
gleich dazu berechtigt glaubte. Denn c» fchien mir 
Anmaßung Zu fevn, wenn ich hier meine eigne Er- 
klärungsart diefer oder jener .Stelle derjeu/ge« vor- 1 
ziehen wollte, die fo lange als dje richtige gegolten 
hat; denn diefes Buch fort, ja nicht, fif/äen , der 
felbft Zu prüfen inl'Standc iu,‘ gefchrfeben fcyn. In 
den vorigen Stücken habe ich oft das tiegtntheil gt- 
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than, weit es mir damals an andrer Gelegenheit fehlte, 
manches dem Publica vorzulegen, worüber ich fein L'r- 
tluil zu. erfahren trihtfekte." < Weil rier Vl'. ait'o 1796. 
di« lUbliuthek zur Kritik und Etegef* des N, T. geöff- 
net barte, durfte er feinen Plan mit dein gegenwär- 
tigen Werke ganz abanrfern, und die Käufer des er- 
iten Bandes taufeben? Die, weuu De durch den-- Ge- 
brauch des zweyten Bandes auch in den Sinn fchwe- 
rer -Stellen der Evangelien einzudringen erwarten, 
nichts -als die nllergewöhnWchften Worterklarungcn 
linden 1 - Man fehe nur ein Pröbchen davon i Job. 5, 
19 ff. ifuuic., gleich, ähnlich. lieben. taxieren, 

zeigen- <aro xoien, lebendig machen, beleben, x^im, 
das Gericht, das Gefchaft zu riebcen. nunv, ehren, 
fit ruckte. , hinübergeben. Anvsroc, der Tod, das 
Unglück- cc, todt. So geht es durch das ganze 
Kapitel, durch das ganze Evangelium Joha snia, und 
»nit wenig Ausnahmen durch dit'/e ganze erfte Abther- 
Uing des- zweyten Bandes- fort , ebne ein Wort zur 
Erklärung des Sinnes und dar Sachen. Lind wo lieh 
bisweilen SiimcrkUiruugen mit einfchieichen , da 
licht man ihnen auch ihre zufällige Erfcheinung an. 
Was fallen. Anfänger von der Art, für welche hier 
gefebriehen iü, mit der Erläuterung von Job. T2, 3r-. 
machen 1 „Der Fiirft diefer Welt (der Teufel) verliert 
feine Macht; ch h. die Heiden bekommen das Recht, 
in das göttliche- Lieldingsvolk eintreten zu dürfen," 
— ln der That, man würde e» nicht für Amnofsung 
gehalten haben, wenn Hr. S. die belfern Erklärun- 
gen gegeben hätte, die er off gehabt au haben ver- 
ziehen und welche inan ihm, der das Studium gleich- 
zeitiger jüdifeher und chriftiichar Sehriftßeller nicht 
blos vorgiebt , fundern es im erften Bande diefer 
Clavis und noch- weit mehr tn der Bibliotb. zur Krir. 
und Excg. de» N. T. bewarfen hat, Zutrauen, kann. 
Man erwartet ja in jedem Coimnentar das, was nach 
des Autor» Ueberzeugung das Beffcre ift; und mit 
welchem Zutrauen füllen felbft die Anfänger ein 
Buch gebrauchen, in deflen Vorrede der Vf. ganz 
offen Tagt, er hatte manches befler machen können, 
aber für iie £ey das Gewöhnliche und Hergebrachte 
gut genug ! 

So wenig wir indeffen einen fetten Plan in die- 
fem Werke- finden ; fo w'enig wir insbefondere mit 
dein zweycen Bande, fo weit er heraus ift, zufrie- 
den find'; fo in Affen wir doch von dem erften/ Bande 
verlichern-, dafs ihn nicht nur angehende Exegete« 
mit Nutzen gebrauchen , fondern auch unterrichtete 
Lefer des N. T. mir Intereffe lefen werden. Sie wer- 
dun manche neue, und wenn auch nicht immer halt- 
bare, doch ftharffinnige Erklärungen, manche eigen- 
•htunliche Ableitungen der verfchiedenen Bedeutun- 
gen- eines- Wortes von einander, manche Hinwei- 
fimg auf noch fparfam gebrauchte Hüllstnirtel für die 
Excgcfe des N. T. und flicht feiten tiefes Eindringen 
in die VorfteHungsarten derncutettuinentlichcu Schrift- 
ft elfer finden. Wir führen vor» jedem ein ßeyfpicl 
au : Röm. 1,3.4. Hier" ift die gewöhnliche Bedeutung 
von i/iitiv rerlaffen und ala gleichbedeutend mit 


Je* 

x$c(t?ety angenommen worden , fo dafs es bedeut» 
jemanden zu einet»» Gefchaft befiimmen, ■nlUll'-n 
ibm daffelbe nuftragen, rfunu* «ytoiymi« Ift curth 
Allmacht erklärt, und der Sinn der beiden Verfe am' 
folgende Weife gefafst : Pauluj}. lugt bey feiner Be- 
fchreihung vom Jefi» die Idee einer doppelten Gehört 
zum Grunde, Nach jüdifchor Vorftellungsen war 
nämlich das Todtenreich zugleich der Ort, wo 

fich die Ungeborncn befanden. Erftand daher ein 
Menfch von den- Tedten, fo- kam er eben daher, we- 
her er bey feiner Geburt gekommen vr»r, aus <!«n 
TiNtfc* ; feine Aufcrftehung war daher gfeichfam eine 
zweite Geburt. Weil nun Paulus erweifen will, dafs 
Jefus der wahre Meflias der Juden fey und man (lie- 
fen als eine« Nachkömmling Davids erwarrete; fo 
fsgt er: Jefus ift nach feiner t-rften Gehurt giru m 
türiieb - menfcblich aus diefem Gefehfecbte gebar«,, 
weil man aber auch in dem Mefiias den Stifter eines 
grofsen blühenden Reiches- erwartete ; fo 1 fern Pi-j- 
lus hinzu: Jefus ift nach feiner A-uferftebcng ,1$ 
Sohn Gottes, als bcrrfchender König, auf di« wun- 
derbarftc Weife , durch Dazwifchenkunft der gött- 
lichen Allmacht fclbft, angeftellt worden. Als Paral- 
lelßelic ift noch angeführt: Ilebr. 1,2. „Gott hat J<- 
fum zum Befitzer von Allem angeftellt." Diefe Er- 
klärung hat Hr. 5. kn Kelten theolog. Journal R.7. 
St. 5. S. 4^6 ff. weiter nusgefüfart und v ertheid igr. 
Rom, 3, »7- feilen die \\ arte: je* rv ?; nxvyrctf. ,’£«• 
xkuerd» als Parenthefe flehen, und der Sinn von 
V. 36. 37. diefer fey« : Gegenwärtig ift die Zeit, wo- 
Gott den Beweis für feine Wahrhaftigkeit giebl, in- 
dem er fich als wirklich wahrhaftig zeigt, und den 
an Jefum Glaubenden für Gott gefällig erkürt. Aber 
auf welch Gcfetz nimmt er dabey Rücklicht! (wel- 
ches Gefetz »nufs der Menfvh befolgen, sm Satt 
wohlgefällig zu werden?) etwa auf ein folches, wie 
das inofajfche ift? Nein, auf ein- folches, welches 
w/tiv fodertl Der Stolz der Juden mufs alfo hicryer- 
fchwinden. 1 Cor. 15, 29. bringt Hr. S. durch Ver- 
gleichung einer Stelle aus den Briefen des Ignatius 
den Sinn heraus:- wodurch ift denen zu helfen, die 
fich zu e.uer Religion eins» rillen (affen , welche fielt 
den Tod verachten lehrt.. Eine Erklärung, welche 
der Vf. zwar für fthr wahrfcbeinlich hält und in der 
Bibliothek fitr Krit. und Exeg. des N. T. Bend l. 
S. 4(66 f. weiter erläutert, die uns aber fehr gezwun- 
gen verkommt. Von grefsenn Werthe ift, wqs iCor. 
1, 12- über die verfchiedenen Chriftenpartheyen und 
die urfprunglicbe Bedeutung des- Namen» xpm*» 
gefagt wird , worüber fich lir. .*>. ebenfalls in de* 
Biblioth. Band 1. S.ßo ft’- weiter verbreitet. So ha- 
ben uns auch in dein, überhaupt fehr forgfairig bear- 
beiteten Brief an die Galater, die Erklärungen vo» 
der Redensart -.aua- cm-irrfaxtrj , 2, 19. und von der 
dunkeln Stelle 3. 20- u. a. m. wohl gefallen. Ah 
Beyfpiul von eigenilminlicher Ableitung der vef- 
fchiedenen Bcdeutungon eines Wortes von einander 
mag das Wort Intua-r a, Rom. u 17. hier fiehea 
itn*m wi], 1) Gerechtigkeit, gcfetzuiafsiges Betrage», 

3) 


.u ■* 
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i) i® A. T. Fettigkeit in Beobachtung eines 

gtwiffen Betragens a) Beobachtung der Bedingun- 
gen, unter ■weichen Gott die Juden zu feinem-Lieb- 
fiii'svolke gewählt hat; Beobachtung des mofiHcben 
Gefetzes — ein Betragen, wodurch der Menfch der 
tvtftt* 9 f * Würdig wird, b) Erfüllung der von Sei- 
ten des Jehovah den Ifraeliten gefchehenen Verfpre- 
tijungen ; di« wirkliche Zufendung der <ruTif(rt r die 
rrripui fclbft, glücklicher Zultand, Belitz des göttli- 
chen Wohlgefallens. 3) iin N. T. a) gottgefälliges 
Betragen, Mittel des göttlichen Wohlgefallens wür- 
dig zu werden, b) göttlicher Bey fall, göttliches Wohl- 
gefallen felbft. — Wie zur Exegefe des N. T. noch 
wenig benutzte Hülfsmittcl angewandt werden, kann 
nsan fchon bey den bereits angeführten Stellen 1 Cor. 
1, ij. und 15, 29. fehen. Ein andres Bcyfpiel giebt 
Rom. 2', Tj. wo /jtyay veuov als gleichbedeutend mit 
ksi; angenommen und diefe Bedeutung durch einen 
ähnlichen Ausdruck in den Aett. Tb.eclae in Grabii 
Spicil ■ Put rr. Sec. i. S. 97. gerechtfertigt wird , wo 
tmy raTfpix-i für Iteht. — Von dem Ein- 

dringen des Vfs. in die Vorftellungs- und Darftel- 
/emgsart Pauli zeuget die Auslegung des ganzen Br. 
aa die Galater, viele Stellen in den kleinern Briefen 
Pauli, befonders aber auch Körn. 3, j ff. wo mit Sem- 
ler (Parapbraf. b. d. St.) angenommen wird, Paulus 
wolle nicht zeigen, dafs den Juden noch immer Vor- 
züge blieben, fondem ihnen alle Vorzüge nbfprechcn; 
zu Anfänge des Kapitels rede nicht der Apullel, fon- 
dera er führe einen Vertheidiger des Judenthums 
redend ein. (Die weitere Ausführung diefer Mey- 
«ung findet man ebenfalls Bibi. B.2. St. j. S. 53f.) — 
Desgleichen Rom. 7. wo der Vf. von allen übrigen 
Interpreten abgeht und zeigt, dafs der Apoftel nicht 
feinen moralifchea Zuttand , nachdem er ein Chrift 
geworden fey, befchreibe, fondem dafs er aus Sätzen 
der jüdifchen Theologie (für Juden) beweife: dafs 
das inofaifche Gefetz die Moralitat der Mcnfcben gar 
nicht befördert habe, fondem vielmehr derfelben 
und der Gfückfeligkeit der MenCcben Itachtheilig ge- 
wefeu fey- 


MATHEMATIK. 

Cjesszi» , b. Heyer: Leichtix Lehrbuch der Geome- 
trie für die elften Anfänger, von Friedr. U'üh. 
5 Dan. Snett, Pr. d. Phil. u. Lehrer am Gymnaf. 
i;-* . *u Giefsen. 1799. Mit fünf Kupf. 166S. g. 

Der Iuhalt diafes Buchs entfpriebt feinem Titel 
pm genau. Es enthalt die nöthigen Begriffe, Lehr- 
fitze und Aufgaben der Elementargeotnetrie fo deut- 
Bat und fafslirh, als man es nur irgend zu erwarten 
berechtigt ift, und ob man gleich ftrenge fyftemati- 
fth« Methode, fo wie Eaklidifche Scharte in Bewei- 
fea» hier nicht fuchen darf; fo find doch die Mate- 
nichts weniger als durcheinander geworfen und 
«UtE von Bcweifen ift fo viel bey gebracht , als die 
gewöhnlichen praktifchen Geometer zu wilnfchen 
jäegen. Auf Anwendungen für Falle des gemeinen 


Leben v fo wie awf paffende Beyfpiele, ift durchg#* 
bends gefehen worden und viele Ausrechn ungeti litt' 
det man ausführlich aufgefetzt. Der Vf. hat das 
Buch eigentlich für den erfien Curfus der Geometrie, 
fowobl in Bürgcrfcbulen als Gymnaften, beüimtnf. 
Die Arithmetik wird ganz dabey vorausgefeezt, we- 
nigftens die Lehre von den Verhidtniffen und di« 
Ausziehung der Quadratwurzel. Der wrgonometri- 
ft he Theil hat alle die Kunftwörtcr der trigonomecri- 
fchen Iiülfslinien, als Sinus, Tangenten etc. völlig 
vermieden , indem er gänzlich aus der Lehre von 
den Sehnen entwickelt und auf die beiden Aufgaben 
zurtickgefübrt ift; 1) aus dem trigouometri fehen 
Maafse der Seiten eines Dreyecks, ihr gemeines Maafs, 
2) aut dein gemeinen Maafse das trigonometrrfche 
zu finden. Diefe aber beruhen auf dem Sattel zwey 
Seiten eines Dreyecks verholten fich in ihrem gemei- 
nen Maafse eben fo gegeneinander, wie in ihrem 
trigonomcrrifchen. Das trigonometrifche Maafs der 
Seiten findet fich, wenn man den der Seite gegen- 
überftehenden Winkel, in der hier mit eingeräetten 
Sehnentafel auffucht, die von 15 zu 15 Min. gehr* 
und wobev der Ualbmeffer des Kreifes, in. welchen 
fich das Dreveck befchreiben liifst, in jcoöö Thcile 
getheilt ift. Auf folche Art find die mehrften trigO' 
nometrifchen Aufgaben aufgelöft, nur die, wo mai* 
aas den 3 Seiten die Winkel fucht, ift als feiten ver- 
kommend, weggelaffen Worden. Auch vom Fcld- 
meffeo wird fehr ausführlich und faßlich gehandelt. 
F.hcr» dies ift der Fell bey Ausrechnung der Flachen- 
und Körper, bey welchen letzten auch die Ausrech' 
nung der Taffer nach der Vcrbefferurig von Baffe,- 
vorgetragon ift. Nun noch ein Paar Erinnerungen: 
Der Vf. fagt gleich Anfangs in einer Anmarkung* 
dafs man die mathematifchen Linien und Puncte nur 
in Gedanken zeichnen könne. — Man kann fic aber' 
ganz rein und abgesondert, eben fo wenig in Ge' 
danken, als auf dem Papiere zeichnen , blos denket» 
kann man fie durch Abftraction; gezeichnet könne» 
fi» aber auch auf dem Papiere allerdings werden, 
wenn inan nur die körperlichen Dinge darüellt. Wo- 
von jene Linien und Puncte die Grenzen find. Ini 
fünften Kapitel fleht durchgehend» Parallelopipedum- 
ftatt Parallel* pipcduin, vertnufhfich hat der Vf. diefes 
Wort nach Parallelogramm bilden wollen, hat äber 
vergaffen, dafs drtntiov die Flache* nicht aber virticv 
heißt. Bey Befchreibung der regulären Körper heifst 
es unter andern, das Tetraedrum, welches von vier 
gleichfeitigen Dreyecken eingefchloffen ift, wo noch 
der Zufatz, gleichen, hatte beygcfiigt werden könne» 
und fo auch bey Beftitnutung der übrige» reguläre» 
Körper. 

0 0 

0 

LcrrzTG, b. Fritfch : inftituGonunf mtdiciuae präcd- 
cae, (juas anditoribtts Ms praelegcbat fi- B.- B-ftr- 
ferius de KaHilfefd. Edifio nov». 1 Vol. t. 2 P. 
J798- XVI u. 610S- % Vol. 1.2 P. ,56öS. 3 Vof. 
1. 2P. 4158. 4 Vok f.a P. XXIV u. 50a S-. g. 1 
(rtKthh) (S. d. Rec. A. L. Z. 17öS- Nr. 112-) 
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Nvrkbeug, in der Steinifchen ßuchh.; Gründliche 
Anleitung zum Altbau und zur Benutzung des 
unächten Acacienhattms. Mit r illuin. Kupferuf. 
yte Aufl. 1799. 64 S. 8- (4ß r ) (S. d. Rec. A. L, 
Z. 1799. Nr. 323-) 


X.U»Ren9T *bt : D er junge Antfhy'pochandriakus. oder 
Etwas zur Erfchüttcrung des Air er gf eilt und s»r 
Beförderung der Verdauung. Portiönchen. 

1799- Ö4 S - 8- (4 gr.) (S. d. Rec. A.L.Z. 1709. 

Nr. 2 8 o.)' 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Gotte »ostAHtiTnsrT. Leipzig, b. Klaubarth: Ad leerem 
Lerne XVI, p- Diff- theol. exeg. — pro licentia futnmor. in 
Theol. honorum, capeffendorum d. If et III. Oct. publ. tief. 
Chflph. Fr. Enke. A. M. Theolog. Jlaec. et ad aed. Nicol. 1 . 1 p f. 
Diaootius. 1799. 35 S. 4. Die Ami endung der Purabei vom 
ungerechten Hauikalter , hat neuerlich den Fleif» mehrerer 
Schriftausleger befthafugt. D«r unglücklich Ite Verfuch iß 
in Auguftt theol. Blattern jtcr Jalirg. 4tcs Quart. . weil er 
unerweislicb vorausfetzt, dafs eben fo viel als rnuermt 

fey und unter r* tfibac Gott und Chriftus verlieht. Die Er- 
klärung im Henkcßhen Magazin jter Bd. S. 33 f. überfetz» 
gleichfalls, wie wenn »xcwrxTt im Text ftiüide, welcher doch 
den Imperativ har, uuduie wenn die Formel xatyx ti/au Xiyet 
den Sinn haben konnte: ich fage von (de) euch. Viel mehr 
WahrfcheinlicbWeit hat die Deutung des Hn. Paffor fllnller's, 
in Gierftadt : Wendet (ihr vieles ungerecht» Gut befiuettde 
Pharifaer und Zöllner!) diefes jetzt io an, dafs, wenn ihr in 
Noth kommt, ihr Freunde iindet, die euch zu Mitgliedern 
meines ewigdauevndeii Reichs aufnehmen. Auguflißhe Bist- 
tar Itrrjahrg. aies Quart. S.353. Die Einwendung, dsfsje- 
fus die Parabel nicht zu Pharifiiern und Zöllnern, fondern 
16. 1. rrgsr ree u«Stz*r getagt habe, liefse lieb, dünkt uns da- 
durch ablenken, da(s man annähtae, Jefus rede in nachller 
Beziehung auf Teiche, welche fleh fchon als feine Lehranhau- 
gcr zti betragen augefangen (wie Juh. g. 31.) denen er aber 
einen mit 1 uc. 18, 22. parallelen VVitik geben wolle, ihren 
zuvor.mil Unrecht erworbenen Reichthuin zu Dnterflützung 
der guten Sache in ihren Dienern aiizuwendrn , um felbft 
durch diefe im Guten weiter geleitet, der ewigen Wohnun- 
gen («■v. , *‘ «ie fto,xt Joh. 14, 2.) empfänglich gemacht zu 
werden, kurz: ,,d»s leibliche zu fiten und das geißige zu 
arudten." iCor.p.n. Die Möllerifche Deutung, «ach die- 
fer Anficht gefafst, finden wir wcnigltens durch den Vf. nicht 
widerlegt. Jo. Cour. fi'ake, in einer Jeuaifchen Diff. von 
1701.. /.eene 17öS. und neuerlich der fcharffinnige D. Fr. 
Sem. l-J 'interberg nn III. Vol. der von Velthufcn etc. gefam- 
meltcn Ihßcrtationes theologg. p. 1 17. verliehen die >.sun 
rt iclit von himmlifchcn, fondern irrdifchen, künftig lieber 
zu beziehenden Wohnungen. Der Sinn, wenn wir dasWahr- 
fcheiulickßc aus diefen dreyen zufammeiifetzen , ill alsdann: 
aeque pru.lcnter parate rubis. a mei. per aues, quibus vulgo male 
ut unter hon:, nee, um, cot, nt, ß quo repntino cafu veflra perdide- 
ritit , habeatis, qui vw m domiedta fua olim praeflo fnturn reci- 
piant ulantque. Im Wefeiulichon ßimmt mttdiefer Erklärung 
aucn Hr. Sevffarth in derUeberf. derEvangg. 6. Heft überein. 
W enn dagegen die gewöhnlichere, auch vt* dem Vf. vorge- 
ttgent Dgutitng auurilt: ego rero r obit eonß lintn hoc Jo: com - 
parate vobis incertarnm divitiarum ope arnicoe. nt, nun defecerv- 
tit opibitr umntbnf, illi veflram in aeterno domicilia recept.onem 
ad inr ent ; lb ilt fürs erße fixuumMTA! *i,xi*f ent Schlufs eitler 
Parabel, wo offenbar ein eigentlicher jtS.xsr, ein Haushälter 
vorkömmt, welcher unrecht mäßig das Gut feines Herrn ver- 
fch wendet und am Ende durch eine fchlaue , aber ron J. 
felbß als unrechtmäßig und als nur eines Weltkiuds (vtet re 
xuuor rare Vs. g.) würdig gefdulderte Voriitht Geh fiir die Zu- 
kunft Geher ßellt, fchw erlich blus vom Unflaten und V »- 
gewijfen des Rcichthums zu verßeheu. Zwar liegt iu dem 


Ausdruck rer miiniac nicht gerade durchgängig nnrechtin» fei- 
ger Gebrauch des Reichthums, wohl aber der Sinn: dafs 
wahre Lehranhäuger Jefu den oft auf maucherley Art mit 
TJurcchtnufsigkeit verbundenen Reichihum beffer zu eiiirta 
rechtmäßig rorßehtigm Gebrauch für ihre Zukunft anwenden 
follten. Nur durch dief» Erklärung entlieht die zu erwar- 
tende Amithefc gegen des fchlechten Haushälters unrechtmä- 
ßigen vorßehtigen Gebrauch der Güter, die ihm nickt gehör- 
ten , nicht ohne die in Note 19. mit Recht nnr immer viel 
zu unhellimmt, gewünfebte jimplinlat et facilitai interpretativ 
pis. Gerade dttfem Charakter einer guethi Erklärung aber iß 
es fürs zweyte unftreitig entgegen, wenn das tifperm i.icht 
bedeuten full: dals Ge aufnehmen — fondern blo» : dafs Ce, 
Sie von euch uißerßutzten Armen, Gelegenheit geben, damit 
ihr von Gott wegen eurer guten Anwendung eures ohnehin 
lingewiffen Reichthums aufgenommee werdet in feine ewige 
Wohnungen. Zwar iß die Rege! Note 25 fehr richtig, dsfe 
Worte de» Handeln* nicht immer ein unmittelbares Handeln 
bedeuten. Diefe Regel aber darf nicht dahin ausgedehnt 
werden, dafs wohl etwa einem ein gru iffts Handeln zugelVhrie- 
ben , darunter aber duck verltanden werden könne: duß n 
nicht handle, fondern als pafliv einem Dritten zu einem han- 
deln Anlafs gebe. Von dem. welcher Wohltbaten empfängt 
wegen welcher Go» den Wohlthatar in den Himmel autnimnu 
fagen: dafs Er den Wohlchater aufnahme, wäre juchl” eer- 
flandlicher und richtiger gefprocheit , als wenn von einem 
Kranken in einem llofpiia! gefugt würde: Er habe Sem Arzt 
em Honorar bezahlt, weil er die Arzneyen cincahtn, für 
welche die llofpiialpiieger den Arzt belohnen. R.-v Anwen- 
dung folcher an (ich richtiger Regeln, wie die bisher kril'i- 
firte Ilt. bedart der F.xeget der trorfichtigftcn Aufmerkfamkeit 
um nicht durch einen Irchanismus cxegetiCcher Kunftierttg» 
keit vom fehlten teßen Sinn fith unvermerkt ablenken tu laf- 
fen und cir.e Methode anzuiielimen. durch welche man ailcs 
aus allem machen könnte. Daf» *u»icr das nach dem Tode 
Zukunft, ge bedeuten könne, ill bekannt genug; aber eben ft 
gowils iß dicfcs v\ ort, weil «,«. überhaupt eine a nbuhmmie 
Aettpce ode bedemei vom Zukünftigen oder fpüterlü. Dauern- 
de« dirflnti des Grabet gebraucht. Ur. an Philein. Vers 13 
T t tr »{«. «xt X’p. Im Hebraifcbcn 

würde J. Ohote Ad (-& I^HN) gefagt haben und niemand 


..... ...... ... wurvii er.«.,*: , ro 

Deutfcben aber: Wohnungen, welche künftig euch b'eiben 
und lieber hna, zu uberfetzen. Jefu Sinn ging wohl über- 
haupt dahin, zu fagen : fsyd pflichtmaftig vorßehtig auf Zei- 
ten der Verfolgung. Gewtmivt euch niu dem , was ihr ittzt 
noch befnzi, das aber fo leicht die Ungerechten gegen euch 
re. zeit kann, Freunde, hgy denen ütr Gelter fevd, auf derv:, 
Holte ihr hodtn könnet. Das Jp ec , ,i lr c c Aufnehmen i, 
f l U 1, nungelt fetzt er blos aus der erzählten Parabel ftait dr* 
Generellen; wie fehr oft. - Ungeachtet nach dtefem Aßen 
ReC; nicht finden kann, nafs der Vf. die u ahrfcheinüchfle 
Erklärung der behandelten Sudle durch d.e wahrfchemltds- 
flen Grunde vertbeidigt habe; fo iß in der Abhandlung doch 
Eekanmlthaft nut der txegettfchc« Literatur und ein Ciefeca- 
cer Y ertrag unverkennbar. 
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ARZNETGELAHRTHFAT. 

(Fortsetzung der Anzeigt vrrf chictU »er Schriften 
das Brownfche Syjlem bttreffmd.) 

j\lan hat immer bemerkt, dafs ächte Sectirerey 
nirgends fo leicht und tief verderbliche Wur- 
zel fafst, als unter uns Dcutfchen. Alles Eccentri- 
fcfce, es greife in den Kreis des Lebens oder der 
Wiffenfcbafren, rll fichor, unter uns eine warme Auf- 
nahme und einen parlheyifchen Anhang zu Huden. 
Wir entgehen felbft auslandifclicn Thorheiten nicht, 
trenn Ce uns zwanzig Jahre verborgen bleiben. Die 
Wahrheit diefer Bemerkung bewahrt von neuem die 
Befchichte der Brownfcben Lehre in Dcutfcbland. 
Rrc. hat fchon Gelegenheit gehabt, darzuthun, dafs 
« das vielfach Grofse, Schöne und Nene der 
Brawnfchen Vorftellongsarten nach feinemWerth er- 
kennt und fchätzt. Aber wenn er das, was er als 
offenbare Vorzüge des Brownfcben Geiftes und Sy- 
ihms entwickelte, von den dcutfchen Brownianern 
nicht aufgefafst oder nicht erreicht fieht; fo raufs 
ihm gcade die Bewunderung, mit der ihn derSchot- 
tifcb» Selbftdenker erfüllte; fo müden ihm die ge- 
laufchten Hoffnungen für Erweiterung unferer if- 
(mfebaft und Kunll, die er an fo manche neue An- 
ficht und Entdeckung Brow’ns knüpfte, einen leb- 
haftem Unwillen über de» fchiefen Hang des deut- 
fchen Brownianismus erregen. Wir haben den Be- 
weis geführt, dafs unfere Brownfcben Praktiker fchon 
glauben , den Brownfcben Sätzen gemäfs zu handeln, 
wenn fie nur anders verfahren, als die andern Aerzte 
ihres Orts; dafs unfere Brownfchen Theoretiker nie 
von der Macht der Brownfchen Beweife ergriffen 
(cheinen , oder ihnen mehr Stärke zu geben lieh be- 
mühen, fondern mit keckein Leichlfinn und gren- 
icnlofer Seichtigkeit alles, was im gefunden und 
banken Zuftaud fleh ereignet, Brownifch zu deuten, 
u falle auch noch fo gezwungen aus, befliffeu lind. 
Betouiehr mufs ein Schriftlicher unfere Auftnerkfam- 
lettauf lieh ziehen , der in der Anhänglichkeit an 
Brown keinem «achßeht, deffen Gedankenreihe aber, 
aicht durch Schuld eines dunkeln Vortrags , fondern 
wegen der Tiefe, aus der fie gefchöpft ilt, auch bey 
dm angeftrengtellen Nachdenken nicht leicht zu 
verfolgen iß. Warlich Deutfchland bat lieh vieler 
Sünden gegen Brown fchuldig gemacht, und bey 
Gelegenheiten Brown auf Seiten feiner Gegner und 
Freunde nicht wenigerer Sünden am ächten Unter- 
füchnngsgeiß und an unbefangener Wahrheitsliebe. 
Wie gern möchten wir dafür ein würdiges Sühnopfer 
J. L. Z. 1799. Vierter Band. 


dargebrocht frhen, das den entflohenen Genius von 
Brown zugleich tnit $llen Verehrern der Wahrheit 
und der Wiffrnfchaften befriedigte. Aber dafür kön- 
nen wir nicht gelten laßen: 

23) Frankfurt a. M. , in d. Andreäifchen ßuehh.: 
Unterfuchungen über Pathogenie oder Einleitung 
in die medicinifche Theorie, von A. Rdfchlaub, 
der Med. uffentl. Lehrer zu Ratnberg. j. Theil. 
1793. XXXII u. 349 S. 2. Theil. XL u. 664 S. 
gr- 8- 

24) WB R7.BURG, in d. Külifchen Buchh. : Von dem 
Einfluffe der Brownfchen Theorie in die praktifche 
Heilkunde, von A, RofchUub. 1798. XVI u. 
237 S- gr. 8- 

Nur fpeculative Köpfe bieten fo oft das nieder- 
fchlagcndc Schaufpicl dar, bey manchen hervorftc- 
chenden Geilleseigenfchaften , befonders bey vielem 
Scharflinn und Studium, bey vielem Muth, auf ei- 
genen Wegen zu gehen, und bey einer feltcnen Aus- 
dauer in ihren Anßrengungcn lieh rettungslos in Irr- 
gänge zu verlieren, während fie eine neue Heerßra- 
fse zum Tempel der Wahrheit gefunden zu haben 
glauben. Der Reiz einer Anlicht, die ihnen «igen- 
thmnlidi iß, blendet felbll grofse Denker, und 
t.iufclit lie über das Bündige ihrer Definitionen und 
Dcmoiißrationen. Diefes harte Schickfal hat felbft 
einen Rofchlauh. getroffen , den Tieffinn , vieles Wif- 
fen und felteneThätigkeit nicht davor fchützten, uns 
Schriften zu liefern, welche die ermüdendße Lectüre 
gewahren, und welche, nachdem inan viele Zeit 
auf ihre Prüfung gewendet hat, uns ganz leer an 
neuen t fruchtbaren Gedanken von Werth laffen. 
So langweilig und befchwerlich das Gefchaft iß, un- 
ferc Lefer, und, wenn es möglich iß, Hu. R. felbft 
von der Wahrheit diefes uns felbft fchmerzenden Ur- 
theils zu überzeugen; fo liegt es, befonders da man 
wähnt, Hr. R. ßüPfce und hebe das ßrovvnfche Sy- 
ßem mit unüberwindlicher Kraft , doch Rec. ob, fei- 
ne beflere Zeit und mehrere Blätter der A. L. Z. , 
die leicht lehrreicher gefüllt werden könnten, auf 
die Auseinauderfctzung von des Vfs. verfehlten Be- 
weifen zu verwenden. 

Da, wo man in Brown's Syftem den ßärkften 
Anßofs nimmt, hat Hr. R. nichts aus dein Wege zu 
räumen gefucht. Er, der tnit dein Schein der Gründ- 
lichkeit immer imponirt, berührt gar nicht die gro- 
fsen Unterfuchungen, ob alles in und aufser dein Kör- 
per zu demfclben nur in der Beziehung eines Reizes 
licht , ob es unmittelbare Einflüße auf die Erregbar. 
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keil giebt, die die Stoffe oder das Wirkungsvermö- 
gen derfelben an fich , nicht durch Einwirkung als 
Reize, zu tnodificiren_verinögen u. f. Wir wiffs- 
ten nichts hicher zu ziehe«, als dafs der Vf. auf eine 
etwas fonderbarc Erklärung gedacht hat, damit die 
Erfahrung nicht gegen Brown fpreche, dafs in Sthe- 
nien ge'wiffc Arz.neyiniftcl , welche doch immer rei- 
zende Potenzen feyn füllen, als z. B. der Salpeter, 
die Erlegung' herunterbringen , und zwar ohne auf 
Ausleerung zu wirken, und ohne indirecte Atthenie 
fierbeyzuführen. Der Gcdanle dringt fich auf, Ilr. 
R. fey weder vor noch nach feinem Uebertritt zur 
Brownfehen Fahne in der Stimmung eines unbefan- 
genen , cindringendejiPriifcrs.'gewefen, der wieder- 
holt eine Revifion feines Syßcins anßellt, Zweifel 
mit fich herumträgt, und fie, lie feyen nun von ihm 
oder anders zuerll gedacht worden, gründlich zu 
löfen fucht. Damit wollen wir nicht Tagen, er klebe 
am Brownfehen ßuehftaben. Im Gegentheil, er hat 
fich etwas gebildet, was er den Brownfehen Geilt 
rennt, und unter dem Namen Erregungstheorie ein- 
führt , an welche er greise, aber wie es fcheint, 
nicht glückliche Abweichungen v*n Brown anknüpft, 
lind mit welcher er alle Einwürfc der Gegner ab- 
wehren zu können den felfenfcften Glauben hat. 
Sein Beftreben geht dabin , andere neu entftandene 
Vo'rftcjlungsarten mit denBrownfcben zu verbinden. 
Aber das erkünßtlr, nur nicht haltbar zufainmenge- 
fetzte Amalgama raubt dein Brownfehen Sy Item den 
tiefen Zufammenhang, die erhabene Einfachheit, den 
binreilsendcn Schein der Anwendbarkeit. Und was 
er von Gallini's, Darwin’s und Reil’s Urundfatzcn in 
die Brownfchc Lehre verwebt, ift mehrentheils we- 
der richtig aufgenommen , noch confcrjucnt benutzt. 
Selblt die Kunftfprache der Kantifchcn i’hilofophie 
foll ihren Zauber leihen. Aber fie figurirt nur. Wir 
find nicht befugt, 1 In. R. tiefe Kcmunifs der neuen 
Fhilofophie abzufprcchen. Aber fie giebt fich nicht 
zu erkennen. Der Gebrauch ihrer Formeln will 
nichts fagen „ befonders Wenn ihr fchätzenswerther 
Einflufs auf gut geleiteten Unterfuchungsgeift, der 
fich allenthalben den zum Ziel führenden ganz ver- 
zeichnet, und die Grenzen, in denen er bleiben 
jnufs , voraus beftinunt, nicht wahrzunehmen iß. 

Ucbcr die Entßehung der Organifation geht 
Brown weislich weg; er zeigt ihre Erhaltung und 
Ausbildung nur als das Product der durch das gehö- 
rige Verhalcnifs der Reize zur Erregbarkeit hinläng- 
lich ßarken Erregung. Nicht fo uuler Vf. Er wagt 
cs zur gebildeten Ürganilätiaru fpäter Erregbarkeit 
binzuzufügen. Das mufs doch ächten Browniaucrn 
ein Aergernifs feyn, uml befremdet bey Iln. R. Bc- 
kanntfebaft mit den neuern Forfcbungen. Er ßeht 
nicht an, den Begriff' Erregbarkeit zu zerlegen, wie 
er Tagt, willkürlich und nur zum Erklärungsbehuf, 
aber erlaubt fich doch die zwey % Beflandtheile, wel- 
che die Erregbarkeit machen , im wechfelfeitigen 
beßimmten Verhalcnifs flehen zu taffen, und aus der 
Zunahme des einen Theils eine Abnahme des andern 
Theils Muthwendig zu folgern. Die prüfst« und 


\ 

wicjuigßc Anzahl feiner Unterfuchungen ruht auf 
diefetn erfonnenen Fundament, das in fich wider- 
fprechcnd iß. nichts für fich hat, aber doch apodik- 
tifche Gewifsbeit geben füll, damit von Sätzen a 
priori gefprochen werden kann! Die Erregbarkeit 
ift nach Brown eine und diefclbc durch den ganzen 
Körper. Diefen wichtigen Satz hat der Vf. auch, 
aber macht von ihm nicht itn Brownfehen Sinn Ge- 
brauch. Er läfst die durch einen an einem Theil an- 
gebrachten Reiz veränderte Erregung diefes Theils 
fclbft wieder ein verändernder Reiz für die densel- 
ben nach Ilen Theile feyn, und diefc wieder für die 
ihnen nächßcn Theile u. f. w. , und fo modificirt al- 
lerdings ein Thcil das Ganze. Dafs die ganze tbie- 
rifche Mafcbicne auch einen folcben Zufammenhang 
habe , iß den Brownfehen Ideen nicht entgegen, 
und, befchränkt in etwas, wohlan fich wahr. Es 
ift daher verdienftlich , dafs der Vf. auf diefen Satz 
aufmerkfam macht. Nur fehlt ihre Allgemeinheit; 
cs flehen offenbar manche Verfalle in einzelnen Or- 
ganen ganz ifelirtda, und haben nicht einmal nach 
der Ab- oder Zunahme ihrer Functionen einen be- 
merkbaren Einflufs auf die thicrifche Oekonoitiie 
überhaupt. Gleichwohl fehiebt der Vf. dem Stifter 
des neuen Syflems eine andere Vorflellu’ gsart unter, 
ohne die Verfchiedcnbeit anzugehen. Die Schnellig- 
keit, mit der gewiffe Wirkungen in den enefernte- 
ften Puncten des Körpers fich folgen, z. B. die Stil- 
lung von Schmerzen der Fufsgelenkc nach vor we- 
nigen Augenblicken verfchJucktenMohnfafr , braucht 
BVown befonders zur Stütze feiner Annahme. Wie 
llr. R. die Wirkungen fich verbleiten läfst, gehen 
fie weit langsamer von ftatten, als nach den Begrif- 
fen anderer Syfteme. Diefc laffen die reizende oder 
llciz aufhebende Urfache durch den Umlauf der Safte 
fich inittlicilen, oder nehmen einen Coiifenfum der 
cntfernteftcn Theile zu Hülfe, Ihm nach Hn. R. fich 
der Effect erft von Theil zu Theil allmälig fortfchleU 
eben mufs, weil er in jedem einzelnen Theil erft 
emflanden feyn mufs, ehe diele neue Befliminung 
als Urfache derfelben W irkung auf einen andern 
Theil fich üufsern kann. Mit grofser Klugheit ver- 
mied Brown , den Einflufs der Gewohnheit , den er 
anerkannte, aus feinem Syflem zu erklären. Unfer 
Vf. iß unbeforgter und kecker. Gewohnheit entlieht 
nicht ohne öftere Anwendung deflelben Reizes. Ei- 
ne folcbc wiederholte Anwendung verzehrt die Er- 
regbarkeit mächtig. Auf fo lieruntergtbrarhie Erreg- 
barkeit wirkt alfo derfelbc fcbwache Rt-iz niclix mehr. 
Wie war cs möglich, dafs das Genie llrown’s di* 
Leichtigkeit diefer Erklärung nicht traf, und dafs es 
der Erregungstheorie aufbebalteu blieb, fich mit ihr 
zu fchmücken. Es fi.id ja nur einige klrine Schwie- 
rigkeiten zu heben! Es ift nur dalTdbe Reizmittel, 
das ohne Wirkung bleibr, viele eben fo kleine oder 
noch kleinere Reizmittel erzeugen ohne alles Minder- 
nifs die Wirkung. Und Gewohnheit befleht nicht 
allein darin, dafs gewifte Wirkungen auf Urfscben, 
die fie fonft hervor/ ebringen vermochten, ausfilei- 
ben, fondern in andern lallen ölt erfolgen, ohne 

dafs 
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dl(i ihre bisherigen Urfachen dazu erfoderlich find, 
«eil fie felbft zur Gewohnheit geworden find. Er- 
wa*t Ilr. R. diefe Einwürfe; fo wird es ihn künftig 
Wepklich machen, zu fprechen, wo' Brown das 
Schweigen ratltfainer fand. Der nun folgende Aus- 
zug aus des Vis. Werken, den unfere Anmerkungen 
begleiten , wird unfere Erinnerungen belegen und 
betätigen. 

Krankheit (morbus) und Uebelbefinden (valetudo 
tiverfa) find ganz unrerfthiedene Begriffe. Das Suh- 
let der Krankheit i 1 1 der Organismus felbft; dasSub- 
ject des Üe^elbeiimlens find die Verrichtungen des 
Organismus oder die organifche Wirkungen, die die- 
len turn Grunde liegen. Beide beltimiuen eine Be- 
fchaffeuheit , Krankheit eine Befchnffenheit desOrga- 
rJ.-mns , Ucbelbelinden eine Beicbaffenheit der Le- 
bensverriebtungen derftlben. Diefelbe Beziehung ift 
zwilchen Gefundhcit (. fanitas ) und Wohlbefinden 
icuftudü fccvndn). Krankheit und Gefundhcit ma- 
chen d>c ganze Einthcilungsfphäre der Uelchafl'enheit 
des Organismus in Rtickficht ihrer I.ebenstauglich- 
beit aus; Uebelbefinden und Wohlbefinden hingegen 
Sellen die ganze Eintbcilungsfphäre aller Befcbaffen- 
heite» der Lebensverrichtungen im Allgemeinen dar. 
Betundheit verhält fich alto zuui Wohlbefinden, 
Krankheit zum Uebelbefinden , wie das Urfachliche 
zur folge. Anlage zur Krankheit (opportunitas ad 
M'trbw») ift als Zuftand des organifchen Körpers die- 
jenige ßefchnffcnheit, welche der Neigung zum Uc- 
bclhefinden als das Urfachliche zum Grunde liegt, 
welche Neigung auf die Anlage die nämliche Bezie- 
hung bar. den das Uebelbefinden auf die Krankheit 
bi». (Anlage zur Krankheit, Neiguug zum Uebelbe- 
hnden , Krankheit und l cbelbefindcn felbft ftiefsen 
aus einer gcmeinfcliafrUehen Quelle, welche als die 
lidacbe aller diefer Zullände, deren Unterfchcidung 
fogar wichtig nicht ift, zumal wenn fie, wie beyin 
Vf., den Sprachgebrauch gegen fich hat, von uns 
fcftgehahcn werden rnufs, wenn gleich alle Wirkun- 
gen diefer Urfache, und alfo auch alle die Erlthei- 
rangen, welche z. B. die Anlage bilden, als neue 
Erichen anzufehen find, welche die Neigung zuin 
Eebelbefinden befördern u. f. w. Bey den Brown- 
fiben örtlichen Krankheiten fallen überdies diefe Ue- 
bergänge weg. Aber wie kann inan, in der Wirk 
lichkeit zwifchen Organismus und Verrichtungen des 
Organismus untcrfcheidcn ? ) Einige Worte über das 
Sntfytct der Krankheit im lebenden(?) Körper. Nach 
Kant dem Fliifiieen die orgaitffchc Fähigkeit abge- 
brochen. Um einer Verrichtung vorzuitehen, was 
um Begriff von Organ gehört, ift es notlnvendig, 
dafs eine folche Mnffe das Vermögen befitze, active 
Bewegungen feiner Theile hervorzubringen, d. h. 
dio Maffe mufs das Vemiogen befiizen , fich felbft zu 
bewegen. ( Diefer Begriff eine» Organs wäre wohl 
fo ganz leicht nicht mit den Beftiminungen Browns, 
die Hr. R. fich auch angeeignet bat, zu vereinigen, 
sscb deuen jede Lebensäulserung durch Heize er- 
zwungen wird.) Krankheit ift Uefchaffenhcii des 
Organismus, Veränderungen iu den Saften kuuneu 


alfo nicht Krankheit heifsen , felbft wenn , was noch 
Beweis erfodert, durch die Veränderung ih/er Ki-- 
fchaffenheit Uebelbefinden jn den Verrichtungen (al- 
fo doch vorher Krankheit) entßandc. Säfte find als 
fremdartige, obgleich im Organismus enthaltene. 
Theile zu betrachten, und wirken auf die ßarren. 
Theile, wie alle äufsere Körper. Diefe Veränderun- 
gen der Säfte, ln wiefern fie in Verhältnifs zu ihrer 
Befchaffenheit im gefunden Zuftand des Organismus 
fehlerhaft find, können wir Verderbnifle nennen. 
(Statt fehlerhaft inüfste es wohl heifsen, abweichend 
von ihrer Befchaffenhcit im gefunden Zuftard de# 
Organismus; denn fehlerhaft können Säfte in Krank- 
heiten nur feyu, nicht im Verhältnifs zu einer eige- 
nen ewigen Befchaffenhcit derfelben , fondern iin 
Verbalrnifs zuin lebenden Körper* felbft. Wichtige 
Unterfuchungen umgeht der Vf. hier, indem er ei- 
nen leeren Wortftreit erregt. Es kömmt nicht dar- 
auf an , was den Namen Krankheit haben foll , fon- 
dem was Rückficht des heilenden Arztes erfodert, 
und der Sieg ift auf Seiten der Ilumoralpathologcn, 
fobald die Säfte an fich fcbädliche Potenzen feyn 
können, wie verdorbene Nahrungsmittel, Luftbe- 
fchaflenheiten u. f. w.) Betrachtungen über die Le- 
bensactionen beu dem Uebelbefinden. Den Erfcheinun- 
gen im Zuftand des Uebelbefindens liegen keine an- 
dern Actionen zum Grunde, oder begleiten fic, als 
welche auch im Zuftand« des Wohlbefindens von 
Hatten gehen. Alle Verfchiedenheit liegt nur in Ver- 
mehrung oder Verminderung, dem Raum, der Zeit 
und Starke nach. (Wohl eineSubtilität!) Von iv ei- 
chen Bedingntßen hangt das Leben ab t Als Thatfa- 
chen ftellt er auf: 1) kein Körper lebt, an dem wir 
nicht einen organifchen Bau wahrnehuicr». Die all— 
gemeinde Erfcheinung unter den Rcfultaten des Le- 
hens ift Erzeugung feiner felbft dem lijdividum/i 
nach. Das würde wohl unverftäHcilich feyn, wenn 
nicht hinzugefetzt wäre: Wachsthmn durch eigene 
Ernährung. 2) An keinem organifchen Körper wird 
die Organifation verletzt, ohne dafs einige oder olle 
Lebensverrichtungen geftört, unterbrochen oder gat- 
aufgehoben werden. Es folgt, dafs Organifatiort. 
die erfte und nötkigftc Bcdingnifs in einem Körper 
ift, ohne welche kein Leben exiftiren könne. Orga- 
nilirt feyn und lebend, fage nicht daffclbe. (Nicht 
gut ausgeführt. Organifation, an der wir keine Ver- 
letzung wahmehmcu, ift darum nicht in ihrer Inte- 
grität.) Wir ftüllen zur Möglichkeit des Lebens in 
einem Körper zwey gleich nothwendige Bedingniffe 
annchmen, Organifation und Lebensprincip. (AI# 
wenn das letzte erft hinzukounne, wenn jene vollen- 
det fey.) Gegenftand der Unterfuchungen über Pa - 
thogenie. Hier trennt Hr. R. Krankheiten der Orga- 
nisation und Krankheiten des Lebensprincip#, nennt 
diefe innere, jene äufsere Krankheiten, und läfst fo 
Theorien der äufsern und inuern Krankheiten fich. 
bilden. Mail fieht leicht, welchen Brownfchen Grund- 
fitzen er lieh aiifcldiefsen will. Aber weun es Krank- 
heiten des Leber sprincips giebr, an denen dieOrga- 
liifation nicht Theil nimmt, die fich in ihr nich» 
, S s 1 n grün. 



gründen; wie ift die pepebene Erklärung von Krank- 
luit zu vertheidigen , dals das Subject der Krankheit 
der Organismus ielbftüsy? Nur einigt Worte über 
die Eintheilung der Krankheiten. Aeufsere und in- 
aiere Krankheiten , örtliche und allgemeine, find ei- 
nerley. Einige Bemerkungen über den Plan und In- 
halt der folgenden Üuterfucliungm. Unterfuchungen 
über die Entflehvng innerer Krankheiten i. Tbeil. 
Ueber die Lebentprincipe. t.Abfchnitt. Prüfung der 
neuern Meinungen über dar Lebensprincip. j. Kap. 
Prüfung der lUrijnnngen , nach denen mehrere l.ebens- 
principe angenommen werden. 2. Kap. Prüfung eini- 
ger Meinungen, nach denen nur Ein Lebensprincip 
angenommen wird. 3 - Kap. Prüfung einiger Ale tj Han- 
gen, nach denen gar kein befmderrs Lebensprincip an- 
genommen wird. ( Wir muffen es uns vertagen , den 
Gang, die Grundfütze und die Refultate des Vfs. in 
Heurthcilung der Unterfuchungen anderer, welchen 
«liefe Abfchnitte vorzüglich gewidmet find, naher 
nnzugeben. Trefflich«, lehrreiche und fehr fcharf- 
finnige Erinnerungen find hier in Fülle zu finden; 
flbcrfjr. R. würde noch tiefer in feine Forschungen 
eingodrungen , fie sveofgftens überzeugender für die 
Get;ncr, welche er widerlegt, gemacht haben, wenn 
er nicht Jo oft glaubte, mit Brownfchen Sätzen den 
Ausfclrlag zu geben, und die Meinungen jener zu 
vernichten. Sind nicht eben diefe Brmvnfche Leh- 
ren noch fo fehr im Streit? Ueber den Ton und 
«jic Wendungen des Vfs. in vielen Stellen diefes 
Werks , die gegen andere gerichtet find , find wir 
froh, uns hier nicht erklären zu müfTen, da ihm 
hierüber fchon das Nothige von andern Orten gefagr 
worden ift.) a- Abfchnitt. Höhere Unterfuchungen 
über das Lebensprincip, oder allgemeine Betrachtun- 
gen über die Lebens function. I. Kap. Begründung 

des Brownfchen Begriffs von Ltbenspnncfp durch Facto 
aus der Natur. Wir können uns diel.ebensfunction 
ni aejlrocto nicht anders vorftellen , als wie die Ent- 
gegcHwirkung der organifchen MalTe gegen die Ein- 
wirkung der Eindrücke von aufsen. Daraus folgt, 
daf», <la Kraft den Grund der Wirklichkeit der Hand- 
lang, der Selbftwirkfanikeit der Materie aus fich, 
uhne Einwirkung von aufsen, bezeichnet, der Begriff 
einer Lebenskraft als Lebensprincip ganz irrige An- 
nahme fey. (Aber beftebt damit belfer der aufge- 
ftellte Begriff von orgamfeher MalTe, nach dein fie 
«las Vermögen befitzen mufs. fich fclbft zu bewe- 
gen? Der Streitpunct felbft liegt in jdem naher zu 
beftinj ulenden Begriff von Entgegenwirkung.) Das 
Lehenspri: cip inüffer» wir uns folglich als blofses Ver- 
mögen der organifchen Materie, auf Eindrücke von 
aufsen entgegen zu wirken, vorftellen. Allein da 
nicht jeder Eindruck, von aufsen Einwirkung beifsen 
kann (warum nicht, wenn er einen wirklichen 
Eindruck macht, und alfo Eindruck zu beifsen ver- 


dient?) da nur derjenige Eindruck , der von der 
urgsnifeben Muffe ausgenommen ift, wirklich ein- 
wirkt (wenn es nicht gefchiebt, hängt cs von etwas 
anders ab, als von der Schwäche des Eindrucks? 
Nur darauf darf der Vf. als Brciwtiianer das Nichtein. 
Wirker» beziehen) und da nur einer wirklichen Ein- 
wirkung eine Gegenwirkung entfprechcn kann; fo 
muffen wir nebit dein Vermögen der organifchen 
Maffe, auf Einwirkung durch Eindrücke von aufsen, 
entgegenzuwirken, noch eine Empfänglichkeit der- 
felben hinzudenken, von Eindrücken reu aufsen af- 
ficirt zu werden. (Wozu foll aber eine folche Em- 
pfänglichkeit erfoderlich feyil, wenn die Einwir- 
kung immer von der Stärke des Eindrucks abhangt, 
und nach Verbaltnils feiner Stärke lieh äufsertf Ei- 
ne verfchiedcne Stärke des Eindrucks ift zwar erfo- 
derlich, je nach dem die Erregbarkeit angebauft oder 
verzehrt ift; aber berechtigt diefes, was auf deutli- 
chen Geferzen beruht, den dunkeln Begriff Empfäng- 
lichkeit einzuführen? Empfänglichkeit fchliefst ira- 
jner etwas fpecilifchcs in fich, und begründet die 
Vorftellung von fpecififchen Reizen, denen alles Li- 
gcntbt'imliche des Brownfchen Sytlems entgegen ift.) 
Oder um uns den Grund der Möglichkeit des Lebens 
vorzuftellen, muffen wir in der organifchen (Maff^ 
eben fowohl die Fähigkeit, Empfänglichkeit, durdr 
Eindrücke von aufsen in der gegenfeitigen Lage dir 
Beftandtheile zu einander eine Veränderung zu er- 
leide», doch innerhalb der Grenzen der ph itftfcfum Be- 
rührung ( diefer dunkle Ausdruck foll lagen, fo, 
dafs die Verlialtniffe des Ganzen zwar verändert 
aber nicht aufgehoben werden) ohne welche keine 
Einwirkung denkbar ift, als das Vermögen , auf fol- 
che Eindrücke entgegenzuwirken , vorftellen. Das 
Gcfctz, Einwirkung und Gegenwirkung Jind fich gleich, 
fey auch auf die organiiche Natur ganz anwendbar. 
(Kein Verfuch, diefes zu bcweilen. Die in diefem 
Kapitel angeführte Erfahrungen füllen, heifst es, «af 
/Hefe Erkenntnifs verleiten (leiten). 

( Die Fortfetzung folgt. ) 

V AEDAGOGIK. 

Frankfurt u-Leitzio, ohne Anzeige des Verlegers, 
aber Bc nissjs , b. Arnold; 5 okratif che Gefpr acht 
die wichtigfUn GegenflanJe der Erziehung skundt 
betreffend. 1798- 378 ü. 8- (iRthlr. ) 

§Joh. Gottfr. Pouljß, eines Bedienten in Bauzen, 
aus der Macula tu rkaiumer hervorgefuchter Erzie- 
hungskatechismus für Bürger und Landleute, welcher 
fchon irn Jahre 1793 herauskain, auch bereits A. L.Z- 
1793. Nr. 201. von einem andern Rccenfenten beur- 
thcilt worden ift, unter einem neuen Titel. 
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ARZNEI GELAHRTHEIT. 

(Fortfetzung der Anzeige verfchiedener Schriften 
das Brojumfche Stjftem betreffend.) 

3j) FaANr.puRT a. M., jn tl. Andreäifche» Buchh. : 
Unterfnchnngen über Paihogenie oder Einleitung 
, in die mcdicinifche Theorie, von A. R öfchlaub etc. 

14} Würzcurg, <n d. Külifchen Buchh. : Fan dem 
Einflujfe der Brownfcheu Theorie i» die fraktijche 
Heilkunde, von A. Röfchlaub etc. 

/ wetjtes Kay. Nähere Beßimmnng und Enturicke- 
lung des Begriffs Erregbarkeit, Erregung u. f. w. 
In allen Zuftanden des Lebens untcrfcbeidcn fich 
der Men I ch und alle lebendigen Gefcböpfe, ivie 
Brown nur mit Aeaderting einiger Worte läge (?), 
vott den Todtcn und der lcblofcu Materie blos durch 
die Eigen fcha ft , durch Eindrücke von aufsen und 
durch eigne Handlungen (o allicift werden tu kön- 
nen, dafs dadurch die Selbttwirkfamkeit ihrer orga- 
uiicben Made erweckt, und Handlungen derfcJben 
tos dclTen innerer Selbftwirkfatnkeit hervorgebiacht 
werden. (Von diefer Selbltwirkfainkeit will ober 
Brown nichts willen. jede und alle Erregung ifl 
bey ihm nur das Refultat des Verbaltniffes der Reize 
tur E^egbarkeit. Wie ift aber mit diefer anfangen- 
den Sclblhvixkfjinkcit noch eefchehenen Eindrücken, 
welche alles Lebende und Nichrlebende wefentlich 
anterfebeiden loll, die Behauptung zu vereinigen, 
dafs das Gefctz, Einwirkung und Gegenwirkung fey 
fich gleich, auch auf die organifebe Welt ganz an- 
wendbar fey) darin liege der ganze Charakter, die 
Bettiinmung des Lebenaprincips, das llrovn Erreg- 
barkeit benenne. (Oben ift der Charakter von orga- 
nilrher Mafl'e auf diefelbe Weife beftimmt, und gleit h- 
wohl toll es" eine grofse Eigciuhiiinlirhkeit derRöfch- 
liubfcb'en Erregungstheorie feyn , Organifation und 
Erregbarkeit nicht in einander fliefscn zu lallen.) 
D« Begriff Erregbarkeit lolct lieh auf in Empfäng- 
lichkeit der organüchen Mofle, durch Eindrücke von 
aufsen aflicirt zu werden , und in das Vermögen, 
durch Selbftwirkfatnkeit beftiminte Handlungen her- 
vorzubringen. Mit Beil nimmt er aber an, dafs diefa 
Unierfchcidung nur 1011 unfertn V'erftandc gemacht, 
in der Wirklichkeit aber nur als eine Eigcnfchaft der 
eigentbümlichen Natur der thicrifchcn (organifchcn) 
Maffe erfebeine. Die vtyhin erwähnte Fähigkeit 
»Empfänglichkeit) können wir Reizbarkeit, das Ver- 
mögen ober Zitfammenziehingsvermugen nennen , da 
darch die fmnreichften Vrriurhe und Schlüffe die 
J. L. Z- 1799- Vierter Band. 


Zufamtnenziehungen aller Organe , fbwoh! die der 
Sinne, als aller derjenigen erwiefen find, die fovvohi 
den willkürlichen als unwillkürlichen Verrichtungett 
vorftehen. (Darwin hat viele Gründe dafür ange- 
führt , aber auch ihanche Sophiftereyen fich erlaubt. 
Er übcrlal'st fich überhaupt viel zu fehr feiner I’hon- 
tafic, als dafs inan es einem SchriftfteHer , der auf 
Gründlichkeit Anfpruch macht, dürfte hingehen laf- 
fen, eine Unterfuchung, als von Darwin oufs Keine 
gebracht, darzuftellen, und deften Refultatc als Lehr- 
fdtze zu gebrauchen. Es find von ihm nur einzelne 
Winke und Beobachtungen zu benutzen.) Alle beide 
Eigenfchaften (die Fähigkeit und das Vermögen, oder 
die Reizbarkeit und das Zufa inmen zietitings vermö- 
gen) in einem Begriff verbunden, können Erregbar- 
keit heifsen; keine derfeiben allein darf damit ver 
wechfelt werden , am wenigften das Wirkungsver- 
utögen. Wollten wir dem Grund diefer Eigenlchntt 
der organifchen Materie nacJiforfchcn, (von eigenem 
Nachforfchen finden wir über diefen GcgenftaiKl hier 
keine Spur, und nicht einmal richtiges Auffafien und 
Anwenden der Gallüiifcben Vorftcllungsart); fu köou- 
ten wir uns hierin ziemlich der Galünifdien Erkiä- 
rimgsart nahem, indem tvir Annahmen : <lic organi- 
fche Maffe beliebe »us folcben kleinftcn Thcilen, 
welche aus folcher Verbindung von gravitirendcu 
und ausdehnenden Stoffen znfatnmengefetzt feyn. 
vermöge welcher lie bereit feyn, ihre gewöhnliche 
gegenseitige l.age zu verändern , ohne jedoch aus 
ihrer phylifcben Berührung zu treten, wenn Ein- 
drücke von aufsen auf einige derfeiben wirke», — 

worauf demnach die Reizbarkeit beruhte, ihre 

vorige gegenfeitige Lage aber wieder anzunebineu, 
lieh noch mehr zu nahem , fobald die: «rfte Einwir- 
kung der Eindrücke von aufsen vorüber ij>— Sclbft- 
wirkungsverinögen. Wir werden uns», h£ifst es, die- 
fer Erklärungsort in der Folge oft bedienen. (Die 
ingeniös gedachten und fcharffmnig dargeftellten, 
aber leeren und unbewiefenen Ilvpothefen des Ita- 
lieners eignet fich Hr. R. liier, obgleich feine Aus- 
drücke darüber etwas fch wankendes haben, als de- 
monftvirt« Satze an, welche man einem Lehrgebäude' 
zum Grund legen, und von denen man ausgehen 
dürfe, felbft wenn man fpatcr auf apodiktifche Ge- 
wifsheit Anfpruch machen will. Das fallt um fo 
mehr auf, da Hr. R. S. 205 ff- diefer ratbogenie auf 
dem rechten Wege zu feyn fehlen, die kecken Ideen 
von Gallini nach ihrem eigentlichen Gehalt zu wür- 
diger!. Aber uu/er Befremden imifs auf die höchße 
Stute fteigen, wenn uns bemerklich wird, dafs felbft 
die Gallini fche Vorßellungsart ganz, cntftellt fich hier 
Ttt Digitiz« findet. ; 
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findet, und nur in einem einzelnen Ponct, aber ganz 
fi Lief und unwahr, aufgefafst ift. Sollte Hr. R. das 
nicht felLIV iit-'-etWns gefühlt haberr, ijulcm er im 
Eingang lagt, wjr wollen uns der Callinifcheu Vor- 
fl. llungsart ziemlich nähern V Aber konnten wir ihm 
fchon nicht erlaflcn, die Galiinifcbe Erklarutigsarr, 
wenn er fie gebrauchen wollte, zu begründen; fo 
find wir noch mehr berechtigt, Befchwerde über ihn 
zu führen, dafs er, obgleich er die (iallinifchen Leh- 
ren ganz uinfchuf, doch uns keine Dcduction der- 
feütcn gab, da, wenn Gnllini's Ileweife auch zurei- 
chend w aren, fte doch nur deflen Behauptungen dar- 
thun würden, nicht aber Un. II. Modificationen die- 
ler Hypothefen. Wenn Ilr. K. Tagt: die kleinften 
Theile lind bereit, ihre gewöhnliche Lage zu ändern; 
fo will er feinen aufgeitcllten Begrif! - von Einpfüng- 
Uchkeir unterfc hieben ; bey Ciallini ill diefes Bereit- 
fern aber nur eine Fähigkeit, höthfiens eine Leich- 
tigkeir. Das eigentliche Beftreben diefer hleiullcn 
'f heile geht nach Galliiil dahin (S.6ff f. Betrachtun- 
gen. Berlin nicht nur ihre gegenfeitige Lage 

z.u bt bangten, oder wieder zu bekommen, fundern 
auch fielt ntch genauer zu berühren, oder fleh einan- 
der noch mehr zu nähern. Wie entgegengefetzt iil 
«las der [’üfchlauhfrhen Angabe vom Bcreltfeyn? Hr. 
R. Bczeit liniing : ohne jedoch aus ihrer phylifeben 
Berührung zu treten — was er als <1 ie Grenze feines 
Ücrciifeytis nuflltllc, würde nach fialiiiii das Ziel 
des Kur. 1 ecnwirkeiis der klcinllen 'J heile feyn. Die 
gtufste Abu ei, hung ifl aber, dai's das, was uns Ilr. 
R, hier als Reizbarkeit darllellt, bey Gallini nur ein 
Eriinvit ken der Reize ift; dafs das, was Ilr. R. Sclblt- 
wirkungsM rinügen nennt, bey Ciallini erd Reizbar- 
keit ift, und nicht einmal überall, fondern nur bey 
Mui e’i'iiferu ( S. üatliHi I. e. S. 4:1.) Aber wir 
inüfsren unfre Anlirht über die Gallinifche Erklarutigs- 
art überhaupt In aller Kürze andeuten. Auf Einwir- 
kung von aufsen in der I.age der einzelnen Theile 
Veränderung zu leiden, und das Reftreben üufsern 
zu können, dfefe einzelnen Theile wieder zu nähern, 
fcheint zwar ein Grundfarz, der für die organifche 
\\ elf geltend gelnacht , ihre Erfcheinungen den ge- 
wühniidlien phyfifchen Gefetzen unterwirft. Aber 
mit dielen i fl es doch gewifs nicht in Uebereinftiin- 
mung zu bibigou , eine kleine Veränderung in der 
an (seiften Spitze der Fufszebe durch eine unbedeu- 
tende Berührung vcranlafst, fleh gleichartig durch 
das ganze Ncrvenfyllem bis nach dem Gehirn forr- 
pliaiizen zu laiTen, und zwar augenblicklich , und 
wiederum eine Veränderung in den Theilchen des 
Gehirns, durch Vorft. Hungen bewirkt, fielt durch das 
ganze Nervenfy (lein bis zu den Nerven der Fufszehe 
Jith erflrecken zu fehen, fo dafs die Veränderung in 
de« äufserften Puncten noch als diefelbc Verrückung 
in ilerFortn der kleinften Theile firh erhalt, und dort 
Votllellu Ilgen, hier Bewegungen heibeyluhrr. Oder 
da auf die grofscre oder kleinere Strecke, in der fich 
die Veränderung minheilt, nichts «nkömmr, - und 
die Kraft oder Eigen fchaft nur im Dunkeln geladen 
Wird, durch die lieb auf die notbigen Theile, aber 


mit wunderbarer Refchränkung auf dielelben. eine 
kleine Verrückung in der Verbindung der •klemf tn 
Theile atisdehnr, und dann Wirkungen von ganz 
anderer Art, als z. B. Vorllellimgen, zur Folge hat; 
fo können wir nur dabey flehen bleiben, dafs ein 
kleiner Heiz auf eine Fafer eines Mufkels angebracht, 
zwar begreiflich einige Theilchen diefer Fafer in eine 
andere Lage briugt, aber — was der Punct ift. der 
Erklärung bedarf, aber nicht erhalt — auch augen- 
blicklich diefe veränderte Lage in einigen Theilchen 
einer Fafer der ganzen FalVr minheilt, und tuebt 
einer Fafer allein, fondern ollen Käfern rtiefes MnfktL, 
aber auch nur diefes Mufkels und keines andern 
Theils, weil nur das ZuJäuuneoziehen diefes ganzg'i 
Mufkels nötbig ift. Solche wunderbare. unbegreifli- 
che, auch ficli verändernde Bewegungen und Um- 
formungen in feilen Theilen, die nie in unfre Beob- 
achtung gebracht werden können, lind doch auch 
viel rathlelbafter und verwirrter, als der weiland 
Nervenfall, oder die berühmten Nervcugeiller, von 
deren Herrfchaft in der Phyliologie und Patlio’.ogi* 
wir uns noch nicht vor gar langer Zeit mit fo viel 
Dünkel befreyeten.) Es ift aber hier noch zn bemer- 
ken, dafs das Selblhvirkungsvermögen in dein Be- 
griff Erregbarkeit nicht fowoht der Starke nach be- 
trachtet fry, fondern vielmehr auf die Leichtigkeit 
Rücklicht genommen werde, mit welcher cs in Tba- 
tigkeit geletzt werde. Wollten wir daffelbe iri Rück- 
licht der VV irkfamkeit betrachten; fu würden wir auf 
Widerfprüche gcrathen (?) Denn je grofscr -die Er- 
regbarkeit ift, dello fch wacher find die Wirkungen, 
welche die organifche Malle ausübt; aber reit delto 
grofserer Leichtigkeit wird die Wirksamkeit in Tba- 
tigkeit geletzt. Um uns den Grund diefer Eigen- 
fchaft des orgaiufcbcn Kurj'ers auch in diefer RücW- 
Jicht zu erklären, können wir nach der voioin er 
walinten Gallinifrlicn Erklärung annelnncn: je ge- 
ringer die Gewalt ift, mit der die Grundftofte der 
kleinften Theile der organifchen Mafie hi einander 
wirken, «leliu geringere Gewalt der Eindrücke von 
aufsen ift nötbig, um nicht nar eine Veränderung 
der gcgcufritigeii Lage dtrfelbcn zu einander zu cer- 
Urlauben, fondern auch um die Vf irkfamkeit derfj- 
ben in einander in Tbatigkrit zu bringen (das vtirde 
ein fchwer zu beweifmder Zuiatz zu Gaiiini's Sätzen 
feyn) oder dello grofser dl die Erregbarkeit. Je 
grolser ober jene Gewalt ift, dello grofscre Gewalt 
der Eindrücke von aufsen wird erfodert, um fosvolil 
die erw ahnte Veränderung als die 'i Innigkeit zu ver- 
ui fachen , oder dello geringer ift die Erregbarkeit. 
Die Bemerkung, dafs bey dein Begriff der Erregbar- 
keit nicht di« Starke, fondern die Leichtigkeit der 
Wirkfamkcit betrachtet werde, die Starke vielmehr 
dello geringer fey , je leichter fie in ThütigJteit ge- 
fetzt werde, oder je grofser die Erregbarkeit fey, er- 
helle offenbar (?) aus Erfahrungen, Diefe belieben 
darin, dals nach den Verfchiedenhciren des Alters, 
Gelrhlcchts u,f. w. die Erregbarkeit aitgchstuftcr fey, 
leichter darauf zu wirken fey, dafür lieb aber auch 
febwacher auiaere. Wir erbitten uns nun die Auf. 

-1 • • Diqitized bv nerkj < 
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inerEfainkcit der Lefer.-zur Prüfung diefer fondet- 
karen Behauptungen, welche in des Vfs. Sy Rem von 
fu weit um lieh greifenden Folgen find. Bey dein 
Selbßwifkungs vermögen foll die Stärke nicht be- 
betrachtet werden, fotidem nur die Leichtigkeit, es 
in Thätigkeit zu fetzen. Ift diele Leichtigkeit aber 
etwas anders, als gröfsre Empfänglichkeit, und allb 
etwas dem Sclbftu irktingsvermögen nach dein Vf. 
ganz fremdes ? ? Sucht er fo nicht der Betrachtung 
des Sclbftwirkungsvermügcns aus dein Wege zu ge- 
ben ? Aber er fürchtet in Widerfprüche zu geratben? 
Dielen wird man allerdings weniger aifsgefer/.t, wenn 
raau Erklärungen vermeidet. Und diefe \\ iderfprn- 
che fürchtet er, weil, je gröfser die Erregbarkeit ilty 
defit» fchwlicher die Wirkungen find, w elche die or- 
gaaifche Malle ausübt, obgleich die Wirkfamkeit mit 
grünerer Leichtigkeit entftehr. Ift das in der 'i'hat 
ein allgemeines Gcfetz? Was heifseu: fchwache \Vir- 
katigen? Brown nimmt fie zwar immer bey jeder 
Art von Schwache an ; aber er hält hier keine hin- 
terfuchung aus, wie wir uns fchon zu zeigen be- 
müht haben. Aber der Vf. hat liier wohl fetbft Brown 
gegen lieh. Die Erregung ift bey debilitas direct a 
fe Invach, nicht weil die Erregbarkeit angehäuft ift, 
fomiern weil es au Heizen fehlt, wodurch fich die 
Erregbarkeit immer mehr fa in in ein mufs. Gicht man 
diefe Reize; fo entReht fo ßnrke Erregung, dafs der 
Ueherflüfs von Erregbarkeit bald dahin ift. Er fcharft 
deswegen fo ein, in folchen Fällen mit der Anwen- 
dung der Heize lehr \orlirhtig zu fayn,- mit kleinem 
Reizen anzufangen und nur allmälig zu Reigen, 
Durch die Stärke der Wirkung wird die Erregbarkeit 
lo fchntll herunter gebracht, und diefe Stärke der 
Wirkung kömmt fo leicht auf eine folche Hohe, rlafs 
Ce verderblich wird, und das eiitgef.engefotztc Uebel, 
aneigentliche Schwäche hcrbeylührt. Fa Ist inan 
aber diefe uneigentlichc Schwache ins Auge; fo 
leuchtet es gleich ein, dafs der entgegengefetzte Satz 
toter diefen Verhälruiffen der wahre ift: je kleiner 
die Erregbarkeit ift, dello fchwärher find die Wir- 
JiBngcn, und mit defto grosserer Mühe wird dieWirk- 
lauikeit in Thätigkeit gefetzt. Die Erklärung, die 
Hr. R. , angeblich nach Gallinifcher Weife, von fei- 
zeit Behauptungen giebt, macht nur begreillich, was 
niemand bezweifeln wird, dols bey angehauiter Er- 
regbarkeit die Erregung auf geringe Heize erfolgt, 
berührt aber das wichrigfte .Moment nicht, die ge- 
ringe Stärke der Erregung. Die Erklärung fclbft 
»Serfagt zu viel, auch bey 'indirecter Schwäche mufs 
die«Gew alt gering feyn, mit der die Grundftoffe u. 
Xw. in einander wirken (nicht mit der lie in einan- 
der gewirkt haben, fondem mit der fie jetzt in ein- 
ander wirken) aber darf deswegen die Gewalt der 
Eindrücke von aufsen Meiner feyn?? Die ange- 
führten Erfahrungen, zeigen nur, dafs Erregbarkeit 
angehauft ift, weil die Menge der Reize, die einwir- 
ien konnten, geringer war, und dafs deswegen 
Meine Reize grofsen Erfulg haben. 

Das Einwirken der Eindrücke von aufsen auf 
die erganifche MalTe, in Rückficht des dadurch ver- 



urfachten Leidens einer Veränderung in der gegen- 
teiligen Lage der Grundftoffe oder des Allieirtwer* 
densheifst: reizen; in Rücklicht der \\ irkfamkeir, 
die dadurch in Thätigkeit gefetzt wird, erregen; 
die Einwirkung als die hervorgebrachte Verände- 
rung, das Afticirtwerdcn, heifst Reizung; «liefelbe 
als die hervorgebrachte Thätigkeit,. Erregung. Der 
Eindruck heifst in erfter Rückficht Reiz . in Rück- 
sicht auf die Wirkfamkeit Incitnrtirut. Der Körper, 
die Gewalt, welche den Eindruck macht, heifst in 
erfter Rückficht reizend, in zweyter erregend, hefti- 
ger, gelinder Reiz. Wenn wir nun ferner, nach 
tigr bisher angeführten Erklärung, noch annchmen, 
daf» die YVirkiambeit der Kräfte in den Grundftoffen 
der kleiniten Theile der organifchen MalTe immer 
thatig fey, ihre gegenfeitige Lage gegen einander zu 
erhalten; fo wird daraus erklärbar, dafs der Zuftand 
de* Lebens, die Lebensfanction überhaupt, die ohne 
Veränderung diefer gegenfei tigen Lage nicht denk- _ 
bar ift. nicht exiftiren könne, ohne dafs die Grund- 
RolTe der kleiniten Theile von Eindrücken von aufsen 
gezwungen werden, diefe Lage gegen einander zu 
verändern. Das Leben und jeden Zuftand der Le, 
bensfunctien miillen wir uns alfo auch a priori (?) 
als einen gezwungenen Zuftand des organifchen Kör- 
pers denken : oder der innere Grund des Lebens kann 
nicht als Lebenskraft, als Grund der Wirklichkeit 
des Lebens aus fich allein ohne Einwirkung von 
aufsen, fondern tniifs als Vermögen, als ' blofser 
Grund der Möglichkeit des Lehens gedacht sverden, 
zu deffen Wirklichkeit alfo noch Einwirkungen von 
aufsen erfodert werden, Brown fagc alfo mit Hecht, 
das Leben beruht auf Reiz, Ebrn diefe Wirkfamkeit 
der Grundftoffe der kleinften Theile iui organifchen 
Körper, ihre gegenfeitige Lage gegen einander zu 
behaupten, führt uns auf einen andern Begriff,' der 
mit demjenigen übcrcinkömmt, Welcher in der un- 
belebten Natur vis inrtliae genannt Wird. Durch 
die gedachte Wirkfamkeit widerftcht die organifche 
MalTe um defto mehr der Veränderung in der gegen- 
feitigert Lage, d. i. der Heizung, je ftarker diefelbc 
Wirkfamkeit ift. Der Eindruck von aufsen, d.i. der 
Reiz, mufs daher mit defto grolserer Gewalt in die 
organifche Materie wirken, uin eine Reizung hervor- 
zubringen, je ftarker die gedachte Wirkfamkeit ift. 
Im Gcgentbeil braucht der Heiz defto geringer zu 
feyn. um eine Heizung zu verurlächen , je geringer 
diefelbe Wirkfamkeit ift. Diefer Begriff ward in 
einer frühem Abhandlung des Vfs. das Vermögen, 
Heiz zu vertragen , poteßas ftimulutn perferendi, 
genannt. (Eine zweideutige Bezeichnung. - boll 
Reiz zu vertragen, hier heifsen, viel Reiz, nothig 
zu haben, wenn er wirken foll? oder viel Reiz, 
ohne aflicirt zu werden, _ ertragen zu können? 
oder den Reiz felihalten zu können, nicht fahren 
zu lutfenY) Uiefes Vermögen verhalt fich und 
mufs angenommen werden, gerade iui umgekehr- 
ten Vetbaltnifs zu dem Grad der Reizbarkeit, 
oder der Erregharkcdt. (I)iefes umgekehrte Verhält- 
»ifs ift noch gar nicht envielen, wie wir fchon ge- 
T 1 1 » ' zeigt 
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teigt -haben.) Diefer Begriff ift eher «Herdmpa bies 
fubjectiv, tl. i. dient blos zum Erklarungsbegriff, und 
irt in der nahem Theorie der Heilkunde feil) ft febr 
fruchtbar an wichtigen Refiritaten. (Wir faßen es 
nicht, wie ein Begriff, den wir blos zum Erklä- 
rungsbehuf annehmen, der Mos fubjectiv feyn foll, 
febr fruchtbar an wichtigen Refuftaten feyn kann. 
Er kann zur Erläuterung dienen, den Vortrag auf- 
bdien , »her unfere Einfichten erweitern , fruchtbar 
,,, yrichtigen Refultatcn feyn, das vermag doch nur 
eilte Wahrheit, welche a priori (ich ergiebt. oder aus 
Erfahrung flüffst. Wir geftehen, Hr. R. fcheint uns 
einen Gang genommen zu haben , der uns fo fonder- 
bax vorkömmt. dafs wir mehrmals einmal in feinen 
Bemühungen, und felbft in feiner Sprache irre wur 
den Er zerlegt die Erregbarkeit in Empfänglich- 
keit oder Reizbarkeit und Selbftwirkungsvermugen. 
fätzt aber hinzu, in d.cr Wirklichkeit erfcheine die 
Erregbarkeit nur als Eine Eigeul'cfaafr. Der Verlland 
unterfcheide blos zum Erklärungsbehuf u f. w. Er 
fleht aber nicht an, diefe willkürliche und fehr un- 
genügend ausgeführte Unterfcheidung. welche er 
felbft in die Natur übertrügt, zur Grundlage feines 
Sv Berns zu machen, aus ihr Sätze gleich willkürlich 
zu folgern, denen es ihm sber apodiktifche üewifs- 
beit zuzueignen beliebt u.f.w. Wir haben zu ent- 
wickeln gefucltt. wie durchaus unbefriedigt er hifst, 
indem er diefe Unrerfchcidung geltend machen, und 
ihre Gefctze feftfetzen will. Einzig ift auch das Ver- 
fahren . einen Gegenftand in zwey Beftandthcilc zu 
zerlesten und zu behaupten, diefe zwey Beliandtheüe 
Künden immer nothwendig im umgekehrten Ver- 
hgUmls, fo dafs mit Zunahme des einen fhe.ls der 
andere immer vermindert werden muffe, und umge- 
kehrt Gleichwohl bildeten in jedem möglichen Ver- 
h ilmifs diefe zWcy Elemente immer noch denfelhen 
Gegenftand, ßatt dafs fonft nur beftnumte Miffhun- 
Ken der Theile das Ganze zufammenfetzen. Ein 
fevuwellender kritifchcr Philofoph mufste fich am 
mehrften hüten, fulche WiUkürlichkeite« zu häufen. 
Fine Kleinigkeit ift bey einem fokhen Verfahren die 
Namenverwirrung, den Begriff Erregbarkeit m zwey 
Theile aufzulüfen, und rfe.chwoh den einen fheil 
die Empfänglichkeit oder Reizbarkeit fchon allein Er- 
regbarkeit zu nennen, und «var gerade im Gegen- 
üu des andern Theils . des Selbftwirkungs venuo- 
l el . s) Die I.cbensfunctiun muffen wir als das Re- 
fultat der Wirkfamkeit der organifchen Maffe anfe- 
hen die durch die Form derfelbcn Maffe ihre Rieh- 
’ cr halt. Den inner« Grund der Lcbcusfunction 
fclblt muffen wir alfo in das Vermögen fetzen, diefe 
Wirkfamkeit hervorzubringen. Diefes Vermögen 
Jnfcert f-ch aber mit defto inehf- Starke, je geringer 
die Erregbarkeit ift, je ftarker das Incitament UL 
rMüfsie alfo in der indireeten Schwache, zumal unter 
y„, r .. r die ftarke lncitamente fodert, den höchften 
Junct erreichen? das wird Hr. R. aber doch nicht 


behaupten wollen?) Je höher hingegen der Grad 
der Reizbarkeit ift, defto fchwächer ift feine Aeufse- 
rung, da auch nur defto fchwacheres (ucitament vt> 
tragen wird. (AJlc diefe Sätze haben wir oben fchon 
weitiäuftig widerlegt.) Das vorhin «m ahnte Ver- 
mögen, Reiz zu vertragen, fteht mit diefern Vermö- 
gen, das wir nach Schlüffen aus der ftrengften ln- 
duction (doch nur den Darwinfchcn ?) Zufammcmit- 
hungsvermiigem beifsen können, in geradem Verhalt- 
nifs. Die Starke der Lebeiisfunction hangt ganz von 
der Gewalt ab, mit welcher lie in Wirkfamkeit ge- 
fetzt wird. Zu geringer Grad der Reizbarkeit macht 
den organifchen Körper zu wenig empfänglich für 
die gewöhnlich auf ihn einwirkenden Stoffe u. f. w. 
Bey grofsetn Grad der Reizbarkeit wird zwar jeder 
fcbivacbere Eindruck heftige Erregung verur&chmi, 
Allein die Wirkfamkeit (doch die heftige Erregung?) 
kann nur fchwach (und doch hefiig?)feyn, ,,'j dis 
Vermögen defto geringer ift, je hoher der Gnti dot 
Reizbarkeit und Erregbarkeit ift. (ln folche Wider- 
fprücbe verwickelt inan fich , wenn mau leete Ein- 
falle von bewiefenen Grumlfäizen nicht unterfchc- 
det.) Dp her ift mittelinafsiger Grad der Erregbarkeit, 
welchem mittelinafsiger Grad des Vermögen; «it- 
fpriebt, die nothigcijediiignifs zur heften Stark- üc 
Lebensfunction, d. i. zum Wt.hlbeßndi'D. Verftrh 
eines Bev-eiCes des Satzes, dafs die Erregbarkeit sei 
ganzen lebenden Körpers als Einheit, d. 1. als eine 
dem ganzen Organismus zuhommende unzertbtilte 
Eigetifehaft zu betrachten fey. ln dem ganten Baa 
des Organismus herrfcht Einheit und Harmonie tu 
einem Ganzen. Schon daraus könnten wir fchlit- 
fsen, dafs die EigenGchaft, die dem organifchen hi .'- 
per die Fähigkeit zu leben giebt, eine und diefdäe 
unzertheilte Eigenfcbaft des ganzen Körpet} fey, 
(Ein foicbes Schliefsen ift aber kein Bcweifen. Via» 
Harmonie, Einheit zulafst, braucht nicht eins wU 
daffelbe zu feyn, das noch dazu pnzcrtheilt feyo 
folf.) Erregbarkeit kann. nicht die Eigenfthafi eines 
oder des andern Organs, fondem mufs Ergcnfihsft 
aller Organe, d. i. eine Eigcnfchaft des ganzen c(i- 
nifchcn Körpers feyn. (Gut, aber folgt daraus, tieft 
die Erregbarkeit überall eine und dicfelbe fev, fid 
ifl durch diefe Annahme der andre Fall ausgcfchlof- 
fen, dafs jedes Organ feine eigne Quellen und Grade 
der Erregbarkeit bat, und dafs mehrere Organe r.jr 
au ihrer verfchiedenen Erregbarkeit getneinfehaff cb 
leiden, wenn fic dcnfclben Einwirkungen aasgcH-ttl 
werden, .oder die veränderte ^Erregung des tinca 
Organs ein Reiz für die Erregbaikeit anderer Organ* 
wird? Der letzte Fall fetzt freylich voraus, da6 
die Verbindung mehrerer Organe zu einem Gant u 
fich durch etwas anders, als die Erregbarkeit con 
ftituirt. Aber was fpriebt in des Vfs. Unterfuckm 
gen dafür, dafs die Erregbarkeit diefes.Baiid icacbi ) 
( Die Fartfetitrg folgt.) 
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ARZN'ETGELAURTHEIT. 

(Fortfetzung der Anzeige verjchiedentr Schriften 
das Brownfche S'jflem betreffend.) 

2J) FnCNnauar a. M. f in d. Andreäifchen Buchh.: 
ünterfuclutngrn über Päthogenie oder Einleitung 
in die medicinifche Theorie, von A. Röfcjilaub etc. 

24) Wi'nzBuRO, in d. Kiiliicben Buchh. : Von tUm 
Einflajfe der Brou njchca Theorie i» die prakiijche 
Heilkunde, von A. RofJdaub etc. 

|\ och ferner, da die Lebensthärigkcit fich wcch- 
felfeitig in den Organen hervorbrigt ; fo tnufs 
die Erregbarkeit, als der innere Grund der Möglich- 
keit aller I.ebenstbätigkcit (doch nur in einzelnen 
Organen), nicht eine, fondern auch unzertheilie Ei- 
genfehaft des ganzen organifchen Körpers feyn. (Es 
folgt hieraus, dafs lie in jedem Organ angenommen 
werden tnufs , und durch alle Organe zufamroen- 
bsnyr, ein Ganzes bildet. Das würde aber nicht aus- 
frhl/efsen, dafs fie nicht ein mannichfaltigrs fey, das 
jedem Organ befonders eigenthümlich fey, und nur 
was allen Organen die Verbindung zu einer Einheit 
gebe, knüpfe fie auch unter den verfchiedenen Er- 
regbarkeiten der Organe). Wie verfebiedenartige 
Erklärung 1 affen aber die im g. 331. nufgczahlten 
facta zu. Dem Merkmal der Einheit und Unzer- 
theiliheit der Erregbarkeit widerfpricht es keineswe- 
gs» , was durch genaue Experimente erwiefen ift, 
dafs die Erregbarkeit keinesweges in allen befondem 
ü-ganen gleichen Grad habe, bo find Nerven beweg- 
barer. als die Mufkcln , die Endigung der Gefäfse cr- 
rrgbarer, als ihre grofsen Stamme u.f. w. Es ift ein 
befonderes Verhaltnifs denkbar, das die befondern 
Grade der Erregbaikeit in den einzelnen Organen 
»ad noch (mehr in den) organifchen Beftandtheilen 
«meiner Organe zu einander haben muffen , wenn 
die Körper gefuad feyn, und die Lebensfuncrion fich 
Wohlbefinden foll. Die Erregbarkeit bleibt immer 
d elelbe Eigenfchaft , fey fie auch in hötienn oder 
r. eienn Grade, in diefetn oder jenem Theil. (Picfcr 
Satz fagt nicht mehr, als Erregbarkeit bleibt Erreg- 
barkeit.) tMjKunnre auch wirklich etwas fpecififcbes 
in der SRegbarkeit b'fonderer Organe erwiefen 
werden; fo kann doch tja-Llbe blufs in demjenigen 
jrade derfelben Eigenfcbaft beftehen, der fie für die 
Eindrücke von einer oder dertondern reizenden Sub- 
Äartz befonders empfänglich macht. (Nimmermehr. 
Oie Grade der Erregbarkeit wcglifeln. Pas Licht 
piegelt aber immer die Geftalt der Dinge in den Au- 
len ah. Das mufs nach Biownfchen Lehren auf den 
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verfchiedenen Bau der Theile zn rückgeführt wer- 
den.) Die Eigenfchaft bleibt doch immer eine und 
diefelbe, und immer beWeifst die Erfahrung, dafs 
Reiz für ein Organ, Reiz für alle, und Reiz für alle 
Organe auch Heiz fiir'jedes einzelne fey. (Aber was 
fo eigen tlüiiuliche und eclatanre Wirkungen an 
gewifi'e Reize für go-.vifTe Theile knüpft , ift doch et- 
was fpecififcbes, wie jeder Unbefangene eingeftehe» 
niufs). Drittes Kap. Gefetze der Erregbarkeit und 
der Erregung. Dreyfsig folche Gefetze werden aut 
gcftellt, und aus der Pfeudogallinifchen llypothefe 
von der Bereitwilligkeit und dem Entgegenwirkert 
der kleinfteu Theile , ihre Lage zu verändern oder 
fich mehr zu nähern , und aus Iln. R. willkürlicher 
Theorie von den Beftandtheilen der Erregbarkeit 
und ihren vermeyntlich uothwendigen Verhältniflen, 
wie der Vf. zu glauben feheint, ftreng gefolgert, und 
dann mit Erfahrungen belegt. Die Wahrheit der 
' mehr den diefer Gefetze im Brownfchen Syftem wird 
auf diefe Weife fehr mühevoll verdunkelt. Hn. R. 
falfche Ideen von Gewohnheit zeigen ihren fchädli- 
eben Einftufs. Die Gefetze Nr. 2:, 23, 24 , 25. mit 
ihren Beweifen zeigen, dafs der -Vf. -überheht, dafs 
er in Browns Vorftellungsart von der Einheit der Er- 
regbarkeit nicht eingedrungen ift. In den letzten, 
fehr wichtigen Gefetzen ift vieles verfehlt; befonders 
fallt Hn. R. zur Laft, dafs er nicht gefucht hat, von 
extenfiver und intenliver Größe der Erregung, da 
er auf ihre Umerfcheidung fo viel Gewicht legt, 
deutliche Begriffe aufzuftellen. Zuletzt macht er 
fich der Inconlequenz fchuldig, ungleichmäßige Ver- 
keilung der Erregbarkeit anzunchmen. Welches 
räufcheude Selbftgefühl liegt aber nun im Schlafs: 
diefe Gefetze der Erregbarkeit und der Erregung find 
eben fo viele Gruirdfatze. Nur diefe können der 
Naturlebre lebender Orgauifmen , fo wie ins behin- 
dere der mcdicinifcben Theorie, eine fiebere Grund- 
lage geben-, was fie zeither zu befitzen nie das Glück 
hatte. Da fie fämtntlich Grundfarzc, d. i. Satze von 
apodiktifcher Gewifsheit (?) und unitm/l/iräaJiCrr All- 
gemeinheit (?) find; fo war nun der Weg a priori (?) 
derjenige, auf dem wir die Beweife(V) aller diefer 
Gefetze fühien konnten. (Das tönt doch prächtig, und 
ift vvenigftens die Sprache von philofophifcher Gründ- 
lichkeit und Bündigkeit. Aber man erftaunt, dafs 
diefe Anmaßungen und Selbfttäufcbungen nichr ein- 
mal mit detn Schein vom Gegentheil entfchuldigt 
werden können). Viertes Kap. Bemernungen , Reca- 
pitulation, Schlufs diefcs Abfchnitts ■ llöchft londerbare 
Untcrfcheidung in der Anmerkungzu S. 339. zwifcheti 
de» Worten aufseres und aufsei Jiches, undzwifchen 
U u u . inne- 
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inneres und innerliches. Etwas uufseres ift, was wollen indefs ausbeben, was Hn. R. eigen ift. Es 
aufsurbalb des .Körpers lieh befindet. Aeufserlith aber entlieht keine Sthenie bey einer fo Cuccefijvcn Ver- 
'eine Eigenfchaft an dem ]<ürjper, die fich äufserr, ftarkung des Ihciraments, rlafs die Erregbarkeit eben 

und alfo wahrnehtnen Ififst. So ift etwas Inneres das, fö altinalich irrtn in demfclben Grad rerinihdcrt wird, 

was innerhalb des Körpers üch findet, etwas iiinec- als die abJt&lu&CL Gewalt des Incitaments vermehrt 

lichcs aber eine Eigcnfchal't deflclben, die fich nicht wird. Die Sthetlic der Erregung entlieht daher nur 

iufsert , nicht wahrnehtnen tafst. Das Acufserliche bey einer jahimg entttandenen beträchtlichen Vier- 
kant» daher eben fo wohl etwas inneres, als üulsercs ftarkung des Incitamcnts. Die Sthcnie kann in th- 

feyn fUn. R. Bewcife a priori find doch noch beiter, rer Entliehnng im ganzen Organifinus nie fo heftig 

als folchedie Sprache betreffende Unterfuchuiigen). feyn , alsfie es in ihrem Verlauf werden kann. Di.- 

Sthenie der Erregung geht, wenn fic fich felbft ganz- 
Zwrytcr Ba tttf. Uebrr die Entfiehwig innerlicher lieh überladen wird., nie in gehörige Starke der* Er- 
Krankheiten, und des davon abhangenden Uebelbefin ■ regung über; fie kann aber fich felbft üb.r taffen , als 
devs überhaupt. Die Eiitftehung der gebildeten Zu- Sthenie nicht lauge fortdauern, und dello weniger 
Rande des Uebelbefindcns , fo wie fic in der Wahr- lange, je heftiger fie ift. Die Sthenie kann an lief- 
/pehntui g gegeben find, fallt nicht in diefen Tbeil. tigkeit zu- oder abnehmen, doch nur bis zu ge- 
Erfier Abjchnitt . Eumiamentaler Theil der Unter- wißen Grenzen, anfset welchen die Sthenie als svirk- 
fuchungen über Pathogenie. Grundbegriffe des fun- liehe Sthenie aufhoren mufs. Kurze Zeit vor Aus- 
detmen'.alen 1 heils der Unterfucl.nugen über Pathage - brach der Sthenie mufs die Somirle reizender Poten-_ 
nie. Nur bey einer gegebenen beftiirimten Gewalt zen immer vermehrt worden feyn. * Zweites Kap.’ 
Res Incitaments , und ejnein befthointen Grad der Er- Von der AjUtenie der Erregt» eg. AftheuicderErrc- 
regbarkeit, bey weither die Stärke des VVirkungsvcr- gu;»g koune »»ur ilapn cxiiiiren, wenn das Incita- 
mögeus der Gewalt des beitiminten Incitaments pro- ment zu geringe Gewalt hat, als dafs diefe der Star- 
pertional ift , exifiirt gehörig Harke Erregung. Die- ke des Witkungs Vermögens bey dem exißirenden 
Je beftiminte Gewalt de» Incitaments kann, fo wie Grad der Erregbarkeit proportional wäre. Aftbetiie 
clie beltimmte Stufe der Erregbarkeit nur die mittel- der Erregung kann auf zweyeriey Art emftehen : 
mäßige von beiden feyn. So lange mittelmälsige Afthenie von ahfoluter. Verminderung der Gewalt des 
Gewalt des Incitaments auf mittelmalsigen Grad der Incitaments — direct« Afihcnie; un i Afthenie von 
Erregbarkeit wirkt, fo lange dauert die gehörige Mär- relativer Verminderung der Gewalt deslncitaraeius — 
ke der Erregung fort. Die gehörige Starke der Er- indirecte Afthenie. liiurifcte Afthenie folge rttt auf 
regung wird geftort, fobald entweder das Incitament Sthenie. Sthenie in einigen, Afthenie in andern 
toi» der MuteYiuäfsigkcit feiner Gewalt, oder die Er- Theilen fey nicht an zu nehmen ; doch we.-Je ex ei- 
regbarkeit von ihrem mittelmäßigen Grad, oder bei- nen vermöchten ZuFtand von Afiheuie dartlnni, wo 
de, und zwar fo abweichen, dafs die Gewalt des In- in dttnlelbcn Organifinus zugleich directe und indi- 
citan.emts nicht inehr der Starke des \\ irkungsver- recte Afthenie itatt finde. Eij'e Ajitkeiiung. l’ca 
Uiugtus proportional ift. Diefer oberfte Gnuirifatz der Uisecien jtjihcnte der Erregung. Bey frhr uü- 
der Pathologie kann auch fo ausgediückt werden: merklicher, fuccefiivcr, ahf, guter Verminderung der 

die gehörige Starke der Lebensfuiiction wird geftört, Gewalt des I »cname.its ctitftcht keine Afthenie der 
Krankheit entlieht, fobald eine Disproportion zwi- Erregung. Directe Afthenie der Erregung entsteht 
fehen der Stärke des Wiikungsverinögens und der dah.r nur bey ei. »er jabling beträchtlichen, ahfolu- 
Uewalt «les Incitaments emfteht. (Diele Proportio- teil Verminderung der Gewalt des Incitament.«. Ui- 
ip e , 4 uud Disproportionen, »liefe beftiminte oder mit- recte Afthenie ift mit der indirecten verwechCelt in 
teliuäfsigc u. f. w. Gewalt »les Incitaments oder be- den j). 359 und 563. Die directe Afthenie foil hefti- 
fiiiumte u. f. w. Erregbarkeit u. f. w. find auf die gcr lcyn, je geringer bey derf.lben abfoluten Ver- 
Ann enduug gar nicht überzutragen , in wirklichen iiiiMderuug der Gewalt des Incitaments der Grad der 
Angaben gär nicht zu verfolgen, u«»l im Leben nur gerade exiilirenden Erregbarkeit ift; und die directe 
aus »km Erfolg.zu erkennen). Die Abweichung von Afthenie foll in einigen Theilen großer feyn, die 
«{er gehörigen Stärke der Erregung kann nur zweyer- geringem Grad der Erregbarkeit befirzen. Niinmcr- 
1 , y feyn: zy große Starke oder Sthenie, eigentlich mehr paßt das auf directe Afthenie, deren wefenr- 
Hyperfthenie; find zu geringe Sta ke, Schwäche ljcher Charakter Anhäufung der Erregbarkeit ift. uud 
Cc!er Afthenie der Erregung. Erfles Kap- l an der nun lollte fie fich da am ftarkftcn zoigey , wo geriiv 
Sthenie der Erregung. Die B '.weife der äufgeftell- gere Erregbarkeit ift. Die Idee vom \Ywjhi agsver- 
teu Sätze diefer und der andern Arten »on Erregung mögen führt der» Vf. irre. Auch die «JirMKr Alibe- 
ftnd filr, uns ganz ohne alle Kraft , da wir die Funda- nie vermehre fich in ihrem Verlauf. Zxtnitr Ab- 
MienTalfärze des Vf. für falle h halfen, auf die er at- Jchn tt. Tun der indirecten Afihenie der Erregung. 
les bezieht, als z. I*. wenn er fagt: Sthenie der Er- Auch bey Anfangs noch fo unmerklicher, aber iai- 
regung kann nur »tarn» exifiren, wenn das Inciia- iner vurfchreitendpf gelativer Verminderung »U-r Ge- 
ment zu große Gewalt erhieit , als dafs diele der Walt des [.»citameiits entlieht endlich indirecte Atlhe* 
Starke des Wirkungsvermögens bey dem gegebe- nie. Nie entlieht plötzlich indirecte Anhenie, ohne 
»et» üiad der Erregbarkeit pioporttonsl \» ärc. Wir dafs vorher kürzere «der längere Zeit biutiunh 
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Sthenie exiftirt habe. Jede Sthenie geht lieh felbft 
überladen , in indirecte Afthcnie über. Die plötzlich 
cmftehende indirecte Alibenie ill gleich bey ihrer 
Ent Hebung von beträchtlichen] Grade der Heftigkeit. 
Di« jedem Alter zukomincnden Erfcbeinungrn kann 
man nicht Krankheiten nennen, nllb ill indirecte 
Altbenie immer plötzlich entitandeu. It'directer 
Aßbenie gebt alfo eine Opportunität und „Neigung 
zum Uebelbeftndtn vorher, iie ift in den gewöhn- 
lichen Fallen aber nicht vom indirccter althenifcher 
Art. (ln diefeit Abfchnitt find befonders viele Druck- 
feiler eingefchüchen.) Dritte Abthettung. ko» dm 
gmifekten Zujuuttl der Ajilunie. Ueu , ‘ , "chter Zu- 
gang der Ailhenie heifst derjenige, wo in dcmlel- 
benOrganifmus zu derfclben Zeit einige Thcile an 
dirccter, andere an indirccter Alibeuie der Erregung 
leiden. Wählend der Eutllcbuug und Exißenz der 
imlirecten Ailhenie gefeilt (ich zur relativen Vermin- 
derung den. Gewalt des lucnaments auch abfulute 
Verminderung derfclben. (Das tnufstc die indirecte 
Afthenie, wie der VE uich lelöll früher Jj. 671. au- 
tifam, nur auf einen höheren Grad bringen. Wie 
follte fo die verzehrte, nicht zureichende Erregbar- 
keit in das Verhaltnifs kommen, dals nun das Y\ efen 
de-r Krankheit plötzlich den rntgegengefeuten Cha- 
rakter »liniuimt , um Mangel an Erregbarkeit ia 
kranken Ueberllufs derfelben übergeht. W ir (eben 
übiigens febr wohl ein, was Hr. K. bey aller Einer 
VvOftändigkcit nicht dnrgciban hat, dals die ver- 
deitlicb ften örade der indtrectcn Akhenie (ich darauf 
gründen mühen , dafs immer ron neuem w ieder za 
grolse Menge reizenden Potenzen zu (iarke Erregung 
erzwingen . und fo die fthon fehlt ache Erregbar- 
keit immer mehr verringern.) ln denjenigen flieh . 
ita, der n indirecte Ailhenie beträchtlich geringer 
iS, als d e der andern TheHe, kann, wenn die AhLe- 
pie lieb überlaßen wird, nach und nach directe 
Akhenie entliehen , wahrend dein in den übrigen 
T keil eh die indirecte Afthcnie forrdauerr. (Die in 
der vorigen Bemerkung angeführten Schwlcngkei 
ten treten hier wiederum ein. Aber noch mehrere. 
Wie lange full denn nach Urownlcheu Grundfiuzen 
von der Einheit und UnzertheHharkeit der Erreguar- 
leir, oder auch nach den Itöfchlaubfchcn von dein 
Ein wir keit der Erregung eines Theils auf alle üiiri- 
|rn des Körpers, und dic-fer wiederum aut jenen, 
«ine ein (eilige Modilicarion der Erregbarkeit eines 
Ikeils für (ich beheb en können? Die Beyfpiule, die 
aafUubrt werden, halten keine Prüfting aus. Auf 
«ne fich'latKt überlaffene indirecte Ailhenie des Ma- 
penr, fülle« Gicht, Weclvfel lieber, Fieber, hektifche 
Fieber erfolgen. Alfo directe nllhcnifcbc Uebel. und 
fo grofse, fo lange fortdaurendc , fo allgemeine 
Ccbel??). In einem Organiftnus , fu welchem directe 
Afthcnie frböu exiftirt, können einige Thcile von 
indiretter Afthenie betallen werden , wenn zu hefti- 
ges luci tauten t geradezu auf diefeiben wirkt, da 
tioelr die directe Afthcnie int übrigen Organifuiui. 
(undatiert. (Fortdauert? inufs dje zu fl.tr ke Erre- 
gung des Theils, der durch diele in eine andere Art 


von Schwache übergebt, (ich nitftit über den ganzen 
Körper verbreiten, fo viel über das Ganze verbrei- 
tete Erregbarkeit verbrauchen, und fo die directe 
Afthcnie fcbivtfcbeu ?) Wenn in einem Orgauifmus 
zu der vorher exillireuden tlirecten Ailhenie d,s 
Ganzen indirecte Afthenie einzelner Theile hinzu- 
kommt; fo wird. nach Maafs diefer indirecte« Aflhe- 
nie die directe Afthenie im übrigen Organiftnus ver- 
mehrt. (Wohl nicht immer, wenn es überhaupt 
von grulscn Folgen wegen der nur- möglichen kur- 
zen Dauer iß. Nicht immer, oder vielmehr nur 
dann , wenn die entßaudenc indirecte Ailhenie eini- 
ger Theile dem Grade noch grofser rlt, als die vor- 
her da gewofene directe Afthenie diefer Theile.) 
Allgemeine Bemerkungen und Sclilufs des trfien Ab- 
Jchnittcs. Indirecte Schwache könne defto leichter 
iu directe übergehen , wenn die indirecte in einigen 
oder mchrern Organen fo hohen Grad erreicht bat, 
dafs der Uebergang in gänzliches Aufhören alter Er- 
regung in diefeit 1 heilen bevorßeht; noch mehr exi- 
fiirt diefer Uebergang, wenn in einigen Theilen alle 
Erregung aufgehurt hat, als z. B. in der Hektik. Dz* 
foll geiunde(?) Theorie und Erfahrung beßatigen! 
(Die Möglichkeit der Verbindung der beiden Arten 
von Schwäche in demfelbeu Individuum ift fchlecht 
ausgefubrt. Die Angabe der üefetzc der vtrfghiede- 
neu Zuftaudc der Erregung enthält manches Gute, 
obgleich die Beweife wankend find, und kann Brow- 
nianer weiter führen. Die Befchaffcnheit der Erreg- 
barkeit erwugt der Vf. durchaus zu wenig, und das 
liels ihn in fo. «fiele Irrtbismuter rerfallcn , befonders 
da er feine Autinerkfamkeit nur auf das vermeyntc 
Wirkungsvennogcn richtete). .Zweyter Abfchnitt- 
Allgemeiner emgtrifeher 1 'heil der Unter fnchungtu 
über Pathogenie von den incitirendcn Potenzen- über- 
haupt. Iitotireitde Potenz ift jeder GegenliaiuF, der 
aulsei halb derjenigen urganifchen Materie, die iuci- 
tirt wird, lieh befindet , und auf diefelbe durch Ein- 
druck von aufsen wirkt, und die Selbftwirldamkelt 
derfclben rege macht. Solche Gegenftrinde können 
nun fvlbft organifche Bella mitbctlc des (ebenden Ov 
gamTtnus feyn, in wie fern fie felbft in lucirarion 
verletzt lind. Jeder in Erregung und Lebensbewe- 
gung verferzre Iheil wirkt als iticitireude Potenz 
für den ganzen Orgauifmas, und kann innere inci- 
tirende Potenz' genannt worden. Blut und die übri- 
gen Safte innerhalb der Höhlungen des Organiftnus 
find äuf-iere ineitirende Potenzen. Er erkennt den 
Untcrfchied unter den mehr durchdringenden, flüch- 
tig incirirenden Potenzen, und den mehr anhalten- 
den , weniger flüchtig durchdringenden. (W'ir hät- 
ten- diefeit Unterfchiod vom Vf. gern n älter beiiiraint 
gefehen, und befonders worin er ihn fetzt; denn 
wir (eben nicht ab. wie diefer Dnterfchied nach ITn. 
JE Ideen von des Erregbarkeit, die er allenthalben 
geltend mach:, viel Gewicht haben kann. Ein flüch- 
tiger Reiz kann nach ihm (ich doclr nur fchgcller 
auf den The ! verbreiten, auf den er zuaüchft. 
wiikt. — Div Erregungen, die in allen den andern 
Theilen die- Folge davon find, erhalten die Sihnet- 
Uuu-s ligke-ir. 
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Itgkelt der erften Erregung nicht, auf welche das 
Flüchtige des Reizes, z. B. des Aethers oder der 
Freude nur Einflufs haben konnte. Hey Brown ift 
das anders; der verfolgt den Begriff von der Wir- 
kung des Reizes auf die Erregbarkeit des ganzen 
* Körpers, als eine Einheit. liier erftreckt lieh alfo 
die Schnelligkeit des Eiudrucks augenblicklich durch 
das Ganze. Un. R. wird nur übrig bleiben, die 
Flüchtigkeit aufser der ihm unbedeutenden Schnel- 
ligkeit in das Unvermögen zu fetzen, den örtliche^ 
Eindruck zu wiederholen — in eine Art Yerdunft- 
baikeit oder Vernichtung des Reizmittels, bey der 
es auch wegfnllt, dafs daflelbe durch feinen langem 
Aufenthalt an diefer Stelle durch Ausdehnung meeba- 
nifch einwirkt. Streben nach Confequenz würde 
ihm, wie uns febeint, nur diefe Vorftellungsart er- 
lauben.) Es gebe auch incitirende Potenzen, wel- 
che, wie es febeint, in gleichem Grad anhaltend, 
und Süchtig durchdringend wirken. (Wie denkt fich 
dasHr. II. V) liieber möchten zu zahlen feyn, mafsig 
ftarkes Bier, Baldrian, Schlangen w u rzel , Angelica 
u. f. w. Alle incitirende Potenzen, welche die To- 
lalfumiuc incitirender Potenzen zu betrachlich ver- 
Barken, oder fchwachen, können incitirende Schäd- 
lichkeiten genannt werden. Die Einflülf«, welche 
aufserliche Krankheiten berbeyführen , können ein- 
dringende Schädlichkeiten genannt werden. 

(Dir Fartfetzung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Kxcxs. b. Mößel: S eenen ans dem menfehlichen 
Leben, zur Erweckung edler Gefühle, ln Erzäh- 
lungen aus der jetzigen und Vorwelt genommen. 
Die Familie Rodrigo oder\Rache für Brudermord. 
Der Soldat oder die Liebnder Untertltanen. Das 
Felfenfchlofs zu Sonnar. Altobcllo oder die Lte 
besprobe. — 1796. 33 1 S. 8- (l4E r< ) 

Unfinn in drainatifchcr Form bezeichnet den Geift 
der erften Dichtung — platte, verbrauchte Erfindun- 
gen in einem geiftlofen Vortrage den Charakter der 
ihnen folgenden Erzählungen. In Fehlern der Spra- 
che Und fie fich lammtlich gleich. 

Der Held des Drama (die Familie Rodrigo) Ulri- 
>0 Rodrigo hat feinen Bruder heimlich ermorden 
laffen. um zu Kainillens Belitz zu gelangen. Aber 
auch hier find ihm Fernando, der Kainillens Liebe 
gewann, und Julius, der Sohn des Ermordeten, der 
nach Rache dürftet, endlich auch ein gewiffer Loren- 

zo, der zuletzt als der verftofsene Sohn des Ermor- 

\ 


deten erkannt wird, im Wege, Banditen, unterir- 
difche Kerker, mit geheimen Falhbüren und Mord- 
mafchienen werden in Bewegung gefetzt, um fich 
von diefen Feinden zu befreyeu. Alles uuifon ft! Du 
Blättchen wendet fich: Ulriko wird von Julius ge- 
mordet. Damit , Collie man glauben , hatte das Dra- 
ma ein Ende: allein dem Vf. ift das noch keineswe- 
gs Blut genug: auch l.orenzo mufs Herben. Das 
Warum? bleibt er uns fchuldig: aber das Wie? Hl 
merkwürdig genug, um es noch kennen zu lernen: 
Fe nan Io unu Kambla willen noch nichts von Ro- 
drigo 's Ermordeng, glauben fich noch in feiner Ge- 
wia, halten ihrer nähernden Freunde Stimmen für 
die reinige, und eben will Fernando Kamillen und 
daun fich ermorden , ala Lorenzo den, auf Kamille« 
gerichteten Stola auffangt, und tödlich verwundet 
firn linkt. — Von döm Sinne, in welchem der Vf. 
leine Helden fprechen lafst, wählen wir , aus einem 
Monologe, den Ulriko halr, eine kurzeProbe: „oh!“ 

( weieh ) für mich ift keine Kuh mehr! ( vor den Spie- 
gel tretend ) „Teufel! mehr als Teufel — lieh wie 
„jedes Haar lieh aus Entfetzen emporfträubt, auf 
„deinem teuflifchen Kopfe gewaebfen zu feyn — 0 
„fchreckenvoller Anblick, auf der kraulen Stirne dem 
„flammenden Brudermord, im Herzen die fchrecken- 
„vollfte Thar, vertilg dich Rodrigo , geh aus der Na- 
tur, — aus dir felbft.“ (er zerfchlagt den Spiegel.)— 
Was hier dem Spiegel geschieht, widerfahre in einem 
andern Auftritte einer Hülle , die Ulriko auch zertrüm- 
mert. Wenigftens wird, wie man ficht, die lt.üjfe 
Natur nicht mehr gcfchont, als die lebende. 

Der Soldat iß die Gefcbichte eines armen 
Bauernpurlchen , der von einein unbarmherzigen 
Pachter von Haus und Hof getrieben, auch in Ge- 
fahr ift, feine Geliebte durch dcnfelben zu vertieren, 
Kricgsdicnfte nimmt, fei« Glück dadurch macht, 
und fein Röschen davon tragt. — Im Felfenfchlofft 
zu findet Rudolph in Morlo , der ihm feine 

Burg zertlorte und fein Weib Evelina entführte, fei- 
nen in der Kindheit geraubten Bruder wieder! — 
Aiiobello verdient fich durch unverbrüchliche Treue, 
der ihm noch leichter gemacht wird, als fonft in Ru- 
mänen , wo Zauberer und Geißer ihr Wefen treiben, 
die Fall zu feyn pflegt, eine über alles fchöne Gat- 
tin und verbindet zugleich der Mutter derfelbeo ih- 
ren untreuen Gemahl wieder. 

Wer Reminifcenzen aus unfern Alltags - Roma- 
nen , fcblecht und in einem hechft undeutfehen Sti- 
le zufaminengetlickt, naher kennen zu lernen. Ver- 
langen tragt, der findet hier feine volle Befriedi- 
gung! — 


Drnchfddtr. In Nr.}:«. J. J. S. I Z. 17. tnufs CommiJfmtHirmfugstegikojitn auflatt Commifonnmfolguagthofim ge- 

leien tverdua. 
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ARZ1A ET GELAHRTHEIT, 

(Fortfetzung der Anzeige verfchiedener Schriften 
das Brownfche Syflem betreffend.) 

s3) Frankfurt a. M. , |h <1. Andreiiifchen Buchh. ; 
Ulirerfurhungcn über Palkagenic oder Einleitung 
« die medicinifche Theorie, von A. R vfchlaub e(jc. 

24) Wcr-zbubo , in d. Kölifchen Buchh. : Von dem 
Einjluffe der Browujchen Theorie in die praktifche 
Heilkunde, ron A. Rofchlaub etc. 




rfles Kapitel. Von den inner n incitirenden Schäd- 
-*— < lichkeiten. lbrEinflufs fey in manchem Betracht 
der wichtigfte. Erjle Abtheilung. Von der Lebensbe- 
regang der kleiojlen organifchen Theile, und der dar- 
aus gebildeten kleinern und grofsern Organe, als inci- 
tirc*i ier Schädlichkeiten. Zwryte Abtheil. Von den Ge- 
müthsaffteten und l.eidenfchaften. Dritte Abtlieil. Von 
der Imcitation ries Seelrnorgans bey dem Denken. Das 
Denken fey mehr als eine aufsere incitircnde Potenz 
anzufchen. Aber die organifchen Bewegungen der- 
jenigen organifchen Maile, fie fey welche fie wolle, 
welche man für das Scelenorgan annehmen kann, 
die einzeln jedem einzelnen Gedanken entfprechen, 
gehören unter die innern incitirenden Potenzen. 
Vierte Abtheil. Von den willkürlichen Bewegungen des 
Kozptrs. Eine innere incitirende Potenz. Fünfte 
Abtheil. Von den Liebungen der Sprach - und Sinnor- 
gane. Mit Unrecht find hieltet gezogen die Folgen 
der Entziehung des Lichts, in fofern fie auf dem 
fehlenden unmittelbaren Einwirken des Licbtsftoffs 
»»f den ganzen Körper beruhen. Sechfte Abtheil. 
UAungrn verfchiedener anderer Organe. SchlAfs die- 
fts Kapitels. Es erhell» offenbar, dafs die innern 
incitirenden Schitdlichkeiten zuerft von aufsern er- 
zeugt werden, and dafs eben diefe aufsern einzeln 
wieder ron den innern erzeugt und vermehrt wer- 
den. Zweytes Kn p. Von den aufsern incitirenden 
SdtidUchkcifen. Erfle Abtheil. Von der atmofphari- 
fftken Luft und ihren Beßandtheilen. Viele und ltarke 
Zweifel gegen den Satz, dafs reine ox,ygenirte Luft 
und dasOxygett überhaupt ftürker reize, als dasAzo- 
tegas und das Azote überhaupt. Zweute Abtheil. 
Volt den in der atmofpharifehtn Luft , aber nicht als 
gtbunder.e Beftandtheile derfelbe* enthaltenen Stoffen. 
A ) Fon der Warme als incitrrendcr Scha lirchktit. Selbft 
wenn die Kalte zufaininenziehe, was fie doch nicht 
Aae, würde nicht folgen, dafs fie nicht fchwäche. 
Zugluft, Winde Tollen nur febaden, indem fie mehr 
"Wtnneftoff entziehen, da fie die Luft in gröfsereBe- 
•' r : A . JL. Z. 1799. Vierter Band. 


wegung bringen, und fo immer neue Luft Hem Kör. 
per Wanne nimmt! B) Von der elektrifchen Materie, 
als incitirender Schädlichkeit. Er führt faifchlich an, 
als habe blofsepofitiveElektricitatnach den Berichten 
glaubwürdiger Aerzte lieh in Heilung grofser direct :r 
Althenien wirkfam bewiefen. C) Von den Dünjlen, 
Dampfen u. f. in der Luft als incitirenden Schädlich - " 
keiteu. P) Von den Anßeckungs flößen , als incitiren- 
den Schätllichkciten. Er fchrankt fich blofs auf die 
aus lebenden Wefen entwickelten Schüdlichkeiten 
ein , welche er allein Contagien nennen möchte, und 
auch hier könne man blofs die feinem Stoffe fo nen- 
nen , nicht aber die grobem, wie das Eitor bey den 
Pocken u. f. w Solche möchte erMiafinen nennen, 
ungeachtet aus ihnen offenbar ein Contagiuin fich 
entwickelt. Es möchte wohl nicht eine ungereiinre 
Annahme feyn , dafs die Contagien überhaupt flhe- 
nifche, d. i. zu Bark incitirende Schädlichkeiten feyn, 
dafs demnach entweder fthenifchc Krankheit, oder 
durch den llinzutriit indirecter Altenie in den von 
dem Contagiuin zunachft afficirten Organen zu ei- 
nem enormen Grad erhübere directe , oder auch ge- 
mifchte Ailhenie fey. (Das möchten wir nun falfrh 
und fonderbar finden. Man bemerke an diefer Steile 
doch das einen folchen Dogmatiker nicht wohl klei- 
dende Umgehen der Dinge, und dieZiererey der Aus- 
drücke: er möchte nennen, es möchre feyn. Davon fto- 
fsen allenthalben Beyfpiele auf. Hierin ift keine Be- 
fcheidenheit zu Tuchen.) Dritte Abtheil. Von den Stof- 
fen, welche auf die Sinriorgane Eindruck machen, ah inci- 
tirenden Schädlichkeiten. j) Von dem Lichtfloff. 2 ) Von 
dan Sehalt. 3) Von denStoffen, welche die Geruchsorgane 
affteiren. 4) I'o» den Stoffen , welche die Gefchmacks- 
organe afficirrn. 5) Von den Eindrücken auf die Ge- 
fiihlorganc. Vierte Abtheil. Von den Badern, Halbba- 
dern, Ueberf dringen, Einreibungen u. f. w. Fünfte 
Abtheil. Von den Kleidungen , Betten u. f. w. als inci- 
tirenden Schädlichkeiten. Sechfte Abtheil. l'on den 
Speifen und Getränken als incitirenden Schädlichkeiten. 

Er unterfcheidet ihren incitirenden und eindringen- 
den Eindruck. Auf die letzte Wirkung bringt er den 
Erfatz für die Süftemaffe zurück, von welcher der 
ganze Wachsthum, die Erhaltung des Organismus 
abhangt. Es fcheint, als wenn befonders die Spei- 
fen, als eine gemifchte Schädlichkeit, jedoch gera- 
dezu mehr örtliche als incitirende Schädlichkeit , in 
manchen Umitanden zu betrachten feyn. Gegen 
Browu’s Unterfchied des directen und indirccren Rei- 
zes der Speifen. Ausdehnung der Mufcularfafern 
des Magens fey- eine eindringende, nicht incitirende 
Wirkung, all« nicht Reiz. Siebente Abtheil. Von 
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den Arzneyen tntd Gifte n und von Curcn überhäuft 
otsdnribrrendrn SehadHthkerte n. Siclind eindringendcr 
oder rneirirendei Art. Dio eindringnndcsi Arineyea 
und Gifte, wenn fic in einer nur itmuer beträchtli- 
chen Gabe gereicht werden, bewirken immer eine 
auffallende Veränderung in der Mifchung und dem 
Zufaimnenliattg derjenigen Theile , an welche lie zu- 
näclift. angebracht werden. Die hierdurch bewirkte 
Entmifcbung oder Veränderung der Stärke des Zu- 
fanunenhangs ift meiftensztrgTufs, als dafs die Ver- 
richtungen folche r'i heile uugeitört v or ficJi gehen 
konnten. Jede Storung der Lebensbvwegungen or- 
ganifcherThvilc aber tnüf* als abfcluicVcnninderuug 
der Gewalt de» Incitaments angefehen werden , in- 
dem hierdurch die Zahl und Starke innerer incitiren- 
der Potenzen Verminderung erleiden. Unter die 
Zahl diefer Arzneyen und Gifte möchte er alle flac- 
kern Sauren, Mittclfalze, die ineiften mctaliitchen 
Salze, überhaupt die Amunoitiftl- , Mercurialberei- 
cu ngen, die Arleniklaure. Spiefsgjasbutier u. f. w., 
auch felbit die Bläfeiipllafter, die rothmachendcn 
Mittel u. f. w. rechnen. Die liefern Grunde hiervon 
werden anderswo verfproche». liier nur einige Be* 
mcpkuiigen. Die eindrhigeiidoh Gifte wirken unge- 
mein viel'hefiigcr umlgefahw inderais die eindringen- 
den Arzneyeti. Sie verletzen den Magen ur.d die 
angrenzenden Theile. Nun haben alle die als ein- 
dringend aufgezühlten Arzneyeti die gröfste Achn- 
lichkeit in den Ueitandtheilen mit den gedachten Gif- 
ten. Wir können alfo amiehmen, dal» lie auf ähn- 
liche Art auf die Ürganifation , wie die Gifte wirken, 
nur dafs die Wirkung von jenen ungleich geringer 
ilt-ais von diefen. Eine feile Grenzlinie zwilchen ih- 
nen fey aber nicht zu ziehen. Die Ausleerungen 
von Säften durch Erbrechen , Laxieren, Schwitzen, 
Urinircn, welche die meiflen der gedachten Arz- 
neyen bewirken, laffen lieh gar wohl von daher er- 
klaren; denn diefeiben erfolgen auch offenbar auf 
die entfebieden verletzenden Gifte. Ferner lehrt die 
Erfahrung zugleich, dafs dergleichen Ausleerungen 
von Saften olfenbar aus dein aÜhenifcbenZußand der 
Lebensfunction, und befonders noch der Verrichtun- 
gen der Organe, aus welchen die Safte ausgeleert 
werden, fiel) gtünden. Da nun vorhin dargethau Ui, 
dafs die gedachten Arzneyen einen direct aftbenifebeu 
Zußand der Lebensfunction, und befonders einen ho- 
hem Grad deffelben in de» Organen, an welche fic zu- 
nachfl angebracht werden, hervorbringeu ; fo kön- 
nen wir mit vielem Grund auf folche Art diele Er- 
fcheinungen von der eindringenden Wirkung diefer 
Arzneyen abluicen. Ob einige eindringeude Arz- 
nc-yen nicht auch abfolute Verftärkung der Gewalt 
des Incitaments in mehrern Fallen zur Folge haben, 
kennten wir wohl mit Grund bezweifeln, ob wir 
gleich nicht geradezu das Gegeilt heil . überhaupt be- 
haupten wollen. Selbil örtliche Entzündungen, die 
entliehen, können aftbenifeh feyn. Dicfe Lehre 
könnte der Vereiuigungspunct feyn, wodurch die 
Erreguagstheorie mit den chemifchen Lehriatzen, , 
befouders Reil's und Gimnner's , cittGatues bilde,, 
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wenn es nicht auEArzrtcye#’ und Gifte allein aus»«, 
dehnt \s ürde. (Hr. H.. harte feine Ideen deutlich«: 
gemacht, und in ihrer Wichtigkeit mehr hervorge- 
zogen, wenn er die Art der Einwirkung und befo n- 
dtrs des Bcdürfniffes der eindringenden Kurper im 
gefunden Zu Hand nicht binfs aiigedcutct, fondern 
entwickelt hatte. So bekennen wir, ihn gar nicht 
zu verlieben. Gleichwohl lüfst Heb fo viel einfthen, 
dafs er dahin kommen mufs, neben Fehlern der Ei. 
rcgutig in den inchritcn Krankheiten Mängel der ein- 
dringenden Stoffe anzunelnnen, welche, fa wie ihre 
Heilmittel, auf nähere Beftimiftung warten, und die 
Einfachheit der Brownfchen Indicotionen faß gam- 
lich aufüebcn.) Diefes vorausgeferzt, fey nur uoyh 
zu bemerken, dafs feines Dafürhaltens olle Arzneien, 
wodurch abfolute Verminderung der Gewalt des In- 
ciraments bewirkt' wird , folche keineswegs geraten 
bewirket), fondern dafs ihle gerade, uninitKfhare 
Wirkung eiudringend fey, und dafs die gedachte 
Verminderung erft Folge von diefer, und zwar auf 
die vorhin bcfchriebcne Art fey. Diejenigen Art- 
treyeiT aber, welche abfolute Vertu ehrung der Gewalt 
des Incitaments bewirken, Illingen geradezu diefe 
Wirkung hervor, und ohne Zwilchen wirken rin« 
Veränderung in der lUifchung und dem Zufauuucit- 
bang der zuuacbfc allicirten Theile. Jedes anbtltnd 
incitirende Mittel macht zwar einen heftigen Reiz 
auf die zuerfi von ihm aiiieirten Theile, den Wage» 
und die Gedärme befonders, allein diefer Reiz ift zu 
roh (zu roh? was will im Brownfchen und felbit iro 
Röfchlaubfchen Syflcm ein roher Reiz fügen? Doch 
nicht ein zu Harker? Dann könnte man ja nur eine 
kleinere (iahe reichen.) und mit einigem Eindringen 
in den Zufammenhang derlelben Theile verbunden, 
(Miefes Eindringen füll aber nach den Muthsafsati- 
gen des Vfs. fclnvachendc Wirkungen hervoilmi,- 
gen. — DaiTelbe Mittel vermehre und vertingetr 
alfo die Gewalt de6 Incitaments, Wir wären febr I*- 
gierig, zu fehen, wie der Vf. das Eindringen bey | 
Mitteln,. wie China u. f. w. clarthun, und wie eres 
lach aufsern lafTcn könne.) Die Theile w ürden nicht 
angellrcngt, als gehörig incitirt, wenn G« nicht dre 
gehörigen Kräfte belitzcn, diefe Körper gehörig tu 
verarbeiten (pafstdoch nur auf die Vcrdauungswe- 
ge). Durch folche Anitrengung inufs nun nothtven- 
diger weife die Aßhcnie der Lebensfunctionen int 
ganzen Körper noch mehr vermehrt werden, in- 
dem Schwächung der Lebensverrichtungen einzelner 
Theile Verminderung der Gewalt des Inciuiceri:s 
für de» ganzen Organismus zur Folge hat. Aclti 
ylbtheil. I on äußerlichen Krankheiten, als inciüreit- 
den Schädlichkeiten. Diefer Gegen ftand fey von Brown 
und allen feinen Commentatoren noch zu wenig be- 
rücklichtigt. Die grofsfre oder kleinere Unthätigkr" 
des leideuden Thcils, und der Safteverlüft werden 
in Anfchlag gebracht , z. B. bey Eiterungen. Offen- 
bar eiUitchc nuie örtliche Krankheit, fo oft fahr un- 
verdauliche Speifen in befonders Hellwachen Magen 
oder Gedärmen aufgenoinmen werden. Ob durch 
folche (äufsere) Krankheiten auch Vernarbung der uc 
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wnlt des Incitaments , find folglich Sthenie der Lc- 
bensfunctioft erzeugt werden könne, mochte er wohl 
bezweifeln Hüffen. Neunte /Unheil. Von den Saften, 
als incitirenden Schädlichkeiten. Die zu ftatke oder 
zu fchwaclie ixcitircnde Gewalt der Safte hange auch 
von Ihrer BefchafTeuheit ab. Die Erregujigstheorie 
leugne keineswegs die Fehler der Säfte, oder erkläre 
ihre Betrachtung für unnütz; — aber iie fehc fte 
nicht als Krankheiten an, und ihre theoretifebeu 
uud praktifeben Kefidcate ftünden mit den Reiul taten 
der ilumoraipatbolugie in lautem Widetfpruch. Hr. 
R. ft eile folgende Streitfragen auf: wodurch itteui- 
ren die Säfte geburig, wodurch zu viel, oder zu wer' 
nig"? gehören die Fehler der Safte unter die eriten 
(primären) incitirenden Schädlichkeiten? welche ge- 
hören dahin, und welche nicht? können aus der 
Erfahrung wahre Thatfachen, als Gründe angegeben 
werden, um darzutbun . dafs die Safte als fecundare 
incicircndc Schädlichkeiten wichtiger find, als die 
primären, und felbft als die gegenwärtige Abwei- 
chung der LebensfUnction von ihrer gehörigen Stär- 
ke ? Letzte AbtheUung. Bemerkungen,- Jiecopitttia- 
tion , Schluß diefes Tlteils. 

Die Schrift (Nr. 24.): lieber den Einfluß de V 

Ercwufckcn Theorie in die j iraktifcht Heilkunde, be- 
handelt ihren wichtigen Gcgcnliand nur in einigen' 
feiner grofsen Beziehungen ; aber felbft diefe lind 
fchief und cinfeitig aufgefafst, und mit großer Nach- 
lafsigkeit durcbgel'ührr. Wir Tollten uns freylich 
kein (Jrthcil über diefe Schrift aninaßen; dehn ihr 
Vf. fagt ausdrücklich, über ihren Werth oder Un- 
werth könne nur ein Mann von Peter Frank’s Größe 
ganz compctcnter Richter fcyn. Wein wollte wohl 
llr. R. hiermit fchmeicheln, lieh oder einem der treif- 
lichiien Aerzte unfercr Zeit? : 

Einleitung. Hrt. R. Unterscheidung der theo- 
retifchen und praktifchenlleilkunde. ErfterAbfchnitt : 
Von dem Einßttfs der Brotvnßhen Theorie in die Un- 
terjochung 1 kr Krankheit. Ucbclbcfindeil iil jedeBe- 
fchaffenheit der Lebens Verrichtungen, wenn fie nicht 
fammdich mit der gehörigen Starke, Andauer, Leich- 
tigkeit und Wohlbehagen von flauen' gehtn. In (bey) 
Krankheit denken wir uus das Urfächliche, welches 
«lein Uebelbeiinden zum Grunde liegt. Unter Uebcl- 
•«finden befofst er alfo wohl das, was man Symptotna- 
•ologic nennt. Er legt ihm Int ereile bey, in fofern 
•der Grad und Gang der Krankheit — derivrankheits- 
«‘rfache, in der zcitherigenSprache — aus den Un- 
•erfuchungen der Form des Ucbelbcfindeiis , und der 
Veränderungen diefer Form erhellt. 'Aber dieErfor- 
Khu ng der Krankheit fey nach Brown’s Lehre un- 
gleich wichtiger, leite auf ungleich mehrere Geliehts- 
Puncte u. f. w. So mache lic gleich aufmerklain auf 
Unterfchcidung zwifcheu örtlicher und allgemei- 
ner Krankheit." Der Vf. folgt hier grolstentheils^o- 
•^fjh Frank', liifst fich aber nicht auf die veränderte 
f" Varart, welche fich fo ergiebt, ein. Das wäre be- 
Z“* Uders in dem, was die örtlichen Uebel betrifft,- 
Q ^»wierig, aber auch fej»- lehrreich gewefen. Zu 


cinfeitig ficht er wohl dcn'Fall an, wenn eine allge- 
meine Krankheit in eine örtliche endigt, wenn z. II. 
auf fthenifebe Bruitemzündung Vereiterung folgt. 
Die Sthenie füll in indirecte Aftheriie, die Anbeute 
m gänzliches Aufhoren aller Erregung übergcgangeii 
feyn, und diefes Aufhören nun Dcaorganilätion und 
Entmifchung der Reftandcheile veranlaßen. Ift c» 
denn nicht möglich, dafs felbft während des Verlauft 
der Sthenie im Organismus Veränderungen ftattnn- 
den können, welche bleibende Verwaltungen in ci. 
nein Organ zurücklafien , und in Eiterung überge- 
hen? Ift der Ucbergaiig von der Entzündung eines 
Theils in Eiterung crlt die Wirkung vom Aufhyren 
sriler ErregUHg in diefem Theil 1 

Blofs von der Befchaffenheit der incitirenden 
Schädlichkeiten, durch deren Einfluß das Ucbtlbc- 
finden herbeygefuhrt wurde, werden nach der neuen 
Theorie die Kriterien zur Untcrfuchung dciJJefchaf- 
fenbeit der allgemeinen zuin Grunde liegenden Krank- 
heit hergenommen. Und hierin behebe nun citl 
abermaliger, eben fo wichtiger, als von dem der 
übrigen Theorien ziemlich (t) verfebiedener Einfluß 
derfclbcn. Nach fo angcftellter Untcrfuchung muf- 
fen wir nach tichtigen Denkgcfotzen immer entwe- 
der auf die Exiftcuz einer Sthenie, odereiner, cs 
fey directen oder inrlirccten , Afthenie fchlicfsen, 
ohne dafs bey gc'uügfatn umcrfucliten und wollige* 
prüften Einflüßen hierüber noch ciu Streit entliehen 
könnte, der überhaupt nach unferer Theorie (wohl 
bey jeder Theorie, über die man vollkommen einig 
ift) blofs bey den IiindcrniiTcn in der vollftanfligen 
Uiiierfuchuiig itatt haben kann. Allein eben darum 
Wird jede Unteriüchung über die ßefihaffctiheit deV 
allgemeinen Krankheit, die durch blofse Auffuchutig 
der einzelnen Erfcbcinüngen des Uebelbefindens an 
den befomiern Organen gefchieht, als ifrig, unzu- 
länglich, und fogar für trtigerifch erklärt. Denn 
nicht nur können alle, oder doch bey weiten die 
nieiften Erfcheinungen einzeln , eben fowobl bey 
ltbenifcbcm als afthenifcheinZuftand des Ucbelbefin- 
dens wahrgenoimnen werden , als z. B. ein voller, 
härrlicher Puls, fondern fogar verschiedene viele folche 
Erfcheinungen ( welche Sprache !)., die gefammt die 
ganze beftimmte Ferm von Ucbelbplinden, z. B. liruft- 
entzündung bilden, trifl't man nicht feiten gefammf, 
ohne offenbare Verfchiedenbcit in der Wahrnehmung 
eben fowobl bey aflhcnifthCm als bey ltbenifchcm Zu- 
ftand dcrLcbensfunctiouen an. Noch weniger dient 
zur Untcrfuchung der Krankheit die Erforfchting der 
Befehaffenheit der Säfte. Nicht gehörige Erregung 
tnüfie auch nach Brown bewirken, dafs die Säfte an 
Menge uud Befehaffenheit von ihrer Geherigkcit ab- 
weichen. Allerdings leide hierdurch auch ihre inci- 
tirende Gewalt Veränderung. Allein durch unzäh- 
lige (?) Erfahrungsgründe fey es erweislich, dafs die 
Safte Veränderungen immer fich erft dann durch be* 
fundere Erfcheinungen äußern; nachdem fehoir -ei- 
nige Zeit Srörung der gehörigen Starke der Lebens- 
bewegungen odilirte , und dafs alle folche Anzeigen 
X x x 3- Digitizi aiitnä-f u 
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allmülich verfchwinden , fo wie die Lebensbewegun* 
gen der Organe zu ihrer gehörigen Starke zurück- 
kehren. Nach richtigen Denkgefet/.en nullen wir 
alfo jitde Veränderung in den Saften als Folgewir- 
kung von den verfchiedenen Veränderungen der Iat- 
bensverrichtungen in Rückficht ihrer Starke anfehen. 
( Der Vf. will darthun, dafs aus den Veränderungen, 
welche die Safte erleiden , die Natur der Krankheit 
nicht zu erkennen fey, und beweifet nur, dafs He 
in der Cur keine Rücklicht erfodern. Dafs fte fo un» 
abweichlich den Lcbensäufserungen entfprechcn, 
wie er will, fcheint fie doch zumMaafsftab der Rich- 
tung der Lebensthatigkeit zu beftiinmen, und fo 
hatte Hr. R. das Gegentheil deflen erwiefen, was er 
deinonftriren wollte.) Sogenannte Cruditateu , Un- 
reinigkeiten, Schärfen u.f. w. können daher fchlech- 
terdings nicht für dieUrfache des Uebelbefmdens an- 
gcfehen werden. (Aber Cruditkten und Unreinig- 
keiten durch verdorbene oder unmafsig genofiene 
Nahrungsmittel in den Magen gebracht, find ja auch 
nach Hn. R- Urfache eines Localübels des Magens.) 
Die fogenannte pathologifcbe Zeichenlehre verliere 
alfo viel von ihrem Werth. 

(Di# Fort/ttimng folgt.) 


MATHEMATIK. 

Frankfurt a.M., b. Andrea: AbhanrUtm* vor in 
DecimalbrAchen und deren Anwendung auf r.an- 
cherleii Arten von Berechnungen, lieransgö^rbert 
von pah. Heinr. Stricker. 1799. i:sS. 8. (togr.) 

Diefe Sammlung von Exempcln ill dienlich, den 
vorteilhaften Gebrauch derDecitnalrechuung zu Ki- 
en , von welcher manche noch keinen Ikgriff 10 
«ben fcheinen. Der Vf, batte nur die fo Uichttu 
Gründe diefer Rechnung feinen Lefem mittheiles 
füllen. Allein er zeigt nicht einmal recht, wie üt 
zu fchrciben find. Zuerft fetzt er bey eigentlichen 
Brüchen in die Stelle der Einer ein Komma; gleich 
darauf aber eineNul! nebft dam Komma. IndenlW 
ducten findet man dieDecimalftellen abgefchnitten und 
auch nicht. In den Tabellen zur doppelten lmcrciTc 
find die Ganzen theils abgefondert, tbeils nicht, h 
Nr. 3. S. 80. findet diefe Ungleichheit fogar in detfdiun 
Tabelle, die dadurch unverftandlich wird. DieRegei 
wegen der un vollftnndigenDecimal brüche(S.J.)l»ut«i 
man komme damit aus, wenn man fie zu loootrluurke. 
ob es gleich frey ftebe, diefelbigen zu 10000 oder noch 
weiter zu machen. Der Vf. fcheint die Decimalrrcb. 
sung nicht aus den beften Quellen gefchopftzu haben 
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pkDAOOom. Dortmund b. Btothe u. Comp. : f'orfrUag 
,. ,, zutclem.ifsigen Binniktuvg der peieotmlirheu Schulrxa- 

t> Mag. J. H. P S> deu/lu.ker, Bcctor de* Gymnafiuma 
, adi. 1799. 46 5 - 8- — , Nach dem Vf. enifpriugt die 
» ninderte Nutzbarkeit der gewöhnlichen SehulexJ- 

j, ISciichinen der Teurer , der Vorflehcr und des 

1, au 4 der für die Erreichung der bektnnlen 
TWecke » 1 ereil Zeit von fechs bis zwölf Stunden, und 

tu« dem M.i -f einer Publicita», welche die Refuliate des 
Examens dur. r den Druck «ureigen müfst«. Alles fehr rich- 
tig bemerkt! So ntdclr.’er die ungefchickteu Lehrer mit Recht, 
weiche ihre Schüler weehcalang mm Examen rorbereiten. 
fie d?durch zurUmnoram. i anführen, indem lie gemeinfchaft- 
licli das Publicum betrugen, und Geh und den Schulfland 
herabwürdigen. Auch verwirft er die SchulpraBiien , weil 
man bey ihrer Vertheilunjj rngcrechiigkeitcn gegen die zu- 
rück gereizten Schüler nicht leicht vermeide! . weil man 
Menfchlichkeüen nachgiebt. und weil es bedenklich bleibt, 
die Bildung de* Geiftes und Herzens mit feilen Preifen zu 
bezahlen. Ein Paradoxon, das vielen Schein hat, .und eine 
nähere Prüfung verdient. Sein Yorfchlag ill, dafs jeder Schil- 
ler einzeln :.d vollfUndig von einer auGerordeiiiJicheuCoitt- 
m ; fbon , mit Anfertigung eines Protocolls . geprüft werden 
miiffc. nicht nur in Anfelmng des Gedichunfles , wie gewöhn- 
lich gefrhteht. fondern auch in Anfehung der übrigen Gei- 
«•«vermögen , der erworbenen Gcfchicklichkciten und Fertig- 
keiten und der Sittlichkeit. Die fragen ntnffen kurz . ohne 
Berichtigung der Antworten, und nur bey dum zweyten und 
letzten Put-cte mit Einwürfen utitermilVht feyn : den dritten 
Punct, Auff-itze, üeberfeizungen etc. klaren die unter Auf- 
licht verfertigt«!! rrobearbeiien auf. Nach dem Proiocoll 
wird da» n.«fului per plurima beftimmt, welches dann mit 


dem des letzten Examens fehr nützlich verglichen wird. Eid- 
lich wird eine Tabelle durch den Druck öffentlich m Ver- 
ben , welche die Namen der Schüler enthalt, und fatiiZah- 
len (etwa nach fechs Ordnungen für jeden Gegcult-üi lo 
lüuterrichts 111 jeder ClalTt) die Grade des Guten und Schleck- 
te» andeutet , als Cujus | i lat. | 3 deutTch | etc. mit Oer He 
merknng , wie lange er in der Claffe gefeflen etc. Ein k,!!wa 
Kögen in Folio kann für fechzig Schüler füglich hinten cm 
D rey Wochen find zu diefem Examen erfoderlich. Dafslzit 
anderer, als der Lehrer examiuiren mülTe, verficht lieh -öS 
felbft, wiewohl der Vf. auch die übrigen Mitglieder dirC»»- 
million etwas unpaflend au dem Examen Tbeit nehmen 
Mau Geht leicht ein, dafs dies nur ein Priczwxjmen.xrrrüfi 
könne, dem er« durch die Tabelle eitle gcwilTe Pubicta 
gegeben wird. Der Nutzen ifl augenfcheiniirh, wiewoii! <!a 
öffentliche und feyerlicbe doch zu viel aus der Acht geltUeii 
ift, weicbe» Geh damit fehr füglich verbinden laftt-, iieüw 
ders um das Publicum durch AutopGe zu überzeugen, i da» 
die Schule und die Lebrer feines Zutrauens wgrth lind. Ei 
ill ohne Zweifel fuhr ivirkfmi zur Beförderung einer flitium 
Frequenz bey den Schulpruftingen, wenn man. um sHeu Ver- 
dacht eine» Betrugs zu entfernen, dfc Wahl delfett. vorüber 
exnminirt werden füll, einem unparteilichen Amvefei. len 
uberlaGt, ob gleich dev fei. lUifching dies Verfahren gvi 
irrig für Sophiflerev hielt ( S. Gcfikr'r Schulfchriften Tf H- 
S. toff.}. Wo bereits gipe Prii-atexamina , Probeamur- 
Translocationsexamiiia und Beförderungsmittel des hiailic«" 
1 leifses wahrend der Schulzeit und in den Ferien, rieb« Ts- 
gvhucheril der 1 .ehrer und Cenfuren eingcfiihd Gpd , da «16 
man auf diefen Vonelilag viel weniger BückGcbt au oelmeu 
heben, weil das befte defTelben dafeibfl fchoo 101 Ginge ift 
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A KZ NET GELAHRT HEIT, 
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( Befchlufs der Fortfetzuug der 4 rze, K e verfchiedener 
Schriften das Brownfche St/jlem betretend.) 

s3) Fkankh'kt a. M. , in d. Andreäifchen Bucbh. : 
Unterfuchungen über Pnthogenie oder Einleitung 
t» die medicinifche Theorie, von A. Rdfchlaub etc. 

24 ) Wl’Rzbhro, in d. Kölifchen Buchb. s Von dem 
F.iuflujfe der Erownjchen Theorie in die praktifche 
Heilkunde, von A. Ruffhlaub etc. 

D er dritte Haupfpunet bey Unterfticbung der 
Krankheit ift die Erforfchung des Grades der 
allgemeinen fthenilclicn oder afihenifchen Krankhei- 
ten , da die WirkJamkeit der Heilmittel (richtiger: 
die Rarkern oder fchwächern Mittel) dem Grade des 
Uebels proportional gewählt werden inufs. Der Vf. 
zeigt, dals das nur durch genaue Erwägung aller Er- 
/che'mungen und ihrer Veränderungen zu erreichen 
fey. Zwetjter Abfchnitt. I o» der» Einfluß der 
Broun fdien Theorie auf die Beflimmung der Krank- 
heit. Die Diagnoftik zerfalle in dieUiagnofe der Form 
des Ucbelbefindens und in die Diagnofe der Krank- 
heit. Die letzte fey die pracife Bcftiminung der 
Befcbaffcuhcit des lebenden Organismus, die als Ur- 
rachliches der beftiininten Form des Uebdbehndens 
zum Grunde liegt. Diefe Unterfcheidung, die aus 
dem Brovvnfchen SvRetn fliefsc, fey von wichtigem 
EinRufs. (Die Bemühung Utfachen und Wirkungen 
zu trennen, war ein Hauptbeftrebcn aller Aerzte 
aller Zeiten. Sie gingen ober auf Erforfchung ande- 
rer Urfacheu aus. als Brown nachweifet.) Allein 
dafs auch die ftrengltc Diagnofe der Form des Uebel- 
befindens uns keinen gegründeten tchjufs auf die 
derfelben zuin Grund liegende Kralkheit erlaube; 
dafs die Kraukheit felbil, wenn fie iifcbt eine aufser- 
liche, deutlich in die Sinne fallende IR, durch kgine 
Erfcheinungcn, auch folthe nicht, dfe unter die par 
tjiognomifcben Merkmale gekoren, wie z. R. unge- 
wöhnlich häufige und flufttge Stühle, mit übrigen 
Zeichen von l ebelbefinden bey dem Durchfall, er- 
kannt und beftimmt werden könne; dafs wir viel- 
mehr hiedurch zu den gefährlichRen läufchungcn 
verleitet werden können : diefe Lehrfatze von den 
wiebtigften praktifchen Folgen find allerdings Reful- 
tate die aus der neuen Theorie noth .vendig gezogen 
werden müden. (Brown fclhft trug doch kein Be- 
denken, fort alte Krankheiten nach der l orin ihrer 
Erfrheinungen unter ilire Urfacheu zu ordnen, und 
unter Sthenie oder Al'ther.ie zu bringen. In gar vie* 
A. L. Z. 1799- Vurier Band. 


len Fallen führte das auch ihn nicht irre.) Aus allem 
folgt, dafs die Diagnoßik in Rücklicht der Beftim- 
tnurtg der Wefenheit der Krankheit nach Browns 
Theorie hauptfächlich auf die zwey Punctt fehen 
muffe 1) ob die Krankheit örtlich oder allgemein f«y, 
2) wen« Ce allgemein ift, ob Sthenie der Erregung 
oder ob Aftbertie, uutl zwar ob directe oder indirccte 
Afthenie exirtire. Die übrigen einzeln erwähnten 
Gefichtspuncte, nach denen inan bisher die Krankhei- 
ten beftimmte, und ihren wefentlichen Charakter von 
jedem andern unterfcheiden wollte, werden hier für 
irrig, ungegründet, hypothetifch, oder doch in Rück- 
licht praktischer Kcfultnte für unwichtig (welche Fülle 
von Worte!) erklärt. Dritter Abfchnitt. Von dem 
Einfluß der Brownfchen Theorie in die Prognoflik. 
Die Utickficht auf das Einzelne wird verworfen, auf 
Unterfuchung ilei ganzen Zuftandes gedrungen. Selhft 
wenn ein vor allen andern hervorltechender Zufall, 
als z. B. einBlutflufs weicht; fo Tage das fo viel noch 
nicht. Auf die örtlichen Uebel lieh einzulaften, ver- 
meidet llr. R. überall. Nur verweilt er hier bey der 
Vereinigung örtlicher und allgemeiner Uebel. Wir 
miifiett bezweifeln, ob es gegründet fey, dafs, wenn 
ein allgemeiner Zufall ein wirklich örtliches Uebel iin 
Rrownfchcn Sinn erzeugt, wohin nicht gehört, dafs 
fich die allgemeine Krankheit an einem Theii auffal- 
lend aufsert — das örtliche Uebel weiche, wenn der 
allgemeine Zuftand gehoben werde. liierter Ab- 
fchnitt Von dem Einfluß der Brownfchen Theorie 
in die Therajieutik. Er wirft die Frage auf, ob ßla- 
feupflafter nicht zu den antifthenifchen Mitteln ge- 
hören, da doch durch iie Säfte aus dem Körper 
kommen ? 

Nun einige Bemerkungen über die vorzüglich- 
fte Behauptung des Vfs. Es ift dem Brovvnfchen Sy- 
ftnn fehr geinals, der Betrachtung der äufsern Uin- 
ftände , unter denen die lebten , welche erkranken, 
viele Aufmerkfainkeit zu widmen; zu erforfchen, 
ob viele oder wenige, ftarke oder fchvrache Reize 
auf Iie ein wirkten ; und lo die Fehler der Erregung 
und Erregbarkeit aufzumitteln. Ob es aber, wenn 
man allein dabey Heben bleibt, wie llr. K. will, iin- 
.mer, oder auch nur in den inehrfien Fullen zu Re- 
fultaten führt'? felbrt nach Browns Lehre zu Refulta- 
ten führen kann ? So viele-und fo ftarke Reize lie- 
gen ln uns noch nicht hinlänglich bekannten Be- 
fchafl'enheircu der Attnofphäre, in fo vielen feinen 
Stofl'en, als in der Elektricität, in VerhältniRen des 
WarmeftofTs u.f. v*. Wer kann in allem dem das zu 
viel, oder das zu wenig berechnen? Welche Dun- 
kelheit umgi bt uns hier! Macht es doch llr. R. 

Y v y »och 
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noch ftrcitig, «kfs Am O.sygen mehr reue, als das 
Azote. Wie Gemüthsbcwegungen erfchüttern, bele- 
ben , oder au unfenu Innern nagen , entzieht lieh fo 
oft der fchtlrfften Beobachtung an uns felbft, ge- 
fchweige an andern. Frey lieh ift es anders, wenn 
eine beftimmte »rufse Leideufchaft den Menfchew 
hebertfeht; aber das ift doefy der feltncre Fall. Wer 
vermag in dem für uns unergründlichen Chaos feit- 
züfetzen, wie hoch alle «liefe VerliidtiiiiTe an Rete- 
iufnine in Anfcldag zu bringen find, wie fie lieh ein- 
ander erfetzen , und warnt der in die Augen fallen- 
de Mangel des einen BedürfuilEts durch den nicht 
bemerkbaren Ucberfihufs einer andern Befriedigung 
lieh compenfirt. Wir find ja felbft noch über fo 
viele auffallende Reize in Unwifienbeit , ob die Ge- 
walt des Inciraments durch fie fo viele Zunahme er- 
hält, als fie durch Ausleerung von Säften, die fie 
bewirken , ihm entziehen , als z. B. die veßcatorin. 
Hr. R. denke au die reizenden Mittel, welche nach 
ihm zugleich eindriugendc fiiul. Wir wollen nicht 
einmal den Einllufs der Gewohnheit gclteml machen. 
Wenn allb ein Men Ich nicht den aufserften Extre- 
men ausgefetzt ift, der ausfehweifendften Schvvcl- 
gcrey in allen Gsntiflen, oder der Entbehrung von 
Nahrungsmitteln , grofsen Anftrcngungen , Mangel 
au Schlaf, an liericikyng des Körpers. Sorgen und 
Kummer u. f. w.; fo wird das Unheil über Reich-, 
thum oder Afinuth an Kerzen feil wankend bleiben, 
fo lange wir iikrbt ihren Folgen felbft nachfpüren. 
Doch das Aiiltindeu einiger reizender Potenzen, die 
über die Gebiir ein wirkten, foll geglückt feyn. Aber 
berechtigt das fchon den Scblufs auf Sthenie? Muf- 
fen wir nicht fragen, wie war die Erregbarkeit vor- 
her? war fie erfchöpft, angebauft, oder auf dem 
»nittierii Grade ? wie verwickelt wird nun fall immer 
diefe Unterfuchung feyn , und gleichwohl inufs fic 
aufs Reine gebracht werden, wenn der Einllufs einer 
Summe von Reizen beftiinmt werden foll, mufs, 
wenn Iin. R. Behauptung belieben foll, blos durch 
Aufzahlung der früher zuliromenden Reize aufs Reine 
gebracht feyn. Aber auch das fey diesmal gelungen, 
was fo feiten gelingen wird. — Der Brown fc he 
Arzt erhalte die ücwifsheii, dafs die Erregbarkeit 
auf ihrem mittlem Grade war, als jene zu Harke 
Reize einwirkren. Darf er nun die entAandne Krank- 
heit unbedenklich als Sthenie behandeln? Mit nich- 
ten. Neue, nicht kleinere Schwierigkeiten hat er 
«och aus dem Wege zu* raumen. Hatten andere 
Einwitkungen in denfelben Momenten nicht uoch 
mehr an Starke verloren , als jene, die fo hoch in 
Anfchlag gebracht werden, an Reizfülte geben ? Ha- 
ben die reizenden Potenzen nicht fcbiidliche Neben- 
wirkungen gehabt, die gerade die Krankheit veran- 
lagen, die nun ein Localübct ift, als z. B. Unverdau- 
lichkeiten im Darmcanal. Aber werden in dein ein- 
zelnen Fall auch alle diefe Einwürfe widerlegt; fo 
bleibt doch noch die Möglichkeit, dafs die Summe 
der Reize fo ftark war, dafs uneigentliche Schwache 
«mftand. 


Ift der entgegen gefetzte Fall nun klar gewonitn, 
offenbarer Mangel einiger Reize;' fo findet (itefeftie 
Gefahr zu irren ftatt, wenn ohne Rücklicht mifdit 
Krankhcitserfclieiiiungen das entftandene L'cbtl als 
Aftheiiic behandelt werden foll. Wer vermag tu 
ergründen, wkTtlichr in die Sinne fallende Verände- 
rungen der Atmofphäre, wie Elektricitat u.fiw. des 
auf den Körper wirkenden Reizen einen Chemie, 
genden Zuwachs gebe«, welcher trotz dein Abgan; 
anderer Reize die Gewalt des Incitamrnts fu verfkr- 
ken, dafs Sthenie die Folge feyn kann. Und gerillt 
dafs bedeutende Reize entzogen wurden, kann dt 
Veranlagung geworden feyn, dafs ein fthenifcht; 
Zulland lieh bildet. Sie besänftigten das Anfaminch 
der Erregbarkeit, und nun beyin Hinzutreten neuer, 
verborgener Reize, ift Sthenie unvermeidlich. So 
wie inan anfühir, dafs Kälte ungeachtet oder viel- 
mehr vermöge ihrer fchwächendcn Wirkung tur 
Sthenie difporirt, wenn ein hoher Grad von Warme 
plötzlich an ihre Stelle tritt. 

Wir haben nur angeführt, was ein überiergfcr, 
aber denkender Brownianer Hn. R. Räfonncmmt 
enrgcgeiifetzc» könnte. Es find viele and ftirke 
Einwürfe. Dafs fich der Vf. auch nicht einen em:i- 
gen von ihnen felbft gemacht hat, und alfo »ccb 
nicht im Stande war, einen einzigen diefer Elnwürie 
aus dem Wege zu räumen, das mufs doch fchr act- 
fallen. Gleichwohl fchrieb er ;3ö Seiten fall Mw 
über die Vorzüge der neuen Lehre, we'cWe fnr £e 
in Heilung der Krankheiten ans der alleinigen Anf- 
fuchung der wirkenden Reize fliefsen. Man full bc- 
fonders leben, ob «lie Summe von Reiz fich rer- 
inehrte oder verminderte. Das gieht den milche 
denden Auffchluls. Wie wegwerfend fpricht ct z.vnsv 
Vortheil diefes Gefichrspunctes von der Aufinwktau- 
keit, die auf die Krankhcitserfcheinungen frftft 5* 
richtet ift. Sie kam uns, wähnt er, keine Entlieht 
in die Natur der Krankheiten geben; fie kann nur. 
wenn diefe erforfcht ift, uns über den Grad, in *>vei- 
chem ein Uebcl da ift, unterrichten. 


Görrixcrs, im Vandenhök- Ruprcchtfchen Verla- 
ge* : Chirurgifche A rznrijmittillclut , vsn i'- 
«rmuH». Dritte Auflage. 1799- 290 S. S- (10^-J, 


Seit der erften Auflage (1792) ift drefes Haudbsicb 
bcileutcnd vermehrt, fo dafs es jetzt, ungeaeh ,e * do 
engem Druckes, 72’Seiten mehr enthält. Die Bey gc- 
fügte Literatur ift vermehrt, und nette Arzr.eyututH 
find aufgenoinmen. So ift nun auch ein KspitH : 
die Elektricitat init Recht hinzugefügt (aber Cal' 3 ' 
nisuius, Perkhiismus und Magnetismus hatten auch 
angeführt werden müden. So febeint cs dein lief- 
auch ein Mangel in unfern bisherigen Arzneymittc 1 ' 
lehren zu feyn, dafs diejenigen Mittel, durch wekb f 
man in manchen Fallen eine ftärkere Atttcirnng' dff 
Sinne, z. B. des Geruchs ,, Gehörs , Gefichts |rl1 
grofsem Nutzen bewirkt, übergangen find. Am uc ‘ 
nigften durfte Hr. A. die Riecfunittil «nsIalTen. den’" 
Anwendung nicht nur bey Schwäche des 



54 * 


ui Ho. 3S<5. NOVEMBER 1799. 


frnnes öfter Zh rerfuchen wäre, fcndern die auch 
bey ullgenieiner Schw äche in Ohnmächten und Kram- 
pfeu Jo üblich ift. — So gm wie die Stuhlzäpfchen, 
die hier mit aufgefüftrt find, hätten mich die Kerzen 
mit aufgenommen ty erden mitten.) So brauchbar 
nie nun die» Handbudh fowohl zu Vorlefongen, als 
/.Bin Privargebrauche auch ift; fo-ftöfst Jnan doch 
hie und da noch auf Flüchtigkeiten, ln den vorläu- 
figen Bemerkungen zu den ätzenden Mitteln, unter 
welchen Caufika, Rubefacientin, Veficatoria nnd 
kindliche Gefcbwüre nbgehimdtdr werden, wird z, B. 
behauptet, dafs diefe Mittel nur auf die lebende Fa- 
fer w irkten, da doch das cauterium achiale auch auf 
die todte wirkt; ferner manche Mittel wirkten nür 
tttoid in Wunden und Gefchwüren, wären hinge- 
gen auf der llaut völlig umvirkfatn, und als Bey- 
fjiirfc werden der rothe Prircipitat und der Brech- 
weiflftein angeführt- Aber bey der I’Iurophth jlinie 
ift dock vveder Verwundung noch Vcrfchwärung, und 
■der rothe Pr.icipiiat ift doch bey ibr wahrlich nicht 
tnwirkfnn*. Noch weniger ift es der Brcehweinftein, 
der in die unverfehrtc llaut eingeriehen als ehi ßar- 
kes txtiformm wirkt. (Die ganze Abtheilung extUoriti 
ift hier mit Unrecht w eggeblieben und fo [leben üle- 
znartint, Clematis, Rinnncultts peris unter den nt- 
brfaeitntibus, da fie doch den vtßcatoriis felbft näher 
iunden, wenn inin jene Mittelclaffe aufbeben wollte. 
— Von der aufsern Auwendung des tarlnr. einet. 
findet man hier gar nichts.) Der Tod durch zu 
fiarfte rlektrifthe Schläge , winr von der augenblick- 
lichen Hemmung des Klutfoufs und des Athembolen» 
abgeleitet. DieS" ift ja ober erft die Folge der wah- 
ren Urfachc, nämlich der F.rfcbdpfung der Erregbar- 
keit. — Die Ordnung ift die alte geblieben, nätn- 
iieb nach dem Flaue der (inner») Arzneyutittellehre 
des Vf». Clatte |) Blutaitjlcerend: Mittel. 3) lHnt- 
flillendt Mittel. 3) Z:\fammenziehenJt. 4) Zirthei- 
knJe. 5) Faulnijs widrige. 6) AetzmitteL 7) Er- 
weichende, befanjtigcr.de Mittel. 8) Austrocknende. 
9) NiefenittH. 10) Speichelerr egende. 11) Von den 
& tyflieren. u) Von der Elektrizität. An Theilungs- 
grüude ift hier gar nicht zu gedenken, und die Ka- 
pitel fliefsen fehr in einander, z. B. zufammenzic- 
heiide, austrockuende, fäulnifswidrigc, zerthcilcnde 
Mittel. Hr. A. hält diele Clnffifieation immer noch 
für die brauchbarfte, fo lange man nicht über die 
liafacben Grundfätze de* neuern Syftems cirrvcrftan- 
<kif ift, glaubt »her, dafs die Eintheiiung aller Hcil- 
atittc l in Reizende und Schwächende in der Chirurgie 
weit eher flau haben könne, als in der IVIedicin. 
Dieter letztere Glaube ift unbegreillich und würde es 
Brown’n felbft feyn! Er ift ein Beweis, dafs des 
Vfs. Kennrnifs des neuen Syftems büchft oberfläch- 
lich fft; wie wäre es fonft möglich, dafs er Heilmit- 
tel, die lieh fall nur auf den Organismus beziehen, 
nach den Gefetzen der Erregbarkeit einzutheilen, für 
ßatibaft halten könnte. \Yie kann, uin «las grobfte 
Beyfpiel zu wählen, bey der Wirkungsart der fjuf- 
■ifsvridrigen Mittel auf abgeftorbenc Theile, von 
' Ke «tu und Schwächen die llede feyn ! 


ÖEK ON OM 1 E. ’ ' 

/ 

Eösiüsftert! , b. Göbhrls u. Unzer: Populärer C’t- 
terricht für den Bürger und JLandMau« über dos 
- Gemcinndtzigße und IViffcnswürdigfle aus der 
Oekonomie mul Fabriku-i[fenfchaft. Nach den 
drey Reichen der Natur geordnet und aus nattfr- 
wiffenfcbnftllchen Gründen erläutert von Johann 
IFilltelih Hermanni, Prediger an der Martinskir- 
che zur Höhe in Soeft. 1799. IÖ 3 S. 8- (12 gr.) 

Gm, nach des Vfs. Abßcht (Vofr. S. ;?.)• dem nicht 
ganz ungebildeten Bürger und Landtnanne naturwif- 
fcnfcbaftliche Kenn mitte nnd zwar hauptfächlieh 
folch« zu vcrfchaflc«, deren fie, zum guten Betriebe 
ihrer Wirtbfchaften und Nahrungsgewerbe, am mehr- 
ften bedürfen , mufs folches mit bedachtfamer Arts- 
Wahl der diefein Zwecke angemeiTencn Gegen ft i : »de, 
auf zuverläifige Art, und in einer ihnen leicht ver- 
fttmdlichen Sprache gefchehen. Mehrentheils, ab / ’- 
nicht ganz, hat der Vf. diefen Erfoderutlfen ein Ge 
niige gelciftet, 

fn der Einleitang hat der Vf. die Naturwinen- 
febaft überhaupt, dann, als Theile derfelbcn, die Na- 
turpefcbichte, Phyfik und Chemie, nach ihren Bc- 
ftandthcilen, Unrerfcheidungsmerkinalen , Zwecken 
und Zufnmmenhange, und biernächlc die Natnnvif- 
fenfehafr noch bcfonder9, in ökonoinifcbcr und tc< u- 
nologifcher Rücklicht, erklärt; fodann in drey Ab- 
fchriirrert, v<m den Körpern des Pflanzenreichs, von 
den de* Thierreichs und von den des Mineralreichs, 
mit Bezeichnung ihrer ukonomifchen und technolo- 
gifche» Nutzbarkeit, gehandelt. Seinem Vorträge 
gebühret das Lob einer klaren, leietubegreiflichcn 
Darftellung. 

Unter den Körpern des crftgedachten Reichs hat 
er in der That die gemeinnützigftett (nur ein Paar 
hievon ausgenommen) gewählt, und nach ihren Be- 
fiandihdlcu und Eigenfchaften , da* Verfahren be- 
ftiimnt, wodurch fie zur Gewinnung verfchiedener 
nützlicher l’rodücte ougewendet werden können. 
Daher, nach vorbereitender Feftfetzung der Begriffe 
von der G.lhrung überhaupt, und der geiftigon, fau- 
ren und faulen Gährnng nifonderhetr, von demDfin- 
ger und defien Benutzung, von der Zubereitung des 
Brods , der Stärke, des Biers, des Weins, des Effigs 
und des Brnnntew eins aus den mehlartigen und eini- 
gen fnftigen Gewächfen. Gleichmäfsig find die fol- 
genden Belehrungen über die Zubereitung riesPechs, 
des Theers und Kienrufses, der Kehlen, der Portafehe, 
desZuckers, des Oels, derSeife, über die Benutzung 
der Färbepflanzen und der fafeCichtcn und woflteh- 
fen GewncLfe, hefonders des Flachfes, über die Ver- 
fertigung des Papiers und die Behandlung des To- 
baks in der vorher erklärten natürlichen ßefchaßen- 
beit der hiezu dienlichen vegetabilifchen Körper ge- 
gründet. Hierunter befinden ficb aber auch folcbe 
Angaben, denen theils Richtigkeit, theils Vullfi.-in- 
digkeif. theils Zweckinafsigkeir nicht wohl zugeftan- 
Y y y 3 . «hsi* 
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den werden kan«. Theorie und Erfahrung wider- Am körzeften find die Körper des Thi^rrelrhs 

fprcchen den Behauptungen, dafs der thierifche Dun- abgefertiget : denn hier hat der Yf. blos die Bt- 
ger bey dein Weizen nur die übermafsige Geilheit nutzung der Milch, zur Verfertigung der Bader und 
feines Strohe» befördere, aber feine Fruchtbarkeit derKuie, der Thierhaute, der Wolle, des iioni'j 
an Körnern vermindere (8.24) dafs der (mit flüchti- und Wachfes auch der Seide in Betrachtung gdo- 
gen Laugenfalzc fo reichlich angefüllte, aber eben gen; der Anwendung der Haare eip iger Tbierc, 1 B 
deshalb nur zu einem Ernteertrage wirkfame) Schaaf- ' der Seidenhafen, der Federn, der Knochen, zu e ,tf". 
miß weniger hitzig fey, als der Pfierdetnift, Inngfamer , gen hunilproducten aber gar nicht gedacht. Auch 
aber auch anhaltender, als diefer, wirke (S. 26) und enthalt djefer Theil faft nichts, was nicht den nulir- 
dafs der Schweineinift durch feine anhaltende Wirk, ften Bürgern und Landleuten fchon langft, auch tuil- 
famkeit alle andere thierifche Dnngungsarttn über- ftandiger bekannt wäre, 
treffe. Zwar dünnhülfigtcr, aber nicht auch zugleich 

grofskörnigter Weizen (S. 34) wächft gewöhnlich auf In dem letzten Abfchnitte über die Körper dn 
Anhöhen. Zum Malzmachen ift nicht der Frühling Mineralreichs bcfchaftiget fith der \ r f. guerft und am 
und Herbft (S.46) fondern diejenige Zeit die befte, langften mit der Natur und Nutzbarkeit der Erdtrteti 
wo das Keimen des Getreides atn gefebwindeften worauf Belehrungen über die Natur, die Zubrrci’ 
bewirkt wird, folglich der May, Junius und Julius, tung und den Gebrauch des Kalks, des Schtretrh, 
und daher rathfam, das Malz fürs ganze Jahr in die- des Salpeters, des Küchenfalzcs, des Glafcs, des ach 
fen Monaten zuzubereiten. Von der Efligbrauerey, ten und unachte» Porzellans folgen. Zuletzt Be- 
_ dem Scifekochen und der Zubereitung der Färber, febreibungen der natürlichen Befchaflenbeit uiiJ Jet 
röthe kann niemand durch die ( 0 . 23. 31. 32.) hier. Benutzung der Meralle, nämlich des Goldes, des 
über ertheilte mangelhafte Erklärung hinlängliche Silbers, der Platjnn und einiger unedeln und Halb 
Kenntnifs erlangen. Des Waus und Safrans ift gar metalle, als des Qucckfilbers, Bleyes, Zinns, Kupiert 
keine Erwähnung gefchehen ; da beide doch gewifs und Eifens. In Hinficht auf des Bürgers und Lind 
diefelbe eher verdient hatten , als das Zuckerrohr snamis gewöhnliches liauswefen und Nahrangsge- 
und das Anilkraut, zwejr für Deutfchlands Klima gar werbe kann ihm der hier ertheilte umftandlichr ln. 
nicht pnfiende Pflanzen; auch bat die hier befchrie- ferricht ober einige Gegenfiände z. B. über die Zube- 
bene Zubereitung des Zuckers aus dem erften und reitang des Giafes, des Porzellans, des Salpeters, 
des Indigs aus dem letzten für die I.efer, denen die- über die Gewinnung des Queckfilbers etc. nur wenig 
fcs Buch beftiimnt ift, gar kein praktifches Interefle. nutzen. Weit mehr ift ihm gewifs an einer mte; 
Durch die zum Bleichen der Leinwand entpfohlne wiflenfcbaftlicben Kenntnifs von der tüchtigen Ver- 
Pottafche (S. 81) wird freylirh detnfelben mehrere fertigung der Ziegel- und Barnfteinc, der Tflpfer- 
. Wcifse, als durch die gewöhnliche Methode, verfebafft, waaren, der Tobakspfeifen, des Gipfes, von da ile- 
daflelbe aber heftig angegriffen und feiner Dauerhaf- nutzung des Mergels und einiger Steinarten etc. gt- 
tigkeit gefchodet. Vorzüglich richtig und nutzbar legen. Diefer für ibn wichtigeren Gegentore ift 
find die Belehrungen über den Flachsbau ($. 34. 35 aber nur beylauiig mit wenigen Worten Zrwabnur.j 
und 36.) . gefchehen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 

Pnrrtif. Leipzig n. Altona, b. Karen: Geheimniffe alle zu legen." „Nimm frifch lauter Brennern affer, ihue hrao- 
Arten Timen zu machen und mit AJnfcheln (?) Gold und Silber „ter das Gelbe von einem frifchgelegten j? y ^ isnptnrr « 
zu jeheeibtn. Drill» Auflage. 1799- 63 S- £• liier.) Warum „wohl durch einander, in der Dicke dafs mau woal ifmi 

es dem Vf. be.iebt hat, Irin Büchlein Gehemniß» zu nennen, „Schreiben kann: dum nimm eine ganz neu gefcjnuatr« 

mochte ihm felldt fchwer werden, anzugeben, Die Vorfchnt- „Feder, und fchreib damit auf das P«p;ei‘, was mm Wht 

teil, welche er giebt, Gnd mtiftentheils fehlerhaft. Der Zu- „will, -und lafs es wohl trocknen. Darnach nimmt man Mita 

faU von Alaun fo wie jeder freyeu Saure bey der fchvrarzen „guten Pinfel und flreichet daroii alieiithalben den Brifi r 11 

Tinte, ift immer nachtheilig, weil dadurch ftets ein Theil „Tinte an, dafs es alles Schwarz wird, beide» ü» 

drs fchwarzen Niederfchiag* aufgririfl wird. Um Tintenflecke „Papier und die Suhrifi, dafs es niemand, lefen kann : - B 

aus dem Papier zu machen, Jelin er Salarmoniaeum (jir) pulmo- „daun den Brief wohl erirocknen. Wenn man ftuo fr.cSn 

Jim (?) ver Alembirum zu dtftillireii, und mit dem erhabenen „lefen will, fo legi inan deit Brief, und Gehabt mii en*® 

Walter die Schrift zu beftreichen. F.iu Amalgams aus einem „fcharfen Meiler die Sutftanz der Schriften d.irubrr, fo ift « 

Tiieile Zinn und zwey TJteilen Qurckfilbcr . mit Gtunmiwaf- „fchon weifs, und lulli| zu leien iir der fchwarzen Fr.d iie 

fer verdünnt (?) foil e-ne fchöne ülberfarbene Tinte geben. „rang." — Und duch iß diefes elende Buch fchon zum mir 

Folgendes diene zugleich als eine Probe von dem Stil des tenmaie aufgelegt worden!! 

Vis.’: „Emen fclmurzwu Brief mit ueifser Schrift an den Tag 
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Freytags, den 29. November 1799. I 


GOTTESGELAHRT II EIT. 

Leit/.ic, b. Wilh. Rein: Chrißus und feine Lehre 
von Johann Ernfi Schmidt, Prediger zu Crufsow 
>u der Uckermark. 1793. XVI. und 320 S. 8. 
(13 grO 

f ! iefas Ruch gehört wieder zu denen, die den 
* voreiligen oder unkundigen Käufer durch ei- 
nen neuen Titel auzuiockcit und zu hiutergehen Tu- 
chen. Als es zuin erlielunal im J. 1794 unter dein 
Druckort Berlin crfchien , hatte es folgenden Titel: 
Wahre Chrißusreligion . wie fie fich jetzt auch ohne 
Glauben au Wunder und Weiß'agungen an dem Ge- 
wiffen der Chrijlen und Nichtchriflen rechtfertigt, 
und nie in der Menfchenwelt vergehen kann. Mit An- 
merkungen herausgegeben von ^oh. Ernjl Schmidt, 
Prediger zu Crufsow in der Uckermark. Nebfl einem 
Schreiben des Hn. D. Semlers über wahre Chrijtusre- 
ligion, cliriftliclie Kirche und fjjmbolifche Bücher «. /. 
tr. an den Herausgeber diefer Sclirift. Uec. , der 
zwar jene erfte Ausgabe nicht bey der Hand hat, aber 
aus feinen Auszügen und Bemerkungen daraus fleht, 
dafs die vorliegende Schrift, den Titel ausgenom- 
men, auch in der Seitenzahl mit jener überciniliinint, 
und felbft in dein Anhang S. 287. die vorhergehende 
Schrift unter dein Titel wahre Chrißusreligion ange- 
führt findet, achtet fleh deswegen verpflichtet, den 
Unfug des fpcculirendtuiVerlegers öffentlich zu rügen, 
und andere zu warnen, damit lie nicht verleitet wer- 
den, eine and diefelbe Schrift zweimal zu kaufen. 
Er findet es um fo viel notbiger, da er licht, dafs 
andere literarifebe Infticutc z. 11. die neue allgemeine 
deutfehe Bibliothek und die Rintolufchcn Annalen, 
welche diele Schrift bey der crilen Erfcheinung 
augezeigt hatten, bey der zweyten Anzeige unter 
diefein neuen Titel nicht einmal jenen Uinltand be- 
merkt haben. 

Der Vf. hat das in der Semlerifchen Beantwor- 
tung der Fragmentes. 2.51 — 233. verkommende Ge- 
brach zwifcheu Jcfu und einem Ausländer, weitläuf- 
ig commenti/t. Diefes Gefpräch rührte ihn , wie er 
tu der Vorrede Tagt, gleich das erltemal, da er cs 
‘«s, fo fehr, dals eres hernach unzähligcinal wieder 
R’olefeii bar. In de%Folge kam er auf den Gedanken, 
i_|efes Stück befonders ahdrucken ztTlaffen, und mit 
0, «igcn Erweiterungen dem Publicum aufs neue vor- 
? ->-ilegcn. Er fchrieb deswegen im J. 1790 an Sein- 
er, und bat um Feine Einwilligung dazu. Diefe er- 
p'^lgte bald , aber ehe Hr. Schmidt fein Vorhaben aus- 
Vjhren konnte, flafb Seniler, Uebcr die Art, wie 
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der Vf. das Gefpräch behandelt hat, drückt er fleh 
felbft alfo aus. „Die Worte, die Jcfu darin in den 
Wund gelegt find, habe ich durch Beyfügung der 
Schriftlichen , worin Jcfus redet und woraus fie ent- 
lehnt worden, als wirkliche Worte Jefa zu beftati- 
gen gefucht. Stellen in deinfelben, die für manche 
Lefcr dunkel feyn könnten, habe ich.mit erläutern- 
den Anmerkungen verfehen. Da wo die Wichtig- 
keit der Sache ineiuer Empfindung nach eine weitere 
Ausführung verdiente, habe ich folche hinzugefetzt.“ 
Rec. gefleht, dafs er manche gute und liberale 
Bemerkungen und mehrere lehrreiche Aeufserungen 
über reine Chriftusrcligiori gefunden habe, aber in 
Anfehung der Begriffe und der Auslegung mancher 
Schriftlicher trifft er auch in dem Cominentar viel 
unbefliinmtcs und willkürliches an, und über- 
haupt kann er die ganze Einrichtung des Buchs 
nicht billigen. Der Vf. fagt feil» 11 in der Vorrede: 
„bey manchen Stellen in diefer Schrift find die Er- 
weiterungen fo grofs gerathen, dafs auch dergedul- 
digfte I.efer ermüdet werden dürfte."* Dies ift wirk- 
lich der Fall , aber es ift cs nicht allein. Der Text 
des Gßfprachs ifl durch gröfsere Schrift von dem 
Cummentar unterfebieden , allein durch die VVeit- 
fchweifigkeie des Commenrars wird der Faden des 
Dialogs immer unterbrochen und aufgchaltcn, wel- 
ches bey dem Lefen aufserft unangenehm ift. Eben 
dadurch entliehen auch in dem Cominentar felbft un- 
notbige Wiederholungen und Mangel an Zufammen- 
bang. Beffer würde der Vf. gethan haben, wenn er 
das Gefpräch ununterbrochen wieder hatte Abdrucken 
lallen, und feine Erläuterungen unter gcwiffcTIaupt- 
rubriken gebracht und im Zulbinmenhangc vorgetra- 
gen hätte. Die Stellen, welche Semler Jefu in den 
Mund legt, oder woraufer zn zielen febeint, hät- 
ten allenfalls unter dem Texte. angeführt und kurz er- 
läutert werden ; oder wenn diefes letztere nicht ge- 
fchchen konnte, fo hätte auf den Comiueutar hinge- 
wiefen werden können. 

Die Behauptung, dafs das Hiftorifche des Chri- 
ftcmhuins entbehrlich fey; hat der Vf. nebft andern 
Vorfteliungsarten mit Semler gemein. Rec. giebt es 
zu, dafs man in gewiffer Rücklicht, in Anfehung der 
Darftellung und der Art und Weife, wie fich diefes 
oder jenes zugetragen habe, verfchicdeu denken 
könne; aber er lieht nicht. ein, wie die gänzliche 
Herabwürdigung oder Ilintanfetzung des Factifchen 
in der Bibel mit dem Chrilienthum felbft belieben 
könne. Das Chrilienthum ift etwas pofitives, und 
die Gefchichjte deffelben ift von tieften Lehre unzer- 
trennlich. Yieiw. durch das Chri&enthuaa eiu uner- 
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mefslicher Schatz peinlicher Erkcnntiwfs in Umlauf 
gebracht ift; fo uuil's doch auch ein gewiflos Factum 
zum Grunde liegen, und diefes Factum, woraus je- 
nes zu erklären ift, mufs hiftorifch ausgemacht wer- 
den , und den Chriften als Chriften nothweudig intc- 
refliren. Das Hin - und lierfchwaHken und.das Ver- 
bergen hinter allgemeine und vage Ausdrucke hilft 
hier nichts, und derEinflufs des Chrillenthmns mufs 
nothweudig verlieren, wenn cs Wie (iefchichre nicht 
mehr zur Stütze hat; aber. dich; Stütze wird unter- 
graben und weggeruumt, wenn man fegt, es dürfe 
uns jetzo nicht mehr bekümmern, wie cs mit dem, 
was uns die Gtfrbichte erzählt, zugegangen fey. 
R< c. kann daher in manches, was der Vf. lagt, nicht 
einfliinmen. Will der Vf. ihn deswegen zu den Un- 
vollkommenen rechnen, fu lafst er diefes willig gc- 
fehehen , denn er gefleht gern, dafs er das confe- 
uentein diefer ßehauprung der Vollkommenen nicht 
nden kann. S. 26.1. heilst es unter andern von 
den Jüngern Jelu. „Mag man nun denken, dafs fie 
die Atifcrflehung vom Tode und die Himmelfahrt 
Jefu mit leiblichen Augen gefeiten haben, oder auch 
nur mit Glaubcmsau^eu , fo ändert diefes in der 
Haupifacbe gar nichts. Genug e» ift gewifs, Jefus 
der gekreuzigte ift wieder lebendig geworden und 
auferftanden, .wie er vorher gefagt hatte. Es ift ge- 
wiss , dafs er vor der Erde in den Himmel aufge- 
nommen ift.“ — Nein, das ift nicht gewifs, wenn 
fie es nur mit (ilaubensaugen fahen, denn nach der 
Erzählung haben lie ihn mit leiblichen Augen gefe- 
hen. War abet* blofs das crlie und nicht das letzte 
der Fall; fo fallt auch das erzählte Factum weg, das 
doch feiner Natur nach (tunlich empfunden werden 
kennte. Der Vf. redet auch im vorhergehenden da- 
von, dafs durch die Auferftthung und Himmelfahrt 
den Jüngern gewilfe höhere Wahrheiten feyen ver- 
fuitilirher worden. Wie kann man (ich aber eine 
Vciiinnlicbung denken, wenn lie es nicht mit leibli- 
chen Augen foudem blofs mit Glaubensaugen fahen? 

Der Commentar geht bis S. 272. Darauf folgt 
in einer Zugabe das Schreiben des D. Senders an dcu 
Vf., als er um die Einwilligung zu der Ausgabe je- 
nes Gefprächs nach r ochte. Auch in diefem Briefe 
kommen die bekannten Ideen des fei. Mannes in fei- 
ner gewöhnlichen unbeflimuaten und zuiu J'heil my- 
ftifch. n Sprache vor. Der Vf. bat auch diefes Schrei- 
ben nieder cominentirt. S. 301. beifst es abermals, 
wenn vom hiflorifchen Glauben geredet wird. „Nicht 
jene Erzählt i* g von der Ericheinung der Engel bey 
jefu Geburt, foudem die dadurch bezeichnte Hotreit 
Jefu; nicht die hiftorifche henntnifs vou den noch 
der Erzählung der Evangcliften verrichteten Wun- 
dern Jt fu, foudem die dadurch beglaubigte Göttlich- 
keit Jefu und feiner [.ehre; nicht die hiftorifche 
Kenntnifs von der Auferftthung und Himioelfahrr Je- 
fu. foudem die darin rerlinnlichte Fortdauer des 
Lebet*» nach ‘lein Tode, und der höheren Abfichten 
Gottes mit Jefu für Menfrben: dies — dies macht 
eignen — wahren fi-ligihacheudeii Glauben ans. Mit 
ciuciu Worte: das Itclulut, das fiel, aus der Hiliurie 
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Jefu für die Göttlichkeit feiner Perfon and Lehre er- 
giebt, und in der menfchlichen Seele (jeift, Wahr- 
heit und Leben wird, gehört für Cbriften zur Seit» 
keif. — Chriften, die fchon bis zu eben gedachtem 
Refultate geführt find, bedürfen des hittotifchew 
Glaubens nicht mehr für ficb.“ Aber wie ift dies 
vereinigen, die beglaubigte Göttlichkeit Jefu und f«. 
ncr Lehre ergiebt lieb als Relultat aus der liißorie 
Jefu, und doch feil das, worauf (ich das Refultit 
gründet, den Chriften nicht mehr angeheu , uad er 
foll es nicht mehr bedürfen? Wie kann bey ihm d» 
Refuliat feft flehen bleiben , wenn man das, was ihn 
zu diefem Refuliat gebracht hat. ungewifs unrfziret- 
felhaft macht? Fre;. li< h macht das blofsc Wilf.it uml 
Bejahen den Meidchen weder heiler noch frblim- 
iner; aber welcher Vernünftige behauptet diefes 
auch? Der Chrill mufs nicht bey dem Aeufserrn lie. 
hen bleiben, fondern in den ucift des Chriilemhai.is 
eindringen. Allerdings — aber mufs mau deswegen 
das Hiftorifche, als unintereftant, als die Schale, die 
einen nichts angeht, und die man nicht für lieh be- 
darf, darftullen? 

Hannover, b. den Gebrüdern Hahn: Zpolngie dtr 
Bibel gegen Th'iiK.ti Paine, namentlich gegen fei* 
Zeitalter der Vernunft und die Uuterfeuhung 
wahrer vnd fabelhafter Theologie , in einigt* 
Brief tn 011 den Verpaffe* van [\. ll at fau, Bifckof 
zu Laucalf, nach der rierten Auflage ins Drtit- 
fche überfetzr 011 jfunchim Friedrich Lehrt», 
Fred, an der Marktkirche in Hannover. lypj. 

2?4 S 8- (14 gr.) 

Die Schriften des Fh. Paine gegen die chrwli'dre 
Offenbarung find in der That von fehr leichtem Ge- 
halte. Die itu'ifteu Einwütfc find mit unbegreiflicher 
Leichtigkeit andern nachgefthricben , ohne dafs 
auch nur die geringftc Rücklicht auf das, W3S man 
mit aller G> Bildlichkeit darauf geatitworret hat , ift 
genommen wurden. Ueberdem verrathen ßc fine 
iötche Uiibckuunifihafr mit dein Gcifte und den Zeit- 
utnft luden der beftrittenen Schriften, und find zu- 
gleich mit einer folchen Arroganz, und in einem fo 
ganz ab prechenden und 1 < idenfchaftlicben Ton ror- 
getragen dafs jedem Unbefangenen das üeßemie- 
bene und Seichte bald eiuleuchten, und der Sach- 
kundige es kaum der Hube wertb achten wird, auf 
das Unrichtige und (irundlofe folcher Invectiven zu 
antworten. Inzwifchen ift es auch nicht z« ieug- 
Men, dafs folrhe Schriften wirklich Schaden anrich- 
ten , indem fie von einer gewilTcn GlalTe ähnlich ge- 
ftiiuinter Menfchen mit Begierde gelcfen und weirer 
verbreitet werden. Auch in DeutfcbFhid find die 
Schriften des Tb. Paine durch die veranltalteten L’ebff- 
fetzungen in Umlauf gekommen, und der Feber- 
fet/er hat felbft die Angriffe feines Führers durch fei- 
ne eigenen Invectiven noch zu verftarken geb-cbü 
In ilieler Küikficht ift es gewifTermafsen ver.imift- 
lieh, die wahre RrfchaSTenheic folcher BefrhuMigau - 
gen und Angriffe aufzudecken, und das Unrichtig* 
und Falfche darin zu zeigen. Frey lieh werden diefe 

Wid«i 
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VA'iderlegunge* gewöhnlich von folcben nicht gel*- Refehl zur gki«licheii Vertilgung gegeben habe, und 
fen , die jenen Ehiwürfeu fchon bey Kimmen, aber für ob es mit der moratifchen Gerechtigkeit Gottes peitc- 
andere, die weniger dafür eingenommen lind, kon* hen könne, einen, folcben Vertilgungskrieg benimmt 
neu fie doch nützlich werden. Nu* mäßen (ulche andern Menfchen zu gebieten. Es bleibt doch 1P 

Schriften felbft keine Blofsen »eben, und zugleich mer ein grofser Unrerfchiedzwifthen.beidein, wenn 

in einem ruhigen und der wahren Unterl'uchuiig an- Gott nach den Wegen feiner Vorfehung nothwendige 

oieflencn Tone abge-fafst feyn. Uel el zuläfst, und wenn er mnralifchen VV efen eine lol- 

Der üifchof Watfon hat feinem Gegner mit vie- che Handlung gebietet. Allein diealte Sprache führt 
ler Rübe und zugleich mit Würde uud dem gebori- gewöhnlich alles unmittelbar auf die Gottheit zurück, 
gen Anfiande geantwortet. Er fetzt ihm manche rieh- und diefes »ft auch wohl lue, c der Fall. ln derganzeu 
tige und t reifende Bemerkung entgegen, wodurch;. Vjeranßalrung Mofes ift etwas grotses und göttliches 
das Unrichtige in der Behauptung und das Falfcb« in unverkennbar. Mofes felbft hatte die alteren Verhei- 
zen Schlüßen recht anfchaulich utid fühlbar gemacht fuugen vor lieh, und betrachtete lieh daher als da* 
wird. Auch, hat er mit Recht feinen Brieten, eine Werkzeug, wodurch die QotiUejc ihren Plan ausführen 
•, opilare Einrichtung gegeben, und lieh, deswegen wollte. Er war auch wirklich das. Werkzeug in der 
nicht in tiefe und gelehrte Unterfuchungen eilige- hohen Hand der Providenz, wodurch etwas Grofses 
ii/Ten, weil felbft die i’aiuifchen Schriften nur auf ci- uud Wichtiges zu Stande gebracht wurde. Sollte 
ae getvifie Galle Menfchen, denen fie am erfien aber das Volk , defl’e» religiofe uud bürgerliche Ver- 
iebaden können, berechnet zu feyn febeineu, und fatfimg NJofes zu’ gründen fich berufen fühlte, und 
Zer eigentliche Gelehrte dabey in keine Gefahr kommt, die er wirklich, mit fo vMtlec VV«?i&heit einrkhtete, 
to© Unglauben angefifekt zu werden. Bey man- 0I4 Volk begehen, und gegen die- greulichen Lader 
chm Ein würfen find aber auch die Antworten nicht; der Kanooiter gefebützt werden ; fo durften die Ka- 
lefriedigend genug, weiiigfteus würde man nach den . nauiter nicht »in Lande bleiben. Konnte alf» Mofer» 
neueren Anficbten deutfeher Gelehrten auf manches ein Mann von hohem Patriotismus und edlem Eifer 
zweckmhfsiger und beiter haben antworten können, für die reinere Gottesverehrung, die Vertreibung 
Der ßiicbof Watfon fcheinet damit nicht bekannt zu . oder im Falt des Widerftands die Ausrottung der Ka- 
ie')«, aber billig baue der deutfehe Ueberfotzer, der naniter nicht als Willen der Gottheit betrachten und 
doch feine Ueberfetzung für deutfehe Leier beftimm- fo vorftellen? Muffen wir .nicht noch jetzt in dem 
te, darauf einige Hecklicht nehmen. uud das inatigd- Factum felbft eine Veranftatrung der Voriehuug er- 
härte etwa in kurzen Anmerkungen oder Zulmzen kennen? Ganz richtig fagt IV. iuy.Yerfolg S. 13- der 
ergänzen uud berichtigen füllen. Dadurch würde Hauptgrund dies Unglaubens fey darin zu fueben, 
das Buch viel brauchbarer und nützlicher gewor- „dafs inan die Sitten uud die Gei ftesbil Jung des 
Zen feyn. men fc blichen Gefchlcchts im erften V/eftalter unrich- 

S. p. Kommt der Einwurf vor: — Die Bibel tig beurtheijt. Die meiden Ungläubigen argitmvnti- 
lh»ne fchon deswegen nicht Wort Gottes feyn. weil reu nicht anders, als dachten fie, dafs der Menfcb in 
darin gefagr werde, die Ifraeliten harten auf Gottes dem entfernten rohen Alterthume fchon bey der Ge- 
mdrtn klichcn Befehl die Kauaniter vertilgt, und burt und Kindheit unfers Gefchlechts, von dem ei- 
wan dabey den ganzen Glauben an die moralilche neu, ewigen, unfiebtbaren , imkörperlichen, unend- 
Gerethtigkeit Gottes atifgcbcn müfTc-, weil man mit lieh weifen, mächtigen und gütigen Gott, ebendie* 
Recht fragen könne, worin konnten weinende oder fclben Begriffe gehabt habe, die fie jetzt fi-lber von 
liebelnde Kinder Unrecht thun ? Der B. Watfun ant- ihm haben . 14 Die Ei 11 würfe gegen die Aurhenticitat 
wurtet unter andern darauf. „Warum behaupten und Aecbthcit der BücherMofisj werden in dem zwey- 
Sie nicht, es Breite wider die moralilche Gerechtig- ten und dritten Brief insiftugs gut und hinlänglich 
k«it Gottes, weinende oder lächelnde Kinder durch beantwortet. Bey den übrigen hiftorifchen Büchern 
ein Erdbeben, durch Ucbcrfchweuunung, durch wird ganz richtig gegen Pa in u erinnert, dafs diefe 
.Feuer, durch Hunger oder durch die Peft urakoin- Bücher immer ihr Aufehen behalten können, wenn 
mtn zu laßen? Das Wort Gottes lieht mit feinem man auch altes wider ihre Aechrheit zugeben woll- 
V*ttke hi vollkommener Harmonie; weinende und te; allein bey einzelnen Bewdifen Wime doch mau- 
hrhrlnde Kinder werden nach beiden ein Opfer des che* zu erinnern. Die Nachricht v*ft dein StiUfte- 
iudes. — Als Ca.anea , Lima, Lißäbon. durch Erd- hen der Sonne za Jofuas Zeiten betrachtet IV. noch 
bcfitn zevftört wurden, kamen Männer, und ihre ata ein eigentliches .Wunder, und will de« gemach- 
Ftauen, ihre Sohne, ihre Kleinen dabey mn, wor- ten Einwurf# dafs es keine Nation der Welt gehe, 
dm lebendig Verfehlungen; warum ftofsenSie nicht, , die etwas davon wifle, dadurch entkräften, dafs Ile- 
als nacht mit Verachtung das R<|ph der Natur von rodoi bemerkt habe, die Aegyptifcben Priefter hatten 
R . worin diele Thatfache gewifs gefrhrieben ftcht, ihm erzählt, die Sonne fey viermal aus ihrer Bahn 
en lon welchem Sia auf die moralilche Gerechtig- gewichen , zweyinat fey fie da aufgegangen, WO Ge 
krit Gottes fchliefsen u. f. w.“ Alles diefes ill In ge- immer untergebe, und zweyinat da untergegangcti« 
wiß^r Rurk/iebt wahr und gut geantwortet; aber wo fie immer aufgehe; aber das Klima von Aegyp- 
doch noch nicht völlig befriedigend. Es kommt ten habe dadurch keine Veränderung erlitten. Allein 
-cauptfachlich darauf an, ob Gott ausdrücklich den wie will er es erweitern, dafs fich diefes wirklich auf 
‘ . Zzz 2 LJiginzea 1 ^ 
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«die beiden in der Sclirift erzählten Begebenheiten 
n pti dem StiUftehcn der Sonne und dein Zurückge- 
hen des Scharrens zu Ahas Zeiten beziehe, um! dafs 
«die agyptifchen Priefter gerade davon geredet haben? 
Der t/iifftand, dafs die Sache nach der Erzählung 
«der Tricfter keine Veränderung in dem Klima ge- 
anacht habe, j ft doch noch kein Beweis. Auch die 
Erfcheinung, welche nach der Erzählung Jo/ua bat- 
te, wird als wirkliche Thatfacfte S.g5- angenommen, 
«ln duch diefes wohl richtiger aus der Sprache und 
Denkungsart des Zeitalters erklärt wird. Rey der 
Vcrtbeidigung der Schriften der Propheten kommt 
auch blols das gewöhnliche vor, ohne da!» airf die 
neuern Uirterfuehtingen und Anlichten Rücklicht ge- 
nommen ift. S. gö. wird dei Einwurfs gedacht, dafs 
•der letztere Theil des 44 und der Aufang des 45 Kap. 
des Jcfajas ein Coinpliment für den Cyrus fey , der- 
ober' J50 Jahre nach dein Jefajas gelebt habe. Aber 
W. antwortet nur darauf: ^Wir behaupten, es fey 
eine ‘WcilThgung und keine Gefchicbte, wir werden • 
uns .den Jcfaias durch Ihre Behauptung nicht neh- 
men laßen. Beweis, Beweis ift es, was wir fodern, 
ufid nicht Behauptung. Aus Uehorfam gegen Ihr« 
Behauptung — werden wir unfere lleligion nicht auf- 
gebeö.“ Was ift wohl dadurch widerlegt? Paine be- 
ruft lieh doch darauf, dafs deswegen diei> Kapitel von • 
Jerajas nicht könnten gefebrieben feyif, weil Cyrus 
hier mit Namen genannt werde, und diefer erft lan- 
ge nachher gelebt' habe. Auf diefen Grund müfsre 
cbiCh billig geantwortet Werde»; Müllen wk aoeh 
udsdenn -unfere Religion aufgeben, wenn diele Kapi- 
tel etwa dem jcfajas nicht gehören füllten ? Das Re- 
ifte was noch daher erinnert wird, ift das, dafs der 
/purere Jude, dar diefes gefch rieben batte, dem Cy- 
rus ein fcblechtes Coinpliment würde gemacht ha- 
ben. Weit beflTer hatReokhaus die Sache vertbridigt. 
Aufh dhs , was über Daniel S. rso. ft', göfagt wird, 
ift wenig treffend und befriedigend. In dem lieben- 
teil Briefe kommt W. auf die Beantwortung der Ein- 
•wiirfe gegen das N. Teftement, woraus wir aber 
■nichts weiter imszeichuen wollen, utu nicht zu weit- 
Ja'uftig zu werden. Im ganzen genommen lind die 
Antworten -richtiger als auf die Entwürfe gegen das 
A. Teftainent. Sie verdiene« immer von denen ge- 
lefcn und beherziget zu werden, die lieh etwa durch 
die PaLuKche Einwürfe Tollten irre machen i allen. 

OEKONOMIE. 

Lrtrv-ie, 1 ». Baumgartner : Magazin für Aas Forjk- 
sind ßlagdwefen. Vier lieft mit illumiuirteu > 
tmd fenwarze» Köpfern (vom Herrn p ro f. Letin-c 
har di), gr. 4. (j Rthlr.) * 

Was Rec. bey den vorigen Heften erinnert hat, ift 
euch hier wieder anwendbar. Die Au flaue lind naiu- 


lrch van mehr oder weniger wichtigem Inhalt, Se 
Icheineu aber nicht mehr fo, wie in den vorigen 
Heften zu grofser Unbequemlichkeit des [.«fers i;t- 
fchab, abgebrochen zu werden, Blofs die Betir- 
theilung <ier Heimertjdien Schrift über den Knupeu- 
frafs in nicht geendigt. Der Inhalt ift: I. lieber den 
yluban der Pappel überhaupt , und der Carolinif^kn 
Pyramidenpappel nebjl der grofsbldUerigen Canadi- 
fchen Pappel ins befomlere. Eine Fortfetzung aus 
dein 4ten Hefte. Hierzu gehört Taf. II. und 111 . li. 
lieber dis Anpfianzen der Ellern. Ein fehr guter 
Auifatz. III, Befchreibang verfchiedeiirr neuer zur 
fju.jd gehörigen iierutlefchaften. Fortfetzung- vun 
Hcl't IV. Es lind dnrzu noch einige zum Stellen ge- 
hörige Werkzeuge auf Taf. IV. abgebitder. IV. l ar- 
fchhxg die von den Raupen, be [anders der Nonne 
(Phaljeua .Monatba) abgefrtffenen Nadelhölzer vor 
dem Abßcrben zu bewahren. Wenn die im kleinen 
gemachte Erfahrung des Vf. , durchs Uarzl'charrcn den 
Kreislauf der Safte zu erhalten oder auch tviederher- 
zufteilcn, und dadurch die Kifumc zu erhalten, auch 
im Grofsen die erwünXchte Wirkung thste ; fo wäre 
dies eine ger wichtige Entdeckuug. V. Von der Er- 
ziehung und Behandlung der fafanen in Eafanerie*. 
Fortfetzung von Heft II. und III. Wenn die Fafanen 
den Rauch cn nehmen füllen, fo müflen lie von frü- 
her Jugend auf darau gewöhnt fey», fonft achten 
fie ihn nicht, und wenn er aus den bellen Specc- 
reyeu behände. Sind We ihn aber in der Jugend ge- 
wohnt; Io nehmen lie ihn auch van allen Gemfi, 
Laub u. d. gl. eben fo gut, als von Anis, Campber, 
Weyhrauch etc. an. Gewöhnlich wird die Sache 
vorgeflellt, als wenn die Fafanen den angegebenen 
Rauch von Natur fo fehr liebten, als die Kaizen Ma- 
ru:n Verum etc. Es ift aber nach der Erfahrung des 
licc. blolVe Gewöhnung. Taf. V. und VI. enthalten 
das Bruthaus und deu Gartenplan. VI. tJcbcr die 
Erjindung des Sckiefsgewihrs und des Pulvers. Wird 
vielen Lefern willkommen fey». VII. Ueber den in 
Rührenfahrten U'ilchfendem U’aßerflachs oder U’a Jfer- 
faden (Conferua rivularts, fonimulis und eananicula- 
rk) zur Beantwortung eines Schreibens. Diefer Auf- 
fatz mufs für die gewöhnlichen Lefer drefcs' Maga- 
zins, die weiter nichts aus der Butanik als ihre Holz- 
arten keimen, interciTant feyn. IX. Fo» Ab Wartung 
der U ii.lbahn wahrend des Winters. X. Nachricht 
ro» der nach Pjurzheim verlegten Lehrdnjlalt für 
Eurjlbediente vorn Oberforfltneijier von Drais. XI. 
Anzeige und Auszug aus Herrn Geheimen- Forftraih 
IJeu.iert's bchrift: über den Kaupenfrafs und Wind- 
bauch in den König). PrcufsiCchen Forften von Jahr 
1791 — 1794. Das Eitelkupfer enthalt die AuiTuchuag 
des Hafen mit Drarjucn. 
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ARZNETGELA HR TH EIT; 


Lf irjito. b. Rühme: fflohn Bell über die Natur und 
Heilung der ll'uiuien , aus dem Englischen , *nin- 
gearbeitet und mit Anmerkungen und Zufiltzen 
^verfehen) von D. $oh. Carl. Fritdr - Leone. 
Zwey Theile. 1798. Xü u< 408 S. g. ( 1 Rthlr, 
6 gr.) • ' 

I Jas englifche Original der vorliegenden Ueberfet- 
.zung kam im J-. 1795 zu Edinburg. unter der 
Geftalt^vo» Varletfungen heraus, und es dürfte für 
den unkundigen d-ffer. nicht (tberliüfsig feyn, zu be- 
merken , dafs der Vf. defielben nicht der bell fey, 
ilefien LehrbegriA’ der Wundarzneykunlt Heben flreit 
auf deutfehen Roden verpflanzte, Tondert) der ..wel- 
cher die Anatomie der Knochen und Muskeln und 
der Arterien herausgegeben bat. Der Ueberfctter 
fand gegründete Urfache, die Geilalt der Vorlefungen 
abzuäoder »-, und das Ganze unter Hauptftiicke und 
Abfichnitte zu bringen , um zugleich hrn und wieder 
abkürzen, umandern und VViederhoiungen rermei- 
ilen zu können,' die iin mündlichen Vortroge wohl 
/.weckmafsig feyn mögen, aber nicht in einein Buche 
Ciatt finden dürfen. U überhaupt Hl es nach des llec. 
Bemerkung bey den Engländern fchr gewöhnlich, 
dafs ihr Stil in wilTenfcba Glichen Werken etwas 
khleppendes und weitfchwetfigea hat, worauf etil 
guter Ueberfetzer, der nicht blot’s des armfeiigen Ge- 
winns wegen arbeitet, immer RiickGcbt nehmen 
füllte. Doch fiel es Rec. gleich bey der zweyten An- 
merkung des Ueberfetzers S. 27. auf, dafs er in den 
Fahler, welchen er an dem Vf. zu verbellern trach- 
tet, felbfl verfallt; indem diefe Anmerkung über die 
verhindernde» Urfachen der fehneilen Vereinigung 
bey Wunden meifl nur das enthalt, was der Vf. felbli 
IcUcsit S. 14. deutlich genug, gefagt hat. 

Das Ganze zerfallt in zwey Theile, wovon der 
et&e die Lehre von den Wunden überhaupt, der 
auryte die von den Wunden der einzelnen Theile 
enthalt. im erften Hauptliücke ton der geichtv inden 
Vereinigung der Wunden handelt der Vf. , nachdem 
«r ganz in: der Kürze dic.allüialiche Entftehung und 
4 >« Voffheile der neuen Lehre gezeigt: hat, Welche 
auf die fchnelle Vereinigung dringt, diefen Gegen- 
[•and fafslicb ab. und macht. tlabcy S. 24.' die vorzüg- 
lich wichtige Bemerkung, dafs man in fchlechtcu, 
f*ul<n- (vielleicht Jlapd im -Originale foul , welches, 
»«auch in einigen Gegenden Niederfachfens, nur 
euteip bedeutet). HofpituJerii keine blutige Nath ina« 
eben dätfiffi, Wed Geh, hierzu, allen Artet^ von. VVua. 

,« 4 * L- 1709. Vierter Band. 


den fo leicht eine rofenartige Entzündung von fchlrf- 
rhender brandiger Art gefeilt, und die blutige Nath, 
wo lie die fchnelle Vereinigung nicht bewirkt, hef- 
tige Entzündung zur Folgehat.' Sobald die Entzün- 
dung irgend hoch fteigt, rath der Vf. gleich alles za 
i Öfen, Was zum Zusammenhalten der Wundlefzen 
dient, und wanne Umfeh läge zu machen , damit zu 
einer andern Zeit ndcb erfolgter gelinder Eiterung 
diefelben wieder genähet werden können. Die ver- 
mehrte Thatigkeh übrigens, welche zu einer glück- 
lichen fchneüen Vereinigung nöthig ift, will der Vf. 
durchaus nicht Entzündung genannt willen, denn 
riiefe fey als keinq krankhafte Wirkung anzufehen. 
Im Grunde kommt hierauf wohl nichts an; abef 
wenn inan Wirkungen widernatürlicher Reize krank- 
haft nennen inufs; fo findet doch auch in di cf. -in 
Falle gewiffermafsen Krankheit Statt. Im zweyten 
Raapciiücke handelt der Vf. von den Wunden der 
Arterien , nachdem er eineGefchichte der in den äu- 
fsern Gliedznafsen befindlichen Arterien vorange- 
fchickt hat. Sie enthalt aber nicht etwa blofs tro- 
ckene anatomische Befthreibung diefer ßlutgcfafse, 
fondern fehr zweckmitfsige Erörterungen über die 
Verbindungen der Zweige derfelben. Ihr Refulrat 
führt nicht allein auf die ganz fiebere Unterbindung 
der eigentlichen .Sclicnkelarterien, welche Han rer 
zuerit bejr der Kniekehlenpulsadergefchwulll anrierh, 
die aber immer Pech von tnahcfaeii als fehr mifslich 
angefehen ift, fondern be weifet auch , dafs inan im 
Nothfallc die Sebcnkelfcblagader hoch oben unter 
dam I.eiftenbande unterbinden könne. Hiebev wird 
die Ernährung ries Gliedes jenfeits der Unterbindung 
durch die Verbindungen dir Aeftc von der Becken- 
fchlagader (der Ueberferzer gebraucht zum Theile 
fehr obfolete Namen, als Unterbauchs- oder Unter' 
fchmecrbauchsarterie) mit .den Zweigen der tiefen 
Schenkelfchlagadcr und 'der Kranzfcblagadern des 
Oberfchenkels bewirkt, welche tiefe SchenkelfcMag- 
oder den altern Wundärzten und felbft grofsen Zer- 
gliederern als Vefal, Euftach, Albin, Verheven ihren 
Vetbindungeninach'- nicht ihinlauglich bekannt war, 
und von Heiller und neuerlich von üooch nur für 
zufhilig gehalten wurde.. Die fchlimiailen Folgen 
bey der Unterbindung einerfo grofsen üefdfses ent- 
liehen , nicht fowohl aus Mangel der Ernährung des 
Theile», als aus dem oftern Unvermögen des Wund- 
arztes, dem Andrauge des Blutes gegen die unter- 
bundene Stelle gehörig zu widerlichen. Das Verfah- 
ren der altern Wundarzte bey' durchschnittenen- gro- 
fsen Schlagadern, wo lie den ganzen Stamm ober- 
halb mitUcunpreRcn uud*Emdon zudruckten , mufste' 
A a a a i n 
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in Rückficht der Ernährung JfS Gliedes noch nach- 
Üu iliger feytt, als bkiLa» Unterbinden ; weil boy je- 
nem Verfahre«» in. der gatten Lange des Stammes 
auch die Seilenzweige unwegfant wurde»; und doch 
gelangen dicfe-Curm nttnrntcr: - Auch dte Achfet- 
frhlagader full man in den gewöhnlichen Fällen ei- 
ner hohen Verletzung der Armfcblagader dreill urt- 
fcrbindc», wenn .nicht {pTse Quetichung^ .Entzün- 
dung oder andere Complicayon es widerrathen. ln 
der» Abfeh Hirte von der Belrandiung der PulsadeTge- 
fthwulll, wo der Vf. lieh übrigens nur auf die Un- 
terbindung ciivhifst, welche er bey großen Schlag- 
ader» nicht mit der chirurg ihhen Schlinge , lim dem 
mit einem einfachen Knoten zu machen vorfchlagr, 
jit vorzüglich lefenswertb , was über das Mislingen 
diefer wichtigen Operation ond über neu entßehen- 
de Blutungen gefugt winl. Innere Urlachen , als 
Vcrknücbcruugen, widernatürlich weiche Befchaffen- 
luit der Arterictihiinte , Mange) an Neigung zur Ent- 
zündung, welcher das Vervvachlen der Winde ver- 
hindert, können zwar zuweilen djs Wiederaufberfteu 
der unterbundenen Schlagader verorfachcn, öfter 
ober wird es durch nicht gehörig angebrachte Liga- 
tur bewirkt; denn warum bleiben die Unterbindung 
gen boy abgclüften Uliedern nicht eben fo oft ui»- 
wirtlam? Der Vf. rath, die Schlagader über der 
Wunde zweymal zu unterbinden, damit der Andrang 
des Bluts weitigftens nicht auf die zweyte Ligatur 
fo heftig wirken könne; ein zwevter Grund, den er 
für diefe Methode anführt, damit nämlich dieSeblag- 
aderwände in einer beträchtlichem Strecke zwifchen 
beiden Ligaturen verwachfen füllen, mochte wohl 
nicht Stich halten-, da die obere Ligatur, wenn lie 
gehörig gemacht ift, die Stelle unterhalb ganz abfler- 
ben macht. Ferner ratb der Vf. bey grofsen dick- 
häutigen (iefafsen unter die Schlinge ein Stückchen 
Kork au bringen , welches zu mehrerer Sicherheit 
noch mit Leinwand oder Leder überzogen feyn feit, 
Diefe Vorrichtung, welche das Zufauimenfalten der 
ll;iuic grofserüefnfse verhüten full, wodurch oft die 
-Mitte der Mündung nicht hinlänglich zufninmeiige- 
fchnürt werden kann , iß nach des Rcc. Meynung 
in der Praxis gar nicht anwendbar. Bey Gelegen- 
heit der Blutungen aus kleinem Schlagadern gebt 
der Vf. die Meynangen, wie eigentlich blutende 
Schlagodern gefehloffen werden, kritifch durch. 
Nachdem er vorzüglich Pctit's und Puuteau's Mey- 
»ung naher gewürdigt hat, zeigt er, dafs blofs die 
in den Hauten des Gefufses entftehende Entzündung 
(ias Zufammenwachfen der Wände, und folglich die 
Verfcbliefmng der zerfebnittenen Stelle bewirke. 
Wann die Ligatur von felbfl abfalle; fo fey ihre Wir- 
kung getha» , und man dürfe deswegen nicht fo 
angltlich wegen des zu frühen Abfallens beforgt feyn. 
Binnen vier bis fünf Tagen verwachfe fdbll die 
Schenkelfcblagader hinlänglich durch angebrachte 
Zufainmeiidrückmig. Die Behauptung , dafs Druck 
oder Unterbindung rollig gleich gut wirken, ift zwar 
an und für lieh gegründet ; indefTen hat doch die 
letzte in der Anwendung uniueicige Vorzüge, in- 


dem fie den TfihcTcrnifTen ,* wcldte aus leichter Ver- 
rückung des Tampons oder clor LomprcfTc emftehc», 
nicht ansgefefzt ift. Die Abhandlung von den S ein. L 
wunden beginnt mit einer Erzählung det Meynönt 
älterer Wundärzte von der giftigen Natur derfelbcn, 
wozu fie durch, die heftigen Symptome verleite» a-url 
den, welche aber theils aus dem Schrecken bey ei- 
wu . f u leb ea Verwundung, thuils aus der Eticbü: 
rcrung bey gröfsern Arten derfelben weit natürliche» 
zu erklären fmd ; riemungeachtet muffte Paraarerü 
durch Zufall auf eine gelindere Behandlung derlei 
brn, als die zu feiner Zeit gew öhnliche durch Breun 
mittel und hitzige Oele geleitet werden, da niudirl 
fein Vorrat h reizender Mittel verbraucht war, und 
er nur aus Noth gelindere Mittel auflegen mnfste, wo. 
von eine ungleich btlTere Wirkung erfolgte. Dann 
widerlegt der Vf. das Vorurtheil voa der gefährlichen 
Wirkung der ain Körper vorbcyltreichenden Km»- 
nenkugcln. Eine folcbe Kugel kann den Körpern»: 
durch unmittelbare Berührung verletzen, dafs die 
Folgen fohr gefährlich feyn können, ohne dafs eine 
Wunde von der Kugel verurfacht wäre, erklärt ftch 
aus der fehiefen Richtung der Berührung; die unter 
der Haut liegenden Theile find gewohfam genug zer 
ftört. In der Heltaudlung der Scttofowimden flimm: 
der Vf. nicht überall mit Hunter überein, welche; 
z. R. viel zu allgemein den Nutzen ries Skarüicirer* 
und Erweitern» der Wunde» vltefer Art leugnet. 
Uebrigcns ift er darin mit Hunter cinrerftaitden, dafs 
man bey weiten» nicht immer zu erweitern brauche, 
um nur die Kugel berauzuziehen; denn diefe verhin- 
dere die Heilung gar nicht; ftecke lie feft meiflem 
feilen Knochen, fo fülle man fie unbekümmert Re- 
cken Lilien , fitze lie aber im fchwainrnigen Ende det * 
Röhrenknochen; fo muffe fie vermit teilt des'frefans 
forrgefebaffr werden ; fleckt fie in dem Körper eine) 
Röhrenknochens, fo tath er mit de la Fage das Stück 
des Röhrenknochen» mit der Kogel ganz berausrufj- 
gen. Vorzüglich macht der Vf. mit Recht auf tlu 
Queerdtirchfchneiden der Flechfenfcbeiden am Artnc 
ond Schenkel aufmerkfara, welches oft die fchreck- 
lichilen Zufälle bey Schufswunden hebt. Auch dann 
ift er tnit Hunter nicht einverftanden , dafs man üe 
geuöffn ungen, um die Kugel herauszunehmen, etä 
machen folle, wenn die Schuf» wunde fthon geholt 
fej ; denn die Entzündung, welche Ilunter befürch- 
te, werde feiten fo gefährlich, dafs lie zu diefem 
Verfahren berechtigen konnte. Haarteile taugen bey 
frifchen Wunden durchaus nichts; hingegen kdr.ncn 
fie in der Folge bey kallös gewordene» Winden des 
Schul scaaals notfcig werden. Mit Hecht erklärt fie» 
der Vf., gegen das Sond Iren der in die Brn il- od« 
Bauchhole eingedntngencstlScbufswimden. Schnitt 
und Hiebwunden werden fehr kurz abgefertigf, di 
ihre Behandlung ineift fchon aus dein vorhergefaf- 
ten ethellr. Der Vf. zeigt vorzüglich nur den unter- 
fchied in der Gefahr bey beiden, tuiuilich den Schuft 
und Schnittwunden. . Was der Vf. von der raedici 
nifdien Behandlung gefährlicher Wutlde«, zumal her 
Armeen lagt, verdient allerdings Beberzigneg; er 
. ii - » . ni ; 1 .<•• • • nimm; 
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nimmt vorzüglich fluch aiifjahrszeit und Conftttution 
Rücklicht. Aderläffe muffen forgfälilger im Herbfle 
als im Frühlinge vermieden werden, Rekruten und 
Officiere erfragen ftc viel belTer als gemein« Soldaten, 
die fchon durch vorhergegangene Strapatzen 1 abge* 
matter find; überhaupt darf nur bey Schufswutidert 
an den Gelenken , und folchcn die in innere Holen 
des Körpers dringet», reichlich za t Ader gelaflfcrt 
werden. 

Der «werte Theil enthalt die Wuttdcn der eln- 
relnen Theile: bey den indirecte» oder mittelbaren 
Verletzungen des . Hirns macht der Vf. vorzüglich auf 
fotebe Folie auftnerkfatn , wo fcfft nach mehrem Ta- 
gen oder Wochen der gefchchenen Kopfverletzung 
Symptome des verletzten Hirns, und zwar oft anter 
fjufcncndcr Geilalt lieh zeigen. Auch warnt er in 
diefe m Abfchnitte vorzöglicb vor zu übereilten Eln- 
febneiden oder gnr Wegfchneidcn der äufsern Scha- 
lieldevken, vor ujinöthigen Trepanircn und vor dem 
TJarchfchneiden der feilen Hirnhaut, aufser in de» all 
Icrdringendilen Fallen. Bey den dircctcn oder un- 
mittelbaren Verletzungen des Hinis aufsert der Vf., 
dafs grofse Gefahr nur zu fürchten fev , wenn allge» 
sieinc Erfrhürterung oder allgemeine Zufammendrü- 
ckung des Hirns Start finde, und vielleicht könne 
inan mit Grunde behaupten , dafs genau genommen; 
not die Erfchürreruitg abfolut töiltlich fcy. Die gro ; 
fsen Wanden des Ilirns, der Vcrluft von SubRanz 
deffctben , die öfter» Eindrücke der Hirnfehaale, wo» 
bev/gar keine bedeutenden Symptome ein treten, 
fcheinen diefer Meyr.ong günflig Zu ffcyn. Wie bil- 
lig, warnt der Vf. fchr vor dem unbedingten Ader- 
bffen bey jeder Kopfverletzung: namentlich fey v es 
bev Ilirnerfthiitterrmg offenbar fehadltch. Der Satz 
dcsVfs. , 'dafs bey jeder gefährlichen Kopfverletzung 
dn gewiffer Grad von Erfchütterung Statt finde, nnd 
dafs mau daher bey einem jeden folcheu Falle Wein 
and Opium geben muffe, leidet doch wohl manche 
Emfchrünkung ; auch Hl Ree. darfn nicht mit dem 
Vf. einverflanden , dafs IHrnerfchürerung mit der 
Zufamrncndrücknng des Hirns völlig einerfey fcy, 
denn die Symptome find doch bey genauer Aufmerk» 
fsmkeir verfchieden. In Rifckficht der Anzeigen zur 
Trepanation ill der Vf. mit feinem Landsmann Ihn- 
jnmin Bell gar nicht einverftanden , und tadelt de:i- 
klbeft, dafs er ohne äufsere fichtbare Vcrlefzung, 
oder wen igllens krankhafte Befehaffenheit der Schfl- 
deMeeken blofs verfochsweife die Trepanation anra» 
the; da man doch Beyfpiele genug habe, dafs Re» 
rsubuin» ond andere Svijiptome in der Folge ohne 
Trepanation von felbfl wieder verfchwinden , frlbll 
vrenn fie -heftig und lange anhaltend find. Rcc.‘ 
glaubt indeffen doch, dafs der Vf. »m Ganzen auch 
*af dkfer Seite zu weit gehe. Der Abhandlung von 
den Habwunden fchickt der Vf. eine allgemeine kur- 
ze Befebreibung der am Haffe liegende» inner» Theile 
voran, welche freylich wohl hatte zweckinafsrger 
fcyn können. Die Anmerkungen des Ueberfetzers 
«Ina enthalten durchaus keine wcfentliche Vcrbcffe- 
tang. Ferner fegt der Vf., die lialswunden bey 
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Sclbfitnördern feyen gewöhnlich deswegen weniger 
gefährlich , weil diefe meillens das Melier zu hoch 
ätl fetzen, jind zwifchen dem Zungenbeine und Kehl- 
kopfe durchfchnelden, wo fie denn nicht einmal den 
Stamm der Kopffehlagader treffen können. Speifeu 
und Getränk , welche aus der Wunde kommen, wer- 
den gewöhnlich für ein Zeichen der völlig nnd zu- 
gleich mit derSpciferöhre durchfchnitteneu Luftröhre 
gefüllten , tiber bey folchcn hohen Schnitten zeige 
diefe Behauptung grofse Unw iffenheit, indem näm- 
lich die Contenfa des-Magens auf dem ordentlichen 
Wege bis zutn hintern Theile der Zunge kommen, 
hier aber durch den Einfchnitt oberhalb des Kehl- 
kopfes heraosfallen. D.,ber fey ein folcher Schnitt 
auch mehr Zungen- als lfelswunde. Ein tieferer 
Schnitt fey weit gefährlicher, denn da werde fowohl 
Kopffehlagader als Halsvene und Stimumervc durch- 
fchnitren , nnd die Zerfcbncidung dos letzten allein 
bewirke fchon den unausbleibliche» Tod. Der (Jeher- 
fetzir zeigt bey diefer Gelegenheit « ieder fehr fcichre 
KenntmOc , indem er kurz nachher, als der Vf. ge- 
fegt hat : es ill unmöglich, dafs Luftröhre und Schlund 
Zugleich queer durchfchnitten werden füllte», ohne 
unter andern das achte Nfervenpaar zu verwunden, 
ln einer Anmerkunghinzufetzt : auch werden hier in-, 
gleich die Stimlnnerveit verletzt. Er hatte doch wohl 
willen tollen , dafs bey der filtern Zählung das fleht« 
Nervenpaar gerade das Stiinmnervenpnnr ill. Das 
Unterbinden der Kopffehlagader und Halsvene bey 
folchcn Schnitten widerrfith der Vf. , weil inan nicht 
Umhin könne, in de»' weiften Fällen den Siiinmner- 
veft mirzufaffen ; nur dann, wenn man die Enden 
der Gcfäfsc ganz rein liervorziehen könne, fey die 
Unterbindung anwendbar. Bey den Bruilwunden, 
wo natürlich nur die in die Brulthole cind ringende» 
abgchandelt werden, Hl Vorzüglich wichtig, was 
der Vf. über das Zufaimnenfnllen der Lunge fagt. 
Das Ausflröinen der I.uft aus einer Bruftwunde fey 
übrigens gar kein Beweis der verletzte» Lung«) 
denn wenn auch die Lungo völlig gefund fey, fo 
werde doch bey jedemEinathincn au fee re Luft durch 
die Wunde der Bedeckungen eingezvgen und beym 
Ausa.-hmeivWieder aitsgeftöfflen. Die Lunge der ver- 
wundeten Seite falle aber doch zufammen, und bey 
einer wirklichem Lungenwunde foy dies gerade das 
einzige Mittel der Heilung, und man folfe dahef gar 
nicht fo angfllich bemüht feyn, die Luft aus der 
Bruflhole herauszubringen. Die Urfache», welche 
Htwfou und Brcrmfield beftimirien, bey Lurtgenwnn- 
deo, einen Ehifchnitt durch die Zwirchörträufne der 
Rippen zu machen, halt der Vf. durchaus für ffllfch, 
obgleich er die Einfchnitte felbft in andere» Ilinfh-ht 
billigt; zur Ausdehnung der Lunge «der zurWieder- 
hcrileilung ihrer Verrichtung können fie gar nicht 
dienen, Haarteile und QuelhnciiTe! verwirft der Vf. 
durchaus bey ffrußwunde». Dey Bauch wanden ent- 
ftehe in den meiden Fallen die gröfste Gelabr vor» 
der grofsen Neigung des Bauchfells zur' Entzöndtmg, 
eben diefe diene ober auch auf der andern Seite 
wieder zur glücklichen Heilung, indem die ausge» 
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fchwitztc zahö Lymphe die Darmwunde leichter zu- 
kloben mache. Der Vf. glaubt, dafs im natürlichen 
Zu Hantle alle Eingeweide des Unterleibes fo dicht an 
einander liegen und durch den gleichförmigen Druck 
der Wände des Bauches auch fo an einander gehal- 
ten werden, dafs auch felbft bey der Verwundung 
eines tiefem Darms kein Koth in die Uauchhule fal- 
len könne, daher denn Ruhe des Patienten das belle 
Heilmittel ift. Die unerklarbar fcheinenden Falle, 
wo Kugeln oder Stiche durch die ganze Bauchhule: 
nämlich an einer Seite hinein, an der andern wieder 
hinausgedrungen find, und wo doch keine Zeichen 
von verwundeten Därmen fich aufsern, erklärt fich 
der Vf. eben durch diefes Dichtaneinanderliegen der 
Theile, w elche nämlich wccbfelleitig die allerdings 
durchlöcherten Därme gleichfani zudrücken. Eben 
deswegen fey auch die Furcht vor der bey Bauch- 
Wunden zwilchen die Därme eindringetidc» Luft 
völlig ungegründet; denn im gewöhnlichen Zuftan- 
dc fey durchaus kein Raum zwifchen diefen Einge- 
weiden; daher könne auch keine Luft durch VVun- 
den eindringen. 

Was die Zufätze des Ueberfetzers betrißt, wel- 
che theils in Anmerkungen, thtils in eigenen Ab- 
fchnitten hinter den Abhandlungen des Vf», beyge- 
fiigt find; fo verrathen diefelben durchaus keine ei- 
gene Erfahrung, fondem enthalten ineiß nur Sätze 
aus bekannten cbirurgifchen u. a. Schriftßcllem ent- 
lehnt, und wasRec. fchoi» oben von der Anmerkung 
S. 27. gefngt hat, gilt von den Zufatzen gleichfalls, 
es ift hier manche unnöthige Wiederholung. Um 
diefes Buch für den jungen Wundarzt brauchbarer 
r.u machen , hatte cs einer weit furgfaltigem Bear- 
beitung bedurft, und zwar fowohi in Anleitung meh- 
rerer Ordnung des Vortrags als aurb der Bemerkun- 
gen über des Vfs. eigene Ideen. Geübtere und ur- 
teilsfähigere Wundarzte werden in demfelben man- 
che heilfaine Bemerkung nicht verkeimen und gehö- 
rig zu würdigen wißen. 


NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg, b. Schneider u. Weigel: Die vorzüg- 
tick ft cn Singruge! Deutfchlands mit ihren Neflcrn 
und Eitern nach der Natur abgebildet und aus ei- 
gener Erfahrung btfehrieben , von Johannes Mül- 
ler. Mit ausgemalten Kupfertafeln. Erftes Heft. 
1799. 20S. ohne Vorrede, gr.4. (l Rthlr. ngr.J 

Rec. bemerkt mit Vergnügen , dafs fich feit eini- 
ger Zeit nicht blofs die Liebhaber, fondern auch die 


Kenner der Ornithologie vermehren. A oc fc j ier 
Schrift tritt wieder ei ft Mann auf, der die Vo»l in 
der freyen Natur, und in der Stube beobachtet und 
ob man gleich auf fehr wenig neue Bemerkung 
ftufst; Xu lieht man doch durch den ganzen Ueu hin 
durejj, dafs er feinen Uegenitand nicht bluL aus Ca- 
ehern kennt. Schade dafs er nicht mehr Etühtii ins 
Ganze gebracht hat. So hat er z. B. bey den mehr- 
ften Vögeln die Üefchreibung ihrer Gellalt beygetu”: 
und fie bey andern weggelaßen , oder nur oberfuV- 
lieh angegeben; bey einigen ift ihr Nutzen befchtie. 
ben , der bey andern wieder fehlt u. f. w. Eben io 
haben Kupferßecher und Ausmaler nicht den gehn, 
rigen Flcifs auf die Abbildungen gewendet, jene; 
nicht genau genug gearbeitet (denn die Zeichnen- 
gen fcheinen gut gewefen zu feyn), und diefer die 
Farben nur Jlüchtig aufgetragen. Die auf dem ge 
ßothenen Titel befindliche und fonft gut gezeichnete 
junge Nachtigall hat z. B. einen ganz geradenSdnu 
JjcI wie ein Wendehals — das Manttthen der Kach- 
tigall eine roftfarbene Bruft — der Mönch eine hUue 
Kehle, einen rollten Nacken un d grüne Ilaliftueu, 
das Weibchen dcßelben eine zu abgefchnittene und 
zu hochbraune Kopfplatte, eben fo lind die Evcr 
diefes Vogels ganz vermalt und fehen den Uothkchl 
chdnseyern gleich. Eben dies gilt von den Eyera 
der grauen Grasmücke, die wie Iiausfpeiiiugscrrf 
ausfeben. Das Weibchen der Baftardnaditigall hat 
gerade die Farbe des Rohrfangers, und der Schnabel 
von beiden Gefchlechrern gebort der grauen ürännü 
cke zu, denn an diefem Vogel iß derfelbe viel ge- 
ftreckrer, und verlauft fich oben zufaauuengedruAt 
in die ausgezeichnet verlängerte und ziigefj-.rzte 
Stirn. Das Gimpelinännchcu ift ganz platt gellu- 
eben, und die Farben an beiden Gelchlechtern find 
viel zu grell. Auch kommen irrthümer wie diefe üu 
Text vor, dafs die gefebwatzige Grasmücke auf der 
vierten Kupfertafel Motacilla Curruca und itu Test 
Mot. Sylvia keifst, dals die Baftarduailiiigall dieüe- 
fange anderer Waldvogel nachahme, dafs der Gim- 
pel blofs einige Fufs hoch von der Erde insüebuüo 
nifte, und dafs inan feine Jungen zum Aufziehen 
ganz nackt und blind aus dem Neftc nehmen müßt, 

Diefer erfte Heft, dem noch drey andere tuet 
folgen füllen, enthalt die Befchreibung und Abkii 
düng der Nachtigall, des Mönchs, der grauen und 
gefchwatzigett Grasmücke, der Baßardjiacfctigd) 
und des Gimpels. Y\ enn Zeichner, Kupferilecb« 
und Ausmaler hinftUtro mehr Sorgfalt auf die ko- 
pfertafcln wenden; fio wird diele Schrift gewif» 
mehrern Liebhabern der Singvogel willkommen Oft- 
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OEKONOMIE- 

Lcipcig, in d. Etrped. d. alltrem. liter. Anzeigers: 
Oekonomifche He fte für den Stadt - und Ltind- 
wirth. Des zehnten Bandes zwey letzte Hefte 
■nd die fechs Hefte des eilften Bandes. iroR. 8- 
(3 Rtht.) ^ 

I ja die in diefer Sammluv* vereinigten Beyträge 
ihrem Gehalte nach fehr verfchiedcn find ; f» 
begnügen wir uns auch jetzt, nur einige von denen 
muzeigen, denen ihre Wichtigkeit und Brauchbar- 
keit einen Vorzug vor den übrigen giebt , ahne die- 
len dadurch allen Werth abzufprechen. 

May. Von der Erbauung des Kleefnamens im 
Voigtlande. Man hat dafetbft von den ungefchnit- 
teaen Kleepflanzen, die nach der erften Ausfaat auf 
lolchen Plätzen des Ackers erwachfen waren , wo- 
fdbft 6e fich in einem minder flarken und fetten 
Wackle, als auf den übrigen Theiien deßelben be- 
fanden, durch das Abtnahen mit der Grasten fe, durch 
das vorßehtige Lhrtwenden mit dem Harkenftiele und 
das wiederholte Abdrefchen, den heften Saamen in 
Menge erhalten, lieber die zweckmäfsige Benutzung 
ier abflandigen Eichen. Hier gefchehcn genau be- 
kannte Vortrhläge, wie bey dem Schlagen des Stab- 
kttlzes die Yerfchwendung des dazu brauchbaren 
Kotzholzes zu Brennholze, durch Fcftfetzung eines 
drey fachen Klaftermaafses , fürs künftige vermieden 
Werden könne. 

Unterricht über die Schaafpecken, vom 
Land u-irt hfchaftsrat he der Republik Frankreich, mit- 
eetheiit durch den Bürger Gilbert etc. Ein fchätz- 
barer Beytrag für die Vieharzneykunde. Die darin 
von einer gewöhnlichen, gefährlichen und vo:< den 
atehrften Landwirthen unrichtig behandelten Krank- 
heit des Schafviehes enthaltenen Belehrungen über 
ihre Befchaffcnheit und Symptome, über die bey der 
Oeffaung der daran geftorbenen Schafe wahrgenom- 
»enen Veränderungen, über die Urfacheti ihres Ent- 
fteheus und ihrer Ausbreitung, über die Verwah- 
tungsnitttel dagegen , über die Heilmittel , über die 
glgäi die Anfteckuitg anzuwendenden Mittel infun- 
üerheit und über die nüthigen Policeyverordnungen 
wegen dea Einpferchens der mit den Pocken behaf- 
teten Schafheerde» , gründen fich hauptfachlich auf 
genaue Beobachtungen und Nachforschungen, auf 
den Erfolg vielfältiger Verfuche und auf die daraus 
gezogenen richtigen Folgerungen. Durch diefe wird 
ts fehr wahticheinlich, dafs die Scbafpocken haupt- 
lieblich iss der Anft-rkurig ihren Uilprung haben ; 
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dafs die mancherley Eintheilung diefer Krankheit 
ohne Grund fey; dafs matt die regelmäßigen Srhaf- 
pocken den Kräften der Natur zu .überlaßen bähe 
und dabay nur mit vieler Behutfamkeit Arzneyen. 
befonders innerlich, gebrauchen dürfe; dafs die Hülfe, 
welche die Diät leifte; als an Menge vermindertes, 
aber defto mehr an Güte verbeßertes Futter, wie 
auch Getränke, Luft etc. in der 1 hat dasjenige fey, 
-Wovon inan fich den ‘aehrften Erfolg verfpreeben 
könne; und dafs vorzüglich die Anfteckung durch 
Policeygefetze zu verhüten fey. Uebtr das Verhalt- 
nifs des Wiefenbaucs zum Fruchtbaue. Hierüber 
zwar keine neue Auffchlüße, aber doch, in Rück- 
ficht auf den gewöhnlichften Fall der Unzulänglich- 
keit der Wiefen gegen die Getreidefelder, einige 
nutzbare Erfahrungen und Erinnerungen, nach einer 
befiimtnten vierfachen Befchaßenheit der Landgüter. 
Noch etwas über die Urfache des Brandes im Wetzen 
und über die Verhütung deffclbtn. Von eben diefem 
Gegenftande bandeln noch ein Paar Auflbcze im fol- 
genden Julius- und December- Hefte. Es wird fich 
alfo bey dem letzten die Anzeige aller drey am beftea 
vereinigen laßen. 

Sulius. Augnfl. September. October. Diefe Hef- 
te zeichnen drey Abhandlungen aus, welche in ver- 
fchiedenen Fonfetzungen durch diefelben fortlaufen. 
Die «ine betrißt merkwürdige Verfuche und Beobach- 
tungen über das Wachsthum der Pflanzen, aus dem 
Engl, von Gouh; die andere die Wirkungen, die das 
Waffer auf den Acker- und U'iefenbau der Italiener 
hervorbringt, gleichfalls aus dem Engl, von Symonds; 
und die letzte einen Verfuch zur Beantwortung der 
Frage: 06 fich alte hergebrachte Rechte und Gewohn- 
heiten i» der Landwirthfchaft mit Vortheile oder mit 
Nachtheile des Staats gleich , ohne vorhergegangena 
Vorbereitung, aufheben laffen? die den bereits rühm- 
lichit bekannten okunoutilchen Schriftfteller von £1»- 
gel zum Vf. hat. Die in der erften Abhatidhmg be* 
febriebenen ßebenzehn Verfuche find durch die be- 
kannte Wahrnehmung veranlafst, dafs die Samen 
mancher Pflanzen viele Jahre hindurch ganz un-, 
fruchtbar in der Erde liegen, fogleich aber, nach 
Auflockerung des Bodens, bervorwachfen, und haupt- 
fachlich in der Ablicht angeftellt worden , um zu *r- 
forfchen, welches die zufälligen Urfache» feyen, die 
dem der Belebung fähigen Stoß in den Embryonen 
der Pflanzen das Leben und Gedeihen geben können. 
Hiezu wurden verfchiedene Samenkörner, auch ein 
kleiner Zweig Cu angewendet, dafs man diefelben 
alle mit Waßer erweichte , tbeils in eßetten , theils 
in verfrhloßenen Gefafsen verwahrte, dafelbß ibcila 
Bit! b - in 
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in Erde, thrils In Kalk, thcils bles in Walter lfgfe. theils nicht thuntfrh, theils nicht vorrheilbaft fer. 


den Zuflufs der atmofnbürifeij^n Luft und des Lichts 
'thcils zuliefs, theils hinderte und ihre Vegetation 
beobachtete. Daraus ergab lieh , dals die Befruch- 
tung des Keims aus einem Kohlen ftoffe und Weifet« 
ftolfe beftehe, die mit dem in den Samenkörnern 
liegenden Satierftoffe durchföbwärtgeft find. uiul dafs 
die Entwickelung durch die Einwirkung der Luft 
und drs Lichts 'bewert Heiliget werde. In der zwey- 
tep Abhaitdlang hat der Vf. zuerft ein. nach eigenen 
vieljnhrigcn Localbeobachtungen, gezeichnetes Gc- 
tnatde von dem, dem Ackerbaue in Italien, theils 
durch die natürliche Befcbalfenheit der FlüfTc., tiicffs 
•durch die Nachlalligkeit und den Ünverftand der 
Einwohner ztrgefügten grofsen Schaden, auch zu- 
gleich von der fo allgemein frhlcchtcn Befchalfenheit 
desjlafigen Ackerbaues aufgeftellt, dafs folcher felbft 
in Toscana, welcher doch tv vorzüglich gut gertih- 
jnet wird, nur für minder fehl echt, als in den übri- 
gen Provinzen Italiens, geachtet werden «tag. Hier- 
hüchft befc'ireibt der Vf. die Vjortlieilc, die einige 
Tlüffe und Kanäle den' Einwohnern von Italien da- 
durch vetT baden, dafs fie thcils zur Schinährt im 
Innern, theils zur WulTerung ihrer Ländereyerj, 
Itauptfarhl h der Wiefen. dienen : indem er fowohl 
in Abficht es erften, als iles letzten, die Gegenden 
bezeichnet, wo er folches und dcfTen Erfolg wahr- 
•genotninen hat. Endlich hat er auch die dafl- 
gen (legend. ‘ii denen es an gutem Wafier mangett, 
nnd den Schntfbn in Betrachtung gezogen, den diefer 
Wangel dergefammterrl andw irtlilcbalr daf Ibft verur- 
fccht. Mit 'deF Unterfuchung und Beantwortung 
der Frag« über die Aufhebung alter hergebrach- 
ter Rechte und Gewohnheiten in derLandwirtltft halt 
hat lieh der Vf. der dritten Abhandlung lehr ausführ- 
lich befchhftiget. Heber dicTt Ji Gi genTljnd fpricht 
' gewöhnlich der J^mdwirth ganz ander.- als ' der Ja- 
irift, und mithin Kömmt es jlarauf an, ob und auf 
Welche Art beide zuin Ein verftmidnifle gebracht 
b'erden können. Zuerft wird, im Betreff der Trift- 
tmd Hüthungcgerechtigkeitcti . wie auch des Dienft- 
zwanges, unterfucht: ob das allgemeine Wohl, durch 
deren Aufhebung, wirklich fo viel gewinne, als man 
rorgiebt ? ob der Staat dazu berechtiget fey? und ob 
Her elbe die Mitte? habe . die dadurch Beeinträchtig- 
ten zu etirfth rügen. , Nach des Vfs. Öarftcllung be- 
halten beide, die ftaars-' und londwirthfchaftlichen 
Gnmdfdt/.e ein folches Uebergewichf, ,'dafs. alle drey 
Fragen, mit Ausnahme einzelner befonderer Falle, 
rm Allgemeinen verneint werden. In den folgen- 
de«, faif allzu weitläuftigen Betrachtungen über Trift 
dnd B rache infbnderbeit , erkennet der Vf. deren 
Abfthaffung, ohne fi-ey willige Einwilligung aller da-, 
bey intereÜirtcfi Thetl'e, für unrerhnnafsig. Denn 
der Staat habe fo wenig als irgend eines feiner Mit- 
glieder etti Hecht, einem andern das Recht feines 
Eigenthmns, das er tiureb Kauf, Erbe, oder frey-, 
wiHige Schenktmg erlangt hat, zu nehmen, oder 
firefrig zu machen. A w 'i glaubt er , dafs .jette Ab-' 
fetuflujig in ehfigen landwirthfcjhaf^iqhca f lyüichtpn,. 

a.Ü 


Syn» Unheil über jiie Aullitdniug. der .gemeinen Weide 
beftchet darin, dafs d'cfelbe nicht allgemein ausführ- 
bar und nützlich, wohl aber es. unter der Einfcluän- 
•knng onfgrwrffe bezeichn etc i.orahrmßände, feyn 
könne, ln Anfchung des Dicnftzwatiges , erklärter 
*• lieh dalli ö; dafs dcrftlbe, ohne vorhergegangene Vor- 
bereitung von Seiten des StaatSj nicht nufzuheben 
fey, und tläTs dadurch tftc Wohlhabenheit JesTüenft- 
irsanns nicht allemal a-ergrofsert yverde. Hingegen 
erkennet er die Entrichtung des Getreidezehntem, 
.im Bezug auf .die Lmnlwirdifchofi, *fur fchäcltch, 
und cl eitel} Abfchailuug, gegen ein biltigesAequivalent, 
für rafttfatn, handelt noch von ‘einigen minder be- 
trächtlichen ländlichen Servirutep, ,uijd fchliefst mit 
fciitigen allgemeinen Betrachtungen, bifftnulets, über 
die Brache. Noch verdienen von den in den voran- 
gezeigten vier Heften eiiiiiaitAieii Auffätzen »usg«- 
zeichnet zu werden: ein Aufljtz über die zwecknib- 
fsigfte und ; hefte Methode <Wr lierv uuhfcbitfttaag der 
Prii atwaldubgen, ir.fufemfnichc aus Na lclholze be- 
lle Jien ; unj die, ^uCclirubuog und Erklärung ei» er 
neuen Mafchine.zur ZerpiaLnuug. einiger Arten des 
Viehfutters, als .der Kufskatianien. Mähren, Hüben, 
Kartoffeln, Kraiuftriinke, uebit einer Kupfertefel. 

November. Merkivürdiffes. Reglement für eine» 
Ockoacrtr.ie-jerweUtr. Für jetzt noch ii> vielen Titrs 
fern brauchbar, aher nicht wohl für Uefondocs ineiltr- 
w tirdig konye» diefe, vnr, Kmger a!^ 40 Jnjiren ahge- 
fafsten Vorichrtfti n geachrvB werden , w eil darin v«t> 
fchjedenc Wirtbfcbzftsgefchäfte bey weitem nicht 
genugfatn beftinunt lind, auch zti ihrer jetzigen völli- 
gen Brauchbarkeit vielfältige Zufttze und Aü^dcv 
rungeu , tiach den neuerlichen Verbciferuiigen der 
LaudwirtlfLljaft frit der vurge Jachten Zeit, trioder- 
lich fey n vvüfJen.j Jvurze fjdftrjlchi dir Jfddiattlf 
fihaft im fachfifehep.JiMkrti'fa v.ortäglüJi vn Belzigi* 

Jfntibcziyke. Ofiffinotaif^he /Kwertnugm bty eina 
Reife im Mat) durch einen Th eil des K inkreifts. vo* 
der deffauij eilen (jrenze an langt der Elbe . Beide 

Aufhitze, wovon der Anfang des letzten lieh in des» 
nachftvorherigcu Hefte bclindet, liehen deshalb ta 
naher Vctbimlung mit eirwtndar: weil die in dcu> 
einen enthaltenen allgemeinen Nachrichten v*n den 
gewöhnlichen .jFruchtarien auf deu »laftgan, Feldern 
und von ihrer" wirtbfchaitlichcu Behtndlm g durdt 
die Bemerltmigen in dein andern vielfältig naher 
aufgeklärt werden. .. 

Dccemtyt;. L eber den Brand ins R eizen. Eben 
diefem liegen ftamle fuid n.oeh zwey AutTül/.e in dem 
vorangefülieten Junius^ und juli-is- llet'rr gewidmet. 
Hier alfo deren, gemeudichafdiche Anzeige. . .sehr 
verfchiedeuc Mittel werden in den beiden erften an- 
gerathen, naiidieh in dem tüten die Ausfaat alten 
Weizens vom vorherigen Jahre, .auch dafs mau C)'- 
prifchen Vittiül einen ,1’ag lang in warmem Wader 
auflofe, und 1:1 it diefem den Saat welzc-o befprerige" ; 
utuj i« dem «udern,. dal> man deu, zur Saat hertiimu- 
tejf M tizen langer, rj- den übrigen- auf «lern llalutc, 
bis er braun üud ganz, hast geworden,, liehet > . an 
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tinoni bellen Tage und bev rolliger Trocknifs in die 
Scheure bringen, dafelbit den. Vurjpruüg (oglcich 
aus laichen, und (liefen auf einen luftigen Bodcu, 
dünn ausgebreitef und oft umgewendet. völlig ab- 
troctnen leffe, uud dann, ohne alle weitere Vorbc 
reitunc nuslae. Mit Recht behauptet der Vf. de» 
dritten Auffat7.es, dafs noch kein vollkommen zu- 
verläffigts ilülfstnittel aufgefunden fey , und führt 
Gründe an, die es ihm glaublich machen, dafs die 
Befchaffenheit der Witterung den häufigen Rrand 
im Weizen allein verurfache. Bcy der diefe Krank- 
beit des Getreide» betreffenden Menge von bchriften 
wäre es gewifs ein vcrdiculliithes Werk, dem uko- 
r.‘ nufchen Publicum durch Auszüge aus deufelben 
in zufamm ngedrqngter Kürze utit vnrgangiger rich- 
tiger Erklärung des Brandes, eine Ueberlicht aller 
bisherigen Hypotheken, von deffen Urfpruivge und 
den famintlichen cmpfohlncn Ilülfstnittel dagegen zu 
Tcrfthaffen. Dann würde cs darauf ankonuacn, dafs 
eine Ged'ellfchaft vcr&mdigcr Lawhvirthc lieh zu 
Verhieben diefer Hülfsinit^el vereinigte, jedem ihrer 
Mitglieder eines oder mehrere derfe-lben zur An- 
we .düng zutheilte, und lie dann den Erfolg uffeivt- 
lich bekannt machte; oder dafs eine landesherrliche 
Kammer folcbes bey.den unter ihrer Dirrction ile- 
h enden Doinäitengütcr» vcranfialtcte. lieber die 
Drefdanafchinen, nebji einer kurzen Geschichte lierjel- 
brtvbil zu der neueßen Pefslerfchen , und einige» et- 
geae» Vnrfchlagen zur Verbeflerutig der Halfeldifclun, 
rmu D. Riijiig. liier, nach vorläufig richtiger Be- 
lli ninung der 1 -ligeufchalten , die zur Zwcckinafsig- 
keit einer folcheu Malchin* wefentlich erfodert wer- 
den, ein • hrouulogifches Verzoichnifs von vier und 
twa .zig Arten derfeiben», und hierauf die ßefchrci- 
bup» iler pöthujen Abänderungen an der Walze 
der TlnltÄdif eben Mafchine, um die Verwirrung fo- ' 
wo'll der Flegel, als auch der untergebreiteten Gar- 
ben zu verhüten. l'eber die Dehanitlitng der Schwei- 
ne, nebji angejlellten Verfuchen , diefe Viehart s« zie- 
he »j ui zit (näßen, eine Prfisfchrift von Arthur 
ftittng, aus dem Engl. Diefe im vorhergehende» 
Hefte angefangenen und hier geendigten nutzbaren 
Belehrungen gründen (ich auf den angeführten Er- 
folg verlchiedeuer befchriebenen Methoden fowohl 
m der Fütterung junger, als Sbch in detuMällung 
trsrachfener Schweine. Zu jener find Staubmehl 
Sud Milch für die Ferkel, für die gruLern Schweine 
f'Mjcbte Mohre», Luzerne-, nachlt dem Klee, auch 
fcfparcette, und zu «tiefer gleichfalls gekochte Möh- 
ftit, Buchweizen , gcfchtutcnc und durcheinander 
gnneugte Erbfeii und Gcrfte vor allen am zitträglith- 
ki-n befunden worden. litte, kann aus liebem Er- 
fohtinjgen rerhehern dafs gefchrotener türkilcher 
^’<4«n eine noch fch riefle re und ftärkere Mallung 
Terfcbafft, als diele letzten Fruchtarten, und dafs in 
der Wahl, der Zuchtfehweine diejenige» Ferkel den 
Vveög'verditüieo, tbio tichheym Saugen der vorder- 
len Zitzen an der Saumutter zu bemächtigen und 
di« übrigen davon zu verdrängen pilegeu;. vveiiün 
di* geftiudeiieu and lurkcuu liml,. 

- »t 


Bt acut, b. Pauli : Ntitefte* Magazin für Qekar.n 
nun und Kameralijlen. Herausgegeben von jj. 
C. C. Lowe, II. S. W. Lantikammcrraxh und H- 
W. Hof- und Oekonomierarb u. f. vv. Zweyter 
,< Band. Drute.Lieferung. 1799. U&S- 8- (8 
Auch hier, wie in den vorigen Lieferungen, erft 
Abhandlungen, dann eiirzehte patriotifchc Gedanken, 
Vorfchlage und Wtinfche, hierauf kurze Auffaw.e 
und zuletzt die Anzeige und Beurtheilung einiger 
neuen ökonomücheu. und kameraliitifchen Schriften- 
Auch in Abficbt des iuneru Gehalts find fie ihre« Voc- 
gangerii gleich. Da das ökuuomifche Publicum hier- 
über fchou langft den AusfprucK gethan hat; fo dür- 
fen wir uns )et*t bles auf die Bezeichnung des vor- 
züglich (len Stücke ein Ich ranke tu 

Dahin gehört fugleich die erde Abhandlung über 
den Geldmangel und über ein dagegen nnzuwenden» 
des Mittel. Sie hezielu lieh zwar zunächll und ei- 
gentlich auf Schieden , auf das Creditwcfen und da» 
eingeführte Pfandbrieflyilem dafelbit. enthalt aber 
auch zugleich allgemein anwendbare, richtige Be- 
merkungen über die Urfacheu der Vermehrung uiuj 
Verminderung des haare» Geldes, über das Steigen , 
und Fallen feines Werths und über deffen Einfluß; 
auf die Nabrungsgewerbe überhaupt und. die Land- 
wirrhfebaft iufonderbeit. Hieraus wird, in Hinlicht 
auf Schhtlien, gefolgert: dafs die gegenwärtige dafige 
Schwierigkeit und 'I'heurung der Geldgefchafte nicht 
fo fehr im Mangel des Credits, als des Geldes, feinen 
Grund habe; dafs durch Ausfertigung mehrerer 
Pfandbriefe das ßetlürfnifs aufserlandfchaftlichcr Ilr- 
potheken . das Suchen nach baaretn Gelds und folg- 
lich der Wucher werde vermindert werden ; dafs in 
eben dcinfclben Verhaltniffe , in welchem die Summe 
der Pfandbriefe 7.u nehme, lkh die Menge aufserbtul- 
fchjfilicher Hypotheken vermindern, folglich die 
gemeine Muffe der papiernen Rcprafeatatioucn jmhi 
vermehren , und dafs cs fürs Ganze .und einzelne- 
Thcile durchaus zuträglicher feyn würde, ftatt ge- 
richtlicher Hypotheken , mehr Pfandbriefe von ent- 
fchicdetvmi gröf-ereni Werthe zu haben; auch dafs/ 
die Circolatiön clabev, befonders auch durch die Aus- 
fertigung mehrerer kleinen, oder fog«naonicr Fteali- 
fationspfaudbriefe gewinnen würde; weil kcüi Pr- 
piergehl dielen an Wertbc, Bequemlichkeit und 
wohlihiitigen Erfolge in Aufhelfung der emländi- 
feiten luduilrie gleichkommen könne. Zu den be- 
fonders nützlichen Belehrungen gehören gleichfalls, 
die, über die Gewinnung , Einfhtmnlung, den Aus- 
drufch^md die Reinigung des rochen Klcefanmen.» 
uiitgetheilten Regeln; weil fie lieh auf ErfahruDgert. 
gründen, ihre Richtigkeit aus ihnen feiblt hervor- 
ieucliter, wenigen Landwirthen ein» fiebere Methode*, 
zur Erlangung diefes Saamens in tnöglichllcr Menge 
und Vonkomtnenhcit bekannt und ihnen doch hier- 
an fo viel gelegen Ul. Unter den patriotifchc-» Vor- 
frhlagen enthält derjenige, der, in Betreff einiger 
Nahrungsmittel; Manufactur- und -Farbeftüffe, auch: 
Qul- uad Arzeneygewächfe, den Erfatz fremder Prt»- 
ducte durch ciuheiuiifche betrifft, zwar grofstenrleSs 
Bbbb * ülgitiz eixk 
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«ln Vcrzejclmifs ISn^ft bekgrmter, entweder noch 
gar nicht, oder noch nicht genug benutzter, dazu 
tauglicher Surrogate; aber zugleich auch neue Be- 
merkungen über einige andere einlandifche Natur- 
producre, wodurch die autländifchen entbehrlich 
gemacht werden können. Die unter den kurzen 
AufTatzen befindlichen Nachrichten ron «lern Walla- 
ch liehen Staudenrocken rerdienen gewifa, dafs hier- 
auf von Iandwirthen' Bedacht genommen, die Cul- 
tur diefer Getreideart verfuebt und deren Erfolg be- 
kannt gemacht werde. 

Erfurt, b. Beyer u. Maring r Unterrieht in der Er- 
ziehung und Behandlung der Obftbanme , vom 
erften Keime an Hs zu ihrer gänzlichen Vollen- 
dung, nebfl Jnzeige der vorzüglichften Oh ft arten, 
ihrer Behandlung , ihrer Feinde und Krankheiten, 
von D. Johann Chriftian Gotthard, der Privat- 
und Sraataökonoinie auf der Univerfitat zu Er- 
furt Profeflor etc. 1798- 303S. 8. (ugr.) 

Von Uolgek an bis auf Chrifl giebt es keinen Po- 
mologen, dem der Vf. nicht an die Seite gefleht zu 
werden verdiente. Selbft der fünfte Abfchnitt des 
in Berlin heran »gekommenen Gemeinnützigen Hand- 
buchs der Landwirthfdtaft für alle Stande u.f. w. hat 
nach Abrechnung der hier beab licht igten Vollftändig- 
keit gegen Gotthard's weife Kürze nicht nur keine 
Vorzüge, fondern Hr. Gotthard , der es fcheint vor 
Augen gehabt zu haben, b«t hic und da Manches 
Vic'i beffer. Oie Schreibart ift edel und dahey felbft 
für gemeine Lefer fehr verltiindlich , fo dafs Ree. 
wünfeht, dafs das Buch für DorfTchulen oder Gemei- 
nen ang.fchafft würde, um dadurch eiue belfere 
Obflcultur vielleicht allgemeiner zu machen. Wir 
wülsteu durchaus nichts, was aus diele» Bache 


hinweg, wohl aber Einiges, was noch hinzukom 
men könnte. — Wollte der Vf. einmal fo weitläiaf- 
tig werden, dafs er von Nülfen und Stachelbeere« 
bandelte; fo tnufste er auch etwas von Mifpeln, 
Quitten , Speieriingen und Elfebeeren beybringen. 
Manche Benimmung einer Frucht bitte, ohne der 
Kürze zu fchaden, deutlicher angegeben werden 
können, z. B. der fleifchige Stiel der Franz Madame. 
— Was hier langflielichte Sommerhergamotte heifst, 
hält Ree. nach Maafsgabe der übrigen angegebenen 
Kenn Zeichen für die Orange musquee. Von H«. 
Sickler’s Welkofen , den Rec. auch kennt, Hand eine 
kurze Befchreibung hier gewifs am rechten Orte; 
fo wie anch die Oblianlagen des Hu. v. Seebath zu 
Fabnem, die Hn. G. gewifs nicht unbekannt find, 
einer ehrenvollen Erwähnung verdienten. Die oft- 
heimer Kirfchc wird Rec. wegen ihres Eigenfinnes 
gegen den Boden nie enthuliallifch empfehlen. E» 
find ibin einige fleifsige und dennoch inifslungene 
Verfuche mit ihr bekannt. Zu der Nachricht vom 
Fro&ableiter wünfehten wir die Anzeige zu lefen, 
wie inari Baume« , die bereits »vom Frofte gelitten 
haben, helfen könne. Der Vf. kann fie in Germers- 
haufen's und Leopold" s Schriften finden. An de« 
Keil des Pfropfreifes noch den Abfatz oder die Ver- 
ätzung febneiden, ift gewifs fo gut nicht, als dti 
Reis und den drstigefchnittenen Keil in Einem fort- 
laufen lalTe«. — Von der Bin» kann man nicht fa- 
gen: ihre Brüder; befchabemacken ift wohl ailzupo- 
pular; grad ftatt gerade, jene für diejenigen find Pro- 
vinzialismen. Auch find wohl die deutfehen Zei- 
chen für die Ausfprache der franzöfifchen Namen 
nicht recht gewählt, z. B. Kallwil rufch dete ent- 
fpricht zuverläilig nicht fo gut wie Kalwihl nahjtk 
dt uh dein Klange des Nameus Calville rouge d'ete. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vsnsmciw* Aerntirvs». Ohne Druckort: Patrivtifrte 
Wink» einer Seehje* über dar jetzt »bliche Hob flehten, (von 
Hn. v. Seckeudorf.) .3« 8. g. (3 gr.) Den Grund des 

Ifolzllehleus findet der Vf. i) in den kalten Wintern i^gp 
und 1790. 2) •« der Nacltfirht, 3) imWaßerbau *n der Un- 
ßrut. wo eiti Taglöhner 13 fr. bis 1 Kt hl. verdiente und die« 
im Winter fo fort verdienen wollte, wo/o nichts fchirklicher 
als Holzftelilen war. 4.) in der Jußizrerfaßung, dafs llolzfre- 
vol nicht gehörig bellr.it» wird, 5) in dein Mangel an Fabriken 
in llolztregenden und 6) in Bevortheilimg und Bctrillgercye« 
der Jager. Eine Haupturfjebe fcheint der Vf. nichi angege- 
geben nt haben, die wtnigßens in der Gegend des Rer. den 
Molzdiebßahl unterhalt, daft ntimüch disForßäniter nicht das 
hi «längliche -Quantum von Holz abgeben, wodurch der Holz- 
bedürftige getiothigl -iß, Holz ron Dieben zu kaufen. Es ift 
bekannt, daG das geßohlne Holz nicht bles fchlecbirr, fon- 
dern auch allezeit theurer iß, als das, was der Forßcaffe un- 
mtttelbsr bezahlt wird. Wer alfo Holz in der fogensnnten 
Vyaldnustkt erhalten kam», -wird gewifs den Holzdieben da« 


ihrige nicht abkaefen. Warum aber auek in den holzreich- 
ftea Gegenden die Einrichtung nicht gemacht wird, dafs der 
HolzbeaurFuge wenigßstis in denjenigen Oertern, die eien 
Wäldern nahe oder gar in denfelben liegen (denn viele Mei- 
len weil geht und fahrt man nicht HolzßeblenJ, fein Ilolxrom 
Forßamte unmittelbar erhalt, davon liegt der Grund thesU in 
der Uiikuwde der Vorgffetzren, die bey de« allgemeinen Kla- 
gen über Ilolzmangel , mit dem Holze um deswillen geiixen, 
weil fie nicht wißen, was fie haben , und wieviel der Wald 
abgeben kann, ibeils darin, dafs viele, weiche den Wäldern 
vorgefotzt find, fielt bey den theuren Ilolxpreifen fehr wohl 
befinden, weil Cr ihr Drputatholz um einen enormen Preis 
verkaufen imd lieh dafür dann wieder Stockholz aus der 
Waldaricthc Heltmen können u. C. w. Die febädiiehen Folge» 
des Holzdiebßabls zeigen Geh nach dem Vf. ganz richtig 
für die Waldungen, für den llolteiremliumer und den Land- 
mann, für die Diebe felbfi und für die MoraJiut über- 
haupt. welches alles kisuaagiich opscmaitior gefetzt wird. 
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NATURGESCHICHTE, Worte angeführt. Hoffentlich wird alle» diefes und 

mehrere» bey einer zweytot» Auflage nachgetragen 
Losdon, b. d. Vf. und b. White: Philofoph-j of werden, welche der Vf. um fo mehr erwartet, da er 
HitunUogy , by Robert Townjo :» L. L. D. F. R. nur eine inäfsige Anzahl ton Exemplaren hat ab- 

S. Edinb. etc. Author of travels through drucken lallen. Dal's die Corunderde und die Au- 

Hungary. 1798- XIV u. 319 S. 8- (Mit drey ftralerde wieder an» dem Verzeichniffe der einfachen. 
Kupfertafeln.) (3 Rthlr. 8 B r ) Grunderden geftrichen werden muffen, merkt de* 

D Vf. nur noch beylauGg in der Vorrede an, im Texte 
er Lefer erfahrt in der Vorrede, dafs das vor- falb ft werden beide noch aufgeführt. Die Einrich- 
liegende Buch die Skizze eine* grofseren Wer- tung des Buches iß übrigens ziemlich zweckmäßig. 
Xes fev, welches der Vf. am Ende feiner Reifen durch Nach einer kurzen Einleitung, welche einen allge- 
Ungarn ankündigte, welches aber vermutlich der niciuen Begriff de» tnineralegifchcn Studiums zum 
Kalten wegen zu wenig Aufmunterung fand, und Gegcnftande hat, handelt der Vf. im zweyten Kap. 
webey wir Deutfchen wenigftens wohl nirhts verlie- von den einfachen Subftanzen d. h. er erklärt nach 
ren. Dicfe Skizze fchrieb der Vf. in einem Land- den Grundfitzen der neueren Theorie mit ein paar 
ßadtchcn olmfc Beyhülfe von Sammlungen, Biblio- Worten den Begriff von Wärmcftoff, Sauerftoff, 
theken und andern Menfchcn, er hat es der Herzu- Stickftoff, Wafferftoff , Schwefel, Phosphor, hoh- 
fln von Devotifhire zugeeignet, (welche felblt; Lieb- lenftoff, führt dann die Metalle einzeln auf und bc- 
hsbertn von Mineralien ift) damit es doch eine Schutz- merkt bey jedem die vorzüglichftcn chefuifchcu Ei- 
beilige habe, denn er bemerkt in der Vorrede, dafs gvnfchaftcn, aber nur ganz nn allgemeinen, wicbil- 
febr nützliche Unternehmungen aus Mangel an hohe- lig, und das eigcnthiimliche Gewicht; geht dann zu 
rer'Protcction gefcheitert feyen; und in der That ift den Grunderden , Laugenfalzen, mineralifchen Säu- 
dies wohl nirgend fo fehr der Fall als in England, ren über uud giebt zuletzt allgemeine Eigenfchafren 
vro der gröfste Gelehrte, der talentvollfte Kfinftler des Wallers an, weil diefes lieh in fo manchen Mi- 
1 Hungers derben mufs, wenn er nicht von irgend ei- neralien in Menge findet. Kap. 3. handelt von den 
\ aeraMucenas vorwärts getrieben wird, deren es aber Gefetzen der Anziehung, Anhäufung uud Mifchuug. 
j such bekanntlich genug in England giebt, fie mögen Anziehung wird in Anziehung der Anhäufung und 
ihren Mann würdiget»' können oder nicht. In Eng- Anziehung der Mifchung unterfchieden (Attraction 
Und »nag das vorliegende Werk nun wohl Nutzen 0/ aggregntion und attraction of eombination ) , die 
genug ftiften können, obgleich auch da Kirwun's be- erfte ift Anziehung homogener, die andere Anzie- 
ktiiiites Lehrbuch der Mineralogie jenes in mancher hung heterogener Thejlthen. Wss wir unter Afi- 
Ilinficht entbehrlieh inacht; für Dcuifche hat es gar fehung im chemifchen Sinne verftchen giebt der ff, 
keinen Werth, denn der Vf. giebt nur wieder, was er durch conbinxtion , und unfer Gemenge ift bey ih n 
von uns gelernt hat. ohne durch eigene Gedanken tnixture. Wäre er der Verwandtschaft der beiden 
oder Darftellungsart lieb für uns verdient zu tna- Sprachen nicht treuer geblieben , wem» er chemifche' 
eben- Hochftens könnte das Buck in Ilinflcht der Mifchung durch mixtore und Gemenge dnrch-mi«g7i«T 
Mglifchen NomcncUtur für den Liebhaber englifcher überfetzt hätte? — Das 41er» Kap. enthalt die mine- 
Lectüre einigen Nutzen haben. Die Entfernung des rologifch einfachen Subftanzen dem Namen und der 
VC von cler Hauptftadt m»g ihn wohl gehindert ha- Mifchung nach aufgeführt, wo aber, wie fchon ge- 
hn, mit den neueften Entdeckungen der Frauzofen fagt, Klaprotb’s neue Entdeckungen felblt aus dem 
und unTeres verdienten Rlaprotk bekannt zu wer- erneu fheile feiner Beytriige, welcher doch fchon 
den, "denn bey der Aufzählung der verfchiedeuen 179.3 crfchien, nicht benutzt find: Kap. ,3. Von G?- 

( Gattungen der Fofltlicn . wo die Beftandtheilc not birgslagern. Kap. 6- Von Bergen, Hügeln u. f. w. bei- 
«gegeben find , fehlen KJapruth’s Zerlegungen, wel- de kurz und nicht befriedigend. Kap. 7. Von Gin- 
cke 'doch durch' die beiden Bände feiner Beyträgc gen: nichts neues, Werner’» und Trebra’# Mey- 
lurKenntnifs der Mineralkürper einem Manne, wel- nungen von der Ausfüllung der Gcbirgsfpalten , ganz 
eher deutfehe Literatur treibt , wohl hätten bekannt kurz. Kap. S- Von Verfeinerungen. Kap. 9. Von 
feyn fwlled. So gclchieht auch der Zerlegungen von den äufscren Kennzeichen der Mineralien, ganz nach 
Vsuqneü:» gar keine Erwähnung. Umor den Metal- U eruer, aufser die KryÜallifationen , wo er Rome 
Wu wird des Chroniutn* gar nicht gedacht, Uranium de Liste gefolgt ift; er geht aber die Abänderungen der 
«ad Titanium oder Menakan find nur mit cineit* Grundgeftalten aur bey'in Tetraedron und be\’m 
L. Z. 1799- Vierter Band. " Cccc ’ \Vür- 
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Würfel in zwey Tabellen durch, und bemerkt in ei- 
Rer Anmerkung, dafs er der Vollftändigkeit wegen 
auch wohl die übrigen Abänderungen der Grundge- 
halten hatte durchgehen Tollen , che» fey ihm aber 
. unmöglich gewefen , da er Rome de Liste' t Werk 
nicht bey der Hand gehabt habe — dies ift wohl ei- 
ne fehr gültige Entfchuldigung; — und der Vf. erwar- 
tet noch dazu eher Dank als Tadel dafür, wobey er 
lieh vennuthlich auf lUrwan beruft, welcher iu fei- 
nen Anfangsgründen der Mineralogie die genauere 
Tefchrcibung der Abänderungen der Kryflall - Gellal- 
ten als fehr wenig nützlich angiebt, und de* er nur 
unter der Umfehreibung ottr firft autftorhu in m iitera- 
iugij anführt. Uebrigens liefert er die ’l eruiinologie 
der aufseren Kennzeichen iu lateinischer, deutfehur 
und englilchcr Sprache, um denen, welche noch im- 
mer die Nnturproductc nur lateinifch charakterifiren, 
und denen , welche deutfehe inineralogifche Schrif- 
ten lefen wellen, zu Hülfe zu kommen Im Kap. 10. 
Utber C'lallilication , Refrhreibung und Unterfucbuug 
beklagt der Vf., dafs wir noch immer lelbft durch 
Jl er 11 er s VerbefTcrungen nur fehr unvollkointnene 
fchrcibungen der Mineralien befit/.en, welche vor- 
Züglicli unnothigerweife zu gedehnt feyeit und nicht 
den Vortheil haben, dafs jeder Gattung und Art die 
charakterillifchcn Kennzeichen in der Kürze vorge- 
letzt fevcii. Wenn Linuc bey unteren jetziger» wei- 
ter gediehene* KenntnilTen wieder unter uns auf- 
lebt; lö zweifelt der Vf. nicht, es werde derfelbe 
uns bey den Mineralien eben die Dictlfle leiden, wel- 
che bey den. übrigen Naturreichen fo unverkennbar 
find. Er giebt eine Probe der Wernerifchen Befehrei- 
bungsart des Selenits, dann die Befchreibung des 
Feuerfteincs, v on iTidcnmann, welche er bis zum 
Ermüden lang nennt, uns nun eine Befchreibung 
giebt, wie er glaubt, dafs fic Linse ungefähr gelie- 
fert haben würde, wo zuerft die wefentlichcn Kenn- 
zeichen und dann in einer allgemeinen Befchreibung 
die zufälligen aufgeführt werden. Uec. will diefclbe 
2 iv Probe herfetzen, obgleich er eben nicht glaubt, 
dafs die Wiflenfchaft auf diefe Art wefentlich ge- 
winnen werde: Das Gewebe dicht — der Bruch glatt 
und flachmufchclich — der innere Glanz fchim- 
»nernd — hart — fpröde. — An den Kanten durch- 
fcheinend und durchTcheincml (Jubdisphanotis — 
dinviianons heifst bey dem Vf. halbdurchhchiig, wa- 
rum nicht lieber feinipelluciil) — Rruchftitcke fehr 
fcharfkantig. Nun die allgemeine Befchreibung: Er 
findet fich in knolligen Stücken , zuweilen in klei- 
nen Lagern (beds) und iu der fremdartigen GeAalt 
von Eckiniten u.f. w. in Knlkfelfen, mit einer Kalk- 
rinde überzogen, und zuweilen, obgleich fehr fei- 
ten , iu Afterkryftallen. Die Farbe wcchfelt vom 
rauchgrauen zum fchwarzen und zum ochergelben 
ur.d braunen; zuweilen kommen diefe Farben an ei- 
nem Stücke in Streifen und Flecken vor. — Sollte 
eine folche Befchreibung nun wohl muAerhoft feyn, 
und die WHTenfcbaft erleichtern? — Ree. zweifelt. 
Das 11 Kap. handelt von der Sammlung eines Mine- 
•alienkabinet» s foll Winke für Anfänger enthalten. 


welche aber hin und wieder Wohl beiter feyn könn- 
ten. Z. B. ift ftatt des zum Verpacke^ angcratbenen 
lleues, das Moos weit vorzuziehen ; nicht alle Mine- 
ralien dürfen, jvenn Ae nur einen kurzen Weg fort- 
gebracht werdet» foilen , in Parkes Papier gewickelt 
werden, wenigftens mufs zuerft weiches Papier ge- 
nommen werden. Sehr zerbrechliche Stücken mit 
Baumwolle oder Werg in Schachteln zu packen, ift 
zwar recht gut, aber mcifteiis ift es rathfzm, erfi ein 
fehr feines weiches Papier überzulegcn, damit nicht 
die Faforn des Werg* feine Kry Haben heym nachhc- 
hcrigen Abucbmen mit lcsreifsen. Sehr gut fand 
Rec. immer die Methode, wo cs anging das Stück 
im Deckel oder Boden der Schachtel feftzubinden, 
oder zu leimen , fo dafs es bey gefchloflener Schach- 
tel frey in diefclbe hineinragt. Das letzte 13 Kap. 
enthalt ein Vcrieichnifs mineralogifcher Schriften, 
welches ohne Angabe der Quelle wörtlich aus Su- 
ckow's Anfangsgtünden der Mineralogie abgefchricben 
.ift, und nur fehr dürftige Zufatze erhalten bat. "Rec. 
warnt daher fthliefslich irgend einen Verleger vor 
einer Uebcrfetzung diefes uns völlig entbehrlichen 
Werkes. Die Kupfertafeln enthalten 1) Skitze der 
Gebirgslsger in der Graffchaft Mansfeld nach Ger- 
hard. 2) Titelvigncttc ftellt vcrfchiedene Gange und 
ein Erzlager vor. 3) Dreyfsig Figuren von Kry Rail- 
formen. Noch ift zu'bemerken , dafs haulige Druck- 
fehler fich eingefchlicheii haben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Jacobacr: Erfahrungen aus der* Tagt- 
buche eines unbemerkten Mannes, gefummelt J»v 
| 7 u nglinge und Mädchen aus den feinem Ständen. 
Erjter Ilieit. 1796. 368 S. — Herausgegeben 
von Friedrich Rodditz. Zweiter Theil. 1797. 
40SS. 8- (2 Rthlr. 4 gr.) 

Der Vf,, welcher erft auf dem Titel des zweylen 
Theils fich nennt, hat fich fchoti fo vortheilhaft 
durch frühere Arbeiten bekannt gemacht, dafs fein 
Name mit Recht auch für diefe Sammlung verfchie- 
dener Erzählungen — denn in diefer Form iiad di« 
Erfahrungen, welche angekündigt werden, aufge- 
ftellt — ein gönftiges Vorurtheil eintlöfst — ein Vor- 
urtheil, welches auch keinesweges ungerechtfertigt 
bleibt. 

Diefer Schriftfteller geht, um das Herz zu rüh- 
ren und den Helft zu unterhalten , auf dem fchlich- 
ten Wege der Natur einher ! er fueht das luterefle 
feiner Dichtungen nicht in carricaturartigeu Charak- 
teren, in ungen obnJicheu Zufammenßcllungeu der Er- 
eignifle, in übcrrafchenden Entwickelungen, fondern 
ii» der treuen Zeichnung der Eigenheiten des Her- 
zens und Geiftes feiner bandelnden Perfonen, und 
ihrer üufsern Verb alt n i (Te , und aus diefeu lüfst er 
dann die Schickläle, die er erzählt, fich von felbft 
ungezwungen entwickeln. Dabcy beleben ihn ha- 
bere Gefichispuucte : — der muralifche Zweck, ein- 
zeln: 



574 


N o. 384- DECEMBER 179g. 


zelne Wahrheiten aus derft Gebiete der praktifchert 
Vernunft dem lefenden Jünglinge oder Mädchen nä- 
her ans Herz zu legen, fie durch Vorfälle, die das 
Gepräge der Wahrfchtinlichkeit traget», zu verfinnli- 
chen und dadurch den Weg zu dein Vorfatze zu bah- 
nen , diefe Wahrheiten Maximen des Haudelns \yei> 
den zu taffen: — dann der äfthetifche Zweck, auch 
dazu raitzu wirken , dnfs das Publicum von dem Ge- 
fchuiacke An finnlofcn Dichtungen aus Welten , die 
unferm Geilt und Herzen fremd find, und höchftens 
mit unterer Pbantaftc in einer Beziehung Rehen, zur 
nngckiir.ftclten obgleich nicht kunlUofen Natur zu- 
rvttkgcführt werde. ( Beide Zwecke find, unfern» Ge- 
fühle nach, um fo glücklicher erreicht, als ihnen, 
aufter der Kennt nie-, des menfekiiehen Herzens , die 
der Vf. befitzt, auch Einkleidung, Vortrag und Spra- 
che zur Hülfe kommen: jene wcchfelt zsviichen Brief- 
form, Erzählung, und Dialog: der Vortrag iltfliefsend 
und plan, feiten von Härten, öfter noch von etwas 
verfchrobeucn Perioden, fall gar nicht aber durch 
Ungleichheit des Tons und Mifiverhultnifs dcfTelben 
zur Sache entftellt : die Sprache ift rein und richtig, 
einige kleine Uebereilungea abgerechnet, wohin wir 
zahlen;. „ein Seufzer drang fich aus feiner Bruft em- 
por: (Halt drang aus feiner Bruft etnyor oder drang- 
te jkk emyor). — Folgende Stelle ift vorzüglich foh- 
ktlnft: „Er kannte alfo doch die Quaalen einer uti- 
..bdounen gehegten , nie befriedigten Leldenfchaft — 
,, kannte ihre fchlaflofen Geift und Körper fchwfl- 
„cbende Nächte, ihre Vmfiimmung des ganzen Cha- 
rakters , wufste , dafs fie felbfl den cdcln Mann oft 
„uufäbig macht fngar zum Gutes tltun, wobey nicht 
„dies Privatmterelfe ift, und das nur einige Anltrcn- 
„gung verlangt“ u.f.w. Wir wundern uns, dafs der 
Vf. fich fo etwas entfchlüpfen laffcn konnte! — aber 
ihnliche Flecken finden lieb auch nur wenige. 

✓ 

Von den hier zufafntncngeftellfcn Erzählungen 
'hat uns die fürfllithe Geliebte, die in zwey Hälften 
in» erften und zweiten Theile auftritt, am wenig- 
fien befriedigt. — Amalie , die Tochter eines Land- 
geiftlichen wird in Leipzig erzogen: der Prinz von 
A. .. lieht fie dafelbft, verliebt lieh in fie, aber ftrebt 
vergebens nach ihrer Gunft! Amalie fucht vielmehr 
den Eindruck, den er auf fie gemacht hat, ihm f«rg- 
fakigzu verbergen, aber lic verbirgt auch alles, was 
in diefer Hinlicht vorfeilt, ihrer Pilegmuttcr. Un- 
trsrirtet erhält fie von einem Freunde ihres Vaters 
die Nachricht , dafs diefer krank ift und einen Ruf 
dl ihm: auf halbem Weg empfängt Ile ein Begleiter 
mit einem Wagen, der in einen» Gehölze, durch wel- 
ches die Strafse geht, von Räubern augefallen wird. 
Amalie glaubt fchon in ihren Händen zu feyn , als fie 
iifb von einem Jäger gerettet lieht, und diefer Ja- 
ger ift der Prinz A. .,, auf deflen Landhaus, 

weit entfernt von ihrer väterlichen llcyinath , fich 
aun Amalie befindet. Der Weg zu ihrer Verführung 
wird in diefew Aufenthalte, nach einigen Schwierig- 
keiten, -r.urückgdegt : Amalie fallt, aber kaum hat 
fo dea Pfad der Tugend verladen, als lic fich auch 


fchon wieder ermarint und, nachdem fie von einer 
Perfon, die, wie fie, unglücklich wurde, crlahren 
hatte, dafs die erdichtete Krankheit ihres Vaters, ihr 
Begleiter, die Raubef- und Rcttungs- Scene zu ei- 
nem fchwarzen Plane gehörten , Mittel findet, dem 
verhafsten Aufenthalte zu entfliehen, worauf fie, 
mit der Frucht der unglücklichen Stunde, ihr Leben 
der Einlair.keit und dem ftillen Wohkhuu widmet.' — 
In diefer Erzählung vermißen wir den inoralifchen 
Zweck: Amaiie fehlte, als lic ihre Pflegemutter von 
den Vorfälle» zwifchen ihr und dem Prinzen nicht 
unterrichtete: aber diefer Fehler war nicht die Quel- 
le der folgenden Ereignifte. Kaum wird jemand 
Amalien anklagen, dafs fie in der Lage, in welche 
die ränkevollfte Verkettung der Uinflände fie ver- 
fetzt batte, — fiel. — Iliemächft ift, was die Er- 
findung 011 lieh betrifft, .der Gang der Ereigniffe zwar 
keinesweges unmöglich , aber die Verbindung der 
einzelnen Verhältniffe, die Verwebung des Plans, al- 
les, was in dem Luftfchlofs des Prinzen vorkötnmi, 
— noch immerzu abeutheuerlich , um fiel» fu weit 
über die gewöhnlichen Romauendichtungen zu he- 
ben, als es der üfthetifchc Zweck des Vf. erfodert. 

Die zwey te Erzählung: IFdtdank. Fi* ^Jahr out 
F.dunrd's Leben, bcfchüftigt lieh mit dem Satze, dais 
man auch auf wohlverdiente Dankbarkeit nicht allzu- 
gewifs rechnen dürfe. Aber hatte auch Eduard, weil 
er Georgs Leben rettete, ein Recht, fich das zu ver- 
fprechcn , was er fich verfprach? Dafs er fich unbe- 
rufen in die Herzensangelegenheiten der Tochter 
des Mannes, deffeu llausgenolfe er durch jene Ret- 
tung geworden war, Gcorgens Vater, der als Staats- 
minifter auf einem der erften Polten ftand, — ver- 
flechten liefs , War eine fo grofse Uuvorfichtigkcit, 
und eine fo auifaltende Verletzung der Pilichtver- 
haltniffe, in welchen er ftand, dafs die Dankbar- 
keit, die er zu fodern hatte, allerdings um vieles 
zurück trat, und dafs er jene Fehltritte weit mehr, 
als die Undankbarkeit, welche er erfuhr, als die Ur ; 
fache feine Unfälle anklagen mufste. 

Vorzüglich befriedigend war uns: der Wande- 
rer. die grofsere Erzählung des erften Thcils — die 
Gcfchiclite eines jungen edeln Mannes , den ein gei- 
ziger in jeder Rücklicht niedrig denkender Vater fall 
mit Gewalt von feiner Perlon und feinem Kerzen 
entfernt, der fich dann, unvorftchtig zwar, aber un- 
ter Verhaltniflcn , welche ihn dringend cnifchuldi- 
gen , in •fie Anne einer reizenden Abenthcueriu 
wirft, die unter der Mafke der Tugend und Sitt- 
famkeit ein hochftlcichtlinniges Herz, dem nlleGrnni- 
fatze fremd find, verbirgt, — fie wider des» Willen 
feines Vaters heyrathet, — dann feine Gattin ..de- 
ren Liebe ihn für das verlohrcne Erbtheil Erfatz 
hoffen liefs, untreu findet, und von ihr verlaßen 
wird. — Etwas mehr hatten wir doch in den Sce- 
nen , wo Julie vqr ihrer Verheyrathung erfcheint, 
ongedeutet zu fehen gewünfeht, was eigentlich utt-, 
tcr ihrem reizenden Aeufsern verborgen lag: jetzt 
Cccc 3 über- 
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ii'uorrafchr es. ztr finden, dafs der arme Wilhelm fo 
unglücklich gewählt hat. 

* * S 

Karls Aufenthalt im Norden. Edler, hoher Sinn 
und lebendiger Vorfatz, foviel tnoglipb fich za bilden 
und für Gutes zu wirken, verführen Karl, d,en klei- 
nen Wirkungskreis, der in feinem Vaterlaude ihm 
vorliegt, zu verladen, und eine Hofineifterfteile jn 
Licfland anzunehmen: aber er hatte nicht blofs je- 
nen Edehnuth, er hatte auch ein empfindungs volles 
Jlerz mit nach dem Norden genomnieH , das fich 
nur allzulcicbt, mit zu weniger Rücklicht auf, die 
Folgen, den Gefühlen der Liebe für Henrietten , die 
Schweller feines Eleven überlafst. Seine Leiden- 
fthafr wird erwiedert: aber lie mufs bey den ahnen- 
fiolzeu Geltnnungen und Planen des Vaters unbe- 
friedigt bleiben: Karl erhak indefs über lieh, um 
unglücklichem Folgen zuvorzukommen, feiner Lie- 
be °zu entfagen. Hey feiner Entfernung yon dem Or- 
te feines zeitherigen Aufenthalts, fangt er, deflen 
Kraft durch diele Leidenfchaft gebrocheu, deflen 
Yorfdtze vernichtet waren, wiederum an, zu lieh 
felbft zu kommen, als er fich von Henrietten felbft, 
die indeflen unglücklich verheyrathet war, aufge- 
fordert liebt, li* aus ihres geftlbllofen Ehegatten 
Händen zu befreyen. Ihre Flucht, die er verauital- 
tet , wird ober vetrathen ! Karl und Henriette wer- 
den cingeholt, und die letzte zu ihrem Manne zu- 
rückgebracht. Karl treibt fich dann in der Welt her- 
um, und kommt nach \Nilno, eben als Henriette, 
die in einem Klofter dafelbft gewefen war, mit einer 
feyerlichen Todtenmefle begraben wird; der Ein- 
druck den dies auf ihn macht, ßört feinen Verlland 
'fo, dafs er mit Felthal tung der einzigen IJee aus 
dem Mefsgt fange: Requiem aet er nam — w elche Wor- 
te er unaufhörlich wiederholt, in eine vollkommene 
Geiftesabwefenhcit übergeht. — fin Ganzen hat uns 
diele Erzählung fchr wohl gefallen, vorzüglich we- 
gen des Infertile, das in den HauptcharakteMu liegt, 
und der Haltung, die ihnen gegeben ift: was man 
für allzuroinamifch halten konnte, eiitfpriugt doch 
fehr confequent aus den Gefmnungen und deuy Cha- 
rakter der handelnden Perfünen: nur den Ausgang, 
wo Karl zu Henriettens Begrabnifs kommt, und fie 
hi der im Sarge liegenden Todten erkennt, wünfeh- 
ten wir anders: diefe Idee ift wirklich lchon zu ver- 
braucht. Auch fehlt noch darin eine Aufklurung, 
was aus Henrieiteus Bruder, Adolph , geworden ilt: 
wäre dies angetleutet worden; fo fiele die unbeant- 
wortet gebliebene Frage hinweg, warum Henriette 


fich nicht lieber an diefen wendete, als an Karl: du' 
letzte lag nicht in ihrem Charakter, fobald lie von 
dorther Hülfe erwarten konnte. 

Den Befehtufs der Sammlung macht: die Ehe- 
fcheidung ; einige häusliche S eenen. Mangel an Offen- 
heit flöfsr zwe y Ehegatten gegenfeitig einen fo pei- 
nigenden Verdacht über ganz lchuldlofe Vorfcbrjtft 
ein, dafs fie auf dem Poncte find, fich fcheiden zu 
lafleu, als noch glücklicherweife altes aufgeklart wird. 

Owensack, b. ßrede: Der Roms» von einem ^nh- 
re oder die Familie zu BergfeU. Ein Beytraj 
zur Well- und Menfchenkennmifs , von J/ci« 
rieh Freune. 1799. 489 S- 8- ft Rtblr. g gr.) 

Ein jovialifcher Beamter auf dem Lande zu Berg- 
feld belitzt zvvey Tochter, wovon die eine fchon 
lange mit einem Candidaten fler Theologie ein Vor- 
ftundnjfs unterhalt, in die andere aber beym Anfang 
der Gefchichte fich der Sohn eines RegierungsraiYis, 
Wilhelm Berry', verliebt. Der Vater des letztem 
aber, der grolse Plane init ihm hat, fchickt ihn, als 
er dies erfahrt, aus der Gegend fort und nach Wien. 
Wahrend deflen wird auch Berry’s vcrtraurelier 
Freund, Rambold, iui Haufe dos Beamten bekannt, 
ficht Berry’s Geliebte und verliebt fich gleichfalls in 
fie. Er gefallt _dein Alten aufscrordentlich , und da 
er das Mädchen glücklicherweife einmal aus dein 
Walter rettet; fo benimmt fie der Alte von frejen 
Stücken für ihn. Wilhelm macht unterdeflen in 
Wien «usgebreitete Bekanntfchaften , und unter an- 
dern die einer Gräfin Salotti, die fich fterblitu in ihn 
verliebt, Er bleitat zwar feinem erilcn Mädchen 
treu , da aber diefe gleichwohl feinen neuen Um- 
gang erfahrt, auch ihr Vater Rambolden vorzieht, 
und diofer überdies des Alten Succeffor wird; fa 
entfcbliefst fie fich diefein ihre Hand zu geben. 
Wilhelm je Ift aus Wien, die Salotti reifst ihui 
nach, erklärt, dafs fie feine Liehe befitzeH oder 
Aerben müde, und er giebt ihr feine Haud. AHe 
Ileyrathcn kommen glücklich zu Staude, und die 
Familien ziehen zufammen nach Bergfeld. Man fleht, 
wie gemein der Plan angelegt ift, und eben fo iftauch 
die ganze Behandlung. Unter allen den bandelnden 
Perfonen ilt kein einziger Charakter, es find lauter 
gute Monfchen, aber fo flach und alltäglich, wie die 
lächelnden Gelichter auf den Nürnberger Tabaks- 
dufen. Von den vielen eingeftrcucen RaifomieiuentJ 
haben Rcc. nur die über die Wiener GemalJegaUerie 
gefallen. * 


Drntkj ekler. In der P.ncenfiu« ron Siebrnltett Handbuch der Archäologie, Nr. 315. d. J. S. 10 Z. io. r. amen 1 . Todten- 
nen ft. Todetnmtn. i. H Z I. V. «b*n 1 - Klingel ft. Junge. 
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Dienstags, den 3 - Dccembir *799. 


PAEDAGOG 1 K. 

Gotha, b. Ettinger : Sollen wir die Kinder fchreyen 
kiffen? Eine philantropifche (philantbropifcbe) 
Aufgabe, beantwortet von Uorjtig. 1798. 109S. 
8- (8 ßf-) 

D (f liebreichen Mutter meiner glücklichen Kin- 
der geweiht" Und eben auch an djefe tränte 
Gefährtin Jane s Lebens ift auf vier Seiten eine hocli- 
■reifende Anrede gerichtet, welche lieh mit einer 
Auffoderung an feine Kinder febliefst. Wer aber 
diefer Horftig fev, ob der fo viel fehreibende Couß- 
ftorialrath zu Bückeburg oder ein anderer, ift weder 
tlutch einen Vornamen noch fonft etwas anderes au- 
eerein worden, eben fo wenig, als was es mit der 
genannten Aufgabe eigentlich für eineBefchaJVenheit 
habe — Das Schreiten iß den Kindern fehadheh, 
man kann es bey gehöriger Sorgfalt faß gänzlich ver- 
hüten, das find die beiden puncte , um welche ltch 
diefer Auffatz heriimdrfht. Wir wollen das W ich- 
nefte ausheben. — „Frühzeitig muls man anfsm 
ren. die Kinder vor Schrcyen zu verwahren, fonft 
kommt alle unfere folgende Bemühung zu fpat. Kin- 
der müiTeh es gar nicht gdernfc haben , wenn man 
von ihnen verlangen will, dafs fie niemals fchreyen 
füllen.” Die hierauf abzweckende Regeln und; 
1) i’nlerlafst dcCs, was ihr thun wollt, in dem Augen- 
blicke, wo das Kind anfangt fich darüber zn beklagen. 
_ Von der erften Stunde des Lebens an, mufs man 
davKind beym Wafchen lo behandeln, dafs es kei- 
nen Laut von fich hören läßt, wenn es gewafchen 
wird Ihr müfst euch nur niemals ta den Kopf 
fctzen. letzt foll und mufs das junge Kind durchaus 
gtwafchen weiden ; wenn es nicht gutwillig daran 
will, fo mufs es mit Zwang gefchehen. Nein, euer 
fcLgcdanke fey; das Kind full ans Wafchen ge- 
Zimt weiden, und dazu gehört vor allen Dingen, 
dafs den Kindern das Wafcben mc verleidet werde, 
dsfs cs ibin vielmehr zu einer angenehmen Unterhal- 
tung gemacht werde, an welcher es in der folge das 
‘ Profite Vergnügen finde. — Die Kinder können fich 
mit einem Balle, mit einer Feder, mit einem Rechen- 
pfennige Stunden lang vergnügen. Sic in dicfein 
Vergnügen darin zu ftoren, halte ich nicht allein 
darum iür fchndlich, weil w ir den hindern dadurch 
das binerüe Mißvergnügen erwecken , londem auch 
deswegen, weil wir fie dadurch ron Kindheit an 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. 


zum Leicbtfinn, zur Unbeftündigkeit und zur Gedan- 
Jteniofigkcit gewöhnen, anftatt, dafs wir ihnen recht 
viele Gelegenheit fchenken füllten, /ich bey manchen 
Gegenfcanden , die ihre Aufinerkfainkeit erregen, 
lange zu verweilen, fie von allen Seiten zu betnuh- 
teil, und alle möglichen Verfuche damit aiizuftclleji, 
B-r Eine fehr gewöhnliche VeranlalTung zuin Schrei en 
geben die Aeltern und Wärterinnen, wenn fie die 
Kinder übermafsig lange auf ejne Sache warten Jaf. 
len. Die Kindcrftuben müden vernünftiger Weife 
fo eingerichtet Teyn , dafs die Kinder alles, wjs fie 
darin vorfinden , ungeflört in die Hände nehmen 
dürfen. Zweijte Regel: Alles, was den Kindern 

körperlichen Schmerz verur fachen kann. mufs auf das 
forgfaltigfle verhütet werden. Eine befonrlere 

Art von ichinerzkaftem Gefühle pflögt den Kindern 
frühzeitig erweckt zu werden , dafs man fie fo oft 
der Furcht ausfetzt, ihren Schw'erpunct zu verlieren. 
Dritte Regel: Es iß Pflicht der Mutter, dem hiiule 
pon der Stunde feiner Geburt an, alle nur mögliche 
Annehmlichkeiten zu verfehaffen , wozu befonders ge- 
hört, dafs wir das Kind nicht immer in einer und 
derfelben Lage fich befinden JaflTen.” — A11 diafe 

Regeln knüpft der Vf. noch zwei) lUünfche, 1) Macht 
(ihr Mütter) ettrf Ehegatten zu Vertrauten eurer Ge- 
finnungen, und lafst fie vo» den frültefien Zeiten an 
den lebhafteflen Antheil an der Erziehung der Kinder 
rühmen. Bey diefer Gelegenheit wird es den.en Män- 
ner» hart verwiefen , weiche den armen Gattinnen 
phne Thcilnahme, ohne Ermunterung die Sor-'e für 
die Kleinen überladen , und fiili auswärts vm gnü- 
gen; fo wie grgenthcils die Gattinnen ahei; a.,ch 
wieder ermahnet werden, den häuslichen Aufent- 
halt ihren Männern, fern Von Verdrufie, angenehm 
zu machen. Zweijter U'unfch : Gebt euch Milbe, ihr 
Aeltern, in der Perfou eurer Kinder irai *. -in euch eine 
getreue Gehütfin zu bilden, die mit euch vollkommen 
einverflanden fett, bey welchem Wunfib der noch 
mit berühret wird, dafs man für Kinder wart erinnern 
eigene Bihlungsaitflalten errichten möge.— Obgleich 
übrigens die Abhandlung etwas fpät zu ihrem Ziele 
'kommt, nicht vollftändig genug jft, als wenn z. B. 
die Kinder Krankheit* wegen fchreyen, nicht durch- 
aus ausführbar ift, wegen Mangel' an Aufficht und 
Zeit, auch im Grunde nichts Neues angiebt; fo ift 
doch auch nicht zu leugnen, dafs fie für meh- 
rere Aeltern viel Nützliches enthalte, und in einer 
guten Schreibart abgefafst fey. 

- v * Dd-dd; - • • ' ^ l8 ' tlzeci T£CH-' 
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TECHNOLOGIE. 

Leipzig , in Coimuiff. b. Fleifcher d. j.: uhc.nn 

Georg JScheycr's, llechf. llohenlohiichcn Juge- 
liieur liauptmanns und Fiaudirectors etc. Prakti- 
sche B aukunjl ükonomifiher Gebäude für Ritter- 
gutibrjitzer, Beamte, Pt isbtcr, SicuUtctlse, Per- 
u-alter, Horfonrflcher, Uandwerkslfntc und ur- 
udutlicU für LamUeute. Zweyttr Tlieil, von An- 
legung der Gebäude zu Rittergütern und Wirth- 
fchafun nach- dem Ernteertrag und Viehflarui, 
der llathhuufer, Gemciiidefchcnkcii , Schulge- 
bäude und Kirche», naeh der Anzahl der Men- 
fctlCH, für die lie briiiiuiiit find. Mit zwölf Ku- 
pfertafelti. 179g. 3Ö3S. 3. (iRihl.) 

Wenn der Vf. diefes Rudis, das inan weder zu 
den unnützen noch zu den vollendeten in ifirer Art 
zahlen kann, feine cri.c Abltcht, blos feine eigenen 
Erfindungen und Erfahrungen bekannt zu machen, 
ait>g< luhit hatte; fo würde er lieh mehreren Hey fall 
ervvoi beu , und für die Erweiterung der Bauwiffen- 
fthaft befler j;>Torgt haben. Er zweifelte aber , laut 
der Vorrede, ob daun feine Schrift von denjenigen 
gefucht und gi-breuchr werden würde, denen fie 
vorzüglich Nutzen lch.iflVn könnte , und cntfchlufs 
Iah alfo, alles, was /.um okunomifchen Bauwefen 
gehört, wie er cs in Ausübung gebischt hot, nach 
und nach in diefem Werke abziduiudcln. Dies aber 
war ohne mann ich faltige Wiederholungen bekannter 
Dinge nicht wohl möglich; und der Vf. hat es nicht 
einmal veilaiide» , durch ly ileiiiatilche Anordnung 
und gefällige Daiftrllnng den getluldigcn I.efer zu 
entfciiädigen. Dafür ilt fein Buch reich an morali- 
li. -enden Drclamationcu , bey denen et den wohlge- 
jney ntvn Zweck hat, etwas beyzutragen , dafs der 
gemeine Mann das mcnfchlklie Leben nach feinem 
wahren Zwecke, der ihm von denen, die dazu ver- 
pflichtet find, uufserrt feiten vorgehalten werde, be- 
trachten lerne. In der ziemlich langen und phrafen- 
vollen Einleitung zu diefem zweyten Theile, in wel- 
chem auch tias in dem erllen Uebergangcne gelegent- 
$t»t »athgtbofr wird, wird der freyen, ungehemmten 
Aufklärung mit Eifer das Wort gnedet, und gegen 
den vetfeh .venderift hen Verbrauch des Holze» zu 
Fehle gezogen. Das von Oldisleben in Thüringen 
angeführte Bejfpiel, wo zu einem Waflergebaude 
2co Stuck eichene Stamme und 400 Stück Bohlen 
verbraucht, und ein Jahr darauf vom grofsen Walter 
• mit fortgvfchvc einmt worden, ifi allerdings auffal- 
lend. Den Regierungen und Kammern wird ein 
Schema zu einem Reglement wegen des llolzver- 
brjuchs empfohlen, das recht gute aber lueiftens 
doch folcbe Dinge enthalt, auf die bereits von Kam- 
mern und Regierungen geachtet wird. Den Landes- 
CoHegicn wird auch gefagt, dafs Ce mehr auf gute 
Bauinfpcctoren zu fehen hoben. In jedem Dorfe 
foli eine belondere Dorf - Bmipctieey angeorduet 
werden; die Gegeuftaiuie, auf die diefe ihr Augen- 
merk bähen foll find allerdings wichtig, und wenn 
diefes überall auch nur mit gewöhnlicher Aufmerk- 


famkeit gefchiihe, würde es bald befler mit den 1 
Dorfgebauden ausfeheii. Die Bauenden füllen nidit j 
geizig feyn, und follen die llaadwerksleute gut halten. 

Das Quell fclbft hat drey Abrhtilungen. In der 
erden wird von den vctfcbicdencu Baumaterialien 
und ihrer Anwendung, von der verschiedenen Bjo- 
arbeit, und von der Berechnung fowuhl einzelner 
Wände, als ganzer Gebäude gebandelt. Im erften 
Kapitel, wie mau von Kies umi kleinen Steinen feile 
Mauern aufftihren könne. Die äufsern Flachen der 
Mauern werden von grofsen Steinen mit Kalkmörtel •. 
aufgefübrt, der Zwifchenranm wird mit Kies o rd I 
kleinen Steinen ausgefüllt, die mit dünnem Kalkbrti | 
öbergoffm werden. Die Mauern diefer Art, di*« der 
Vf. in Wradeldein bat durchbrechen lalTen, find 4 er, 
Jahre alt und noch fuhr full. Wegen des vielen 
Kalkes wird diefe Bauart da kofibar«, wo man den 
Kalk nicht in Menge und in der Nabe bat. Das 
zwey re Kapitel : Wie man Wände von gedampfter 
Erde anlfübren kann, von den Erdbackileinen, von 
Gewölben aus Lebmbackfteinen ; diefe fallen nach 
des Vfs. Behauptung, wenn fie beftandrg trocken > 
bleiben, eben fo dauerhaft als von gebrannte« Stei- 
nen feyn; aber gebranute Steine lind doch ungleich 
härter und widerlichen befchadigvnden Sröfseu an- 
gleich Ueffcr. Wie unficher ifl es überdcin, ein Ge- \ 
wölbe zu haben, das durch zufällige ßcnälTung dartb- 
weielir werden und einllürzen knnnl Bey Empfeh- 
lung folcher Erdgebäude wird häufig nicht überlegt, 
dafs fie nicht überall an ihrem Orte find, und dafs fie 
meiftens nicht weniger Arbeitslohn kofien, als Stern- 
gebäude. Das dritte Kapitel : Wie bey Bauwänden 
die lvoilen zu berechnen und welche HauvränJe am 
dauet haUelicn und wohlfciliten herzufiellen find, 
liier wird kurz vom Arbeitslöhne, vom Maafse, von 
den Steinen, vom ^Ralke, von Berechnung der Maoet- 
arbeit u.f.w. gebandelt: alles zwar recht praXtifeh, 
aber ohne Ordnung. Das vierte Kapitel: Anwei- 
iung alle zu einem Gebäude gehörige Theile zu tnef 
Jen und zu berechnen. liier wird mirunter fekr 
feichte gerechnet z. B. bey den Kellergcwcdben ; «1er 
Umfang eines Tonnengewölbes foll gefunden wei- 
den, wenn der Dalbiuelfer (unrichtig fägt der Vf. der 
DurcbmcfTer) des Gewölbes mit 3 inultiplicirt wird, 
ftatt mit 3, 14; fo findet er dann den Umfang eines 
12 l'ufs weiten Gewölbes “ ig Fufs, ilatt 18-84 
Fufs, und den Cubikinhalt defielbcn bey 20 Fufi 
I .Önge und 1 Fufs Dicke ~ 360 Cu b. Fufs, fiat t 376,8 
Cul). Fufs, doch gewifs kein unbeträchtlicher Unter- 
fchied von bev nahe 17 Cub. Fufs. Wenn bey -An- 
fertigung der Baaanfctitäge immer fo gerechnet wer- 
den foll; fo ifi es kein Wunder, dafs die wirklichen 
Baukoften die AnfchUgsfuinme oft fuhr überfieigra- 
Au dieletn Keyfpit-le mag der blufse Bauempiriker 
ftch fpiegeln und lieh überzeugen , dafs theoretifekr 
Genauigkeit bey_ Anwendung der Mathematik auf* 
Wirkliche keine unbedeutende Ueuerilüfiigkcit iii- 
Das fünfte Kapitel: Von der Dacharbeit. Wie'id 
Holz zum Gebulke und zum ganz »1 Dache erfodrrt 
wird, wie viel von andern Materialien , Berechn/'' 
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der Dncbkoften, vom Rauchfattge oder Schlot , yon 
der Berechnung des Schlots, wobey in Ablicht auf 
die Condruction gute Vorfchriften beygefügt werden, 
unter andern jeden Schornftein fo einzuriebten, da fs 
er zur Zäh eines Brandes in ihm mittelll eines ble- 
chernen Schiebers luftdicbr verfchloffen werden kann. 
Das fechite Kapitel: Von dem inwendigen Hausbau, 
von der Wickelarbeit, von der Putzarbeit , Berech- 
nung der Sc hrefn erat beit, die Koften der Scbreiner- 
atbeit, die Nagel, die ülaferarbert-, die Schlolferar- 

t eii, das Pllafter, der vereinigte Kochheerd und Sru- 
enofert, der Dacbboden, die Dunftzüge, die Srein- 
hauer- und Mauerarbeit nebft dem Handlangerfobn, 
4« Zhnmerlohn , die Lehnt- und Verpiitzarbeit, die 
Scbrcin erarbeit, wobey das Holz tnitgereebnet ift, 
die Scbloficrarbeit, die Glaferarbeic, die Nägel, die 
Ziegelei eckerarbeit, Verhalcnifs des 24 Guldcnfnfscs 
gegen den 20 Guldcnfufs : alles dies kommt unter 
der Rubrik vom inwendigen Hausbau auseinander 
geriffelt und durcheinander geworfen vor. Auch 
lief« matt in diefem Kapitel den Grund, warum die 
Bewohner der Reich‘gegenden und des iranzbiifchen 
Dcutfchlands thatiger find und daher wohlfeiler ar- 
beiten. als die Thüringer, Sachfcn und Prcufsen, 
ttiitniicb, weil die letzten mehr fchwere Speil'en elfen 
und fchlechtere. dasRIut verdickende und die Kräfte 
fclvSidiende Getränke geniefsen. Die Regierungen 
Thüringens, Sachfens utid Pfcufsens werden mithin 
zar Beförderung ihrer Fabriken nichts angtlegners 
thun. können, als zuforderft ihre Untenhenen ßn 
«ine belfere Diät zu gewöhnen! 

Die zweyte Ahtbeifnng handelt von Kitterguts- 
and grofsen und kleinen ökonomifchen Gebäuden, 
in Aufehung ihrer Bauart und Eiuthciiitng nach «len 
dazu gehörenden Feldern und Wiefen ; wie auch von 
fUthhaufrrn, Annenhäufern , Getneindefdirnken , in 
Betreff ihrer Bauart und ßefthiunüng. Da» itebenre 
Kapitel: LFeberficht und Erinnerung bry wirtbfehaft- 
Hcben Gebäuden, bey detuliaus- und Kellerbau, bey 
dein Viehftallbau , bey dem Scheuerbau; von Anle- 
gung der lirauereyen, von den Malzdarren, von den» 
Frucht- und Malzböden, von Kellern und Malzrcn- 
nen, von den Bransmvcinbrennereyen, wobey fi«h 
der Vf. fehr gegen das gröfste Uebct, welches aus 
der Quelle des utenfchlichen Witzes hervorgegangen 
iS, wie er den Branntwein nennet, ereiferr, und 
Erfurt zum Beyfpiele nimmt, um, aufmerkläin auf 
die grofse Korn - und Hclzconfuintion zu machen, 
welche der Brannteweih dem Staate Lullet. Bey Läu- 
fig werden von Privatmännern, Stadträthen und Für- 
ften Beyfpiele luigefübrr, wie durch grofse und nütz- 
liche Bauanlagen die müfiigen Menfchen im Staate 
beffer und edler befrhäfeigt und ernährt werden kön- 
nen, als durch fo Kom- und HoI>, verderbende und 
die Sorgenbringende ßedihfnifie vermehrende Fabri- 
ken. Von Rathhaufern oder (und) Ge in ein de Ich en- 
ken. von den Arinenhdufem. Bey allen «liefen Ar- 
tikeln werden recht gute Vorfckeifien artheilt; nur 
Kare zu wttnfchen, dafs diefes nicht bles nn allge- 
meinen geichah«, foudern dabey zugleich von je- 


dem einzelnen Gegenfiahde ein fpeclel’es Müder ge- 
liefert, würde. In der folgenden Abtheilung werden 
zwar Kille zu folchen Gebäuden vorgelegt und er- 
läutert; warum gefchah aber dies nicht gleich hier? 
Das achte Kapitel: Wie neue Dörfer anzulegen, und 
abgebrannte wieder aufzubauen lind, ingleicben von 
Verbeflcrung (lebender Dörfer. Auch hier wird ohne 
Schema nur im Allgemeinen auf da9 Wefentlicbc, 
worauf zu fchen ift, aufmerkfain gemacht. Das 
neunte Kapitel: Was bey Anlegung und Eintheilung 
eines Ritterguts oder grcf»er Wirthfchaften zu beob- 
achten ift, wobey der Vf- ein bcltiuunres Gut zuin 
Grunde legt, und feine Vorfchriften, die von gründ- 
licher ükonoinifcher Einiicht zeugen, durch deutliche 
Zeichnungen erläutert. Inj. 109 ift es aber vennuth- 
lich ein Schreibfehler, dafs dreyinal, ftatt Cubikfufse, 
Quadrntftilsc ftehet. liey Unterbringung der Früchte 
erzählt der Vf., durch welche» Mittel er das Korn 
zwanzig Jahre laug vor «lein Kornwurme und an- 
dern! Verderben geliehen habe: er liefs nämlich ln 
einem Gewölbe, deffen Boden mit Backfteisen ge- 
pftaftert war, alle Luftzüge zutnauern und dafTelbc 
mit Korn, das ganz ausgetrocknet und gcretnig: 
war, anfiillen, und den Eingang ebenfalls zumauern. 
Da nach zwanzig Jahren diefea wieiler geöffnet und 
dos Korn herausgenommen wurde, fand man dafftlbe. 
noch eben lö gut als cs hineingebracht worden. Die 
Ungarn grabivi tiefe Gruben in die Erde, brennen 
diele mit Strub aut , fchüttc» das Getreide hinein > 
und machen ein dichte» Strohdach darüber. In dem 
Riffe Tab. I. will uns die zu nabe Lage drs Miftho- 
fes an den Gebäuden nicht gefnllcp, er liegt nur so 
Fufs davon ab, da er billig 4oKefs wett davon ablie- 
gen füllte, damit bijreichetvder Platz zum Fahren 
und zum Gehen fürVieb und Menfchen bliebe. Auch 
hätten die Oefen in den Stuben b und f gegeneinan- 
der über gelegt werde« können , damit ihre Schorn- 
fteine fleh oben leiebt zufammeuziehen liefsen. Dafs 
alle Ackerpferde in einem gemeinfchaftlichen Stelle 
ftehet«. hat einige Hauvortbeile, möchte aber in an- 
dern llmfichteu nicht fo gernthen feyn, als für jedes 
Gcfpnnn einen btfondern Stall anzulcgett, weil tlatm 
die Kricchte nicht fo auf einander fkh verlalfen, und 
einander nicht das Futter wegllehlen können, auch 
bey eintretenden Seuchen eine Abfonderung der Ge- 
fanden von deniKranken möglich ift. Bey tloin 
noch Etwas von de« Kechheerden und Stubenofen, 
bemerkt Rec. , dafs die mit Lehm dick ausgefüttertea 
Kacheln frcylich nicht fchnell die Wärme durchlaffcn, 
aber fie dafür defto länger mittheilen, and bewirken, 
dafs die Ocfen nicht fo oft reparirt und umgefetzt 
werden müffen. Statt desRoftes dienr, den Luftzug 
durch den Ofen zu erlejchtern, eine nicht unter 5 
Zoll weite Rauchröhre und ein kleines Zugthürchen 
in der blechernen Ofenthüre. Ein lllcc uarbeiter, 
Namens Eckart, zo Erfurt, verfertigt blecherne Oefen 
vyli« aljcrley Form, die f.-hr hob.fparend feyn follcn, 
fiir diei’reife von 16 bis 6ö Rthl. Der Vf. lehrt ein 
gmes Verfahren. Kartoffeln zu dem Viehfutter durch 
die D/mpfe des iietl enden Waftets gar zu tnaclun ; 
ü <1 dd 3 ein 
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ein rundes hölzernes Gefafs, das ringsherum 1 Zoll 
grofser als der Keffel ift , in dem das Waffe r iietlet, 
und in dem Boden recht viele Locher hat, wird voll 
Kartoffeln gefiillet und fo über den Keffel mit ficden- 
dcm Waffer geftellt, da dann die heilten Wafferdäin- 

£ fe die Kartoffeln durchdriugen und gar machen. 

Ile Anlage eines guten ßrautvaufes ift fehr uiuiiand 
lieh und praktifch brauchbar gelehrt worden; diefer 
Artikel i» in diefem' Buche mit am heften behandelt, 
fogar fo vollftändig, dafs das Technifchc des Bier- 
brauens felbft ausfffbrlicb , bis auf das Auspichen der 
Faffer und Verfahren des Biers, befchrieben und ge- 
lehrt wird, welches in einem Buche, dps die Bau- 
kujtft tum ßegenflande feines Inhaltes eigenthümlieb 
Jjat, nicht «ethwendig gewtfen wäre. Wie weit- 
läufig würde die ökonomifebe Baukuuft werden, 
w enn darin alle ökonomifebe Gefchafte, die in den 
Wirthfchaftsgcbauden betrieben werden, zugleich 
mit ausführlich vorgetragen werden füllten! Uebri- 
gens ift das Vorgetragene ein Beweis von den guten 
okonomifeben und technifcben Kenntniffen des Vis., 
die inan nicht bey jedem Baumeiiler antrifft. Die 
zu den Brannteweinbrcnnereyen gehörigen Gebäude 
find von dem Vf., als einem Feinde des Brannte- 
weius, defto kürzer behandelt worden. Das zehnte 
Kapitel; Von der Anlegung eines Kathbaufes, einer 
Gcineindefchenke, eines Gemeindebackhaufes, eines 
Hi tenhaufes und eines Armenbaufes , fall nur blofse 
Bcfchreibung der dazu gelieferten Zeichnungen mit 
einigen Nebenbemerkungen. 

Die dritte Abtheilung, welche von Scbulbäufern, 
Pfarrwohnungen und Kircbei gebäuden handelt, er- 
läutert im eilfren Kapitel die guten tworfene Zeichnung 
des Schulhaufes, iin zwölften Kapitel die der Pfarr- 
wohnung, und im dreyzehnten Kapitel die einer 
gutcingctheilten Dorfkirche. Den Befcldufs diefes 
Buches machen endlich noch Vorfchrifien zu Berei- 
tung allerley Kitte. 

LztrziG. b. Crufiua; Der Uhrmacher, oder l.elirbe- 
griff der Uhrmatherkunft , von Q. (]■ Gtuler. 
Neunter TbeiJ. 179h- 150S. gr.4. mit 9 Kupf. 
(iRthl. 8gr.) I 

In diefem Theile, Welcher zugleich der dritte Tbeil 
der hohem Uhrmacherkunlt ift, befchrcibt llr. Geisler 
zuforderfi das Verfahren, nach welchem vermitteln 


eines Paflageinflruments der Gang einer eftroromi- 
leben Uhr berichtigt werden inufs, um den Gang 
einer Seeuhr damit vergleichen zu können, und geht 
von ditfen auf die Verfuche felhff über, vach wel- 
eben der Gang tind die Eigenfcbaftcn gewiffer Theile 
einer Seeufir verifteirt werden 'können. 

Derzwey t« Abfchnitt enthalt fudann dieRefchrei- 
buiig der vorzüghcbftcn See- und Länget. uhrrn, 
worunter auch die llarifoufcbe nebft den it 
von. 1fr. Maskiltfiie angeftclltcn Vcrftichcn und den 
Bemerkungen des lln. Harilön’s über diefelbe vat- 
kommen; und vielleicht ift das Publicum noch -fo 
glücklich, auch die neuefte von Hr. fllttdge erbaute 
Seeuhr, die an Accurateffe und Einfachheit all»* feit- 
herige übertrifft, durch Hn. Gehler «och bcfibrtrbcn 
zu erhalten, wenn es der englifeben Admiralität ge- 
fallen füllte, den Bau diefer Uhr, den liic. zu be- 
wundern Gelegenheit halte, bekannt zu machen, 

Liecmz u. Lctreto, b. Siegert: Beitrag zur Zeit- 
mefskunft für Freunde und Liebhaber von Uhrwer- 
ken aller Art, von Fried. Augiijl Schmidt. 170'. 
279 5 - 8- Mit 6 Kupfern, (iRtbl.) 

Der Vf. diefes Beytrags, ei« Mann von Metier und 
Kcnmnifs der Hulfswifienfchaften feines FVlis, lie- 
fert hier in einem mit cotnpendiöfer Kürze verbun- 
denen angenehmen Vortrage, Freunden und Liebha- 
bern der Uhrwerke, eine kurze Darftcilung von den 
verfchiedenen Gattungen der Uhren und den vor- 
zugJicbften Beflandtheilen derfelben. Bey den See- 
uhren wird auch ein Gebrauch von lladley's Ocrrnt 
gezeigt, und es ift dabey nur die ueuefte Seeuhr von 
Mudgc, zuuachft der Chronometer von Emrich noch 
liey zufügen, die an Genauigkeit die Harifünfcheulih 
reit noch übertreffen. 

Die zwevte Abtheilung enthalt die Befchreibung 
guter und (rhjeebter Tafcheuuhren, Kauf der Uhren, 
was eine Uhr leiden kann, ihre Reparatur, Auwei- 
fung Uhren im guten Stand zu erhalten, befeindete 
Belehrungen über Behende Uhren. 

Die dritte Abtheilung verbreitet ficb über die 
Zeitmefskunft, wobey die Müllerfcheti Sonnentafeln 
und Sextanten und die Verfertigung der Vertical- 
uad Horizontal - Suuueuubreit, zunaciift der Ziehung 
der Mittagslinie rorkoujmen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 

BECilTiomLAHUTHtiT. Cfjprörl zutytr Staatlrte}:)*- der iffertirt . oder unverzeihlich. Durch die Kritik und ein- 
Irhrtr über den Rußifdi Jurijerl Tntfipenmarfch. Oe« Jtr« feitige Anlicht der ComuUivcihaudiuni’en und einiger in l'.e- 

A/ura i’-yy. - S S. b Ein Reichaugsptoduof, das in oilrmii- getisburR über deu Gegenflatid »rfchirneuwi eptu-merifciien 

eben Blättern einen: als Scliriftfteilrr und äiaourechtsgclehrien Druckftlirifteii konnte hoch (lens nur ein Locafimerrllc eni- 
rühmlich bekannten Comitialgcrandtc-n zu-eichrieben worden, ßehen, da- nun aber auch feit dein cigenmachti^C'i und e-'r 
aber aus einer minder geübten Feder cellonen zu fern fcheüit. nirht zur Iteichstaesbvraihfrhlacui.f gediehenen Durrhn>arii.h 
Einkleidung und Inhalt bewahren diefes. und die darin be- der ruflifchen Truppe« durch dw detufeben Ueiciiilaudc re; 
zeugte (jnkuude der Präliminarien van Leoben und der be- fchwand. 
kannten Raftadter Convention veta itea Lee. 1797. ift etuwe- 


ö 
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Mittwochs, den 4. D tcembcr 1799. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lurr.ip, b. Breitkopf u. Härtel : Animadverfwnrs 
philologico ■ criticae in loca difficitiora fjefaiae, 
quilrus praeßanUffimorum interpretum fententias 
txponit, fuam novamqne yropnnit £jj ofephns Erid. 
Schelling , urbi» ac tiioecefeos Schorndorfienfis 
in Ducatu W’irtembergico SuperintendcHS. 1797. 
X u. 136 S. 8- 

(in fccbziglten Jahre feines Alters giebt hier der Vf., 
* einer von den wenigen, weiche unter den prak- 
tffchen Gefchäften eines mühfamen Kirchenamts und 
einer weitläuftigen Paitor.ilinfpcction für ein gelehr- 
tes Bibelftudiuni einige Mufscftunden zu gewinnen 
fuchen , aus feinen vor lieben und zwanzig Jahren 
««gefangenen philologifchen Forfchungen über l'chwe- 
re bteiien der Jefaianifchen Orakelfaunnlung eine 
Auswahl, welche eben fo fehr den Grad feiner frü- 
hem Studien in diefein Fache, als fein bisheriges Fort- 
fthratten in der Bekanntfchaft mit neuern Bearbei- 
tungen defTclben bemerkbar macht. Er war einer 
der erfi<"h , die lieh in Wirteinberg nach den beilem 
(irundfarzen der bcbrüilchen Sprachforfchung, wie 
J. D. Michaelis fic in Dcurfcblnnd aus/.ubreiteu wufs- 
te, bildeten. Eben deswegen «nufste er, ineift für 
£cb, in diefes weite Feld eindringen; mit einem ver- 
doppelten Fleifse, von welchem einige damals von 
ihm erfchiencnc gelehrte Arbeiten lang!! öffentliche 
Bewcife gaben , deren Verdienft die unzcitige, mehr 
eine« Säuglings als Nothankcrs würdige Witzelcy 
nicht fcbmalern konnte. Sein Privatunterricht hatte 
auf die Ausbildung der orienralifchen Kenntnilfc ei- 
ne« Storr, fein fünfzehnjähriges Lehramt aber, das 
er alsdann als Profeflor in der Kloftcrfcbule Beben- 
haafen bey Tübingen bekleidete, einen entfeheiden- 
den Eiuflufs darauf, dafs mehrere in der Folge be- 
kannt gewordene Oricutaliften, wie Gaeb, Paulus 
u. 1. an einer liberaleren Behandlung diefes Fachs 
Gtfchuiack gewannen, und auf die akademifche Be- 
lehrungen eines Schnurret ’ s hinreichend vorbereitet 
wurden, da fonft, wenn nicht auf «leih Gyinnaften 
ein detaillirter , forgfiiltigcr Unterricht in richtig*« 
Grundbegriffen und eine frühe Aufmunterung der 
Gctnütbcr durch die geiftigen Reize der Philologie, 
mbunden mit Untciitiitzung des Prirmltuditims 
«urch die bellen Bücher, vorangcht, und dahin gear- 
beitet wird, dafs die Studien der Schule und der 
Akademie einander gleichfmn die Hand reichen, fpä- 
ttrhin der akademifche Lehrer, befonders der bibli- 
leben und orientalifcben Philologie, alle Hoffnung 
J. L. Z. 1700. Vierter Band. 


aufgeben mufs, reifende Früchte feiner Bemühungen 
zu fehen. Vielen dankbaren Schülern des Vis. mufs 
es demnach eine befondere Freude feyn , die hier 
tnirgetheilton eigenen Früchte feiner Forfchungen 
von ihm felbft in der Ablicht, feinen ehemaligen 
Unterricht zu charakterifiren , bekannt gemacht zu 
fehen. („Ut ßc meae , qua in docendi muntre tifus 
ejfem , difciplinae ralio ßmut redil.rrtur publicumque 
ejus quafi munimmtum exlartt.“) Auch oboe diefes 
fpecielle Intereffe aber wird jeder gründliche Forfchcr 
des alten Teftainents mit Vergnügen eine Auswahl 
von Erklärungsverfuchen fchwerer Stellen antreffen, 
deren jeder durch die hier unentbehrliche Pünctlich- 
keit in der Behandlung des Gegenftatides fich als 
nachahmenswert!) empfiehlt, manche aber das bey 
"Schrifterklarungen diefer Art bedeutende Verdienft 
der Beurtbeilung, warum man fich bey den bisheri- 
gen Vorfthlägen nicht beruhigen könne, mit einem 
eigenen und vvahrfeheinlichern verbinden. Wir wol- 
len einige zur Probe ausheben. 5, 17. mcchim 
gar im, pingues (oves) palantes. 5, 30. veor c/iu- 
fcliach iaariphaeha, quin lux obtenebrata eß in 

ßderibus ejus Je. regionis. bedeutet nach 

Ca (teil. fub. r. (Jx cognovit , hariolatus eft , aßro- 

logice objervav’t Nr. 2 1 . fidera , wörtlich: eo, quae 
ajlrolagice eegnofeuntur. Wir befolgen, aber, dafs 
diefes blofse Epitheton der Gcftlrne nur der arabi- 
fchen Peefic eigen feyn möchte. 10, 18- cimfos 
nofes, erit nt cum mifere contabefeit animi pnriter 
ac corporis aegritudir.e aßlictus , nach der arainai- 
fehen Bedeutung von ^03 peiturban ha, moeßnia, 

dolore, metn. Targum Eßh. 4, 17. u. f. w. 16, I. 
S tlii lecho car mofclitl arez et c. a.blrgabit cos, 
Moabitas, homines. ceu agnos ( qtti alioqni 2 Sam. 8, 3. 
2 B. Kön. 3, 4. tributi loco ad tr.outem Sionis tnitteu- 
di fueraut) dontinalor terrae 0 Petra tiefer l um verftis 
ad «nontew Sionis. Statt empfiehlt ür. S. die 

leichte Aenderung D cl Sinn wird S. 28- er- 

klärt: trudelt Jominatu effecturus eß, ut Moabitae ipfi 
eo commigrent feque in Ilicrofohjmitanorum clientelam 
conferant. 17, 2. Statt Afubotli Are Aroer 
fchizgt der Vl‘. vor: Afubolh -ft? >ry; CMV «ach der 

Alex. Verfion : -rohrte tts rov uimru. — S. 63* wer- 
den mehrere Bcyfpiele der Verwechfelung von y 
und angeführt. Sollten aber dies nicht blols Folgen 
der Galilaifclteti und Samaritanifchcn Ausfprache feyn, 
welche nur in minder correcten Auffüuen fpätcrer 
E e e e 9" Z'itlt 



587 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Zeit Vorkommen, im Hirten Amos, in Nchein. Efra, 
in den fpatern , dein Jefaias blofs appeudicirten Ka- 
piteln ? Die Be) fpiele aus andern Schriften find felu 
zweif, Ihaft und leiden andere Erklärungen. 19, 17. 
tt erit terra fjadaea Aegirpttis ea, qun facraj ptregri- 
uationet fufetpient. rjnS von Feft halten , aufs 

Fr ft reifen . 23, 1. ejulnte navis qnaccunque merca to- 

nne, quo d vaflnta tft ita, ut ne domui qtiidem fnprr- 
Jit ; nie (vielleicht belTer: ut ne) venidnt ab aris re- 
mutis , nuntiatum (hoc)eft iis. 33» 10. wird ntÖ 

ohne AenJerung abgeleitet von riHT Exod. 28, 23 - 
39. 21. uiul nach der, gewöhnlich auch Pf. 109, 19. 
angenommenen, Bedeutung cingulum durch Verglei- 
chung mit , soy.ua t.iur , 6 Thucydid. V II , 69. 70. als 
ein /.um Schutz der Seehafen biftiininies Bollwerk, 
Dai»w, Moto eiklart. Vergleiche tcr-n* bey Theo- 
pliralb Charakter. c.'*3, j. 24, 15. baiinm, in 
Oriente. Gegeufatz btsije hafjam, in occidente. 
30, 7. wird Verdoppelung des hem verinuihet. Ko- 
hab liem, hem J c li e b e t h , ferocia quoiulam , nunc 
defldia. Aber vom Wort liahab ift. dünkt uns, nur 
die Bedeutung: Furcht, pbilulngilch erweislich. 

42. 5. ili auf den Paiallelismus der Stichen treffvii- 
de Rücklicht genommen. bore hafchfchama- 
i i m u r oka haar et z vezaezaacha, 

trennt coetos et plant et enrnm, etp/iwlcns terra m et 
qiiae nafeuntnr et ea. Zu 32 , 5, wird der Beweis 
geführt, dafs — inßlrit, aftniit und daher auch 

exiliit, exultavit prae g audio bedeuten könne, und 
daher ftatt ;■ jufjth t orgefcblagcu ri'jiffeh im 

v • 

Kal. fic contra erultnbunt geiltet multae fnper e 0. 
52, IO. wird überreizt: plaeuit quidein fjehovae hu- 
miliare emo i-lde inßnnandn ; uhi aut ein iuterpofuerit 
fe piaenhtm ipfe . . . Nnphjcho bedeutet unftrei- 
tifi is i, fe. Ub eher t a/t m intranfitive genommen 
w erde« könne: poiiet fe , bleibt wohl lehr zweifel- 
haft. Der Vi. weifl auf jjy 34, 3. und badet llebr. 

7, 27. 9, 14. parallel. — DieMafsigung, mit wel- 
ch r b y (liefen letzten Stellen alles tvpifoheDogtiia- 
tih en vermieden wird, ift eia der Nachabu.ung 
wertbes Beyfpit-I! 66, 17. wird angenommen : 
"IHN IHN wie febon der Syrer, Cbald. neblt 

Symma« h. und Theodotion bey Hieran. ,. Confecrantet 
et mimdautes fe ad lucos . tmus pnjt altcrum, inter 
vefeentes tarne fuilta et abominabili et muribus." 

Ai- tova , b. TIammerich : Brqträgr zur Verbeffe- 

mng des li 11 dien ■ und Schmu efens in prateflan- 
tifchm Landern. 2. Bandes 3. lieft. 179b- ti Bog. 
gr. b- ( 10 gr. ) 

Mit Vergnügen zeigen wir die Fortfetzung diefer 
ßev träge an, welche nicht tiur für die deutliche« da- 
»ifrheit Staaten, fonderii auch für di»; andern deut- 
feben prntellantifchen [.ander vorzüglich intereifant 
find, und cs Immer mehr zu werden Irheinen. Er- 
Jlc Abii.eitung. Abhandlungen, bl.lragmente aus 


einem Briefweehfet über ein paar der neueflen Verfuche, 
die Ausleger der religiiifen Urkunden zu vereinbaren, 
oder doch zur Verträglichkeit zu ftimmen. S. 173. Der 
erfte Brief, es lind ihrer drev , hebt lieh mir einer 
Betrachtung an über die Obfervat. ad moralem five 
practicam libr.facr. intrrpretationem pertinentes, wel- 
che /u Leipzig 1796 herausgckoimnen find, und auf 
die oben angegebene Vereinigung ab/.ttlcn, wozu 
der Han aber, feiner vielen unleugbaren Vorzüge 
ungeachtet, noch nicht reif genug feyn fojl. Der Vf. 
felblt ftelit dretj zu vereinigendePnrtheyen auf, näm- 
lich die naturalißifck- ckrißliche , die kritifch chrijili- 
che und die fupranaturaliftifch- ehr ift liehe , welche er 
vor dein Tribunale der philofopbifchvti Vernunft ver- 
einigen will zu einer unjichtbaren Kirthe (einer Ge- 
meine der Heiligen), wie denn die fupcanaiurali ti- 
fche fchon wirklich fo lieh nenne, die naturalillifrh— 
chrititiche hingegen ein nationell gewordenes Chtiften- 
thum. oder die Religion der I uilknmmenen, und die 
kritifch • clmiUicbe iie unter dem Namen des Rrichsp 
.der Sitten hypoiypofire. Als Milte! dazu fchlngt ec 
vor ein aus der Bibel hervorgebendes Glauben-be- 
kenntiiifs, die kleine Bibel der unßchtbnren Kirchtt 
genannt, welcher Ausdruck fürs erde nichts weiter 
lagen folle, als: Hierüber lind wir türs erfte bis zur 
brüderlichen Eintracht ciuvcrftanden. S iss u - i$9- 
befindet fich auch wirklich eine Anzeige der Schrift- 
(teilen , aus welchen diele kleine Bibel zufariuneng*- 
fetzr werden mochte. Diefe fimple Religion Jcfu, 
welche fie darlivllce, und aus weither hernach fo 
viele Parrheyen ernfproHo« , wäre alfo das geraein- 
fame Fundament ihrer Gefa.nimconfedion , auf wel-V 
ches nacb Belieben und Einiicbteiu weiteres Gebäu- 
de aufgerichtet w'erdeu konnte, oder nach R. D»- 
ftirhalien, bis zu welchem alle die fpdter aufgvbau- 
teu und fchwankeudeu Stückwerke wieder abgetra- 
gen werden füllten, um auf dem hellen, ebenen, wei- 
ten Grunde der Gottheit einen Altar aufzurichten. 
Man laiTe nur, das itt wohl das ficherfte Reg-daeiv 
hierin, alles das weg, was nicht innerhalb den Gren- 
zet! der praktifcheit (auf Gcünnungen, Entfchliefsim- 
gen und Handlungen gerichteten t Vernunft liegt, ■ 
als unaebten, ode 1 doch uitwerentlichen und umut- j 


thigen Zufatz fallen, und behalte das Uebrige als 
reines Metall» wie auch der Vf. der Obfervanan: 


fchon urtheilte. Dann werden gewifs die »las cher- j 
ley Pariheyen der Chriftcu, faimnt Juden , Türken j 
und Heiden auf einen l’unct zufammentreffen , wie > 


auch ficiubar fchon bewnkt oder doch vorbereitet 
wird. Den Scblufs des dritten Briefs macht eine 
aiisgchobefie f. hr fchone Schilderung des Hm M. 
Krug’s von der Perfectibilität der Religion. VI!. 
Ueber fymbolifche Bücher, befand trs über die Angs- 
burgifcht Conjejfion und deren Gebrauch in unfern 
Zeiten, von S. 206. an. Der Vf. halt nicht allein die 
lutherilchen , foudem überhaupt alle fymbblilchea 
Bücher für unnoihig und fogar fchtuilich, und ach- 
tet es hingegen für zweckmaisig und v ortheilhatu 
dufs ase i’tediger nur verpflichtet würden auf die Bieri- 
und den Geijt des Protepai Uitmus, dabetj aber avdf 
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;«r Weisheit , Fnrfichtigkiit und Schonung beym Vnr- 
tragi ihrer auf Sorgfältige Prüfung gegründeten Ue- 
beizeugungen angeuieftn würden. Wer feilte wohl 
nicht damit übereinfliinmen ? Wer von dein pro 
und contra in Anfebung der fymbolifchen Bücher 
und der Entftehung deifelben unterrichtet zu wer- 
den uünfcbr, kann hier recht artige Belehrungen 
und Data dazu finden. Die Unterfchrift diefer Ab- 
handlung ift: Gefchrieben im Jahr 1796, revidirt 
(hauptfachlich wegen der im Preufsifchen binnen 
diefer Zeit vorgegangenen Veränderung) und über- 
arbeitet im Frühling 1798- P- II. Zweyle Abthri- 
lesg, Schriftanzeigen und Nachrichten. Einheimi- 
fehl Nachrichten: 1 ; Einige allerhiichfle Br fclteide auf 
Qsfuche um Befreiung von der neuen ' Schlefswig- Hol- 
ßamfehen Kirchen - Agende, a) Allerhiichfle — allge- 
meine und fgccielle — Verfügungen und Refcripte, 
die Schlefswig- Holfleinifche neue Kirchenagende betref- 
fend. 3) König l. Refcript an die Kirchenvifitatoren 
m den Aemtern Tandem u. f. f. , betreffend die Ein- 
führung der neuen dnnifchen Licderfamn.lvng für die 
Schief suigf eiten dnnifchen Gemeinen. — Unangenehm 
iß es ftejlich, dafs die neue Kirchenagende fo vie- 
len Widerliand gefunden hat, aber gewifs würde 
K3n diefen und manchen andern Unbequemlichkei- 
ten entgangen feyn, wenn man die wohl überleg- 
ten Einrichtungen , begleitet mit zweckdienlichen 
Belehrungen, geradezu aus lande* väterlicher Macht- 
vollkommenheit anbefehlen hatte, und nicht die 
Ausführung felbil erft auf den guten Willen der Un- 
terthaner» batte ankonfuien laden, wie Rcc. von bei- 
den Fallen die enfeheidenßen Erfahrungen gemacht 
hat. Die alt»äterifchcnEphoros, Pfarrer und Schul- 
lehrer, fo wie die dafigen weltlichen Beamten, har 
man in diefer Angelt genbeit weit mehr als die Ge- 
meindeglieder fei b ft zu befürchten. In Anfchung der 
neuen Sonniagstexte müfste in dem Refcripte befen- 
drr» diefes anfchsnlich gemacht werden, dafs durch 
deren Einführung und künftige Abwechslung mit 
andern, die fo wichtige heil. Schrift nach und nach 
mehr bekannt gemacht und erklärt werden konnte, 
«(flehe* be) den eineriey bleibenden bisherigen Evan- 
gelien und Epiftyln unmöglich fallen würde. Was 
ans endlich bey diefen danifchen Refcripten eben 
jetzt mehr als foul! nufficl, war die Anrede mir Du 
sh den Uberconfljtnrialrath und Generalfuperintendent 
Aller. Soll es einen antiken einfachen Charakter 
uzeigen , nun fo tnufs nach eben diefetn Charakter 
such in den Verkeilungen der Beamten der König 
»it Du angt teile t werden. Und läge etwas anders 
tum Grunde, wer würde da nicht das Abftechende die- 
fei Kanzleyftils mit dem von manchen andernf.andem 
und dem jetzigen Zeitalter überhaupt empfindet!? 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Breslau. Hirschberg u.Lissa, b. Korn d. ä. : Bei- 
träge , zur Bejejtigung des Reichs der Wahrheit 
und Tugend in Predigten über einige gewöhnli- 


che Texte der Evangelien und Epiflein, von ffr.- 
eab Gaupp , evanget. Prediger zu Gtffron. 1798- 
X u. 310 S. 8- (1 Rthlr.) 

Diefe Predigten empfehlen fich durcheine nicht ge- 
meine Gabe des Vfs., inte; eflanteErfcheinungerv de* ge- 
meinen J.ebens aufzufaffcit, aus einem richtigen moia- 
lifchen Gelicbtspuncte zu würdigen, und feine Bemer- 
kungen darüber zwar iiieht auf. eine neue Weife, aber 
doch mit gefälliger Siinplicität in einer grofstett teils 
reinen and gut gehaltenen, auch durchgängig kla- 
ren und vcrftandticben Schreibarr, und mit derjeni- 
gen Lebhaftigkeit, welche Zeugtrifs giebt. dafs es 
felbitgedachte und felbfteinpfeudeue Dinge find, die 
er fagt, vorzutragen. Je mehr aber il r. G. wegen 
diefer unverkennbaren guten Eigen fchaften , die fei- 
ne Predigrfaminlung za einem nützlichen Buche ma- 
chen, und ihm bey feinen Zuhörern Beyfall und ge- 
meinnützige Wirksamkeit (ichern können, Lob und 
Ermunterung verdient: defto inebr bedarf er auch 
auf einige bedeutende Fehler feiner Arbeiten auf- 
merkfam gemacht zu werden. Fehlerhafte Difpoji- 
tion der meiden, fonft im Detail mit unter feh" gut 
geratenen Vorträge, dann aber vornehmlich Unbe- 
ftimmtheit der Gedanken und Gr undfätze und ein öf- 
teres hin und her Schwanken in den Prinripien find 
die bedeutendlten diefer Fehler, woraus nicht feiten 
auch Seichtigkeit in den Ausarbeitungen entfpringt, 
wie inan denn überhaupt bemerkt, dafs die Anltren- 
gung des Nachdenkens gegen das Ende bin nach- 
läfst, und fo mancher zweyte Theif, wenn gleich 
eben da noch zuweilen erl! die Hauptfacbe kommen 
feil, bey weitem flacher ausfallt, al> das Voiherge- 
hende. So will der Vf. S. 67. den glücklichen Zuftand 
einer frommen Greifes, in einer fonft fchönerv Rede, 
fchildern, und kündigt demnach an, dafs er ihn 
durch alle Stuften des menfelilichen Alters begleiten 
wolle. — War er denn auf irgend einer der vor- 
hergehenden fchon Greis, und wirdjtirch diefe Art 
der Ausführung fein glücklicher Zuftand als eines 
ferchen bewiefen ? Ware es nicht viel zweckinäfsi- 
ger gewefen , von Seiten feiner Erinnerung an die 
Vergangenheit, feines Gen ulTes der Gegenwart und 
feiner Ausficbten in die Zukunft fein Glück darzu- 
tbun ? So lautet S.ro3. einThema: Urfachen , war- 
nt* die Sorgen der Nachrung jetzt fo überhand neh- 
men , und die Einteilung ift felgende: j) wie es in 
einer Familie ausfehen mufs, wo iTe nicht überhand 
nehmen feilen. 2) Urfachen warum Ile überhand 
nehmen. Kann der Hauptfatz wieder ein Unterglied 
der Einteilung werden , und hätte nicht vielmehr 
als Rechtferrigungsgruud von der Richtigkeit der 
jedesmal aagegebenen einzelnen Urfachen dienen 
feilen? Auch bey der zehnten Predigt wird der Vf. 
unter eine böchft febleihafte Subdivilion in der Ctifti- 
fication der Vorurteile finden. Unbeftimrntheit in 
den Grundfätzen und fehlerhaftes Schwanken in den 
Principien zeigt fich befenders darin, dafs hier und 
da ein wirklich grober Eudämonismus gelehrt und 
zum Grunde gelegt wird, anderwärts aber fesche 
Aeufseru ngen Vorkommen, die auf mehrere Rein- 
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heit der Sittenlehre hlndeuten. So heifst es z. B. 
nach Angabe der allerdings richtiger», doch lange 
nicht hinreichend erfchopfend beÜiininten Verlebte- 
denhßtt Zivilehen Gluck und Glückfeligkeit mit dür- 
ren Worten S.97. „Nach Glückfeligkeit mufs ich 
„vor allen Dingen trachten; Ge raufs das einzige 
„Ziel meiner Wünfchc, die Gebieterin meines \\ il- 
„lens feyn “ — wobey Pflicht und Tugend völlig 
wcgfallt. S. 222- aber kommt folgende Aeufseruug 
vors „Wer irgend etwas Gutes iu der Ablicbt thate, 
„tun dadurch glückfeliger werden zji wollet], würde 
„der nicht eigennlit/.ig , all'o nichts weniger als tu- 
„genrlhafr handeln V — Je weniger wir unfern Vor- 
„theil vor Augen hsiben, je mehr wir dasfiute blois 
„um deswillen thun, weil u ir es für gut erkanut 
„haben, de (lo tugendhafter- — edler handeln wir.“ — 
Möge i Ir. G. «liefe woblineyncnden Erinnerungen be- 
herzigen , und weniger flüchtig als es das Anteilen 
hat , arbeiten-; fo wird er obne Zweifel noch viel 
(Gutes leiden können, 

II Atu nette, b. Hoffmann : Erinneruttg an Luther's 
Reformation , in drey Predigten. Ein Beytrog 
zur Belebung ihres Geifles bey IIan»burg*s iuthe- 
rifchen Gemeinen, von Michael Holten, Mit- 
glied des IJamburgifchcn Minifleriums. 1799. 
2 Bog. Vorher, u. g Bog. Text. (12 gr.) 

Ree. macht cs fleh zur Pflicht , diefe Predigten — 
allen- jenerUefthichte Unkundigen zur Belehrung und 
Belebung ihrer Neugierde auf das Detail der dort nur 
berührten Begebenheiten, allen Predigern zumMuftcr 
und zuin Studium bt-y ähnlichen Ausarbeitungen, allen 
unten ichteten Freunden des wahren Guten und Scho- 
nen zur wahrhaft erquickenden üciftes Nahrung zu 
empfehlen. In drey Predigten, zu deren Fortletzung 
und Aneinanderreihung ihm die Einrichtung des 
Hamburger Mittags Gottesdicnfles Gelegenheit gab, 
wo nicht über die gewöhnlichen Pericopen , fondem 
den Hatnhurgifcben Katechismus gepredigt wird, 
und in Anleitung Her Art, wie dies gcfchickt, eini- 
ge mehrere Freiheit obwaltet — (darüber und über 
die BefchafFenheit jenes Lehrbuchs als Text zu Vor- 
trugen über die cbiililiche Lehre im Zurammenhan- 
gc kommt im Vorberichtc viel Lefenswerthcs doch 
ltaupt fachlich für Hamburgs Bewohner und geiltlichc 
BehordenIntereflTant.es vor) — in diefen drey Predig- 
ten ftellc 11 r. IV. i) den Zwang, unter welchem die 
Kirche vorder Reformation fchmachtete; 2) die Be- 
iclia flenheit und das Maafs der Freiheit, die ihr 
durch die letzte zu Theil geworden ift; 3) die Art 
und Weife, wie dies Werk von Statten gegangen 
ift, dar. Jenen unglücklichen Zuftand der Kirche 
vor der Reformation charakterilirt er durch folgende 
Haupuuoioente: 1 } Priefterwefen und Prieflerherr- 
fchait; 2) Mönchsorden mit allen ihren Gräueln; 
2) unterdrücktes Anfeben der Bibel und Unkunde ih- 


res Inhalts; 4) äufserftc Verunreinigung und Ver- 
derbnifs des Gottes-Iienftes und Glaubens der Chri- 
flen ; 5) drohende Gefahr des Unglaubens und Her 

gänzlichen Irreligiolität durch das neu aufgegangeue 
Licht wiflenfchatrlicher und üfthetifther Culrur bey 
der lungern Fortdauer der in den erlten vierNumera 
namhaft gemachten Uebel. Die Hofrcyung der Kir- 
che durch die Religion wird in den nämlichen Punctea 
nur in uingeantlerfer Ordnung gezeigt und darge- 
flellt: 1) als vindicirtes Anfehen der Schrift, wel- 

cher keine Kirche zur Auslegerin diente; 2) gerei- 
nigter Glaube und Gottesdienlt ; 3) Benutzung des 

jedesmaligen Lichts der Zeiten zu weiterer rcligidfer 
Aufklärung; 4) Verdrängung der Pricßcrtyraiitiey, 
und 5) des Moncbswefens ; wobey jedoch der nach 
der Reformation eingetretene Stillftattd nebft den 
Gründen deflelben nicht verfchwiegen wird. Aus- 
gefuhrt ward nach der dritten Predigt das Werk der 
Reformation: j) mit grofsem Hcldeuinuth und Glau- 
ben ihrer Urheber; 2) mit viel Gerechtigkeit* - und 
Friedensliebe; 3) unter völliger Entfernung von 
ollen durch andere Begebenheiten jener Zeit (den 
Bauernkrieg und die onabaptiflifchen Handel) ves- 
anlafsten Gräueln; 4) unter Achtbarer Begünlliguiig 
der Vorfebung. Der befcheidcne Vf. bekennt, dafs 
er Plank's Meiftcrwerk benutzt habe ; und wer wür- 
de es ihm verziehen haben, wenn or diefen Führer 
ungebraucht geladen hatte! Man darf aber nur auf 
die mit ausnehmenden Verflanda gemachte AuswaH 
und Stellung der Materialien, auf das Reife und 
Treffende in den Urtlieilen, auf den edeln in al- 
len diefen Anffatzen herrfchenden Geiß, auf die 
ohne allen Zwang aus der vorliegenden Gefchich- 
tc gefchcipftcH Belehrungen, auf den hornigien 
Ausdruck, dfr durch das Ganze herrfcht, merken, 
um Un. W's. ganz eigentümliche Verdienfle in 
diefen Predigten, die unter eigentlich hiflorifcheo 
Kanzelvortrugen wohl wenige ihres Gleichen 'haben 
dürften, dankbar zu würdigen. Lächeln wird der 
wackere Vf. unftreitig fclbit, wenn er vernimmt, 
dafs es ihm begegnet ift, in den Worten aus Cratner’j 
ftbonen Ode auf Luthcrn: 

Germanien wird immer heller, glaubt. 

Und mit ihm giaubi der freye Urudernarden. 

falfch zn buebftabiren ; indem Bruder ■ Norden, int 
Gegenfatz von Germanien, den durch Sprache and 
Sitten diefem verbrüderten Norde» (Dannemark und 
Schweden) bezeichnet, nicht aber, wie die Anmer- 
kung andeutet, an einen Bruder n- Orden oder viel- 
mehr wie es hätte heifsen muffen: Bruder -Orden 
der Auguflincr in Wittenberg — das klofter, wel- 
chem Luther angebürt hatte, war bekanntlich in Er- 
furt und exiftirt noch dafelbft — die ftch an die Re- 
formation angefcbloffen hatten, zu denken ift. Möchte 
man bey keinem Schriftfteller von Werth über bedeu- 
tendere Ver feiten zu klagen haben ! 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


LEvnr.tt, b. van Thoir: A anmerbittgrn over het 
Euangelium vdn Matthaeus door Broerius Broet. 
Eerfle Proeve. 1795. 42 S- Tweede Proeve. 1795. 
43 S. Utrdc Proeve. 1793. 42 S. Vierde Proeve. 
1796. 88 S.' Vijfde Proeve. 1796- 47 S. Ztsde 
Proeve. 1796. 63 S. Zevende Proeve.. 1796- 87 S. 
Achste Proeve. 1797. 95 S. N egende Proeve. 1798- 
90 S. Tttnde Proeve. 1798 93 S. Elf Je Pro«?«. 
1798- tißS. gr. g- 

D iefe Anmerkungen über den Matthäus, die nur 
bis Kap. XH, 37. gehen, find durch den Tod 
des Vfs, unvollendet geblieben. Nach der Vorrede 
zu dem neunten Stück follte die Zahl der Stücke der 
Anzahl der Kapitel in Matthäus gleich kommen. Die 
Anmerkungen lind von ungleichem Werth. Der Vf. 
arbeitete, wie man bald lieht, nach keinem feilen 
und wohldurchdachten Plan, fondern fchrieb ohne 
fargikltige Auswahl feine Bemerkungen und Gedan- 
ken hin, und wurde mit jedem Stück weitfcbweifi- 
ger. Man findet hier Erläuterungen einzelner Wör- 
ter und Redensarten, die oft ins Kleinliche gehen; 
bisweilen auch Conjecturen über die Lefeart, Herich- 
tigangea der gewöhnlichen Hollandifrhen Bibelüber- 
fttzung, Hinweifungen auf andere Schriften, wo 
diefe oder jene Stelle erläutert ift, Zufamraenttellun- 
ren vcrfchiedener Erklärungen und Auszüge aus an- 
Schriften, Bemerkungen zur Verteidigung der 
wmgelifchen Gefchichte und moralifche Anwendun- 
gen davon, Verteidigungen älterer Vorftellungspr* 
ten, Abfchweifungen auf andere Dinge, u.f. vr. Bey 
allem diefem Ufst fich nicht wohl fagen, welche 
Clafle von Lefem fich der Vf. eigentlich gedacht ha- 
ll^, Vieles ift in derTbat iiberfiüfsig, unhaltbar und 
unnütz; und bey aller Redfejigkeit ift der Vf. doch 
«ft bey der Ilauptfache viel zu kurz. Inzwlfchen 
trifft man doch hin und wieder eigene Bemerkungen 
in, die wenigftens einige Aufmerkfainkeit verdie- 
nen; oder zu einer näheren Unterteilung Anlafs ge^ 
ben können. Wir wollen unfer Urtheil durch einige 
Proben rechtfertigen , um dadurch zugleich unfere 
Lefcr mit dem inneren Gehalt diefer Anmerkungen 
näher bekannt zu machen. 

Bey Matthäus t, 19. glaubt der Vf. Maria habe 
die übernatürliche Urfache ihrer Schwangerschaft dem 
Jofeph entdeckt, und diefe auch durch glaubwürdige 
'Zeughifle beftdiigcii können ; Jofeph fey aber ungläu- 
big ejebüelfdri , ob er gleich viel dabey gelitten habe, 
Uer Vf.* «^are' wohl geneigt fewefeif^T,^- an Hart 
t. L. Z. wo*. Vierter Band. 


inaiee zu Icfen , fagt aber doch felbft, dafs kein ge- 
nugfamer Grund dazu vorhanden fey. V. 20. wird 
die Hollgndifche Ueberfetrfung getadelt. Au ftatc 
deeze dingen hätte fie dit fetzen müfTeii, und a < tkoe 
ttvp:n nicht de Engel des Heeren überfetzen fnlfen. 
Ueber die Sache felbft wird nichts bemerkt. V. 21. 
verwundert fich B. über Grotius , welcher den Aus- 
druck JUo* «t im zunächft von der jüdifchen Nation 
will verftanden haben. Der Engel , licifst es, habe 
doch wobl bey der Auslegung des Namens Jefus nicht ' 
weniger dabey gedacht, und nicht weniger gewttfsr, 
pls Simeon (!) V. 24. hätte die llolläitdifche Ueber-, 
fetzungjt’r# durch *it ausdrücken lullen, worin mehr- 
mals gefehlt ift. Kap. 2, II. aufserr der Vf, wieder 
feine Verwunderung, dafs Grotius die Meyming, 
dafs die Magier vor der Darltellung Jefu an-jekom- 
inen feyen, zu vertheidigen fuche. Er inoynj , die 
Worte V. 1. in den Tagen des Königs Her oder feyen 
genug, den Beweis auf einmal zu erfekrafeen. Bil- 
lig hätte man doch etwas mehr hierüber erwartet. 
Ueberhaupt ift das ganze Kapitel fefir dürftig wegge- 
kommen : denn über die fcUwieriglten Stellen dellel- 
ben jft nicht das geringlle gefagt. Kap. 3, wird 
vermuthet, Matthäus habe hier xor-.z gefehrieben. 
um nicht zweyma! kurz hinter einander .Irs - zu fetzen, 
und zugleich bemerkt , Matthäus wechfele oft ab- 
ikhtlich mit dem Ausdruck ab, z. B. Kap. 2.3, 3 -j, 33. 
Kap. 26, 36. Kap. 27, 53 - vergl. mit 26, 32. Bey V. 
12. heifstes: Grotius habe den letzten Theit des Ver- 
fes von dem allgemeinen Weltgericht erklärt. Neh- 
me man diefes an, fo tnülTe man es auch wahrfchein- 
Jich finden ,' dafs Johannes diefe grofse B 'geben heit 
als fehr nahe betrachtet habe. Das Ilcfultat einer 
vieljährigen Betrachtung hierüber, welches der Vf. 
tnittheilt, ift folgendes: Gottes Abficht war das Chri- 
ftentbiim in dein erften Jahrhundert mit einem ero- 
fsen Glanz von Heiligkeit zu bekleiden und vieL’' Ju- 
den zu retten. % Zur Erreichung diefer Alificht war 
nichts gefchickter, als eine baldige Erfcheiiiun» des 
allgemeinen Weltgerichts zu drohen , und diefe Er- 
feheinung mit der Zcriturung Jerufaleins zu verbin- 
den. Als diefe Ablicht erreicht war, hat Gott diefe 
Drohung wieder aufgehoben, und unter der Vermit- 
telung feines Sohns, wegen feiner Verdienfte und 
Vorbitte, dem Menfchengefchlecht einen weit ausge- 
fetzten Zeitpunct verftat et. Wer kann dielen Ge- 
danken nur einen Augenblick erträglich finden ! V. 
17. wird blofs die HuUjndifclie Ucberfetzung in' ^ ei- 
ner Kleinigkeit berichtigt. Sie halte überfefzen inüiTea 
deeze » tttijn gtliefde Zon. ' Uebrigens wird mit vie- 
len ündbthi^err Coinplimenten Auf Valkenaer hinge- 
PffE wlefen. 
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Wtefen. Kap. 4, j. fragt der Vf. wie ift es möglich, 
t.als jeuiaiu] , der gefunden Verftaud befitzt uud deti 
Sprachgebrauch <lcs Matthäus kennt, durch .'«flaJlse 
einen andern, als den bnfen Geift verliehen kannt 
Lr glaubt, der Teufel habe fich Jefu unfichtbor ge- 
nähert, und ih:n das heimlich in dos Ohr gefagt, 
was V. 3. erzählt wird. V.y — jo. (oll im J’rnum 
eiler einem Ueficht vorgegangen feyn. Bey V. 11. 
w ird der Wunfch geäußert, dals riech ein Dichter,’ 
rlt-r nicht »Dein die ntenlchlichc Natur und den Plan 
Gottes in Anleitung feiner Gefchöple, fondern auch 
dir liefen des Satans genau uncerlucht hat,(!) die 
Verfuchungsgefcbichtc in einem ausführlichen Hel- 
dengedicht bearbeiten möchte. V. 19. wird bemerkt, 
dal’s hier eine fcltüne Metapher fey, und der YVuufch 
tey gefügt, dafs Scheller in feinen prtucept. jliti bene 
Lut., bey rincr neuen Ausgabe, eine gute Anzahl 
bib! fclnr Bryfpiele mit entrücken möge. Kap. 5, 22. 
wird die Anmerkung gemacht, Matthäus folge hier 
«lern hebr.iifchcu Sprachgebrauch, indem er imzwey- 
fett Glied * xl Xiv üjre an ftatt xvt* fetze, und 
hjey diefer Gelegenheit auch Joh. io. 12. erläutert. 
Der Vf. glaubt fey fichcrlich nicht von Johan- 

nes, fondern fey au itatt ra T^iixra auf den Hand 
g< fihrirbcn , und auf .liefe Weife in den Text ge- 
kommen. Doch kommt cs ihm noch. wahrfcbeinli- 
cl.ee wir, dal's fu wohl tx als ivt x eine Rand- 

gl. fie fey, und dafs Johannes eigentlich gefebriebeu 
habc.^ii ä /.v.if ^ . 13ey V. 44. 

wird eine fange Stelle von 7 Seiten über die R.uh- 
fucht aus den zu Amiierdam 179} heraus gekümme- 
lten OfiS'ikf.iugen (nt ft» datyielijX Chrijten.iim ausge- 
schrieben! V. 43. ift ••»-, ganz richtig durch Nachfol-, 
gcrttklart, und die Bemerkung ciugefchaltet , dafs 
man Luc. 11 , 4s- an Aalt uum i° itxviaatiTi x.;mj tx 
lefen utülTe , b#n; is iuoiei fv*. Aus o;xoi. 1 tu 
li.lt ein 'Abfthreibcr itxoicunrt gemacht haben, und 
nachher «er etv ra uvijuua hinzugefetzt feyn. Rcc. 
ftcli t gar nicht ein, warum man hier de« Text än- 
dern Toll. Nach diefer Aendcrutig würde der Gegeu- 
fatz fi.hr matt feyn. Kap. 6. 5. tadelt der Vf. wie- 
der die Iloiläntlifcbe Uebcrfetzung , Jlilflaande an 
Hart flii.wdc und bey V.g. wird angemerkt, dafs die 
Ueberfetzer bey den letzten Warten des Verfes die 
Ellipfe ö x überfehen hätten. V. 24. wird überfetzt 
h;j ZjiI derzeit haaten nt gcenen liefhebben. Der Vf- 
vergleicht Kap. 10, 23- wo 0 xlhm an ftatt t-'xa.vo ge- 
braucht werde, V. 29. wird 4* in der Bedeutung 
nogthar.ds genommen, wie Joh. 12, 44. Matth, ab, 
•js“’ Bey V. 34. wird bemerkt, dafs die Abcheilung 
«i.s Kapitels unrichtig fey, und zuletzt die Vcrmu- 
ibung ge.nifsert , dafs Matthäus wahrscheinlich die 
lö genannte Bergpredigt gleich nachher, als er fie ge- 
hört haue, aufgcfchrieben habe. Kap. 7, 29. wird 
hlofs auf die Paraphrnfc des van I loten verwiegen, 
aber es beliebt dem Vf. hier die achte Elegie ans i't- 
dronius ilofehius abzufchrtibew , und dabey beilauett 
er, dafs foiche Gedichte nicht in die Laudesfpraihe 
übertragen würden, und fchreibt auch noch die Ele- 
gie de tittdo mtfl'j ab. Kap. il- 12* wird be- 


merkt, Matthaus, der ficherlich noch Lueas gefchrie- 
ben habe, habe es nicht nöthig gefunden,- alle Uw- 
ftande des hier et zählten Vorfalls, welche Lucas be- 
reits bemerkt hatte, aufzuzeichnen. Man febe auch 
hieraus, wie fehr Matthäus den f.ueas gefebätze ha- 
be; in diefen beiden Verfen habe er aber einen wich- 
tigen Thci! der Rede Jefu , welchen Lucas nicht ge- 
kannt habe, ergänzt. V. 15. wird dort*;. vprgezo- 
gen; es bezieht lieh auf die Perfonen, welche Mar- 
cus namentlich anfiuhrt. DieLcfeart «LtteiRrdadurch 
ent Händen, dafs inau nicht daran dachte, dafs Mat- 
thäus lieh ott der hiftorifchen Ellipfe bedient- Zu- 
gleich aufsert der Vf. den Gedanken, dafs er es für 
ausgemacht halte, dafs Marcus früher als Matthäus 
gefebriebeu habe. Möchte doch der Vf. die Gründe 
für feine Meynung naher angegeben und ausgeführt 
haben! Er kommt oft in feinen Anmerkungen darauf 
zurück, dafs Matthaus nach Marcus uud Lucas ge - 
fchrieben habe. Bey V. 17. fagt der Vf., wenn es er- 
weifsiieh fey, dafs der wahreSinn des Jefajas in die- 
fer Anführung fey überleben worden, fu wäre er 
geneigt , diefe Stelle als eine Einbehaltung von frem- 
der Hand aus dem Text wegzuwerfen: dem* cs fey 
unläugbar , dafs mehrere folcher Einbehaltungen in 
den Schriften des N. Teil, gefunden würden. Um 
das letzte zu beftatigen, wird bemerkt, dafs Mar- 
cus 7 , 19. HX$a}i$uv rr*>rx tx fipwiavx urfprüngltch 
von jemand »uf den Rand gefetzt fey, der aus dem 
Ganzen die Folge zog, dafs Jefus den Unterfchied 
der Spcifcn aufgehoben habe, nachher fey aber diefe 
Glolfe in den Text gerückt worden; uud vou derfel- 
bcu Art fey auch der Ausdruck ieurt-for^Tv Luc. 6 , 
1. Bey V. 32. weifsder Vf. die Harte in der Weige- 
rung felbft uud in der Art des Ausdrucks, la/i die 
Tomen ihre Todten begraben n icht anders zu ver- 
theidigen, als dafs er unterfteilt, dafs diefer Jün- 
ger die ewige Rettung eines fo theuren Blutsver- 
wandten mit zu wenig Eifer beherzigt hatte, und 
wegen diefer Verfäumnifs von Jefu fo ilrenge besu- 
delt wurde. Uebrigens bemerkt er, dafs er die ^R- 
le ehemals aifo zu verbelTern gefucht habe: xxoi^u 
fili axtxDtf. rx ( vinfvt' -dx-^j) r», «xuratv vi -.p»c- V. 27. 
Matthaus, welcher hier den Ausdruck (dxtr 

fixTx hat, foll hier genauer als feine Vorgänger, Lucas 
und Marcus, feyn, da diefe die Worte den Jüngern 
Jefu in den Mund legen. V. 3g. hier wird wieder be- 
merkt, Matthaus v erkürze nicht allein den Bericht 
feiner Vorgänger, fondern verbeflere ihn auch durch 
die Angabe der Zahl der Beleffenen. Uebrigens 
glaubt der Vf. an eigentliche Beßtzuugen der bofen 
Geifter und findet es gar nicht ungereimt zu be- 
haupten, dafs die böfeit Geifter Vergnügen ‘darin Ba- 
den in Thieren und Menfchcn zu wohnen , um da- 
durch ihre Leiden einiget .nafscit zu lindern. Kap. 
o, 6- wird es als ein Beweis von dein guten Ge- 
ich mack des Matthaus angeführt, dafs er JUy» au, 
welches Marcus und Lucas Jefu in den Mund legen, 
weglafst. Jefus fprach und bandelte hier mit einem 
gewiflen edlen Stolz. V. 10. <’/ rjj Lxix wild von dem 
Daus, w orin Jefus w ohnte, erklärt. Bey V. 13. wird 
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bemerkt, Lucas und Marcos hätten die Antwort Jöfu 
nicht vollkommen gewufsr und nicht ordentlich ^er- 
fanden. V. 14 — 17. glaubt der Vf. die vorhin er- 
wähnte Mahlzeit fey an einem Tage gehalten wor- 
den, an welchem die Johannisjünger und die Pbari- 
farr faftere». Nach feiner Meynung giebt Jefus V. 15. 
triebt allein den Grund an , -warum feine Jünger jetzo 
nicht fafteten, fondern ertheilt ihnen auch die wuch- 
tige Vorfchrift: Wann ich werde gcftorben feyn, 
müITen meine Jünger nicht gleich den vollen Gebrauch 
van ihrer Freyheit machen, fondern , um fehadlirhcn 
Folgen vorzubeugen, noch eine Zeitlang die alten 
Gebräuche beybehaltdn. Auf diefe Weife , fegt der 
VL find die Vergleichungen, die Jefus gebraucht, voll- 
kommen paffend und fchon. Das alte Kleid und der 
rite Schtouch find Bilder von dem jüdifchen Volk, 
nach deffen Denkart Geh die Jünger Jefu, auch In 
Anleitung des freywiliigen Haltens, noch eine Zeit- 
lang richten ntufsten. Die Worte , mit welchen Je- 
ftts näch Luc. 5 , 39. feine Antwort befchlofs , halt 
fot Vf. für einen Zufatz des Lucns , der nach feiner 
Gewohnheit Reden , die Jefus zu verfebiedenen Zel- 
ten gehalten hot, zufamineiiftellte. V. 18 — 26- ver- 
helft« Matthäus die Zeitordnung, die feine Vorgän- 
ger unrichtig angegeben hattet) , kürzt Ihre Erzäh- 
lung ab, und bemerkt in dem 26 V. noch einen wich- 
tigen Umftand, den jene wusgelaffen hatten. Kap. 
le, j.'die Aufteilung der zwölf Apoftel feil gleich 
lisch den Regebenheiten des Tages, da I.evi oder 
Matthäus das Zollhaus verlief* , gefchehen feyn. 
Matthäus, bey dem fo manche hiftorifcheEllipfe vör- 
lotnmt, übergeht fie mit Srillfchweigen , Lucas und 
Marcus haben aber die- Wahl der Apoftel in «inrt, 
janz unrichtigen Zeitordnung bcfchrieben , indem 
fie fie viel früher fetzen. Der VT. fagt, einen grobem 
Irrthum in Aufehung der Zeitfolge konnten fie nicht 
begehen! Bey V. 4. wird die Frage aufgeworfen, 
ob der Menfeh Jefus , als er den Judas zlnu Apoftel 
erwählte, gewufst habe, dafs er fein Verräther feyn 
würde? Der Vf. giaubr es nicht, fondern halt cs 
für wahrfcheinlicher, dafs cs dein Heiland erft nach- 
her fey entdeckt worden. Er glaubt, Jefus habe «S 
nicht für rathfain gehalten, dielen un verbeflerlichen 
Menfchen von feiner Gefellfcbaft auszufchiiefsen; er 
hibe aber gefuebt, ihn durch ein partes Wort zum 
fteywilligen Weggehen zu bewegen Job. 6 , 70.7t. 
Einen folchen Verfuch habe Jefus wenige Tage vor 
feinem T«d gemacht, diefer fey aber nicht gelungen, 
fondern habe eine ganz andere Wirkung gehabt. 
V. 5 ff. kommt in der Rede Jefu virfchiedencs vo t, 
welches nach Lucas und Marcus theils bey der Aus- 
bildung der fiebzig Jünger, theils bey andern Gele- 
genheiten ift gefegt worden. Der Vf. glaubt aber 
nicht . dafs Matthäus -hier verfebiedenes zufattunen- 
geftellr habe, was nicht zufamiitert gehöre; Cr veri 
nuthet vielmehr, Matthäus habe die Reden Jefu 
gleich aufgefebrieben , und , nachdem fie jefus Über- 
lehen habe, forgfakig aufbewahrt. Wolle inan nicht 
nehmen , Afafs Jelus einiges zweymal gefagt habe; 
h taüffe mau eher glauben, dafs Lucas ein einzelnes 


Fragment von diefer Rede bekommen, und es da 
eingefcbaltct habe, wo eres am fchicklichften hielte: 
denn er habe fich diefe Frey heit mehrmals erlaubt. 
Bey V. 3. 6. wird bemerkt, die Hnuptablicht diefer 
ganzen Sendung fey gewdfen, die jt'idifche Nation 
zu bewahren, dafs fie fich des gröfsten Greuels, des 
Mords des Meflias, nicht fchuldig machen möge. 
Diefe Abficht erfoderte die raöglichfte Eilfertigkeit, 
und litte es nicht, dafs die Apoftel fich jetzo mit der 
Bekehrung der Samariter und Heiden befchäftigten. 
Hier erlaubt fich der Vf. wieder eine lange Ausfchwei- 
fung, indem er die Cantate von Ränder, die Hirten 
bey der Krippe zu Bethlehem, von Kantelaar über- 
fetzt, einfrhalret, desgleichen eine Ode an den F.r- 
löfer von Feitb. Bey V. 10. wird die Schwierigkeit, 
die fich bey der Vergleichung der übrigen Evangeli- 
llen in Anfehung des Ausdrucks ju:^r pxßic- findet, 
alfo gehoben. Es kann feyn, dafs Jefus, da er den 
Apoiieln feine Befehle gab, ihnen das Mitnehinün 
eines Stabs verbot, aber diefen Befehl, che die 
Jünger die Reife amrnten, auf ihr Erfuchen wieder 
zurücknahm. Bey V. 16. heifst cs, Jefus gedenke 
hier, weislich der Tbiere als Beyfpiele der Vollkom- 
menheiten, nach welchen die Menfchen ftreben muf- 
fen; und dabey wird die Bemerkung gemacht: war- 
um treten doch viele moralifche Schriftftcller und 
viele Prediger fo feiten in diefe Fufsftapfen? Ich 
wünfehte, lagt der Vf-, dafs fie alle das Buch lefen 
möchten, welches vor einiger Zeit zu Paris unter 
dem Titel: Injlructions . tirees de l'exetr.ple des ani- 
«»ut Jur les devotes de laje'uneffe, hcrausgekoinmen 
ift. Damit begnügt lieh aber ,1er Vf. nicht , fondern 
iebreihr auch einige Beyfpiele aus, und beklagt, dals 
er das Buch felbft noch nicht habe erhalten können. 
Y< 30 bemerkt der, Vf. , er finde, dafs in der Ausga- 
be von Griesbach *«?«< ausgelaffen fey, welche* Wohl 
ein Druckfehler fey. Matthäi höbe eine Hondfchrirt 
angeführt, worin das Wort fehle. Ware die Zahl 
der Handfchriften gröfscr; fo würde er varmuthen, 
Matthaus habe fich elliptiich ausgedrückt, und tläfs 
das Wort vxiTxt aus Luc. ia. 7. hier fey eingefcholret 
Worden. Kau. n , J. verfteht der Vf. unter tayx ru 
Xftf-ijt icht feine Wunder, fondern l'eiu Betrogen itn 
allgemeinen. Er glaubt Johannes, der über fein trau- 
riges Loos iniGefatignifs fey verdricfslich geworden, 
und aut Rettung gehofft habe, habe endlich itnErnft 
angefangen zu. Zweifeln, ob Jefus der Meflias fey. 
,V. 12. wird fiiM<ouxi in der pafliven Bedeutung ge- 
nommen, Der Vf. uinfchreibt die Stelle alfo: doch 
inan verwundere lieh nicht zu fehr über die weitge- 
hende Verirrung eßefes ausgezeichneten Mannes. 
Die Uinflande der Zeit haben ihn iu Verwirrung ge- 
bracht, Von dein Anfang feiner Predigt an bis jetzo 
wird das Himmelreich mit einer tollen Wuth ange- 
fallen , und räfehde Machthaber vom weltlichen und 
geldlichen Stande fuchen es wcgzuräuttien. Auch 
-bterar, ftofsc fich niemand. Denn alle Propheten 
und das Gefetz, ja Johannes felbft, haben diefes 
vorhergefagt. 
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Wir glauben, dafs dieft! Proben hinreichend find, 
um diefe Anmerkungen felbft au würdigen. Mehre- 
res auszuzeichne» verftaitet der Raum nicht. Wer 
lieh überwinden kann, die Stücke ganz durchzitieren, 
der wird hin und wieder noch einiges brauchbar? 
und bemerkenswerthe finden- 

, PHILOLOGIE. 

Hai.le, b. Gebauer: Deutfeh- franzöfifehes Wörter 
buch aller foleher Hauptwörter , deren finnliche 
Gegeultande für die Anfchauung 6 — 12 jähriger 
Kinder gehören und pafleti; oder der vornehm- 
ften Mineralien, Pflanzen, Thicre, Meufchenar- 
ten, Elemente, Weltkörper, Kunftwerke, In- 
ßrumeme, Mafchinen, Materialien, Handelsar- 
tikel, ihrer einzelnen Thcile und Kunitausdrü- 
cke, nehft häufig eingeflochtenen deutfeh fran- 
zöfifchcn Redensarten um bey den einzelnen Ge- 
genftänden denken, und über diefelben Franzö 
fifch fprechen zu lernen. Als ein unentbehrliches 
Element irhilfsmittcl zum Sprechenlernendes Fran- 
Zöfifehen herausgegeben von Chriflian Carl ein- 
dre, Director der prpteflantifchen Schule in Brünn. 
Dritter Theil. N — Seee. 1799. 5-)« S. Vierter 
Theil. Se«f— Z. 606 S. 8- - 

jjjeHiit ift diefes Wurterbuch befchloflen, defihn 
erfte T Heile A. L. Z. d. J. Nr. 33. von einem ändert* 


Recenfenten angezeigt worden. Wir (iimmrit ganz 
mit dein Urtheile deifelbeit überein, rlais dar Heraus- 
geber lieh in dem Titel vergriffen , und feinem Wür- 
terbuche eine ganz andere Boftjitkinung angewiete» 
bar, als es der Einrichtung nach haben kann. Wie 
follren Kinder von 6 bis 12 Jahren zu einer folcbca 
Menge technologifcher und naturhifiorifcher Begriffe 
koumu'ii , di? den meiften Erwachfenen grofsteu- 
theils ihr ganzes Leben hindurch unbekannt blei- 
ben? Wie konnte das Buch alfo ein Elementarhulfs- 
tnittel, noch dazu ein unentbehrliches fuyu! Wie 
kam) man wohl durch Redensarten denken lernen i 
Warum foll es gerade znm Sprechenleruen dienen, 
da es weit eher beyin Frairzofifch - Schreiben ge- 
braucht werden kann? Oa es nun doch ein febr vt.ll- 
ftandiges Verzeichnis der technifcben und natuihi- 
ftorifcheu Hauptwörter ift, das nicht etwa nur aus 
einem deuticbfraitzofifchen Dictiqnuairc ausge/o- 
gen , fundern , wie inan fieht , aus mehrein zuiaua- 
mengetragen ift ; fo würde der Verleger am heften 
thun , es unter dem Titel: deutfeh franzofifches tech 
nologifchts und naturhiflorifches Hauptuarterbuch, 
(oder Unomafiuon ) zu verkaufen , da es denn fovvuh’t 
Franzofen, die deutfeh lernen, beyin Lefen dentfeher 
Bücher aus jenen Fachern, als auch Deuifchen, die 
über folche Materien franzöfifcb fchreiben wollen, 
brauchbar feyn wird. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


EnnAiMTNosscnnirTsn. Cötibrf*». b. Dieterich : Fr+ 
iictf« zur fi./ördenmg edler GefinnungeK /fr frtbUdeter* L'Jer, 
von J H'Men , Prediger t.» Stotel im Herz. Bremen. 1799 . 
i'lS- *■ f«gr.) Der Predigten in diefcii flogen fi»d vier. I. 
Von der Ilerrfchaft des Willens über die Begierden und Lei- 
denfehaften. 11. Die VeranftaUimgen Gotte* zur Veredlung 
des mMifchlichen Verftandes. III. Die Nothwendigkeit der 
c e bftprüfung über unfere GeGntiungcn und Hand. untren, ly, 
l),e dchonbeu der Tugend der Müfrjude.Ma» findet dann 
«eßreben nach einer gründlichen und erfchopfgniien Behand- 
le,, der gewählten Materien, und löbliche» Ueruuhen die 
Principien ’der reinen Sitienlehre zur Grundlage der eriheib- 
ten Belehrungen tu machen , ihnen eine möpbchß ausgedehn- 
te YViritfarokeii zu verfchaffen. Auch mangelt es dem \ f- 
nicht an Buten pfytlmlogifchen Einfichten zur treffenden Er- 
klärung fo mancher Phänomene ln der morahfehen Welt , oder 
xur Aufhellung niitilicher llaihfehlage , die Ina Gebiet der 
m„ralifchen nTugbeimehra gehören s und man lieht aus 1 « 
manchen Wendungen, im Vertrag«, 4afs erleb da vornehm, 
lief, nach ZoUikofer gebadet haEeu mag, Frey lieh ift wolff 
mehr die Manier, als der Gettt jenes Mußers in diefe Vor- 
traee übergeg.'ngeti. Dcun bey vtelerley Wahrem und Gutem, 
darin erhalten ift. Ünd lie von dem Verwürfe der Emr 
form icke it. Trockenheit und Langweiligkeit auefi eines fehlet», 
po den Stils nicht völlig frey xu fprecUe». Der > f. verfiel« 
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rieht genug die flunß , feine Lefer für den Stoff, wovon et 
r u fprechen willens ift, und für die i-on i;itn gewählte AnGcht 
deffeibeu xu intereftiren , und feine Eingänge find, in dieier 
Abficht lall insgefairml t— nicht xu kurz, tvas mau vielmehr 
loben ninfs , — fonilern zu ffaco. Zuweilen fehlt es den Ge- 
danken lehr auffallend an der ndihigen Beßimatheit, wovon 
die gante zweyte Predigt eilten Beleg aj»gi.-bi : denn was laf« 
lieb wohl bey Veredlung des Verltaiides eigentlich deaken, 
da das Edle urfprüiigiich in das Gebiet der Sittlichkeit ge- 
hört, was am aller deutlichßeri aus der S. 46. gegebnen Er- 
klärung erhellt : „ein edler Verßand iß derjenige, den irtn 
»feiner Beßimmung gemalt anwendet“ — wo liegt hier da» 
Eile ? Im YerlUnö* * 1 » Erkeiiiumlsvermögrn ! Oder im Ge- 
brauche der davon gemacht wird, und dem Willen aage- 
hrirt? — Viel liefse lieh auch gegen die Richtigkeit der 
Difpofitionen in den erften drey Predigten, wie nicht minder 
dagegen eiiurenden . dafs einer vielleicht beziehen VoL'ftati- 
ftigkeii wegen fo manches mit aufgenommen iß, was nur loht 
neben her xu den verhandelten Materien gehört oder lug.irh 
inner bereit» da gewefeiu- allgemeinere Begriffe fuhfum.rt w.r- 
den konnte , woher namentlich die erße diclVr Predigten tu 
ebner ermüdende» Lange angewachfen iß. Ungern vermifst 
man endlich eine angelegentlichere Anwendung der jedes- 
maligen . Texte , woran in Nr. II. faß gar nicht, und in Nr. 
I. und IV- nur wenig gedacht ift. 
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Donnerstags. de» 5. Decemb er 1799. 


MATHEMATIK^ 

Paris, b.Dupont: Connaiffance des temps ä l’u lä- 
ge des Autonomes et des Navigateurs, pour 
l'an nee V. de la Re publique iranfai/s, du 23 Sept. 
1796 au 31. Sept. 1797. Publice par Ordre du 
Bureau des Longitudes. De l’lniprjjnerie de la 
JRepnblique. L'a» 4 de la rep. franc. (Fevrier 
7796). 392 S. — • pour l'anneee VI. de l. R. F. 
du 33. Sept. 1797 au 32. Sept. 1798- — L’an 4 
de la R. F. (Aoüt 1796). 472 S. (mit 3 Kupfcrta- 
fein.) pour rannte JextiU \ 1 L de la R. F. 
du 32. Sept. 1798 au 22. Sept. 1799. — F lor ^» 
an V. (May 1797). 494 S. — pour l'annee VIII. 
de la R. F. du 23- Sept. 1799 au 23- Sept. igop. — 
Pluviofe an VI. (Febr. 1798)- 503S. — pour 
tanneelX de l'Ere de la R epubliqut Franqaije — 
Fructidor an VI. (Septemb. J798)- 500S. 8- 

D ie Parifer Ephemeriden, unter dein Namen der 
Connaiffance des temps bekannt, gehen fchon 
eine lange Reihe von Jahren ihren ununterbrochenen 
Gang fort, da fonft aUes Alte euch in Abficht auf 
»illenfchaftliche Inftitutc, und leib ft das uralte Jjour- 
M ( desSavans vorn Strome der Revolution Verfehlun- 
gen, oder doch merklich umgewandelt worden. Die 
Herausgabe ift nun deiu Bureau des Longitudes an- 
vertrnut; die Rechnung des Hitnmelslauls ift, wie 
in den zwey letzten Banden , von Lemery , Bouvarß 
und Prevoft, Erklärung und Gebrauch des Calenders 
und Redaction des Anhangs von La Lande. Um 
diefes Anhangs willen : Additions et Tßbles nouvel- 
ks find diefe Ephemeriden auf mehrere Jahre, und 
auch für auswärtige Aftronomen, brauchbar. Es 
ift darin von S. *01—392. enthalten; 1) La Lande's 
Yerzeichnifs von taufend Sternen innerhalb der 45 
etften Grade des Abftandes vom Nordpote, nach ge- 
rader Auffteigung und Abweichung fammt deren 
jährlicher Veränderung auf den i-Jan. 1790. La L. 
theilt die Rcfultate feiner Bearbeitung eine» neuen 
beträchtlichen Sternyerzeichiijfles nach und nach 
den Aftronomen mit, und fängt mit Sternen der 
nördlichen Heinifphare an , weil die Lage derfelben 
genauer zu kennen ein Jängft empfundenes Bedürf- 
nis der Sternkundigen war. Die Abweichungen 
find mit einem 7J füfsigen Mauerquadranten, die ge- 
raden Auffteigungen mit einem Mittagsfernrohr auf 
derEcole mijitaire von Le franqais beobachtet. 450 
von den" taufend hier aufgeführten Sternen flehen 
noch jn keinem Verzeichnifle: die ineißen Ster- 

ne diefer Sammlung find indefs nicht über zwey bf» 
m i'..’ 7 .. nna. Vierter Rand. 


dreymal beobachtet; La L. verfpricht, mehrere Be- 
obachtungen naebzu holen ; was wirklich zur Verii- 
cherung der Zuverlalsigkeit diefer Beobachtungen 
nicht unnütz fevn dürfte, (ln dem neuen Stcrnca- 
talog von Zach find die meiften Rectafceufioncit zehn- 
mal und darüber, einige bis zwanzigmal beobach- 
tet, und ein Mittel daraus gezogen. Verglich. Da- 
de’s nflron. Jahrb. 1800O 2) Berechnung der Länge 

zur See inittelft der Abftände des Monds von der 
Sonne und von Fixfternen, eine Abhandlung des 
königl. fpanifchen SchifFscapitans, de Slendoia y 
Rios. Die Methode der Mondsdiftanzen , die man 
bauptfächjich in England zur Vollkommenheit zu 
bringen gefucht hat, hat der Geographie, zur See 
befonders, fchon gute Dienfte geleiftet: man hat be- 
kanntlich neuerdings durch correfpondirende Monds- 
diftanzen, au verfchiedenen Orten beobachtet, die 
nämliche Methode zur Beftiinmung der geographi- 
fchen Langen auf dem feiten Lande anzuwemlen,- 
und ihr dadurch einen neuen Schwung zu gpben 
yerfucht (worüber von Zach im aftron. Jahrb. 1799 
nacbzulefcn); fie bleibt alfo immerhin für die Er<£ 
künde zur See fowohl als auf dem feilen Lande, ver- 
bunden mit dun Gebrauche der Chronometer, nicht 
unwichtig. F)c Mcndvza betrachtet das Problem in 
feiuer Allgemeinheit; die Anwendung der Formeln, 
die er giebt, ift von ihm durch Ilülfstafeln erleich- 
tert worden; fie fetzen den Gebrauch der Sinus perf. 
voraus, welche fammt ihren Logarithmen für den 
ganzen Quadranten in den neuen Tafeln zur SchifT- 
fahrtskunde diefes talentvollen Seeofiiciers künftig 
erftheinen füllen. 3) Le Franqais's Verzeichnis von 
34 Sternen, deren gerade Auffteigung, nach har- 
monirenden Beobachtungen von ihm felbft. De 
Lambre und no» Zach, auf eine Secundc genau be- 
ftimmt ift. 4) Sammlung aftronomifcher Beobachtun- 
gen in und aufser Frankreich von den Jahren 1790 
bis 1793. Eben fo vom J. 1795 mirgetheilt und zum 
Tbeil berechnet von La Lande. Er findet die Län- 
ge von Philadelphia aus einer dafelbil beobachteten 
ringförmigen Sonnenfinfternifs vom 3, April 1791 — 
5 St. 10' 3'' weftlich inZeit von Paris, Morfeiile liegt 
nach der Sonnentiufternifs 5. Sept- 1703 uin 12' 1.5" 
üblicher als Faris; aus der Sonnenfinfternifs 24. Jun. 
1778 hatte Mechain 12' 14" gefunden; die frauzöfi- 
fchen Drcyocke aber geben nur 12' 8J". 5) Neue 

Beftiinmung der Bahn des Mercurs, erfte Vorlefuug 
der matheinarifchen ClafTe im Nationaljnftitut , yon 
La Lande. Seit dein die Beobachtungen Mercurs in 
neuen» Zeiten zahlreicher werden , ift feine Theorie 
pnfehnlich verbeffert worden; La L r . hat diefer 
G £ g £ fchwie- 
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fchw icrigc Planet feit 40 Jahren fehr viele Mühe ?e- 
holtet, um feinen Mercurstafeln den Grad von Voll* 

, kaimnenbeir endlich zu geben, den fie, mit den 
neuerten Beobachtungen verglichen, wirklich er- 
reicht haben. (>) Neue afttonomifchc und auf Aftro- 
«omie lieh beziehende Schriften, kurz angeseigt. 
Darunter auch : Transaitians of the America» plulo- 
Jophical Society. Vol. 3. 8- 1793- Der verft. Kitten- 
häufe irr acht die Breite von Philadelphia 3p 0 57' 10" 
mul die Länge 5 St. o' 56" wefllich von Paris (mit- 
hin 7 Sec. kleiner als oben). Io dem: R efult of 
ajtronomicnl ohferuations , tnade in the interior yarts 
of North- America. London, printed for A. Arrotv- 
Itnith. 1794.} 4-" kommt eine Reihe für die Geogra- 
phie der nordamerikanifchcn Staaten gefatmnclter 
Beobachtungen vor; fie find in eitlen s von Capitän 
Tumor, einige auch von Wales und Cook angeftellt, 
und begreifen einen Strich von 47 bis 6p” nördlicher 
Breite. Cook fand 1778 die Breite von Nootka Sund 
49 56' die Lange 126 42 , \velllith von Greenwich. 7) 
Aftrouoinilches Tagebuch der Jahre 1782 — 1788 von 
L. L. , welcher hier anfüiigt, das, was in derAftro- 
lioinie vorzügliche* in jedem Jahre geleiftet worden, 
von da an zu erzählen, wo Bailltfs Uifloire de l'Aftro- 
nomie oufliörr. 8) Ueber die Länge von Madrid. 
Aus einer Bedeckung des Jupiters 23. Jun. 1792 
fchlols La L. diefe Lünge 24' 7"’ wcftlicber in Zeit 
als Paris, aus einer Sonnenünfternifs deiTelben Jahrs 
24' 11", aus der Bedeckung des Aldebaran, von 
Mcgtfie am 31. Oct. 1792 beobachtet, 24' (>“• Das 
Mittel Riebt 24' fj"- Vorher hatte La L. 28' 50" an- 
genommen. 9) Ringförmige Sonncnfmfternifs 5. Scpr, 
1793 zu Bergen und Chrijtianfuud in Norwegen be- 
obachtet, und daraus berechnete Länge diefer Oer- 
ter von La L. 10) Meteorologifche Beobachtungen, 
auf der Nationalfternwartezti Paris iui zweyten Jahre 
der Republik qngeftcllt von Bonvard. *— Lifte der 
gegenwärtigen Mitglieder des Bureau des Longitudes. 

Die aftronomifchen Abhandlungen und Nachrich- 
ten, welche in dein im Auguft 1796 erfebienenen 
Bande von S. 203 — 472 gehen, begreiflen wieder 
grefstemheils Auffatze, von Mn. La Lande entweder 
rerfafst oder inirgetbeilt. 1) Ueber die eigene Be- 
wegung verfchiedener Sterne von Sjerüme La Land*. 
Hr. La Lande bat die von ihm beobachteten Dedina- 
tionen mehrerer Sterne mit den Flamfteedlchcn , und 
die Rectafcenfionen von 1790 mir jenen, welche 
fchon 1740 durch Le Monnier beobachtet wor- 
den, verglichen, und daraus die eigenen Be- 
wegungen beitimmt. Es hatten auch, aufser den 
Tob. Mayerfchen, neuere deutfehe Arbeiten, z. B. 
des Hn. Triefneker's in den Wiener Ephemeriden, 
und Hn. von Zach in feinen Tab. Motus Solis ver- 
glichen und benutzt werden können, zuinsl über ei- 
nen üegenitaiid, der, wie auch die von Hn. La Lan- 
de zufaimnengefteliten Kifuliate zeigen, einer wei- 
tern Erörterung noch fehr bedarf. So erfcheint hier 
2.. H. die eigene jährliche Bewegung des Aldebaran 
in gerader Aufiteiguug, nach Bradlej + o", 01 nach 
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LacaitU + o". lg . nach Le Monnier v o", 37 mithin 
bey BraiBey 37‘mal geringer als bey I.pMonnier: eben 
Io eigene Bewegung des Uegulus in der Rectafcen- 
Con — o", 33 nach Bradleij — o", 15 nach Lncailte 
und v o", 27 nach Le Monnier. 2) Neue Mercursta- 
feln von La Lande. Die Tafeln diefes Planeten, wel- 
cher lange genug dein Calcul der Aftronoirren 'Trotz 
geboten hatte, find nun von den geuaueften, die 
inan hat. In den Argumenten der Breite fand Ilr. 
Ln Lande nichts in feinen vorigen Tafeln zu ändern 
uoibig. Ilr. Ommi hat die Storung diefes Planeten 
durch Venus mit Zuziehung der dritten Potenz der 
Exceatricitiit berechnet, und febr beträchtlich gefun- 
den : (liefe Tafeln enthalte» noch nichts hievon. 3) 
Ueber dicSnturnstrabauten. Ilr. La Land* verbeJTert 
feine altem Tafeln für diefe Trabanten aus Hn. Jler- 
fchiVs neuern Beobachtungen, In Deutfcbland hat 
vorzüglich Hr. Infpector Köhler mit den Tafeln die- 
fer Trabanten lieh befchafiigt. (Vergl. Hn. Rode's 
aftron. Jahrbücher 1794 unc * *796). 4) Berichtigung 
eines Irrthums von Keypier über die Krümmung der 
fcheinbaren Mondsbohlt. Wie Hr. La Lande bemerkt, 
fo hatte Kepplrr in feinen Paralipam. ad l'itrUionem 
S. 392. den Abftand des culniinirendeii Puncts der 
Ekliptik vom Nonagciimus 32° ftatt 42'’ gefetzt: da- 
her fein (rrthum in der Brette des Monds bey Berech- 
nung der Sonnenünfternifs von 1593. (Rcc hat /ich 
von der Richtigkeit diefer Bemerkung durch Wie- 
derholung der Kepplerfchen Rechnung, Paralipom. 
S. 392. überzeugt, und gefunden, dafs bis zu der 
Gröfse N ~ culmin. Punct der Ekliptik, Repp/erganz 
richtig gerechnet hat: aber nun fetzt er MN, oder 
Abftand des Puncts N vom Notiagefimus ~ 32 0 20' 
undNV, oder Breite des Zenit (d. hr. Completnent 
derHöbe des Notiagefimus) “ öS" 33'» ft»« dafs Rec. 
MN ~ 42° 36’ und NV ~ 63’ 9' 10". mit Voraus- 
fetzung der Kepplerfchen nur in der Länge der Son- 
ne etwas unrichtigen Elemente gefunden hat.) Krpp- 
lern gebührt indrfs immer die erfte Idee, wie aus 
SonnentinftcrnilTen die geographtfehe Länge berech- 
net werden könne, eine Methode, die erft im J. 
1750 von ürifehow wieder herv orgefucht wurde. 3) 
Ueher Vorrückung der Nachtgleichen, Hr. La La a 
de inacht fie wirklich 30". 15 daher jährliche Ver- 
änderung der Abweichung in der Gegend der Aequi- 
noctien 20", 029 und erlter Theil der j.thrlicben Ver- 
änderung in der Rectafcenfton 43 98: hienach find 

von H11. La Lande Tafeln für die Präccftion in gera- 
der AuffteiRung berechnet. 6) Verfcliiedetie aftrono- 
mifebe Beobachtungen in und aufser Frankreich, ge- 
fammelt und incift mit Berechnungen beglciref von 
La Lande. Darunter : Gegenfchein des neuen Pla- 
neten zu Paris |7 q 6. Sterilbedeckungen ebi-miafrlbft 
beobachtet. Jupiters und Sternbedeckurigen aus Mi- 
lano, Genf, Gotriiigen, Berlin, u f. w. nt-bft Berech- 
nungen der gcographifchtn Lauge aus denfelben: 
unter ihuen auch eine Srernbedt-ckung von der raub- 
ftumnicn klifabeth Picot zu Genl'beobarbret. Beobach- 
tungen aus Montauban. Mirepuix, (wo Hr. Lidnl be 
Miulcrs den Mercur fehr etufig verfolgt) Anbei */. 
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Herfeitle , Seeberg. ^ 7) Tafel, die Culmination der 
Fixfterne tu berechnen von La Lande. Eine ähnli- 
che von Hn. Delambre ift im Berliner aftronomifeben 
(ahrbueb 1790 eingerückt ;.iie weicht aber von der 
Li l.a miefeben ab, weil Hr. Delambre bey Angabe 
desPreportionaltheils der täglichen Voreilung der Fix- 
ftorne leben die wahre eigentlich erfl zu fuchende 
Cahninationszeit in den Argumenten vorausfetzt; 
bey Hn. La Lande mufs man entweder die Rechnung 
der Culmination wiederholen, oder gleich Anfangs 
dem Argumente für jede 6 Stunden ungefähr 1 Mi- 
nute zufetzen. Rec. halt die De Lambrefclie Ein- 
richtung für bequemer. g) Methode, die Reduction 
der Diftanzc« (der fcheinbaren auf die wahre) zu 
»«vielfachen . um iie merkbarer zu machen, und 
dadurch den Fehler des Inllruments . zu fchvvachen, 
roa Barda. 9) Theorie der verfchiedenen zur Er- 
findung der Länge auf der See gebrauchten Metho- 
den, welche die fcheinbarc Dilhmz zweyer Geftirae 
in die wahre verwandeln lehren, von Pierre Levlque. 
Der Vf. leitet alle für die Erfüllung diefes Zwecks 
erdenkbare Methoden von Einem Princip der fphi 
rifchen Trigonometrie ab, uud führt lie auf fuchs 
Htuptgleichungen oder Grundfunnein für die wahre 
Dihanz zurück, ln der verfchiedenen numerifchen 
Entwickelung diefer Gleichungen beliebt der Ucift 
der verfchiedenen bisher vorgcfchlagencu Autlo- 
Amgssrten , unter welchen die von Burda , Pember- 
tou, Dnlague und Dunthorne, genauer aus einan- 
der gefetzt, und die Bewerte davon gegeben werden. 
Hr. Levique gedenkt auch der Nahcrungsmethoden 
eines Lacaille , Lyons, U'itchelCs und HaJkchjne's ; er 
will dem Bureau des Longitudes vorfchiagen, umliand- 
liebere Tafeln für dun Gebrauch der. Duuthornifchen 
Logarithmen, derenGebrauch er befouders emplieblt, 
Wrechnen 7.0 laflen. Für die gewöhnlichen Seefah- 
rer feyen A/argrit’j Karten das Berte; man inüile aber 
Lichen , die Seefahrer von den bisher üblichen blufs 
mecbauifchen Auflofungen zu entwöhnen. 10) Ge- 
rade Auffteigung von 130 Srernen auf das Jahr 1790 
Ton Le Franfais auf der Ecole militaire beobachtet. 
H) Verfchiedene Bemerkungen von La Lande, aftro- 
hoiuifchen, geographifchen , auch phyftkalifchen In- 
halts. ilr. La I- ift nicht zufrieden, dafs Hr. Iler f che t 
ia einer Abhandlung über diu Sonnenfteckeu in dun 
fhilofophilcheu Transactionen 1795 häufig fagt; er 
habe diefu Flecken unterhalb der erleuchteten Flache 
iee Öonnenkorpers gufehun ; fo etwas lalle fich nicht 
»ahr nehmen ; auch liebt es iu geradem Widerfpruche 
mit der von Hn. LaL. vertheidigten Meynung, dnls 
die Surmenflucken Bürge feyen. — Die Meridian- 
Differenz zwilchen Greenwich und Paris, glaubt Hr. 
La Lande zufolge der vom General Roy und Hn. 
Dalby vorgruommeneu Mvffungen auf 9' 21" fetzen 
Zu uiülTen, wenn mau die Abplattung der Erde T 5>, 
annhnmr; Hr. Dolby findet 9' 20". 3 und n' 19", 7 
Dach angebrachten rtarketi Aenderungen bey dem 
l*eruauifchcn und anderwärts gemelleuen Graden, 
aii,j mit Fellhaltung der Newtunfchen Abplattung 
<u Dafs übrigens die geiacHenc üröfae de* Lapp- 


ländifeben Grades um einige 100 Toifen fehlerhaft 
feyn möge, glaubt Hr. La L. felbft, theils wegen 
geringer Genauigkeit eines Theils der aufgenomme-^ 
nen Dreyccke, theils wegen merklicher Anziehung 
hoher Gebirge, die nach MaUct's Meynung, welcher 
beyin Venusdurchgange 1796 die voniehmften zur 
Gradmefiung gewählten Stationen näher unterfuch- 
te, auf die Richtung der Schwere und die Refultate 
der Lappläudifcben Beobachtungen Rrofsen Einflufs 
haben mochten.-— DieSeculargleichung der Schiefe 
der Ekliptik macht llr. La Lande jetzt 35 bis %6 Sec. 
grofs, nach genauerer Difcuflien der alterten Beob- 
achtungen. — Unterfuchungen über die »nittlere 
Höhe der Seine in verfebiedeuen Monaten des Jahrs, 
auch über die Höhe von Paris, über der Meeresfla- 
che. — Merkwürdige Auszüge aus dem Tagebuche ' 
eines Seemanns auf der Fregatte, der Adler, vom 
17. Jun. 1758 b' s zum 13 . März 1739 über die von 
Bouvet otn 1. Jan. 1739 entdeckte, und von Cook 
nachher nicht wieder gefundene ln fei, Cap de Cir- 
cOn.ifion , unter 54* lüdlicher Breite und a?’ 3 Länge, 
Nach dielen Berichten, fo wie «ach Bouvet' s Privat- 
äufserungen gegen Pingre, wäre cn der Exiftvnz 
diefes Caps nicht zu zweifeln. Hr. La Laude wirft 
einige Zweifel auf, ob Cook, als er das Cap nicht 
finden konutc, auch unter der richtigen Länge und 
Breite es gcfucht habe. — An Laperouje Keifebe- 
fchreibung ift fchon vieles in Paris gedruckt. Un- 
glücklich lief auch die letzte Expedition nach Neu- 
holland ab; der Capitän F.ntrecafleaux felbft wurde 
vergiftet, de Roßel mit den Reifcjournalcn von den 
Engländern gefangen. — Muthmafsungen des Hn. 
La L inde über den Gang der Magnetnadel : derTheil 
der Erde, wo der magnetifche Nordpol liegt, hat ' 
vom 15. May bis 27. Jul. beftändigSonne, und vom 
l6- Nov. bis 23. Jaa. beiländig Nacht; nun ergiebt 
die Beobachtung, dafs die Magnetnadel vom Pole fish 
entfernt, und gen Werten abweicht vom Jan. bis 
zum April, gerade in der Zeit alfo, wo die Sonnen* 
ftrahlen minder wirkfam find ; dagegen weicht fie 
gen Orten ab vom April bis Julius; aus dem gleichen 
Einflüße der Sonnen ftrahlen erklären fich auch die 
täglichen Abweichungen nach Cajfini Beobachtung. 
Die elektrifche Materie, welche auf den Magnet 
wirkt, hat nach Franklin und Bußon eine Tendenz 
gegen die Weltpole; daher Uey vermehrter Wärme 
jenes Streben des Magnets gegen den Nordpol. |2) 
Tafel, um Höhen tles Polarllerns, bis auf drey Vier- 
telßunden vor und nach der Culmination beobach- 
tet, auf die Mittagshöhe zu reduciren , für die Breite 
von Paris berechnet toj» Borda: fie nehmen 16 S. 
ein. 13) Befchreibung. eines Lcnoirfchen ganzen 
Kreifes, nach Bordii’S Manier, von Frederic de Beffti, 
Der Kreis halt 19 Zoll im Durcbmcfler, und ift nach 
dein neuern Maafsfyllein in 40° Grade getbeiit. Eine 
Kupfertafel am Epde des Blatts cntb.ilt die Abbildung 
des Inllruments. Hr. de Biffy gedenkt auch der deut- 
schen Abhandlung des Hn. von Zach über diefeKreife 
hn Hindcnburgifchen Archiv ftir Mathematik 1705. 

4. Stück, und handelt noch befouders vou dein Cie- 

C* (r ft ft 1% KraurS# 
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brauche des ganzen Kreife* bey aftreneraifchen Be- 
obachtungen. 14) Einiges vom Inhalte vcrfchiede- 
11er neuer aftronoinlfchen Schriften aus Frankreich, 
England, Deutfchland, Italien, auch Bemerkung 
fdimmlicher in Beziehung auf die neuen republikani- 
fchen Maafse in Frankreich erfchienener Schriften, 
j i) Gcfchichtc der Aftronomie, oder Fortfetzung der 
aftronomifchen Annalen für die Jahre 1789. 1790. 1791 
von La Lande, zugleich die F.loges von fjac. Anir. 
Mailet aus Genf, und Dagelet, eines gefchickten 
Zöglings von H"- La L. und fehr thatigen Altrono- 
men , der wohrfcheinlich als Keifegefellfchafter von 
Laperoufe ums Leben kam: auch Beyträge zur Bio- 
graphie v#n Peter Ungefchik, Johann Bernaulti und 
Uflier 16) Elemente des Kometen von 179s, durch 
Hn Bouvard und Profperin berechnet. 17) Meteo- 
rologifche Beobachtungen auf der Sternwarte der Re- 
publik iin dritten Jahre, von Hn. Bouvard angeftellf. 

(_Di* Forifettuug folgt.) 


kinderschriftes. 

Leipzig. b.Leo: Dir vier Jahreszeiten in bili Uchtt 

erzählender Darftellung für Kinder. Mit illu- 

ininirtcn Kupfern, nach der Natur gezeichnet 
von Arnold , geftuchen von Capieux. Kühling. 
April. 5 Kupfertafcln. 1798- io3h. Frühling. 

4 Ku P fer. 1798- 7öS. $«"«/• Xo Kupfer. 
1799. 64 S. 4 . (4 Bthlr.) 

Schon vier Jahre früher kamen in detnfelben Ver- 
lage ähnliche Lieferungen unter dem ähnlichen I itel 
heraus , aber jede Jahreszeit wurde in einem Hefte 
von etwa acht Bogen befchneben. Hier ift die Aus- 
führung erweitert und auf eben fo viel Bogen nur 
da, geliefert, was auf einen Monat Beziehung bat. 
Rec. zeigte jene frühem Hefte als brauchbar für die 


Jugend an, und fand die Wahl und Behandlupg der 
Gegenltaiide gut, angenehm, für Kinder Uulich. 
und mit dein guten (Jefcbmack ühereinlunimeiid. 
Ein gleiches kann er von diefer vermehrten Ausgabe 
verßebern , und der Vf. bat den grofsetn Raum auf 
eine gleiche Weife zu Anführung wefentlicher und 
nützlicher Kenntniffe gebraucht, ohne weitfebweifig 
zu werden. Die Reihe der Materien in jedem Monat 
ift ungefähr folgende: Erklärung des Namens und 
Hauptcharakters des Monats, Arbeiten auf dem Felde, 
in den Gluten, bey der Viehzucht, der J.igerey und 
Forllcultur, und bey der übrigen Haushaltung, Be- 
merkungen über die Veränderung des Wetters, und 
endlich .Schilderung der in diefer Zeit merkwürdigen 
Pflanzen und Thiere. F.s ift alles leicht, ohne die 
geringfte Anftrengung, und doch mit einer Fülle von 
lauter zur Sache gehörenden Kenntniflcn vor getra- 
gen; felbit neuere Erfahrungen und Theorien Und 
nach ihrem innern fchpnen Gehalte eirtgefloclsten 
und der Jugend geniefsbar gemacht., Ueberall find 
ohnePcdanterey , und an der rechten Stelle , tnerali- 
fche Winke beygefügt, und jede fchickliche Gelegen- 
heit ift benutzt, um merk windige Sachen imZufata- 
menhange zu erzählen, oder auf Fehler, und. ihre 
Vermeidung aufmerkfam zu machen. Nu» leiten, wie 
S. 33. im Juuiusheft , wo zu viel von mephitifcher, 
dephlogiftifirter Luft, und von Phlogifton gespro- 
chen wird, febeiut fleh der Vf. rergeffen zu haben. 
Die Kupfer find nicht durchaus, wie fie feyn Tollten. 
DicThiere, in diefen Heften lauter Vogel, find zwar 
etwas fteifer und harter, als noebig wäre, iber übri- 
gens brav gearbeitet. Von den Pflanzen kann man 
das nicht Tagen. Sie find fo bunt, dafs fie von einer 
gewirkten Tapete oder von Wachstuch , copirt zu 
feyn fcheinen , und Kcc. immer lieh eine Weile be- 
fiuinen mufste, um zu entfeheiden, welche Pllaiue 
gemeynt fey. 1. •< 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


N*VL-»o.scHtci.TE. tragen ; Herkunft im fohailj'hfn 

chen WaMraupen C.lonift.» ^emder Gegenden w.r.n un 
beweifst daiis wir fie «et* bey uns gehabt hauen , oMewh 
djbev euch fremde Befuche nicht iu leugnen waren. A.»(je- 
dsbey eutn Iren Ch'ffe der Saugthierc die u ilde» 

C , ß r,“na lr, wie er tag?, durch U.desei- 
eerlüfbe* Sorge xum Wohl de« L.ndm.nns sn vielen Orten 


tue Seltenheit gebracht. Dann erwähnt er hiuptfaeiiiicU der 
Fuget. auf deren Leben BL'y und Schlingen aller Art da» 
ganre Jahr durch lauern, und endlich mehrerer Arten von 
tnfettrtt , j. II. der Ichneumons, liniere Befc h werd cn , be- 
merkt er, beruhen aifo grdfsiemhcils auf einer mehrfachen 
Störung des Gleichgewichts in der Natur. Die 1 nfecten ireffen- 
de Vogel foll man nicht nur nicht mehr todten, fondern auch 
auf ihre Erhaltung bedacht feyn. Nach dielcm angegebene» 
Inhalte fiebt man frevüch , dafs diefe kleine Schrift tiicM» 
neues, »ber doch Wahrheiten enthalt, die nicht genug beber- 
rigt werden können. Die Schreibart ift für den .gewöhn!:- 
eiten Leier etwas zu undeutlich uud fchwerfallig. 
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MATHEMATIK. 

Paris, b. Dupont: Connaijfance des temps, a l’ufia- 
ge dt» Allroiioines et des Na* igateuis etc. 

tlwtjeuung dir im vorigen Stuck abgebrochenen liecemfion.) 

I I tn die Ausgabe des im May ijtyj erfchienenen 
L Bandes zu befcht Innigen , hat man die neun 
Ict7fen Monate dieres fiebenten Jahrs (des zwey teil 
Schaltjahrs der franzöfifchen Republik) blos mitte Kl 
des Nautica! ■ Almanac auf Paris redutift. Das An- 
ittmtn' de la Repuhlique , das ebenfalls bey Duyont 
iu haben ifl. und jährlich vom Bureau des Long.tu- 
Jes dem gefetzgebenden Corps übergeben werden 
iDiifs, ifl nichts anders als ein Auszug der Berech- 
nungen der Conntiiffnvce d. t. oder der franzöfifihe 
Suatscaleuder, für das gröfsere Publicum beßimmt. 
Die ällrütioiuifchen Adilitions find diesmal an Be- 
geazafd beträchtlicher als fünften ausgefallen. Sic 
begreifen: 1) Bemerkungen über die ringförmigen 

SutHtnfinfternijfe non 17^1 und 1793. von II11. La 
lande. Die Dauer des Rings in beiden giebt: Ver- 
minderung des Mondhalbimflers (in den Tafeln der 
! La Landelchen Aflionoinic) für die Berechnung von 
• Fhifierniffen und Bedeckungen 2", 5. and des Son- 
umhalbmeflers 3”, o- In feiner Aßronomie. Edit. 3. 
katte Hr. Ln L. T' für den Mond, und 3", 5 für die 
Sonne gefetzt. 2)' Aftrnaomifche Beobachtungen row 
'San. 1785 bis April 1796. . von Iln. Meßier. Eine 
Uhatzbare Sammlung tneill noch ungedruckter Ar- 
beiten diefes berühmten Beobachters. bullte maus 
glauben, was ein Meffier hier klagen mufs, dafs Man- 
gel an Licht und Oelc in den letzten Jahren ibin 
' nicht erlaubt habe , mehrere Beobachtungen zu lie- 
fern ! Die Corvphaen der Barharey hauen ihm fei- 
nen Gehalt, die Frucht vierzigjähriger, der Altrono- 
mie gewidmeten Dienftc, entzogen; erfl im Jun. 
1796- wurde er zum Bureau des Long. gezogen. 
Mehrere Verfolgungen der Alirnnoinen, die klechatn 
in den Pyrenäen, Duc la Cliafielle in Mamau.su, 
Ca/Jini in Paris, Delambre und l.efranfais fünf Lie- 
tes davon erfahren mutsicn, werden S. 246 gele- 
gentlich von Hn. La Lande erzählt. Nach Chabert 
wurde auf den Küßen von Afrika ge fch offen ; Prony 
wollte inan bindern, ein aßronomifches Fernrohr 
auf der Kuppel des lnvalidenhaufes in Paris aufzu- 
ftellen ; feine Nachbarn lamVn allzugrofse Aehnlich- 
keit zwifchen einem Fernrohr und einer Kanone; an 
tln. La Lande’s Werkzeugen fielbß vergriff fielt die 
vohe IJnwiffenheit derer, wcl.he Waffen in der 
WfcikßSte .desj Aftroiiomen fucliteh ; nun verdrehte 
atz U*mJ 


ihm am roten Aug. 1792 das Fernrohr am Mauerqua- 
dranten. J) Fortgejetzte ajlronomijche Annalen der 
ffahre 1792- 03- 94, v on Iln. La Lande; Cu: enthal- 
ten zugleich kurze Lobrede.n auf die in dicl’cm Zeit- 
raum vetfiorhenen Aßronomcn-, auf Hell, Legentil, 
Bertrand, Badly, Fizlmiitner , du Sejour und de Sa- 
ron. Ilr. La L. bedauert, dafs HtWs hiuterlaffene 
handfchriftliche Bemerkungen über Lapplundifche 
Geographie, Naturkunde, Sprache, Sitten, Religion 
u.f. w. durch deffen Erben noch imnjer dem Publi- 
cum vorenthalten werden. S. 386 behauptet Ilr. La 
L., es gebe nicht zehn geographilchc- Pofitionen, die 
man auf 3 bis 4 Zeitfecunden in der Länge für * all- 
kominen ficher zu halten berechtigt fey ; und 0.445., 
es mögen wohl nicht vier Oerter auf der Erde feyn. 
deren Länge fich auf zwei/ Zeitfecunden icrbüigcia 
lalle; vielleicht fej en London (eigentlich Grecnu ich) 
und Gotha bis jetzt einzig folehe Oerter. Der Gene- 
ral Culon, gewefener Deputirter bey der Gefetzge- 
bung, hat ein grofscs geographifches Mufeuin auf 
hofk'n und zum Nutzen des Staats in Paris errichtet: 
von allen Enden her weiden Karten und geogra- 
phifche Arbeiten dazu gefannnelt. Danville's biuter- 
laffene zahlreiche Rarienfainmlung (das hierüber an- 
gefangene Verzeichnis begreift fchon 7000 Artikel) 
ift bereits in dielVm Mufeum niedrrgclcgt. Eine 
grofse Anzahl Karten, die in den Kloßern und in 
den Häufern der Ausgewanderten zerlireut lind, eben 
fo die der indifchen Compagnie zugehörigen, .werden 
naib und nach für. den öffentlichen Gebrauch geram- 
melt. 4) Methode, um die Schaltjahre des neu/rau- 
zoßfehen Kalenders zu finden, von iln. Delambre. 
Eine Schwierigkeit diefer neuen Zeitrechnung ift, 
wie bey einer jeden, die auf ganz genaue afirono- 
milche Berechnungen (ich gründen full, dafs, da bey 
derfelben der Anfang des Jahrs von dem wahren 
Herbftaquinoctium abhangt, unfere Sonncntafeln,. zu- 
mal nach längeren Zeiträumen, für einzelne Sccun- 
den freylich nicht bürgen. Ilr. Delambre ihut daher 
am Ende eiuigc Vorfcbläge, wie man den neuen 
Kalender auf ein gewiffes mittleres, (nicht auf das 
an fich veränderliche wahre) Sonnenjahr bauen könn- 
te, giebt aber doch in dirier Abhandlung felbß eine 
eben fo leichte als hinlänglich fiebere Methode an, 
wie man, auch bey der wirklich beßehenden Ein- 
richtung des neuen Kalenders, dennoch die aftroi.o- 
miiehen Tafeln bequem brauchen könne, um auf 
viele Jahrhunderte hinaus die wahre lleibHuacht- 
gleiche und damit den Anfang des Jahrs vorher za 
bi Hin men. Die unmittelbaren Berechnungen fo- 
wohl als die von ihm uiiigethcilien Uülisiafiln tut- 
m t> h n r,k„j 
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fcheidcn auch hinreichend über die franzüfifchen 
Schaltjahre, welche nach einer Periode balß von 29 
bald von 33 Jahren je nach dem fünften, flau fün- 
ften nach rinn vierten Jahr, eintrcflTen. So find 7.. 13 . 
fut neuen Kalender das gte, jte, iitc, i5te und sote 
(nicht inte) Jahr der Republik, ferner, um nur rctaf- 
dirte Schaltjahre hier nuzuführeif, das 5310, §3te, n.ire, 
14410. ijyte, sioto Jahr u. f. w. Schalljahre. Mit die- 
len aftronomifeben Erörterungen des neufrilnktfrlicn 
Kalenders ilimiut genau überein , was im Reichsan- 

sseiger für 1796 und 1797 (von Hn ) und im 

jten Stücke des Ilindenburgfchen mathein. Archivs 
von Wurm in feiner Abhandlung: Grundfutr.c der 
neuen franzufifchcn Zeitrechnung fainmt Tafeln für 
die erften hundert Jahre derfelben zur Vergleichung 
der alten und neuen Zeitrechnung, über con nämli- 
chen Gegen ftand gefagt w ird. 5) Refultate vtifchied- 
ner Sonnenfin flcrnijfc und Sternbedeckungen. von Hn. 
La Lande. Amflerdam liegt nach Niewlanns Her b, 
der Sontienf. 1703. um 9' 36" in Zeit von Poris, Vt- 
fnna 34' 35" und 34' 34" ausSternhedcckungen 1794, 
l’errbl 42' 2>"- S und Madrid 24' 31". 4 nach Hn. 
IHechain's Berechnung der Sonncntinftcrnifs 1793. 
letztes weicht fehr von Hn. La I.nnde's Angabe in 
der Cowtatffance nn. V. zu 24' 8" ob. 6) Hn. La 
Landc's Tafel von 146 am Himmel fehlenden, und 
dem 78 merkt ich irrig angefetztrn Sternen. Steht nnrh 
gjrftfstcntheils, mit einigen Erläuterungen im II. Sup- 
plcm. Bande zu 1 1 11. Bode’s aftronom. Jahrbüchrrn. 
7) I rrzcichnifs von 1388 kleineren noch me beobachte- 
ten Sternen, mrijl 3 und 6 Gruße, nach gerader Auf 
Jlrigung und Abweichung auf 1790. von Hn. Ln Lande. 
Die wenig (len find mehr als Einmal beobachtet. 
Dreytauffcnd der 7 Grcfsc füllen nachfolgen. g) Eben- 
derf eilte. Lieber den veränderlichen Stern im tl’atlfifch 
— über Feuerkugeln und Stemfehnuypeh (ans U. I ’-' 
jfenheit einer am gien März 179A in Dctitfcblaiwl ge- 
tehenen Feuerkugel: Hr. La Lande und Hr. t>. Zach 
weifen mehrere Schriften über folche Erfchcinungen 
nach.) 9) l'erfchiedene — in dlefem Ramie der Con- 
naiffance zerftreut angeführte — afirnnnmifebe Beob- 
achtungen, von den Hnn. Rourard, Lidnl. flatigrr- 
gnej, Duc la Chizvetle , Mechaiu, de Riff " , C 'gnoli, 
von Zach. Eine feltcne Beobachtung hat Hr. Fiau- 
gergues gemacht: er fah am i7ten April 1796. einen 
Stern 3. 6- Gröfse, Nr. 3. des Schürzen, an der Schei- 
be des Mars nuftreren. Hr. La Lande findet im Mit- 
tel aus vier Beftiinmungcn Lilienthals Lange in Zeit 
von Paris 26' 15". Aus der Bedeckung Aldebarans 
alten Oct. 1793. folgt die Länge von Perfol 42' 15", 
5. Berlin 44' 1". Porto Rico 4 St - 33' 22". Danzig 1 
5' 9". Hr. Carochez har am iten März 179/ v ieder ' 
einen (fogenannreu) Vulcan im Monde beobachtet. — 
Anzeige von Hn. Rnmme's neuen Wahrnehmungen 
über Ebbe und Fluth, und Hn. Hautpaix neuen Mi- 
crometern. Hr. Beauchnmp, franzöf. (Jonful inMafia- 
te, macht eine allronoinifch - gengraphilehe Reife 
nach dem Archipelagus ; er hat eine Seeuhr von Ber- 
toud bey fleh. 10) Langen und Breiten verfchiedener 
üerter au: allen U'elttheilen. Dies fehr nützliche und 


ausführliche geographifche Verzeichnis erfcheint hier 
aufs neue berichtigt und mjt vielen neuen Artikeln 
aus, Deutfchland , Italien , Spanien und America, 
i 1 ) ' Fleteorologijche Beobachtungen vom 3 ten £}ahre 
der Republik, \ «11 litt. Howard. 

Der im Februar J79S erfchienene Band theilt 
ITcb,- wie die. vorhergehenden, in zwey Abfchnitte, 

1) in die Berechnungen des Jliminelslaufes, Erklä- 
rung und Gebrauch defielbetr, Hüifi tafeln, S. x — 332. 

2) in die AJditions, für Aßrunoinen beiüutmt, 

S.233 — 303. Unter den Artikeln, welche dem er- 
ßcn Theile angehiingt find, bemerken wir hierum 
das Verzeichn fls von 3A0 der vornchinÄen Steruc 1 
bis 4 GröLe, nach gerader Auffteiguug und Abwei- 
chutig auf 1800 aus den neuefien Beobachtungen von 
D el-ambre, von Zech, le Frangais u. f. w. berechnet, 
und eine uinfiandlichc erft teil dein \ origen Bande 
mit vielen neuen Zufätzen und Veibeflerunge* wie- 
der clngcrückre Tafel geogrophifcher Langen und 
Breiten in und aufser Europa; diesmal lind befon- 
ders Vermehrungen aus Beauchamp s (eines feit 1799 
in englifche Gelätigenlchaft gerathenen bekannte» 
Aftronomch) Beobachtungen am frhvvarzon 'Meere 
hinzugekominen. Unter dem Titel: Additians et 

I ahles No uv flies , die fo wie der elfte ’1 heil des 
Werks von Hn. La Lande redigirt worden, finden 
ftch vcrfchicdenc dem Aftronoaien fch.itzbare Auf- 
fatze ■ Beobachtungen und kürzere Bemerkungen, 
übrigens in einer fc-br zufälligen Ordnung nebenein- 
ander geltillt, fo dafs manches Zufainmengehurige 
geircnnf worden, und aus der Zerftreuutig erß zu- 
fammeuge-fuehr werden inufs. Der lleraiisgebcr, Hr. 
J.a Lande, hat wieder eine berrächl liehe Anzahl neu- 
beibacbtetcr Sterne beygetragen , die einen Tbeil 
des grolse» flürch feinen Neffen, Hn. Le Fraugv.s 
La Lande , zu Stande gebrachten Catalogs ausmachen 
werden: man findet liier (von S.233 — .277) 1331 
Sterne, und (v 011 S. 434 — 497) wieder 1466 Sterne, 
iamintlich von der 6- und 7. Grolse, nach gerader 
AuOieigung und Abweichung für das Jahr 1790 be- 
Jtiuimr; nur 34 darunter flehen febon bey FJamfteed. 
Einige kamen febon vorher in der ConnaiJLa.net des 
tesns vor, find aber hier von neuem und genauer 
bererhuer. Die Stellung der Sterne des gegenwärti- 
gen Vcrze ichi.ilTcs g-ündet fich tneift nur auf eine 
einige Beobachtung; zwar enthält es auih einige 
befonders augezeichnete,' die zwev oder dreimal 
beobachtet worden, aber öfters mit (eben nicht un- 
beträchtlichen)' Uiueriihieden Von 1.3 Secundeu in 
gerader Auffteigung : indefs h’ielt I Ir. Lu Lande doch 
die frühere Bekanntmachung für nützlich, feinem 
alten Urundfaize, dem Raihe Qüintilians getreu: 
fllulta, dum p ervoliuntur, intercunt. Aufserdem iil 
noch ein befonderes Verzeichnis der geraden Auf- 
fleigungen von 540 Sremen eingerückt, die durch 
das Miiiagsfcrurohr beßiinmr worden, und, tiebil 
andern in der Conn. d. t. pov r l'an 6 . zum Verglci- 
chungspunct fur die befondern Zonen des grofseu 
Katalogs dienen follen. — Hr. La'l.a. d .- gntpi citiea 
Auszug au» H11. v. Zach's neueftera Zudiakwl. erzeug- 

.. :i r. 
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niflc von 492 Sternen, und liefert daraus 3*,o ineift 
von der 5. und 6. (irofse nach gerader Aufitcigung, 
und nach Iln. v. Zach's eigenen Beobachtungen : das 
Original enthalt auch noch die Relultate anderer 
Aftronomen. — Hr. La Lande fahrt fort , mehrere 
altere Sonnen finftemilTe zu berechnen, um daraus 
Srhl£fle theils für die Mondsthcoric, theils für die 
geographifehc Lange der Oerter zu ziehen: er unter- 
jocht hier die grufsc ringförmige Sonucnfiuftcrnifs 
von 1748. die erfte von ihm beobachtete, auf welche 
er nach 50 für den Himmel durchlebten Jahren mit 
verdoppelten» Vergnügen zurikkkuinntt , ferner die 
totaieu SoniienfinftcrnifTe von 1706 und 1713 nebft 
vier von Tycho'zwifcbcn 1333 und 1397 beobachte- 
ten Finfteriiiffen : ober wiederholte und intihfanie 
Diüutiionen fi-lbft jener merkwürdigen FinfternilTe 
des igtcn Jahrhunderts fcheinen ihn hauptfächlicli 
nur auf die Bemerkung geführt zu haben, dafs es 
inch damals noch üufserft wenige Aftronomen gab, 
di« genau beobachteten. — Ebetulcyf. beftiimnt die 
feographilche Lage von Trapezum aus Benuil.amy's 
Beobachtungen, und die Lauge von Rom zu 40' 32 ' 
in Zeit öftlich von Paris; er bemerkt, djfs die Esi- 
des Cap de la Circoncifion, welche er durch 
Gründe eines Piloten in der Conn. d. t. für 1795 Uu- 
tevftiUzt hatte, durch Monntron’s Nachrichten aufs 
neu« fehr zweifelhaft werde: von ihm Gilden Geh 
auch ylnmerkeugen über die Schiefe der Ekliptik, 
über den frheiubaren nurchmcflcr der Jupiterstra- 
banten, unter denen er den» vierten eine Cirolsc von 
i "-4 giebt, über Kometen Anzeige von Olbcrs Schrift), 
über Anzahl und veränderliches Licht der Fi.vftcme 
nach Herfchet; letzterer beftimmt die Periode der 
Lic litabwechfelimg von * Hercules auf 60 \ 'Inge, 
wo er von, der 3. bis zur 4. Grofse abnimmt; am 
uteu May 1796 hatte er fein grofstes Licht. Auch 
IfeQtf hat nach S. 497 *,» ne Lichtveranderung bey 
J einem Stern der Krone, und bey einem andern itn 
Schilde des Sobicfky wahrgenommc» ; jener hat eine 
Periode von 10J Monaten, und erfchien am hellfteii, - 
oiler von 6. 7 - Grofse am 2oten Juti. 1796, dieler 
niuunt in 62 ' Tagen von der 5. bis 7. g. Cirul.'e ab, 
u^d batte fein grofstes Licht am toten May 1796- 
Man kennt nun die Lichtperiuden r 01» to verander- 
licben Sternen: aufser den drev fehon angeführten, 
ändert fein Licht: Mira im Walllifche in 331, ein 
Stern der Watferfchlange in 394. einer im Schwan 
Algol in 3. <S Cepheus in 5. I.eyer in 6, 
Uüinous in 7 Tagen. Herf:hel hat angefangen, 
bey feinen Mufterungen des Miuimejs die Lichrftarke 
der Sterne zu befthnuiten Zeiten durch die Ordnung 
zu bezeichnen , in der er die Namen (die griechi- 
schen Buchrtaben) der einzelnen Sterne in jedem 
Sternbild anferat. — Hr. La Place giebt Nachiicbt 
von feinen Entdeckungen über die Seculurbewogui.g 
der Erdferne und der Knoten des Monds. Lang» 
war die Exfftenz einer Secnlarbewegung der mit r- 
lern Lihtge des Monds bekannt: dem Schartünne 
einet La PUtce.XVar es Vorbehalten, «lie wahre Urfa- 
chedteier Secularhewcgung aufzufmden, und zu zei- 


gen, dafs Ge eine nothwendige Folge des Nevyton- 
fchen üefetzes der Schwere ift, und ihren Grund in 
der veränderlichen Excentricitat der Erdbahn hat: 
nun jerfireckt er diefe grofse Entdeckung, welche 
ihm die neuere Aßronuinie verdankt, auch auf das 
Apogäum und die Knoten des Monds, und findet, 
dafs die Secularbewegung der Erdferne 33 Üchti- 
theilc von jener der mittler» Länge, aber mit dem 
entgegengiTetzten Zeichen, und die Sccularbewc- 
g-ung der Knoten 7 Zehntheile von jener der mitt- 
lern Länge des Monds betragt , letztere aber zur 
mittler» Länge der Knoten additiv ift, fo dafs durch 
die Sccularbewegungen die Erdferne und Knoten- 
lange eine laufrfamere Bewegung (jene nach der Rich- 
tung + diefe in — ) erhalten, und dafs überhaupt die 
drev Sccularbewegungen der mittler» Länge, der 
Ertffernc und der Knoten des Monds ein beftändiges 
Verhältnis, wie 10, 33 und 7, zueinander behalten. 
Diefe Ungleichheiten, die einft bis auf 9' die Moiiils- 
lange, und bis auf 30® die Länge feiner Erdferne? 
verändern können, häufen fiel» indefs nicht immer- 
fort an, fpiidcrn find in gewiflfe aber fehr lange Pe- 
rioden eingefthloflen. Nicht hur eine genauere Ver- 
gleichung der Ptolcmaifchen Sonnen- und Mondsta- 
feln mit den unfrigen, fondern auch Geben und 
zwanzig ältere durch Chaldäer, Griechen und Araber 
beobachtete, und von Hn. Bouvard berechnete Fin- 
fte.-niffe, fo wie Mondscletnente des Albategnius , 
mit den unfrigen verglichen, haben die Notowcn- 
digkeit jener von La Place entdeckten Secularbewe- 
gungen einleuchtend gezeigt. Zufolge der Berech- 
nungen jener 27 Finfternifl'e fchliigt Hr. La Place den 
AfhonoincH vor, fo, dafs inan von der Epoche 1750 
ausgeht, die mittlere fynodifche hundertjährige Be- 
wegung der Mondslunge in unfern Tafeln um 4. 7 
Sec. und die hundertjährige Bewegung der Monds- 
annmalie in unfern Tafeln uin 8 Min. 49 Sec. zu ver-" 
grülsern, überdies aber noch zu diefcr fo verbeflär- 
ten Moiidsauomalie eincScculargleichung von jJSec. 
zu addiren, wo\ on 33 Zehhihcilc der Erdferne des 
Monds, und 10 der miniem Länge felbft zugehbren. 
Noch wendet der .Vf. feine Entdeckung auf eine Gnu- 
reiche Art an, uin dadurch die Zeitepoche gewiiTer 
nftronomifchen'TafcIn zu lixiren; fo fand er wirk- 
lich, dafs die von Le Gcntil bekannt gemachten in- 
dilchen Tafeln, nach den mittler» ihnen zum Grund 
liegenden Bewegungen zu urtbeilen, viel jünger 
fern muffen, als die Ptuleinnifchen. — 1 fr. Dehmbre 
girbt Formeln und darnach berechnete Tafeln für 
die Veränderung der Höhe von ß itn kleinen Bär bis 
auf 27 Zeitininuten Abftand diefes Storni vom Mit- 
tagskreife, um dadurch eine kurz vor odef nach dem 
obern und untern Durchgang diefes Sterns beobach- 
tete Hohe auf dis Meridianhohe zu reduciren. Diefe 
Tafeln fchliefsen Geh an ähnliche von Bonl.t für 
den Polailiern berechnete an, welche Geh in der 
Conn. d. t. fiir 1798 finden. — Aftrotiomifche Beob- 
achtungen von 1773 bis 1784. von Hn. Ulelpcr. Die- 
fer tre Gliche Beobachter, welcher während der Re- 
volution aus Mangel an Oele und Lichtern von dein 
llhhh 2 - ^ llim- 
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lTimtnel auf einige Zeit fleh trennen mufste, giebt 
hier -die Folge feiner altern Beobachtungen , wovon 
«reinen Theil fchon im -vorhergehenden Bande be- 
ka nnt gemacht hatte; das hier erfcheiiiende Decen- 
nium begreift Sonnen - und Mondfinlternifle, Stern- 
bedeckungen, Finßemifle der Jupiterstrabanten, von 
gemifchten Beobachtungen über Coineten, die crßen 
Erfcheinungen des neuen Planeten , mehrere Nord- 
febeine und den trocknen Nebel vom Sommer 1783 
begleitet. Vom Nov. 1781 bis in den Nov. des fol- 
genden Jahrs fehlen Beobachtungen ; ein gefährli- 
cher Fall des berühmten Aßronomen hatte lie unter- 
brochen. — Andere aßronoinifche Beobachtungen ; 
des Mercurs zu Mirepoix , von Lidal, bisher dem 
eintigßeii und gtücklichfien Beobachter diefes l’lane- 
ton ; lic begreifen eine ganze Umlaufsperiode des 
Mercurs. Von Ebendemf. Beobachtungen der Venus 
nahe an ihrer obern Conjunctiou mit der Sonne im 
J. 1797. Beobachtungen von Bernier (einem i8jAli- 
rigen Aßronomen) in Momauban. Veräußerungen 
der Jupiterstrabam.cn 1793 und 1793 zu Perinaldo 
beobachtet von fjac. Phil. IH.irn.liii ; verfchiedene 
Beobachtungen in den erllen 6 Monaten des J. 1797 
zu Viviers im Depart6ment de l’Ardöche angeßdlc 
von FUt-ngtrgues. — Kurze Hterarifche Notizen aus 
dem aftronoinifchen Theile der Philojophical Trans- 
nctions für 1791 bis 1797, von La Lande, fammt An- 
zeigen anderer all ro nomineller, engliliher und deut- 
fcher Schriften. Von Ebendem/. üefchichteder Aitro- 
noinie für dos J. 1793. — Auszug meteorologifcher 
Beobachtungen iin J. 5. der Republik {1797) auf der 
Nationalüernwarie zu Paris, von Bouvard angeKellt. 

C Oer JJefchlnft Julgt.) 

PHILOLOGIE , 

”Lf ivzte , h. Kummer: Kurse B rirfe vermochten 
Inhalts zum Ueberfetzen aus dem Deut Jetten ins 
Eranzufifclie , «11t den nothu endigjien Phrafen 
verfchtn, und zum Gebrauch der yinjauger her- 
ausgegeben. 1798- 317 S. 8- (12 gr.) 

Vorliegende Briefe empfehlen ficb durch einen 
reinen, leichten und angenehmen Stil fou ohl als 
durch ihre Kürze und Abwechfelung. 1 h • Iliniitht 
auf die ertte Eigcnfchaft nähern fie lieh der franzö- 
lilcben Schreibart ungemein, welche, befonders in 
Briefen, ungezwungen und gefällig zu feyn pflegt; 
auch grenzen lie dadurch zunachli an die freund- 
fchaftlichen , ungekiinfteltcn Unterhaltungen oder 
Gefprächc, und verdienen daher einen Vorzug vor 
den nur zu oft faden Dialogen in fo manchen Sprach- 


lehren. Auf dev andern Seite gereicht ihnen die 
Kürze und Abwechfelung der Materien zu einer 
zweyten Empfehlung bey Anfängern. Diefi* finden 
hier Gegenftändc , welche für die meiden Menfchcn 
im gemeinen I.ebcn gleiches Inrei*effc haben können. 
Sie fehen lieh in tnaunichfaUigc Lagen verfetzt, wo 
fie nicht immer einerfey Gedanken vor Augen ha- 
ben, foudera gleichfain ein grofses, buntes Feld 
durchwandern, welches fie mit den im täglichen 
Umgänge üblichen Redensarten llufenweife bekannt 
macht. IJm die (Jeberfltzung zu etleichtern , ill 
dielen Briefen eine beßändige Phrafeologie mit ein- 
getireueten Sprachbemerkungen und häufigen Fin- 
gerzeigen auf diefes oder jenes Idiom untergclegt; 
denn die richtige Auswahl der Wörter kann nur von 
geübtem Schülern verlangt werden; für den Anfän- 
ger hingegen bleibt felbfl das wcitlaufrigße Wörter- 
buch gröfstentheils unbrauchbar . weil er nicht 
weifs, wie er unter den in gewifler Kückficbt mit 
einander verwandten [Ausdrücken den auf den in- 
dividuellen Uinßand paffenden , finden foll. Alfo 
auch in diefer llinlicht empfiehlt firh die Arbeit des 
ungenannten Vfs. ; und es kann nicht fehlen, dafs 
s iele Lehrer lieh diefes Buches vor hundert andern 
bedienen werden, welche entweder zu einfeitig oder 
zu geküußelt, oder zu undeutfeh find. 

Nürnberg, in der Monath u. Kufslerifchen Buch- 
handl. : ^Johann Carl Chapufet Sammlung deut/ch- 
franzufifelier Grfprache. Neue Auflage, verbef- 
fert und vermehrt von H. IHeynier, Lectot 
der franzöf. Sprache auf der Fried. Alex. Uni- 
verfitat. 1799. X40S. 8- (14 gr.) 

Weil diefe Gefprächc folche Materien rum Gegen- 
ßande haben . über welche man ficb im gcfelligea 
I.eben am haufigßen zu unterhalten pflegt, und 
weil fie in ungekünficlter Verbindung gute Redens- 
arten anbicten , die auf die Umgangsfprache Bezug 
haben; fo glaubte Hr. IHeynier , dafs fie auch zum 
zweytemnal, in ihrer neuen Grßalt, Beyfd finden 
werden. Sie find nicht beßinmit, das Gedäcbtnifs 
der Anfänger Idos zu befchäftigen, fondem fie follen 
als ein Leitfaden dienen, der zu unendlichen Modi- 
ficationen, zu neuen Gefprächen, auch zur Einfchlr- 
fung und Anwendung der Spracbregcln unter der 
Anweifung eines Lehrers führen kann. Der Heraus- 
geber bat ihnen eine Anzahl kurzer aus der Narur- 
und Kunftgefchichte genominener Befchrcibunge« 
zur Ucbimg im Ueberfetzen angehängr, und diefea 
einige deutfehe Handlungs- und f reundfebaftiiebe 
Briefe mit franzuiifchcr Phrafeologie be) gefügt. 
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Sonnabends, den 7. December 1799. 


MATHEMATIK. 

Pabis, b. Dupont: Connaijfance des tems ä l'ufisge 
des Aftronome* et des Navigateurs, etc. 

(Brfchiuft der im mutige* Stucke abgebrochenem Recenfio*.) 

I Jer letzte Band der Connaiffance für das Jahr 9, 
* welche nunmehr nach einem Refcblufs des Bu- 
reau des Longitndes an die auswärtigen Adronoineu 
uneu (geldlich vertbeilt wird, umcrfcheidet fleh von 
feinen Vorgängern diesmal frhon iin erden Theile, 
der Berechnung des Himmelslaufs und deren Beyga- 
bet). Man bat nicht mehr, wie in den vorigen Bän- 
den , für jeden Monatstag die gewöhnliche Zeitrech- 
nung neben die neufränkifche gedeih , fundern datt 
deflen in einer befondern Columne die laufenden Ta- 
ge feit dem Anfang der franzöfilchen Republik fort- 
gezahlt; doch enthält S. iSi-, datt einer Concordanz 
beider Z.eitrechnungen , den franzöfifctien Monars- 
tag, welcher mit dem Anfänge jedes Monats der ge- 
wöhnlichen Zeitrechnung überein trifft; eine Neue- 
rung, die indefs für die Zukunft fchon widenuffen 
feyn foll. Neben deiu wiederholten georraphilchen 
Langen- und Bfeirenverzeichnille , und den 34 Maf- 
kelynefchen Hauptdernen, auf den Anfang des J. 9. 
reducirt (das fond gewöhnliche Sternverzeichnifs 
mangelt diesmal) auch einer vollda'ndigen Tafel der 
neuen Maafse und Gewichte zugleich mit näherer An- 
wendung auf die Marine, hat das Anauaire oder die 
Ephe meriden diefes Randes als neue Zugabe erhal- 
ten; La Piace über ilie grüfsten Fluthen des Jahrs 9. 
Der berühmte Vf. giebt Formeln, um darnach die 
Cjröfse der Fluth, wenn fie ein Maximum id, oder 
wenn die 'Wirkungen des Monds und der Sonne zu- 
fatntnen treffen , zu berechnen. Es id nämlich der 
allgemeine Ausdruck für die gröfste Fluth , welche 
ein oder ein paar Tage nach den Syzygien folgf, 
wenn man von der mit dem Höbe der Fluth an ei- 
nem gewiffen Ort in den Aequinoclieu als von der 
Einheit ausgeht , nahe — ,*s, (i*cof.‘ v t 3 i ,f eof.* v') 
wobey i die Entfernung der Erde von der Sonne, 
die mittlere ' gefetzt, v, r' die Abweichungen der 
Sonne und des Monds, und i' die Mondsparaila.ee di- 
vidirt durch die Condanre der Mondstafeln , bedeu- 
tet: man findet den Beweis diefer Formeln in dpi> 
Mfm. pour 1790. Im Jahr« 9 kämmen keine fehr 
aufserordentliche Flutheu vor; aber am jjten Sept. 
I798> wo der Neumond und des M^iwdes Erdnahe 
zufammentrafen , wurde Port Malp find di« umlie- 
genden Gegenden überfchwcmnjf ; /ein gleiches Ma- 
äüoiuin der Fluth giebt die Theorie für den 23ten 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. 


Mart. 1799, weil awey Tage vorher die Erdnähe 
mit dem Vulhnoude zufammen kommt, und der Aus- 
druck der vorigen Formel 1 , 154 wird, welches we- 
nig von dein abfoluten Maximum 1 , 166 unterfchic- 
den id. Man lieht leicht, wie wichtig folche adro- 
noinifche Vorauffagungeu für See - Küdenfeyn muffen. 
Noch folgt eine Tafel des Etabliffements du Port (Ha- 
fenzeit, nicht, wie es in Deurfchlaud fchon über- 
fetzt worden, Einrichtung des Hafen) oder der Zeit, 
iunnerbalb welcher im Neu - und Vollmonde die 
Fluth au einem Orte auf die Culmination des Mon- 
des folgt: diefe Hafenzeit id hier für 135 Oerter in 
und auiser Europa aus den Beobachtungen bediutmt. 
Dazu gehört noch eine Corrertionsrafel, welche den 
Angularabdand-des Monds von der Sonne zum Ar- 
gument hat, um daraus auch aufser dem Neu - und 
Vollmonde dieFluthzeit zu finden; letztere Tafel id 
für die Erdnähe, Erdferne, und die raitiiern Didan- 
zen des Monds befonders berechnet. — Der zwey- 
te Tbeil diefer Conn. d. t. fond Additions genannt, 
führt diesmal den befonders vorgedruckten Titel; 
Melange! d’Ajlronomie o Paris chez Dnprnt an VI. 
Ihn eröffnet Hr. l.a Lande mit einer Gefchichre der ‘ 
Aftronomie für die Jahre IV und V oder für 1795 und 
1797. J eiie e “'bjli mitunter die Biographicen von 
dem gefchickten Geographen Rigobert Bunne, und 
dem berühmten Adronomcn Pingre , deu hauptfach- 
lich feine grofsen Verdiende am die Cometenrech- 
nung (S. Coinetographie en 3 Vol. in 4. 1784.) und 
feine wegen des Venusdurchganges im J. 1769 nach 
der Infel Rodriguez unternommene literarifcbe Expe- 
dition, fo wie mehrere nachfolgende für die Geogra- 
phie ui;d Marine fehr nützlich gewordene Reifen be- 
kannt gemacht haben ; er überfetzte den Maniiius 
und Aratus , und unternahm eine noch vor feinem 
Tode iin Druck angefangene fehr fchützbarc allrono- 
mifche Gelchichte des i7ten Jahrhunderts , zu deren 
Bekanntmachung die condituirendc National - Ver- 
faimnlung die Kode» decrctirt£at ; er darb am iten 
May 1796- Die Uefchjchte der Ailrouoinie für 1797 
befchrcibt unter anderen das Leben des Americani- 
feben Aßronomen und Schatzmeiders bey den Ver- 
ein, St. liittenhoufe, und giebt umdandiiebe Nach- 
richt von der adronomifchen Laufbahn und den Ar- 
beitendes feither auch verdorbenen Lemonnirr, deffen 
grofsen Verdienden Hr. La Lande, fein dankbarer 
Schüler , und, wie er fclbd lieh nennt, le principal 
refuUat von Leinonnier's Eifer für die Adronoinie, 
die vollefte Gerechtigkeit wiederfahren läfst, wenn 
fchon fein ehmaliger Lehrer in den letztem Jahren 
ihm gar nicht gut war, — Hr. Carouge giebt Ta- 
. liii fein 
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fein zum Gebrauch der Seefahrer, um die vier Ilaupt- 
phafen des Monds, Neu - und Vollmond iauuur dem 
erften und letzten ViertheJ, auf eijic leichte Art zu 
berechnen: fie gehen von 1790 bis IS50, entbalicu 
die vornehrnften VerbelTerungen wegen der Munds- 
nnomalie, der Gleichung der Sonne und der Zeit- 
glcidiung, und geben auf 10 Zeitminutcn genau die 
verlangte Pbafe. — Von iln. De Lainbre cthaltcn 
wir jieue Tafeln der ftilndlichen Bewegung des 
Munds in Lange und Breite , die weit ausführlicher, 
und daher auch genauer lind, als die von ihm in La 
l.atuit'5 Autonomie, III. Ausgabe bereits eingerück- 
teu ; auch die gegenwärtigen hatte er indefs fchou 
mit jenen er Bern zu gleicher Zeit berechnet, und 
»sacht lie jetzt mit einigen Verbefleruugcn bekannt, 
auf die ihn ähnliche Unterfuchungen in den Wiener 
Ejihenmriden von 1796 geleitet haben. Schon Ilr. 
Larg in den eben genannten Wiener liphemeriden 
haue Fehler in den altern Delatnbrcfcben Tafeln 
\vah r genommen ; 1 Ir. Dilamüre felaft entdeckte noch 
zween neue noch Lefung des ilörg’fchen AulTatzes, 
und hat nun auch für feilte altern Tafeln, die weit 
kürzer und zum Gebrauch ungleich bequemer find, 
die 1 billigen Con ectionen genau angegeben, fo dals 
fie in den ungünßigftcn Fullen doch sut'i oder } Sec. 
genau ünd : diefe Correctiunen hetrell'en in den Ta- 
feln der Lo LandeRhen Aitronoinie hlofs die IV. Ta- 
fel, die nach der Formel — o", 424 cof. Arg. IV. zu 
berechnen iß, ftatt dafs fic irrig — o", 978 zuin 
CoCfticicntcn har, die Tafel mit der XVU. Gleichung, 
in welcher durchaus die Zeichen zu verivechfeln 
find, und dieTafe! mit der Gleichung XX. des zwey- 
ten Rangs, in welcher alle Zahlen auf die Hälfte ber- 
abgefutzt werden iniilTen. Hie neuen umllundlichern 
Tafeln geben iiisbelondcre die Gleichungen des zwei- 
ten Rangs weiter entwickelt an. — ln einer Ab- 
handlung: Über die Verbefl'eiung der mittlern Bewe- 
gungen und der Epochen der Mondstafeln , welche 
in der Hl. Ausgabe der I.a J.aodefcben Aiirouomie 
fich linden, wendet Hr. La Pia ee die im vorigen 
Rande enthaltenen UntcrfucbuHgcn über die Secular- 
glcichuj.giii des Monds zum Vortheii wirklicher 
Mondsbcrecbituiigcn aus deu- lteuefteH Mafonfchen 
Tafeln an. Er lief» nämlich, um feine Entdeckun- 
gen'»! ittclß einer Reihe Beobachtungen feit den letzt- 
verfioffenen hundert Jahren zu prüfen, durch Iln. 
Lunvard 48 Beobacte|tig«n des Monds von Bradley, 
die den actcn May *51 zur tnittlcm Epoche haben, 
ferner 48 von illaßelyne mit der Epoche öterMay 
1784, und 60 andere von Mafkelyne mit der Epoche 
jeten Oct. 1794 berechnen: das llcfultat war, dafs 
die Epoche der mittlern Lange des Munds in unfern 
Tafeln für die gegenwärtige Zeit um i9tcn Sec. zu 
vermindern, hingegen die hundertjährige Bewegung 
der mittlern Anomalie ih unfern Tafeln , u 11» 8' 32 " 
zu vermehren iß : auch La Hire's und Tlamjleed't 
Moudsbcobachtuiigen, mit Mafkelynefchen vergli- 
chen, gaben für die letztem Vermehrung 7' 53“ und 
7' 44' ; alles dies ftimmt mit dem Erfolg au* den al- 
teilen von Rouvard berechneten Finitem ulen ( 5 . den 
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vorherg. Rand) oder mit 8 Min. 49 Scc. febr nahe 
überein. Hiernach giebt Hr. Ln Place eine VcrbelTe- 
rungstafcl de? Epochen der mittlern Anomalie ift 
Mafous Tafeln für das Jahr 3 bis 13 der neufränki- 
kben Zeitrechnung; im Anfänge des Jahrs 3 (für den 
ZjfenSept. 1704) mtifien die Epochen der Takln um 
3 Min. 20 Sec. im Anfang des Jshrs 13 (für dem s3ten 
Sept. 1804) um 4 Min. 20, 5 Scc. vergrofsert wer- 
den; die Scculargleichung der Anomalie ilt hier fchou 
eingerechnet. (Man findet diefen Auffatz auch deutfeh 
in Iln. von Zacli's Allg. ücogr. Ephemcrideti auf 1793 
Scpt.) — VerbelTcrte Bercchnungsart der Aberration 
der Sterne von Hu. La Place. Der Vf. giebt eine 
neue fehr einfache Formel , welche bey der Aberra- 
tionsrccbuung, nach einem Vorichlage von Flan - 
gergues an das Nat. Infi. , zugleich auf die bisher ver- 
nachlüiligtc Ungleichheit der Bewegung der Erde in 
ihrer Bahn Rücklicht nimmt. Wenn A die mittlere 
Lange der Sonne , weniger die Lange des Sterns, 
qihre mittlere Anomalie, e die Excentriclt.it der Erd- 
bahn, 1 die Breite des Sterns ausdrückt, fo hat man: 


Aberration in der Lange des Sterns 


■ 20 Sec. 

cof. 1 


(cof. 


A — e cof. (q t A)) und Aberration in der Breite — 
20 Sec. Sin l (Sin A — e Sin (qt A;). Mit Hülfe der 
gewöhnlichen Aberrationstafeln lafst fich die in die- 
fer Formel enthaltene Verbcflerung, deren Grofstes 
0,6 Scc. betragen kann, auf folgende fehr leichte .Art 
anbringen: man fucht in den gedachten Tafeln die 
Aberration (in der Lange, Brcire, ger. Aufft. Abw.) 
zuerlt mit der mittlern Lange der Sonne, als denn 
zoui zivcytcninal mit der Summe der mittlern Lange 
und der mittlern Anomalie der Sonne, und den 6ofcc" 
Theil dieler zweyten Aberration, zieht man von der 
erften ab , weil die Exceutricität der Erdbahn de» 
59' 1 heil der mittlern Diftattz betrügt; fo hat man 
die vcrbefferic Aberration. Hr. Maurice in Genf 
giebt hier den Beweis der neuen La Placefcheft For- 
mel. — Neue Tafel für den Radius Ve*or des Sa- 
turus von Iln. Dclaiabre. Nach einer fchon Ijtigfl 
gemachte« Bemerkung des Hn. Prof. Klugei (S. lio- 
de’s ailron. Jahrh. für 1797) hatte Hr. Ln Place durch 
einen Reclmungsfvblcr die mittlere Entfernung des 
Saturus um zwey Zehntaafendrheile zu grofs nnge- 
fetzt, und fo war auch der Radius Vector in die Dc- 
lambrefchen Jupiters - und Saturnstafeln aufgetiein- 
incti worden: man findet nun hier die nöthigen Ver- 
befferungen derSaturnsabllaude für Dclatti hreV Tafeln 
mit Voraussetzung der mittlern Diftanz 9 ,(S 38 S 33 S» 
ftatt 9.540723. Her Irrthum konnte einen Einflufs 
von 4 Sec. auf Saturns gcocentrifche Länge haben.— 
Anzeige für die AJlronomcn , welche bev Beobach- 
tung der Jupiterstrabanten fich der (von Bailly var- 
gefchlngenen) Methode der Diaphragmen bedienen. 
Hr. I laugergties macht die Aftronomen ouf einen 
Handw efksvot theil aufnicrkfam, den die Verfertiger 
achromatischer l'ernruh'-e fpiclen , indem fie neben 
der gewöhnlichen und lichtbaren OefFuunjj des Ob- 
jectivs, nach welcher lieh zum Iheil der Preis dps 
Fernrohrs richtet, innerlich noch eine .andere, für 

die 
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dis Wirkung des Fernrohrs fchr wefcnttiche Re- 
derkung anbringen, wodurch z. B. bey [In. El. Fcm- 
tvlire die vorgebliche Oeßnung des Objectivs von 30 
Linien im Durchinefier, blofs auf die reelle Wirkung 
einer Oeffuung von 21 Linien eingefchrätlkt wird.— 1 ■ 
Vetzeithuifs der geraden Aufßeigung und Abwei- 
chung von 1093 ncubediinmten Sternen 6 bis 7ÜHr- 
fse , von Hil. Le Fraagais La Lunde, dem Nellen) 

, in »Hem Und durch ihn nun 44,5ooSterne beftimmt, 
jtozu noch gegen 4000 kommen können : berechnet 
und bekannt gemacht find nun dieOerter von 5.600. 
— Fortfetzung der Folge von iin. Meß'icr's Beobach- 
tungen : er liefert diesmal, die von 2770 bis 1774, 
welche alter find, als die in der Cdnii.'d. t. für das 
Jahr 7 und 8 eingerückten. — n Vermöchte aftrono- 
sufche Beobachtungen, der untern Conjunciiun der 
Venus 1798 von Le Frangais und Burkhardt , derÜp- 
f-ofition des Jupiters 1797 durch Le Frangais, des 
kemeten vom Apr. 1798 von Bouvard, lammt Be- 
rechnung der Bahn dcfk-lben von Burkhardt ; Bcob- 
ithtungeu des Algol von La Lande uttd ff'« rm; 
Utrechter Beobachtungen 1797 Von BrüniilgS, Beau- 
fort, und Barqir von Utenhove; Beobachtungen zu 
; Viviers in den ft-ebs letzten Monaten des J. 1797 von 
• Flaugergnes , darunter viele Vdrfinftcrungen der Jil- 
piterstrabutitcn , mit Delainbre’s neuen Tafeln genau 
verglichen; Beobachtungen zu Montauhan von Duc 
la ChapelU vom Aug. 1796 bis Sept. 1797 (brauchen 
rr/lnuch, reducirt zu werdet»); Venus Beobachtun- 
gen zu Mirepoix iiu Fcbr. und Mart. 1 X798 von Fv 
dal; Beobachtungen des Kometen vom Aug. 1797 
durch Neßicr und Bonvard in Paris , und durch Vi- 
dal in Mirepoix; diefer letzte Komet hatte das bc- 
fondere, dals er an fehr vcrfcbiedeueri ifnd weit ent- 
legenen Orten von mehreren Beobachtern des Him- 
mels , deren keiner vpn dem andern wufste , ent- 
deckt wurde. BonoarJ fand ihn ,' \Vie fich nachher 
teilte, zuerft in Paris ein 14 Aug. 1797 Abend* to 
Uhr; TitgS/dafauf entdeckte inan ihn in Leipzig, Ph- 
rfu«, Palermo und Staupe am fchwarzen Meere; dln 
löten Aug. auch noch in 3 Iirepois und Berlin , trad 
nachher im Oeflreichifclien, in Bremen, Fiviers , fllar- 
fcille, und an den hüllen von Rfiodez. — Berech- 
nete lliinuielsbeobachtungen. La Lande git.be die 
Berechnung der gröfsten Ausweichung des Mercurs 
in feiner Sonnenferne im Sept. 1797 nach Duc la Ckn- 
fäes Beobachtungen; Quenot, ein gefchickcer 1799 
von der ügyptifcheu Expedition zurückgekouunuuer 
Seeoificier. berechnet eine KeihcMercarsbeohaclitun- 
geu von l iJal und La Cliapelle, auch eine Saturns- 
bedeckung vom ateti Apr. 179 7, und Burkhardt eine 
an acht eerlcbiedenen Orten beobachtete Sonnenfiii- 
ftemifs vom tuen Aug. 1654, wovon die Beobach- 
tungen in Pingrts yiunales celejtes des i7ten Jahr- 
hunderts gefaimudt cilchciueu werden. 

Ltirzic, in der Müllerfchen Ruchhandlung : Prr.Ji- 
tifche / laweifung zur Berechnung ebener und Jphä- 
tiJJief Dreiecke, durch Aufgaben der Aftrono- 
utie eiiauceit, von Chrijiian Friedlich üiieliger, 


ProfelTor und aftron. Obfervdtor 2R Leipzig, -u. 
f. w. 1799. 220 S. 8- Mit zwey Kupfertafe’.n. 
(1 Rthjr. iogr.)- r»i.. 

Die Schrift hat auch den befoudern Titel : Hand- 
buch der' rechnenden Ajltonomit , turuter Band , fo 
wie der Vf. im J. 1796 feine praktifche Anwcifung 
zur Berechnung und Verzeichnung der Sonnen- un^l 
Mondsfinfterniflfe, zugleich zum Handbuche der rec h- 
nenden Aftrbnotuie, i Band, beftiinmt hatte. Der 
Vf. fcheint den Plan gefafst zu haben, die Luft zu 
nftronmnifchen Rechnungen, -welche , felbft unter 
Aflronoitten eben nicht zu häufig angetroflfen wird, 
mehr zu erwecken und auszubrenen. In diefer Ah; 
ficht hat er, mit vorzüglicher Rücklicht auf Anfän- 
ger und Liebhaber der Aitronotnic , für die gewöhn- 
liehften Rechnungifalle m diefer fo vieles Rechnen 
unumgänglich fodernden Wiffenfcbaft die brauch- 
baren Formeln und Methoden nicht nur an die 
Hand gegeben.'fondcrn auch die einzelnen Fülle, dii 
bey der Anwendung jeder Formel Vorkommen Knü- 
llen , genau ’ ao (gezahlt, und forgfaltjg untrvfchie- 
clcn, um keiue deu» angehenden Rechner aufilofsen- 
tie, und öfters den ganzen Calculcsntlciifirmlt Schwie- 
rigkeit unerörtert 1 zu laden. Ueberdies ift jeder be- 
fondere Uechmingsfall ineiftens durch verfchiedei’.fe 
Formeln, u:u die Kcfulcate nach denfclben verglei- 
chen zu können, uudjede Formel durch mehrere aus- 
führliche famint dem ganzen Dc,nil logarithmifcher 
Rechnung eingetüt iuen Beyfpiele erläutert. Jedür, 
der fich in ailroiumiifchen Rechnungen , fey cs ZU 
feinem Vergnügen oder in weiterer- Abficht üben 
will , und die bisherigen- Lohnbücher zu unvolift-iit- 
dig in diefem Puucte gefunden hatte, wird fich durch 
Iln. 'Rxdiger's Arbeit- grOfstenthcjls für befriedigt hal- 
ten dürfen, und in durl'elhen fchwerlich etwas vcf- 
miflen, was. er -zur deutlichen A.usfiuanderfetzunfr 
diefer Art Rechnutigen, und. zur praktifchen JErleich- 
terung des ganzüsi für mandie, fo abfchreckendeU 
(iefcliäfrs fodern mag, Indels kann diefer zweyfe 
ßand des Rcidigerfcheti Werks, ahgefehan von clefteK 
näherer - Beziehung, auf Allrououaic, auch gcavifier- 
inafsen als eine Einleitung in den Gebrauch logarith- 
u-.ifch trigonoinetrifcher Tafeln , oder als eine kurze 
Trigonometrie in Reyfpielm betrachtet werden. Der 
Inhalt diefes Bandes zerfallt in folgende drey Ab- 
fihnitte.. I. .Aufgaben der ebenen Trigonometrie. 
Vier uw J zwanzig falie , welche bey Auflofung recht- 
w inklicliter geraiiiinichter Ureydcke Vorkommen kön- 
nen; AufioAirg dcr gleichlchenklichfen , und' For, 
mein für fchiefwiiA lichte geradliuichre Dreverke; 
am Ende noch Formeln zur Berechnung des Jnhalts 
geraJIinichter Dreyeckc. II. Aufgaben der Jplutvi- 
Jchen .Trigonometrie. Formeln zur AullüfuHg recht- 
winkfithter liugeldreyeckci dabey find noch befon- 
dere Formeln angegeben für die 1 tüle, wo die Sinus 
und Cofimis der gefuchten Bögen Ahr grofs find, dus- 
gleiihen eigene Formeln für die Falle, wo nicht Win- 
kel und Seiten felbfcen , fondern Summen und Un- 
terfebiede der Seiten oder Winkel gegeben find. All- 
gemeine Regel für die Aufiofung derjenigen fchi-f- 
liii Wink- 
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winkliebten Kugeldreyeeke , deren eine Seite 90' ift, 
und Formeln für gleichfcbenkiichte Kugeldreyeeke. 
Auflöfung der fchiefwinklichten Kugeldreyeeke. Be- 
rechnung des Flächeninhalts eines fphärifchen Drey- 
ecks in Graden, Minuten, Secunden, oderauch in 
einem Längenmafse von Fufsen, Zollen, u.f. w. ins- 
Mfefondere noch Formeln für den Inhalt rechtwink- 
üchrer, gleichfchenkliehter oder gleichfeitiger Drey- 
ecke. Hl. Anwendung der vorhergehenden trigono- 
metrifehen Formeln auf Aflronomit. Betrachtung des 
rechtwinklichten Ivugcldreyecks, delTen Seiten Lan- 
ge , Abweichung und gerade Auffteigung der Sonne 
und , und das die Schiefe der Ekliptik lammt dem 
^Vinkel der Ekliptik mit dem Mittagskreife zu Win- 
keln hat: es werden hier 30 mögliche Falle unter- 
(chieden , wie ein Stflck aus dem andern gefunden 
werden kann. Zwey Aufgaben, den halben Tagbo- 
gen der Sonne oder eines Sterns zu finden ; in der 
erden werden die Abweichung, Polhöht und Hori- 
zontalrefractlon als gegebene Stucke vorausgefetzt, 
in der z .veytr» wird der halbe Tagbogen ohne Rück- 
ächt auf Reffaction gefuebt. Sechzig mögliche Fal- 
le, nebft ihren Auflöfungen im fchiefwinklichten 
Kugeldreycck , deffen Seiten die Compleinctite der 
nördlichen Poiböbe, der Abweichung, und der Ho- 
he eines Sterns find, und in deffen Winkeln das 
Supplement des Azimuts , der Stundenwinkel und der 
parallaktifche Winkel Vorkommen, fainust näheren 
Erläuterungen und berechneten Beyfpielen zu die- 
fen 60 Fallen. Neun Methoden , die Lange und 
Breite eines Sterns aus deffen gerader Aufhebung 
und Abweichung, und «btn fo viele Arten, aus den 
beiden erften Stücken die beiden letzten zu berech- 
nen. Hülfstafel zur Verwandlung der (rigononutrj- 
fchen Linien des 2. 3- 4. in die des erften Quadran- 
ten. _ Hie Formeln, die der Vf. angiebt, find 
meid aus K aßner's und Cagnoli'i Schriften genom- 
men. Man hebt nicht, warum der Vf. nicht auch 
die Formeln dar ebenen Trigonometrie durch Auf- 
gaben aus der Aftronomir erläutert hat. Vielleicht 
waren, der Kometejirechnungen hier »lebt ?u eg- 


Wiihnen , etwa Finftermfsrechnungen , Herlcituttg 
des geocentrifchcn Orts eines Planeten, aus dein he- 
liocentrifchctf , u. d. gl. dazu brauchbar gewefen. 
Solche Formeln, die keine rein Iogarlthmilche Auf- 
lofsung zulaffen, fcheint der Vf. mit Sorgfalt vermie- 
den zu haben: follte es nicht von Nutzen feyn, An- 
fängern auch diefe Rechnungsart zu zeigen, zumal 
da fie, gefchickt angewandt, öfters ungemgifr kür- 
zer und bequemer als jede andere Auflufungsart aus- 
fallt ? Sie wäre z. B. mit Vortheil auf die verfchiede- 
nen Auftofungeit des letzten Problems im III. Ab- 
fchnitt anwendbar gewefen. 

NATURGESCHICHTE. 

MaaavRG, ln de neuen Alud. Huchbandl.: AVu 
jahrs üefchenk für Forß - und Qagdlicbhaber aut 
das $fahr 1799. herausgegebeu von L. C. E. II. T. 
von Bildungen Fürftl. Uelüfch. Regierungsrath. 
161S. in 12 . (lögr.) 

Abermals ein fehr willkommenes Gefchpnk, deffen 
abwechselnden Inhalt Rec. blofs anzuzeigen braucht, 
uin Jäger und Forftmanner, die es noch nicht ken- 
nen , auf daffelbe aufmerkfam zu machen. 1) Be- 
fchreibung des wilden KanincheHS, 2) des Sumpfet- 
ters (eines Thiers, das ficher den wenigften Jägern 
bekannt feyn wird.) 3) eines feltenen Reh bock: 
(deffen Gehörn, wie ein frifirter Kopf ausfieht). 4) 
der Brentgans, 3) des Nachtreihers, 6) des weifsen 
Ialandifcben Falken , 7) der wilden Katze nnd des ge- 
meinen Feldhuhns. 8) Ueber einige noch nicht ge- 
nug erkannte und beherzigte Ursachen des lloUinan- 
gejs, (auch zur Abwechslung etwas durchdachtes 
für Forftmfnner von Herrn von Witzlcben). 9) Neue 
Wolfsjagden. 10) Andere Jagdmerkwürdjgketten, 11) 
Voigt's (eines liellifchen Kammerjunkers , der auf der 
Jagd gefchoffcn wurde, und an der Wunde ftarbjEb- 
, rendenkmaL 12) Anzeige neuer Forft- und jagti- 
febriften. 13) Anekdoten, etc. Die Abbildungen lind 
pben fo niedlich« wie in dpa vtirbtrgehpnden Jahr- 
gängen, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


0**okomi«. Kerliu, in de» Feulifchen JSuchheudlung: 
Chrifium Heinrich Kurl I.unqui.ii. Herzog). Jlreunfchw. Oeko- 
immiecommiffarl*. -Orhonemifcke auf Erfahrung gegründete 
Anleitung urf die Dauern inhf.itajlen durch den Kleeban nnd 
durch die mit demfelktn zu »erbiuJeade Stall futltnrng zum kdie- 
rn trtrag zu bringen ; iugleichen deffen Gedanken über die ler- 
hefferuug des Feldeauei überhaupt durch die Anlegung »kanomir 
/eher Lekrfchulen- Mit einet Vorrede und Anmerkungen r»n 
Franz (.hrittiau I.nrtnz Karften, Herzogl. Prof, der Oekuitoraie 
»11 Rollock. u. f, W. 179» ■ XXII. u, i* S. S. (* gr.) Gutge- 


pteynte Gedanken eine» P.eiGigcn und ausdauernden Vertu- 
che», die aber tiir viele Kreife Demfchlands fall um *i» 
Jahrzelmd zu fpat kommen. Mit fo vieler Aeugfllichkeifi Mi- 
be und Rollen, wir )!-. £,. RlecatiUgcn zu machen iiiremei. 
legt man jetzt niebt einmal mehr Spargri beere au. Simphhvi 
rung einer nützlichen Anlage ilt der allem Hellere Weg eures 
Gute« iu Gang zu bringen. (Jeher nkonoaufebe Lehrenflalun 
rnufs mau Thatr's Iiiideüung zur Keitutnils der englifchr 
Landwinhfeliaft iefen. |)it Vorrede und Anmerkungen de» 
litt. Prof. Kargen verdienen gleiche« Lob. 
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ARZNETGELAURTHE1T. 

LwrztG, b. Cruüus: ^Journal der P hr/macie für 
Aerzte, Apotheker uhd Chcmijhu , von Dr. £) Q. 
1 > omsdorf , Profeffor d. Cb. auf der GnivcrStiiC 
zu Erfurt etc. Sechften Handel, ei 4 es Stück. 
3io S. und fechflcn Bandes zwtijtes Stück. 4;* S. 8- 

las erfte Stück cliefes Journals enthält fünf phar- 
maceutifche , achtzehn chemifche, und cii\6 
näturhiitorifehe- Abhandlung und Auszüge aus Brie- 
fen an den Herausgeber, und die ncuelte Literatur 
macht, wie gewöhnlich, den Schlufs. Wir heben 

•uch diesmal nur das vorzilglichfte aus. Hr. Dr. 

Schautr be weifet in einer Antwort über die im fünften 
Bande diefts Journals et bgedrtiekten Bemerkungen ei- 
nes Ungenannten über feine (des Dr. Schaub) A'bhand- 
luug 1 ton der Güte und Verfalfehnng der Arzneijsnit- 
tH, leinem Gegner, dals er lieh in vielen feiner Be- 
merkungen geirrt habe, und wirft ihm Unanftandig- 
irit im Ausdruck vor. II r. Dr. S. bat in den meiden 
lallen recht, er würde aber gewifs feinen Gegner 
noch mehr befebamt haben, wenn auch er weniger 
heftig wäre, befonders da nicht alle feiner Behaup- 
tungen fich vollkommen rechtfertigen laden. Der 
Herausgeber erklärt am Ende diefes AufTarzes , dafs 
er künftig alle ungezogene Ausfälle und beleidigende 
Ausdrücke aus ihm cingefandten Auflätzei» vvegftrei- 
cheu würde, und das ift fthr zu billigen. — llr. 
C. A. H. legt es in einem kleinen Auflatz: über die 
Aufnahme der Lehrlinge S. 4-5 — 55, den Apothekern 
an das Herz, nur folche junge Leute zu Lehrlingen 
am.unehnten, die bey guten Fähigkeiten Aasfichten 
zum eigenen Befirz einer Apotheke hätten, oder die' 
ikh durch ganz befördere Talente auszeich treten ; 
nicht, wie es bis jetzt leider oft aus Eigennutz ge- 
ht, eben fey. arme unbemiiteltc Knaben, die bey we- 
nig natürlichen Anlagen gar ki i: e Gelegenheit ge-' 
babt hatten, lieh auch nur einige Sch'ulkenntnffs zu 
erwerben. Allerdings würde nicht nur die Pharma* 
«e, fondern überhaupt das ganze Mcdicinalwefen 
fehr dabey gewinnen, wehn nur moralifch gute und 
b’hige junge Leute zu Apothekern g «.ildet würden. 
r~ Entfärbung des Sthelllncks mitteljl vnllkommner 
juxlzfaure, vom Dr. «Jnefc 69—74.). £ s gelang 
°«SuiVf. nach mchrem Methoden das Sein lllack durch 
''^llkjunmne Salzfaure (neide wnrio.tiiue Jur - oxi/gene) 
lv * bleichen, wenn er entweder div. Dunft der fich 
entwickelnden Saure auf das fei u Pul er ft reichen 
un^ ; °. d * rAvenn er da s Harz im" ei;.-, ift anliöfete 
"7** m * t folthem Walter prtfeipitirte , welches ' mit 
J. L. Z. 1^799, Vierter Bund. 


der Saure gefättigt war, oder auch wenn er das auf 
gio^rüVlarniorplatre huchft fein geriebene ScbelUacU 
geradezu mit der flüfiigen Saure behandelte. Das ge- 
bleichte Scbelllack batte aber fte^s die Eigeuicliaft 
verloren, fich im Wcingeift auflofeu zu laßen, und 
alfo wahrfcl^einljch eine Veränderung in feiner Mi- 
fchung erlitten. — Hr. Apotheker Engelhart in Zü- 
rich rath (S. 74.) bey der Bereitung der rauchenden 
Salpeterfare , zur Vermeidung aflor Gefahr, in der 
obecu Wölbung d«r Vorlage zwey. Rohren cinzuküt* 
te:j; eine gerade,, welche ein Viertel Zoll iut Durch 
mefler bat, geht fenkre<chc bis auf den Boden der 
Vorlage, und ragt,vier bis fünf Zoll über diufulbe 
weg; die andere hat einen halben Zoll im Durch. nef- 
fer, reicht in die Vorlage nur etwa zwey Zoll tief 
hinein, und geht mit dem andern gekrümmten Ende 
in ein mit Walter gefülltes Gefäfs. Die erfte Rohre 
bringt, wenn es nbrhig iß, Luft in die Vorlage hin- 
ein, und durch die zweyte gekrümmte Rohre wird 
die zu einer andern Zeit lieh entwickelnde abgeleitet, 
und fo das Zerfpringen der Vorlage verhütet. — 
Von dem Verhalten des oollkommneu und unvoiliomm- 
nen Bltykalks zu den Sauren, von dem Herausgeber. 
S. 89 — 107. Die Erfahrung, dafs mehrere .Metalle, 
die ein vcrfchiedenes Quantum von Sanerftoff anzu- 
nehmen im Staude find, auch nach der Menge def- 
felben fehr verfchiedene Verbindungen mit den Säu- 
ren machen, berechtigt allerdings zu der Frage: ob 
dies bey allen Metallen ftatt finde? Hr. T. hat in 
diefer Rückficht Verfuche mit den Bleykalken ange- 
ftvllt, und gefundep, dafs der unvollkommene Kalk 
diefes Metalls mit der Salpeter- . Eilig- und Salzfaure 
durchaus dafti-Ibe Refultat liefert, welches aus der 
Vorbjndung des vollkoininncn Kalks mit den genann- 
ten Saure.! erhalten wird. 1 Iln T- Wjeifs fich diefe, 
Lrfchcinuug nicht zu erklären, hatte er, aber feine 
eigene Erfahrung , nach welcher er durch Behand- 
lung der Meunige tnit.gcwöhnlicber Salzfaure. fehr 
viol überfaure Salzfaure ecbielt, mit den Erfahrun- 
gen des fei. Scheele verglichen, nach welchen die 
Mennige durchaus seicht g uizl^ch in verdünnter Sal- 
pctc'rlaure oufgelcfet w ird, auch wenn letzte im JJe-l 
bcrmaals vorhanden ift, fondern ein fchiyarzb auties, 
Pulver zurücklalst, das nur. dann von deli däuren 
angegriffen wird . wenn ihm Sauerltoff genommen 
ift; fo, würde er fich überzeugt haben, dafs es gar 
kein Plumbicum nitricum, acetimm, murLuicitnt 11 . 
dgl. giebt, fondern dafs nur der. umiolliominne Bletj. 
k<tik (flumbum oxyduLatun'), mit den paaren Verbin- 
dungen einzugeben im Stande ift, und dafs, wenn 
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v ollkommnen Iileykalk (plnrnbum oxji/atum) , mit 
k k « k kan. 
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S.bnren in Berührung bringt, -ein Theil des Sauer- 
ltoft's abgegeben werden mufs, wenn dcrfelbe aufge- 
K>ft’t werden full. Bev der Behandlung »nitSalzfaure 
ftimirft ein 'I'hcil der Saure fclblt «las iib.:rlliifsige 
Oxygcn weg, und tuscht damit überfaurc Salzlaure, 
wahrend der andere- 1 heil dcrfelben den nun uneoll- 
kormnnen ßlc-ykalk aullüfet; btry der Behandlung 
mit der Falyt-rerläure aber gi.-bt ein ’i'hetl der Mra- 
nige frTTrtfeherir.aBfs von Sanerftoff an den andern 
ab, erller wird dadurch /.u unv-oHkotnmiien Kalk 
und in rier Säure aufloslich, letzter bleibt al. Ichwarz» 
braune» Pulver zurück, und enthält eine noch grd- 
fsere Menge Sauerlloff als die Mennige. ■ — Ueber 
die Bereitung des Zinnobers durch gefchwefeltrs Alkali 
nuf tiefem Wege, von dem Herausgeber (S. 108 — I 13 -)* 
Es wollte den» H11. T. nicht gelingen, einen fthunen 
lebhaften Zinnober nach der von Kirchhof angege- 
benen Methode zu, bereiten. Nach uufercr Erfah- 
rung liegt die Schuld daran, dafs* feine Sch wefclle- 
berouflidung vfillig mit Schwefel gefattigt war. Will 
man auf n allem Wege einer» fchonen, den heilen 
fublimirrcri, au Schönheit noch übfcrfh-ffetnlen Zinno- 
ber bereiten; fo* utufs enrweder die Srhwr fellc-ber 
viel freyes Kali enthalten, oder man niufs den er- 
haltenen fchmutzigen Zinnober noch mit atzemlein 
Kali kochen. Auf diefe Art konnte Rec. aus der* 
warnbereireren falpctcrfaurett Quecklilb_*rfoluti«ii, 
aus rfetn Sublimat , und aus dein durch Schmelzen 
bereiteten Aefhiops in kurzer Zeit ft-lrr rchbnen Zin- : 
nnher dartleller». Wenig Verkalktes Quecklilber lie-' 
fert nie Zinnober , fotidcrn nur Aethtnps. Durch 
das Kochen eines fchmutzigen Zinnobers inif Kali 
wird auf nalTewWpgr eben das bewirkt, was durch 
d*e Sublimation auf dein trockenem Wege gef, hiebt; 
die Verbindung von gefch wefehein Waffcrrioff und' 
(1 r 'ckfilber fou-obl ah die Verbindung von Mercnrms 
Ori)i-ilolus mir Schwefel wird durth das Kali auige- 
Ibfet; er bleibt d:p»n nichts übrig als JHercurius hnt- 
d.itni Und Schwefel, utid das ttk Zinnober. Befuhr 
der Acthiojt-s blofs aus wenig rcrkalktem Quecklilber 
und Schwefel ; fo wird durch das Kali alles aufgeloll, 
und man erhalt gjr keinen Zinnober. — Die Ver- 
mutluing rot» der wetalhfchen Natur der Circonrrdr, t 
die einige 'Wabiicjieinlicbkeit für fielt har, wurde 1 
durch die Verfuc’’tf des II». T. nicht beftafigt ( 
j'jß — 123.). Er konnte weder durch Schmelzen mit' 
fch.va-zein Flufs, noch mit fchinelzbarem Hnrnfalz 
und Ki hlengeiiCbe, oder mit Flufsfpat auch nur die 
geringfte Spur eines metallilcheu Korns erhalten, 
eben fo weni als er durch andere Metalle au* der 
Aatltifnng dtefer Erde in Säuren etwas fallen konn- 
te. — Da eine warmbereitete Auflofung des Queck- 
silbers in Sdliseierfäure , wenn f»e durch Salmiak nie- 
de-gefchla »en worden Iß, durch Zufatz von koblen- 
fa-. ri >n Kali noch Quccklilberkalk fallen llfst, fine 
kalt bereitete Solution dies aber nicht thtit; fo rath 
der Herausgeber ( S. 123 — läl) heb zur Bereitung 
des weifte« Queckfilbrrpräcip tets einer kalt bereite- 
ten Auflofung zu bediene«. Nach feiner Vorlchrtft 
werden $xtj Quecklilber mit Jxvj muisig Rarter Sal- 


peterfäure übergoffen; die in der Külte erhaltene 
CriftuUen in 9 Pfund Waller aufgelulet and durch 
?iij : Salmiak niedergefchlagen. Man erhält auf dielt 
Art einen immer (ich gleichbleibenden , fehr weifsen 
und fchonen PrUeipttat. — Dte aus" dein Franzöfi- 
fchen überfetzte Abhandlungen find läinmtlirb ans 
deu» drey und zwanzigflei» Rande der AnnaltS de Chi- 
mit genommen, und berreflen wichtige Gcgenftai*d«: 
über den natürlichen Salpeter von Molfetta; über die 
Knrkholzfaure von B. la Graitge ; über die Wirkung 
der concent litten Schwefel fnure auf organifche Sttb- 
ftanzen ; von der Bildung des jletherr, beide von Führ- 
ern:/ und Fiviqiielin , über dir Kampf erf am» ; über d - it 
Bcriinerhlau t ut» Pronft , und Auer die natürlich fcku t- 
f elf jure Strontiaiierde uo» (J «plan. So lehr der Her- 
ausgeber durch die Wahl iliefer inrereffimten Abhand- 
lungen den Dank feiner I.efer verdient; fo fehr v«f. 
dient er gerechten Tadel , ilafs er die Ueberferzong 
mit fo vieler Nachl.tfsigkeit bat v-eranftalten taffen. 
Ree. hat mehr als t-irrs»^ Steilem atigeinerkt , in de- 
nen der Sinn ganz verfehlt »ft, er, kann aber hiet 
zum lie weile für feine Dehanntung nur einige weni. 
ge anführen. Kn laifaut aller U drßiUation justfüe 
la Jin, an gras de liege, 01t euviron 3 grammes hu 
milliemes, et 6 gros tfacide nittiqne. out prodait etc. 
wirrl überfetzt: l ift mail die D-itillutiori bis zuui En- 
de fort gehen; fo erhält man aus ungefähr eirrtf 
Drachme dtey Gran achthundert und ein und zwa* 
zigtjufentheil Pantotfcliolz , und fochs Drachmen 
Salpcterfacre etc., ferurs pater p re pur er ce fei , il 
Juut fe ferv.r de carbauute de yatzTe criflallije; car Ä 
l'on fr fervoit dr l i put a fr d- commerce on de por-tft 
caujiique, lei refuitats n. feenieut Us meines, att nJ* 
que l une n’ejt pur pure, et que l'nutrr egst für lad- 
Je, ct. fnit Heitre u<<e co'.tlrur tris- foncee, heilst S. i6j- 
folgendernaisen : fo erhalt man andere Refultate, uni 
das Salz iß entweder unrein, oder die Saure pra ’i- 
tut 11 n t , und es icji’zt eilte braune Farbe- — /I nt 
faut cependont pas exoire, d’apres ces donnees . qtt 
f et her fuit de lulcuiL Mains dt loctjgeHe et de l’lujdre- 
gene , wirdS. 190. überfetzt : übrigens darf man nach 
(fielen Tbatlachen nicht glmben, als wenn der Ae 
Aer Ah oiiol w äre, ja noch viel weniger aus Sancrjloi 
oder u iijfeifluß allein beflande (.' / ) Und endlkt 

wird S. 197. die Siclle: Obfervous d’abortl qm’aat 

eotrtbinailon cP (leide fulphiriqne et cfalcOul d pirtüs 
egales, ne baut qu'ä 78 degres de trmperature, tn* 
dis qne l'atciol fettl bout d 64 folgender mafsen vet- 
lletlt: dafs eine Mifcbung von Alkohol und Scbrve 
fclfuure zu gleichen Theilen, fich nicht weiter als 7$ 
Grad der Temperatur belauft, da doch der Alcohui 
alhin bis 64 Grad geht. — Hr. Ur. Naunburg be- 
fchreibt S. 2>1 — 264. fehr genau die Pflanze, weh 
che den SVmi» Adiowaen liefert, und Hr. Schräder 
in Berlin meldet in einem Briefe an den Herausgeber, 
dafs er wirklich Blaufäure erbolren habe, wenn er 
vier 'i heile Sahuiak , zwey Tlketle Ble) glatte und 
ein Thetl gut eusgrbrannte Kulileit in einer gerao-i 
migi 11 Retorte deflillirtc. Das v orgefchlagene W a'lirr 
war durch Salmiak und Kohle verunreinigt, entbleit 

auch 
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«geh noch freyes Ammonium, hatte aber Jen eige- 
nes Bitterinandelgcruch der Blaufüure und fällte aus 
einer falzlauren Eifenaurtnfung einen Niederfchlag, 
der, nachdem er durch Säuren gereinigt war, 20 
Gran wahres Berlinerblau darftellte. 

Das zweyte Stück diefes Bandes fängt mir einer 
Abhandlung des Herausgeber* an: Ute konnte das 
Apotheker wefen auf die höchjle Stitße der Vollkommen- 
heit erhoben werden (S. I — 22.). Der Vf. hofft alle, 
turn Tbeil fehr gegründete Klagen, über fchlechte 
Betchaffenheit der Apotheken dadurch zu heben, 
y trenn die Apotheken nicht inehr ein Privatunterneh- 
» men, fonderu Eigeniliuin des Staats wären, der ft« 
auf eigene Korten erhielte, für die Unterhaltung ge- 
fcbickter Leute forgte, und die Medicatnente unenf- 
* geldlich austheilen liefst-. Die dem Staate dadurch 
reruriaebteü Kurten, müfsten durch eine eigene Auf- 
i lag«, die jedes Mitglied zu entrichten hatte, zufsm- 
aiengebracht werden. Rec. fürchtet nur, dafs der- 
gleichen Anhalten, die taufendfachen Schwierigkei- 
ten, die lieh ihrer Errichtung eurgegenfetzen wür- 
den , ungeachtet , die Quellen weit gröfserer Be- 
fchwertlen werden dürften , als die bereits belieben- 
den. Das ßeyfpiel mehrerer vom Staate adminiftrir- 
ten Apotheken , in denen es aller Auffleht und der 
heften Vorkehrungen ungeachtet, nicht fo zugebt, 
wie es zu würfelten wäre, rechtfertigt CeineFurchr, 
— Heber den Zinnober und dejfen Bereitung auf naf- 
fem Wege, von Dr . ^tteh (S. >7 — 08-)- t» r * hat 
R-annichfaltigB Verfucbe angeftellt, uin die bene Me- 
thode aufzufiuden , nach welcher der Zinnober am 
heften auf dein nalfen Wege zu bereiten fey , giebt 
ans aber doch keine fefte und beftitrunte Vorfchrift, 
«ach der wir immer mit guten Erfulg arbeiten könn- 
ten. Nach feiner Meynung jft die Einwirkung des 
i Licht» der Erhaltung eines fchönen Zinnobers nach- 
theilig. — Hr. Prof. Tromsdorff glaubt durch fein« 
(S. 09 — 74.) befchriebene Verfuche bewiefen zu bä- 
hen . dafs bey der Ertigfäure nur ein Grad der Oxy- 
dation flau linde ; dafs es keine unvollkommne Eilig 
; faure gäbe, und dafs die Benennung: acitlt acetei er, 
tj/igte Satire ganz Wegfällen tnüffe. — Hr. Acoluth 
fthlagr vor bey Bereitung des Kupferfahniaks, den 
Kupfervitriol unmittelbar in flüchtigem Langenfalz 
mfzulofen, und die iiltrirte Auilöfung mit Alkohol 
M präcipitiren ; man ft hehlet auf diefe Art fogleich 
ikr Kupferfahniak in fchönen blaoen nadelforuiigen 
GrjitaUen ab. — Das Minrralwnßer zu Alach bey 
Sljmt toll nach der Lnterfnchung th s Un. Klipflein 
ßs.78— £7.) im Pfunde-i, 125 Gran Eifen enthalten, 
fce. hätte geu ifnfcht , dafs die Verfuche, wodurch 
. tu» fo anfchulichcs Quantum von Eifen bewiefen 
Verden foll. etwas weiter verfolgt wären. Der im 
Wärter und Weingeift nicht auflösliche Rückftand 
Von acht Pfund des Mine-nlvvaffers wurde in Konigs- 
Waifer aufgtlöfct, die verdünnte Auflofung durch 
htauililcbe» Ammonium nicdergefchlagen . derNicder- 
^c'ilag mit Aczlaugr b- handelt, wodurch er noch ein 
^irau verlor, und aann nach dem Ausfüfsen, Trock- 


nen und Glühen neun Grtm fchwer befunden. Diefe 
neun Gran bringt der Unterfucher als Eifen in Rech- 
nung, ohne zu überlegen, dafs dabey noch ein be- 
trächtlicher Anrheil von Bittererde feyn mufste, wo- 
von er einen Tbeil in der, von dem durch Ammur 
iiiuin erhaltenen , Präcipitat, abftltrirten Hurtigkeit 
noch fand. Dafs Hr. Klipflein niclit dn-aw dachte, 
dafs durch kauftifches Ammonium auch immer rin 
Tbeil der Bittererde niedergefchlagen wird, ift ihm 
wohl zu verzeihen, aber Hr. T. hatte die Arbeit fei- 
nes Schülers berichtigen feilen. Hr. Dr. 3 ueh will 
durch Verfuche (S. 99 — 112.) gefunden habe«, dafs 
der Phosphor Kohle enthalt. Eine halbe Unze Phos- 
phor binrcrliefs nach dem Verbrennen auf dein Schäl- 
chen, welches zu diefer Arbeit gedient hatte, eine 
braune Malte; abgewofehen, find nach demTiock- 
neu ein er Temperatur von goGradR. ausgefetzt, ent-% 
zündete fie ftch von neuem, und bildete noch Phos- 
pborfaure; was nun endlich übrig blieb, lief* ftch 
nach dein Abwafcben und Trocknen durch Erhitzet« 
nicht wieder entzünden, und wogzwey Gran. Diefe 
zwey Gran bräunliche Malle brachte Hr. ^uch in eii» 
kleines mit Sauetßoffgas sngefülltes Gläschen, und. 
entzündete die Marte durch ein Brenngias. hie ver- 
brannte mit einer bläulichen hellglänzenden Flamme, 
und verfchwand gänzlich. Das unter-Kalkwafler geöff- 
nete Gläschen füllte ftch halb an, das halkwaffer 
wurde durch die Kohlenfäure (?) getrübt, und es 
fchlug ftch kohlenfaurer Kalk nieder. Ob der Ifr. D 1 . 

S F. den erhaltenen Niederfchlag geprüft, und bey 
er Prüfung als koblenfauren Kalk gefunden hat, er- 
wähnt er yrichr; er wird es mithin feinen Lefera 
fchon erlauben muffen, gegen feine Behauptung noch 
einige leichte Zweifel zu haben, und zur völligen. 
Beftärigung derfelberi noch mehrere und überzeu- 
gendere Beweife zu wfinfehen. Die Tennantfdun. 
Verfuche fand Hf.g 1 . bey der Wiederholung beftatigt- 
Durch Behandlung des koblenfauren Natrums und 
koblenfauren Kalks mit Phosphor erhielt er ftets 
Kohle; ganz reiner, durch Bleichwaffer gereinigter 
Phosphor, und reine kauftifchc Kalkerde aber liefer- 
ten lie nicht. S- 1 13 giebt Hr. D. i^f’-tch eine bejTcre 
Bereitungsart der Beflufch eff dien fccrventinklur, an, 
die er in einer der vorzüglichften Otficinen Deutfch- 
latuls erlernt habe. Man feil eine Unze Eifenkalk, 
welchen man aus dem gewöhnlichen fcbwefelfaurew 
Eifen durch Glühe«, nach gänzlicher Fntfernung der 
Schtrefelfanre erhält, mit einer Mifchtmg von c Un- 
zen Actbcr und 6 Unzen Liquor anodinus übergie» 
fsen ; nach einigen Tagen würde die Hurtigkeit eine 
hochgelbe Farbe annebmen, und fehr reichhaltig an 
Eifenkalk befunden werden. Rec. hat diefe Vor- 
fchrift genau nachgearbeitet, der Liquor aber fäzbte 
ftch nicht im geringften, und nahm nicht eine Spur 
von Eifen auf; wenn aber die Cakixation des Vi- 
triols nur fo weit fortgefetzr wurde, dafs noch 
Scbwefelfäure bey dem Eifen zurückblieb; fo färbte 
fich die Mtfcbuug nach mehreren Tagen fehr fchftn 
gelb. Eben dies gefchah auch, wenn er der erftei» 
Btifchung einige Tropfen Scbwefelfäure zuietzee. In 
K k k k 2 ' ™ beide» 
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beiden Fällen sber entbleit der T.iquor nicht Eifen- 
kalk , fondern Cchwefelfaures Eiten. — Den grüfs- 
ten noch übrigen Theil diefes Stücks, von S. 119 — 
33 j. nehmen Ueberfetzungen von grüfstentheils fehr 
intcreffanren Abhandlungen aus dem Journal de I« 
Jodete de pkarmaarns de Parit, An V . ein. Schon 
unter den phartnaceutifchen Abhandlungen findet 
(ich S.44 ein aut dem genannten Journal überferzter 
Auflatz: Heber das neue franzößfehe Maafs und Ge- 
1 fielst, duYcb dclTcn Mittheilung lieh der Herausg. 
den Dank feiner phartnaceutifchen Lefer verdient.— 
ln einem Brief an den Herausg. S. 340 rath lir. D. 
Schaub den Schwerfpat, ehe man ihn durch kobleit- 
faures Kffli zerfetzt . durch Königswaffer vom Eilen 
und andern beygemifchten Meiaiien r.u reinigen. 
Auch verßehert Ur. D. Schaub in eben diefem Briefe, 
da!« es ihm gelungen fey, die kaußifche KaLkerde zu 
Kry Italien zu bringen. Eine in der That fehr incer- 
eliämc Entdeckung, deren Wahrheit neuerlich der 
Herausg. diefes Journals in Sclierer's Journal betä- 
tigt hau — Den Befchlufs diefes Stücks machen 
iirens, Buchhalz und Bonds Biographien, auch fin- 
det lieh ein vollftandigcs Itegifter zum fünften und 
fcthilen Bande. 

P^ED^GÜGIJL 

Zeitz, b. Webel : Tafchenbuch für deutfehe Schul- 
lehrer auf das Jahr i8eo. Herausgegeben von 
Chr. Fr. Möller, Pfarrer zu Gleina u. PurrCchiz 
im Stifte Naumburg- Zeitz. jgeo. 117S. ß. iin 
färb. Umfchlage. o. 

Zu den für deutfehe Schullehrer gefchriebetsen 
Schulfreunden , Materialien , Archiven, Kalendern, 
Alinoftachen , Tagebüchern etc. kommt nun auch 
m>ch ein Tafchenbuch. In der That alles Mögliche, 
v,as iic nur erwarten können. Auch die Abficht des 


Iin. M . , welchen das Publicum fchon aus feiner 
Schrift: über den Mangel an GefinJe etc. als einen 
denkenden und thacigen Laudpredigvr kennt, ver- 
dient Aufmunterung, obgleich nicht alle Auffatze in 
diefem Tafchenbuche von ausgezeichnetem Werthe 
find. Unter die weniger bedeutenden gehört das 
Bild eines brauchbaren Landfchullehrers, die Vorftei 
lungsrede bey der Probe eines Scliulineiflers , das 
Verzeichnifs der iin Seminar za Friedrichsfiadt ge- 
bildeten und rerforgten Männer, die Nachricht von 
der Einrichtung des mit den Zöglingen diefes Infti- 
tot* nnzu Hellenden Examens. Mehr durchdacht ift 
der Aufiatz des lln. Cand. M. Schenk: wie können 
Zöglinge überbildet werden ? obgleich der Vf. diefe 
wichtige Materie nicht erfchöpft hat. ln formeller 
Iiiiilicht dürfte eher Verbildung als Utberbildung der 
Vernunft zu befürchten feyn. Auch der Auflar/ des 
lierausg. : von der Nothwendigkett und den Quel- 
len etc. einer Schulcafle, enthalt manchen anwend- 
baren Voifcblag. Inrereffnnt find die Nachrichten 
von den Schulen in der Graffchaft Stolberg - Rosla, 
wo uns nur die kleinen Gelchenke, welche (S.75.) 
an die neuen Ankömmlinge ausgetheilt werden, 
nicht zweckmafsig feheinen ; die Nachricht von der 
Schule zu Miltitz und Bucha. Die in der erßen die- 
fer Schulen getroffene Einrichtung, nach welcher die 
Schuldenden im Sointner auf vier herabgefetzt find 
(S. 90} verdient überall Nachahmung. Denn fechs 
SchulUundcn täglich, find für Lehrer und Schüler 
laftig. Mit Vergnügen wird gewifs jeder Jugend- 
freund die hier mitgetheilten Notizen Von derSoun- 
tagsfchule des lln. D. StölUr's in Langenfaize Jefen. 
Diefer thatige Arzt fcbaflt nicht nur die nöthigen 
Schulbücher und andere Materialien auf feine Rotten 
an, fondern ertbeilt auch felbil (S. 106) über liegen- 
fiande der Gefundheitskuude, Moral und des gemei- 
nen und bürgerlichen Lebens, nach Dolz’s Manier, 
ksttuchetifcheu Unterricht. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scroke Hof, b. Gran: kn« shtorellfch-yrak- 

■nichts Zeichnkio-Ii , zum SeJbAuilterrichl fiir alle Stande. Fimf- 
tc> Heft mit X Kunfenafela. rjw S9 8- (.1 Ktlilr. g gr.) 

Die vier erb 11 lieft« diefes Werk* find bereits A. L. Z. 
Ur. ait. beunhetl* worden. Seit der Zeit ift zwar von Seiten 
des Vtä., oder eiefleirht des Verleger« , eine Drohung er- 
fcbienta, d u jenes Di theil gründlich widerlegt werden full, 
doch ohne un* im geringAen dadurch rehrecken zu laßen, 
wiederholen wir, wa. damals über die Kupferfticho getagt 
winden , tisf-, in fofero fic zu Muftern für Anfinget beftinuat 
find, lie noth'.vundig beiter feyn fnllton. Die, welche der ge- 
Mnwartice 114* eiith» t. ftclieii TUiere vor, und fclaeiiian 
aueil.ens nach d na Werken von Ridiger und M. Koos ropirt 
zu feyn. Dar T-J*t eiebt I. Anweifuug über die Art Thier« 
au, zeiclmen , zu tufchen und zu malen, lf- Von den kör- 
perlichen Vti iiajoaiffeu dar Thiei-e. Da« Maafs ver/euiedener 
Tliie« ift tiac.i Verba itnifs ihrer natürlichen Gröfse tu Schn-, 
Jien und Zolim ..ngogehen, doch vorausgefetzt, es feven diefe 
Maaf«c und VerUaitniffs alle richtig: fo Üeht noch dahin. 


ob für den Zeichner viel Gewinn davon xa hoffen iß, indem 
derCclbe me-ftens nach einem kleinern Maatsfiabe arbeitrr, 
und alfo erft eine iBÜhl'.vme RrduClion vornehmen raüfstt. Ilf. 
Von der Paftcllmalert v und der Ztibereuung drr Paftellfar- 
hen, enthalt manche« brauchbare. IV. Von dem ßinüufc de« 
Lichts auf d.v Tarben. Hier erfahrt der Anfau^er im Zeich- 
nen zu feiner ßrlehruny und Nutzanwendung: a) d.is ^em ar.- 
licht erleuchtet nie Gejn nftäude fünfhundert raufendmel mehr 
als der Vollmond, wenn beide gleich hock am Urnuirl ftehc». 
l>) 3occoo Sterne der Wien Gröfse erleuchten die Gefcnfttn- 
d* kam:, fo Hark als ner Vollmond. c ) Das Sonnenlicht ul 
fünf und zwanzig tatueudmai hti.er als ein Taiglichi, jiebft 
noch andern de-gleie en neuen, tiem Inldetiden Jißnflier 
iiifoiideriicii nothweudi /eu XarfaliTuntf.cfatsen , Ale z. >1. dzf« 
der woifsc L,< hjftrahl an« mclirern tun vc-rfciiiedeuer Farbe 
belicht, und daf» die Gegenllände dzdur.h ihre Docaifarbe* 
er:. allen, d:f* l*e rwtwedcr den rothen oder den blauen, oder 
vinletteu odt: gelben i.ichtflrabl zuruek tverfen. V. Kestcr- 
kungen über die zu diofem Hefte gehörigen Kupfer. 
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ARZNEI'GELAURTHEIT. 

Hali.f., in der Curtfcbet) Buchhandlung: Archiv 
für die PhyJ'wiogie vou 1). £joh. Chriflinn Reit 
ProfefTor in Halle. Dritter Baud. Mit 4 Kupfer- 
tafeln. 1799. 53o S. 8- 

/\ uch durch (liefen Rand des Archirs für die Phy- 
* ./i.’logie fährt der trcfftiche Reil fort, feine von 
kei nein unparihe) Hellen Freunde der Arzney künde 
zu verkennenden grofsen Verdicnße utu diefclbe zu 
vermehren. Das Studium diefes Archivs , und iu- 
foniierheit der zwar nicht an Bogenzahl, aber an in- 
rciem Gehalte rcicheu, eigenen Auffätze des Her- 
ausgebers brauchen wir den Aerzten Deutfchlands 
hnß'. iitüch nicht erd auzucmpfehlen. Diefer Rand ent- 
hüll, aufserden Recenfionen, folgende Abhandlungen : 
Er fies Heft. Vorlefung über einige Krankheiten 
der Hornhaut, und der geraden Muskeln des Auges 
ttstd ihre Behandlung, von E. Ilnme. Aus dem Phi- 
tof. transact. f. 1797. P. I. p. r. Der Vf. handelt hier 
von Krankheiten, die von einer fehlerhaften Wir- 
kung der geraden Augenmuskeln herrühren, als von 
dem Unvermögen, nahe Gegenliaude deutlich zu fe- 
ilen, vou dem Doppcltfcheu, das entweder von ih- 
rer nicht gleichförmigen Wirkung, oder daher rührt, 
dafs in den brechenden Körpern des einen Auges ei- 
ne Veränderung vorgegangen ift, die es verurfacht, 
dafs der Brensipunct der Liclitftralen die Netzhaut 
beider Augen an verfchiedenen Stellen berührt, und 
vou dem Schielen. Bey dem letztet* liege der Feh- 
ler vorzüglich in dein fchielendeo Auge felb ft, wel- 
ches zu fchwach ift , dem andern im deutlichen Se- 
hen beyzufleben. Diefer Schwache wegen haben die 
Muskeln dclTclbeu nicht gleiche Leitung, es zu rich- 
( len, wie die Muskeln des andern Auges, und kön- 
■ neu ihre Actioncn denen der Muskeln des andern Au- 
^ ges nicht gleichförmig einrithten, wenn fie gleich 
. vollkommen gefuud lind. Dafs gleichwohl nur bey 
der Unvollkommenheit eines Auges, nicht aber bey 
dem gänzlichen Verläße des Golichts auf einem Au- 
ge, Schielen entßchr, erklärt ilr. fi. fo : das undeut- 
liche Sehen des unvollkommenen Auges hindert dio 
Muskeln deffelben, dafs lie es nicht mit der Genauig- 
keit,’ wie das andere Auge, auf den Gegenftand rich- 
ten. Diefe geringe Abweichung von der Gelkhtsaxe 
verurfacht Doppeltfehen , und hindert das deutliche 
Geliebt des gefunden Auges. Es ift alfo eine Folge 
eines ßeftrebens. (ich von einem verwirrten Bilde 
zu befreyen, dafs die Muskeln eine Ferrigkeit be- 
kommen den Gebrauch des unvollkommenen Au- 
A. i- Z. 1799- Vierter Band. 


ges zu verfäumen. Ift das Auge fo unvollkommen, 
dafs es von keinem Gegenftande lieh ein deutliches 
Bild vcrfchaffen kann; fo ift es möglich , dafs es 
gleich vom Anfänge verfsumt wird. In den Bemer- 
kungen über die Hornhaut beweilt der Vf. das Le- 
ben derfclben, und die Noth Wendigkeit, hey Ent- 
züudungen in ihr, wie bey Entzündungen in Jlech- 
fichten Theileu durch reizende Mittel (die mau lieh 
irrig bey ihr als Poliermittel denkt), die Thätigkeit 
anzufporneu. Beylaulig wird die Gelchichre der 
Verdunkelung der Hornhaut beym Tobias und ihre 
Heilung durch Fifchgalle erklärt. — Lieber die Be- 
fruchtung der Thiere , eine mit Verfuchen verbunde- 
ne Abhaudlung von £J. Huighton aus den Piilof. 
transact. f. I7v7- P- *• P- 1.19- Erfier Abfcknitt. Kerns- 
Zeichen der Befruchtung. Der Vf. behauptet , dafs 
keiue Corpora lutea in jungfräulichen Thiercu vor- 
handen lind, und dafs ihreGegenwart ein unumfiöfs- 
lieber Beweis fey, dafs Befruchtung ftatt linde oder 
ftatr gefunden habe. In einem zwölf Stuudeu nach 
der Befruchtung getödteten Kaninchen fand der Vf. 
einige Bläschen des Eyerftocks deutlich vorliegend, 
die ihre Durchlicluigkcit verloren batten, dunkel 
und roth ge.vordeu waren. Heyrn Einftecben in fie 
flofs eine Höffigkeit von dcrfelben Farbe aus. Er 
zerlegte einige dcrfelben, konnte aber in diefer frü- 
hen Periode die Corpora lutea, die durch die Ver- 
dickung der Wände diefer Bläschen entliehen, nicht 
deutlich entdecken. Bey einem andern, vier und 
zwanzig Stunden nach der Befruchtung getödteten 
Kaninchen w«r~die Farbe der Klüftigkeit, wie in 
dem vorigen Falle, die Bläschen (landen ftarker vor, 
und ihre verdickten Wände waren deutlicher. Acht 
und vierzig Stunden nach der Begattung fand er bey 
einem andern Kallinchen die Bläschen dem Berßen 
nahe, und eine halbdurchfichtige Materie, dem 
Schleim an Coufiftenz gleich, war i:n. Begriff aus ih- 
nen hervorzudringen. Andere waren noch nicht fo 
weit. Die Franzen der Muttertrompeten hatten die 
Eyerßocke uinfafst. Er durchfchnitt die verdickten 
Bläschen, und bemerkte nun eine deutliche Ausbil- 
dung der gelben Körpor. Sechszig Stunden »ach 
der Begattung war die Frucht febon aus «lern Rläs- 
chcu heraus; aber die Höhle der Bläschen noch we- 
nig verkleinert. Er fetzte feine Unterfuchungcn atu 
dritten, vierten, fünften Tage fort. Beym letzten 
Verfuche war kaum noch eine Spur der llohle zu be- 
merken , und die Corpora lutea waren vollkommen 
gebildet. Zsveijter Abfclinitt. Um die ndchfie Vr- 
fache der Empfangniß auszuiuitteln , ßelltc der Vf. 
viele, hier befchrlebene, fehr lehrreiche Verfuche 
1.11 1 - an. 
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an, ws denen er fotzende Refiiltate zieht: der Sa- 
me r*>izt die Mimcrfcbeide , den Gebärinuttermund, 
die Hoble derselben , oder alle dlef« Theile zu glei- 
cher Zeit. Der Eindruck diefcs Reizes wird den 
Eyerlibcken durch die Mhleideuft haft der -Organe 
niitgetheilr. Eins oder mehrere der Bläschen im 
Eyerfiocke veigrofserti fich, drangen lieh hervor, 
berrten und ein). Jfgeu fich ihres Inhalts. Wahrend 
das bereitet «lie Trompete fich vor, den Eyerliock 
zu umfaßen, um die Keime der Frucht aufzunch- 
,»icn. Diefe Vorbereitung befiehl zum Theil in einer 
flat kern, Turgefcenz ihrer Ciefafse und einer tladurch 
bewirkten Erweiterung ihrer Franzen. Nach derfol- 
ben nlihert fie fich dem Evcritocke. Nachdem fie ihr 
üelihatt durch eine Art von wurmformiger Bewe- 
gung, die von den Franzen anfungt, und in der 
Gebärmutter fich etuligt, vollendet hat, fo kebrt'fie 
zu ihrem vorigen Zulhmde zurück. Unterdcffeil 
wird in der Gebärmutter die Membrana deiidna ge- 
bildct und eine ft lileimartige Materie abgelondei r, 
und die Abfnnderung der Milch in den Brüden vor- 
bereitet. Dritter Abfc'iAili. U'ei* für eine Geftalt 
hat dm SubjUsiue, die als böige der Befruchtung von 
den Euer flocken au > geht? Auch des Vfs. Vcritiche 
ftiminen flicht für de (rr»fl/'j Mcynung. Erfand 
bey Kaninchen nie vor dem fecblien 1 age einen be- 
granzten und regehnkfsigen Körper in der Gebärmut- 
ter, und um diele Zeit war die Sub.’lanz mit einer 
fo zarten Haut urr.gt ben , dafs fie ka mii Fertigkeit 
genug hatte, die Geftalt dcrfelben zu crli.dten. Vor 
dem feehtten J age fand er nichts anders , als eine 
un regelm afsige und Ichleimartige Materie in der üe- 
barmiirrer. — Per fache bey welchen die Eyee iler Ka- 
nin hen am dritten Tage indr der Begatt itog in am 
MJiittertroiupeteii und nm vi,rtrn in der Inbar < utter 
gr ei.i hn wurden n b/tder elften (iejlalt der Ersieht 
von W. Cr ui c kJ Im nk. Aus den Pltilof. tr ansatt. f. 
1707. p. 197. — lieber essen ue:u entdeckten Wurm 
ib der rifchblafe der Forelle, CyJiiJicuL » Earioitis von 
G. I tfiher. Der Vf. des interell’anteii Verfuthes über 
die Filthhlafe (Leipzig 1795.) fand in dem I.efibe- 
hal er einer F» eile feebazehu Würmer. Er fafst die 
Befthreibuug fo ab t 

Cyflidlcola,. Corpus teres. inarticula. 

tarn, tapite longitndinaliter diffece» 
Tarionis. Os e orbiculari, dila'ato, fepto diwfo; 

C rpore pellucido , fnperins verfus 01 put li- 
tt eis citrvis oculinuns ad tujlnr ubjttu . ceiuda fir- 
buUta, paitlo retrorfism latiori, deprejfa , creisa- 
ta vtrtnijüc. 

Allerdings iil es fehr befremdend, eitr Gefchftpf in 
fait reinem Äzot lebend zu fin feil, da bekauiiihch 
die Luft h> der Schwiuunblafe Azot mit wenig Kuh- 
Ion flu re gemengt ilt — Ein paar Worte ü-ber die 
U i edererze ag ung der Server, --ou Ar ne wann. Ge- 
gen den Aulfatz eines Hn. Meyer in ven Hefte des 
2ieii Bandes diefcs Archivs, — h.m f rort ig zur 
meUicuitfchen ZticlunUhn von H C 1 L Eine trciltn.be 


Darilellung der grofsen Mängel unferer Zeichenlchre, 
ihrer Urfacben , und der Mittef, ihnen ab/uh. Iren, 
wobov Hr. R. freylich Gefahr lauft, „hier und da ei- 
nem grauen Erzpriellcr des Aefkulap eit} Haar feit.es 
Bartes zu verfengen.“ — Das ernllliche Studium 
diefcs Auflatzes iil jedem Praktiker zu empfehlen. — 
Auszug eines Briefes des Hn. Prof. C. C. E. Schwid 
zu Sjena andern Prof. Reil. Bemerkungen über Reils 
Fieberlehre, die der Vf. nachmals in feiner pbilofo- 
phifch bearbeiteten Physiologie weiter ausgefuhrt 
hat. — 

’/.wrutes Heft. Eine Anmerkung über die Plty- 
fiolagie des Gehörs , als Seite itflisck : <r Abhandl »mg 
des Hu. Hollster im lten Heft des steil Randes dtijcs 
Archivs von //'. I) Herhot.it. Gegen lln. Kuitner's 
Behauptung, der das Mitwirken der Zahne zur Fon- 
pllanzung des Sclialls aus der Nervenverbit Jung des 
Aiittiiznerven uiit dem llautncrven der Wange, ei- 
nein Zweige des fünften Paars, heileitet. Vorläufig 
erwähnt Ilr. H. einer nachmals von Hn. SJter! aus- 
führlich bekaiiiit gemachten lleobachru g oauifcher 
PbylloIog.cn , dafs nämlich fowohl r'.ie EulUchifthe 
Trompete, als die Luftröhre, bey der Leibesfrucht 
uiit kimlsw aller angeltillt fcy. — Beobachtung » 
und Verficht über das Vermögen der Galle , die 1 er- 
daming zu bewirken von EagidsjiclJ Sm.th ; aus dem 
European Magazin* f. Ju.t t 17117 tiberletzt von tj. 
ß. Hunzel, ticr Vf. folgert ans fetten Verfuchen, die 
aller<ling.s darthuu, dafs die liallc zur Verdauung 
UDth.vendig fvy, mit Unrecht, durch den Mjgen- 
fal't werde die Verdauung nicht bewirkt. Er fetzt 
fallcMich -.otaus. der Itj.len des Magens fr v bey al- 
len 'filieren mit. Galle ar.gelullf. — Etwas über die 
fenji-de Atmnfphn e der Nerven von C. A. KiuMphi. 
Den brkan'.teu Huiubuldiithen Veifuch will ilr. R. 
Ut-hcr fo erklären, dafs das üakamfehe Fluidum 
nicht blofa bey uninittehiar appliciitc.11 Letter, loa- 
deru auch Iclion in einiger Entfernung diefes Lwiters, 
vom Nerven, denfclben, wenn er nur reizbar genug 
iil, aliieiren .mter in ihn Rrbmen , und fo Muskrlbe- 
Wcgungeiv hercorlocken kann, — Leber meibani- 
fche Sinn ft 11 11 J ihre Methodologie: von .Dr. C. A. U if- 
«tüii’j. Dvr li.halt dieler Abhandlung befebraukt (Ich, 
nach ticr Angaoe des Vf, auf einige allgemeinere Be- 
inerkungcn üüer die Naturwitfenfchaft , und die me- 
dicinifchc Kunil übe-haupi, zur Beltiininung der 
wahren Natur von beiden , und ihres in diefer ge- 
gründeten Verhaltniffes zueinander; auf einige Ideen 
zu ei ier aus ihrem wefcntlichcu Charakter hergek-i- 
teten Methode in der medicinilchen Kunil; und auf 
ci..e kurze aber voll lä.idige EncyktopaJie der uach 
diefer Methode behandelten inenici'iifcben Kunil, in 
der Alibi bt, jedem Zweige derfc-lbcti leine wahre 
Stelle anzuweifeu, und feinen Inhalt zu beftiin- 
inen. — Einige allgemeine Grundfalze zu einer Theo- 
rie der Recrnfwnen vom Hu. Prediger ^j. C Grei- 
ling. — 

Drittes Heft. Beitrag zur Gefchichte der Zahne 
von l). C. A. Rltrtolphi. Die Zahne ovs Mealcheu 
Werden nicht aus einem Puntie verknöchert. Die 

Sch tief- 
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Schncideziihne haben gewubnHrh drey , die Eckzäh- 
ne, fo viel der Vf. fand, immer zwey, die zwey- 
fpitzigcii zwey bis drey, die Backenzähne vier bis 
feebs Knochenpur, cte. So lange der Zahn noch Ru- 
diment und ohne Wurzel iit, belicht er aus eben fu 
vielen Stücken , fobald iluu der Schmelz (durch ver- 
dünnte Salpeterfüure) genommen ifl; wenn er aber 
Wurzeln bat, werden durch diefe die Stücke, woraus 
die Krone befteht, zufammengeh^Jten. Ule Wurzel 
gehört zu allen Stücken der Krone, oder ift eine Ver- 
längerung von allem. Auch hnd die Stücke der Kro- 
ne nicht verbunden , fondern da , wo fic einander 
berührt haben, ganz glitt. Merkwürdig iil es, dafs 
die Knodiciiltücke, aus denen der Zahn Anfangs he- 
Hand, nicht in der Folge mit einander verryachfeiv 
fondern in der Krone getrennt bleiben, und nur 
durch den Schmelz und die Wurzeln zufammenge- 
h allen werden. — Bemerkungen über einige Pflan- 
ze nfaftc und über die Art der Bewegung des Kuhlen- 
fluffs und feines Abfatzes in den Pflanzen, um Jie zi * 
nähren, von Chaptal. — Veränderte Slifchung juid 
Form der thierifchen Materie, als Krankheit oder nach- 
Jie Urjaclie der Krankheitszufalle betrachtet , vom 
Prof. JGtil. Nach einer äufserlt lefenswerihen Apo- 
logie feiner Theorie von der Lebenskraft macht llr. 
R. in diefer Abhandlung den Anfang, eine Reihe 
von Krankheiten aufzul'tellen, bey welchen Milchungs- 
verletzutigen handgreiflich lind, um auch auf die- 
fein Wege feiner Meynuug eine Stütze zu verfchjf- 
fen. Die ilauptbey ipivle nimmt er dazu aus Hu. 
HeckeVs Kabinette (mit d elfen Schätzen bey der 
Gelegenheit das Publikum* naher bekannt wiru), de- 
nen er aus Büchern Falle kurz hiuzufugt. ln dein 
gegenwärtige» Abschnitte hnd die Kiankheiten der 
Brufte, ihrer Warze und der Milch mit greiser Bcle- 
fenheit und mit genauer lielchreibMiig von neun Pal«- 
len kranker Brühe aus der Meckcllchen Sammlung, 
auf eine gleich iutereiraute und lehrreiche Art abge- 
handelt. und drey diefer paihologilchen Präparate 
abgebildet. — Beobachtungen über die Erzeugung 
des Schwefels «ml feiner Saure von Smith aus deiu 
Ein upea» JlingrtZ.iK f. Febr. 179g. p. 92. Der VE. iil 
geneigt, zu glauben, dals wahrend der Vegetation 
in den Pflanzen ein Procefs vorgehe , durch welchen 
Schwefelfäure erzeugt wird. — Lieber den Begriff 
des Lehetu und der üefun.theit und Krankheit , als Zu- 
fitende Uejfeiben vom Prof. Hoff bauet. — 

1 

Up<ct.A, b. Ed man : Defcriptio arteriarum corporis 
humani in tnbul- it redticla, quam antea IJiileit.i- 
tionuin forma exhibuii |atn vero eme.nJncain finit 
Adolpl.-us Munxnj M. D. Anar. et l'bir. Prof. R. 
et Q. Upfal. »799. 120 S. 4. (i Rthlr.) 

Durch eigene Erfahrung von dein Nutzen über- 
leu 8t. welfben die Tabellen über das Schlngaderfy- 
hdireteu , die der Vf. vormals zu eigenem <ie- 
biaucbc entworfeu hatte, giebr derfelbe diefe Tafeln 
»ufs neue heraus , welche gewifs fowobl Anfängern 
aL A^cb denen, die in ucrZerguederu.igsiumdc ichon 


weiter gediehen lind, in Rücklicht einer leichtem 
Ueberfichr uiftäugbaren Nutzen fc hülfen werden. Der 
Yf. hat lialler's Icones dnbey zuin Grunde gelegt 
und ift in den Benennungen durchaus von Haller 
nicht abgewichen; nur da, wo ihn häufige Bcobaclt- 
tung an Leichen dazu berechtigte, hat er die Otdl 
nung hin und wieder verändert , i|t welcher dir 
"Zweige von den Stammen bey I-Ialler abgeben. Es 
würde nicht übel feyn, wenn der Vf. auch über 
die anderen Theile der Anatomie Tabellen, diefer» 
wollte. 

OEKQNOMIE. . 

Bkf.si.au, Hirscbbfrt: und Lissa, fn Südpreufsew* 
b. Korn: Das wichtig fle der Landwirt hfchaft oder 
Auflofung der Itöchjt intereffanten ottoHomifchent 
Frage: woraus befleht der eigentliche Stoff de» 
Fiahrung und des U'achsthums der Pflanzen ? mit 
weiter aufgefteUren üruudlätzen des Ackerbaues 
von fjohnnn ffncob Kramer, Rcichsgräfl. von. 
Prafclunaifchen VY irthtebaftsrathe. 1799; 17t» 3 ». 
8- (logr.) 

Der Vf., ein Veteran in der OfeRonomie, da er 
fchon nach, feiner Auslage im ,eriien Viertel diefes 
Jahrhunderts geboren ward, /eit 50 Jahr Oekonomie- 
tieibt, und , nach der Allegirung fehr vieler Schrift- 
Heller zu urtheileti, fuhr belefen ift, glaubt eiuJecka. 
zu haben, dafs der durch Ciahrung gelammter vi'csr 
Elemente entfpringende Ausilufs, aus Feuer, WalTcr* 
Luft und Erde beliebend , welchen er Chilus der Lr- 
da nennt, der Grund und UrftwlT der Nahrung und 
des Wachsthums der Pflanzen und aller Gewächf«? 
fey, und dafs alle und jede Uiingeiforrcn in den Fel- 
dern anders nicht, denn als Mittel zur Beförderung; 
der Gflhrung, die iiv der Erde vorgehon. mufs , wir- 
ken. Unter andern Beweismitteln für dielen letztem 
Satz, äufsert derfelbe S. a6. lieh fnlgciiderinafsenc-. 
„denn ob man gleich von dem Kalk rühmt, und auch) 
die Erfahrung beftatigt, dal» derfelbe die in der Er- 
de befindliche, fowohföilgc als faure Theile auflofe>, 
die Feuchtigkeiten aus der Luft anziehe,' u.f. w.j fo* 
ifl dies alles doch nur eine Mitwirkung zur Gahrung.. 
Es hat fogar der Zucker die Kraft, Säure und Feuch- 
tigkeiten an (ich zu ziehen, und mit felbigen aufzu- 
braufeil. Ift der Zucker deswegen Dünger? Jedoch 
da ich hier diefes füfsen Fabrikats gedenke; fo will! 
ich 'auch noch, etwas von feiner Wirlfung auf das. 
Pflanzenreich aus dem Lande meiner Geburt erwäh- 
nen , welches Wohl den wonigften meiner Lefer — 
wenn ich deren erhalte — bisher mag bekannt ge- 
worden feyn. Als nämlich König Stanislaus Poletu 
verlalTen mufste , und feinen einftweiligon Aufent- 
halt zu Zweybrücken nahm, wo für denftdbeiu im 
moglichftar Eile eine Viarrclfrunde von der Stadt,, 
Schiflick erbauet wurde, welchen Landfitz er. deiitn 
auch bezog; fo (leckre feine damalige Prinzc ftinai 
Tochter, nnebherige Geinahliim Ludwigs des XW 
yon Frankreich einen KiifchKern in die Erde, Uegrrts 
Li II 2 dt« 
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«lie Erde mit Rurgnnclerweln , und beftrcutc fie mit 
zerriebenem Biskuit. Der Kern gieng auf, und die 
Prinzeß)» verfah den neuen Wuchs immer mit Bis- 
kuit und Burgunderwein. Es wurde endlich ein 
fchüner Raum, und zum Andenken der vornehmen 
Pflanzeritt wurde lelbiger hernach lehr forglultig 
gepflegt, und mit mehreren Gcdricfitnifsriugeu fo 
verfehen, dafs , wie die Starke oder Dicke des Stam- 
mes zunahm, (1er vorige lling abgeuommen , und 
wieder ein neuer angelegt worden, bis diefer Kirfch- 
baum erft ungefähr 1757 — durch wen, ilt mir un- 
bekannt, zerllort wurde. I.äg« nun die Kraft zum 
Keimen, Aufgehen und Wacbfeu eines Baums iut 
Rurgumk-rwein und Biskuit; o wie wenig Obft und 
M rfchen würde dann der arme Laudwirth zu ge- 
nlefsen bekommen! da er ohnehin durch Oberfchle- 
tien, Polen und mehr Lander, — ob zwar tneift 
durch MifsgeCchick, Nachläfligkeit und Trägheit — 
in den meiden Orten fchier fo rar, wie eine unbe- 
kannte Waare irt. Aber Burgunderwein und Biskuit, 
als zwey einander widerfprechcnde Dinge, mufsten 
durch ihre Vereinigung iu der Erde Gaurung erre- 
gen , and mehr werde ich allo zu Erörterung deffen ; 
dafs alle und jede Uiingerforten nur als Mittel zu 
befördernder Gährung wirken, zu fagen nicht nö- 
tli;g haben." Die aus diefer Ilypothefe hergeleite- 
ten Grundfätzo des Ackerbaues enthalten durchaus 
nichts Neues, was nicht fchon von guten \Nirihcn 
beobachtet wird, die allerdings alle de* GrumJlatz 
haben inütTen, dafs jeder kr: Iti virrer Acker fo viel 
als möglich den EiiiQiMTcii der Witterung und L.uft 
auszaferze» ilt; wiedenn auch ein jeder guter Wirth 
bereits weifs, dafs eine warme Jahrszeit und Witte- 
rung, verbunden mit fruchtbarem Regen das Paulen 
des untergppflügun Unkrauts und Halens , und des 
im Acker befindlichen Düngers mehr als die entge- 
gengefetzte bewirken, und dafs dadurch der Wachs- 
tbum der künftigen Saat befördert wird, wen« alles 
dies bey Befttllung des Ackers gehörig beobachtet 
und darauf Rücklicht genommen wird. Allein wel- 
cher Landwirth weil* auch nicht, dafs man das 
nicht immer beobachten kann . und vieles dem Zu- 
fall überladen muls, da die Wirthfchaftsverhaltnifle 
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bcfiiinmte Arbeiten zu beftlmmten Zeiten durchaus 
vorfchreiben, die lieh feiten abJnderu oder verfchie- 
ben lalTen, ohne dafs die Harmonie des Ganzen zer- 
ftört wird. 

Es gehört mit zu den Phänomenen unfers Zeit- 
alters, fchon bekannten Dingen andere Namen zu 
geben, ohne utife'e Kenntnirfe durch deutlichere Be- 
grille davon mehr aufzukläreu. Den« der Chiles 
der Erde, wie ihn der Vf. nennt, ilt nicht mehr und 
auch nicht weniger als die vegetabilifche Gur der 
Auren catena Ilomeri, das Uactunfam Kfiuhotd’s «-ach 
Anleitung des Kuuckels vou Löwenftecn oder das 
Sil fulphurewn des Glaubet u. f. w. M\ öifrhe Ni- 
uteu, die unferc* Begriffe vou dem Diuge felbft »licht 
aui klaren, und aus fchliebrc Laudwirthe noch im- 
mer in tler Verlegenheit lalTcu, die bekannten und 
erprobten Düngungsmittel auzuwenden und unfern 
Acker gut zu bi Hellen. 

Lupzig, b. Vofs und Comp. : IFafch -, Bleich -, Plalt- 
und Nahbuch, oder Anleitung zum Zeichnen uud 
Nnmerire n der feinen li afche , nach der ettg'.i- 
fcl.eu Manier , nebjl Deffcinj zu Näharbeiten auf 
der Hand in gefcllfchaf titelten Zirkeln. Von Jo- 
hann Friedrich Netto, Zeichenmei Her in Leipzig. 
Mit ta Kupfertpfelu. 1799. 40 S. gr. länglich 4. 
(3 Rtblr. 8 gr.J 

Gute Haushälterinnen werden zwar ohne Zweifel 
mit den meillen Dingen, welche in diefer bebrift ent- 
halten lind, hinlänglich bekannt feyn; fie werden 
aber auch darin manche nützliche Anweifurg linde u, 
und feindliche Fchier die inan bev der gewöhnlichen 
Behandlung der Wäfche zu begehen pflegt, vermei- 
den lernen. Wir find daher von der B-aucbbarkcit 
des Werks vollkommen überzeugt, und empfehlen 
datTelbe als einen nothwendigen Hausbedarf. Die 
Deffeins zu Näharbeiten auf der Hand, auf de« taKo- 
pfertafeln find zumTheil'nrtig. zpmTbcil auch «aih 
der Mode ein wenig abgefchmackt.' Zu den erftea 
rechnen wir die auf den Platten Nr. 111 . und V. za 
der letzten Art fcheinen uns die auf der Platte Nr. VI. 
zu gehören. 


A. L. Z. DECEMBER 1799. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Yznii I1SCMTC ScKAirTtw. Her litt , b. Schmidt: Kleine 
thcplofift lc und pitdugogifche Abhandlungen. 1799. 108 S. 8- 

(6 gv.) Unter diefem Titel bildet man das nicht, was er er* 
werten l.itsi; fundern man findet ein Gebet , eine Predige» 
verfchitdene Schulredcn, und Gedichte, welche da» hundert- 
jährige Jubel eil der Konigl. Friedrich sfehuie zu Frankfurt 
sm der Ori*r betreffen, welches bereits am iten und iten Ju- 
lius 1794 gef eye rt worden ilt, und welche von den» jetzigen 
jtector diefer Schule in Druck gegeben wurden , vorzüglich 
in der Ablicht , dafs diele Sachen , wenn fie auch , des Loca- 
Jyn halber, keinon allgemein imereffanten Inhalt haben full* 
1*0« , doch wcuigfiens kirn den dankb*ucu Gelmnungew der 


Schule geqeti ihre Stifter nnd Wohlthiter zeugen medu« 
J)a fie t;un der Herausgeber vorzi'tjich aus diefem Gehchis- 
puuetc betrachtet wißen will; fo können wir fie auch denc:. 
die mit der GtTchicbre jener berühmten Schubnftalt bekam- 
ter zu werden wünfehe«, empfehlen. Angehangr find noch v 
nige altere Sihriftcn des Herausgebers ; ein Programm 
1791 eine Einfnbrungsrcdo von dcmfelben Jahr , and noch «i* 
ne EinUduugsfchrift zu einer Schulfeyerlichkeit J*on 179 ® 
»nsrefamint von nützlichem , und für Schulfreunde, weJc.i.> 
doch alle gute und gebildet« Menfcheti feyn füllen , #e 
Iterzigendem Inhalte. Aber warum fchrcibt der V»» hy*® 
ktijieuihum » kr iß lieh 1 — 
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Bienstags , den io. December 1799. 


RECHTS GELA HRTUEIT. beiden letzten Gattungen der Quellen vcrAeht der 

Vf. ächtwirthfchaftliche firujidlätze um den wahren 
Frankfubt n.M., b. Andrea: Franz ^jnjeph Boi- erlittenen Schaden auszumitteln, inglcichen das po- 
manu 's, theorctiSch ' praktische Eroberung der litifebe Studium des Krieges, mn die Rechtinafsig. 
Grundfatze, wornach die Kriegsfidtaden jeder Art keit der Rcquifttiouen , Lieferungen u. f. w. nach der 
frflzufi eilen, zu erßatten und zu ptraquiren find, allgemein angenommenen Kriegsräfon zu entfehet- 
nebfi deren Anwendung auf den gegenwärtigen den. (Diefe letzte Quelle wird indeffen wohl etwas 
Krieg; zum Gebrauch praktifeber (?) Amts- und unficher bleiben, da es wohl fchwerlich durch allgc- 
Gefchafisleute. 1798- I Alph. 12 Bog. 8-(zRtld-) meine Grundfatze zu beAiminen feyn dürfte, welche 

D Operationen nach Kriegsgebrauch erlaubt oder uner- 
em juriftifchen Beobachter, er mag nun in der laubt lind, und der Vf. gefleht felbft, dafs der gegen- 
Ferne die mit dem jetzigen Kriege verbünde- wärtige Krieg fo reich an neuerfundenen Arten°der 
nen grenz£plofen Bedrückungen betrachten, oder, Rrpreffungen fey. dafs das bisherige deutfehe Kriegs- 
wie der Vf. der vor uns liegenden Schrift, als Au- recht hierin wenig brauchbar fey). Vor dem all^e- 
genzeuge die Verheerungen dclTelben kenne« lernen, meiner« Gebrauch des römifchen Rechts warnet der 
mufs fnh ganz natürlich die Frage aufdrangen, ob Vf. wegen der verfebiedenen Art Krieg zu führen 
die Lander. Diftricte, Gemeinheiten »der einzelne und den ganz unterfchiedenen Staatsverbältniffen 
Bürger uufers deutlichen Vaterlandes, welche die mit Recht. Der zweyte Abfchnitt lehrt uns die Ein- 
JLaft diefes unglürkfeligcn Krieges vorzüglich vor theilungen der Kriegsfchaden. und liefert zogleich - 
andern empfunden haben, lic als einen unvermeidli- ein Verzeichnifs derfelben. Sie betreffen entweder 
eben Zufall allein tragen müffen, oder von andern ganze Lander oder gewifle DiAricte, Städte oder Ge- * 
eine Vergütung derfelben rechtinafsig zu fodern tneinden und einzelne Individuen, und find daher 
befugt find. Die Entfcheidung diefer Frage und die Lander-, Amts-, Gemeinde , oder Privatfchaden in 
gleichmäßige Vertheilung der Kriegsfchaden ift he- doppelter Rückficht, theils in der Hinfichr, in wel- 
trachtlichen Schwierigkeiten unterworfen, und Hr. eher fie ihnen aufgelegt wurden, theils in fo fern fie 
Regierungsrath B. verdient daher um fo mehr Dank, von ihnen vergütet werden müffen. Außerdem 
dafs er lich der Mühe, die Grundfatze der Wieder- macht der Vf. vier Gaffen, unter welche er fie alle 
erftattung und Ausgleichung derfelben feAzuftellei* zu bringen fucht, 1) Abnehinungs- Verheerung 
unterzogen hat, da er nicht allein fehr wenig Vor- Vernichtungs- und VerwüAungsfchädcn; hieher rech- 
ganger hierinnen hatte, (denn die mehrcAen diefer net er Fouragirungen , angelegte Off- und Defen- 
letzteli haben blos auf die Verhaltniffe der Pachter fivwerke, Befchädigung der Weinberge, Gebäude 
und Verpachter Rückficht genommen) fondern auch Mobilien u. f. w.; ferner feindliche Bezabluugsarr' 
in den uieiAen Fallen als ganz unparthe) ifcher Rieh- z. B. durch Aflignaren oder ähnliche unnütze Papiere- 
terauftritt, welcher auch fodann, wann er gleich und Schäden an phyfifeber und fittlicher Integrität 
in Einem Puncte von einem Rcchtslehrer abweicht, (obgleich letzte Ach zu keiner Vergütung eignen ) 
diefem in andern volle Gerechtigkeit widerfahren j) Lieferungsfchadcn , als: Requifitionen, Contribii- 
lärst. Das ganze Werk zerfallt in fechs Abfchmtte, tionen, erzwungene Anlehen, Einquartieriimren 
mit deren Inhalte wir uufere Leier bekannt machen, Brandfchatzungcn, Fuhren und nhtiligie Dinge- «) 
und fodann noch einige Bemerkungen darüber hin- Zwangsfchäden, durch Evportirung, Emigration und 
zufügen wollen. Der erAe Abfchnitt hefchaftigt Ach Fortfchleppung der Geifseln , endlich 4) zufailiee 
vorzüglich mit den Quellen der Lehre von Gleich- Schäden, durch Douceurs , SauvegarJen, inglcichen 
machung der Kriegsfchaden. und der Literatur. Jene an Leib, Leben und üefundheit. Auf diefe Clafiift 
werden in juriAifche, wirthfchafdichc und polinfche cirung bauet nunmehr der dritte Abfchnitt die Haupt 
«tngetbeilt und in diefer RückAcht die genauere grundfatze, welche fodann im vierten auf die ein 
Kenntnifs der altern Ucichsabfchicde, einiger neuern zelnen Falle aiigewendet werden; diefes ill ohnßrei 
Reichs!, hlüffc und der Wahlrapitubtion,. ingleichen tig der wichngAc Theil des ganzen Werkes und 
der befomlern Landesgefetze empfohlen , um vor- wir miiffen daher den Lcfcr wenigAens die ilaupt 
kommende Fälle auch nach der Analogie der Landes- grundfatze anführen, nach welchen die I ehre von 
gefetz<wbung entfeheiden zu können. Unter den Kriegsfchaden beurtheilt werde« foll. Der erfie be- 
A. L. Z. 1799. Vierter Band. Mim mm * ' ß ebt 
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fleht darin, dafs zwar der Krieg unter die utigefnh- 
rcuZufalle gehurt, jedoch derjenige, den daraus ent- 
ftebvtidan Schaden z» tragen nicht fchuldig, fulgHch 
Vergütung 7.u Fudern befugt ift, den der Krieg o«f<ier- 
dero w^der für feine Perfon noch fiir feine Güter bc- 
treßerrhaben würde; und dafs nur fn fo weit die 
Folgen des Kriegs ohne alle Entfchadigung getragen 
v erden muffen, in fo weit jeiixind für Perlon und 
Gat dadurch würde getroffen worden feyn. Diefer 
Grundßtz, tieften Wahrheit nicht geleugnet werden 
kann, der aber in der Anwendung, gewifs der allcr- 
fchwerfte ift, wird fodaun durch mehrere Folgefätze 
erläutert-, 2 — 4) Es kann nur ein wahrer Schaden, 
nicht aber et» entbehrter Gewinn, vergütet, und 
jener rnufs immer bewiefen werden, wobey es gleich- 
gültig ifi, der Schaden mag von freundfchaftlicher 
«der tcincHichrr Armee veranläfst worden feyn. 5) 
Geringfügige Schäden koimnen in keinen Betracht; 
welcher Schaden aber für einen ftdehen zu halten ift, 
hangt v»n dein richterlichen ErmclTen ab, weltbes 
ihn nachdem übrigen Vermögen delfen, der Vergü- 
tung verlangt, beurtheilt. 6) Schaden, die felbft 
vcranlalfer oder doch nicht abgewendet worden 
lind, da lie hätten rurhütet werden können, machen 
auf keine Vergütung Anfjmirh. — Diefe Grundfaize, 
deren W icbtigktit und Reichhaltigkeit lieh von felbft 
ergitlr, werden fodann im vierten Abfcbnitt auf 
die einzelnen Gattungen der Kriegsfcbadcn und Con- 
tributionen, Lieferungen, Service u. f. w. angewen- 
det, und in wie ferne lie vergütet werden müffen, 
weitlsufiig, aber dabey zweckinäfsig, auseinander 
gefetzt. Der /»»/tr liefert uns eine Anweifung, diefe 
Schaden ihrer wahren Gröfse nach auszumitteiü und 
zu erfetzen, wozu der Vf. die KioderfetzBu-g einer 
llauprlanclescoimniffioii vorfchligt, welche die Schä- 
den der Gemeinden, Atinter, Iliftricte und Lander 
leguliren, die von einzelnen Perfonen aber dem ge- 
Wuhnliohen Richter überladen, überhaupt aber fich 
dabey nach den ebenangeführten firundlatzen rich- 
ten folle; wobey zugleich fchr richtig bemerkt wird, 
dafs hier keine Art von Befreyung weder perfönlicbc 
»och uS. gliche eintrrten dürfe. Der fechftc Abfcbnitt 
g'ubt endlich die Art und Weife der Ausgleichung 
felbft an ; diefirr ift jedoch keine» Auszug» fähig. 
In dein Anhänge findet (Ich noch ein Formular einer 
Krirgrfchadenbercchnung und ein Gutachten des Ifn. 
von Wiclunannshaufen über die Ausgleichung der 
Parhter und Jferpachter wegen Kriegsfchaden. — 
W ir könne» Vefes wichtige Buch mit voller L'cber- 
zeagung allen denen, welche an furchen Schadenbe- 
rechnungen entweder perfdiiltch oder als rechtliche 
Bevftamle oder Richter Tbtil za nehmen haben, em- 
pfehlen; nur wellen- wir noch einige Bemerkungen 
bimufügen. Ueber die Schreibart des Vfs. , welche 
febon bekannt ift, ond fich hmner gleich bleibt, Ta- 
gen whr nichts ; wir rügen auch nicht die Ausfälle, 
di« inati hin und wieder auf die für das nördliche 
Deotkhlond 1 fo wohlthurige Neistrafiuitsnnie und die 
von einzelnen Reichsftdnden gf-fcblolfviie Separarfrie* 
«Um, di« frrjüeh de» übrigen Reicüslanderu uuauge- 
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nebm feyn müden, antrifft; diefe find dem Vf. als 
kurtnoinzilchem Uuterthan ,gem zu verzeihen, fon- 
dort» fchrSnken ans nur auf einige juriftiftbe Satze 
ein. S.29 beftiminr de» Vf. den Begriff der Kriegs- 
fthnden dahin, dals alles, was durch oder wegen des 
Kriegs eine eudticht Verminderung des Vermögens 
bewirke, darunter zu rechnen fey. Allein, wenn 
wir alle» dasjenige, Was u egtn des Krieg» gefebieht, 
und endlich, alfo künftig, da» Vermögen noch verrin- 
gert, Hiircr Kriegsfchaden bringen wollten; lo würde 
die Liquiclirung derfelben bis ins Unendliche geben; 
man würde, unt nur Ein Heyfpiel anzuführen , die 
unfere Nachkommen gevvifs noch mehr wie um 
drückende Vertbeurung dies Holzes, welche durch 
die jetzige Vertvüftung der Waldungen veranlagt 
werden rnufs, alfo bey den Kriegsfchädeu liquidiren 
können, inan rnüfste da» hierum ceffnus, den» auch 
durch deffen Entbehrung wird ja unfer Vermögen 
verringert, mit in A-ufcbUg bringen dürfen, von dem 
doch der Vf. felbft mit Recht S.77 fafft. dafs er 
(ich nie dazu qaatificire, und fo mehrere andere 
Dinge. Wahrer Kriegsfchaden kann vielmehr, nach 
Rec. Meynung-, nicht* weiter feyn, als da», was als 
Folge der Kricgsoperationen eine unmittelbare Ver- 
minderung des Vermögens bewirkt, und hiermit 
fcheir.t der Vf. felbft übcreinzuftiinmen , wen« er 
9-31 f*£t> dafs Fo/ß-cfchaden (ich feiten («der viel- 
mehr nie)- zur Entfchadigung eigneten. S.77 werden 
die Einquartierungen unter die Lieferungen gerech- 
net; allein hiervon kann (ich Rec. , da unter denen 
den einquartierten Soldaten zu machenden Lieferun- 
gen und den Bequartiernngen felbft doch wobl ein 
Utiterfchied gemacht werden rnufs, eben fo wenig 
überzeugen, als von der Behauptung S. 90, dafs Per- 
fonen , die bey einhrechcudem Kriege ausgewandert 
feyn würden, jedoch ihres Amtes wegen, allu zum 
Vortheil des Staats dagcblieben waren, die Vergü- 
tung ihrer Schoden, fogar ohne FodeTung ftrengei» 
Beweifes, zu verlangen befugt wären. Die Emigri- 
rung ift, nach Rec. Gruudfärzen, in diefein Falle 
ganz unerlaubt. Diejenigen, welchen die Verwal- 
tung eines Amtes aufgetragciv ift, geniefse« die Vor- 
theile in Friedenszeiten fo wie überhaupt Schutz und 
Sicherheit, lie dürfen alfo auch in drückenden Zei- 
ten ihre Dienfte dem Staate nicht entziehen, fon dem 
ihren übrigen Mitbürgern die I.aft des Krieges tragen 
helfen ; und wie würde wohl der Staat beftehen kön- 
nen, wcimi es Jedem erlaubt wäre, bey herannalien- 
der Gefahr feinen Pollen zu verladen 1 S.4.22 ziehe 

der VT. bey Peräquation der Ki ievsfvhädew auch n*s- 
w artiges Vermögen zur Mrtleidenheit; allein es kamt 
kein Vermögen zur Mitverpüiung d«r erlittenen 
Kricgsfchatien gezogen werden , nls dasjenige , wek 
ches durch die gefebehenen Aufopferungen der iibri- 
gen Staatsbürger gerettet worden ift; und wenn wie 
ciiefes auni-hmtn ; tu können wir die auswärtigen, 
in fremden Ländern flehenden Kapitalien oder Grui.if- 
ftücke ohnmögb'eh zur Mi lcidenheir ziehen. Di* 
Frage, ob auch Länder, die einen Separatfrieden 
oder WattvnUtüiUuii geichloffc» habe», deanoch zu 
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den Kreis- tmd LüntJorfehJItfen bey tragen mfiffen, 
bejaht der Vf. S.497 unbedingt; die Unterfucbung 
darüber würde uns hier zu weit führen; wir bemer- 
ken daher nur das einzige, dafs die Vergleichung 
einer Privatgefrllfcbaft mit der Verbindung der deut- 
fcben Reichsftande unter einander und die daher ge- 
nommene aetio pro /octowobl nicht anwendbar 
feyn dürfte. Diefer abweichenden Ueberzeugungen 
ungeachtet, erkennen wir doch den Fleifs de» Vf*, 
in feiner ganzen Grtrfse. Ungern rennifsi inan ein 
Kegifter ; denn die vorausgefchickte Inhaltsanzcige 
ill zur Benutzung des Buchs doch nicht hinreichend. 

Der AöhnVichkeit des Inhalts wegen verbinden 
wir zugleich dami^ulgeude Schrift ; 

Gizssrir, b. Stamm: *Jakob Tobias Werner , der 
Pachter und Verpachter, wer von beiden foU den 
wahrend dem jiiHgflen franz&ßfchen Kriege erlit- 
tenen Kiiegsfchnden tragen Y Eine rechtlich 
wirthfchaftlii.be Belehrung u. f. w. 1799. 8 Bog. 
8- (8gf) 

Der Vf. wurde durch den franzöfifchen Krieg, 
welcher, feiner Verficherung wach, fchon Myriade» 
Bürger des deutschen Vaterlandes in Dürftigkeit 
gefetzt hat, und durch gewinnfücbtige Pachter, in 
deren Caracallas- Ohren das furchtbare Lofungswort 
Krieg ftifse Töne wiederhaTTen füll, bewogen, diefe 
Abhandlung für praktifebe Recbtsgelebrta , und vor- 
züglich für Pachter und Verpachter, Schultheifse, 
J-andpfarrer u. f. w. aufzaferzen, utn ihnen eine An- 
ieituug in die Hände zu geben, welche Kriegsfcbo- 
den und auf welche Weife fie vergfttcr werden müfs- 
len. Diefe Ablicbt ill an lieb aueb lobenswerrb, 
nur findet man fall alles dasjenige, was in der eben 
»»geführten Bodinaunifchen Schrift und vorzüglich 
k U’rnkler's Abhandlung von Kriegsfchtfden der Pach- 
ter und Mi'-thleute enthalten ili, hier wiederholt. 
Was der Vf. S. ; >6 ff- von dem an verpachteten Jag- 
den erlittenen Schaden anftihrr, »ft zwar in jener 
nicht zu finden ; allem die Verfahrungsart , diefe 
Gattung von Schäden auszumitteln, die der Vf. vor- 
fiebtiigt, dürfte wohl mit aufserordentlicheti Schwie- 
rigkeiten verbunden feyt»; er will nämlich, dafs die 
Jager oder Forfter die Anzahl und Eigenfcbaft der 
verlorne» Stücke Wiltlpret eidlich angeben follcn 
t«e Ul dies aber möglich?) oder es foU durch Jagd- 
wltandige das Locale unterfucht und fodaini be- 
fitaimt werden, wie hoch ftch der jährlich^ Ertrag 
belaufen, könne ; allein rach diefe Angabe wird im- 
mer fehr fchwicrig und febwankend bleibett. U11- 
tichtig ift es auch, wenn S. 9 gefugt wird, die zum 
Verkauf beßimmten- Früchte, wurden in dcrSchaderv- 
Itquidarion nach dem Marktpreise der näcbften Stadt, 
Wie er zur Zeit dys errichteten Pachtcontracts gewe- 
Än, aufgefühvt; denn man nhmnt, wenn nicht 
etwas anders befonders ausgemacht ift, den Markc- 
nnd zwar einen Mittclpreis an, wie er zur Zeit der 
Feuagtrung w ar. 


PHILOSOPHIE. 

LfcctttTZ u. Leipzig, b. Siegert: Logik oder Ver- 
nunft Uhr e 3 tun Sclbflnntcrricht für Muitanßen 
und andere, allenthalben mit gezeigtem Kulztn 
bey Erlernung der Wijfenfchaften, befonders dtr 
militärifchen , untl zur Klugheit im gefellfchajtli- 
chen Leben der Menfchen, von 51 . Franz Clirijloph 
Setze, jProfefTor fenior der Philofophie und 
Mathematik bey der k. Ritterakatlentie zu Licgnifz 
u. f.w. 1798- 140 S. 8- (8g r ) 

Die F.iuleitung handelt vorn Nufzen der Logik. 
Die Logik ift der Cotnpafs demjenigen der durch 
I.ecriire ficb zu unterrichten fucht. ,\Yer mit ihr be- 
kannt ift, wird gefellfcbnftlichc Difpüte bald läfca, 
weil er die Regeln der allgemeinen Menfchenver- 
nunft bey der lland bat. Er wird die bloisc Mey* 
flting noch nicht als einen wahren Satz gelten laßen. 
Ohne Logik kann Niemand einmal eine richtige Er- 
klärung von der Wahrheit, von der Gcwifshei; und 
Ungewifsheit, von der WahrfchetiilichkeK und Un- 
wahrfcheiulichkeit geben noch verftehem Ohne lie 
kann Niemand ein Hiftoricus feyrt und Niemand l-U- 
fterie lernen, die Fehler des Erfchfeichcns aufde- 
cken u. f.w. Dafs eine Logik möglich ill, erhellet 
aus der Wirklichkeit des Verftandes. Da dcrfilbe 
ein von andern Gegenft.lftden untcrfcbiclenes Ob- 
ject ift; fo tnflflcn die Regeln angegeben werden 
können, die ihn zu einem befonclern Gegcnftnntl 
machen. Wer diefe lieh felbft nicht Tagen kann, be- 
fitzt die blofa natürliche Logik. Wer ftc angrben 
kamt, hat daran die künßlicln Logik. Die rtftüili- 
che Logik tnufs der künfttiehei» zuin Grunde liegen. 
Diefes beifst: die Regeln des Verftandes, welche 

die letzte tmgiebt, müiTen mit ihrem Gegenftande 
zufaiuinenAiiuinen. Nach diefer Einleitung handelt 
der Vf. io folgender Ordnung die Lehren der Logik ab. 

Die erße Wirkung des Verftandes ift der Begriff, 
oder die Vorftelfung eines Dinge* iin Verftande. (Der 
urtheiiende Act geht demnach doch felbft »I» innere 
Erfchcinung, dem Begriff vorher. Diefe innere Er- 
fcheinung, der erworbttm» Begriff, und die SubfutU- 
tion eiites Gegenftandcs unter diefen Begriff, find 
drey verfebiedene Dinge.) Der Begriff ift entweder 
netto oder idca; der erfte ein allgemeiner durch d(h 
viele Dinge, der zvveyle ein einzelner durch den 
nur ein Ding gedacht wird. (Ein Begriff i!l eine Re- 
gel die zum Urtheilen im Verftande bereit liegt. OB 
nun tiar ein Ding, oder ob mehrere Gegenftande ge- 
funden werden, die durch ihr» za denken lind, das 
giebt keinen Eintheilungsgrund der Regriffe ab.) 
Hicrbey wird indeffen, nach llec. Urtheil, febr un- 
zureichend von der hiftorifchen, der pbifofophifchen 
und der mathenratifche« Erkemirnirs gehandelt. Es 
folgen die gewöhnlichen und riebtrgeiv Be ft imtu:, la- 
gen des Begriffs wenn er duukc-l, klar und wenn ec 
deutlich ift; zwifchen der Wortcrklärung and der 
Sacherklärung wird der Unterfcbied richtig sngege»- 
Uininut 3 ni«iti-»a^i 
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ben; was das Wefen und die Attribute eines Begriffs 
1*111(1 (nicht einer Subftauz, wie Hr. fehlerhaft 
lieh ausdruckt), was accidentellc Befiitninuiigeii eines 
Begriffs find. Was aber die Antwort des Vis. auf 
die Frage betrifft: auf wie vieleiley Wegen man zu 
Mstrcn und deutlichen Begriffen gelangen könne? 
die er auf folgende Art giebt: „auf viererley Wegen, 
nämlich i) durch die Sinne, vermitteln der Atten- 
tion oder Aufmerkfamkeit ; j) durch die Abflrnction ; 
3) durch willkürliche* Verbindung und Zufaminen- 
ietzung, und 4) durch Vernunftfchlüife; “ fo fieht 
der Vf. dem Gegenftande, wovon er hier handelt 
(die Begriffe), darin vorbey. Denn durch Vernuuft- 
fcblüfTe werden Urtheile, nicht aber Begriffe gewon- 
nen. Ein* willkürliche Zufaimnenfetzung gewiffer 
Begriffe bringt einen aus ihnen zufammengefetzten 
Begriff, aber kein Unheil hervor, welches der Vf. 
itnSinng zu haben damit beweift, weil er die Regel 
hinzufügt; „die auf diefein Wege erfundenen Begrif- 
fen tnüffen durch Deinonliration entweder realifirt 
oder verworfen werden.“ Alle Begriffe find (ihrem 
Urfprunge nach ) entweder gegebene oder gemachte 
Begriffe- Ift der Erkenninifsact felbft das deu innern 
Sinn Afficirende; fo heifst die vermittelft der Re- 
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flexiolt, Attention und Abflraction erzeugte Regel, 
ein n priori gegebener Begriff. Beziehen wir dage- 
gen eine Empfindung auf ücgenßande , die wir vom 
Erkcnntnifsvermogen unterfebeiden ; fo heifst der 
aus folchen Erkenntniffen erworbene Begriff, ein 
Erfahrungsbegriff. Das Unheil wird von dem Vf. 
auf folgende An definirti „wenn wir Begriffe mit 
einander vergleichen und Acht haben , ob ein Be- 
griff von dein andern bejahet oder verneinet wer- 
den kenne; fo iirtheil*n wir,“ und wir gelangen 
nach ihm zu. Unheilen auf denfelbrn virrerley We- 
gen, auf welchen wir zu Begriffen gelangen. Hier- 
auf wird von der Natur und ticfcbaifcnfacit, uni 
van der Wahrheit der Urtheile. vom Unterfcbiedt 
der tbeoretifcheu von den pra^pifchen Sätzen , und 
von der Relation zweyer Sätze zu einander geban- 
delt. Dann folgt ein kurzer Abfchnitt von der Be- 
zeichnung der Gedanken. Die Lehre von den Ver- 
nunfrfcblüffen j fl fehr dürftig ausgefallen, und die- 
fer Abfchnitt enthalt nichts, das einer Auszeichnung 
werth gehalten werden konnte. Wir find indeffen 
geneigt, der Arbeit unfers Vis. den Werth zuzuge- 
itehen , dafs er damit eine , jungen Militarpcrfor.nl 
nützliche Schrift, ihnen geliefert habe. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


OrKOSOMi»- Ohne Druckort : Vtrfuth über Stutrrtym. 
jj-ch drin Friiuififciiyi von C. r. S. 1 * 197 * iltf h. 8- ft gr.) 
Schmie ilt e«, dwfs fo manch«, übrigen« gtit gemeyme Ver- 
fchlue, ofi fo wcniit atti ihr* Ausführbarkeit berechne! find. 
Das ift denn auch der Kall bey diefer kleinen 6chrifr, Ihr 
Vf. ilt vorzüglich bemühet, die Nutzbarkeit der I.andftutt- 
reyen zu zeigen. Und um die Sache dringender zu machen, 
fo nimmt er an, dafs im DurchCchnitte alle jo Jahre di« 
Pferde verbraucht find und wieder neue angefcliafft werden 
miilTen. Wird nun die abgehende Anzahl nicht wieder itn 
Lande naebge oren ; fo beweift der Vf. S. 5 durch eine Be- 
rechnung. daf« ein Land, da« ... 15. 30000 Pferde hat, alle 10 
Jaltre 300000 I.nuiid'or ins Ausland fchicken mufa. Da* ift 
allerdings ein grofscr Geldvert«ft._ Nun »her die Mittel, um 
die Stutoreyen ein.’.uriclueit und üe zu verbreiten? Hierzu 
will der Vf. dafs durch einen Pvunftverftkndigen die fchick- 
fichflen Gegenden ausgefuoht und die Bewohner zur Pferde- 
zucht geneigi gemacht w erden ; alsdann follen S. 23 die- Zucht- 
ßuten da« 1 zu to l.d’or (?) im DureUfchmtte angekauft 
Ul.d durch ü ts I.oo« au die Untmhaneti wert heilt werden, 
die das Oc'ti dafür erfeuen mutten. Wer die crtlc Auslage 
tliun fi.11, ift hh r nicht angezeigt. Die angegebenen Kegeln, 
wie Zuchtfluten b-feb Ifen feyn rollen, find zwar «n fick ganz 
g-.il, cs wäre aber lächerlich . diefe Vollkommenheiten an 
Pferden von obenhemerktem Preife zu fiteben. Auch wird die 
hier vorgefcheiehen« Art die Sturen wahrend ihrer Tr.trhtig- 
keit und" die fohlen bey ihrer Auferziehung zu behandeln, 
weht mellt leicht von dem J.aHdmami zu erwarten feyn. Des 
Vf«. Art zu prujecuren » kann wohl am beften durch deften 
eigene Worte rcteigt werde». Er fagt S. +g: „Hat man nur 
erftens die Befchüler kommen laßen (wer foll Ce kommen 


laßen ?) fo vertheile man Ge nach Verhaltnif* der in jeder 
Provinz zur Zucht beftimmten Sttuen und gebe tut ry btt 20 
Stuten allemal einen llengft. Zur Befch-llzeu fekuke man 
einen erfahrnen Mann dahin etc.” S.50. Ein sweytts Mittel 
Befehaier in gutem Stande zu erhalten und die Stutemen 
weniger knftfpielig tu machen, wäre wohl ohne Zweifel di« : 
wenn die Grofse» des Reichs gegen gewtfle Gnadenbezeuguc- 
en oder ander« Vorüicde, aiie Befehaier im Dinier untet- 
ielten und in ihre Staila nahmen etc, JDriitens kann man 
Xlmerncitmcr fuchen , die eine Anzahl Befehaier auf ihre 
eigene Koflen kauften und unter folgenden Bedingungen *n- 
terhieiten: Die Unternehmer lind verbunden, fe-hdue, gutg*- 
ftalicte und tehlerfreye Ilengllc vo« beftimouen Lande, Ader 
und Grofse anzufchatfen. Ein gefchtcktcr Sachverflamiigrt 
mufs Ce ur.terfuchen , die Untüchtigen ausftofsen, und dtef» 
Untcrfuchung jährlich wiederholen, Diefen Vertrjg tnüfsts 
man auf 10 Jahre fchliefteu. ©«gegen bekäme der Unterneb- 
mer nebft andern kleinen Vortheile« (welch« ?) „für die Un- 
terhaltung eines Jlefehalers $ Louisdor jährlich (woher fallen 
diefe genommen werden?) mit dem bcfonderti Vorrechte, 
wann d e- Befcfc.ilzeil vorüber ift, mit feinen llentjften ir di» 
Jlauprtiadi der ihm angcwiefeiicn Provinz zu ziehen , den 
eine Kcufcbuie zu halten und narii feinem Gefallen Schwirren 
autiehmen zu dürfen.” Der Vf. fetzt vorauf, d.tfs der Unt t: ■ 
nehmt! immer ein Mann von Metier feyn wird. Wat iibr.- 
gc ns noch über die Eigenfchaften und Vollkommenheit»: 
eines Befch.üers und die An der Bedeckung getagt wird, 
kann nach dem Gt lichispunki. aus dem der Vf. diefe Stute- 
reien angefehen wißen will, nicht gut in An» eiidaug ge- 
bracht werden. 
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, t « - GESCHICHTE . 

Lkipzio, b. Weidmann: Deutfche Reichsgefchichte, 
ypn Chriftoph Gottlob Heinrich, Ilotraib und 
Profeffor derüclchichte in Jena. Siebenter Theil, 
1707’ 819 S. 'Achter Thtil. 1799- ioo* S. 8- 
(4 Rthlr. Ser-y . * 

W ir wünfcbeu dem Vf. zur glücklichen Endigung 
einer mühevollen, mehrere Jahre erfodernden 
Arbeit, fo wie dem Publicum zu dem brauchbaren, 
1a vielem Betrachte fo vorzüglichen, für Gefchäfts* 
nunner lall unentbehrlichen Werke Glück, womit 
anfere Nation fich bereichert fieht, welche feinen 
Werth nach wiederholtem Gebrauche noch inehr 
Akatzeu und für die Anftrengungen des Vfs. dank- 
bar fevn wird. Die Vorzüge des Buchs find luan- 
nkhfaltig. Wir fetzen oben an , die gewlffenhafte 
Treue, forgf.iltige Benutzung und ftrenge Prüfung 
der in fo grofser Zahl gebrauchten, nicht feiten (ich 
widerfpreebenden Quellen, die der Vf, , wie wir fin- 
den, wirklich vor fich batte, und zur Nachweifung 
für feine Lefer auf jeder Seite anführt. Seibfl ein- 
telne Gegenftande öffentlicher Unterhandlungen 
fucUt man nicht leicht vergeblich; fo e'.cnig als die 
Kajncn minder bedeutender Perfonen , welche bey 
denfelben ihre Rolle fpielten, oder befondere Neben- 
muftande, die fich aber dufcli ihr Ungewöhnliches 
luszeichncn, wie z. B, die Bemerkung, dal's in dein 
Aachner Frieden alle Punkte der Bedingungen unter 
r den bisher imKriege verwickelten .Machten in Einen 
Vertrag gebracht, diefer aber blofs von Frankreichs, 

( Großbritanniens und den Niederländischen Bevoll- 
mächtigten unterzeichnet, und alle übrige Machte 
als bey tretende sngefehen wurden. Wer lieh für 
Rriegsfcenen interefttrr, deffen Neugierde wird durch 
djis Detail manches wichtigen Treffens , fo weit es 
«um allgemeine Gefchicbte liefern kann , befriedigt 
«rtrden ; und bey weniger bedeutenden Vorfällen 
findet man wenigftens die milbige Anzeige, wenn 
es Ereigniffe neuerer feiten betrifft, wo auch ein 
für fich geringfügiger. Umßand bey der gleichzeiti- 
gen Welt nicht ohne Theilnahine bleibt. Aber durch 
diefe fo fehr in das Einzelne gebende Behandlung 
leidet die Ueberficht des Ganzen nicht ; wir erken- 
nen vielmehr als einen zweyten , mit dein vorigen 
in gleicher Reihe Hebenden Vorzug, die fehr zwcck- 
malsige Verkettung auswärtiger Ereigniffe mit den 
vaterlandifcben. Unfere wunderläme Verfaffung ift 
C.': lache, dafs feit dein weftphalifchen Frieden nicht 
kkht in einein Wickel Luropcns erliche Kanonen 
J. el. 1799. Vierter Band. 


feindlich abgefeuert werden, ohne dafs Deutfchland 
ganz oder in einigen feiner Theile zum Mitfeuern 
gebracht wird. Daher eine ewige Verkettung in alle 
ausiundifche Handel; daher die Noth Wendigkeit für 
den Vf. einer deutfehen Gefchicbte, feinem Lefer die 
Lage der übrigen Völker immer wieder vor Augen 
zu Bellen , wem er ihm anders in feinen eigenen 
reine Ueberficht verfchaffen will. Und dies finden 
wir denn in dein gegenwärtigen Werke mcifterhaft 
gcleiftct; mir hinlänglicher Klarheit, und dennoch 
ohne Ueberladung und ohne dein Umfange deffen, 
was hier Hauptzweck ift, Schaden zu thun. Nir- 
gends hat z- B. Rec. noch mit fo wenigem Aufwand 
von Worten, und doch mit fo befriedigender Deut- 
lichkeit und mit der vollften Zufarnmenftelluiig aller 
mitwirkenden Urfachen, die Gefchichte von Karls IC 
in Spanien letzten Lebensjahren, und von den Be- 
wegungen, welche fein nahendes Ende in dem gan- 
zen politifchen Europa verurfachte, gelefen als hier*. 
Die Darftellung feiner entfehiedenen Vorliebe für 
üefterreicb, der unverzeihliche Fehler , durchwei- 
che diefes die fpanjfche Nation «ebft dein König 
von lieh zurück itiefs ; die verfchiedenen’fheilungs- 
plane, welche das übrige Europa im Angefichte des 
Ichwachen Monarclieri aulegte, die mehr oder we- 
niger gegründeten Rechte verfchiedener Käufer Zur 
Succefiion ; endlich Karls Teftament. und die durch 
daffelbe bey Ludwig XIV erregten , i« derThar nicht 
geheuchelten, Bedenklichkeiten, ob er eine Verord- 
nung, welche feinen Enkel aufSpanicns Thron fetz- 
te, annebmen wolle oder nicht; dies alles ließ ge- 
wiß auch der mit der Gefchichte vertraute Kenner 
nicht ohne Theilnahme und Belehrung. Aehnliche 
Ueberfichten ftofsen häufig auf; wer Tie in?t Glück 
machen kann, zeigt fich fchon hiedurch als Schrift- 
fteller, bey dem das Studium der Gefchicbre reife- 
Relultatc einer ausgebreiteten Lectüre und des cigei 
neu Nachdenkens gegeben hat. Aber nicht blofs 
bey auswärtigen Angelegenheiten zeigt fich diefer 
um taffende Blick des Ganzen; man findet ihn in ei- 
ner beträchtlichen Anzahl von Auseinauderfetzun^en 
bey den Innern Angelegenheiten unfers Vaterlands; 
lichtvolle Entwickelungen, bey den verfchiedenen 
Streitigkeiten, Anfprüchen, über Erbfälle etc. wel* 
ehe unter den rerfchiedenen Häuferu Deutfchlands 
“A«®« Zelt fehlen können. Der Liebhaber der 
Gefchichte io gut, als der Mann, den fejn Gefchäft 
zum Auffuchen des Gegenftandes bringt. Über den 
er Belehrung nöthig hat. wird faft nirgends uribe- 
friedigt das Buch aus der Hand legen. Es fey uns 
erlaubt , nur auf einige diefer Falle aufinerkfam zu 
N “ ni » mache». 
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raaiRen, Welche IJr. H. zwar grufstentheiTs nach Put- 
ter, doch mit Abweichungen au* Gründen and- mit 
reicherer Entwickelung verträgt. Er bewcift, ' fo 
wie diefer, die Nichtigkeit der franzöfifchcn Anfprü- 
che auf die SouTerftniiat über dte deotfehen Stände 
im Ellafs, und bey dein ryswickifchen Frieden die 
offenbare Gewaltthntigkeit gegen die Prcteftantcn, 
ohne doch den Auftrieb von. Bigotterie licbtbar wer- 
den zu lallen , welcher bey Putter durch den ganzen 
Vortrag feiner,' fonft (<>■ treffliche». Eiirwrirk-clung 
hervor leuchtet. Richtig und unparthevifch wird 
inan das Unheil des Vf», linden, dnfs dem Iiaufe 
Sulzbarh die Nachfolge in der Clet ifchen Erbfoliafe 
nach ebe» dem Rechte gebührte, weltbo* es rur 
Nachfolge in den hurlainlet» hatte. So tvie int üe- 
genihuile die Uiiftattbafcigkek dar Bayerifche» An* 
fprüche auf die Qttterreicbifcbe Succeffion nach 
Karl.« VI Tode;, oder auoh der fpätern Oeflerreichi- 
fchmi ,. durch weiche dittfus Ilau» lieh in den Belitz 
Ton Nietierbayern au futaen trachtete. Die Rechne 
des Kurlut-ttoii van der Pfalz auf die ungetrennoe 
Bj) erifohuSititceflion fcheiuen uns aus der Gefchichte 
des Mittelalters überzeugend deduoirt. Vielleicht 
ift bis jetzt,, wo noch jeder Dtutfehe - Parrbey gegen 
oder, für zu nehmen fcheint, die ilntfchndigungsf». 
«.he wegen der durrh die franzoSfche Revolution 
niehrern Fürflen und Ständen entzogenen Herrfthaf- 
ich , nirgends fo lichtvoll und mit fo weniger Pan 
theyliebkeit für irgend eine Seite erzählt als in Hm 
II. Werke. Auch die Are des Vortrags haben wir 
Hrfathe unter die Vorzüge diefes Buchs zu zahlen. 
Er ift fehiieht und recht, finkt nie unter die Würde 
des bitiotifchen Stils, nimmt aber auch' nur feiten 
einen hohen Flug; wenige Fälle ausgenommen , wo 
die Wichtigkeit des. Gegcnttandes einen lebhaften 
Eindruck auf die Seele des Vfs. gemacht r.u haben 
tcheint. Fehler gegen die hiftorifche Treue finden 
wir in Hauptfachen nirgends, die bey einigen Ne- 
benuuiftändcn find im Grunde zu unbedeutend, und 
oft zu ftreitig, als da fr wir Ce nur unter cliefer Rubrik 
aufßcllen dürften. Erinnern litfst lieh vielleicht, 
dafs 1 Ir. fl. bey den Unterhandlungen zwifchen Oe- 
fterreiih und Spanien im J« i?;5 etc.- die Memoirrs 
des Duc de liipperda nicht unbenutzt batte lallen fob 
len. Sie gehen wirklich' nicht nur über diele Unter- 
Handlungen, fundern auch über die Verhü'.tniffe zwi* 
ftben Spanien und England, über die Oftiitdifche 
Compagnie etc. innuehes Licht, und manche andere 
Anlicht der fchon bekannten Thatfachen. Eine an« 
der« Erinnerung inochtfc naher an Tadel grenzen; 
dafs man öfters bey- dem Vorfrage diefer üefchiebts 
die Mafchine in Bewegung lieht, ohne das Trieb- 
werk bemerken zu können, durch welche fie in Be- 
wegung gefetzt wurde; dafs öfters dieUrfachen von 
Vau dlungen, oder von der guten und fchlechrei» 
Ausführung dorfelbcn. auch da, wo man fie kennt, 
•der zu kennen glaubt, in Dunkelheit bleiben, und 
dadurch dein wissbegierigen Lofer ein wichtiger 
heil- feines Vergnügens und feines Unterrichts ver- 
Jbten geht. Dafs z. B. Kader Karl Vi immer kein Geld 


hatte, feine Truppen , ihrer geringen Eahl ungeach- 
tet, immer fchlechc bezahlt wimletr, üb-ergetlt Ih - . ff. 
nacht; aber über das Warum fucht nnm die Beleh- 
rung vergeblich. Gerne würde man ihm dagegen 
manches zu reiche Detail in Fel'dfehlachtcn entfallen; 
die Aufzahlung., dafs- bey (Hefe nt Gefecht* go© Mann 
auf dem Platze blieben, oder wie viel fich Bomben, 
(trauatpn, Zwieback etc. bey der Eroberung emer Fe- 
ttung Torritthig fanden ; oder wie die einzelnen Ge- 
nerale alle hielten', welche die ReicÖMrmee einft an- 
zuttcUen beliebte; welche Gcfandte bey der Frieden» 
Unterhandlung zuerlt und welche zuletzt anlangten. 
Schilderungen jedes Regenten- nach deut Ende feinet 
Laufbahn, geben über manche, innere Verkettung 
der Begebenheiten in der Thal nicht unwichtige 
Auffchlüffe; fie fitul gedrängt, treffend- und offen- 
herzig: aber ganz entfcbaJigen fie nicht für den an 
manchen Stellen fühlbaren Mangel der anzugebenden 
Triebfedern. — Der Wichtigkeit des vorliegenden 
Werks nach füllten wir nach diefer allgemeinen Ueber- 
ficht eine Anzeige des Hauptinhalts der beide» letzten 
Theile geben; dies hiefse aber in derTliat fo viel, ah 
ein Cotnpendlum der deutfehen Gcffchichte feir den 
weftphäükhen Frieden liefern; denn dafs kein merk- 
würdige» Factum unberührt geblieben itt, wird je- 
dermann der Genauigkeit des Vfs. Zutrauen, und 
wir dürfen es nach forgfr-itiger Unterfüchung getroft 
verfichern. Alfo lieber aufser den bisher angeführten 
noch einige andere Stellen , welche wir uns ais be- 
fenders vorzüglich anzeichneten; «der auch wenige 
andere, wo wir mit dem Vf. nicht ganz ciniHininig 
denken. Bey derKurinaynsr. Einnahme Erfurts iit»- 
Jt 1664 maent er die Bemerkung, „dafs lieh diefe 
Stadt nie zu einer eigentlichen Heichsttadt habe er- 
heben- können ;** und ff-tzr doch gleich, als Vorzüge 
von uralter PrcyHrit hinzu , dafs nur der Mbgiftrat 
fich vtm den Bürgern das Hbinagium leiden lief», 
dafs die Stadt vor niemand ais vor dem Kaifer be- 
langt werden konnte, dafs fie ihr Sradtrcgitnent oh- 
ne irgend eine» Landsherm Einrede füllten, Herr- 
fchafren kaufen durfte, nieinaud Rechnung abzule- 
gen hatte, ihre Juftiz felbft verwaltete, Steuern er- 
hob , Soldaten warb etc. Rec. gefleht, dafs er kei- 
nen Begriff von einer Rcichsfladr habe, wenn alle 
diefe Vorzüge Erfurt nicht - den rechtmäfsigtten An- 
fprucli, eine folche zu feyn, verfchaffcu konnten. — 
Wer die Unruhen in Ungarn während des vorigien 
Jahrhunderts in ihrem wahren Lichte, mir Entwi- 
ckelung der Ur fachen fthen will, dein empfehlen - wir 
die Lectüre von S. 346 etc. im VIL Theili Von der 
Aeufserung S. 246. „Leopold dankte «ach dem Ent- 
fotze von Wien feinem Retter Sobiesky und den 
übrigenBefehlshabern, wie Ile es Verdienten ;-»* möchre 
manches wegznnehmcn feytf. Wiens Bürger dank- 
ten mit Wanne dem Erretter, erregren abt-r eben 
durch dirfe Aeufserung ihres innigtten Gefühls Leo- 
polds Eiferfucht; fein Dank war kalt. Recht febr 
gut fand Rec. die Schilderung - der Schwierigkeiten, 
welch-, man im fpanifeben' Succefitna* kriege Lud- 
wig XIV «ntgegeufetzte , der den Frieden fo fehr 
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wünfchte, dem kein Opfer zu g'rols dünkte, Um den 
fehnticben Wunlcli h» Erfüllung gebracht zu feheu. 
Auf der einen Seite Iafst fich das Gefühl nicht unter- 
drücken, Ludwig habe um die ganze Menfchbeit 
«furch frühere Gewalttätigkeiten die grofse Deinü- 
fhigung verdient; auf der andern empört aber zu- 
Terlafsig der Uebersnuth , mit welchem Eugen und 
Marlboriough feine Co nachgiebigen , mehr als billi- 
get» , Anerbiertmgen, alle, (largebotenen Aufopferun- 
gen, von fieh fliefsen. Man verfagt ihm gewifs ei- 
nigeBewtmdcrung nicht, tkfs er bey aller felbft ein- 
geuandenen Schwache, bey dem allgemeinen Uurau- 
ffie feiner Uirterthanen , liey der faß unbedingten 
Ergebung in jede feindliche Fuderung, nur ficb auf 
die Schleifung Heiner Grenzfeftungen , auf die Ver- 
aacblnfsigung des vertriebenen Kurfiirften in Bayern, 
»ml auf die Vertreibung fehles Enkels durch eigene 
Waffen niemals einlaffen wollte. Verwundern wird 
man fich im üegentbeil’, dafs Oeftarreicb alle diefe 
wirklich- gemachten und mit Nachdruck betriebenen 
Foderunge» noch nicht hinlänglich zu feiner Satis- 
facticm fand. Die kurze und doch vollkommen 
deutliche Ueberficht von den VcrTuchen zur Vervoll- 
kmnmnung des alten Münzfufscs , von üräumttnti’s 
Verdienften- um diefe Yerbeflerung, und von der 
Encftebung desCoftventionsfufscs wird man Th. Vllf. 
S. 164. mit Vergnügen lefeu ; fie ift in der Hauptfa'- 
che aus Bsfck’t Welthandeln entlehnt. S. 318. fin- 
den wir zwar bemerkt, dafs die Kaiferin Elifabetli 
fich von König Friedrich peifünllch beleidigt glaub- 
te; aber das Wie hätte doch wobt leife bezeichnet 
wejrden können. — - Die Entwickelung derUrfacben, 
warum Friedrich in dem Bayerifchcti Erbfolgckriegü 
feinen gewöhnlichen rafchen Gang nicht hielt, giebt 
befriedigende Aufklärung. Die geographifcÜe Un- 
vollftändigkeit S; 683- „Bayern trat vom Amte Burg- 
haufeu ab, was zwifchen der Donau, dein Iwn und 
der Salza liegt,“ ergänzt ficb leicht jeder Lefer aus 
der nächflen- ihm vorliegenden Landkarte. — Jo ; 
fephs II- unmittelbare Thriloahme an dem Türken- 
kriege litte vielleicht einige Berichtigungen Wir 1 
finden die Bemerkung nicht, dafs die Türken erklär-- 
ten . felbft die bundsgemafse Hülfe des Kaifers an 
Rufslhnd noch für keinen Friedensbruch hallen zti 
wollen. — » Schwerlich wird ein Unp&rtheyifcher Jo- 
fcpb's Schilderung 8.751. unbillig finden , dafs zwar 
kine Abfichteu- bey der plötzlichen zu übereilten Re- 
ibrme fb vieler in Sprache, Sitten und Verfafluiig 
verftrhiedener Nationen, die unter feinet» Sceptet 
vereinigt lebten, inenfchetilYcundlicbund rel» wa- 
ren;' er aber doch' Wegen fo manchen willkürlichen 
Verfahrens-, von den Anwandlungen des Dfcfpotis- 
mus nicht freygefprochenuwerderi könne. — Aus 
inniger Ueberzeugung fpracheu wir oben von des 
Vfs. Unpartheylichkeit ; nurEinPunct, welcher der 
Zufammeiiftelluitg wegen abiichtlich bis jetzt ver- 
Ijiart wurde, macht Ausnahme, llr. Hl zeigt, viel- 
leicht ohne es- felbft zu glauben, entfebiedene Vorlie- 
be für Preufsen» Angelegenheiten ; wer mit dicTem- 
Staate in Coliilioa kommt, aifo vorzüglich 0 eiter- 


reich , erfcheint in nachtheil’igem Lichte. Viel mag 
freylich dazu bey tragen, dafs feit dem J. 1740 preu- 
fsilche Schrifcfteller in Menge vorhanden find, wel- 
che Hr. H. mit Sorgfalt benutzt; von der üegenfeit« 
aber äufserft wenige erfchienen , die es verdiene» 
könnten, in den Rang hillorifchcr Schriftfteller ein- 
zutreten. Bey Gelegenheit der preufsifchen Befitz- 
nehmung Schlefieiis, gefteht llr. H. , dafs Kurfürft 
Friedrich Wilhelm auf die fehlcfifchen Fürftembütner 
Verzicht gethan , und dagegen den' fchwibufler Kreis 
«rhaltcn habe; mit der Bcyfügiing, dafs der Kur- 
rinz und Nachfolger fich einen Revers zur Rückga- 
e habe ablocken lallen. „So fchr die Ungültigkeit 
diefes erfcblich'encn uiid abgedrungenen Reverfes in 
die Augen feuchtete; fo hielt Friedrich nachher doch 
Wort, und übetliefs ei, wie er felbft gegen feine 
Minifter erklärte, feinen Nachkommen, bey gü »lü- 
gen Uinftaiiden ihre Rechte geltend zu machen.“ In 
diefein Tone fahrt er nun fort, die Rechtuiüfsigkcit 
der preufsifchen Anfprüche auf Schleftcn zu be\Vei L 
fen ; ganz unbedingt in der Sprache, welche die 
preufsifche üeduction führt, ohne zu bedenken» 
welch ein gefährlicher Leitfaden Deductioneh für 
den Gefchichtfchreiber werden, und wie (ehr die Er- 
zählung' das Zutrauen verliert, fobald der Lefer füh- 
len ui» IV, er habe Parthey genommen. Rcc. hat kei- 
nen Beruf der Verthcidiger von Ücftreichs Sache zu 
werden, Cr billigt auch den wirklich erschlichenen 
Revers nicht; aber er glaubt, dafs der Oefchicht- 
fcllreiber nichts daraus folgern konnte, als Preufsens 
rechtmafsigen Belitz des Ichwibufler Kreifcs; denn 
der vorhergehende Vertrag Wegen der fchlefifchen 
f ürftenth inner war ja nie atigefochten Wörden : felbft 
in dein Falle, dafs auch diefer widerrechtlich wäre, 
folgt doch noch imitier kein Anfprüch auf ganz Schie- 
nen ; Preufsen kätn auf dem nämlichen Wege zu dem 
Befitze, Welchen es feinem Gegner als illegal zuni 
Vorwurfe gemacht hatte. Dies find wenigftens Ge- 
gciigrüiide , welche der Vf. bey jedem ander» Falle 
aufzuftellen fclbft nicht unferlairen haben Würde. 
Und welcher llilloriker Wird je als Erweis' einige 
Worte aufnehmen, die ciliiV ein Prinz feinen Mini- 
ftern int Kabinette gefügt haben füll? Von S. 297.- 
deducirt Hr. H. ans Friedrich's Werken, deflVn Ar», 
gaben et gewöhnlich ohne' weitere Controlle auf-' 
Jiilnmt, und aus andern preufsifchen SchPifrftellcm; 
die NuthwCndigkeit, dafs dcrKüliig »ln fiebenjhhrigen' 
Krieg den erften Schlag fthlechterdings thun mulstc; 
Wenn er lieh nicht von fclhcn zahlreichen Gegnern- 
unrettbar unterdrückt' fcheti wollte. AuS den ange- 
führten Separatartikeln desVcrtrags zäviffcheh üefter- 
Veich uud Ru fsland' folgt dies' bey wditein nicht; und 
fblbft Herzberg, defftn» Worte 1fr. H. erft ganz au» 
Ende der Entwickelung S. 396. anführt, ift ganz ent- 
gegengefetzter Meynung. Nath'dieftr Vorliebe fin- 
det der Vf. den ßrucl» ; des Vertrags zu KlofterSevetv 
vollkommen rechtmäfsig'; »nacht zwar durch die red- 
lich erzählten Vorfälle des Kriegs einleuchtend dafs- 
der König eben fo’ oft durch 1 die fchlcchte Üu»>- 
ficht feiner Gegner, als durch feine unleugbare' 
N n ni» yigitizet 
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Tapferkeit, Scharfftnn unjd Entfcbloßenheit aus den 
grellsten Verlegenheiten kam: aber er hütet (ich diefe 
Bemerkung zu machen; erß bevin Friedmsfthlufs 
wird ein kleines Wort davon hingeworfen. Im 
Bayerifchen Succdfionskrieg wird ganz, kalt erzählt 
„Wurmfer überfiel liabclfchvverd und machte 1000 
Gefangene;“ und gleich darauf; „dagegen behaup- 
teten die Preufsen durch die vortrefflichen An Italien 
des Erbprinzen von Braunfchweig einen Theil des 
öfterreichii'chen Schießens.“ Bey dem bekannten 
Taüfcbgefchafte, fchrcibt Hr. 11. ohne weiters einer 
preufsifeben Deduetion nach, dafs die Niederlande 
ein dreymal kleineres ungleich fchlcchtercs Land find 
als Bayern. Das Gegentbeil inufstc ihm jede Geogra- 
phie upd Karte lehren. Nach dem bisher gefaßten 
denkt mau (ich leicht den Ton, in welchem Frie- 
drich's Schilderung angelegt iß. Kein leifes Iiinzie- 
len auf die Frage, ub der König ein eben fo guter 
als grofser Mann war; ob er für die Erleichterung, 
für das Glück feiner Untertbanen hinlänglich forgte; 
ob nicht die Iialfte des erfparten Schatzes jn derCir- 
culation feiner Staaten ungleich mehr Gutes, als in 
der Verwahrung unter feinen Scbloßern geßiftet hat- 
ten etc. ln der nämlichen Stimmung wird man den 
Lütticher Streit , den Reichenbacher Frieden vorge- 
tragen finden. Es kommt kein unrichtiges Factum 
zum Vorfchein; aber jede Wendung hat einen vor- 
thcilhafren Anßrich für Preufsen. Vom Kaifcr Leo- 
pold wird veruauthet , er habe bey Gelegenheit der 
Revolutiou Lothringen und Elfafs zu erhafchen ge- 
furbt ; von Preufsen keine Sylbe. Geber den Rückzug 
des preufsifche* Heeres aus Champagne geht Hr. H. 
ganz leicht hinweg, und tragt dieMurhmafsung vor, 
eine fchrifiliche Vorftellung des gefangenen Königs 
habe ihn vcranlafst. • — Weniger übel kann mans dem 
Sachfen nehmen, wenn er Vorliebe für fein Vaterland 
blicken, und bey keinem einzelnen Vorfälle unbe- 
merkt lafst, dafs fachfifche Truppen mitfochten. 
Dafs fie fich fehr gut und tapfer hielten, bat ihnen 
wohl noch nie ein billiger Mann ßreitig zu machen 
gefucht; aber ßark ausgedrückt und übertrieben 
bleibts doch wohl: „innerhalb Jahresfriß batten alfo 
die fachfifchen Treppen zweymal (bey Pirna und 

Colliu) die oßerreiebifche Munarthii gerettet 

Ganz anders wird jeder uneingenummene Lefer die 
Darßellung der franzofifehen Revolution findeit. 
Ohne Vorliebe für irgend eine Partbey erzählt der 
Vf. mit voller Unbefangenheit die fo ganz verdor- 
bene Lage des .Landes, welche eine Revolution her- 
bey führen mufste; das widerrechtliche Betragen der 
Ausgewanderten und die Unklugheit der Fürßen, 
welche ihnen bewaffnete Sammelplätze erlaubten; 
die zu grofse Wandelbarkeit in Ludwig's XVI Cha- 


raktet; und fpricht mit Mißbilligung von der Ein- 
mifchung fremder Machte in Frankreichs innere An- 
gelegenheiten. Aber eben fo unbefangen- CchiUert 
er auch die Verdorbenheit und Abfcheuhchkeit der 
Jacobiner, den Ehrgeiz der ewig fchwinkenden Gi- 
rondißen, den unverdienten Tod des fchuachen, 
a , bcr . S .f E ^ n f«"' o1k herzlich gut gefiunten Königs 
die fall bej fpicllos ausfehweifende Graufamkeit Ro- 
besp.erres und feiner MitgenolTen. Nach getreuer 
Erzählung der Vorfälle der letzten Kriegsjahre fpricht 
er am Schlüße feines vorzüglichen Werks mit gerech- 
ter Indignation von dem Uebennuthe der Franzofea 
bey de» FriedeH.mnterhaiuÜunge,, zu Rafiadt und 
f i V V- r hab f. n noch keine Probe von dem Vortra- 
6 L d ” V ‘ s - fey cs der letzte Abfchnitt. 

„So war denn die Zeit gekommen, da eine große 
„knegetifche Nation, die feit zcoo Jahren Lg« 
„zahlreiche Volker fiegreich gefochten , allen SrLfen 
„Feldherren gegeben u,«J de» Ruhm der Waffen fo 
„uneingelchtankt , wie ihre Freyheit und uLbW 
„gigkeit behauptet hatte, eine Detnütbigung erfah- 

”v"l/° rf*K " ,e u fie ,,n ach(zehn,en Jahrhundert k in 
„Volk erfahren hat. Der Congrefs zu Raftadt feilte 

„ I ch fo aufserordentlich auszeichnen, wie der Krieg 
„der ihm vorher ging. Ehe er „och eröffnet würfe 
„Unterzeichneten die Fra.izofen den Tracrat mit den 
**}' a A^ n . *** dpr Hand , befetzten Mavnz und das lin 
„ke Rheinufer. Wahrend der Tracraren k j 
„ eines vom Rcichsoberhaapt erklarlermafsei« 

„genen Waffenßillßand.s wW Ma^ auf 
„Befehl, wehrlos gemacht. vL d/n KeirhL- 

”§och "zi rC H b/ f k“ " tlen Xaiferi, 'chen Truppen ,*2"« 
„doch zur ßc/thutzuiig des Reichs Rehen bleiben 

„feilten, verlaßen, von den I'ranzofen aufeefodert 

’* U " d feltlamen Capitulation übergebe" 

„alfo Deutfchland feiner Vormauer des p a ;|,jj 
.feiner Freyheit. beraub,, ehe man ihm nur gS 
„tet, feine Schande und feine Vernichtung zu un- 
terzeichnen. ileyfpiellos iß diefer Gang der Din™ 
„in der Gcfchiclite , aber auch “ • ,1”?® 

„Lethargie und Gedankenlofigkeft bey einer' £1 * 
„der alle diefe Lreigmffe noch unerwartet kommen 
Das unvennuthete Abbrechcn der Unterhandle,', 
gen notbigte den Vf., die weitern Ereigniffeb^ zum 

zu r ericüieben. Er füll zugleich aufser dem altere, 
meinen Reg.ßer einen befondern ftatiftifchen lh- 

mudeten Studiums. 6 “ Aefultate eines uner- 
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PHILOSOPHIE. 

Giissen, b. Stamm: Jllag-azt» für die Philafophie 
des Reehts und der üefetzgebung , «»gelegt von 
D. Car! Grolman. Erften Bandes erlies Heft. 
1798* Zweytes Heft. 1799. 308 S. 8- (i6g r -) 

In einer Zeit, wo das Naturrecht eine Angelegen- 
■*- heit des Tages geworden ift, mufs ein Magazin 
Zur die Recbtsphilofophie gewifs ein paffendes and 
zweckiuafsiges Unternehmen feyn, und, gehörig be- 
nutzt, mehr als Compendien und Syfteme der.Wif- 
fenfchaft bcdentcuden Vortbeil bringen. Uaterfu- 
cbungen über einzelne Gegenstände und Lehren, ha- 
ben wir nur wenige aufzuweifen und gerade diefer 
bedarf eine YViffenfcbaft, wenn fie t in ihren Th eilen 
vervollkommnet und vollendet werden folL Bas 
vorliegende Magazin ift nicht an eine beftiminte Zahl 
jährlicher Helte gebunden. Wir finden diefes fehr 
zweckmäfsig, weil der llerausg. bev diefer Einrich- 
tung ptn befielt auf gehörige Auswahl und Vollkom- 
menheit der Auffatze Rücklicht nehmen kann. Die 
gegenwärtigen Auflatze zeichnen lieh gröfstentheils 
durch Gründlichkeit und Klarheit in der Darficllung 
aus: nur feheinen uns manche zu weitfehweifig und 
in einem nicht genug gefeilten Stile vorgetragen zu 
feyn. Auch geliehen wir, dafs uns der nicht nur 
fchneidende, fondem auch wegwerfende Ton, in 
welchem fall immer gegen Kont gefprochen wird, fehr 
mifsfallen bat. Die Rantifche Meynung über die 
Enthebung der Vertragsverbindiichkeit, (die freylirh 
auch unfern Bcvfall ganz und gar nicht hat) heifst 
nicht nur eine Chimäre, fondern cs w ird auch nebrt 
mehreren andern gefagt: „Wahrlich! mit einer Ver- 
„nunft, welche fich erlauben kann, bey einer Frage 
„über die Scheidung der phylifchen \\ irkfanikeit 
„mehrerer Sinnenwefen , von allen finnlichen Be- 
üdingungen zu abfirahiren, — mit einer folchen Ver- 
nunft mufs es leicht feyn, fchwarz in weifs zu ver- 
handeln, and einen Zirkel in ein Viereck urnzu- 
„zaubern!” Rec. ift kein Ktntianer, er war nie An- 
hänger einer Sette und wird es nie werden ; aber er 
fühlte fich innigft bey diefen und ähnlichen Ausfal- 
len indignirt, da fie einen Manu treffen, dem Hr. G. 
felbft an andern Stellen f« viel Verehrung beweift 
und dem feine unfterblichen Verdienfte um die Phi- 
lofophie den gercchtcßen AHfpruch auf unfre Ach- 
tung geben. Auch ift dies gar nicht der Ton der 
Frevuiüthigkcit (welchen wir fehr achten), fondern 
der Ton der Erbitterung und Verachtung. Dagegen 
fpridgt nun freylich der Ton gegen Hn. Fichte fehr 
A- L. Z. 1799* Vierter Band. 


ab, dar überall als der erfte Begründer und Vollender 
des Naturrechts erhoben wird, wovon das erfte, hia- 
fers Bcdünkens, fehr unwahr und das letzte fehr 
problematisch ift. 

Die vorliegenden Ilefte enthalten folgende Ab- 
handlungen. 1. Ueber Ehre und guten Namen. Ein 
fchätzbarer Beytrag zu der wichtigen und verwickek 
ten Lehre von Injurien. Sehr richtig geht der Vf. 
von dem Begriff von Ehre überhaupt aus. Er erör- 
tert diefen Begriff in feiner Anwendung und flicht 
zu zeigen, dafs die F.hre in der Anerkennung einer 
uns zujlehendtn Würde (wir hätten lieber gefagt: 
eines uns zukomtnenden Werths) beftche. Er unterfchei- 
det daun zwifeben Ehre tm engem Sinn und dem 
guten Namen. Jene belicht darin, dafs wir als Sub- 
jecte beflimmter Rechte anerkannt werden und auf diefe 
bat jeder ein vollkeimnncs Recht. Was guter Name 
fey, beftimmt der Vf. nicht; aber inan licht aus der 
Erörterung des Begriffs, dafs er darunter das gün- 
ftige Unheil änderet von unfern Eigenfchaften ver- 
liehe. Auf diefen guten Namen felbft hat niemand 
ein Recht, W'eil Urtheile nicht erzwungen werden 
können; aber wohl giebt es ein Iieeht , einen guten 
Namen haben zu könne». Wer uns. diefer Möglichkeit 
beraubt oder doch dcrfclben zu berauben fucht, ver- 
letzt ein Recht. Diefe Möglichkeit beruht aber dar- 
auf, dafs unfre Handlungen und Eigenfchaften das 
Object der ireyeu Beurtheilung Anderer find und 
wird aufgehoben , wenn uns jemand fremde Hand- 
lungen und Eigenfchaften andichtet. So wie nun 
die Ehre in zwey Arten zerfällt, fo auch die Injurie, 
als Verletzung der Ehre. Die Injurie im engem Ver- 
sande befiehl in einer erklärten Nichtanerkennung 
unfrer Rechte. Wer alfo die Rechte, die dem Men-, 
fchen alsMenfchen, als Bürger, als Glied eines be- 
iiimmten Standes u. f. f. zuliehen, nicht anerkennt, 
begeht «ine eigentliche Injurie. Diefer lieht die Ver- 
tan mdting entgegen, welche eine Verletzung des Rechts 
in Anfehuug des guten Namens ift und durch eine 
Darllellung falfchcr Thatfachen, welche irgend je- 
mand zum Nachtheil gereichen, entlieht. — Den 
Federungen an einen Auflatz von diefoin Gegenftan- 
de in einem Magazin der philofopkifcheu Ucehtslehre; 
hat der Vf. nicht Genüge gethan, und es fcheiut uns, 
als w enn er bey feiner Bearbeitung mehr das poli- 
tive Recht, als das Naturrecht im Blicke gehabt habe. 
Hier war nicht blos der Begriff von Ehre, gutem 
Namen u.f.f. zu bertiunnen, fondem es kam vor- 
züglich auf die Rechtsfrage an; ob und warum der 
Menlch eilt Recht auf Ehre und in Aufebung des gu- 
ten Namens habe ? — eine Frage, die fich gar nicht 
ÜOUö XngraZB - von 
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von.fclbft beantwortet, und, wie bekannt, von 
Verfehiedenen , nicht eben grundlos verneint wor- 
den ift< Der Vf. iibergent diefr Ffä^e falb ganz, und 
feheint ihre bejahende BvaiUlVJimmg, al* btkautU 
ond wohlgegründet vorauszufetzen. Was die Inju- 
rien iin engem Verbände betrifft, fo ift es aufser 
allein Zweifel , dafs Realinjurien, wo, wie der Vf. 
lagt, die Erklärung der Nichtanerkennung uufrer 
Rechte aus ihrer Verletzung fliefst, eine wirkliche 
Rechtsverletzung enthalren. Aber es leuchtet doch 
ggr nicht ein: warum denn der Metifth das Recht 
habe, nicht blos Nichtverlettung, fötalem auch über- 
haupt Anerkennung unferer Hechte als etwas von 
der Nichtverletzung Verfchiedenes zu fodern. Da 
durch, dafs der Andere mir feine Verachtung hufser- 
}ii h beweifst (wir fetzen voraus, dafs er fie nicht 
durch eine wirkliche Rechtsverletzung zu erkennen 
gebe.) wird die wechfclfeirige Früv heit auch nicht 
ujn eine Linie befchrankt. Jeder kann neben dem 
Andern als freyes Wcfen exiftiren. wenn auch jeder 
dem Andern wörtlich oder fymbolifch feine Verach- 
tung aufserlicb beweift. Man kann nicht Tagen, dafs 
«ine Teiche Verachtung Andere auffodere, den Inju- 
riirten entweder wirklich zu verletzen, oder fie doch 
ungeneigt mache, die Zwecke deflclben zu beför- 
dern. Dies ift wohl bey Verleumdungen . infnferne 
fie die Rechtlichkeit des Andern zum Object haben, 
nicht aber bey Injurien itn engem Verbände der Fall. 
Bey dem Recht in Anfehung des guten Namens 
fc ü tim uns der Vf. ebenfalls UnterläfTung'.liindeti zu 
besehen. Er zeigt zwar fehr gut, vv orauf diefes 
Recht nicht gebe, aber gar nicht, dafs es überhaupt 
ein Recht in Anfehung des guten Namens gebe. 
Warum habe ich das Recht zu fodern , dafs mir der 
Andere nicht die Möglichkeit nehme, mir einen gu- 
ten Nomen zu erwerben V Diefcs Problem ift nir- 
gends auigelöft. — Auch mit den aufgeftellren 
Begriffen feibft können v ir dem Vf. nicht fiberall 
beyiliuinten. Der Begriff von Injurie im engem 
Verftatid* ift febwankend, und reicht in der Anwen- 
dung gar nicht aus. Man muls ßch fehr ängftigen, 
Wenn man nur einige Fälle von fyinbolifchcn Inju- 
rien unter den Begriff preffen will. Wer einen 
Mann, dein ein Plan gefcheitert ift, mit einer langen 
Naf*> abinnlcn, und diefes Porträr öffentlich anfchlagen 
wtdlte, würde, wie der Vf. richtig bemerkt, eine 
Injurie begehen. Wie beifst nun aber das Recht, 
welches durch diefe Injurie nicht anerkannt wird? 
Der Vf. kann nicht antworten, dafs hier das Recht 
auf Ehre nicht anerkannt werde. Diefes wäre ein 
großer Zirkel und nach feiner Rrßimmung, machen 
die übrigen Rechte den Inhalt des Rechts auf Ehre 
aus; fo dafs nur in jenen diefes verletzt werden 
kann. — Bey dein Begriff von gutem Namen bat 
der Vf. auf den zwar alten, aber fehr wefeutlichen, 
Unterfcbied zwifchen fam a fitnplex und fama aucta 
gar keine Rücklicht genommen, woher es denn 
kommt, dafs er dem RegrifT von gutem Namen einen 
viel zu weifen und unbeltimnteii Umfang giebt. und 
uiuer dem Recht in Auiehtuig deiielbeu alle taugli- 


chen Eigenfchaften eines Menfchen, durch welch« 
für denfelben ein Werth begründet wird , "als Object 
deffelben befalfen tnufs. Wir fmd überzeugt, <i«fi 
nur tüc V.rtlaymd’wg, welche die Rechtlichkeit des 
Andern in Anlpruch nimmt, in dein äußern Komm 
in Betracht kommen könne. — Uebrigens hätte d« 
Ganze weit fäfslicher, einfacher und bündiger darge- 
ftellt werden können. Auch ftheHteodie-an» Kauft 
Rechtslehre und Tieftrunk's Cummentar excerpincn 
Stellen blos darum da zu lieben, um einigen Sarko- 
men Raum zu geben. — II. Lieber die Rechtsgültig- 
keit der t 'ertrage. Sehr gut wird hier diele Rech» 
gültigkeit der Verträge aus der Natur des Rechtvgt- 
fetzes deducirr, und Rec. giebt dein Vf. um fo mehr 
feinen ganzen Bey fall, da er fie felbft fchon auf ciie- 
felbe Art abzuleiteu verfucht bat. Die Frey heit des 
Andern ift die einzige rechtliche Schranke immer 
Freybeit. Was zu der Freyheitsfphare des Andern 
gehört, darf ich mir nicht zueignen ; fo lange es 
noch der Andere als Sein betrachtet. Allein da in 
der rechtlichen Freyheit eines Jeden auch die Nlo»- 
lichkeit ihrer Befcbrankung enthalten ift; fo fallt fit 
den Andern jenes rechtliche Hindernifs hinweg, [«• 
bald der Andere erklärt, dafs er Etwas nicht uteht 
als beiu betrachte. Er ift daher vollkommen berech- 
tigt, es lieh zuzueignen, es als das Seine zu betrach- 
ten und zu behandeln. So entfteht durch das Ver- 
fpreeben ein Hecht auf beiten des Andern. Darch 
die jlcceptatton entlieht für den Proutiifar die voll- 
kotnuine und eben darum unwiderrufliche Verbind- 
lichkeit. Denn durch diefe Accepration erklärt der 
Proutiifar, dafs er den verfprochenen Gegen Rand 
(mag dies eine Sache oder eine Handlung feyn) i* 
das Gebiet feiner rechtliche« Freyheit aufgenwa- 
inen habe, welches ihm durch die Erklärung vermö- 
ge des Frey hei tsgefetzes möglich war. Mithin kana 
der Prominent von feinem Verfpreche» nicht WinJet 
zurückgehen, ohne in die Rechtsfphäre des Andern 
eiuzugreifen, und das Seine des Andern zu verletzen. 
Diefe einfache Ableitung befriedigt alle Foderungen 
und widerlegt vollkommen die von Schmalz uni 
Andern erhobenen Zweifel über die Rechtsgfiltigkeit 
der Vertrage. Nur daun, wenn aian in der Recht»- 
lehre noch auf dem moralifchen Standpuncte Hebt, 
oder die Recbtsprincipien in der Anwendung w* 
gifst, kann man mit einigem Schein die Widerruflich- 
keit der Verträge vertheidigen. — III. Gedanken über 
den t.id, von £foh. hmlt Chrift. Schmidt. — liliii.e 
Fragmente, die ober lehr gute Fingerzeige auf de* 
eigentlichen Standpunct enthalten, von welchem 
inan den Begriff und die Rechnngfsigkeir des Eid« 
betrachten tnufs. Der Eid gründet (ich auf dieNoih- 
Wendigkeit für den Maat , der Moralität feiner Bur- ! 
ger in einein beltiuimten Falle trauen zis mülfen. 4 
Die Erklärung des Verwalters der oberften Staat-ge- 
walt au den Bürger, dafs er in einem beftimmten 
Falle auf fei.ie Moralität vertraue, iit die Vereidung. 

■ — Es febeint uns diele Retiiininung ein oios gemaed- 
ter Begriff. Ad-.- dings fetzt die Veteidung voran, 
dafs otr Maat der Moralität des Burgers , auf die er 
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fonö nicht rechnen kaftll und darf, trauen wolle, f» 
wie die Vereidung nur darum gefchieht, damit der 
Staat auch Geher traben Könne : allein die Erklärung, 
iajs er traue, ift doch nicht die Vereidung felblt. 
Der. Vf. felbft führt uns in dein Folgenden auf das 
eigentliche Wefei» des Eides, tventi er angiebt, dafs 
der Staat in denen Fallen, wo er der Mmalirift des 
Bürgers trauen tnufs, ihn eine feyctliche Vrrliche- 
rung ablegcti laffen könne, um in demfeiben einen 
bleibenden Eindruck zu bewirken und ein lebhaftes 
Andenken Btt feine Pflicht zu erwecken. Diefe Er- 
klärung ..abzufodem ift fiir den Staat Pflicht. Dgnn 
„er foll fo wenig auf die Mcralndr feiner Bürger 
„trauen, als nur immer möglich ift. Ift er nun aber 
„doch genütbigt, dies zü thun; fo ift er ierbundeir, 
„die Muralität derer, denen er vertrauet, felbft nach 
„Vermögen zu fcbü;/en.” Diefe feyerliche Verfithe- 
rung, nicht die Erklärung des Staats iil der Eid, der 
Act, in welchem fie abgelegt wird , die V creidung, 
— Sehr treffend find die Bemerkungen dej Vfs. 
über die Feierlichkeiten, unter Welchen der Eid, 
um zwcckinafsig zu feyn , abgcuoinmen werden 
inaiTe. IV. Noch ein Pnar ITorte Uber den Eid. von 
i/m Herausgeber. — Nicht blos ein Paar Worte, 
fondern eine eigentliche Abhandlung über den Be- 
griff und die Rechtmäfsigkeic des Eides, welche 
durch den vorhergehenden Auffatz veranlagst wor 
den und als Nachtrag z. B. demfeiben zu betrachten 
ift. Die Ilauptidecn des Schmidttfchen Auffatzes lie- 
gen überall zum Grunde, erfcheinen aber hier be- 
richtigt, vervollftandigt und mehr begründet, wah- 
rend fie dort blos als fcharffinnige Einfälle erfchei- 
nen. Eid ift dem Vf. eine Auslage oder ein Verfpre- 
chen , auf eine Art abgelegt, weiche den, welchem 
he abgelegt werden, zum Zutrauen berechtigen kann. 
Die Art der Ablegung einer folchen Verfithorting be- 
fiehl darin, dafs dem Schwörenden entweder der 
Gedanke an feine Pflicht, oder der Gedanke an Gott 
auf das lebhafeefte erweckt und eingepragt wird. 
Bey dein Aufgeklärten, der Geh zur Ueberzeugung 
von feiner Autonomie bey der littlichen Gelet/ge- 
but.g erhoben hat, ift der Eid blos Erinnerung an 
feine Pflicht : bey dem Unaufgeklärten, der durch 
eine pfychologifcne Taufchung, die Stimme feines 
Gewiffens.für die Stimme eines Wefeus aufser ihm, 
eiutr Gottheit hält, ift er eine Ausfage, abgelegt un- 
ter der feyerliche» Erinnerung au Gottes Gebote und 
‘ an die Strafen ihrer Uebertretung. Im Ganzen lind 
wir mit dem Vf. über den Gefirhtspunct einig. Aber 
wir fehen nicht die Nothwendigkeit du, warum .die 
Id-e von Gott hier nur fo eine Nebenrolle fpielt, 
»n I blos für den Schwachen aufgefpart wird, der 
eines Gottes bedarf, um ficb die Gefeite der Pflicht, 
und die Regungen feines ü-nviffens zu erklären. Die 
Idee von Gon entfpringt nicht blos aus einer pfy« ho- 
lügilcben Taufchupg, emltcht nicht blos durch eine 
llypnflalirui.g dos Sitrengefcizes . fondern ift in der 
Natur eines vernünftigen Wefens notWendig ge- 
griiftiiet und bat eben fo gut für den Schwachen als 
für den Starken ihr« volle Gültigkeit. Ii.ec. kann 


ficb aus dem Begriff von Eid die Beziehung auf 
Gott, als Subject einer moralifchen Ordnung fehlech- 
teidings nicht hinwegdenken, ohne den Begriff felbft 
aufzulteben. Eine noch Co feyerliche Auslage, felbft 
wenn fie unter Aufregung des Gpwiffens gefchieht, 
Ift doch weiter nichts, als eine feverlicbe Auslage, 
eine Betheurung. Erft durch Rücklicht auf Gott, etft 
dadurch, dafs diefe Idee in dem Schwörenden er- 
weckt, und die Verletzung feiner Verbindlichkeit als 
ein Widerfpruch gegen den Willen diefes heiligen 
Wefens dargeftellt, und ihm die Uebertretung des 
Srrtengefetzes zugleich als Uebertretung eines g* 1 ' li- 
ehen Gebots dargeftellt wird, erft dadurch wird die 
Betheurung zum Eide. So wie die religiöl'e Gefin- 
liung die moralifche befefcgt und belebt; fo wi'd 
auch in einem befondern FaÜ eine einzelne littüvhe 
Pflicht durch den Glaube» an ein heiliges Wefen be- 
lebt und befeftigr, und dadurch der Staat zum Zu- 
trauen in die Sittlichkeit des Bürgers berechtigt wer- 
den. In diefer Vorllcllungsart linden wir nichts 
Willkürliches und nichts Ungereimtes; lie liegt in 
der Natur der Seche, und auch der oufgekl.i riefte 
Vernunftmenfch 'darf nicht erröthen , einen felchcH 
Eid abznlege». — Einige niedrige Ausdrücke z. B. 
rt«<« Grund in / Ijfcclion nehmen u. o. hatten fcl'.icke 
lieb vermieden werden füllen. — V. Einigt tiediu ► 
hen Uber dns Gewohnheitsrecht und den Gericht tbrauclt, 
von dem Herausgeber. — Der Vf. leitet das Gewohn- 
heitsrecht weder aus der ftillfchweigende» Billigung 
des Oberherr», noch aus der vorhergehenden Erklä- 
rung deffelben , dafs wohlhergebracbte Gewohnhei- 
ten rechtliche Gültigkeit haben füllen, ab. Nach 
dev Vfs. Meynung liegt der rechtliche Grund des Ge? 
wchnheitsrechts in der durch ausdrückliche oder 
ftillfchweigende Uebcreinkunft etc. bcftitnmten Re~ 
erptivn der Regel , welche fich in der Gewohnheit 
offenbart und diefe Gewohnheit, (welche aus den 
gleichförmigen , inebnnal unternommenen Handlun- 
gen u. f. f. erkannt wird,) kommt nur infoferue in 
Betrachtung, als dadurch die Reception jener Regel 
unter den beftiinniten Intereffenten bewiefen wer- 
den foll. Es giebt alfo nur infoferne ein Gewohn- 
heitsrecht, als die Gewohnheit ein Beweismittel der 
Exiftenz und der Erwerbung eines gewiffen Rechtes 
ift. — Wir erlauben uns einige Fragen: ift die Ge- 
wohnheit an und für fich Beweis einer recipirten 
Regel? oder wiM der Vf. bieinit nur fo viel lagen, 
dafs der liefetzgeber die Gewohnheit zun» Beweis- 
mittel der Receprion einer Regel erheben könne, und . 
die Billigung nuferer wohlhergebrachten Gewohnhei- 
ten durch unfre politiven Gefetze aus jener Anlicht 
(als eine ratio legisf) entfprungen fey ? — Jenes ift 
erweislich fallet): dem» eine Gewohnheit beweift 

zwar allerdings eine Regel, (diele offenbart fich un- 
mittelbar durch die Handlungen, welche dieGewuha- 
heir auMitarhrn); aber fie beweift ganz und gar nicht, 
macht es nicht einmal vvahrfcheinlich, dafs man di, fe 
Regel aus einem recbtlicheiiGrunde angenommen habe. 
Man vveifs ja- von den allermeifton Gewohnheiten, 
dafs fie durch ZufaU euclteheu und die Regei nicht 
0 0 o a 3 den 
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den Handlungen Torhergeht, fondern erft durch fie 
begründet wird. Jene Annahme ift alfo eine will- 
kürliche Vorauafetzung, eine blofse Prufuintien, von 
der die philofophifche Rechtslehre nichts weifs. Ift 
aber das letzte die Meynung des Vfs. ; fo wollen 
wir deswegen mit ihm nicht ftreiten. Dann fetzt 
das Dafeyn eines Gewohnheitsrechts, auch in dein 
Sinne, wie es der Vf. anniuunt, ein ausdrückliches 
Gefetz voraus und — der verabfcheuetc confenfus 
itnperantis antecedens ift doch wieder als Rechtsgrund 
des Gewohnheitsrechts zu Hülfe genommen. In der 
That lafst lieh auch die Einwendung, welche der Vf. 
gegen diefe Einwilligung des Oberherrn macht, ganz 
leicht beantworten. — Auch in diefem Auffatz 
lnfst fich der Vf. verfchiedene NachlalTigkeitcn im 
Stil zu Schulden kommen z. B. S. 159: „immer ift 
,das, was durch fie beftisnint wurde, die Verbindlich- 
"keit, welche durch Ae begründet wurde (wenn nur 
anders der Gegenftnnd ein folcber war, in Anle- 
gung deffen ein Vertrag möglich war) u.f. f." VI. 
Ueker die wahre Ableitung der Rechtslehre, ran D. 
C. F. Callifen. Der Vf. nimmt eine theoretifche, eine 
praktifche und eine poftultrende Vernunft an. Die 
erde beftinunt das Seyn muffen, die zweyte das Wun- 
de/» Jolle», die letzte das fseyn füllen. Es giebt da- 
her oufser der theoretiJ'cheit und praktifchen auch 
eine Philajofhit der Poflulate, welche in die U'iffen- 
Schaft der Religion und in die Rechtslehre zerfallt. 
Das Poftulat des Rechts ift die Fuderung eines Zu- 
ftandes, wo jedes von den neben einander gedach- 
ten freyen Wefen, fich fo weit in dem Gebrauch 
feiner l'reyhcit befchrankt, dafs des Andern Freyheil 
neben ihm belieben kann. Hr. C ■ zeigt fich als den- 
kender Kopf und wird daher gewils bey näherer 
Unterfuchung finden, dafs man das Kcchtsgeietz gar 
wohl als praktifches Gefetz denken könne, obiie 
öiefcs darum mit dem cthifchen Gefetzt zu verwech- 
sln, dafs ein Poftulat gar kein Gefetz feyn und kiin 
Recht aus einem poftulat abgeleitet werden könne, 
dafs endlich ein Poftulat weiter nichts fey , als eine 
theoretifche Vorausfetzung tun eines nothweudigen 
praktifchen F.edürfniffes willen und man allo zu 
einer poftulitendcn Vernunft keine Befugnifs habe. 

VH. l’erfuch über das Verhältnifs. der philafophi- 

feben und pofitivtn Rechts gilehrfamkijt , von £ben- 
demfelb ca. — Enthalt eben nichts Neues, auch ift 
die Frage bey weitem nicht in ihrem ganzen Um- 
fange aufgeloft. Gleichwohl Kanu diefer Auffatz be- 
fonders jungen Lefern auf Akademien, welche vom 
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pbilofepbifchcn Schwindel ergriffet! auf alle* poütive 
Wiffeu ftolz herabiehen, febr heilfatn und nützlichfcyu. 

UATURGESCRlCtlTU. 

Darmstadt, in der Heyerifchen Bucbh. : Anlei 

tung sin» Ausftopfen und Aufbewahren der PS- 
gel uud Saugetliiere. Aus eignen Grundfätzen 
und Erfahrungen und denen von fachkundige! 
Männern gefchöpft, von Georg Pijiorius (wahr- 
fcheiulicb Becker.) 1799, XXXII S. Vorr. u. In- 
halt. 174 S. Text. 8- (14 g r -) 

Diefe Anleitung zeichnet fich unter de» bekannten 
ähnlichen, die der Vf. kritifch durchgeht, g3r frhr 
zu ihrem Vortbeil aus. Man licht cs vom Anfang 
bis zu Ende des Buchs hindurch, dafs er nicht blos 
Ausftopier, nicht blos Liebhaber dcrNarurgefcbichte, 
fondern Kenner derfelbcn ift, und feine Behandlungs- 
art die Vögel und Saugthierc fürs Cabinet zuzube- 
reiteu, wird jedem , dar in diefer Sache des Unter- 
richts und Raths bedarf, utn defto willketnmner feyn, 
da er Siroplicitat, Kürze, Gründlichkeit und Deutlich- 
keit fehr gut mit einander zu verbinden weifs. Die 
Handgriffe, welche diefe Kunft erfchweren, and 
gewöhnlithfo unfafslich vorgetragen werden, dafs 
auch der Geübte Mühe hat, fie zu verliehen, lind 
hier mit einer Ordnung und Deutlichkeit befehde- 
ben, dafs fie der Anfänger, wenn er nur Bücher- 
fprachc kennt, und Luli zur Unternehmung mit- 
biingr, gleich bey den erften Vcrfuchen wird nach- 
abmen können. Auch unfer Vf. kennt kein Mittel, 
die Motten von den nusgebtilgten Vögeln abzuhaltirn, 
wenn lie frev aufgeftellt find, er giebt daher, da be- 
fonderc Glashütten für jedes Exemplar für einen ge- 
wöhnlichen Privatmann zu viel Kaum wegnebtuen 
uiul zu koftfpielig find, Schranke an, deren Anzahl 
er nach den rerfchiedenen Thierordnungen beftiimnt, 
und die, wenn lie mit der gehörigen Genauigkeit 
verbunden find, allen zerftörenden Infectcn den Zu- 
gang vcrfchlicfscn. Wenn übrigens Rec. Muttaina- 
lsung gegründet ift, dafs der Naine Pißurius nur 
ein verlinkter und der Vf. eigentlich der Kaufmann 
Becker inDannftadt ift; fo findet fich des Vfs. Theorie 
auch durch die Praxis hinlänglich bewahrt, da et 
wirklich, wie Rec. vom einem glaubwürdigen Reifen- 
den weifs, eine fcbiine, felbft verfertigte Sammlung 
vortrefflich ausgeltepftcr und aufgeftellter Naturalien 
belitzen full, ln der Vorrede befinden fich fehr ar- 
tige Bey trage zur Uelcbichte der Ausftopfungskunfi 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Trciisnioon. Magdeburg, b. Keil: Rrfckreib tmf timet 
Chxo-.ume-tr, o Ser mn/ikutfdleu loktnrier i und feinet . •rltieii- 
1, tieh-auehet für dar muftkliebmrle Publieunt. von A. H. 
5 KS ,-sS » B. kl. 8- nebft 1 Blau Nosen. (4 gr.) Ute Ma- 
rehin* ift einer Wanduhr ähnlich ; Hoch dient der Zeieer mir, 
da« durch deffen Stellung der Pendel verkürzt und verlange« 
« rd nach 24 verfchiedene« Graden fchwinget, und durch fern« 
«cl.'iee di« Dauer der Viertel. Achtel oder Sechzehntel belhmmt. 
Vla-i Ii-nere der Mafchtnc wird hier nicht mitgetheiit; aber fttr 
, Loui.d or kann man fie hey demVf. erhalten. Gewi« genug 


ift fie zweckmafaiger, als die franadfifche, welche der Vf. vor 
13 Jahren in Pari» gefe ien hat. Nur Icheint c» doch dem Kec.. 
dal» der Nutzen, welc.ien der Vt- hier umflandiich anführt, 
beinahe f..mmtiich und eben Co gm durch den noch weit ein- 
fachem uud wihlfeikrn Taktmeffer des Cantor IVmuit -« 
Meif.en ebenfalls erreicht werde. Ais TaJtihoitee aber urd 
Taktxuh/er, dergleichen Hr. Vrai. Bufft iu eitler kleinan Scbr.tt 
vor etwa einem Jahre ankundigtc, kann auch dtefar Wenkurt. . 
Chronometer uichi gehörig genutzt wer Jeu. 
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NATURGESCHICHTE. 


hk, auf Koften der Gefellfcbafl : Der Gefell- 
fehaft naturforfchcnder Freuiuie zu Berlin, neue 
Schriften. Zirei/ter Band. Mit 8 Kupfern. 1799. 
XXVI. und 485 S. 4. (2 Rthlr.J 


ufser den eigentlichen Abhandlungen, welche 
X hier dem Publicum mitgetheilt werde«, findet 
man zu Anfang und Ende des Randes Nachrichten, 
die dfe Societät, und ihre Mitglieder iusbefondere, 
betreffen. Beides wird man init innigem Vergnügen 
lcfcn. Unter dem Namen der üefcllfchaft felb'ft wer- 
den einige Notizen über die Herausgabe des gegen- 
wärtigen Bandes, und über Aufnahme neuer Mit- 
glieder gegeben; der Sekretär der Gefelllchaft Hr. 
Oberbergr. Karfien macht hierauf in einer bey der 
Feyer de* 25jährigen Stiftungstages am 9ten Jul. 
*798 gehaltenen Rede, auf die Schickfale des Infti- 
tut«, und auf die immer mehr fichtbare Erweiterung, 
Wirkfamkeit , und Befeßigung deffelben aufmerk- 
fam. Erinnerungen, wie diefe, gehören vielleicht 
zu den fchönften Genüßen , die menichliches Stre- 
ben gewährt. Die Biographien der bis zur Her- 
ausgabe diefes Bandes verßnrbenen Mitglieder könn- 
ten feboa durch die Namen tt'idenmann , Greis, For- 
fter , Hedwig Anziehen , und mail würde fchon zu- 
frieden feyn, wenn fie nur die Hauptzüge des Lebens 
#of eine gewöhnliche Art, und in richtiger Folge 
lieferten. Aber fic lind bey aller Kürze mit einer 
felcben Bündigkeit, und mit Beziehung auf den gan- 
zen Menfchen behandelt, dafs fie vielleicht für je- 
den, noch mehr aber für den Gelehrten, ein unge- 
meines IutereiTe gewinnen. Sie gäben zu den reich- 
haltigflen Betrachtungen Stoff, wenn es uns erlaubt 
Wäre , fie zu verfolgen , aber fchwerlich wird man 
ohne das Gefühl der Hochachtung, die fo viele Käm- 
pfe und Aufopferungen verdienen, und ohne Wür- 
digung des glänzenden Elends der Berühmtheit, die- 
le lehrreichen Nachrichten gelefen haben. Die Her- 
ren Brand und Fuchs hatten zwar keine befandem Ver- 
dien ft e um das gröfscre Publicum, aber die Societät 
erkennt dankbar ihre Bemühungen für das lußitut. 

Die Abhandlungen fclbft flehen in folgender SJrd- 
Bung. I. Phyfikalifch - mineralogifche Befchreibung 
des Gold- unti Silber!) ergu>crks bey Nitgu-Ag in Sie- 
benbürgen , von Herrn Hallt Stutz. (Hierzu gehört 
T«f. I. — IlI->. Der Vf. ficht fie als einen Beyträg zu 
den Bornifchen mineralogifrhen Briefen über Ungarn 
und Siebenbürgen an. Hr. harrten hat fie mit eini- 
gen Anmerkungen , erleben. Hr. St. bekennt, dafs 
J. L. Z. 2799 . Vierter Band. 


er im Anfänge beynabe überzeugt worden fey . dafs 
die Herren Fichtel, Müller und andere Recht haben, 
wenn fie die dortigen Gebirge für vulkanifcli halten, 
er bringt aber bald feine Gegengründe vor, die jo 
doch für den, der die Erfcheinungea von Vulkani- 
tät im Ganzen vor Augen hat , fchwerlich überzeu- 
gend feyn dürften. Er vermifst Bimsflcin , aber 
auch der würde ihm von denen, die der V11lkanit.it 
abgeneigt find, nicht als ein gültiger Beweis ge- 
laden werden. Ucber die Cocxiilcnz von gediege 
nen Metallen, wäfTerigen Kryftallifationen und vul- 
kanifchen GebirgsinalTen , die fie einfchliefsen , hat 
Bcroldingeo manche fchöne Ideen entwickelt, di« 
das Rächfel löfen können. Hr. St. nennt das Saxnm 
metnlliferum , den Grauttein , die allgemeine Erzmut- 
ter in Nieder- Ungarn und Siebenbürgen, mit dem 
fchicklichern Namen Thouporphyr. Indem er die 
mannichfaitigen Abänderungen defTelben befchreibt, 
glaubt er in einigen derfelben Leuciten (Hr. Karfien 
meynt, er Labe nur körnigen Kalkflein gefehen!) 
wahrzunebuien , auch, merkwürdig genug, fand et 
eine grüne Abänderung des Thonporphyrs, die mit 
derben Brocken einer Art Heliotrop gemengt war. 
Rächfelhafte Kugeln, deren Enriteliung fehwer zu 
errathen ift, und deren zuletzt gegebene Erklärung 
durch Hcrabrolten am wenigften befriedigt. Beym 
Dorfe Kaczioncfl macht ein Gebirge von Mandeiflein 
mit Drüfen von Kalkfpath, Grün- Erde und Zeolith, 
die Grenze des Thonporphyrs. So auch bey den 
Dörfern Pojana und Toköro eine Menge von Stoin- 
arte« . die den Erzgebirgen fremd find, als mehrere 
Verfchiedenheireu der feinem Hornfteinc und Acha- 
te , mit cingefchlofi'enen Aincihyfien, und feibll in 
Xugeln geformt, oder inwendig fellungsartig gezeich- 
net, theils in Mandelllein , theiis in einer Art Tbon- 
porpbyr, theils frey als Gerolle und Gefchiebe. Merk- 
würdig find noch die im Thonporphyr vorkoinmen- 
den klaren Fcldfpathkryllallc , und die fechsfeitigen 
Säulen von fpargelgrünem Speckrtcine , und da* 
Vorkommen des GoUlganges bey Buicza zwifchen 
dem Thouporphyr und dem lieh au ihn anlehnen- 
den Kalkgebirge, aus dem bey Jod wanne Bader 
hervorquellen. Dafs die weitere Befchreibung vom 
Bergbau und der Aufbereitung der F.rze nicht fo 
recht in diefen Schriften an ihrer Stelle flehe, fehei- 
nen die Herausgeber feibll gefühlt zu haben, und 
"Rec. hat die Vereinigung der genauen mineralogi- 
fehen und berginännifchcn Angaben immer für et- 
was gehalten, womit jedem Theilc nur zur Hälfte 
gedient ift. Den Bcfchlufs der Abhandlung macht 
die eigentlich mineralogifche Befchreibung der Foffi- 
P p p p ■ uigitized by Fielt 


lien' von Nagy - Ag. Zuerft Golderze. Sie zeigen 
huchftfrltcn freyes gediegene» GolJ, vo der Ein- 
wirkung des Ft-uers. Das Blattercrz kommt nicht 
immer bey rothem Braunfpath , fonilern auch zwi- 
fchcn genicinein Quarze vor, auch mit grauen oder 
weifs/n fehr kleinen Amethy ft (Quarz) kry Hallen ver- 
webt, im Thonporphyr, llr. Kanten führt ein Bey- 
fpiel ans I In. S'fegiried’s ^Sammlung an, nach dem 
die Tafel des Blatter Erzes den DurchmelTer eines 
halben Zolles erreicht. Das Gelberz erfcheint ge- 
wöhnlich in riemenartigen Streifen von blättrigem 
Gewebe und Broch, -auch wohl zugleich mit Blauer- 
er/ , feltner ift cs derb, ebenfalls mit Quarz ver- 
inifcht. Das Kattunerz halt llr. Kariten mit Hn. 
Stütz für ein verwittertes Blattercrz, und letzter 
findet den Namen Schwarzgolderz dafür am palTend- 
ften. Es ift jetzt lehr feiten, und daher nicht fo viel 
zufainincnzubringeu gowefen, als zur Zerlegung er 
foilcrt wird. . Bnrn’s Aurum feiro et arfenica fulphu- 
raln mineral fall r*n . teitnra jtlamen'.oja, ßavefeente 
facie argeali arfenicatis lu.iri foflil. f. li p. 69. wird 
für ein Gc-lbcrz gehalten, und lein Aurum mulybdae- 
na mineralifatam ift lln. St. unbekannt. Vom Schwe- 
fel kiefc bemerkt er, dals man in Siebenbürgen die- 
fclben für goldhaltig anfehen könne, wenn lie iu L)o- 
decaüdern mit fünfeckigen Flachen kryftallilirt er- 
fcheinen. Boru's Aurum argeuto cinerea mineralifa- 
tum , ein goldhaltiges liraugultigrrz , w irtl bifc'.ir le- 
ben. Von Zinnober ift zu Nagy • Ag keine 5 pur, 
und Born, der ihn als dort v orhauilen augiebt, vvahr- 
fcheiidich hintergangen , wie llr. Karden in.-ynt. 
Bey Gelegenheit des zum l’hcil mit Btattererz ver- 
niifcbten Bley glan/es, den llr. St. Sdberglu.iz nen- 
nen mochte, erinnert llr. ii. mit Recht, dals der- 
gleichen Benennungen von enter zufälligen Be) mi- 
fcltcing wohl nitht verdienten in die 0> yctugnulie 
ai genommen zu werden. Kupfererze lind leiten, 
auch Eifei. erze finden fielt nicht, aulser einigen wei- 
te! hin t orkimtinenden Klapperlteiiten, und dem im 
nu r mehr oder weniger gobihalligen Sch n . felkiefe. 
der bey leiser Vervt itteiung uiancberley hier ange- 
füh te Erl'cheinungen verurfacht. Schcrbcnarfenik 
bricht in een reit hon Gangen, öfterer aber findet 1 
man Raufcbgelb oder roiben Arfenik in Thonpotphyr 
oder rofemothen RraunUeiu, derb, euer kry lUlli- 
fiit ; beeilt Trocknen pflegen die tneiiten Kry Halle 
•hzufallen. Zinkblende ift die gewohnliihe üeglei 
tune der Si- benburgift heil Golderze; zu Szekertmb 
il^ he phofphorefeirend. Grauer Spiesglanz erlchvint 
in kurzen Säulen , Federerz findet fleh in fehr klei- 
nen Kellern zwilirhen Blattercrz und Braunfpath. Als 
eine Seltenheit erwähnt Hr. St. eines Stück, s, wo 
die Verwitterung des grauen Spiesclanzcs in einen 
gelben Kalk fehr deutlich zu fthen iK. Rec. erinnert 
lieh mehrerer fulcher Exemplar.-. Der rotlie, felblt 
in diefer Farbe abwechlclnde RiauiiiUiii , liraun- 
fpath , oder wie man ihn zu Nagy-Ag nennt, der 
Rothfpath, ift von dein weifsen nicht wefentlith 
unterlcbieden, kommt, unter gleichen Formen . r, 
erhalt feine Farbe dutiii dje Einwirkung des Eich- 


te*, der Grubenluft, und der Feuchtigkeit , daher er 
lie eben fo zufällig wieder verlieren kann Nicht 
wefeiulicher ift die Beyinifchung der QuarzibeÜe. 
Die fchwarze Blende, die Hr. v. Reichenitein unter. 
fiucluc, hall llr. St. für eiuerley mit dem Nagy- 
Ager Schwarzerz ,- das auch Klaprotb unterfucht hat. 
Bey dun Quarzen und ihren Kry ltallifatiouen, wo 
Hr. St. die lchönen i’orkura Ainerhy Hon rühmt, wie 
fie verdienen, wird zweyer Seltenheiten Erwähnung 
getlian, einer Quarzfaule, die ftatt der Kanten Ein- 
fchnitte hat, und einer Quarzdruie aus uuvellkuaym- 
nen, viereckigen, kaimnlönnig anftitzenden T affin. 
Hornftein ift in Nagy - Ag nicht acht zu linden; aber 
in einiger Entfernung kommen Achate und Opale in 
Menge vor. Der rotbe fchieferige Thon, der. die 
Erzgange abfehneidet, wird von Hn. St. Schiefe*- - 
thon genennr. Bittererdige Stcinarcen find fremd, 
und finden fich mehr an den Grenzen der Wallacbey 
und des Uannats. Eben fo findet lieb kein gemeiner 
Katkfteiu, wohl aber artige und eigene Drufen von 
Kdlkipath. Schwerfpath und üyps ift nicht häufig. 
Zuletzt werden noch von Hn. St. verfchierieue, 
meilt febou bekanntere und neuerlich von Klaproth 
zerlegte probleuiaufche Erze aas Siebenbürgen be- 
fchriebeu. 11 . Beitrage zur nahem Kennt nt fs eini- 
ger fetteten, wenig bekannten Pßanzen. Ion. C. L. 
irilldenuw. Im Eingänge fprichr llr. IV. wahrfchein- 
licb nus eigener fehr überzeugender Erfahrung, von 
den Mangeln der Gewacbskund« fowohlin Rücklicht 
dt r Voliuaudigkeif , als der Gewifsht-it. Er fpricht 
aber nicht wie ein Anfänger, der die Mangel eben- 
falls fütili , jedoch fogleicli eine Menge von Geferzen 
zur Abhebung zu entwerfen bereit ift; er zeigt viel- 
mehr die grolsen Schwierigkeiten in der Sache, und 
in den Yorfit llungcn der Meiilchcn felblt, über die 
fo viele, (im Glauben, alle Vnrftellungeu hauen die 
Richtung rl«r ihrigen; fu leichi hing.-ht-n. als ob ke 
gar nicht exiftirteu. Er emfchuldigr lieh auch gegen 
die, welche ihm dem Vorwurf machten, er habe — 
nicht alles Seite (eine lehr leicht aiuzufprechende, 
und oft dem rechten Zwecke noch mein widerfpre- 
cheiide Fixierung; in feine Jpecies Piantarum aufge- 
miunncn. In (liefern Auffatze liefert er Ithou einige 
Nachträge zu dein eben genannten Werke, und be- 
merkt folgende Arten: liaidjteinia (eine bey Crari- 
gus zu Heilende zu den Semicolis zu rechnende Gat- 
tunp) geouics i,iab. 4. f. t.), und kitaibela (zwifchen 
Malupe und Lluena) vitijalia (tab. 4. fig. 4.), beides 
neue in Ungarn entdeckte Gattungen, die zu Ehren 
des Grafen Waldltein und des i’-of, Kiraibel, welche 
beide: Plantas rariores llungariae iconibus et rlc- 
fcriptinnihis tlKtjiratas herausgebeu werden, und je- 
ne Bilanzen entdeckten, von Hn. W. bcuenm wor- 
den find. Beide Arten und Gattungen find kritifrb 
behandelt. Ferner Salicornia indtca (t. 4. f. 2 •) , Pm- 
guieuln purpurea (t. 5. f. 1.), alptna (f. 3.), Ductijlis 
lagopuidts , bi ciijaha , Anna bulbofa , fecale orienta- 
le (t. 4. f. 3.) .lloWug» pentaphi/lla. tutdicaulis , fym- 
pliytmn tauricum {t.6. t.i.j, cor da tum , Unosma tan- 
rica, Chenupodinin acumiruUum (r. 3. i. 2.), t$*wa- 

chum 
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rA«i>1 Sibirien*! (t;$. t. 2.), Sibbolelia parviflora (f. 5» 
f. 4.), Es find diefes theils ganz ueae, thcils von 
Pallas und Tournefort angezeigte, aber noch nicht 
im Syfteme aufgenotnmene , oder feban von Hn. W. 
felbft angeführte Arten, die hier nur noch berichtigt 
werden. Beyliufig bemerkt Rcc. dafs er feines 
Theils wünfeht, dafs die hier im Kupferftich ge- 
brauchte Manier ja keine weiteren Nachahmer finden 
möge; die ßeftimintheit leidet dabey, fo fauber als 
die Arbeit an (ich ift, und man verdirbt (ich die Au- 
gen. III. Fittaria, eine neue Farrenkrautgattung be- 
Jchricbeu von Otof Swartz. In der fchon von fcuiith 
aufgeftellten neuen Claflification der Farrenkrauter 
beendet fich die Gattung Vittaria, aber nur mit ei- 
ner einzigen Art , der Pteris lineata Linne’s, Hr. Sw. 
vermehrt die Gattung mit zwey andern Arten, V - 
lanceolata, die er iin Prodromo der weftindifchen 
Flora Hemionitis lineata nennte , und V. enßjormis, 
aus Oftindien und von der Mauritius ■ Infel. Beide 
habe« nicht hangende fendern aufrechrftehende Blat- 
ter, zuin Unterfchied von V. lineata, mit der V. en- 
fiformis in den einfachen Fruchtliuien übereinkoinint ; 
V. lanceolata hat 2 — 3 derfelben auf jeder Blatthalf- 
te. Beide neue Arten find Tab. 7. febr gut nach ei- 
genen Zeichnungen des Vf. dargeflellt. IV. Hemer - 
jungen über efektrifche Bewegungen und deren U ir- 
knng auf Spitzen , desgleichen über Blitz, Donner, 
und die fngenannten U'ctterablciter , eine vom Prof, 
de Luc in der tiefellfchajt gehaltene Forlejung. Uie 
Abhandlung ift nach dem jetzt angezeigten i'icel ii» 
zwey Theile gefonderr. Indem erlten meynt der Vf 
unrer andern , die I.uft habe als Luft (ohne blofs auf 
die nicht oder weniger leitende Eigenfcbaft derfel- 
ben , und die damit verbundene Reinheit und Dicht- 
heit zu fehen) den vorzüglichlten Antheil an den 
elekrri/tben Bewegungen (was im Grunde von den 
fchon langer angenommenen Strömungen gar nicht 
tbweicbr, und von dem Vf noch tiberdem, als ganz 
analog, mit Seifenfcheibchen auf Walfer erläutert 
wird}, ferner ineynt er, die elektrifche Materie mü(Te 
von dem elektrifchen fortlcitenden Fluidum eben fo 
entetfrhieden werden, als das Feuer von dem WafTer 
im Wafferdampfe; um diefe Vorftellung und die ver- 
fcbiedeneii daraus folgenden Gefetze zu beltatigen, 
befetmibr er einen eigenen Apparat (von dem eine 
Zeichnung nicht ilierllülfig gewelen wäre), und die 
fünfzehn damit angellellien Verfuche. Der in einem 
fort zufatnmenbaugende Vortrag, und die zwifche» 
den Experimenten eingotnifcbren vielen beltimmten 
Propo/ltionen gehen zu lehr ins Einzelne , als dafs 
es uns der Raum erlaubte, fie weiter zu verfolgen, 
fie geben reichlichen Stoff zuin Nachdenken, und zur 
Prüfung, ob aalTleni von llii.de L. vorgefchlageneit 
Weg« wirklich mehr für das Wefentliche gewonnen 
ftj, oder ub die Schwierigkeiten bey etwas seran- 1 
tierter Anficht nicht immer noch dnTelbctt find? — 
h» tter-zweytea Abtheilung, die fich mit atinofphüri- 
fthee Elcktricitat befchaftlgt , giebt der Vf ein feitet- 
ncs Ueyljiie] von Rtlcheidenheir , intlein er gefleht, 
dal» wir, ylie uns leicht beruhigende Imagination 


•nsgefchleiTen , uns noch im A. B. C. der tnefeorolo- 
gifchen KenntniiTe befinden , und indem er gelegent- 
lich bey der gleich zu bemerkenden Idee viele Fra- 
gen von grofsem Belange aufwirft, zugleich aber 
bekennt, dafs er fie nicht zu beantworten wage, 
auch nicht wiffe, ob fie je zu beantworten feyen. 
Weder das Rolle« des Donners, norh der Aasbruch, 
des Blitzes fcheint ihm durch die abgefonderte Ein- 
wirkung .der Wolken auf einander und gegen die 
Erde erklärbar, da einfache Wolken blitzen , meh- 
rere oft Zusammenhängen, und die befeuchtenden 
an den Alpen hangenden Gewitterwolken gleich- 
wohl, bey der höchfte» Gelegenheit zur Schwächung» 
ihre Ausbrüche zeigtet». Er wendet vielmehr feine 
in dem Vorhergehenden gegebene Theorie auf diefe Er- 
fcheinungen , nebenbey auch auf die bekannten Licli- 
tenbergifchen Harzfiguren Sn ; was die Wetterablei- 
ter betrifft, fo empfiehlt er nicht nur die Ecken der 
Dächer mit Metallplatten zu bekleiden, die mit dem 
Boden in Verbindung liehen, femdern auch die Ober-' 
flache der Ziegeln und Schicferplatren mir einem hör-' 
ziget» (vielleicht aber in anderer Hinficht gefährli- 
chen, beym Regen nicht einmal wirkfamen , wenn 
auch vielleicht länger dauernden) Ueberzuge zu ver- 
leben. V. Mmeralogifche Befchreibung einer kleinen 
Svite von FuJßHen aus dem Sendomirjchen , vorzüg- 
lich von Miedziana Gora und aus der Sachbarfchaß, 
nebjt einer genauen Charte diefer Gegend (Tab. §.> 
von Sr. Excellenz, Herrn L. v. Gcufau, Kon. Prenfs, 
General - Lieutenant u. f. w. Es werden 3g Arten, 
meilt Kupfer- Eilen - und Bleyerze. auch firaunfteju, - 
nebft einigen Erd und Steinarten fall blofs nament- 
lich angeführt. VI. Gcognajlifcher Nachtrag zu vor - 
flehendem Auf falze vom Oberbergrath Karjien . Auf 
etlichen Quartleiten werden nur einige geologffche- 
und berpm.iunifche Notizen initgctbeilt;. «las Knlk- 
flötzgebirge hat viel ähnliches mit dem. Grofskamtns- 
tiorliichen, der Kalkftein ift mit einem rhonigen Gsl- 
mey bedeckt, und überhaupt mit Tbeilen des letz- 
ten Minerals verunreinigt; aus einem Fahlerz wirtl 
geradezu Kanoneltgut gefthinolzrn. VII. Bemer- 
kungen über die Entßehnr.g der Feuerkugeln von» lltu 
Frblamlmarfcho.il ran Hahn zu Rtmplin im Mecklen- 
burgijehe». Hr. v. H. drückt feine Hv poiliel’e , durch 
die er jene feirderbarcti Meteore zu erklären glaubt, 
folgendertnaafsen aus: „fobald gcwilTe Subllanzen, 

, .durch die Elektricitüt zu einem hohen Grade der 
„Zertheilnng gebracht werden, verbindet lieh mir 
„ihnen der LichtllotF, welcher ihnen (?) diefphrt*- 
„Irhe Form giebt, und es entlieht eine Photofphare» 
„die nur fnrtaim vernichtet wird, wenn die kuntl- 
„ volle Made, durch irgend einen Gegenfland ango- 
„zogen und zerfetzt, ihre Struktur verliert, und 
„die eingefchtoflencn Materien durch den Wärtne- 
„lloff getrennt und verbreitet werden.“ Die Ulfache 
des langem Aulamrncuhalicns der Erfcbeinung fuchr ' 
er in der Hube der Regionen, in denen fie vor fielt 
geht, wo weniger Gelegenheit zur Ableitung ftatt 
findet, aind er ficht daher die fogenannten fallenden. 
Sterne, oder öternfchnuppeu für nichts weiter an. 

I’l’l’P 2 ab. 
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als für hoher HicgendeFenerkugel«. Nur an der Er- 
de konnten die let/.ten (ich plötzlicher entladen. 

VIII. Ueber Jus ßbirifche Kupfergrün, vom Apotheker 

ll;i. fjoh. fiakob fitndheim in Moskau: Das au» den 

Bogoslawichen Gruben am Ural (nicht aus der Lok- 
tewskoi • Grube am Altai} genommene Erz entbleit in 
xeo Theilen 3 Theile natürlichen Kupfervitriol, 66 
Theile Kupferkalk , 7; Th. deiu Magnet folgendes 
Eifcn, 10 Tb. Eifcnkalk, 5 Th. Schwefel, .6 Th. 
rjuara.ige ßergart, fo dafs der Verlud aj Tb. betragt. 

IX, Ion der fibirifchen K upferlafur. Ebenfalls von 
Un. hinab eira. Das Erz batte 3590:1030 fpecififcbes 
Gewicht im Uobrousky feben Gebirge; es enthalt in 
IOO Theilen 25 Kokienfaure, 14 Kupfer, 2 Eifenkalk, 
44 reine Kalkerde,. 4 kiefelerde , g KryilaUilations- 
W.ifier, -zufaminjen 97 Theile. X- Leber den ftbiri- 
Jc/iftt und daurjfchen KalzeUon. Auch youHu. ßmd- 
heim. ln beiden Gegenden finden lieb die Kalzedona 
au wehren« Orten , oft fchon geaugeii. Sehr merk- 
würdig lkid allerdings, wie in einer Note angezeigt 
wird, die hohlen Kalzedonkugelu, von Nertfchinskoy 
mit Bergthcer, welches , .darin mit kleinen Qujirz- 
kry füllen überzogen iil, und lieb in Trapp befiudeL“ 
Key mchrern Kalzedoncn worunter einer mehr kar- 
»eulartig war, zeigte lieh in 100 Theilen das Ver- 
ludtnifs der Kiefelerde von 79 ~ 9 Ö« das des Eifen- 
kalks von J — 2, der Alaunerde von 1 — 17; die 
Knlkcrde fehlte in den meiden, nur in zweyen voa 
Kgrtfchinskoy, wovon der eine olfenbar, der andere 
h 0 c h lUv a h r £c& e i nl ir U mehr feuerllcinartig iil , fand 
tie lieb in dem Verbaltnifs von 2 — 2j- lley dem 
letzten Falle fehlte die ALauitcrde gaiu, und von 
diefem Feucrftein wird auch noch eine aufsere He- 
fchreibung geliefert. XI. Leber einige elektrifche Ver~ 
fiulte von dem Un. von Gersdorf. Ur. v. G. wieder- 
holte die von Cavallo und Hcnly angegebenen Ex- 
perimente, wo zwey über einander liegende, blols 
oufsen belegte GLastafeln lür lieh , oder noch mit ei- 
ner unbelebten Zwilcbeniafel, dektrifirt wurden. 
Ucnly fand Icbou feine Verfucbe, insbesondere bey 
Anwendung des holiandilchen ülafes, abweichend, 
und Ilr. v. G. dir lieb des bohmifchcn Glafes bedien- 
te, fand lie nicht minder verfchieden. Er befchreibt 
liier die Erfolge, woraus fich zu ergeben fcbeirit, dafs 
diele Art von Vetfucben lehr von der Maile des Gla- 
ies, von dem Zeirpunrte der Unterfuchung , und 
überdem noch vonZufalligkeiien ablungt. XII. Ei-, 
tilge geogtiojlifcite Bemerkungen aber einen 'Fheil des 
SJiwarzweiUigebirges von gjjthonn Friedrich UiJen- 
mann, weiland Ucrzogl. II triemb. Hof - und Duma- 
ncc - Kaf/c. Granit, auf ihm grobkörniger Sanditein, 
fdtener üneüs, machen die liauptutaflcn des Gebir- 
ges aus. Alle drey führen Eltgaiu.o von Silber, Ku- 
pfer, Kobalt. such Eilen!. ein, und fo ar natürlichen 
.Schwefel, aber am edelllen und reicblialtigllew lind 
die Gange im Gncüs. Aus dcu» Sa mithin geben die 
Gange, ohne merkliche Veränderung, in den Granit 
über. Die zartem Nebengange lind gewöhnlich ed- 
ler als die Ilauptgange , die, wenn lie mächtiger als 


8 — 12 Zoll werden, tanh za feyn pflegen. Ia ei- 
nem ganz tauben tnit Schwerfpoth gefüllten Gange 
fand IV. den fonderbaren Fall , dafs ein liniendickes 
Saalband von gediegenem, haarfürmigen , gleicbfun 
zufammengeCUten Silber dielen Gang begrenzte. 
Umgekehrt gegen das gewöhnliche pflegen hier die 
Gange taub zu werden, wenn andere Gänge, oft fo- 
gar unbedeutende Klüfte, he durchfetzen; und eben 
fo verlieren die Gange ihren Gebalt , wenn ße un- 
ter einem Thale, oder einer kleinen Schlucht hinge- 
ben, wovon anderwärts das Gegentbeil bekannt LS. 
Die Gauge im Schwarzwaldgcbirge fcheinen zu ver- 
fchiedcuea Zeiten, und oft iange nach ihrer Enc- 
ilehuug , .ausgefüllt zu feyn. Schwerfpath , Quarz, 
Kalkfpach, Braunfpath uud Fiufsfpatb , find die Gang- 
arten, hauptfachlich die erden beide»; die letzte iS 
für die Gewinnung der Erze febr ominös, führt fei- 
ten welche bey lieh, und tilgt gleichfalls den Erzge- 
halt, wenn lie lieh zu zeigen anfangt. XIII. Diemi- 
neralogifche Befchujfenhcit der S ieinkohle nfiotze am 
üickeberg, Buchholt und Schaf berg im Lingenjchen 
betreffend. Von dem Oberbergrath Karjie n. Au» 

Dickeberg liegt das Flötz auf beiden Seiten zunacuit 
zwilchen Scbieferthon, und denn diefer aufsen wieder 
zwilchen grobkörnigem Sanditein ; im buchholzer 
Revier hat es unter fich Sanditein, über fich Schiefer- 
thon und denn Sanditein - Ureccie; am Schafberg wird 
es zwar eben fo wie am Dickeberg eingefchlolTea, 
ober über dem obern Saude liegt gleich Damm -Erde, 
und nicht, wie dort, noch eine Abwechslung van 
Mergel und KalkÜeinen. Hr. K- glaubt aus diefer 
Ungleichheit, auf eine wirkliche und gänzliche Ver- 
l'cbicdenheit diefer Flbt/.e , undalfo auf ein ähnliche; 
Wiederholung* verhalroifs, wie bey andern Stein- 
kehlcngebirgen , fehliefsen zu dürfen. XIV. Uebrr 
drehende Schwingungen eines Stabes, von E- F. F. 
Chtadni. Unter jenen Schwingungen verSebt Hr. 
Ch. noch eine dritte Art, die von den febon früher 
bekannten Transverl'al Schwingungen, uud von den 
Longitudinal - Schwingungen, die er fei b ft vor eini- 
gen Jahren bekannt machte, verfchieden ill, uud 
bey welcher die Theile des Stabs lieh rechts uud 
links fchraubenföruiig drehen, aber auch die Schwia- 
guiigsknotcu , wie bey jenen beiden , ohne Bewe- 
gung bleiben. Er giebt die Methode des Verfah- 
rens und die Beziehung auf feine Theorie wei- 
ter an. XV. Leber die Witterung des Jahres 17&2. 
Vom Prediger Gronau. Die Haupt verhallnifle, wie£e 
011 25. verfchiedenen , und weit entlegenen Oertern 
beobachtet wurden, als der hucblle und tieflle Sund 
vom Barometer uud l’bcrmoineter, die hautigfte Rich- 
tung des Windes , und die Anzahl der übrigen vor* 
gckoiiiiuoiieii Lufcc-rfcheinungen find nicht nur aus 
den F.phenuridibus Sucietatis meteorologicae Paiuun.u 
in eine Ueberiichtsubelle zufaininengezogcn, fo*- 
dem lir. G. hat diefe AtifllcUung auch mit Anmer- 
kung verleben ,, die meid die entgegen gefetzten Es- 
traue zum Geganftand haben. 

C Ver b'JcMufl 
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N JTURGES CHIC 11 T F.. 

Benr.tM, auf Koften der Gefclifchaf; : Der Gefell- 
fchaft naturfar feinender f reunde zu Berlin, neue 
Schriften etc. 

(Bcfchtufs der im torigen Stücke abgebrochenem Recenfioa.) 

XVI. I ineraiugifche An jfige, über ein paar neuer- 
x ’ kielt auf gefundene grofse Merkwürdigkei- 
i t/n in Eifenjleinen aus d:m tiuc'ienbMrgifehen und 
ifenburgifeken, von dem Herrn Bergrath Crarncr zu 
Attenkirchen. Die eine diefer Merkwürdigkeiten ift 
gediegenes natürliches Eifeu. das man unter einer 
Menge Eifenftein aus der üraffebaft Hachenburg, 
•von einer Gbskopfrinde umfcliloiTcn , fand; ein Ar- 
beiter wurde durch die Gefchmcidigkeit des etwa 
4 Pfand Schweren Klumpens aafmerkfain gemacht, 
und- es wurden fogieich Hufnägel daraus gefchuiie- 
der. Die andere betrifft die Eiumifchuug von wirk- 
iicben Holzkohlen, in einem Flötz von thonartigen, 
«um Thcil iefsrigen , und etwas metallifch glänzen- 
den Eifenftein , welches durch ein eben fo fchwa- 
ches Lager (3 Zoll) von Thongeftein , und durch ein 
«nächtigeres von Sandftein von der Damm -Erde ge- 
v «rennt ift. Da» Fiats liegt in der Graflihaft Wach- 
tersbach. "Was noch nicht ganz verkohlt ift, geht 
I in Eifenfteiri über, die Kohle felbft aber ift unveran- 
, dert. XVII. Gedanken über vermuthete Veränderun- 
gen der Erdpole und Ate, vom Profeffor Bude. Hr. 
B. behandelt hier die bekannte geologifche Vorftel- 
lang von dem durch eine Veränderung der Erdpole 
Zugleich veränderten Clima, und den davon übrig 
gebliebenen Merkmahlen einer hcifsenZonc im jetzi- 

r " 1 Norden, nach der , aftrotioinifchen Möglichkeit. 

beftimmt die verfchiedenen Erfolge , fowohl von 
blofser Veränderung in der Neigung der F.rdaxe, als 
von der Wanderung der Pole, welche letztere allein 
dfe Jahreszeiten , und mir ihnen die Climatc verän- 
derte. Er beweift nach den aftronomiCchen Berech- 
nungen , dafs diefe Veränderung der Schiefe der 
Ekliptik zwar vorhanden , aber eine blufse Wieder- 
kehr ende Schwankung fev, die hochft iangfam in ei- 
nem Zeiträume vieler Juhrtaufeitde blofs zwifchen 
lieben Graden hin und her gehe. Es ergiebt (ich 
febr leicht daraus,, dafs die Spuren iudianifcher Ge- 
schöpfe im Norden hiermit nicht zufainmeniiüngon. 
Ilr. II. bemerkt ferner, wie einmal alle uns noch fe 
grafs erlfcheincnde fogenaunte Erdrevolutionen, nicht 
der Rede Werth find, wenn wir iie als Urfache einer 
Störung im Gleichgewichte aufehen wailteu, da die 
A. L. Z. 1799. Vierter Band* 


gefammte Höhe der Berge von der wahrfcheinliche* 
Tiefe des Oceans an gerechnet', gegen den Durch- 
mefler der Erde höchft unbedeutend ift; und denn, 
dafs bey folchen gänzlichen Umkehrungen, wenn Iie 
exittirt hatten, fchwerljch eine Spur des vorigen Zu- 
ftandes auf ans gekommen feyu würde. Das be wei- 
fen die Elcphantcnknochen in den neueften äuge- 
fchwemmten Landlagern insbefondere. Wahrfchein- 
lich blieben alfo von der erften Bildung die Pole, 
wie iie noch find. Ganz möchte mau Hn. B. nicht 
buy pflichten können, wenn et hier eine Zweck- 
mäßigkeit für die Bevvohttung zu finden glaubt , da 
offenbar auf der füillichen Hälfte viel weniger Land 
in der bewohnbaren Gegend liegt. Er erklärt, oder 
fchlagt zur Erklärung des rathfclhaften geologifchen 
Phänomens vor, anzunehmen, dafs eigene Arten tro- 
pifcher Thiere ehedem im Norden wohnten , oder 
boffer , dafs die heifse Zone fick im Läufe der Zeit , 
allmalig vereugert habe. Zuletzt werden noch die 
unfchuldigcn Kometen, denen man fonft Erdrevolu- 
tionen zutraute, vertheidigt. XVIII. Cltemifche l'er- 
fuche und Beobachtungen über die Durftellung des Zu- 
ckers und eines brauchbaren Syrups aus ei nheiutif dien 
Getrachfen, van S. F. llcrmbjtiidt. Vor allen andern 
Gewacklen haben die Ahornartcn den Vorzug, und 
insbefondere der Silber- und Zuckerahorn (Acer da- 
fjearputn, Ehrhart i , und Sacharinnm . Linnaei). 
Nach Hn. H. Erfahrungen und Berechnungen wür- 
de eine Plantage von einer Quadratmeiie jährlich 
II, 5:0000 (eilt* Millionen, fünfuialhundcrt und zwan- 
zig Taufend) Pfund Zucker liefern können, und der 
I’reifs von dem Pfunde diefes Rohzuckers zwifchen 
1 — 2 Grofchen betragen. Da aber ein Zeitraum von 
2Ö — 3o Jahren erfoderlich feyn dürfte, um eine foi- 
che Plantage heranwnehfen zu lallen ; fo ift es itö- 
thig, andere einheimifchc Getvächfe zu unterfuchen, 
um zu feben, aus welchen der Zucker am h.iufigiteii 
zu gewinnen fev. Hr. H. hat zunächft den türki- 
fchen Weitzen, oder Mays, die fibirifche Bären- 
klaue (Hernclcum fphondi/liuut) , Acn Wctnmoft’, den 
Saft der fchwarzen untf wcifscu Birke (Betiili alba 
und nigra carpiuifolia) , den Saft der Bete (Bsl.-j Ciel» 
alba). die Runkelrübe (Beta Cisla altijfana) die ro- 
the Rübe (Beia Cicla rubra), die gelbe oder Mahr' 
rübc (Daucvs Carotta), die Steckrübe (ftr.'.fjica Ra- 
pa), die Kohlrübe (Brafftca Napobrafftca) , die Zu- 
ckerwurzel (Sium Jifarum), die Paftiiukwur el (Pajii- 
naca fativa) , feinen Prüfungen unterworfen. Aus 
dielen Vcrfuchen, diaaber, leider, nicht nach einer 
gleichbleibcnden Methode unternommen find, und 
daher ein« ganz genaue Vergleichung nicht, genauen. 

Q'iftq er- 
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ergiebt lieh wenigßens, dafs die Runkelrübe am vor- 
theilhafteßeu Unter allen zu benutzen fey. Ein Schef- 
fel von ihr gab nach Abfchcidung von ungefulir 
5j Pfund Rohzucker noch tj Pfund nicht ganz übel- 
fchineckenden Syrup* , und Hr. ff. uieytit, dafs das 
Tfutid Rohzucker nicht viel über i ürofehen würde 
zu liehen kommen. Molt, rothe Riibe, Bete, Moh- 
re , Zutkerwurzel , Paliinackwurzel , Kohlrübe, 
Steckrübe, und Btirenklaue gaben wenig oder kei- 
lten Zucker. Vom Scheffel Kohlrüben liefsen lieh 
io Pfund, vom Scheitel Steckrüben g Pfund, von den 
Patlinak und Zuckerwurzeln 5 Pfund Syrup erhal- 
ten. Syrup aus den jungen Stengeln von» May* gab 
/.um vierten, und der aus den Aehren gewonnene 
zum fechfteii Theile Zucker. Die weifse Birke giebt 
zwar in gleicher Zeit raehrern , aber die Schwarze 
einen viel gehaltreichem Saft. XIX. Auszüge aus 
Briefen. 1) Aus einem Briefe des 11 h. jlijfiouarius 
fifohn zu Trankenbar. Die wilde Schweinsjagd auf 
Sumatra wird im Königreiche Siak, von den logc- 
itflnmen Speck - Maleyern, oderSalettern (einer heyd* 
tiifcheit von den muhatnedanifchen Maleyern abge- 
foliderten , ja heftig verfolgten Volke: fchaft), über 
Welche hier verfchiedene Nachrichten gegeben wer- 
den , fo betrieben , dafs man den Schweinen bey ih- 
ren Zügen, tlic lie über die See unternehmen , auf- 
lauerr, den onführemien Eber d^s Trupps lieh in vor- 
gehaltene Matten aus den Blättern von Pandanu* 
odoratifiima verwickeln läfst, und denn von der bei- 
te her den dichtgefchlolTenen Trupp mit Spielseit 
anfallr. 2) Ueber das Kutiferwcrk zu Sr w - Barira- 
does- Seck in der Provinz New - jßerfeij in Nord- Ame- 
rika. Alles theuer, fehr theuer] 3; Etwas weniges 
über ein anderes Kupferwtrk , ebenfalls in New Wer- 
fet). 4) Schreiben des Hn. ( i. S. LutgeUs in Lütgen- 
finde, Lakeern- Cuuntil , U’ilkesbarre in Penfyluanien. 
Mehrere merkwürdige Nachrichten. Nichtachtung 
und Verwüßung des Holzes in Amerika. Strenge 
der dortigen Winter, gleichwohl gute Ausdauer der 
Geholze. Die weilse Eiche eine vorzüglich nützli- 
che Holzart. Nicht fo der Platanus. Nicht das Ab- 
zapfen, fondem die plumpe Art. mit der man da- 
bey in Amerika den Bauin behandelt, todtet den Zu- 
«kernhom in einigen Jahren. u glatt s alba, nigra, 

ablonga füllen auch guten Zucker geben , doch ttiufs 
der Saft mit Rohren aus dem Innern bervorgeleitet 
Werden, und der aus der Rinde lieh nicht damit 
vertnifchc». Die mcißt-ti Arpfelbaume in Amerika 
find Saaiuenßiimmc-. daher die aufserlte Menge von 
Obßfortcu. Die wilden VVeinltocke nicht ganz zu 
verachte«. Die zahmen fnwuhl als wilden 1 liiere 
minder wild und rachlüchtig, als in Europa, lir. L, 
macht die angenehme Hoffnung zur Vollendung ei- 
ner bereits von ihm angefangenen Befcbreiüung der 
Innern Waldgegenden uud Anbauungcn von Peufj l- 
vn-rien. 5) foul Hn. Affejfor Freijesleben. Allerley 
Anzeigen von den Arbeiten und Bemerkungen tles 
Hn. von Buch. 6) Lieber nie Salpetergeu mnung aus 
Briefen des Dr. Hai/ne zu Samuleotnh an Irr. Roi- 
butgh , und aus einem beruhte des erjun an Lord ilo- 


hart, Gouvcrnetttr des Fort St. 'Georg«. Gtfchtiebi» 
im §. 1795 initgcjieilt durch Hn. S JJionar jahn n 
Trunkenbar. Die Salpetererde wird von Stellen 
notmnen, wo das Vieh lieh aufbielt, oder Hätten 
vordem waren auFgefcklagen worden. Sie ift f t a r 
ergiebig, aber die Behandlung fehr einfach, umldis 
Product, wie Klaprorh auch in eitter Note bemeift 
nicht rein. Die Schicspulvcrkohle niuutiLjnja in 
Bengalen von der Asclepias gignntea. 

Hau.e, b. Gebauer: Der Saturfarfcher. Ach 

und zwanzigßes Stück. 1799. 2Ü0S. g. mit ftd 

Tafeln, wovon drey illuniinirt fmd. (: Rthir.j 

Dicfe Zeitfcbrift enthält fleh durch intereflir;< 
ttud lehrreiche Abhandlungen immer in ihiem alten 
Werthe. 

Der erflc Auffatz: Einige neue Gattungmmd Ar- 
ten von Käfern befchrieben von D. Jof. Alayf. Fto- 
lieh, nimmt den meißen Raum ein, indem et 6> S. 
fafst. Zu demfelbeu gehört die crilc Kuyfernfrl 
Die Anmerkung des Herausgebers, dafs dielet Aff 
lätz fchon vor einigen Jahren verfafsr fey, ift nid» 
ttnnöthig; denn jetzt kommt er iu vielen Stucken 21 
fpät, da mehrere der hier vorgelchlagcsieH Gütun- 
gen fdhon eingefübrt, und mehrere Bemerkungen 
durch die neuern Schriften überilüilig gemacht fud. 
Die erfte neue Gattung Lei/lus möchte lieh iiiiguck- 
tet der Abweichungen in den Mumitheileu fchwer- 
lich als bclonderc Gattung bewahren , da der übrige 
Habitus zu nahe verwandt ift , uud da die gaure 
Gattung Carabus mehrere nicht unbetraduhdfe Ab- 
weichungen in den Muudtbeilen auHvflft. Auch 
fcheint fchon Car. fabulafus einem Uebergn.g xu n.»- 
eiten. Die erfte Art , welche der Vf. tejiactns nwudi 
ilt nicht neu , fondern der C arabas ruftseau Fahr, 
und nach feinen Abarten dreymal in Panzer'» Du«, 
ln*. Germ, abgcbildet, unter dem Namen trrmiBJtw. 
Fn. G. 7. 2., als Bructeri 34, 2- und als fpixüiir,, 
39 < II, Die Mundtheile finden wir in dem Vcrt. d. 
lvaf. Preufs. weitläuftig befclliiebcn ; der hater bat 
fie mit dem fpinibarbis gemein, der alfo auch tu Le;- 
Bus gehörte. Dafs die eine Mandibula einen ZA n 
hat, welcher der andern fehlt, ilt eine häufige >.r- 
fcheinung. Die zweyte Art L, piceus findet fick 
auch in gebirgigen Gegeuden Böhmens und Nie-«- 
faebfens. Die zweyte neue Gattung LithapMltn ent- 
halt eine Art L. mficoliis, denftlocn hater, dca 
Creutzer bey Panz. Fn. Germ. 36- iS- unter dtnt N»- 
iHcn Tritoma connnta hat abbtlden latfeu, und den 
Rcc. in der Anzeige dief'es Hefts zu üpatrum niiih- 
len vorfeblug. Die dritte neue Gattung itlAgjptrf! 
die beiden Arten vrspertinus und cejiatkeus find Ab- 
arten von einander und ganz fitbet Mycetvyhegns 
ta.mnens Fahr, üb fie wobl-eine eigene Gaitung bil- 
den können? Die vierte Guttuug Lupcim t* " s 
Ver z. d. Käf. Preufs. unter dem Namen Ptvnttpid- 
gus . von Latreillc unter dein Namen Ci Oifts , 

Pay kull als' Cätops befchrieben, Der iiauptehauk- 
ter beltehi vorzüglich in dem dünucn Iptueu t >t- 
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gliedederVorderfrefsfpitzen. Lnperus nigtr 'ft Ptont. 
fornicatus K. Preufs. , der L. cißeloides der Pt. i u* 
fefcens. Der L. patlidus , Fabricius Cißela pullida 
dud L. rujicnllis gehören aber wohl fieher nicht hier« 
her. — Fünfte Gattung Admohia. Aufser Cißela 
ctrvina Und cinerea, welche nur Abarten von ein- 
ander find , find noch Ad. teßacea und liaemorrhoida- 
lis in dicfer Gattung) welche uns mit dein Luperus 
patlidus des Vfs. ( cißela pallida lab.) Zul’ammenzu* 
gehören fcheiaen, wozu vielleicht noch Altica ke» 
misphtierica kommen dürfte. Der Unterfcbied der 
Gattung Gibbium. des Ptinus Scoti.is, liegt nach ReC) 
Ueberzeugung mehr in dem Auffallenden des erfteti 
Anblicks , als in wirklich wefentlicben Merkmalen< 
Eben fo ift es mit der Herbftifchen Gattung Fncho- 
irr befcbaffen , für tlie 1 Ir. Frölich die Kennzeichen 
«arh Fabricifcher Methode aufgefucht hat. Es ift 
auffallend , dafs auch hier die unrichtige Beobach- 
tung wiederholt ilt, als ob Trichodes (wozu Cler, 
I- epianus gehört) von Clerus durch vier i arten nett 
tmterfchiede , da Clerus fünf habe. Rec. wieüeihol- 
te Unterfuchungen Ueftätigen. was auch Iclnn. an- 
dere anführen , dafs beide gleicne Anzahl, nämlich 
fünf, haben. Von den entoinologiftheii Uhaplotiien 
fahren wir weiter nichts au, da mau in mehrem 
Schriften das Weifte ichon angegeben oder berich- 
tigt findet. Cüindela emarginata und angußata ge- 
hören wohl eben fo wenig zu tlaphrus wie zu Cicin- 
deia; fie gehören auch nicht einmal zufammen. Die 
ßaüeruca Lactiuat Fab. fcheim Abänderung von 
Mycetophagus metallicus Fab., der wirklich eine 
D.aperis ilt. Auch Panzers Scolytus aeneus gehört 
zu diefer Art. 

II. Mifcellanee# enloMotogifche* Inhalts und III. 
Her die Phalaena Mundana und ihre Verwandlung 
(Taf. 1, fig. 1 — 5.) vom KuuKmaler Hoffmann, fchatz* 
1 bar. IV. D« Miffonairs Dr. John tu 1 rankenbar 
Bemerkungen auf einer Reife vuu Tranqncbar mich 
Tdnfthaui , Firutfchinapalli und Madras im Februar 
bis zum May 1795 für deren Mittheilung man lin. 
Paft. Chemnitz in Koppenhagen verpflichtet ift. Es 
i kann für manchen Sammler von grolscm Nutzen 
' fcyn, was Iir. John von dem, den Einwohnern der 
Gegend von Tanfcbaur bekannten und bewahrten 
Gegenmittel gegen die alles verwütunden weilscn 
Auieifen (Fermes fatale) anfiihrt. Man bellreicht das 
ljulzwerk, das matt gegen die Angriffe dieler Tliicre 
febützen will, mit dem Oele, das mau aus der Sena- 
te bereitet, die den auf der Ueifchigeu Frucht des 
Anacardium occUentale , des Niercnbauins oder l\at- 
ftbu's , fitzenden Kern uiugiebt. Man hat dies Mit- 
tel auf der Küite von Tramjuebar bisher nicht ge- 
kannt. V. §. li. Chemnitz von monjirofen Schnecken 
oder von Mißgeburten unter Conehylien, wozu die 
Zweyte Tafel gehört. VI. Afiarratogi/c/tc Bemerkun- 
gen von ebendemf eiben. VII. Befchreibuug zueyer 
«euer Schlangenarten von I). Curl Chrtß Umelin t n 
Carlsruhe (Taf. 5.) Sie find Colttber auatrt radi.Uus und 
hrenflriatus, und beide fchon von La icpcde b. I.a mt 
gemacht. Die Eiuleitaug ift etwas lehr uuiiUmiiich. 


VIII. Einige feltne verfleinte Mufcheln aus dem Vürfl- 
liehen Kabinette zu Rudolßadt von C. L. Kämmerer. 

IX. Wanderung auf die Rhdn (ein Fränkifchcs Gebir- 
ge) vom 6ien bis loten Julius 1795 von Dr. J. P. 
Wolff in Schweinfurt, vorzüglich in botanifcher Hin- 
ficht aufgefetzt. X. Phyfiologifehe Unterfuchungen 
über die Infecten vom Prof. Duval in Regensburg. 
1798- Der Vf. mag es verantworten, dafs er Beob- 
achtungen über die Nahrung und die Lebenswege ei- 
niger Infecten phyfiologifehe Unterfuchungen nennt. 
Diele Beobachtungen werden Manchem fehr gering- 
fügig Vorkommen; wenn man ab,r bedenkt, dals 
wir noch fo wenig der Art haben ; fo wird man auch 
folche Kleinigkeiten mit Dank annehmen. Sie zei- 
gen, dafs der Vf. mit Liebe und Eifer die kifeiten 
ltudirt. Am Ende wird man ftatt Chryfomela bi- 
yunctata lieber Coccinella bip. lefen malten; denn 
von dicfer erwartet inan Heilkräfte gegen die Zahn- 
fchmerzen. Dann muls auch in diefer Stelle Cmct- 
nellen für Chry fomelen gelefen werden. XI. D.t-f 
Grafalchen Vibrio Agr oflis, entdeckt und befcbric- 
ben von ff. Georg Steinbuch {Taf. 5.) Hr. St. lauft 
es in der Agroßis fylvatica Hulfon , die er mit Leer* 
für Ausartung der Agroßis c apiilaris Lin. halt, wo 
die Blumen durch befondere Urfachen in ihrer na- 
türlichen Entwickelung gehemmt uad inonitros ge- 
bildet lind. Der Vf. har feine Vcrinulhung , dafs 
vielleicht allemal folche 'oder ähnliche Vibrionen die 
Ausartung bry den Grasblütbeu hervorbrachten, wel- 
che man Gramina vivipara nennt, durch Unter- 
fuchung mehrerer fulcher Pflanzen nicht beftätigt ge- 
funden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Jena, b. Frommann: Die Zeichen der Zelt, ange- 
wandt auf öffentliche citri flUche Religion slehjrer hey 
dem Wechfel des Jahrhunderts. Von D. U'ilh. Akr. 
’leller. 1799. 124 S. 8- (togr.) 

Jeder fragt bey einem wichtigen Zeitabschnitt ger- 
ne: was wirtls künftig \vel den V Die Lrifen des Zeit- 
alters, oder, mit dein Evangelium zu reden , die Cie- 
bunsfehinerzen find grols und viel. Stiller als die 
politifche Krife , aber zum wenigften eben Io weit 
greifend ift die Krife des Religinnszu ßatidts , man 
mag nun an Religion des Herzens und Heißes oder 
an den Zuflnnd kirchlicher Religion: gef UfchaftrH /len- 
ken. Jüngere ZeitgctiolTen wenden lieh mit d r Fra- 
ge: was wird aus diefem allem werden? mit Recht 
am liebften an ehrwürdige Alte, dcitcn lange, wc-hl 
überdachte Erfahrungen auf die Divittationsgabe fcc- 
wille Anfprücbe geben. Im tlicologiuhcn Publicum 
fleht leller, allgemein anerkannt, auf diefer Stufe. 
Von einer grofsen Krife des Relr-lonszuflhnd-y», von 
der hiltorifclicn und ] fy t hclogifcheii Reformation der 
Religionsgelehrfaiokeit, wni er Zeuge und Tbctlnch- 
meri bey der Ueberrragung jener lleftdtar* auf das 
öffentliche Rcligionslchramt ilt er nach den Verhält- 
nillen lemer wichtigen hircheutumer in dem oroTsen 

Qqqq 2 “giflS&j dtu . 
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deutfchen Staate, welcher flr Anwendung proteßtm- 
tifclierüruntlfatze der empfanglichfte feynmufs, weil 
er als Staat am meißelt- durch Gruttdfatze der Selbß- 
tbatigkeit grofs geworde» iß, feit vielen Jahren ei- 
ne Hauptperson gewefen. Gründliche philologifche 
Kenntniffe, ein phüofophirender Geilt , und der fei- 
ne, bedachtfaine Sinn für das Anwendbare haben ihm, 
wahrend diefer ganzen Krife , ein Anfehen begrün- 
det, 'vermöge deffen von ihm auch jetzt, über die 
aliinalich cntßandene neue Krife des tteligionszuftjtv 
des, ln weicher das unruhige Fragen nach den letz- 
ten Gründen und Befugniffen alles Herkömmlichen 
das Charakteriiiifche iß, feine Stimme von yielen mit 
Begierde erwartet wurde. Er antwortet in gegen- 
wärtiger kleinen, aber erfahrungsreichen, Schrift io, 
wie achte Propheten antworten folleu, nicht um die 
Zukunft zum voraus zu malen , und die Frage der 
Neugierde; was wird gefcheben? zu befriediget». 
Denen antwortet «r, welchen die Frage d.er wahren 
Kcligiöfuät im Herzen Liegt : was Julleu wir tliun, da- 
tr.it fo tiiel Gutes als möglich gejchelu? Und von fei- 
nen Antworten gilt eben das Salomonifjche, welches 
er am Ende auf feinen Amts- und Geiftes- Freund, 
auf Spaldiug, den Religjonsweifen, awwendet: „der 


Mund des Rechtfchaffenen lehrt Weisheit!“ Teilet 
Ichfthier, aus dem Schatz feiner Erfahrungen was 
geprüft, was anwendbar, was ohne gahrendes Dn- 
geilüm das ßillwirkünne fey im Kreile des oßtnt'.y 
chett Religionslcbrers , wodurch diefer , wahrend der 
jetzigen Krife das Religionsznftandcs, das wefeut- 
lich gute zu fichern vermöge. Wo er die neueßen 
philolophifchen Anfichten der Religion swi/Tenfchaft 
berührt, zeigt fleh zwar der Mann, welcher, durch 
fo viel anderes befebaftigt , bis dahin nicht mehr 
«nitgegangen iß, den aber feine Erfahr ungsweitheic 
gewöhnt hat, das noch nicht ganz entwickelte fei. 
uen unaufhaltfamenGang, bis zum Fruchttragen oder 
zuin Verwelken, fortfetzen zu laden. T. iß nicht 
der Arzt, welcher eine Krife zu unterbrechen fucht, 
weil fic als Krife immer etwas bedenkliches iß. Oer 
wahre Arzt fucht die Natur, wahrend der Krife, in 
ihrer Tbatigkeit zu erhaben, und ihre nethwendige 
Heftigkeit, von der Zerftörung abgelenkt, auf Kjü- 
niguug und Erhaltung der I.cbensorgane anzuwen- 
den. Ein Vermhchtnifs , in feiner Kürze fo reich an 
praktifchcn Bemerkungen für diefen Zweck, mulfr 
mit reifen Früchten noch weit in das künftige Jalr- 
hundert bin übergehen. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


PnitosorHi«. HiUburghanfn , b. H.mifeh: lieber dar 

(■„xiule /• . ketntnifrvermojgen. Eine Vorlefueg als Be.yir.-.g tu 
e uer : etlichen Dartlellung dir Kantifchen Begriffe ron Baum 
„:,d Zeit von H ’hhe\m Schmidt. 1707. 72S. K- (4 gr.; Die 
^ blicht diefer kleineu Schritt iß. das Vururtlicil fester, die 
Kantifche I’hilofophic , lie fey ru dunkel und unvr rftamliich, 
»li dafs Ce Jemand anfstr Pbilofopheij von Prot'Wlion fafl'en 
JvOimie. zu widerlegen. Der Vf. «nachte eine Probe einer 
verftandüchcn D.trftellunj an der tnuifcendentalcn Aeflhetik, 
über welche er in • einer Privat ge fellfcha ft Vorlefungcu hielt. 
Sein Ideen i!*n J ift diefer. Nachdem er die Begrilfe von Sinn- 
lichkeit . V erlband , Anfchauung, Materie und I arm der An- 
fcliautine, Empfindung deutlich gemacht bat, wirft er die 
Frage »ui: wa« dasjenige fey, uas dem Sinne bey rniferu 
Vorileiluriprn tukoir.mt , und was hingegen den Gegenw inden 
tugeTiörtf leigl dann an einem JÜeyfpicle der aufcern 
un i innern Anfclwuuiig, difs bey allem Veränderlichen dea 
Cerenltanne» etwa« Unveränderliches vurkoiume, dafs diefes 
die form der Anfchauung ansmacht, und dem Sinne, nicht 
dnn fiegtnftande ange.iöret, und fchliefst mit einer fasslichen 
Ji.-rfleliut. der Rtfulute, welche lieh aus der traqfcctidcnta- 
ieltnelik ergeben. Auf (liefe Art^nnu allerdings dieAuf- 
merkfairiteit a..s dis Urfpriiigiiea« tu der Vorßellting ge- 
u iiörtt werden ; dal» aber diefei Bauet und Zeit ausniacha, 
kann dadnreu allein nicht Lvwicfcn werden, wenn man titcht^ 
fe Vorftelluogcn f> Ibft e. nnert , weiches hier gar nicht ge- 
fclielten ift. Zwar uimu.t der Vf. au , der Sinn felbll fey um 
veranderticb. da hingegen die Objecte, wuiu auch die Sin- 
nenwerk .tilge mit gehören, alle.ii der Veränderung utitertvor» 

, fu.d; uml fchliefst daraus, d.ifb, weil Kaum uml Zeit b«y 
»'neu Innern und aui.ern V«rftfiluiigep das Unveränderlich« 


ausmacheei , fie dem Sinne und nicht den Objecten aagehore» 
Allein die» alt. nur llypothefe. welcher, bey diefer .Verbodr, 
eine andere Möglichkeit, dafs die Objecte bey aller Verän- 
derlichkeit, doch etwas Unrcränderhches ciuha.'ien, und da- 
her in allen Anfciiauuneen Zeit und Kaum verkommt, i-is 
Gleichgewicht halt. Ungeachtet firi« min noch fegen ineb-irc 
Saue ilrwiuerHiigen machen lallen ; tu kann cu i doch dem 
Vf., der vou feiner Arbeit felbll fchr beftheiden urcheiltt, das 
picht abfprechcn, daf» er die trai.fycndentaie Aelihctik duith 
«tiefe, lehr fafflich gcfciiriebene AbhendJung , für nicht gas« 
ungebildete Lefer rcrftendlich gemuciit hat: nur dürfen tae 
sticht etwa glauben, des Kaiuifcheu Werk« entbehren ken- 
nen. Da aber der Vf. diefv Abhandlung «Isl'robc- einer ähn- 
lichen Bearbeitung der wiciuigfteii Lehrsätze der Kriiik der 
reinen Vernunft mit in der Ablicht herausergeben hrf, um 
durch das olfeuUicite Unheil ru erfahren , ob er wirkliea 
Ce* Umerneiuuen beginnen Coli c fo buten wir den Vf. sei 
einmal feinen Zweck, die Mittel, ihn »utiulührc« , Ca.' 
Schwierigkeiten dabev, in U'cberiegung «u nehmen, vor al- 
lem aber lieb genau das Pub! rum ru denken, weiebrin rite 
fulche Arbeit wirklichen N.it'.eti bringen könnte fdtun die 
Kritik kann unmöglien ttr.d C- 11 auch nicht die thiiufadu* du 
graf -er* Uaujev.. werden, wie der Vf. jii der Vorrede meyiu); 
und wir hoffen denn, dafs er fclbft entweder den Vorfair 
ganz aufgebeu, oder eiaeu andern Plan emwerfen wird. Ilcan 
lulchi Er] iuteruny.sfcUrifien , 1 : n r! fiir trelelirte uber^ul.ia, 

für Ungelehr e eiuUehrhch, weil nir diefe weder PUofophi'e 
noch prapädeutitebe Umeefuehungc» drrfeibon gcfioreii. 
Zwcckmafs.c-r «ürt.e cs auf jeden fall fcyit . wenn d-r Vf. 
lein Talent dazu aitwendcte, die praktucbc I’bilofopbie au 
populariftren. 
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NATURGESCHICHTE. 


Lr.ifzia, b. Weidmanp : Europüifche Fauna oder 
Naturgefchichte der europaifcken Thiers in ange- 
nehme, i Qefekichten und Erzählungen (?) für aller- 
1 ey Lefer, vorzüglich für die Jugend. Ange- 
fangen von gf. A. E. Gose, fortgefetzt von Jo- 
hann Anguß Dundorff. Achter Band. Kater, 
1799. XVIII (1. 89! S. gr.g. (2 Rthlr. jagr.) 

XX as bey den an Arten armem und an Merkwür- 
* * digkeiten aus der Naturgefcbichte reichern 
und bekanntem ClafTen der Thiei e, b«y den Säug- 
thieren und Vögeln noch zu entfchulgen wart der 
weitfehweilige Zufchnift, das ift bey dem zahllofen 
uud weniger bekannten Heere der Infecteu unerträg- 
lich. Bey jeder Art find, wo es nur immer anging, 
folgende mit grofsen Lettern überfebriebene AbiVftze 
gerächt: ßenenhung — Btfchreibung — Aufent- 
halt — Nahrung — Fortpflanzung — Naturell, Sit- 
ten und Eigenheiten — Nutzen — -Schaden — Irrthil- 
mer und Vorurtbeile — Schriften. Diefe Abfchnitte 
ßchenda, wenn fie auch zuweilen noch fo mager 
ausfallen. Aber dies war noch nicht genug. Vor 
dem Namen jeder Art wird erft in einer bafondern 
Zeile und mit nicht kleinen Burhftaben der deutfehe 
Gattungsname, fo anpafTend er auch nicht feiten ift, 
allemal wiederholt, alfo: Der Schattenkafer — 5. 
Fünfte Art: der liehricktfchattenkaf er. So verfchwcn- 
derifch geht inan mit dem Rauine um! 

Das ganze Werk ift ein aus andern Büchern z.u- 
fammen getragen es llandcwerk, ohne allen Geilt, 
Neues focht man darin vergebens, dafür ift das Alte 
defto weitfchweiliger vorgetragen und delto urn- 
ftandlicher gedehnt. 

ln der Einleitung ift ein Abrifs der Theile der 
Infecten und der bauptfachiichften Kefchaftenhcitcn 
derfelben gegeben. Hier verrarh der Vf. nur zu oft, 
dafs er dieNatur wenig zu Käthe gezogen bat. Nicht 
blofs den Spinnen, auch den Scorpionen, den Pha- 
langien, dem l.imulus Polyphnnus Fahr, fehlen die 
Fühlhörner; letzten fehlen logar auch die- Füfse. 
8. 30. heifst es: bey den F.rd- (Scprabaeus) and 

bchildküfern (Caftida) ift der Kopf mit einem Schilde 
bedeckt. Wer dieff Käfer verglichen hat, weifs, 
daf» der Clypeus der Scarabaen etwas ganz anders 
ift als der Clvpeus bey den CafTuien; bey jenen Fort- 
Gsrzuiig der obern Kopfkrufte, bey dielen der vorn 
khb t Tragende Rand des Bruftlchildes. Auch ift der 
^Schild * Clypeus, nicht allemal blofs horizontaler 
^"ortfau des Kopfs , foudern oft davon als Tbeil un- 
J!. L 2 s. rymi. Vierter Bo.tU. 


terfchleden. Dafs einige Rüftelkafer keine Freßfpit- 
zen haben füllen , gründet fich auf eine falfcbe ßenb- s 
achtung. Die Brun, Pcctus, ift mit nichten die Un- 
terfeite des Bruftfchildcs. Die Fabricifehen Ordnun- 
gen werden in einem 1799 herauskomtneHden Wer- 
ke noch nach der alten Aufftellung angegeben; fo 
daf» die drey hinzugekoinmcnen Ordnungen : Odo- 
npta, Mitofata und l’iezata ganz fehlen! Die F.nto- 
malogia fyftematiea, worin diefe neue Eintheilnug 
Jlebt, kam fchun 1792 heraus, und ift hier auch ci- 
tirr, Wahrfcheinlich hat auch hier Hr. D. der Be- 
quemlichkeit wegen dieOrdnungen von einem Mteris 
deutfeben Schriftlteller entlehnt, ohne im Fabricius 
felbft nachzufeben, Diefer Zug verrath hinlänglich, 
wie wenig der Vf. tnit der Entomologie und ihren 
Fortfcbritten bekannt ift. 

Die Käfer lind nach Gmelirt's Ausgabe desLinnü 
geordnet. Es wäre überflüfsig, die Unbrauchbarkeit 
der Liuncifchen Gattungen für den jetzigen’ Zaftand 
der Entomologie, zu zeigen; auch weifs jeder In- 
fcctcukundige fchun. dafs Solche Gattungen, wie 
Cryptacephalus nach Ginelin, und Notorus fo gut 
wie gar keine find. Auffallend genug, dafs Notorus, 
der N. mollis und tu anoceros enthalt, aufgenomuieit 
ift, wo fo viele weit bedeutendere Gatrungen aufge- 
führt, werden mufsten. Noch auffallender aber fin- 
den wir es, weint man hier unter Cicindela zwey 
Familien antrillt, die eine mit dreymal gezahnter, 
die andere mit abgerundeter zugofpitzter Lippe. . 
Das heifst Confequenz! Das Fabricifche Syftein mit 
allen feinen guten Gattungsabtheilungen wird ver- 
worfen, weil die Untcrfuchung derKennzeichen ein 
Vergrößerungsglas crlodere , und an die Stelle def- 
. A Iben werden unpaiTende zu weitlauftigeUatrungfn 
,snit unhaltbaren Kennzeichen gefetzt; aber zu Be- 
itiinmung der Familien ift die Betrachtung der Lippe 
nicht zu fein! 

Dafs es des Vfs. Abficht nicht ift, alle eurepäi- 
fehe Arten pufzuzählcn, ift offenbar. Von Dvtifcus 
kommeiLnur neun, von Carabus nur zwey und'zwan- • 
.zig Arten vor. Noch welchem Plane aber eigentlich 
die Auswahl geftheben ift, vermag Rec. nicht aui- 
zufinden. So fallen uns beym Durchblirtern E later 
fangnineus , Cerambyx (Saperda) fealaris , Cardui, 
Curculio acridulus , Colon in die Augen , von denen 
weder Nutzen noch Schaden, noch etwas Merkwür- 
diges aus der Naturgefehicbte bekannt ift, die alfo 
nicht gerechtere Anfpriiche »auf ihre Stellen habefi 
als viele andere Käfer. Andere lehr merkwürdig^ 
und berühmt gewordene Küfer aber febfcn, z. B. 
Cureulio anliodontalgicus , Carabus ehrufocephalus 

Rtrr' *■““** Roffi. 
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R.cj£- Gerade diefe wird «las Publicum , für welches 
«iiei'cs Buch vorzüglich bciUtmrU ill, am ertien tlariu 
fueben, weil von ihnen jetzt das Uefpruih atu der 
Tagesordnung ift. Unter den Irrihümern werden 
hauptfachlicb Unrichtigkeiten der Synonymie gerügt. 
Dafs auch hierllr. I). mit andern .Augen gcfeheil har, 
ill iui Grille feiner Arbeit. Wenn er eigene Hemer* 
kunge« vortrügt; fo find fie zuweilen To, dafs er fie 
beiter rerfchwiegcn haben würde. Von diefer Art 
ift die Bemerkung bey Elater fanguineits ; denn l.fa- 
ter Ep.ldfiyium ift ausgemacht nur Abänderung da- 
von , wie mehrere aufmerkfame Beobachter über- 
zeugt find, und wie jede gute Sammlung zeiget» 
kann. Eben dahin gehurt auch die mit vielen Grün- 
' den weitlauftig ausgeführte Conjectur von der Ei- 
nerleybcit des Cmculio granarius init /IttrUbus fra- 
menhirim. Da diefcs JnCect wegen der Vcrwüftun- 
gen, die es »urichtet, grijfsere Aufnierkfamkeit ver- 
dient; fo wollen wir, dem Verlangen des Vfs. ge- 
uials, feine Gründe zn beantworten fliehen, doch 
können wir diefe, des Raums wegen, nicht umftand- 
lich mit »ngeben. Auf i) cr.viedern wir: Mr. D. 
Lat wirklich nichts anders gehabt als Ctrrculin grana- 
thts , daher konnte er auch nci gebrochene Fühlhör- 
ner f( heil. Die rotliern Stücke lind bey alfen bran- 
neu Käfern eben Io g“Wühr.lkh , w ie .V bändern ngen 
in der Grüfso in der ganzen Im Trete nclilTe. Auf 2) 

beide haben ein puuetirtes Rruftfchild, w eiches men 
überhaupt bey fehr vielen Käfern anttiffr. z\uf 3) 
eine Verletzung der Synonyme ift ein nur zu ge- 
wöhnlicher Fall, und kann wohl nie als Grund der 
Einlerleyhcit gelten, da es bekannt ift, wie fnrglos 
die Entomologen mit der Synonymie zu verfahren 
pflegen. Auf 4 und 5) Ree. glaubt, dafs inan dieüc 
Jchichte beider lüfteten mit einander verwirrt, und 
dein Aittlabits fruKcntarius zugcfchrieben hat, was 
nur dem grancrius zukoimut. Dies wird vielleicht 
die Aullofoilg des ganzen Kuotcns feyn, den der Vf. 
zerhaut, wenn er ans einer folchcu Verwechfelung 
fbylcich die Einerloyhcit zweyer Käfer folgert, wel- 
che von zu vielen nifecfetiKuudigeu ftets unterfchie- 
tjen find, und überdies nicht einmal zu tlerfelben 
Gattung gehören. — In Brahms Infectenkalcndcr 
fehlen viele ft-br geuieine I11 freien. Schrank, hat 
wohl offenbar in feiner founa Boica unter Rlnjaeho- 
phorus j rnmentnrita eine Wofsr Abart des granarius ; 
wie batte er fonft beide in diefe Gattung vereinen 
können ? Auf 6) wenn Hr. Ilerbft von den Fühlhör- 
nern des Äyiom /lasttHliuifts nicht naher engiebt, 
ob fie gebrochen lind oder gerade; fo erinnern w ir, 
dafs es dellen gor nicht bedurfte, weil alte Apronen 
gerade Fühlhörner haben, nach dem alreti Spriichcl- 
ehen, quod valet de geilere, valet etiinn de fpecir. 
Utbrigei.s lafst es lieh filir w ohl denken, dafsHerbli 
auch ein gemeines Infect nicht fi lblt gefangen hätte. 
Was endlich 7) die deutfehen Benennungen anbe- 
trifft, fo find diefe noch fo unbeliunmt und fchwan- 
kend , dafs daher gar kein Grund über die Verfchie- 
denbett oder Einerley heit der Art hergenonnnen 
werde» kan». — - Vou der Synoitymeulilte uiufs al- 


fo alles , was auf Curenlin frnmntnrht Bezug Lit, 
w cggelt riehen werden. Unter die „Irrtbuüut“ bey 
EwiUus Ptfi hatte lfr. D. am heftet» den ganzen Ar- 
tikel gefetzt. Denn das, was von einem Nordime- 
rikanifcheu durch deutliche und ftand hafte Kennzei- 
chen ah Art untcrfcliicdcneii Käfer gilt, wird »uf ei- 
nen urfprünglich europaifchen Käfer gezogen, dir 
wofit noch nirgends in Europa den Erhfen Eintrag 
gethan hat. Ücbrigen* ift diefe Verwechfelung al). 
gemein, und kommt dem Vf. nur in fofeni zuSkhol- 
den , in fofern er ohne nähere Piüfung iiachgefikn«. 
ben hat , was andere fügen. 

Rcc. wiederholt fein gleich anfangs gefälltes Ui- 
theil, dafs diefes Werk nichts als unverdaute Com- 
pilation ift, und halt es für Pflicht, dies frejrmüihij 
zu aufsern, weil er nicht tveifs nennen kann, W2< 
fchuarz ift, befonders in einer Angelegenheit, «ri- 
ebe auf die Wiffenfchaft felbfl von grofsermEinfiiüc 
ift, als man zu glauben pflegt. Denn gerade fekkt 
■ heure Compilationen hindern den Ankauf und die 
Verbreitung guter Werke’, die vielleicht aus Maug.l 
an Ab (atz ins Stecken gerathen. Man füllte dibe 
überhaupt bey ßeurtheilung folcher Bücher, kfb- 
ders wenn fie a»r die Frucht rüftiger Hände und ei 
nes geduldigen Sitzfieifclies find, nie iiscbficbrg 
feyn. Utbrigenj durften wir keine Belege aubau- 
fen , am den Kaum zu fchonen. Es wäre ein Leich- 
tes gewefet», noch viele andere und vielleicht noch 
auffallendere BcyTpiele aufzultellen, dafs Hr. D. tar 
Bearbeitung der Entomologie keinen Beruf bat. and 
dafs er am beften thut, mit (liefern Bande öts H’irk 
zu fthllefsen. Es wäre uubdli^ , zu verlang«, «Ufs 
ein Manu alle Facher der Naturkunde Mit gV’.'.'vet 
Gründlichkeit uinlaffc. Der Vf. widme daher lidur 
feinen Fleifs und feine Talente de» Fächern, dein» 
er gewachten ift. 

LITERATURGESCHICHTE. 

WiNTERTnuit, in d. Steinerfchen Rucbh. : S&f- 
biographie Bob. Valentin Andreas, aus dem' !i- 
siuicript« überfetzt und mit Anmerkung! « 

Bo) lagen begleitet von Prüf. SeyboU (m Tüfin- 
gen). 1799. XXVI u. 392 s. 8- (t Kthlr. SV-) 

Diefe Lebensbefchreibung des gelehrten, fefiartun- 
nrgen, für Moralität und Reinhe it der ltnhetifcbc® 
Lehre eifrig kämpfenden Andren, macht den trty 
len Tlnml der von dem Hn. Prof. Srybold in dcuüö- 
bei» Verlage herausgegebenen Selbfiiaagrtpbiim lt- 
rühmttr Männer aus, wie ein beygefügter zweiter 
Titel anzeigr. Sie ift aus der von *jf. V. Ambe* Ick 1 “ 
«1 lateinifclier Sprache abgefafsten und tau den J- 
IÖ53 in feinem lieben und fechzigften I.ebensjahv /*■ 
fcbloffenen Lebeusbefchrcibuug, nach einer dein II»- 
Pfarrer Burk in Weih in gen gehörigen Abfchrift »brr- 
fetzt, die Hr. S. in der Folge mit den» Auiogr»|'k 
das Hr. Prof.Sehnurrer belitzt. verglichen hat. I* 1 * 
öegebeirheiteu des noch übrige» kurze» I*h«tf 
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dreä’s bis #n feinen den 47. Jun. 1654 erfolgten Tod, 
find, nebft den Infehriften der ihm auf dein Hofpi- 
talkirchhofe und in der Kirche ztt Bcbenhaufcn , wo- 
hin et noch in feinem Sterbejahre als Abt kam , ge- 
fetzten Epitaphien, und einem- von Htl. Uiaconus 
Conz zu Vaihingen auf A. verfertigten, in der Gut- 
tingifchtn poetifcheu TUumeiiltfe von diefem Jahre ab- 
gedruckten Gedichte, beygefügt worden. Die vor- 
nehinften Umftande in dem Leben dlefes Mannes find 
fchon aus mehrern im Such er und in den Adelung- 
fditn Ergänzungen deuelben ««geführten Schriften 
über J. V. A. , fo wie infonderheit aas dem im zwey- 
tf« Stücke des IVirtembergiJchen Repoßtoriums der Li- 
teratur befindlichen Leben delTelben bekannt. Das 
letzte ift uns nicht zur Hand gewefen, nm es mit 
der gegenwärtigen Lebcnsbefchreibung vergleichen 
and beurtheilen zu können, ob es tnit diefer aus 
eben derfelbeu Quelle geßolTen iß, und ob und in 
wiefern es mit derfetben übcreinftiimrtt, oder v>n 
ihr abweicht. Ueber diefen Punct fagt Hr. S. nichts, 
ob wohl er diefer Lebeusbcfchreibung tinigeinaie in 
Anmerkungen unter dem Texte gedenkt. Die Nach- 
richten, die A. von fich giebt, betreffe» feine Ge- 
burt. Abftatnmung, Studien, Beförderungen, Ver- 
heirathung, freudige und traurige Ereigniile in Dei- 
ner Familie, feinem Wohnorte und Vateriaude , feine 
ItterarHchcn Verbindungen mit eintieimifchen und 
«»swartiger» Gelehrten, feine fchriftftellerifchen Ar- 
beiten, feine DienftverhältniiTe, feine Bemühungen 
zur Untrrftützung der Armen, zur Beförderung der 
Gelehrfamkeit, zur Verbeflcrung des Sthuhvefens 
u. f. w. Die von Hn. S. dem Texte beygefügten An- 
merkungen enthalten kurze Iiterarifche Notizen von 
de» in der Lebensbeschreibung in grofser Anzahl er- 
wähnten damalige» Gelehrten und andern in der Kir- 
chen- und ptdirifche» Gefcbichte jener Zeit bekannt 
gewordenen Perfon en , nebft Berichtigungen und 
fieurtheilunge» verfchiedeHer Stellen des Originals. 
Diefc Stellen , und der fonft fchon aus andern Schrif 
IwA. bekannte nicht immer natürliche, fundern oft 
gefuebte, fententiöfe und antithefenreiche Stil def- 
feiben , mag frejlich unfertn UebeTfetzer die Arbeit 
zuweilen fehr erfebwert haben} „doch, fagr er, habe 
ich fie mit Liebe gemacht, weil mir das fich allinü- 
liclc entwickelnde Bild des Mannes gefiel , und ich 
J. die Redlichkeit feiner Abfichten, den in den drü- 
tkendftcn Lagen unerfebütterten Muth, ond fein 
* Ausdauern bey oft verfehlten Bemühungen immer 
mehr fehittzen lernte;** und mit Wahrheit fetzt er 
kiazu t „Nirgends ift A. gröfser, als unter den wk 
drigflen Umftbnden. lu einer ganz abgebrannten 
Stadt, von öffentlichen und geheimen Neidern und 
Feinde« umgeben, bey jedem Schritte gehemmt, ohf- 
«* eigenes Obdach, faft ohne Befoldung , fpeifst, 
Beider, verforgt er viele Taufende feiner Mitbürger, 
klbft Fremde! Was that er nicht für das theologi- 
fcbe Stift hier! (in Tübingen) was für das Gyrono- 
ium in Stuttgardt 1 was für die Sitten, die mit dem 
forrgaflge des dre) fsigjuhrrgen Kriegs immer ver- 
Aotbeucr wurden“ u. i w. Hr. S. hat das Original 


ganz gegeben , und ndr einige unbedeutend« Dinge 
die nichts zur Cbarakterilirung des Mannes beiträ 
gen, weggelaflen. Sehr richtig urtheiit er von A. 
dafs er ihn von einiger Eitelkeit und von Anhang 
lichkeir an abergläubischen Meynungen nicht freyzu 
fprechen wage. So hielt A. z. B. über den Weg lau 
fende Schweine, wie viele aberglaubifche Leute 
noch jetzt, für ein Unglück weiffagendes Zeichen, 
und glaubte, fein Bruder Jacob fey entweder durch 
Räuber oder Grfprnfter getodtet worden. Man könn- 
te noch binzufetzen , dafs A. in feinem Verfahren die 
verdorbenen Sitten wieder zu verbelfern , Tänze, 
Schmunfe und Kleidertracht einzufchrankcn , vM 
zu heftig war, und dabey nicht mit der nöthigen 
Klugheit zu Werke ging, wahrl'cheiolith auch dareb 
die Beftreirung des damals fchon zurSprache gekom- 
menen und behaupteten Satzes, der Fürft fey Ri- 
fchoff, in deffen Macht es liebe, einen in die Kir- 
cbenftrafe Verfallenen wider den Wilieu der üelft- 
lichkeit freyzufprechcn , fich viele Feinde machte. 
A. fpricht auch in feiner Lebeusbcfchreibung zu oft 
und in zu gehäfsigen Ausdrücken von Neidern, Fein- 
den und Verfolgern, ohne immer die eigentliche« 
Umftande und Gründe, warum und von wem er be. 
neidet, befeindet und verfolgt worden, on Zu fahren, 
wodurch er fich dem Verdachte der Eitelkeit, allzu 
vieler Aninafsung und gcilllicher Ilerrfchfucht aller- 
dings ausgefetzt har. Bekanntlich hielten einige 
in unfern Zelten diefen Andreä für einen Anhänger, 
und fogar filr den Stifter derRofenkreuzer. Es kom- 
men aber hier verfchiedene Stellen vor, die von dein 
Gegentbciie zeugen. S. 7t. (»in zweyten Buche 
vom J. 1614 bis 1620) heifst es: „Endlich folgte auf 
eine und die andere (es füllte überfetat feyn: auf 
die erfte und zweifle oder letzte ) Einladung zur Brü- 
derfcliaft Chrifti, die dem Spiele der Rofcnkrcuzer 
entgegen gefetzt war, jener Menippus“ o. f. w. Der 
laternifcbc Titel jenes Buchs, welcher nicht ange- 
zeigt ift, beifsr; Invitatio ui fraternitatem Chrifti 
prior 1616 pnftt-Aor 1617. Nach S. »5 u. 16. fing A. 
fchon in den Jahren 1602 und 1Ö03 (»Ifo in einem 
Alter von 16 bis 17 Jahren) an, zur Üebung ferner 
Talente, Auffätze zu verfertigen. Zu diefera ge- 
hurte die chijmijche Hochzeit , die A- eine Puffe voll 
abentheuerlicber Auftrirte nennt, die fich erhalten 
habe. Zum Verwundern fey fie von einigen ge- 
fchiitzt und durch feine Nachforfchungen erklärt 
worden, da es doch ein unbedeutendes Werkelten 
fey, das die unnützen Bemühungen der Neugierigen 
darftelie. Der K o/a rejlorefcens contra Menapii Ca- 
tumnins, weiches Werk unter dem Kamen Flörentini 
de Valentin t 6 l 7 erfehieu , eine Vertbeidigung der 
R. K. enthalt, und uiifenn A. zu ge fehrieben wor- 
den, ift hier mit keiner Sylbe erwähnt; Wohl aber 
nennt fich A. » 1 s Verfallet von Tunis Babel f. de 
Gjudicicrrtcm de fraternitate Rofaceae Cnuis Chaos. 
Argent. 1619. Endlich bezeugt der äufseril rcriglöfe 
A. hi fernem bey dem Anrritre der Hofpredigorfteller 
ln Stuttgsrdt abgelegten, hier S. Jo.V mm dein Ori- 
ginal mit eingeruckten QaubcnsbckeuntnilTe, bey 
Kirr :» der 
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der heil. Dreyeinigkeif und ihrer unbedeckten Braut, 
der evangelifch lutherifchen Kirche, unter andern: 
„dafs er de* Mahrchens von der Rofcnkreuzerey im- 
mer lachte und den Curiofitatsbrüdern (ich wider- 
fetzte,“ und Hr. S. inacht zu diefer Stelle folgende 
paffende Anmerkung: „Was A. unter Curiofitat ver- 
lieht, erklärt fein bereits beym Jahre’ 1620 angeführ- 
ter Tractat de Curioßtatis ptrnicie , fyniagma ad fin- 
gularitatii ftudiofos. Stuttg 1620 und Argent. 1631 : 
nämlich Studium geheimer Künfte und Wiffenfchaf- 
ten, z. B. Erfindung des perpetui mnbilis S. 12. 
(nach der zweyten Ausgabe vom J. 1631) Chyiuie 
(Alchyinie) S. 14. — Paradoxieen S. 19. — Magie 

5. 2i. die Gabe der Prophezeihuog S. 24 etc. — 

Auch damals fchon reinigte er lieh von dem Ver- 
dachte des Weigelianimus S. 33., der Rofcnkreuzerey 
S. 35. u. f. w." — Die Ueberfetzong ift 1 h Rück- 
licht auf die Sachen mit Fleifs gemacht, der Stil 


KLEINE S 

AnzftrTozi.ATtnTitziT. Frankfurt o. M. , b. Jager: Ce- 
J,hichte dir Krankheit nml der medicinifchn iichandlnng Jet 
r erfiorhtne* fra «ziji/ihea Uber gern rat t Jer Samhre- und A/.ui- 
armee L Ho ehe. Von Puafrelgue , Oberwlimlarzi Adjimer. 

Au* dem Iranzöfifchen übcnetti, mit Anmerkungen und ei- 
ner kurzen Lebciisgefchieht* de* Verlier betten, von A. 1797. 
■•6S. 8- ( 5 gr. ) Der Zweck dielrr Schrift ift . der Welt 

ntit ’ariintfldfsiichen Gründen zu beweifett , dafs Huche eines 
tutürliehrn Tode* und nicht an beygebrachtem Gift geltorben 

Kr war in Marfeiile von bürgerlichen Aeitern 1767 

geboren: 1784 noch Soldat unter dem franzonfcheii G.irderegt- 
ntem : J79J wurde er fchon Divifionsgcneral und 1794 Cü*f 
der Mofelarmee, und im Anfang des 17971011 Jahr» Oberbe- 
fehlshaber der SamBre- und Maasarm**. • Am 19. Sspt. def- 
fclben Jahrs darb er zu Wetzlar. Seine körperliche Brfcbaf- 
fenheit war ftark : feine Lebhaftigkeit und feine Geifteakrafte 
{landen mit ihr im vollfte« Gleichgewicht : fein Temperament 
war daher heftig, und diefe* fchuf ihn zu einen aufserfl ebr- 
eeiziRcn Mann,' der in feiner Sphäre überall der erde , .nir- 
gends der letzte fevti wollte, (n Jüngern Jahren litt er öfters 
an Enzinidungikraiikheiten: fpatet zeigten fich Spuren von 
Gicht und nullen, und endlich nach ferner Zuruckkunft von 
der Expedition auf Irland fcheint fielt der lirampf, dem er 
«usrefatzt war, in der Brüll hxirt zu haben, Die* verrieth 
ein fürchterlicher llitflen, den er von dort milbrachte, auf 
den er aber wenig achtet«, fondera ihn lieben Monate ver- 
_, c hUfsigte. Jetzt erft reichte ihm fein Arzt, Hr Puuffielgue, 
..... Fibtleh -Tifane und Kermespulvcr. Am IS- Auguli war 
der General fo beklommesi. daf» er eine Erltickung belorcte. 
llr Dt H'eudtlfladi £ab ihm in Ahwefenhcii de- flu. P. be- 
ruhigende , febweifstreibende Mittel in grolken Dolen mit be- 
ll ein Erfolg, und lief* den folgenden Tag , um einer Entzün- 
dung vorzubemgen, 1 3 Unzen Blut vom Arm. Hr. Hofr. 7 tu- 
Ir*.«« welcher am Ende Auguft zum Patienten berufen wur- 
de gab folgende» Gutachten ab: „E ne unterdrückte rranfpi- 
raiiott durch feucht* Witterung und Erkaltung, und ein 
vernaelilafsigter Katarrh haben offenbar den Vrften Grund 
“zur Krankheit des Hn. Obergtuer*l* gelegt. Die vord.ckte 


könnte aber an mehr Stellen gcfchmeidiger frvr. 
S'. 83 . läfst llr. S. bey dein Satze : „Der Anführer 
war der Untervogt Tob. Brakeitheimer, den Ränke 
dazu erhoben,“ mäht artibus a lu dimagifttri» 
to evectus, die umerftrichenen Worte iil der lieber- 
fetzung aus, weil er, wie er in der Note Tagt, nicht 
begreife, wie ein Sdmlmcifltr einen \\gr machen 
könne, da das Amt von dem Förden vergeben wüt- 
dc. Allein cs ift hier von keinem Schulmelflcr ( !« 
dimagiflra) der einen l’ogt gemacht habe, fondem 
von einem Schulmeifler , der vom Schuldicnß ( <1 («• 
dimagifterio) zum Vogt erhoben worden , die Rede, 
Auch lind wir hiw und da auf Sprachimrichtigkeiim 
geftofsen, z. B. S. 30. „aus deffen Büchervorrathe ich 
— entlehnt erhielt, ftntt geliehen; durch brünftc 
ges Gebete; das Herze, da* Glücke; um kein Gohi 
Su zahlen (S. 131 ,) ftatt: nicht mit Gold zu bezah- 
len u. a. in. 


CU.RIFTEN, 

„katarrhalifrhe Materie hat fich in den Driifen der I.ufinütrt 
„zum Thvil feftgefetzt und foirhe zum Theil vcrlloptu H ( 
„film hat fich verdickt und ift am «erinnbaren Tboil zu rr 
„Der langwierige Katarrh, wie wir (hn gegen ware g fearr, 
„droht in Lungonfchwind.fttcht überzogohen.“ Er ru-ib da- 
her Amnumiac -Gummi und den Spicfsgl.inzfcbuefel inPi.’tii 
zum Getränk das Eachtngvr vaiier mit Ziegenmilch: ein Zug- 
pfialicr zwifchen die Sch i-tern und blutige Scar opfköp.-e au! 
die Brnlt zu fetzen. A . n der General befolgt* diefen fUth 
nicht, foiiderti brauchte die obengenannte llrti fhifjne und den 
mineralifchen Kermes ni Zucker fort, dem P. in derTr-'-t« 
noch etwas Opium bvym. fehle. In Frankfurt lief* er hem 1 /- 
eher Weife einen Schweizer Arzt, l)r. /(sie, rufen, dedtti 
Tlecepte, welche in Bcullpiilen , 111 einem Bruftpuivcr und ei- 
nem ähnlichen Thce bellucdeu, machen, er getnanchie lir « n 
paar Tage puHCihcli , bi* er Nachts einmal plötzlich di ne hei- 
lige Bruftbekk» mung bekam, welche eine tiabr ErP.ickcrg 
drohte. Nun lief» er wieder feinen alten Arzt P. rufen, drr 
diefem krampfhaften allhmatifchen Anfall Opium entgegen- 
fetzte, und es nun dahin antrug, dafs die Aerzt e Sifouit, 7 r 
lenmt etc. in das Hauptquartier zu einer Coufultatioi. befin - 
den wurden . allein ehe die anberaumte tnedicinilche Conft- 
renz ahgchalteu wurde , befiel den General abermal ein »rtii- 
matifrher Anfall, in welchem er erßicktc. — Der Le: che e 
erfund beQatigte ruilkoninieu , dafs Jluche nicht au Gilt, lin- 
dern au diefew afthmatifcheu Anfall oder an *i«er Pcrtpueu- 
monia tiotha geftorben fey. — Die F.nfutz» Jet Correcio« Se- 
fen ßcli belTer, als die Urbrrfetzimg felbll, welche eixas ge- 
zwungen , rauh und von keinem Arzt gemacht n-oeden ift. 
Kec. empfiehlt jedem wifsbegierigen Leier den «eit hcfr.edt- 
gendorn Auflatz des Hn. Hofr. 'I huemns .- „lieber die Krank- 
„heu und den am 19. Sepi. 1797 erfolgten 1 ,<d des frauz.- i- 
„fcheu General» latzare Ilociie.“ w eicher im vierten Baud « -- 1 '- 
Hu] ritin:}' t Journal der jjr.ikt't. een 'Heilkunde S. 796 etc. fleh: 
Au» beiden Auffat/eil erhellt übrigens, dafs liehe eüi unf« 
fatuer, trotziger Patient, und fein Art zu nachgiebig war. u <■ 
da» Uebel a: längs für leichter achtete, und demnach behan- 
delte , als er füllte. 


‘ Digitized by GcJogle 



689 


Numero 599. 


69a 


• * • — — ' - — - — 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZE ITUNG 

• \ 


Sonnabends, den 14. December 1799. 


OEKONOMIE. 

Fjlanxfsbt, b. Efslinger: Syftemntifch - prektifcher 
Forflkatechisirns oder d't wefentbeiijten Lehren 
ttvd Anfangsgründe der Forft wtrthfcha ft, von Dr. 
S. $}. Trunk, vormals VorderuAr. Überforlhnci- 
fter, nun kurftirlrl. kollnifrhcn wirklichen Hof- 
rathe und Profeflor der politifcheu und Kameral- 
wilTenfchnften, aucbj.and- und ForlUvirthlchait. 
1799. VIII u. 215 S. 8- (18 gr) 

I liefe Schrift enthalt , felbft nach der Vorrede, 
— * einen Auszug der wichriglien ürundfatze und 
Erläuterungen aus des Vfs. voiljlandigem Forjllehrbu- 
che, den praktischen Forfttabetim, und der j Ibhand - 
lang von der vorthcilhafteßen Art die Laubwälder zu 
behandeln. In der F.inleitung wird kürzlich von der 
Phtliologie und Fntftcbung der Holzer, und von der 
politifchen Gefchichte des Furliwclens gehandelt. 
Der erjle allgemeine II: eil begreift dann iui erßen Ab- 
fchnitt das Forftrecht in (ich, und zwar 1) Forftre- 
gnle und Forlihoheit. 2) Forft- und Waldeigentbum. 
3) Forft- oder Waldgerechtigkeiten. 4) Holztiofs- 
rechtc. Der zueijte Abfchnitt, die Forjlpolicey. 1) 
G’. und der Foritpolicey. 2) Beförderung der Holz- 
culrur. 3) Allgemeine Ilülfsmittcl für die Forilcultur 
und gegen die Feinde und Gefahren derfelben. Drit- 
ter Abfchnitt: Die Forflokonomie. oder camcrahfche 
Grundsätze' bey Benutzung der Wälder. I) Forft- 
nutzuugen an lieh feltift. 2) Allgemeine Hülfs- und 
Beförderungsmittel der Forftnutzungen. 3) Abfuhr 
der Holzer aus den Waldungen. Im zu-eyten befim- 
de>n Thcile werden die Holzarten befchrieben , und 
zwar im erßen Abfchnitt: die Nadelhölzer. 1) Na- 
delbolzbaume überhaupt; 2) insbefondere. 3) Na- 
dclhol/.fiaudeii. Zweyter Abfchnitt: Die Laubholzer. 
l) Laubholz bäume. 2) I.aubholzßauden. 

Da es norh immer in den Schulen gewöhnlich 
ift. rlafs Kinder und Knaben nach dein chriftüchen 
Katechismus, der in Fragen und Antworten beliebt, 
unterrichtet werden, und denfelben fogar auswen- 
dig lernen müden; fo finden Jünglinge und Männer, 
die auch in Her Folge an keinen beflern , an keinen 
eufammenhangemien mündlichen Lehrvortrog ge- 
wöhnt worden find, eine folche Art der Belehrung 
immer für die angemeflenfte, leicbtelle. ja ancenehm- 
fte ; daher dann der Vf. auch ficher daiauf rechnen 
Kann, «als bey Allen, die keinen fy fiematif« hen 
xufaininenbangenden Unterricht in der ForftwiflYn- 
febait genrden haben (wie leider npeh die meiden 
uuferer Forhmanticrj, oder nach der belfetn fokrati- 
A. L. Z. 1799. f teuer Hand. 


fchen Methode unterrichtet worden lind, diefer 
fein Fori'tkatechisinus von grofsem Nutzen I . ylt 
Wird. Auch kann er in der '1 hat allen auch gut un- 
terrichteten Forllleuten zum Kachlefen empfohlen 
werden; allein alsdann wäre cs freylich fehr zweck- 
mäßig gewefen, .wenn ihn der Vf. fowohl mit einem 
eignen Inliattsverzelciinifle , als auch tnit einem Re- 
gilter zunt bequemem Nachfchlagen bey verkommen- 
den Materien verfehen hatte. Dafs bey einem Wer- 
ke, welches den Kern der ganzen Forft« i (Teil fcha ft 
enthalten full, nicht auch einzelne Undeutlichkei- 
ten, Uubeftimintheifen und Unrichtigkeiten tnit un- 
terlaufen füllten, ift nicht wohl zu erwarten, und 
fo hat es denn Rec. nicht nur beym Durchlefen. fon- 
dern auch durch die Erfahrung bey feinen Lehrlin- 
gen und Revierburfchen beftatigt gefunden. Der 
beiTern Deutlichkeit halber hatten z. B. die befebrie- 
benen Befiuchtungswerkreuge und Frucbiarten auf 
einer Kupfertafel erläutert, mehrere Terminologien, 
die Lehre von Zuw achsberecbnnngen, die Tabellen 
zum Forftnutzungsetat u. f. w. theils erklärt, theils 
berechnet, theils in Rubriken abgefetzt, anfchaulich 
gemacht werden follen. Zu ffnbejiimmt handelt der 
Vf. z. R. die Anlegung der Schlage, den Abtrieb des 
Nadelholzes, die Benutzung der YVildbalm ab. Un- 
richtig ift z. B. Fr. 198. Was für fehadhebe Infecten 
full ein Forfter von den Waldbaumen zu vertilgen 
fueben? Antw. Die Käfer und Raupen, welche die 
Blatter und zarten Triebe abfreiTen, Man verrilgt 
leicht diefe Morgens früh mit einer angezündeten 
Strohfackel. Denn bey Aufgang der Sonne liegen 
lie in grofsen Haufen beyfatiuneii. (??) Fr. 199. Wel- 
ches Infect ill den Waldungen am gefahriicbiicn? 
Antw. Der haarige fliegende Fichtenwurm. Er ki h cht 
aus einem weifsen Eychen mit einem rmhen oder 
fch warzen hopfe, und wird dann braun oder feint arz, 
und den PferdehoruifTen gleich u. f. w. ln diefor 
Frage ift in der Befchrcibung eine Verniifrlnmg mit 
dem Borkenkäfer (Bo/ir. tijpograyhns) und der Rie- 
fenwespe ( Sirrx gigas) vorgegangeii. Die Folge 
aber zcigr, dafs der Vf. den erften meynt. Nach 
S. 114- Fr. 202. füll der Schnee die Baume nicht bre- 
chen können, wenn fie gefrhloften Reben. Allein 
gewöhnlich ift j8 der grofste Schneelirucli in Dickun- 
gen, wo der Schnee nicht auf ilen Boden kan ,; da- 
her eben in hohen Gebirgen die Anpflanzung der 
Fichten befler iit, als das Anfaen, weil jene Cultur 
außer inehrern Vortheilen auch hauptfachlich diefen 
gewährt, dafs der Schnecbruch keinen Schaden thun 
kann. Was der Vf. behauptet gilt voni Windbruch. 
Dafs nach S. 170 und 171. der Wcifstanneniaame um 
S * s a Mi- 
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Michaeli des zweiten (?) Jahre«, und der Rothtaunrn- 
fnotne hn 'November des zii-yten (?) Jahrs reif werde, 
gehört ebenfalls imter die Unrichtigkeiten. 

Alle diefe Bemerkungen follcn aber die Brauch- 
barkeit diefes Werks weiter nicht herabfetzen , fon- 
elern nur den Vf. bey einer zweyten Auflage zur Ver- 
votlkommung drfielben rrizen. Rec. ift überzeugt, 
daff es vorzüglich olle gewöhnliche Furfter und Be- 
vierburfebe mit Nutzen lefen werden; wenn es auch 
für viele Anfänger, die noch gar nichts von Wäl- 
dern und ihrer Behandlung willen, zur blofsen Selbft- 
bckbrutig zu febwer feyn lullte. 

Leipzig, b. Supprian : Kleine LuflfiJcherttj, oder 

die Kurt fl zu angeln, Fifche und lirebfe in Ren- 
Jim, Hamen Setzen, auch mit den Händen zu 
fangen, und fee an Orte zu bringen, wohin man 
fee haben will. Nebrt Reecptcn von erprobten 
Angelalern oder Querdern , Fifch- und Krebs- 
fütteruttgen und mancberley andern geheimen 
Fifcherkünften. Zum Anhänge eine kleine Fi- 
fchergeographie, von B. Meißner, Garn- und 
Fifchertneifter bey Frankfurt an der Oder. 1799. 
15* S. g. (10 gr.) 

In der Vorrede fagt der Vf., dafs er bisher immer 
fey gebeten worden, feine Fifcherktinfte fciirililich ab- 
zugebcti, dafs er jetzt aber zu alt fey, um dies langer 
zu thun. Erhebe lieb daher entfchloli'en, feine Kennt- 
nifle durch den Diud^gemeinttützig zu machen. Dies 
ift denu nun itn gegenwärtigen Werkthen gcfchcheii, 
das wir allen denen, welche an der Fifcherey Ver- 
gnügen finden, feines reichhaltigen Inhalts wegen 
empfehlen können, obgleich nicht zu leugnen ill, dafs 
der Vf. bey einigen Kapiteln, z. B. bey den Fifth- 
querdern init mehr Wahl hätte zu Werke gehen fül- 
len. Wir wollen den Inhalt kürzlich anzeigen und 
einige Bemerkungen bevfüge«. Erftrr Abfchnitt. 
Vom Fifchjang. I. Von den Geräthkhaftcn , die 
zum Fifchfang geboren, als: Hamen, Netzen, Gar- 
nen, Reufsen und Angeln, und wie damit zu langen 
ift. . Bey den Querdern für die Reufsen und Angeln 
hätte angegeben werden füllen, welche für diele oder 
jene Fi ebart vorzüglich anwendbar wären. So lie- 
hen iic da, wie wenn fie auf alle pofsten. Etwas 
davon wird noch bey den Fifcherkünften 5 . 81 nach- 
grfault. 11 . Von derzeit des Fifcbfangs. III. A 1 Von 
der Winterfifcherey mit Angeln und Netzen. Fi) Von 
einem Fi'chjagen, w« die Fifibc in aufgeftellte Ha- 
inen oder Netze mit Stangen oder Kähnen getrieben 
W'erden. C) Aale auf eine luftige Art und in grofser 
Menge zu fangen; wenn fie nüitilkh nach den Erb- 
fenatkern oder den frifrh vorgeworfrnen Erbfen ge- 
hen. Diefe Fangart ift hier genau befchrieben. D) 
Wie die Fifche mit den Händen zu fangen lind. Hier 
wird als des wirkfainften Mittels des Reihcrfchmal- 
zes erwähnt, dns aber Mark aus den Knochen feyn 
mufs. Uni dies zu erhalten, foll man die Reiher 
felbfc fangen. Man bindet itj diefer Ablicht au eine 


grün oder dem Wärter gleich gefärbte Schnur, di- 
an einen eingefchlagenen Pfahl beteiligt in, ' un j *, 
Schuh tief ins Wörter reicht, eine« kleinen Filcl/ 
oder beffer ein Stückchen Aal, tvoniach «er Reihet 
watet und hängen bleibt. Unter den Filchfk« n 
mit 4 en Hunden ift Nr. 3.' mit der Springwunel, v d 
Nr. 5 und 8. wo h-älteiinugcn und Bilfenkrsu! i, tT . 
gefetzt lind, eben nicht zu empfehlen, obgleich de< 
Vf. behauptet, djfs die betäubenden Recepte weder 
den Filchen noch der menlchlichen Geftindheit 
theilig wären. Das S. 47 angegebene Mittel Fi'A 
reiber und andere Filchrnr.bvögcl mit Leimreihs 
und einem angeßoehenen Fifch zu fangen, pjf, t Ju ; 
den erden nicht, weil diefer nicht aus der H4e 
bernbzuiiofien gewohnt ift. Ueberhaupt mag diefei 
Vogelfang wohl nur fehr feiten glücken. IV. Btftiv 
derc Anmerkungen zum Fifehfong. A) . Ues Fächert 
Perfon und Amt, dafs er nämlich munter, wacbftia, 
vorlichtig, unverdrorten und «ufincrkfam feyn aüfe. 
B) Vom Nutzen des Fifcblängs. C) Wem die Fi- 
fcherey erlaubt fey. D) Vom Unterfchied Widder 
Eintheilung der Fifchgewafter. V. Von der Ijichor« 
der Fifche. Von der Art und Zeit des Laichen 
hätte etwas vollftundiger gehandelt, und olle Fifche, 
bey denen fulches bekannt ift, hatten angeführt tm- 
den folten. Wenn der Vf. S.63 Tagt, dels man flei- 
fsig darauf bedacht feyn inülTe, dafs die mit Eis be- 
deckten Teiche nufgeeill würden; fo darf dies blot 
von Glichen verftanden werden, diü wenig Zu- und 
Abflufs haben, denen alfo der nöthige Luftzug fehlt, 
fonft ift es nicht nöthig und febadet mehr. Fj. I!t- 
fchaftigufig nach dem Fifchfang,' z.-B. die Werhca.ee 
auszubertern, die Teiche ledig zu laßen u,f.v. VU. 
Verfchiedcnc Fifcherkünfte, wie auch allerhand {; :te 
Fifchquerdcr und Fifchfütteningen. Hier hatte nicht 
fotvelil alles, als vielmehr das Belle mitgethcilt wer- 
den lullen. Mehrere Kunliliückc mögen auch »ohl 
fchwerlich Probe halten z. 1 ). Nr. to- 50 u.a.m. Mis- 
chern I.efer würden ftatr der vielen Kunflftückc <!« 
Fütteruugsorten der verlchiedenen Fifche in dem 
Fifcbkaften willkominner gewefen feyn, wovon inau 
doch wenig oder nichts erfahrt. VIII. Vom llerings- 
Tang. Da» Wefentl'chfte für den Liebhaber. IX. V\ as 
man von den Fifchen zur Arzney gebrauchen kenn- 
Hurte füglicher heifsen können: Was man von fi- 
fchen nicht zur Arzney brauchen kann. Denn »tt 
fehr wenig von allen Angegebenen verfcbrcitxa 
neuere Acrzte noch. • 

Itn zweyten Abfchnitt wird vom Krebs fang ge- 
handelt und zwar fall nach allen den bey den Fifchen 
verkommenden Rubriken. Der Anhang enthalt fifl 
alphabetifches Verzeichnifs der vorzüglichtien Lk h- 
rcicben Flüffe in Deutfchland, welches aber tug lieh 
hätte wegbleibeu können, wenn es der Vf. nicb: in- 
tcrertamer zu machen wufste. Stau meift nur die 
Lage der Flüffe anzugrbrn, batten alle, oder dreh 
die vorzüglichften F'ilche, die li« enthalten, ond ihre 
Quantität und Qualität angeführt werden leiten. 

n |;n ia*ni 


Ö93 No. 399. DECEMBER 1799. ’ . 694 


Halle u.. Leipzig: ForflrCgcn, von Chviflian 
Adolph Freijherr(n) von Seckendorf. Wer fleh 
fühlt, dem gilts. E.riter Tlieil. Mir Kupfern. 
1799- 240 S. XVI Vorrede. 8. (I Rthl.) 

Forttrüge ift dem Vf.: die Unterfuchung alles Un- 
gerechten und Lächerlichen, was in das Foritwefen 
genommen oder in demfclben begangen wird. Doch 
will er fich nicht, blos mit dahin cinfchlagcudcn Ge- 
genhandel! begnügen (woran er aber nach Rec. Mey- 
nung nicht Recht thut), fontlern auch manches Lö- 
bens würdige mit einfliefsen laden, und hofft, dafs 
man ihm einen fo kleinen Sprung von dem Titel zu 
tiaem abwechfclndcn Inhalte verzeihen möge (wel- 
ches aber wohl fchwerlich der Fall fevn wird, da der 
Inhalt ohnehin abwechfelnd genug iit). Der Inhalt 
iß: x) I on bafferer Behandlung der Kopfweide. Die* 
fer weitläufige Auffatz, in welchem «Jer grofse Vor- 
zug der ttalienifchen Pappel (folt lieifsen carolinifchen 
Pyramidenpappel). vor den Kopfweiden gezeigt wird, 
iit lehr gemeinnützigen Inhalts, und verdient erwo- 
gen zu werden. Er gehört aber eigentlich in eine 
Volitsfrbrift , die diejenigen Perfonen lefen , welche 
zum Anbau diefer Holzart dadurch gereizt werden 
können, ln 2) wird die Taxation der Schaalholzer 
nach dem Augenmaafse und dem GewilTen des Ober- 
forftineiiters gerügt. Und es ift nicht zu leugnen, 
dafs es wohl der Falle geben mag, wo der Drty und 
achtziger, der auf einer Kupfcrtafel fliefsr, auf wel- 
cher der Pacht mit einem Gerber abgethan wird, 
mit in Betrachtung gezogen werden mufs. 3) Be- 
rechnet nach einer gemachten Erfahrung (verlieht 
fich in holztheuren Gegenden) den Satz, dafs freh 
rot Morgen Holz eben fo gut rentirt, als ein Morgen 
I'tlti 4) üiebt den Nacktheit der LahdatgaUer und 
der Umzäunung der Schlage tnic Latten au. Im j'ten 
Auf/ätz, welcher, preisliche Befolgung furfilichcr Be- 
fehle und Verordnungen, betitelt ill, wird eines ver- 
fftrlifncii Fürlten Huld befchrieben , welcher, um 
den Forhmannern den Anbau junger Hölzer angele- 
gentlicher zu empfehlen, für jede too Qtiadratruthjen 
8 gr. Prämien ertheilte. Wie gut (ich dabey der 
Jager Beutel befunden, wird fehr artig auseinander- 
geletzt. 7) Die Legbanrr.e füllen mit ftiinernen Grenz- 
flauen vertaufeht werden. Der fcte Auffatz enthalt 
die Berechnung einer grofsen Menge Raubvögel. Ein 
(Ibertwrltcr foll feinem Collcgio in einem Jahre für 
4C0 Rcbl. Raubvogelfuiige geliefert haben. Es miifs- 
teu demnach *400 Raubvögel und 9603 Krähen und 
Elstern in feinem Forfte gcfchofTcu worden fevn. 
Dies ’Ebenia ift unterhaltend genug ausgeführr. Ver- 
gt.ien hat der Vf. , dafs zuweilen durch Kainmerbo- 
tei< und andere Perionen , die die Fange vernichten 
fallen, diefeiben fcchs und inchruialen aufs neue ge- 
liefert und bezahlt werden, o) Die Unterhaltung der 
Parforce ■ Jagdhunde. Itn F unternimm V. imifTeu 
die Bauern, ciic ohne Grund als Pachter betrachtet 
'verdeu, einen Parforce- Jagdhund halten, oder für 
die Ausfütrerung jährlich j Uthl. bezahlen. Es wird 
ft- fragt : Ob die Regierung etwas davon wiffe? etc. 
V'vm einer folchen barbarilcheu Jagd iit Tat. L ein 


Conterfey befindlich. 10) Ohne Knüppel hat die U eile 
kein Anfehen. Gegen ein vierfaches Anweifegcld 
werden die Wellen vom Jager zum Nachtheil tles 
Eigentümers fo gut gemacht. 1 1) Löbliche Verord- 
nung eines Fiirflen. Im A. B. dürfen die Jäger die 
Kaninchen mit der Biicbfe für fich fehiefsen. Sie 
find fo geübt darin, dafs fie im October und Novem- 
ber 1796 über 800 Stück dcrfelben gcfchoflen hatten. 
12) Unrechte Behandlung der Rnthbuchenunildung m 
llerzogthum Mecklenburg. Unfecbter Abtrieb. 13) 
Muffen E ichen wohl geköpft werden ? 14) Das in 

Haufen liegende Bttfch- oder Afterfchlaghnlz kann etie 
richtig beurtheilt werden. 15) Sonderbare Befolgung 
eines Forflbedieuten. In der Gegend um Treflurth 
befindet fich ein Förfter, der ftarr baarer Befoldung 
das fämmtliche Oberholz vom* eriien Alt an, erhält. 

16) lieber die vtrfchiedene Taxe des Holzes, die näm- 
lich von dem Förlter abbängen kamt. Hier werden 
inancherley Betrügereyen der Förlter aufgezahlt. 

17) In welchem gutbehandelten Holzfchlage wird im 
Hcrbjle nachgefcltlagen? Der Vf. fand es im E — r 
Forfte fo. 18) Lnterthanigftes Promemoria an ein 
hohes Kammercüllegium zu I. Z. , zur Communicaiion 
an die hochpreifsl. Regierung. Geht gegen die ver- 
gröfserten Schäfereyen, das Hären in jungem Hol/.e 
und das deshalb gewöhnliche Reftecben der Förlter. 
Auf ’J'af. 111. fiehr man die Schafe in den jungen Loh- 
den haufeu und der Schäfer macht dem Jager mit 
ein Paar Strümpfen ein Präfent. 19) Sendfchreibcn 
an die Bürger zu Stafsfurth. Sie follen bey ihrem 
Holzmangel ein grofses Ried mit Pappeln und Ellern 
befetzen. 20) Ehemalige Verkohlung in den Anhalt- 
Beruh itrgifchen Waldungen. Es. wurde fonft Holz, 
das für 12 Kth). auf tierB teile verkauft werden konnte, 
für 5 Kth!. verkohlt und den Gewerken überladen, 
zuin grofsen Nachtbeil der Forftcafie. 21) Unrechte 
Behandlung von Birkenfchlcigen. Im L.itzlinger Forfte 
füllen fich ig; Schlage Birkenholz befinden, von 
welchen jährlich nur ein oder zwey Schlage genom- 
men werden. 22) Paradoxon. Im Colbitzer Forfte 
lind 75 Morgen mit dem beiten Eichen- und Birken- 
wuchs ausgerottet werden, um Kiefern dahin za 
fäen. 23) Leibliche Einrichtung eines Fiirflen begm 
Antritt feiner Regierung. Es find in A. B. die Acct- 
denzien der Förfter abgcfcliofft worden. 24) Man 

f r flotte nie Abfuhr einer Art aus den Ilolzfchlägen 
is fulcher abgrzMt iß. Wegen Unterfchleifen der 
Fnrfter und Holzhauer. 25) Man verkaufe nie die 
Waldfchlägt nach der Morgenzahl. 26) Das Heraus- 
fchlagen einzelner Stamme aus den Naddhoizwahlnn- 
gen. D* Vf. fagt, die richiigfte und befte Behand- 
lung fey unftreitig (liefe, dafs man ganze Diftrirte 
.auf einmal abtreibe etc. Allein dies ift zu allgemein 
gefprochen, denn es pafst ja nicht auf die Weifs- 
tanne. 27) Preisfrage: Wie kann «an den Sfägern 
beiym Holzanweifen in den Schlagen dos Schicantren 
und überhaupt die daraus cntfleh,nden Befleckungen 
verbieten ? Die Beantwortung foll in der Folge ria- 
gerückt werden. Der Vf. giebt einige Data dazu, 
belonders von Beftcchungsatten. 28) Forftkettntnifs 
Sjss 2 ous 
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atu Rnmanm. Ein Ausfall auf Hn.Forftrath Cramer, 
den inan, fo wie er hier Acht, nicht verlieht. Hatte 
wegbleibe« können. 29) Schreibe» eines Reifenden. 
Ueber baujagen, wo die Jagdgefclifchaft Stutzbarte 
haben muis. 30) Erklärung der Kupfer tafeln. Wir 
haben mit FJeifa den luhnlt diefer Forllrügen fo weit- 
Luftig angegeben, damit der Lefer, der nach dcT 
Ankündigung gewifs auf diefe Schrift begierig feyn 
inufste, Wille, was er darin finde. Allerdings herr- 
U hai in der ForlibcwirthCchaftung noch fo viel 
Schlendrian, Voruttbeile und uurcchtes Verfahren, 
uud es werden überhaupt alle die guten Vorfchrifteu 
zur beflern Vervollkommnung und Benutzung der 
Wälder, die in fo vielen Forftbücbern enthalten find, 
noch fo wenig befolgt, dafs die Idee gar nicht übel 
il>, diejenigen, die nicht hören wollen, durch die 
Geifsel der Satyre uud der i’ubhcitkt zu wecken. 
Wenn (ich nufer Vf. daher in Zukunft immer darauf 
einfehrankr, blos Irrthuaier und Vorurtheile zu be- 
(Leiten, Schikane und BcfWhungen zu verfebeu- 
chen. lieh nicht blos, wenn er namentlich tadelt, 
aufs llorenfagen verlafst, Loralität und andere Uin- 
ftaude jederzeit gehörig betrachtet, blos interefiante 
und wichtige Gegeutiande vortragt u. f. w. ; fo kann 
feine Schrift für das Furft- und Jagdpublicutn, noch 
mehr aber für die Kammern, di« fo etwas nicht 
leicht erfahren, von grofseii Nutzen Heys. An der 
Darftollungsart, die unferm Vf. eigen ifl, wird frejr- 
lic li der Lefer manches auszuferzen finden. Oft 
fehlt das Salz, uud zuweilen lind die Speifcu gar 
verfalzen. 

p ir r s r k. 

IT.vnnovk*, b. d. Gebr. Hahn : Feber die TUeqglafitr 
itnferer Topferivaare und denn Eerbejcrttng, 
von Johann Friedrich Weßntmb, Bergcomtnißar, 
Senator u. Apotheker. Erft l'ortfetzung. 1797. 
IS6S. 8- («X gr ) 

Ein Befehl der Landesregierung zu Hannover, dafs 
die Verfuclie zur Erlangung einer tadelfreyen Glafur 
fo wollt im Grofsen als Kleinen fortgefetzt werden 
lullten, bewogen den Vf. fowohl felbft die von an- 
dern Gelehrten und Künftlern rorgefcblagene Glafur- 
gemeuge einer genauen Prüfung zu unterwerfen, 
thcils fie im Grofsen von den Taplemieiftern 11. Weckt 
und W. Siegmann nacharbeiten zu lalTeu. Die lle- 
fulrnte diefer Arbeiten theilt der Vf. in gegenwärti- 
ger Schrift dem Publicum mit. Der erfte Abfchnitt 
derfelben enthalt die Hefultate feiner eignen Verfu- 
che, der zweyte die von den genannten 'Jcpfermei- 
itcru feiner Anleitung gemafs angefteUte» Aibeiten. 
J'r verluchte in inartnichialugen Verhiilrniffen und 
hey verfchiedenen Feuersgraden j) Verbindungen 
aus Phosphorfaure und Kalkerde, Phospborfäurc und 
'J honcrde, Phosphorfaure und Sand. 2) Verbindun- 
gen aus Knochenerde und Thonerdc, denen er, da er 
diele Verbindung zu ftrengflüdig fand, Gyps, Flufs- 
fpath, Schwerfpath, kalk. Thon, fowohl jede vor 
fich, als auch in veritkiedcnen Verulifthuugen zu- 


fetzte. 3) Verbindungen aus Gyps und Fla&fpitb, 
fo dafs der Gyps in gröfsem Mengen als der Flufs- 
fpath angewendet wurde. 4) Verbinduugen aus 
Sand, Poitafche uod Kuchenfalz. 5) Die Cilafurcn, 
welche Hr. Prof. Fuchs vorgefchlagen, und der« 
vorzüglichfter Beftandrheil Kitfel ift. 6} Verbind«» 
gen mehrerer Erdgemengc, vorzüglich aus gebrann- 
tem Kalk und Biuererde. 7) Biuißein für bei»; nur 
Flufsfpaih, Gyps, Pottafcbe, verferzr. 8) Verbind»* 
gen aus gepulvertem Kitfel, Pottafcbe und Born 
9) liayrcuthcr Knopfliein fowohl für fich, als nut 
Glas u. f. w. verfetzt u. f. w. Das Rcfultat alter diefer 
Verfucbe, die auch im Grofsen wiederholt wurden, 
iß diefes: „dafs ohne Zufatz von Bleyglatte oder 
„eines ble) haltigen Stoßes fich bis jetzt noch keine 
„Glafur verfertigen lalle, die alle Eigen tchafren einet 
„guten Glafur, Allgemeinheit der Materialien, Wohl- 
„fuilheit, leichte Verglasbarkeir, Glanz, Glatte und 
„Ueckbarkeit bey Anwendung kleiner Quiniitiien, 
„fo in fich vereinige, wie man dies alles bey det 
„Gl.tttr glafur, fo wie überhaupt bey einer bleyikhea 
„Glafur findet,'' und zwar fand inan diejenige Glifir 
am zuträglichßen , welche aus Bleyglatte und ge- 
frklcmuuen getrocknetem Verla rzlehin beftiud. Ai:e 
übrigen Zulät/.e machten die Glafur zu ftrengfltüTr, 
erfoderten demnach einen zu Harken Feuersgtid, 
waren zu koftfpielig, oder die Materialien srarta 
nicht an allen Orten in gehöriger Menge und Cfm 
zu haben. Was das Verhaltnils zwilchen der Glane 
und dem Veriätzlehm (nicht V’erlat /.leinten) ketnlB; 
fo fand man ein Glafurgeuienge aus 5 Theiten Glätte 
und 3 'J'beilen gefchleinmten und getrockneten Vef- 
fatzlehm für die Gegend, in welcher die Verliehe m- 
gefiellt wurden, am anwendbarften. In Gegenden 
wo der I.ehm nicht fo leichtßüfiig ift (könnte «-*« 
ihn übrigens nicht durch Zufutze leichtJlüiüger su- 
chen?) würden 2} bis 2 Theile Lehm, gegen ") Theilt 
Glutte 'genommen werden rnülTen. Für folihe Oener, 
wo der leichtllüftige Lehm ganz fehlt, allein feinet 
reiner Sand zu haben ift, würde man 3, 3* bitl 
Theile Sand gegen 5 Theile Glätte nehmen käftnen 
Bey diefcin Verhaltnifs ift das Bley fo fehr unter die 
Thon - und Sandtbcilchen verlleckc , dafs es ici 
inenfchlicbc-n Gcfundhcit nicht mehr nachiheilig feyn 
kann. Sonft gaben 32 Theile Glas, 16 Theile ik'™* 
und 3 '1 heile gereinigte Poitafche eine brauch!»:« 
Glafur, die nur wegen Anwendung des Borax GÄ- 
fpieliger war. Nahm man h : ngegen 32 Tbeile Sand, 
j 5 Theile rottafche, 2 Theile Borax und 8’f "heile Biet- 
gljlte; fo erhielt man eine fehr gute Glafur, die tiock 
b* -fier «itsfiel. wenn 32 Theile weifses oder ptene» 
Cilas, 8 Theile Borax, 3 Theile Pottafche um! liTbetlt 
Glatte genommen wurden. Auch folgende im Kin- 
nen a'igeftellten Verfwche laßen ein für die Kunft i» 
Grofsen anwendbares Glafurgeuienge hoffen: I ?4 
1 heile kryftallifirtes oder 75 Theile zerfallenes Gilt- 
birf.il/, 8Theile fein goputcerte Hol/kohlr, 1(5 Theile 
fein geinahlner Sand und 8 Theile Borax; »Irr 7? 
'i'heile zerfallnes Glauberfnlz. g 1 heile Kohle, 16 fhdb 
Sand, 4 Theile Borax, 6 l heile Bleyglaue. 
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GO TT ES GELEHRT HEIT. 

Jcka , b. Stahl : Neue Erklärung des hiichft in ichtigen 
PauUni/chen Gegenfatzes Bstchftnbe'und Gei ft zur 
gründlichen Entftheidung der Fragt: worin he- 
fte ht das li efen des Chriftenthnms f 1799- VI S. 
Vorrede. XXXIV S. Einleitung u. 314 S. Text. 8- 
fl Rthlr. ) 

I lerlnhalt diefer Schrift iß wichtig. und verdient 
* eine genaue Beurtheilung. Der Vf. fangt feine 
Einleitung damit an: derjenige tbue auf die Maxime, 
nichts für wahr zu halten, wobey mau in Gefahr zu 
irren iß, Verzicht, und handele wider die Gewiffen- 
haftigkeit. der eine gefebebene Offenbarung aner- 
kenne. Niemand könne (ich von einer ihm felbß, 
noch viel weniger von einer einem andern wider 
fahrnen unmittelbaren Offenbarung überzeugen, als 
durch den falfcbeu Scblufs : alles für tnich Unbegreif- 
liche iß ein Wunder. Die negativen fowobi als puli 
tiven Beweife für die Wirklichkeit diefer oder jener 
dafür ausgegebenen unmittelbaren Offenbarung, als 
eiues Wunders, feyn nicht leicht zu begründen; 
und die Erkenntnifa der Pflicht gewinne durch den 
Glauben an Offenbarung fo wenig an Klarheit, dafs 
Be vielmehr rorausgefetzt werde, ln der Schrift felbß 
erklärt er zuerß die dreyPauliniichenStellenR0m.il, 
,*7 — 59. VII, 6. 2 Cor. 111 , 6 — 8 fo, dafs ,/tauux 

nicht nur das mofaifche Gefctz, nicht nur überhaupt 
.die fcbriftliche Religionsurkundc der Juden, die Be- 
urkundung der jüdilchen Religion durch eigentliche 
Schrift, Bändern jede Urkunde einer Religion und jede 
beurkundete Religion bedeuten foll : t urvun dagegen 
erklärt er durch Nichtfchiijtlich , d. i. nicht eigentlich 
beurkundete Religionsverfajfung . Nichtbuchjtabe, fon- 
dern , fo wie überhaupt etwas iSichlfinnliches , eine 
geijlig (durch den heil. Geiß) d. i. uneigentlich beur- 
kundete Religion; welches er durch viele Parallel- 
Hellen zu erweifen lucht. Darauf geht er weiter, zu 
teigen: j) dafs es in dem Begriff einer fchriftlich be- 
urkundeten Religionsre: ialTuug liege, dafs der In- 
halt eines Buchs für diefeiae allein als Wahrheit gel- 
ten müde; daher die Vernunft , als Untcrthan , nicht 
aöthig habe, oder nur berechtigt fey, ihren Inhalt 
tu prüfen; ja dafs eine Erklärung ihrer Lehren durch 
ikccommoüation gegen Vernunft Wahrheiten , oder 
durch Unterfcheidung des Wefeiitlichen vom Nicht 
Wefentlichen , «der durch Einräumung, es fey da 
nur ex conceßis für damalige Lefer gefcüloffen , ge- 
fyhilich und ein ßralüa er Abweg fey. Alles komme 
J. L. Z. 1799. Vierter Band. 


auf den Buchftaben und die Autorität der Urkunde 
an, und von Rechts wegen verhänge man über di» je- 
nigen , die von der Einheit des Glaubens in dem ge- 
ringfügigßen Puncte der dafür einmal erklärten rich- 
tigem Lehre abgehen , als über Abtrünnige, Ketzer, 
Empörer und Majellafsfchander, Strafen unä Schei- 
terhaufen. ( Wie wunderbar treffen doch hier der 
orthodoxeße Eiferer und der heterodoxeße Beßrcitef 
der heil. Schrift in eineuiSinne Zufainmen!) Pflicht 
heifse daun aber auch nichts anders, als äufsrre Hand- 
luags weife, die mit dem Ausfpruche der Urkunde 
übereinßimtnt, blofse Legalität. Sollte cs eine fol- 
che Urkunde geben; fo müfste fie im ßrei gßeivSinn 
göttliche Offenbarung, und fo, wie wir fie jetzt ha- 
ben, von Infpirirten aufgefthrieben fevn, die durch 
Wund erthun, durch jetzt noch vor unfern Augen 
erfüllte Weiffagungc» fich als von Gott Begütißigte 
erwiefen; die Urkunde müfste auch Lehren enthal- 
ten, die über, ja (wenigßens fcheinbar) wider alle 
Vernunft waren. Dabey könne aber alle fogeuanute 
Tugend, wenn man coufequent verfahre, niemals 
Moralität, fondern blofse Legalität, und die ganze 
Religionsverfaffung nur Theokratie feyn. Da auch 
die Offenbarungsurkunde, alsSchrift, verfchiedener 
Auslegung fähig iß; fu tnüfsten zu allen Zeiten in- 
fpirirte Ausleger eine Erklarungsart durch Ge fetze 
fefifetzen,' entweder ein Pabß, uder ein Glaubensfym- 
bol. Der erße fchiene zweckmafsiger zu feyn , weil 
das letzte auch verfchiedener Auslegung fähig iß, alfo 
wieder einen Pabß bedarf, der feinen Sinn umvider- 
fprei blich belliiuint, und dadurch Gottes Statrh.dte^ 
auf Erden wird, defftm Stellvertreter aber wieder 
eben fo unfehlbar feyn muffen, woraus denn ein, 
politiftben Staaten uhnlicber, Kirchrnflaat , ein ei- 
gentlicher Gottesdirnft , und eigentlich gclieimnifs- 
volie, wuuderthätig wirkende Gtiadentnittel undCe- 
remonien von abfolutem Werthe entßehen müfsten. 
Eine folche Kirchenreligiou küune aber nie unter 
den Menfchei» allgemein werden, weil ihre Urkun- 
den und hißorjfchen Lehren nie allgemein bekannt 
und anerkannt feyn würden, oder die Allgemeinheit 
doch nur nominal und febrinbar. nie von unzertheil- 
barer Dauer wäre, weil auch die Purfectibiliiät 
wegfiele, indem unvetmeidlich Schwarmcrcv oder 
Widerfpruch entßehen würde, wenn die Vernunft 
Richterin ihres oberften Richters in Bcüiinmung fei- 
nes Sinnes werden wollte. Das werde dann die 
denkende Me-ifcheit endlich erkennen, und die 
fchimpflichcn Feffeln des alle wahre und reine Tu- 
gend tödtenden Buchllabens abwerfen. Eine folche 
fchnfdith beurkundete Raligions verfaffung , fagt er, 
T 1 1 1 y ar 
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war das Judenthum, wie Jefus und die Apoftel das 
A. T. auch behandelt haben. — Nun folgt 2) der 
vcrtncyntliche lieweis, dafs die chriftliehe Religion 
in des Vf f. Sinne rrm ■ fey, und zwar erß in negativer 
Bedeutung, keine fchriftlich beurkundete Rrligtnnsvcr- 
foffung, und dafs weder das alte noch das neue Te- 
ftawent von Chriftcn als eine Urkunde anzufehett, 
folglich das N. T. nicht infpirift fey, keine Offenba- 
rung enthalte, weil fonß der Unterfchicd, den Pau- 
lus zwifchen Judenthum und Chrifteuthum bcltimmt, 
aufgehoben und das letzte wieder in Judenthuin 
verwandelt werde; weil Jefus felbft nichts über fei- 
nen Religionsunterricht aufgefi hrieben , dies den 
Apoftelit nicht geboten , ihnen dazu keine lufpira- 
tion verheifsen habe; weil die Apoftel dies auih nir- 
gends von ihren Schriften behaupten, oder ihnen 
eiucn hohem Werth , als ihren mündlichen Vortrj- 
gen , beylegen , wuriu lie nur auf cinzelue Vctatdaf- 
fungen manches nöthige, dagegen manches andere 
eben fo nöthige nicht nicdergcfihrieben haben, auch 
keinem ihrer angeftcllten I-rhrcr es zur Pflicht ma- 
clien, eine folthe Urkunde aufzufetzen, (3 Tim. 1 , 13. 
fey Cremricetc mündliches Müller der Lehre;) weil 
die frühem Schriften der Apoftel von den fpnteni 
nie als folche angeführt werden, und alle nur ticlc- 
genheitsfehriften nach Localitat und Tcinporalirät 
find, an deren Saiuudung zu einem Canon lie nicht 
dachten; weil aus ihnen kein Ss ftem der Moral ouf- 
geltellt werdfn kann*; weil nicht alle Schriften der 
Apoftel auf uns gekommen lind, und einige der vor- 
handenen nicht vermifst werden würden; (Philein. 
Jud. 2. 3 Job.) weil nicht alle Belehrungen Jefu in 
den Evangelien aufbehalten lind; (Joh. 21,25) weil 
Jefus den Jüngern zu ihrer weitern Aufklurung den 
Gcift, der doch gewif* kein fchriftlicher Lehrer feyn 
füllte, verbeifst, auf den auch lie die Bekehrren ver- 
weifen ; (denn wenn ftc lieh ja auf eine gefchricbene 
Urkunde berufen, fo fey dasA. T. flicht als Urkunde 
des Cbiilteiithums, fondern als ein bey den judenchri- 
ften in Autorität flehendes Buch angeführt, daher Pau- 
lus vor den Athenietifern lieber eine Stelle aus einem 
griechifchen Dichter citire. gjtidas par eine rabbinifebe 
Grille;) weil Pavlus 2 Tim. 3. mündliche Belehrung 
als d ie v ornehmfte Quelle der Rcligionserkenntnifs 
a lieb»; weil die chriftliehe Heli ionslehrc iin N. T. 
mit folchen Eigenfchaften erfcheint, die der Natur 
einer durch Schrift beurkundeten Lehre gerade ent- 
gegen flehen, Empfehlung eigenes Nachdenkens, 
freyer Prüfung, inneres Licht (Mattb. 6, 22 ), d. i. 
Vernunft als Prüfende und al» Probierftein ; weil Je- 
fus Job. 10» 3o. von fleh nicht als von einem Indi- 
viduum, fondern Stellvertreter , Repralcriranten Got- 
tes (.| *ttv — Rom. 8, 29.), Ideal der Menfclrheit, per- 
foniGcirter Vernunft, nicht als Erfabrungsgegenftan- 
de (2 Cor. 5, 16.) fpreebe, und feine Wunder nur 
für diejenigen, die auf die Wahrheit A’lbfl nicht hü- 
re«, als Beweife des zsfeyten Ranges gehe; weil Je- 
fus und die Apoftel fleh zur Maxime der Accommo- 
dation um der Sr hv» neben willen bekennen (welches 
mit vielen Stellen belegt wird), aber im Gegenfatz 
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blofser Legalität des A.T. auf reine GottfeUeYeit und 
Tugend, nicht auf Pflichten nach politiver \urfebrifc 
dringen; das feheinbar Politive betreffe nur Hülismit- 
tcl der MomlitUt ; Taufe feile nur fo lauge gelten, 
als es erwachfene Profelyten gebe, als Losfagungs- 
ceremönie von aller pofitiven Religion, Abendmahl 
nur für feine unmittelbaren Schüler, aber kein Aus- 
druck lehre es als Gnadenmittel betrachten, fondern 
nur als Mittel zur Beförderung des -r-.ruun si-w 
j Cor. t2, 13. als linnlirhe Bezeichnung der chrihli- 
eben Grfellfchafr (wobey der Vf. lieh wundert, dafs 
nicht auch das Fufstvalchen , Anhauchen. Oelfalbea, 
der heilige Kufs u. f. w, zu allgcmeingültigen Sccrj. 
meinen aufgenommen fey;) weil Jefus fich wi'iet 
alle Hierarchie de» Chriftcnthunis erklärt, imlrra 
durch xv Gott, Chriftus und Metifch in rin» zu- 
fammen fchmclzvn, und das Cbritiemhuiu unveran- 
darliche Wcltreligicri feyn fülle. 

Den pnßtivin B.-griff einer nicht durch Schrift, 
foiul« n Geilt beurkundeten Religionsverfa (Ring, fetzt 
er in folgendem: in ihr gelte weder fchriftliche nult 
mündliche , weder menfchlirhe tmch in gewöhnli- 
chem Sinne göttliche Automat, fondern ihr umtr- 
nwidlicher Charakter ley reine Veniunftwahririt, 
Perfectibilit.it, Frcyheit des menfchlichcn Veritiad« 
ohne Wunderglauben — ihr Fundament der Satz: 
es giebt ein Sittengrfrtz , und eine diefcin in der len 
gemafse Slaraiitat ; der Sa;r : „es gebe kein Sittrn- 
gefrtz , wolern es keinen Gott giebt,“ fey nur in fo- 
fern wahr, in fasern Gatt und dis Ideal der Sittich- 
leit einerlei) bedeutet; auf Religion lafle fleh mir eine 
Moral hauen, die keine Moral ift; da» Sitrengefetz 
gebiete unbedingt, gegen jedenM tmenfcfieu gerecht, 
gegen fleh felbft und jeden andern gütig zu le\n,A«s 
letzte fetze den Glauben an das Gelingen derVervsiP 
koinmming durch Rechtthun vorjus, welcher Glau- 
be nur in einer blofs intelligibelu idcalifchrn Ach 
denkbar fey, deren Oberhaupt und Untcrthaaeu als 
vernünftige Wefen ewig und uuft< üblich gedacht 
tt erden imVTen; wer fo handelt, als ob es eine fol- 
chc^idcalilche Weh gehe, der habe durch die prakri- 
fche Vernunft und durch reinen Willen Religion; 
diefe praktische Vernunft Jrij die göttliche L’rknxJe ak- 
ne Buchflaben gleich einer Stimme Gottes, fey perfo- 
nijicht gedacht, dtc Gottheit felbfl in uns, G ei fl Get- 
ter, Hort Gottes. Weil yp -' sc kein Nomen pro- 
prium, londern mir ein Titel i ft,/o miifste wt.in der- 
«II* er auch nur etn ideal if, lies liefen, die prt frmif.ehti 
hlenfchheit ver flehen; in diefcin unlichtbancn Rei, he 
Gottes gebe es ciiun nur idealifchen Vicekonig der 
Gottheit, obgleich, da es um der Schwachen willen 
das Aeul'scre und Sinnliche nicht ganz entbehren 
könne (denn Wie ohne Ideal keine Moral, fo firnfe 
ohne Verfmnlichung und Pe-fonificarion der Ideen 
fchwerlich Religion flau) öffentlich.- Anhalten und 
Cereaionien, nur keine GnaiteHiniitel , fei n «ictfra. 
(Man kennt die Schule, aus der diefe Spiachc ift'!) 
lliebey hat der Vf. mit vielem Fleifse alle hielier jt- 
hörigen Schriftftellen gcfammelr, und n-.jt 
kennuiils, mciflens richtig , doch Brauche nacbjri 
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-»fr Hypotbefe erklärt, womit die Sprachgelehrten, 
aus keinem vorausgefetzten j» 1 1 1 1 o j > h i tV h c i » Sy- 
4 tem, fondern aus des bildlichen Schriftltellcrs t>y- 
Jlem, ■ Sprachgebrauch , Zweck und Zusammenhänge 
«iterprecireu , nicht zufrieden fey» werden, als 
Job. V, 27. X, 8. XIV, 9. 10. 1 Cor. VI, 2. 3- 

Jac.IV.ia. Marth. XVI, 17. Gal. I, 12.16. ijoh. 
"V, 6- ( katcgorifcher Imperativ!) Der öfter verkuin- 
jncude Ausdruck Chrilti : ,, dein Glaube hat dir ge- 
hülfen“ foll ein Bekennrnifs Chrilli ieyu, dafs des 
Kranken Imagination durch abergläubiges Zutrauen 
_in Thätigkeit gefetzt worden, welches wenigflens 
Luc. 17, 19. der Sinn nicht fey 11 kann, da die übri- 
ge« neun Ausfatzigen eben das Zutrauen gehabt 
batten und gefund worden waren. So füllen die 
ApoRel aus Vorurtheil einer pofitiven Religion* ver- 
falTung und aus Aberglauben ihr Leben aufgeopfert 
iabrn(M) S. 283 f. tneynt er, wenn das Übriden- 
tbuin blofs mündlich fortgepflanzt wäre; fo wurde 
der Geilt in den (ieniüihern der Menfchen (allenfalls 
Chriflen genannt??) lieh ferner lebendig und kraf-, 
tig bewiefen, und die ekelhaften flecken (des N.T. ??) 
würden nicht viele davon abgelchreckt haben, das 
Volk würde in Rcligionsdiugen lieh felbft leiten kön- 
nen (?) wenn aurh der Name Jefus in Vcrgeflenheij 
läme(??); doch feilen non alle Katholiken und (dem 
Kamen nach) Proteftaweit lieh aus inoralifeher Klug- 
heit der hergebrachten Ordnung unterwerfen, und 
wenn iic neben und mit Hülfe der geheiligten Ur- 
kunde des N. T. Tugend und w ahre Rcligioiiiut nicht 
befördern konnten (?) dahin arbeiten, dafs lie durch 
fie nur nicht behindert werdc{!) Jefus habe feinen 
Zweck, die Mcnfchen von allem Politireu io der 
Religion und von jeder Urkunde zu befreyen, nicht 
erreicht, daher wir überall kein Chriftcnrhiim in der 
Lhriflcnheii haben, aufser in einigen Staaten , wo 
ein folches (fo viel dabey auf den- Staat ankoinint) 
ölfetitlich gilt, und dieZeit möge lehren, ob die Re- 
ligion dabey gedeihen oder verwelken’ werde (das 
hat Ce leider fchon gelehrt!). An dem Rückfall des 
Lutherthums ins Pabdthuui fey fihuM, dafs inan da- 
mals nicht gleich die Urkunde des N. T. ganz dbje- 
Chafft habe (!!) deten Anerkennung zur Schwuruie 
rey führe, und durch diefe Abhandlung glaubt der 
' Vf. für Gatt geeifert und zur Beförderung der Ehre 
]efu und feiner Apoftel gearbeitet zu haben, welches 
aus den daraus gezogenen Sthlufsfolgen erhellen 
1 liill!! Alles beruhet auf dein Paulo untergefebobe- 
nen Sinue der Worte <pxuux und iw/a. Nach dem 
Zufaminenhange unil Zweck der angeführten drey 
Schriftflelle» heifst ypxuux nichts mehr und nichts 
«Weniger, als das jüdifche Zwanggcfetz, das, mehr 
•segativ als pofitiv. Gutzendicuil, Zauberey, Mord, 
Ehebruch, Diebllahl unter Strafdrohungen verbietet, 
kjnd \jclcr!ey äufsere gottcsdienilliche und CiviL 
^lanjflunge« unter gleichen Drohungen ( xrt •>•<»»») 
'Vorfchreibt. Von diefeui in Steine gegrabenen Amt 
»d-r Geletz iß nur die Rede, und livlchneiiluiig im 
B.t h Haben heilst die durch «liefe gelttflich verord- 
net« Ceremunio gcfciicheue Verpflichtung zum Juden- 


tbum, wobey auf. keine Innere Gefinmjngen Rück- 
licht genommen wurde, daher auch nicht einmal die 
niofalfche Vorftcllungsart von Gott, Einheit, Unfieht- 
barkeit, neu gelehrt, nur die genauere Beziehung als 
Volssgott, Buudesgott, und Liebe von ganzem Herzen, 
d. t. treue Anhänglichkeit itn Gegenfarz jeder Abgötrc- 
rey, dem Volke eingefchärft wurde. Es fiel Paulo gar 
nicht ein, hier an eine fchriftliche Urkunde irgend 
einer andern Religion zu denken, oder fchriftliche 
und gar mündliche Belehrung zu bellreiten, die ja 
eben in Abficht des Chriiienthntns in diefen feinen 
Briefen enthalten war, von denen er fodert, dafs lie 
auch andern Gemeinen zuin Lefen und zur Beleh- 
rung mirgcthcilt werden füllten ColofT. IV, 16. und 
die lieh auf feine mündliche Chriftenthumslehre 
bezogen. In fofern nun in feinen Briefen der tbeo- 
retifche und praktifche Inhalt der chriillicben Lehre 
vorgetragen, wiederholt , genauer erklärt, gegen 
Misdeutungen und Verfalfchungen verwahrt würde, 
füllten, Ce allerdings fo, wie die Berichte der Eran- 
geliften von Jefu merkwürdigllen Reden , ‘rügen- 
den, Tharen und Schickfalen in den cbriftlichen Ge- 
meinen als Docuntente und Urkunden des Cbrillen- 
thums gelten. Joh. XX, 31. c.XXl. 24. 2». 1 Joh. 
I, 1 — 3- ü, r2 f. d. i.' eis das einzige hebere Mittel, 
es unverfallcht auf die Nachkommen zu bringen, 
welche mündliche und fchriftliche Belehrungen (die 
nachher unter dem Titel N.T. gefaromelt find) Paulus 
ausdrücklich dem mclaifchen fxufir entgegenfetzt. 
Wären diefe nun auch ein tödtendes ypxrux; fo 
müfste er es nicht gefchrieben, nicht einmal münd- 
lich gelehret, fonderit fie ihrer hinreichenden allein 
feliguiacheiidcn praktifchen Vernunft überlaßen ha- 
ben, diejuden und Heiden fchon batten. Rüm. Vlil, 
io. 14. 13. 17. es bedurfte keiner Bekehrung der 
Nicbrcbrifteu zur pmktifchcn Vernunft, und es war 
«ler Mühe nicht werth. dafs der Vf. den Inhalt der 
Lehren Pauli excgeiifeh unterfuchte, wodurch er fie 
als eine fchriftliche Urkunde des Chriftenthums wie- 
der felbft anerkennt. Tininl, CttUtns, Voltaire er- 
klären lieh kürzer, mir weniger Mühe. Dabey ift 
nun frc\ lieh von Inspiration und unmittelbarer O.'- 
fci.barung an die Schreiber in dem kirchlich dogroa- 
tifchen Sinne gar nicht die Rede, die die Apuilc! nie 
von lieh behauptet haben , und die in viel fpnrem 
Jahrhunderten erll erfunden Hl. Sie verlangen nicht 
für mehr, als für ehrliche Ueberlieferer delTen was fie 
gefeiten, von Jefu gebürt und gelernt haben, zu gelten. 
Eben deshalb find ibreSchriften um fo viel glaubwür- 
digere Urkunden, eben fo wie Xenophon und Plato 
von Sokrates fxbren, Lehrart und Schickfalen, wie 
Tacitus, IJvius u. f. w. , denen wohl niemand die 
hillorifche Autorität abfpricht, weil fie nicht infpi- 
rirt waren. Mehr begehren wir vom N.T. nicht, 
wie der Vf. aus den excgetifchcn Werken der letzten 
30 Jahre wohl wißen mufs, und es wäre fchv.er 
zu begreifen, wer der eingebildete Riefe ift, gegen 
den er losgehr, wenn er nicht feinen gröfseru Plan 
nachher entdeckt hatte. Paulus hauet fein ganzes 
moralifches ChriÜenthum auf diefe htftorijdit Auuiri- 
Tut* Tligiiized b; C 
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rät, fo wie Jefu* fein Anfeten and feine Vollmacht 
darauf bauete ; „der Sohn kann nichts von ihm fel- 
bcr thun. redet nichts von ihm feil) ft , futiderit wie 
ihm der Vater ein Gebot gegeben hat;“ und fo ift 
die fchriftlich überlieferte Lehre Jefu die Bafis und 
Norm zur Bildung und zu Früchten des Gcißes, wo- 
von wir ohne diefe urkundlichen authencifthen Nach- 
rfchteu nichts wißen würden, worin uns freilich 
flicht aufseres Cereinonienwefen als Religion vorge- 
lchrieben, vielmehr davon weggewiefen wird, aber 
doch auch nicht blofs unthätige Gefinnung, fünftem 
uioraüfch gute Kraftau Wendung , wozu das X. T. in- 
Jer GewiRen verpflichtet. Daher des Vfs. Urtheiie 
über Werke, die das Chrifteiuhuin nicht verlange, 
eben fo unbeßimuat lind, wie (ie zur Zeit derRefur- 
niation oft waren. Es fodert nicht blofse Legalität, 
aber doch eine freywillige, gewiflenhafte juoralifche 
liaiiniluiigswetfe nach dem als verbindlich erkannten 
anoralifehen Gefctze Gottes. Es folgt auch gar nicht, 
und ift ein an lieh falfcher Satz , tlafs das Gewiflfea 
felbft als Gefetzgeber uns lehre, was recht ift, indem 
ea ja nur anfere eigene beurtheilende Vernunft über 
die Gemhfsheit oder üngeiuafsbeit unfersSiunes und 
Thuns mit einem anerkannten verpflichtenden Ge- 
fetze, und unfer danach lieh richtendes Gefühl der 
SeJbfibilJigung oder SelbAmisbitligung ift. 

{Der liefchtufi )ol£t.) 


VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Lf iPzio , b. Heinflus: Der aufrichtige chrißichi 

Kirchenlehrer. Ein gar nützliches Buch für den 
gemeinen Bürger und Bauersmann, verfertigt 
von G. B. EifcnfchmiJt , Katecheten in Gera. 
1797- 174 S - 8- (6 gr.) 

So hängt der Vf felbft fein Schiidlem aus , und 
verfpritht von der Lefuug des Büchleins viel geizi- 
gen und leiblichen Segen. Es foll eigentlich eine 
ÜLurgifche Arbeit fey«. Die Idee der hiftorifchen 
Einkleidung» die er dazu gewählt bat» ift gani 
gut. Er lafst einen Candldaten Prediger werden, 
und ihn bey feiner Gemeine nach und nach man- 
che kirchliche Verbeflerungen , z. B. mit Abfchaf- 
fung der Notbraufe und Kirchenbufse, Einführung 
der Confinaaticm u. f. w. vermiete! ft eines fo Gli- 
chen Unterrichts über das Sinnliche der öffentli- 
chen Gottesverehrung und durch Einverftänd- 
nifs mit feinem aufgeklärten und gutdenkenden 
Gcrichtshcrrn vornehmen. Die Belehrungen, wel- 
che, wie der Titel befagt, für die niedrigere 
Volkscbfte beftiimnt find, enthalten allerdings viel 
Gutes und Zweckmäßiges, und der Verleger hat 
dafür geforgt, dafs f ie derfelben zu einem fehr 
wohlfeilen Preife zu liatidea kommen können. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Tut sin. Berlin , 'b. Hartman«: Kurze für dm Lendmcnn 
im einzelnen und für dtn Staat im ganzen fuhr nunitdie siuit't- 
tnr.g , ländliche Gebäude mit geringe (n i und den fermogetx<um- 
ßlindeu ihrer Bewohner anpemetfene (m) Hoßm für (vor) Gewitter- 
fciutdeM fuLcr 2 h ßeUen. Von iranz Cori dthurd, Direcror der 
f»li> tihaliiehen Clftffe der kdnigl. prctif*. Akademie der Wiffeiv- 
f duften 11. f. w. 179S. 7$ S. g. (5 «r.) Nachdem der Vf. 
mehrere Vorurthesle 711 bekämpfen gefuchr bat, welch« der 
Errichtung ron lilit znbitr item im Wege flehen , lehrt er die 
Verfertigung derfeloen , und fügt «ine Koltenberechnuug hin- 
zu, um die Einwurfe» die von der zu grofsen hoftfpielig- 
Kcit diefer Anlagen hergenomnien werden Könnten, zu wider- 
legen. Er hält einen Abteiter für ein Gebäude , du« fechzig 
Ftif* iu der T.anr<* hat, für hinreichend» um e* gegen den 
JHirxftrahl tu fchmzen, und giebt überhaupt die Hegel, mau 
foll die D-ing« de* Haules mit 60 dividircti, fo viel mal 60 in 
der X.JUU-!*- nee Gebäudes .enthalten iß, fo viel« Ableiter foll 
in n den» Gebäude geben. J.äfst di« Divifim einen Bruch, 
fo foll man ihn , wenn er ein Zehntheil oder weniger beträgt, 
aufser Acht la/Ten, übertriift er hingegen ein Zehntheil; fo 
foll er für eine ganze Einheit eeuommen . und den Einheiten 
des Quotienten zitj*eifiililf werden. Der Unterricht zerfallt in 
jtwvy l'lieile, «nämlich in Vorfehriften , wie die BlU7.iblcit«r 
an Gebäuden, weiche mttßtroh gedeckt find, und in Vorfchrif- 
itu, wie ße au mit Ziegeldächern verfeheucn Wohnungen 
und Wirthfcha ft.** gebunden eu/.ubrimjen find. Di bey einer 
Entladung des Blitzes der A bleuer bi* zum Glühen erhitzt 
werden, ja an einigen Stellen ein« wirkliche Sehtnel-Ming er- 
leiden kann, wodurch, da bev dem Elfen letztere» mit dem 
Ilerumfprühen brennender 1 heile rergefellfchaftet iß , leicht 
•me Eneciuidung ds* btrohea erfolgt; Io er f oder n Ablei- 


ter für mit Stroh gedeckte Haufer, «in befonderes Gerußt», 
da* mit einer Finne verfehen ift, m welcher der Ablciier, fo 
wen das Sirelidach reicht, fungclührt wird. Ziegeldächer 
machen die fr Vorfichl unudtbig- Zum Ableiter wählt der Vf. 
«inen eifernen Stab von einem halben Zoll Breite und eimrm 
Vieri heil Zoll Dicke, welcher vier bi» fünf Fufs über die 
•linchften J’uncie de» Gebäude* hercorragen nuifs. Dafs der 
AbJener tief in die Erde hineingeführt werde, hält der Vf 
für unnÖthig , indem , fobald der Blitz durch den Ableiter bis 
zur Oberfläche der Erde geleitet worden ift , er (ich nach al- 
len Richtungen veerheiit, ohn# ferner gew'altfa me Wirkungen 
zu jiufeern. Ein ßUtzableitvr» weit hon man mitten aut der 
Darhforße -eines 25 Fuf* hohen und 30 I ufs breiren Gebaa- 
des, defien aufrecht ßehende Seitenwand 10 Fufs Höhe hat. 
errichtete, würde bey einem in it Stroh gedeckte* Haufe , wem» 
alle Materialien gekauft werden muffen , mit Arbeitslohn 'j 
Reichsth.iler 6 Grofchen , bey einem mit einem Xiegeldache 
verfehenen Gebäude, unter dciifelbeu Uaiftinden 2 Kercbsiht- 
ler 20 Grofchen kofien. Wird der Ableiter an der Giebel- 
wand angebracht; fo würde er bey einem mit Stroh gedeckten 
Haufe iHthlr. jo Grofchen , bey einem mit Ziegeln gedeckte» 
Gebäude, 2 Kihlr. 5 Grofchen zu ftehen kommen. Der Ko- 
ftenbetrag würde gerniver ausfai’en, wenn, um ein fo gexnem- 
nkt.*igcs Unternehmen zu imrerft atzen , die Gutsbeüuer erd 
Regierungen, dns nöthige Holz frey hergiben. Die Beförde- 
rung diefer Auktgen ift wir» fo mehr za wunfehen, da Geh aue 
einer be\ refiigten Tabelle ererbt, dafs blofs in der Kurmark, 
mit Ausftiiluf» \ on Berlin . die durch Gewitterfeuer ent ft 4»- 
dene Feucrsbrünfte ini J. ’ r einen Schaden vom 9148 

Keichatlulera rerurücht haben. 


o< 


ö 




. r 


Numero 40*, 


705 


7©3 


ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

*• •• J» > 4* J« . > • ✓ , . r) ,, u ljfjl j » . _ , .ft !. . . J J 


t Öf 
ii Ir* 




J)ienstagS,' U den vf. Dtcetnirr 179p. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

* , . v*t** < . • t m >• . 1 , ' 

‘Jena, b. Stahl : Neue Erklärung des hiicliflwic1iiig?tt 
Pantinifrhni Gegenf itzes Buchßabe uni Geiß Ztir 
gründlichen F.nlfcheidung der Frage: worin be- 
fiehl Jas IFefen des Chftjienthums? etc. 

(Befehluft der im »orige* Stuck abgebrochenen Jlecenfion.) 

.1 ■ . 1 ; 

j eher das, was' moraüfch recht und unrecht ift, 
giebt das neue 7 'eftatnent ausdrückliche, mit 
der Vernunft übereiufUmmiße Belehrung genug, wenn 
es gleich kein Moral fyfteiu Sit. Anftatt alfo, dafs das 
N. T. wio der Vf. lucynf, zur Schwärlnerey führt, 
bewahrt es davor, und des Vfs.Veruunftprintip , das 
er Geiß nennt, fetzt nur ein myttifches Gefühl an 
die Stelle eines das Gewiiten verpflichtenden üefet- 
zes. Hatte der Vf. gefagt: „Chriftus hat flie mofai- 
fchen und rabbinifchcn Gefetze fo erklärt, belUimut 
und erweitert, daTs aus dem Buchflaben ein morali- 
fchcr Sinn, eine Herzensreinigkeit, Geiß, wurde, 
Paulus hat in feinem Sendfchreiben zur Gewinnung 
der Judenchriften und zur Beylegung der aus An- 
hänglichkeit derfeiben am Judenthum entftandenen 
Streitigkeiten, Vergleichungen und Anfpielungen ge- 
macht, die uns und das Wesentliche des Chriften- 
thuins nicht angehen und hätte er diefe blofs für 
jene Judenchriiien gefchriebenen Stellen , djefen je- 
nen Zeitamltänden und BedürfniiTen angetneffene* 
Schematismus und die verSinnlichenden Gleichnifs- 
»usdrücke, die Biiderfprache für uns ,, Buchftabe “ 
genannt; fo wäre nichts dagegen einzuwendc» ; aber 
er nennt die ganze fchrifdiche Nachricht vjon Jefu 
Lehren und Leben , die ganze Belehrung der Apoftel 
über das wesentliche Praktifche der chriftlichen Keii- 
^ gion einen tödtenden, umverthen, fchadlicbcii . in 
Verge-ffenheit zu (teilenden ßuehftabeu. — Geiß, 

( dem Buchllaben entgegengefetzt , heifst im Sprach- 
fcbrauche Pauli: Sinn für das Wahre und moraüfch 
Gute, innererTrjtb und Geilteskraft, zwanglos Veclit 
zu rhun. getrofter froher Sinn ans Glauben an den 
durch Jefu Lehre erkannten Gott Her I.iebe, wovon 
(liefe Erkenn ttiifs Gottes und der inoralifehen chrift- 
liehen Anweifung immer als der Grund angegeben 
wird , die Jefus u»ul die Apoftel zu predigen and zu 
Lefeitigen Geh angelegen feyn lallen. Da ift von kei- 
ner aufsern ReligionsvccfafTitng , fondern von einer 
terrfc hen den Gemüthslliinniüiig, durch diefe höhere 
aeligiös tuoralifcbe Cultur die Rede; aber Jefus und 
'Paulus find weit entfernt, pine von dielen) Religions- 
unterricht unabhängige praktilche Vernunft als eine 
.t. iL Z. 1755. Vierter Band. 


hinlängliche Gefetzgeberin und Führerin Geiß zu 
nenneu, und an die Stelle der Lehre Jefu zu fetzen, 
däfs ‘fie vielmehr fonft durch alle ihre Belehrungen 
etwas fehr Unnützes gethan hätten und mit /ich feibft 
im Widerfpruche' gewefen wären. Da wir nun die- 
fen Inhalt derfeiben nach fiebzehn Jahrhunderten 
noch, wenigftens mit gleicher Crewifsheif fehrlftlich 
haben, wie wir wißen, was Sokrates, Ariftotelcs 
u. f. \v. gelehrt haben, foilten diefe hiftorifeb gla.b- 
würdigen Docüihente uns nicht werth und wichtig 
feyn ? Praktifche angeborne Vernunft eines jeden 
ift, wie die angeborne Mathematik, doch nichts wei- 
ter, als Vernunftfdbigkeit, etwas zu lerne. 1, zu be- 
greifen und zu beurtheilen : aber wie man erll ler- 
nen tnufs , was ein rechter Winkel, ein Zirkel u. f. w. 
ift; fo bedarf die Vernunflfahigkeir durchaus erll Be- 
lehrung und Ausbildung über die objcctive Materie, 
oder das materielle Übjcct .der Erkeuntnifs, und da 
zeigt die Erfahrung, dafs niernlifche Belehrung mit 
irgend einer Autorität über Thunfolien und Nicht- 
thunfollen anfnngen tnufs, wenn der Monfch nicht 
vor den Jahren der Vernunftreife bis zu tiefer un- 
verbeflerlicher inoralifehen Verderbnifs herablinken 
foll; alfo erft Legalität auf Autorität eines pofitiver» 
Uefetzes aufser dem Menfchen, cs fey des Vaters 
oder der Obrigkeit, Chrifti oder Muhamcds. Wollte 
man die abfehaflen und jedes Menfchen ötgene prak- 
rifche Vernunft andie Stelle fetzen. Wollte inan für 
den Erwacbfenen anßatt der Dokumente chriftlicher 
Xugendlehre und ihrer Bewegungsgründe, die mit 
der Gefchichte Jefu . die die Dogmen yerfiuulicht 
und das Sittengeferz lebendig macht, fo genau ver- 
weht find, ein Ideal der vvllkominenften Menfchhcit 
unter dem (billig zu vergcflendci» J!) Namen Chri- 
ß:\ s, ein Ideal der Sittlichkeit ohne objectiire obgleich 
überfinuliche Etißenz, als blofs intelligible Sjiecula- 
tion unter dem Namen Gott, und den Satz: „es 
„giebt eine praktifche Vernunft, ein Sittengefetz, 
„und eine diefem m der Idee gemäfse Moralit.tt, als 
ein hinlängliches Princtn der Religion und Tugend 1 * 
fetzeli; fo vyürde ohne Zweitel unter den Menfchen 
die äufserftä InnnoraUtät der Erfolg feyn , die man 
fchon in Frankreich und zum Thtnl in Deurfchland * 
häufig lieht. Es zeigt grolsen .Mangel an Keuntnifs 
der Menfchen, wie fie wirklich find , an, wenn man 
allen Menfchen die Fähigkeit, folche transzenden- 
tale, fpecularive Ideen zu begreifen! und folchen 
Idealen die Kraft zutrauet, ihren Willen zur Morali- 
tät zu verpachten, zu reizen und zu beftiminen. 

Beyrn romifchen Recht und bey allen CivilgeOtzen 
liegt -das Naturrecht zum Grunde; was giebt ihnen 
U u u u aber 
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aber ihre Sttnctiöll ? Liefse liian cs auf'eines jeden 
prateiUhe Vernunft o» kommen,. fnh felUit tiefctzge- 
J<gt tyixl Cji/etz, zu feyn; -Jobattcn die Räuber, Mör- 
der und Verführer mit ihrer Vernunft eben das Recht, 
als die Obrigkeit, die dann fehr mit Unrecht Strafen 
der Verbrechen verfügete. So bedarf jedes Giftetz, 
wenn es i>oi« allen beobachtet Werden ?oli, einer San-- ’ 
etien und Autorität, und ohne die Sanction ,,es ift 
(lüttes Wille , denn Jcfus ift von üott bevollmäch- 
tigt'' ■würden »uoralifche Maximen bey den W-enig- 
llen kräftig feyn. — Ift die fcbriftliche Belehrung 
des N’. T. und fogar die mündliche iNoialifchc Beleh- 
rung überöüfsig, foll man die Bibel bey Seite fchaf- 
fen und Chrifti Lehre vergeften; fa mufs auch gar 
kein Buch mehr gefchrieben und geduldet werden. 
Vorig Vcrnunftreligion und Moral w iflTetilcb.ddich 
oder populär gelehrt wird (wie doch jetzt in taufen- 
derley Formen und aus fo vcrfchierienen Principien 
gcfchieht) , auch mündlicher Unterricht und inorali- 
fche Bildung anderer waren unürz, damit ein jeder 
für lieh, was ihm beliebte, dachte — oder nichts 
dächte. Kurz, die Trage, „worin das Wefentliche 
des Lhriftenihums belicht“ mochte durch diefe 
Schrift fcbwcrlich entfehieden wurden, ungeachtet 
urr Vf. fielt folgende glückliche EreignifTe von feiner 
Ilypothtfe verCpricht: i) dafs der VVidorftreit der 
Vernuuft und Ütlenbarung dadurch werde gehobeu 
werden — von dem diejenigen, die den Inhalt des 
N. T. recht verliehen, nichts wüten. 2) Die Bibel- 
ausiegung werde gewinnen (die doch, nach feinem 
Unheil von ihrem Unwerth, ganz überüulsig iüj 
wenn ihr Sinn nicht mehr durch einen l’abft oder 
durch fymbolüchc Bücher bcftiintnt werde (von wel- 
cher neftimmung wir auch gewifs nicht abhangen) 
fordern wenn iiu hermeneutifeh mit jedem andern 
Buche i:i tfine Walte trete — welche, laugll gefche- 
hen ift, ohne des Vfs. Hj pothefe vom Buchliaben und 
(ieift. 3) Alle chriliiicbe Religionspartheyeu wür- 
den dadurch vereinigt und die Nkhtchriflcn bekehrt 
Werden. — Vereinigung der Religionspartheyeu ift 
Io unmöglich, als die Vereinigung aller pbilufophi- 
fchen Partbeyea und Köpfe, und wäre die Vertilgung . 
aller fubjectiven Religion. Nur päbftlicher Zwang 
vereinigt zu aufsern übereinftiinmigen gottesdienft- 
licben Cereinonien da, wo noch Finfternifs herrfekt. 
Was die Neufranken durch erzwungene AblchalTuug 
aller chriiUicheu Religiotisübungeu ausgeriebtet — 
und für die praktifche Vernunft und MoraUtat ge- 
wonnen haben, ift bekaunt; und Bekehrung der 
Nicluchriften? wozu denn? zum Nichtchriftenthum, 
wenn wir nicht mehr, willen feilen was Chriftus ge- 
lehrt hat? etwa zu dein idealifchen Gott, der in ei- 
nes jeden Gehirne wohnt? — 4) Der Vortrag der 

cfcriftlirbcn(?) Moral .uud Dogmatik würde dadurch 
erll eine fyfteiiiatifrbe Geftslr erhalten — oder viel- 
mehr nach a^gefchaltter hiftorifchcr Eck c 1111 tuifs- 
rju. Ile bey allem ategoiifchen imperativ und bey 
noch fo oft wiederholter Sublimation der reinen 
Vernunftfirincipieit, fo viele üeltaltcn, als Kopfe und 
phitofophifebe beeten. 5) Die Chriließheit würde 


aus dem unnatürlichen Zuftande des Crocks heraus- 
geben — Welche* Drucks? etwa. dafs ein jedes. feine 
Mcynuug für die belle, einzig währe hält? man 
follte fa ft glauben, der Yf. wäre -mit den Streitigkei- 
ten und der Ketzergefchichteder netieften , wieder 
altert), Pbilofophen uttbekaniif. Giebt es da keine 
Partbeytuachcrey ? keine Frofelytenmacherey V be- 
fcbuldigt man da nicht einander der Verftandesfchwä- 
che oder gar eines bofen Herzens, wo doch von kei- 
ner iiifpirirren Urkunde und von keiner gtfetzlirhen 
Autorität die Rede ift? Ift das kein ui natürlicher 
Zuftaud des Drucks? und wenn es dem. Vf. gelingt» 
könnte, alle Mädchen dahin zu vereinigen, dafs fit 
Gott nur als eine blvfsc Vernunftidee ohne reale 
m berfiunliche objective Exillenz und ohne reales Ver- 
linltnifs zur moralifcheit Welt, Chriftum nur als ein 
Ideal der vollkommenen Menfchheit, und ibre ei- 
gene praktifche Vernunft als die Gottheit felbß ver- 
ehrten, würde daraus wohl je eine wirkliche ReU- 
giousverfaftüng, die die Menfchen tnoralifch gut 
machte, entliehen ? — 6) Dem Chriltcnthum würde 
dadurch Allgemeinheit der Verbreitung und ewige 
Dauer verfcliafft werden — dem Chriftenthum ? ? — 
uud das nennt der Vf. S. 312. Eifer für Gott und für 
die Ehre Jefu und feiner Apoilelü! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I) Tübingen, b. Fues: Heber das P rincip der fr an- 
zu jifJien Brandfchatzungsrepartition , im Aug. 
i?yo. 1 B. g. (v. Prof. Majcr zu Tübingen.; 

a) Stuttgart, b. Leftuud : Gedanken über das 

Prineip der franZyßfeJien Brandfchatznngsrepar- 
Gun, am j.Sept. 1796- 1 B. 8. (von RKnthDaas 
zu Stuttgart.) 

3) Stöt tcar t , b. Metzler: Materialien cur Erör- 
terung der Frage: wie kann die franzofifche Con 
iribulion uengelegt werden? 1756- I B- 8- (ve* 
Kainuieirath Kapf zu Stuttgart.) 

4) Tvei .oj.js , b. Schramni : Vorschlag, wie der 

durch den bisherigen Krieg verur fachte I.andfcht- 
den U'irtembergs am ieichtejUn und wenig pr» 
drückend getilgt werden kannte? von Schäferey- 
Tcrwaiter Streb. 179Ö. l ß. 3. 

5) Stuttgart , b. Metzler: Von der Vertktihtng 
des Beitrags zu der fratizujifchen Krieg jCDuJiila- 
tion im llerzagthnm U'irtemoerg. tyyb. 1 B. S- 
(v. ÜAmtrajiin Spitiier zn Beil.teiu im Wirte . b) 

4 ) Stuttgart, b. I.öÜuwd: Utbrr dir Umlegung 
feindlicher Kriegs fdiatzang , Ent fc! J.iigmig der 
Geplünderten, und derer, die durch Heemzigt 
an II anfern und Gütern St ‘laden gelitten haben, 
auch über du Anlage geflüchteter Gütet y 175A 
2 B. g. (v. Advocat Zeller zu Stuttgart.) 

£) Stuttgart , b. Metzler: Zufällige Beinerkunge* 
über die franzofifche BrnndjchatZungsrepartwon 

17 yö. xd. 8* 


8) S zi tt- 
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8) Stuttgart , b. Sfeinkopf: Auch ein Wort über 
dte Repartition der an Frankreich zu entrichten- 
den Krieg scontribvtior . , im Sept. 1796- I B. g. 
(v. D. ßnnz r.u Ludwigsburg.) 

9) Stuttgart, b. Erharde Floth ein Beitrag zur 
Erörtern ng der Frage: Wie kann die f ranz» f\f ehe 
Brandfehatzung wmgelegt werden ? 1 B. g. (v. 
Ad». Mofer zu Stuttgart.) 

. *0) 1 üihngi.n , b. Heerbrandt :■ Reflexionen über die 

Art der Entrichtung der von U irtenberg au die 
Franzofen zu bezahlenden Contribution. 1796. 

2 B. 8. (v. D. Piowcquet , Prof, der Arzney k. zu 
Tübingen.) 

H) Stuttgart , b. Erhard: Staatsteirthfchaftliche 
Betrachtungen über die Bezahlung feindlicher Con- 
tributionen. Von einem Wirteir.berger in Riick- 
/icht auf fein Vaterland. itesStück. 1 B. stea 
Stück. iB. 3tesSt. 1 B. 4tesSt. 1 B. stesSt. 
1 B. 6tes St. 1 B. g. 1796. ( v. Kammerrath 
Treffe zu Stuttgart.) , 

12) Stuttgart , b. Metzler: Der patriotifche Wir- 
temberger von Umlegung der franzoßfclien Kriegs- 
{teuer. Billig und willig. 1796. aß. g. (von 
kamiuerrath IFeckherlin zu Stuttgart.) 

13) Tübingen, b. Schramm: Heber die Bttjziehung 
der Befolduagen und Pen fönen zu der j'ranz 0J1- 
fehen Kriigscontribulion , den 12. Scpt. 1796. 
1) B. 8- (v.Pailw Camri-rr zuPfeliingen imWirt.) 

um n gen , b. Fues: Fertlieilungsprincipien von 
Brandfehatzungen und hriegsfchadcU , aus 10 
Flugfcbrifien \ orgelcgt und geprüft vonD. Job. 
Chr. Mojer, Kocbuuifchcn W. Juitizrath und 
Profelfor in Tübingen. 1796. 200 S. g. 

25) Tübingen, ind.Cottaifcheti ßuebh. : Wasiftbty 
Fertheilung der franzufifchen Brandfchatznng und 
anderer Kriegsfchäden dtn liechten uiui der Klug- 
heit grmäfs? 1796. 3 B. g. (». D. ü. Gmtlin, Prof. • 
der Rechte zu Tübingen.) 

t 6 ) Stuttgart, in d. Erhordfch. Buchh. : Dtdu- 
Clion des Beßrurungtrechls der deutfehen Fürflen, 
und Beantwortung der Trage : Wann? wie? und 
anf welche Glieder der einzelnen deutfehen Staa- 
ten find die denfelben von der franzöftfehen Nab 
tion auferlegte Contributionen- reclitmafsig nmzü- 
fegen?" Nebft einem Anhang über einige wich- 
tige ftantswirtbfchaftliche Gegenftäude. 1796. 
8a B- 8-' ( v Adv. Dizinger zn Stuttgart.) 

17) Tübingen , 1». Heerbrandt: Zujatze und Prfl-" 
fung eines der uichtigfleu Forfchläge: über 

die Art der Entrichtung der franziififchen ContH- 
butisn ; nach Grundsätzen des Rechts und der 
Politik. 1796- iß-8- 

lg) 'Tübingen, b. Schramm: AuffltHung und 

Anwendung der franzöftfehen BranJfchatzangt- 
revartilionsgrundfätzc , im September 1796. 

3 B. 8-' (v. Oberamtmann Kraft zu Herrenberg 
im Wirt.) . 

Ij) Stuttgart, b. Metzler: Votutn eines Kanzley- 
vtrwaniten über die ConifibtUwnsamlage. 1796. 


62 S. g. (v. Kirchcnraths - Expeditior.srath WcU 
fser zu Stuttg.) 

20) Stuttgart, b. Metzler: An meine Mitbürger 
über die Repartition der franziififchen Contribu- 
' tion. 1795. 1 B. 8* 

ai) Stuttgart , b. Löflund: Entueitkelung der 
Grundfatse , nach welchen ein dem Geiß der Zeit 
und rechtlichen Principien angemeffener Steufrfufs 
in Bezug auf die wirtembrrg. Kriegscontributioti 
Zu entwerfen wäre; nebft Abb. der bef. hleher 
gehörigen Gegen Bünde. Von L. BL 1796- 2 B. 8- 
>2) Stuttgart, b. Lüfluncl : Unvorgreifliche Gedan- 
ken eines patriotifchen IFirtembetgcrs : l) Was der 
an Frankreich zu entrichtenden Contribution zu 
unterwerfen? 2) U’ie und stach welchem Verhält- 
niffe folche st» repartiren frja möchte? 3' ^ /,e 
viel es einen jeden nach einer felbß anftrllen kön- 
nenden Berechnung feines Vermögens hiervon un- 
gefähr b treffen konnte , 4) wann fokhe zum Ein- 
zug gebracht weiden möchte? nach kameralirti- 
fehen Grundfatzen und Berechnungen. 1796. 
87 S. 8- ( v . Kammerrath Hüller zu Stuttgart.) 

23) Ohne Druckort: Stimme eines Wirtembergers 
über das Princip der franzöftfehen B randfehaV 
zuugsrepnrkitioH. 1756. aß. ß. 

24) Tübingen , b. Schramm ; Gedanken über die Re- 
partitnr der franzöflfehpi Brandfehatzung in U’ir- 
tttnbcrg, \ ett AtiuspJlegcr l’tfchcr zu Ahcnfteig. 
2 B; 8» .. 

25) Ohne Druckort: Unterfuchungen und Vorfchlä- 
ge über die Umlegung der franzöfifchrn Conlribtc- 
tion in U itf. Vun dein Vf. der Gedanken über 
die V.abl der Abgeordneten zum Wirt. Landtage. 

B. 8- (v. Rep. lilärktiii zu Tübingen.) 

26) Ohne Druckort: Bemerkungen übet' die LVt- 
leg u ng dtp franzöfifdien Contribution in Wirt. 
1796. 3‘B- 8- 

27) Ohne Drcekart: Ferßich einer all gern. Ucber- 
ficht über Umlage der franzöftfehen Contribution 
in Wirt. 1796. iiB.fi. 

28) Stuttg aut , b. Lüflund : Etwas für und wider 
die anfserordrntlkhe Bejlatntng der piorum Cor- 
pomm unferer Wiytemb. Comvutnen. 2] B- (.■ 

29) Tübingen, b. Schramm: liifiorifche U eberfleht 
von allen dem U. Wirtemberg zu Ende des vorigen, 
uvd zn Anfang diefes Jahrhunderts von Frankö. 
nngefetzten Contributioneu , uutt den wegen dei'- 
felben aas gef ehrt ebenen aufserordemlickea Steuern 
und von damaligen cufscronlaiUchen Kreis- ttvd 
andern Umlagen überhaupt, mit FiCylag. 1797. 
2iö S. 8- (von Adv. Knapp zu Tübingen.) 

3 oj Franke t rt n. Leipzig : % Journal der neuern 
Staatsangelegenheiten II irteuibergs, 1. Heft. Abh. 
der fäm mtlichen Mcijnungen, welche über die durch 
die franzöftfehen Kriegsheere in Wirtemberg verur- 
Jochte Kriegsfchäden in Druck erfchicnen find.' 
1 797- 104S. ß. 

31) Ohne Druckort: Einzig mögliche Art. die fra* 
zufijehe Brandfchatzungsfummc ir.it ffcde.-v.ir r ■ 
U-uuu-2- ^ Z(t . 
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Zufriedenheit ohne Roßen find auf den: kürzt fl en ln welchem Maa fse die Vertrflfung pelrhehen tnöfTe, 
[fege beijzutreiben, den V\ irr. Landltanden ge- Die weilten ichranken lieh auf die Aul'fteUimg cnies 
Widmet. 1797- 2 B. 8- Verthailungsprincips und die EntwickHin g feiner 

S2 ) StuttoaBT-* b. Mewler: Theoretifche und prak- Folgen ein. Dabey gehen einige blofj von rechtli- 
tifche Jbh. über die Jrt, wie die frans. Kriegscon- chen, ander* allem von itaats Wirrhfchaftlichei» (ie- 
frfbutioi» umgeUjrt, und über die Mittel, wie eini- lichiapuncten aus. Die vorzüglichem find diejeni- 
ge Zweige der iitaatswirthfcluift im II. U xrt. zu Ren, Jtvekbc beule Gelicbtspuncte mit einander v er- 
eilter grufsern Vollkommenheit gebracht werden binden. Die Verfalfer der früher erfchiencncu Ahha ul- 
konuten. 6B. 8- ' Jungen haben blofs den franziififchen Kriegafchadfn 

23) Ohne Druckort: Verfuch eines Entwurfs kurz oder gar nur diö'franzöfifche Krirgseor.trihutfbn ,iir 
und fchlicht , wie die frans. Cunjribut.itnsuinlage Augen. Die neuern hingegen dehnen die Fra*;- auf 
einfach und leicht zu behandeln wate. 1797. 1 ß- 8- ad'-'“ Kriegs/chiden aus., der feit dem Jul. 1796 a 

3^) 8 r uif gabt, b. Macktot: Pi aktifehe Darßellupg, Land betrugen hat. Einige der eitlen folgen ft rr .* 
auf was /Irt die Uriegsjchutden in il irtemberg tu der Analogie des Rhodifchen Gafttir t , andere tin- 
titgen und die Rriegsjieuer umzulegen fryn mochte, den dies ganz unanwendbar. Beide abor ftellen den 
1797. 2Ü. 8- Grundlarz voran, dais alles in den Steuerfturk aut- 

35) Ubnc Druckort: Ueber die V ergütungsanfprü- genommen werden müde, was durch den Contrilm- 
clie der von den Franzofen nach gejchluß'eiiem U'af- lionsvertrag gerettet worden fey. In derAnwen- 
feitßillßande geplünderten und ihrem vollkommenen düng deflelbon weichen fie aber fehr voneinander 
Rechtsgrund. 1797- ijB-8- ab. Die meilien belegeu alle Vermbgensfheile gleich. 

OlmeDrurkort: Feber J.e Ycrmogemsfleuer, wel- Andere belegen einzelne Arten von Vermogensilä- 
c'ne die Land fände in U'irtrmberg von ihren in aus- cken mehr oder weniger, je nachdem fie feindlicher 
uärtigen D ienflen ßehenden Mitbürgern fodern. Belchadigung oder Zerirorung mehr oder weniger 
1797. I B. 8- ausgefetzt waren (Nr. 4.). Der eine entzieht aus je- 

i i BtNOtN u.Stuttgart, in d. Cotta- undMetz- n el “ Grunde dem Steuerfufse liegende Gründe und 
leiilch. Buchh.: Drei; Gutachten, die Kriegsfclia- Activicbuklen (Nr. j.) , während ein anderer zeigt, 
d ejitir.laoe betreffend , auf Verlangen der verfaul- dafs diefe Ausnahmen ftch aus jenem l’rincip nicht 
weiten' Laniiliande in U irtemberg, verfafst von rechtfertigen lallen (Nr. j ). Inzwischen betrachtet 
m G.Hartmann, Hof- und Domäaenrath, Fr, bey weitem der grötsere Theil der £cbriftftell<r den 
Liiic)r Ffaff, Hof- und Domänenrath, auch ganzen kriegsfehadeu VVirteinbergs ohne Unrerfrhied 
Gmerakamer und $oh. Fr. Chriß. U'rijfp, Kir- als eine außerordentliche Staat.-I.iü , welche, fo weit 
chenraihs Expeditionsr. 1797. 68-45 u - 128S. 8- ^ Kräfte der herzoglichen Keiiikaininer und des 

v T)j e Lehre von Vergütung und Ausgleichung der htrehenguts uberlieigt , von allen und jede» ohne 
Kric ’sfchadcn hat in neuern Zeiten vielleicht für Ausnahme nach Verhalinifs ihres Vermögens getragen 
k in deutfches Reichsgebiet ein fo fruchtbar grofses werden niülle. Uuier dielen wollen einige da ? be- 
nraktifches Moment erhalten als für das Herzogthuin flehende ineuerfj item bev bebaken, doch aber die 
” iit< reberg. DieUmlegung des franzdjlfchen Kriegs- der ordentlichen Steuer nicht unterworfenen beyge- 
f badens w ar eine der Hauptvaranlaffungen des Wir- zogen willen, w ie Nr. 7 u. 19. Die meitien verlaf- 
tember r ifchen Landtags. Sie wurde in Verbindung fen das gewöhnliche Steuerfy Dein wegen der auftäl- 
nit dein ofterreichifcbeu Kriegsfchaden und der Ver- lenden Unrichtigkeit des dabey zum Grunde liegen- 
sh ei tun" deflelbon Gegenftand eincrMenge von Flug- gendcu Ankhlags der .Güter, und verlangen ein uaer 
f hrifteu, die feit dem Augufi 1796 in Wirtemberg da . Ganze lieb erftreckendes Vennögenskatafter, und 
1 ( -bienen Cnd. Wir liefern hier eine möglich!) voll- Belegung nach eiuerley oder nach einem progrefiivvn 
fl- \dh>e Aufzöhlung derftlben. Die Seitenzahl der Verhulinifle. Von diefenjaffen lieh einige nicht durch 
leilien lafst in ihnen keine erfchöpfcnde Ausführung die Schw ierigkeiten frhrecken, welchen öffentliche 
d'.t Gc-enftandes erwarten. Indeflen enthalten doch Verinogeiiaunterfuchungen unterworfen feyn wüc- 
°'hrere derfelben fehr fchätzbare Reyträge und den.- Männern von Gefchttfiskenntnifs graut aber 
!' u • -libare Winke, und verdienen auch noch von vor dem Aufwand von Zeit und Koften, welchen 
dTen w elche die ausführlichem Bearbeitungen ei- die Verfertigung öffentlicher Itiyrnt-wic-n veranlaßen 
lecVirfma»«, lieber und Hatzfeld kennen, gelefen würde. Sie übcclalfen daher die Vermögen Sanzcige 
* | beherzigt zu werden. Befonders zeichnen fich dem Gew iflen eines jeden , wie Nr. n. Nur liorren- 

d 'rcb iHteri Ifante Notizen und durch Brauchbarkeit de Gründe unterwerfen die meilien piuer öffentlichen 
ihier Vorfcblägc die Nr. I2bis 15. 19. 25- 34 u,ld 37- Taxation, wie Nr. 5. 10. 12 15 u. f. w. Der Raun 
ln andern findet man freylich viel triviales, oft dieler Blatter etlaubt es nicht, uns in nähere Beur- 
“V*; /ur g ac jj c gehöriges Gewafche, bie und da tbeilung der einzelnen Schriften einzulaflen. Wir 
UK .h juriftiiehe Spitzfindigkeiten, und eine Menge bemerken nur noch, dafs unter denjenigen, di? 
aut s ['aijrbarc-r Vorlchlage. .Uebrigens berühren nur nicht von der Knegsfchadensaolage öberhaupr. fei 
U - l . aU >e und auch diefe nur obenhin die Frage, wel- dern von einer dabin einfchlagendcii fpeciellen 51? 
che Arten von Kriegsfchaden zu vergüten feyen, und terie handeln , Nr. 13. die rtjrzüglichfte »ft. 
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njturgescbichte. 

Zöiuck, b. Orcll, Gefsner, Füfsü u., Comp. : An- 
leitung alle Arten natürlicher Körper, als Säug- 
thirre, l ögel, Amphibien, Fifclie, rflanztn u.f.w. 

fummeln und aufzubewahren, nebft ciher An- 
weifung, wie iufecten in ihre« verfchiedenen 
Verwandlungsepochen zu behandeln find, nach 
DoHovan's Injiructiens , mit vielen Abänderun- 
gen und Zulätzcn frey bearbeitet von Dr. *jo/i. 
•Jacob Römer. MitKupf. 1797. »55 S. 8- (18 gr.) 

I~i in Buch d leier Art kann auf deßt» gröfsern Bey- 
rechnen, je mehr e* uns au dergleichen 
Anleitungen , vorzüglich an folcben bisher ge- 
fehlt hat, welche alle organifche Körper umfaffen. 
Denn die in Nürnberg 1761 herausgekommenc Ueber- 
retzong von dem zu Paris 171a erfchicnencn Memoire 
mßructif für la moniere dt raffembltr, dt la preparer, 
de eonferver et d'envnyrr les divrrfes cnriofitis dhijloire 
naturelle u.f.w. ift lehr unvollitandig. Naturalien- 
fatnmhingen haben einen wichtigem und ausgebrei- 
tetern Nutzen für die Bearbeitung der Naturkunde, 
als Manchem einleachtet, und wenn es auch Samm- 
ler g-iebt, die bey ihrem Sammeln nur von einem 
Saimnelgeiile beherrfcht oder von Eitelkeit getrieben 
werden; fo bedenke man, dafs diefe Neigung doch 
immer lehr unfchuldig ift, und gewöhnlich dazu 
dient, fehaeihehe und verderbliche Neigungen zu 
verdrängen, dafs die aufgehauften Schatze von Na- 
turkorpern doch immer ihren Benutzer finden und 
dafs es nicht* Gutes in der Welt giebt, welches nicht 
auch geiuifsbiaucht würde. Hin fo willkommner 
mufs es daher auch dein blos wiiTenfchaftlichen Bear- 
beiter der Naturkunde feyn, wenn man den Samm- 
lern richtige Anweifungcn in die Hände giebt, wo- 
durch febr viele Seltenheiten erhalten werden, die 
^fonft bey fchiechter Behandlung verloren gehen 

•Würden. 

* \ 

T 

’* Diefcr Anleitung liegen, wie frhon der Titel 
Ugt, die in Lundon 1794 herhausgekotnmenen Iu- 
ßructions för collecting and preferving various fub- 
gects of natural liifiory — by E. Dnnovan , Authar 
etf Britißi Birds and Infrets, zum Grunde. Da diefes 
"kleine Buch fich haaptfachlich nur auf die Erziehung 
nnd Sammlung der infecten bezieht; fo ift Iln. Rö- 
mer'* Plan fehr zu billigen, dafs er um nicht, wie 
fei« erfter Vorfatz war, eine blofse Ueberfetzui.g, 
Gadern eine gänzliche Umarbeitung der Inftructieus 
J. .L. Z. r7i:n. Marter 


lieferte, in welcher er bey den übrigen im Donoran 
zu fchlecht ausgeftatteten Artikeln zu erfetze« 
fuchre, was ihnen abging. Er fand in einzelnen 
Fachern manche gute Vorarbeiten, die er benutzen 
konnte; allein bey näherer Prüfung wird man finden, 
dafs noch fehr Vieles fehlt, ehe auch diefe Anleitung 
auf Vollftändigkeit Anfpruch machen darf. Wir wol- 
len einige Bemerkungen aus unfern Erfahrungen hi i». 
zufügen. 

Ree. , der febon feit längerer Zeit in dem Befirz« 
einer nicht kleinen Sammlung von Vögeln und In- 
fecten ift, hat noch immer gefunden , dafs das forg- 
faltige Verwehren de* Zutritts die ficherfte Schurz- 
wehr gegen Raubinfecteit ift. Bey den Vögeln hat 
fich wiederholte» Dörren, und gegen die gefährlich- 
ften Feinde, die Speck- und Bohrkäfer, das Räu- 
chern mit geftofsenem Schwefel, als da* Befte be- 
wahrt. Er hat dazu äine eigne Vorrichtung entrich- 
ten laden, einen geräumigen rundum rerfchloffenen 
Schrank, in dem die grölsten Vögel Platz haben. Der 
Schrank hat eine untere Abtheilung, in welche man 
glühende Kohlen fetzen kann, für deren Fortbrennen 
durch verftatteten Zutritt der Luft geforgt ift. Der 
Schwefeldampf fteigt durch die durchlöcherte Quer- 
wand, welche die obere Abtheilung von der untern 
fondert, in dem Schranke in tlie Höhe und fammelt 
fich darin an. Atn Ende linddt man eine Menge 
todter Infecten auf dem Bode» liegen. Das Ausftrei- 
chen der Felle mit Salzauflöfungen ift wegen der da- 
durch erzeugten Feuchtigkeit nicht anzurathen- 

S. 102 hat der Vf. Donovan'* Meynung unrecht 
verftanden. Donovan behauptet nur, dafs diejeni- 
gen Käfer aus der Gattung Caffidu und andere, wel- 
che iui Leben einen fchönen Goh-'glanz haben, iin 
Tode ihn aber allemal verlieren, in Weingeift ihn 
erhalten; er dehnt dies aber nicht, wie Hr. Römer 
in dem Zufatze mcjiit, auf alle goldglanzende Käfer 
aus. Denn ihm ift lieber nirhr unbekannt gewefen, 
dafs die mciften ihren fiuldglanz auch nach dem 
Tode behalte«. Aber bey Cafßda «1 argaritacea. no- 
bilis u. a. ift dies eben fo der Fall, wie in ÄidVhung 
der lebhaft rothen Farbe bey Crioceris, Coccinella u. a. 
Diefe ift durch Weingeift gar nicht zu erhalten. Das 
Aufkleben kleiner Käfer verwirft Hr. R. mit Recht. 
Man hat jetzt fo feine Nadeln, dafs man auch die 
kleinften Käfer auffpiefsen kann, fehr n enige ausge- 
nommen. Mufa das Aufkleben gefchchcn; fo muf- 
fen allemal einige mit der obern, andere mit der un- 
tern Seite aufgeklebt feyn, damit man «Ile Theite 
Xxxx - fehen 
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fthrn kann. Einige kleben die Infecten auf ein 
Stückchen Marienglas, a was aber nicht allemal den 
Vortheil gewährt, den man /ich davon vcrl'pricht;, 
denif'thtfils ilt das Glas gewöhnlich nur durchfchci- 
liend, thcils verhindert der tum Aulkiriwii genout* 
jitene Sicff, die feinen Tltcile deutlich wolirzunch- 
jneu. Was das Aufkleben befouders gegen lieh hat, 
ilt das Abfpri tigen der Käfer bey den Erfchtirterun- 
gen wahrend der Verwendung. Tier Unterricht von 
der Behandlung der Küfer ift übrigens fehr unvoll- 
kommen. In der Abbildung ift der nls Mufter des 
Auffpiefsens vorgeftclltc Käfer durch die linke Flü- 
geldecke gefpiefst, da die Bequemlichkeit beytn Be- 
traihrrn de. 1 - infects es stur Regel inachr, allemal durch 
die rechte Flügeldecke zu ftcchen. Die Vorfchrift ift 
küizlich diefe : man durchfleche den Käfer, die Wan- 
ze, Heufchrcckc u. f. w. durch die rechte Flügeldecke, 
in der Mitte der Körperlängc, fenkrecht. Die Na- 
deln müden lang und nicht zu dick feyn, und da; hefte 
Verhaltnifs ift, dafs die Nadel um ein Drittheil ihrer 
Länge oben herausftehe. Wegen der übrigen Be- 
handlung und wegen der Fangwerkzeuge licls« ftch 
auch noch Vieles erinnern. So ßud zum Sammeln 
kleine derbe Gläfer zum Einfetzen kleiner Infecten, 
blecherne leicht zu ölfnende Biichfcn für gröfiere, 
mit einer blcchamen oder hörnernen Mündung und 
einem darein paffenden Korkftöpfel verfehenc Beutel 
zum Einfamimdn einer beträchtlichen Menge grofscr 
Küfer unentbehrlich. Auch für das Spannen oder Aus- 
breiten der Schmetterlinge, find die Vorfcbtiften zu 
dürftig. Glasplatten in Verbindung mit Papierftreifen, 
die am befteu von Goldpapier genommen werden, 
tieften Goldfeite den Flügel berühren mufs, und auf 
die Glasplatten aufgefetzte Gew ichtcben, verdienen 
den Vorzug. Was die Einrichtung der Infectetifainm- 
lungeu betrifft; fo find die Schieber ftatt der Deckel 
auf den haften nach wiederholt gemachten Erfahrun- 
gen zu verwerfen, und die haften der Sammlungen 
fo einzuriebten , dafs der Deckel, in welchen die 
Glastafcl cingckirtei feyn mufs, durch einen engein- 
greifenden Falz mit dem Kalten verbunden und noch 
durch mehrere Hacken daran feftgibalren werden 
inufs. Eine etripfeblungswerthe Einrichtung bey 
Scbmctterlingskaftcn ift. dafs man an denfclbcn oben 
and unten eine Glasplatte hat, um beide Seiten zu 
fehlt. Auf Einer diefer Glasplatten können nun 
entweder die Schmetterlinge auf kleinen angeleim- 
ten Korkftückrben Hecken, oder uinn kann /ie auf 
fchmale mit Kork ausgefütlerte Leibchen fiecken, 
welche die ganze Breite des Kaftens einnehmen und 
durrh feitwärts angebrachte Nadeln an den Seiten- 
theilen des Kaftens nach Gefallen befeftigt werden 
können. In Betreff der Verfendung ift im Allgemei- 
nen die Regel die: man ftecke die Infecten in gut 
verwahrte und nicht zu fchwaehe Schachteln oder 
Kaftchen fehr feft uml fo, dafs iie /ich nicht drehen 
Jtonnen. Um zu verhüten , dafs fchwäcbcr zufam- 
jnenhangende Leiber nicht ahfallen und andere In- 
fecten verderben , ftecke man verfrhrankte Nadeln 
darüber. Diefe Schachteln, die man am lkherßen 


mit Papier rundum verklebt, fetzt man in eine ver- 
haltnifsinüfsige beträchtlich geräumigere Kille, oder 
gtöfsere Schachtel und füllt den leeren Kaum fwi- 
feben beiden mit Werg, Haaren, Papierfchnitzclu 
und andern Äaliilthen Sachen feft aus. 

Rec. will feine Anmerkungen nicht weiter aus- 
dehnen. Die gegebenen reichen fchon hin. zu bt- 
weifen, wie Vieles auch diefem Werke noch man 
gelt. Aber ob wir gleich noch viel mehr hatten am 
führen können; fo hindert dies doch nicht, die Ar- 
beit des Herausgebers für vcrdienftlich zu erklären. 
Wir haben nun ein Werk, an das jeder feine Erfah- 
rungen und Beobachtungen über diefe Gegenwinde 
ankiiüpfen, und fo eine roliftandige Anleitung ros 
bereiten kann, wo für alle Zweige der Naturalien- 
fammlungen gleich gut geforgt ift. Es läfst lieh 
, felbft ein Pion denken, diefe Vorfcliriften gedrängter 
und wiffenfchaftlicher zu ordnen , und wir wün- 
fchen, daf* ein fyftematifcher Kopf es einft der Mühe 
werth halten möchte, Jlch diefer Arbeit zu unter- 
zichn, wobey freylich weniger Ruhm, als wirkli- 
ches Verdien!! zu arnten ift. 

Die erße Kupfertafel enthalt einige zum Verlie- 
hen der beym Ausftopfen der Vögel verkommenden 
Vorfchriftcn noihige Erklärungen; die zweyte die 
Abbildung der Netze des Infectcnfangs ; die dritte 
eine Darltcilung der Vorrichtung zuin Kaupcnzirhn 
und die Abbildung des Ausbreiteus und Auffpiefteus 
der Schmeuetlmge und Käfer. 


GESCHICHTE. 

j) Stockholm, b. Nordftröm: Svta Rikrs /«naler 
wied hlfogade sljhanttlingnr och Ila-niiUngar. 
Forfta Bandet. (Jahrbücher des fchwedtlch.w 
Reichs, mit beygeftigten Abhandlungen und Ur- 
kunden. Erfter Band.) 1798- 4- 

a) Ebendafelbft : Del U fvande Sverige. «ft furbin- 
delfe wird det Utjlocknad* Sverige. sinJra Bandet. 
(Das lebende Schweden, in Verbindung mit den 
in Schweden Verftorbencn. Zwevter Band.) 
1798 - 4 - 

3) Stockholm, b. Lindh: BrefvixiUng. Forfta 

Bandet. (Bricfwechfcl. Erfter Baud.) 1793. 

Alle diefe drey Schriften kommen aus der Hand 
eines Veteranen iu der fchwedifcht-n Gefcbichte, d^c 
ftch feit 40 Jahren um folthe, fo wie auch brfon- 
ders um die fchwedifche Literatur verdient gemacht 
hat. Die Jahrbücher erftrecken fich auf alle Zeiten, 
ohne gerade nothwendig der Zeit zu folgen. Auch 
aus auslandifchen , in Schweden wenig bekanntet! 
Schriften, foll darin dasjenige aufgcnoniuicu wer- 
den, was die fchwedifche Gefcbichte betrifft. Eben- 
falls füllen darin zwey Handfchriften mit ge: heilt 
werden; die eine des berühmten Vfs. der bibUeit 

---i Ku ( 
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WJIorica Sueagbthica , des verftorbenen Hofrath 
U'armhoiz, unter dein Titel: Abrege Clnonolngique 
de rüffloirt de Suede, ganz noch dein Müller eines 
Ilenatilcs entworfen; und die andere, welche Sup- 
plemente zu Archenholz Memoire s de In Reine Chri- 
ftine, enthalt. Die Abhandlungen follen lieh auf das 
ganze Fach der llii'torie, das ßiographifche ausge- 
nommen, erftrecke«. Und die Urkunden follen eine 
Menge Briefe enthalten, davon der Anfang mit einer 
Sammlung von Briefen gemacht wird, die derbe 
riihuite Reichskanzler A. Oxenftjerna an feinen Sohu, 
deu R ei ehr. Gr. Johann Uxenftjerna gefebrieben, wah- 
rend der Zeit lieh letzterer beym fogenannten weft- 
phnlifcben Friedenscongrefs vom J. 1642 bis 1648 in 
Deutfchland aufhielte, und füllen diefe Briefe aus 
de« Originalien abgedruckt werden. In der er- 
ften und zweyten Abtheiluug diefes erften Bandes 
lefen wir den Anfang von Warmholz in M. S. hinter- 
laffenen übrige Chronologique de t'Hiftoirt de Suede, 
der doch nicht weiter als bis zum Abgang des Lod- 
brokifcheu (jefchlechts ungefähr ums J. 1060 geht. 
Hier nur noch der Anfang von Oden, den er, jedoch 
obuc die Zeit anzugeben, aus der Gegend des Tanais 
und Uoryllheues kommen läfst, weil er entweder 
vorausfab , die Römer würden auch in die Scythi- 
fchen Wälder eindringeo, oder weil er aus Rachbe- 
gierde gegen folche alle Mächte gegen die fchreck- 
lictae Macht der Römer aufwiegeln wollte, und itn 
Norden entweder Sicherheit oder Buudesgenoffcn 
zu linden glaubte, die ihm helfen füllten, ihn wegen 
des erlittenen Unrechts zu rächen. Er begab lieh 
mit einem anfehntichcn Haufen edler und (heilbarer 
Maonfchaft nach Rufsland , wanderte durch Ingcr- 
manland, hfthland, I.icfland, Curland und Preufscn, 
vcnnutblicb , fBgt der Vf. auch Polen, kam nach 
Sach feil, deffen er lieh bemächtigte und es unter feine 
drey Söhne thcilte. Der eine b* kam Oftfacbfen v der 
andere Weftphalen, der dritte Frauken. (Die Be- 
weife fehlen doch.) So kam er durch Dänemark 
nach Schweden, welches damals erfi einige Jahrhun- 
derte bevölkert geuefen war Die Erzählung von 
Oden und feine Charakterilirung ift die gewöhnliche. 
-Aber im Grunde ilt hier wenig hlftorifcbeGewifsbeit. 
a) ^Journal über König Gußav Adolphs Verhalten 
gegen die Reichs fladt Nürnberg im ^r.jahrigen Kriege; 
ift aus von Murrsliey trägen zur Gcfchichte des Sojah- 
ligen Krieges, wie wir bey der Vergleichung fehen, 
von S. 40 bis 48 überfetzt, und füll fortgefetzt wer- 
den. 3) Bericht von K. Gußav IV. Adolphs Einzug 
*md Aufenthalt in Stralfund 1797. 4) Ein Brief des 
Kn 11 zier A. Oxenfljer na au feinen Subn vom 13 len 
JtJJi. 1642. 3) Bericht von der Königin fViderica 

Ankunft und Aufenthalt in Schwcdifch ■ Pommern 
#97' aus der in Stralfund gedruckten ausführlichen 
E» schriebt iibf:rfe'tzt. 5) Bemerkungen über Gr. A. 
G^renßjcrna's E.igcnfchafte » . befände: $ deffen große 
^‘iiictsklnghrit. Sie betreffen fowohl den Plan def- 
iir5 slbeti, aus Mif t-a.icn gegen Frankreich, für Schwe- 
' ^«en und die Proreitamen einen befunden! Frieden zu 
^hliefscn, welches doch durch die fratizulifche Par- 


they, und durch die Befehle der K. Chriftrna an Sal- 
vius, fchlecbterdiflgs Frieden zu fchln.Tscn, unge- 
achtet fich Job. Oxenftjerna widerfetzte, vereitelt ^ 
ward, als auch deffen Bemühung aus dem gefchlol- 
fenen Frieden die buchften Yottheile zu ziehen. 

• « *. / 
Der zweyte Band des lebenden Schweden hat Vor- 
züge vor dem erften. Man lindet darin befonders 
ausführlichere biographifche Nachrichten von fthwe- 
difchen lebenden und verftorbenen Männern, die 
fich fowobl in Civil - und Kriegsbcdienungen als wie 
Gelehrte um ihr Vaterland verdient gemacht haben. 
Z. B. von einem Gr. A. Ferfen, der in kritifchen 
Zeiten dreymal den Landmarfchallftab führte; dein 
Viceadmiral Grainau; dem Hafmtend. und Capcllmei- 
fter Roman, der als der Stammvater der fchwedifchen 
Mufik anzufehen ift; dem Präfidenten Cttlcfon, der 
lieh fo lange in der Türkey aufgehalten, and meh- 
rere intereflanteRcifebefcbreibungen hintcrlaiTenhat ; 
dem Bar. Meerman, der feit der Revolution in Hol- 
land, 1795 fich auch in Schweden aufgehalten und 
verfchiedene Schriften herausgegeben hat; dem 
Staatsfecretär Carlefon und deffen tnoralilche und 
ökonomifche Schriften; dem gelehrten Probit Hol- 
ftenius u. f. w. Am ausführlicbften ift das [.eben des 
Gener. Lieet. Freyh. v. Sinclair befchrieben, uml 
fowobl von deffen Feldzügen als feinen \ ulen n.ili- 
tärifchen gedruckten und ungedruckten Schriften, 
Nachricht ertheilf, z. B. feiner franzölt fehen Uebcr- 
fetzung von Khevcnhüllers Kriegsinaximcu , feinen 
Infiitutions militnires, in 3 Bdn. Zwey brücken 1773. 
Unter den ungedruckten verdiente befonders deffen: 

La G uerre de frpt ans en Ileffe, en Hannovre et Jive 
le Rhin, in 7 Bdn. in 4. bekannt zu werden. 

Der Briefwechfel foll eine Auswahl von Briefen 
liefern, die der Vf. feit 50 Jahren mit mehr als t>o 
Gelehrten und andern Männern in und aufscrSchwe- 
den geführt hat, nebft einigen feiner Antworten, und 
die inehrcntheils die Literatur überhaupt, die Oe- 
fchichte, befonders die fclnvedifche, dieZeitbcgcben- 
heiten betreffen, auch Frcundfchaftsbriefe. Iley 
einer guten Wahl kann diefe Sammlung angenehm 
und nützlich werden. In «liefern erften Heft lefen 
wir unter andern einige Briefe vorn Hofr. Warm- 
holz, den General Cronliröm'in hollämlifcben Dien- 
ften betreffend. DieGeinahlin diefes Mannes afs einft 
auf einmal eine ganze Melone, feit der Zeit lebte fn» 
zwar noch zwey Jahre, konnte aber nie mehr als 
eine Scheibe weifs ßrod und ein Glas Wein hiuun- 
terbringen. Hr. Archiater Rofcnftein giebt in einem 
Briefe einige Nachrichten von dem berühmten A. v. 
Haller. Archiater v. I.innl* erwähnt der beiden Mär- 
tyrer der Naturgefchichre: llaffelquift's und I.öfli.ig’s. 

In einem Briefe eines Freundes vom Lande den jy. 
Dec. 1798 liefet man unter andern Nachrichten »<i*i " 
dem um Gothenburg fo verdienten Grof.-himdlär 
Greig, uud dein den 23. Jun. 179$ verftorbenen 
Bürger Mancini, vorher Duc de Nivernais. 
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In einem Anhang wird die dem Einig GufUr 
1IT. von der Bürgericfaafr errichtete Sratöe, und der 
von ihm der Bürgerfchaft wegen ihrer Treue tu 
Ehrea errichtete Obeiilk, befchrietfen. Mehrere 


Briefe eines Agrophitus und lirbicola, Rbytelius, 
Balcer u. d. m. von wenigerer Bedeutung, übergehen 
wir mit Süllichweigca. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


t 


Pu vs t R. Afünrhtn «. Amrtbnrf. tat Haften des Vfs. u. 
in Camwiltien der Kielt- und Frankifchen Buchh. : Ettutrf 
rinn gen* ereen )iluijikuU)Jtt» Lrhrg rfi««dei für Liebhaber der 
Matapliyük, Phyiik, Chemie und Aftronomie, rerfsfst von 
Sipiu» Ömtld, einem jungen Bayer. 1799. 8# 8- gr.g. («oKreu- 
ter.) Der junge Bayer. der hier gegen ältere und neuere 
• rol'ae Männer zu Leide zieht, beginnt ia der That kein ge- 
ringes Wagftückl Er felieim aua der Schule des I). Berger, 
d.'S Oeoiogen Sack und ähnlicher pltyftfcbar Abemtveurrr zu 
fe y 11. Glesch «» der Vorrede tagt er fchon : „Kant wird una 
eur.) Beyfpiele dienen, d.if« keine Metaphytik ohne Phyfik 
watir tey ; dm« er fehlte, weil er irrenden Phyfikeni foigte. 
>ewtOH, Kepler und alle andere A ftronomt«, muffen uns zur 
Warnung dienen, dafs eine Piiyük ohne wahre Metaphyhh 
nie brlirhen könne. — Meine blofse Theorie deckle mir 
mehr auf, als je «in Chemiker durch Operiren fand. Greu 
und I.acmfter mufsten mitten auf mrer ratmn-ollcn Bahn tle- 
hm bleiben, weil ihnen das X.icht jener Pliilofuphie nickt 
leuchtete. Schade i ur — wir kdnnieii fchon fehr nahe bey 
dem /. de feyu. Aber nun ift wieder, fo ry Tagen, vou 
tu uem anznfzngen." — Nun, wir wollen felienl Wenn ca 
»1 f.re l.efer auch nicht rrlenchien oder unterrichten CoUie, 
r> wird 11 tlc doch vielleicht erbauen, wenigflet»» untrrhalien, 
v t 11 te folfrude berrorftecl.eiide Aetifsrruugen, ganz out de» 
Vf-, eiguen Worten, freilich etwa« atifsrr dom Zufanunrn- 
h.iuge. i ernrlimeu. X- JbtIttUtmf. MciaphyGfche Grundfaiz«. 
Viiuer die Idee — Natur — gehören nicht nur alle Eig««- 
fch.rf;cn, fundern auch alle Stoffe; denn alle Eigeitfdiafieu 
xiif.mmen machen die VcrftatidosweW aus . die heil als Kraft 
amd llrfache rtrhnit; alle Stoffe aber zufinimeri geben die 
f «reswek , die Gclv als Körper und Wirkung verhalt. — 
liafer denkendes Wefen ift die F.igenfchaft zu wirken auf 
die anaktifebe Art, oder unter Verfland zergliedert da« 
tianze in leine Theile; unfer ßnnrndes IVefen aber ift di« 
F. ainfchnft zu wirken auf die fyntbeiifcli« Art, oder unfer 
ftuin fei zt die Theile zufammen zu einem Ganzen; unfer ver- 
nünftige« Wefen, oder die F.igenfchaft, vielmehr Kraft, vor- 
»«feilen, ihut beide* zugleich. — Wenn der Verfland 
,, rl.i . fo reizt dev anslylilche Sioff, oder er anahCrt Cch; 
d ui ri’11 mufi euch der fynilielifch« Stoff rege gemacht- oder 
ft mbetifirt werden; fo entgehen in nuferer Seele erft ver- 
itändliche Anfchaiiuogen , auf welche nachher die hnnliche« 
Anfchmiungtn oder die Begriffe folgen. U. Ahh. Anwew- 
r.nii-drr Menphyfik auf die Phyfik. ..Die tihyGfclie hrzft 



,1,.!- l'ie Anal- a kommt der Sumte zu, die Syiuhet der 
i'r di» Col.äiion beiden zugleich, die Eiallicit.it aber der 
«tinniwlianfi hen Luft. Denn es hcrrfdit ei« allmüicher l ! e- 
ler,. ,0» von der Anales, ExpinGbilUät. Flüchtigkeit, zur Sy n- 
.«Greviia:. Fettigkeit- Diefe ift itn MitieJputici der Erd« 


the*. 1 


felL-em d«r Sonne. — Der Durch- 


am riuftcii, jene infr , . , - j ,, u 

melier d»r aunofphacifchen I.uti muf« gleich feyn dem Dureh- 
miltcr der F.rde, au» dem Grunde; weil Ge. ein MittCikör- 
,. d'e Hälfte von der Fluchtigkeii und die Hälfte von der 
l'eftii'ketl zugleich enthslti woher d-r Durchmeilvr der Erd- 
aiKu.fjb.are gleich dem fUdiu* der Erde, jener der Sonnenat- 


rsofphäre auch gleich dem Radius der Sonne ift; und dir 
letztere Radius ift gleich dem erfteru. Hieran* folget roll 
wendig, daf« die Sonne und die F.rde gleich grofs fern *i.{- 
fen. Dazu aber kömmt norh der Grund, dafs ihre Quaruu 
gleich grofs fev; weil ihre Qualität gleich ift, iudrm lieh d.i 
letztere oder di* Eigei fchaft, geometrifcne Ausdehnung, uri 
die erßere oder die Materie, phyfifehe Ausdehnung, gam 
gleich verhaittu n i fleu, well die Qualität, Kraft, Uräachr, 
die Quanmat aber l all, Wirkung ift; und wie letztere ver- 
hall lieh die Erde, wie die erftcre aber die Soune. Weits 
nun die Rrafi der Sonne und die I.aft der Erde gleich Gnd; 
fo hellen fkh beide einander auf. — Auch könnte allenfalls 
die Analya der Sonne der Zentrifugalkraft , und die Synihei 
der Erde der Zentripetalkraft g leichgrfetzi werden , die alfs 
gleichtall» lieh ganz gleich Gnd. — Die DurchGchiigkeit dtt 
Sonne «erhalt Geh zur DurchGchiigkeit der airaofphärifrtiri 
Luft, wie Geh diefer ihre Durfblichiigkeit zu felber der F.rtft 
verhall. — Licht und Schotten find Geh gerade «inartdtr 
rntfegergefeizt und erftreckm Geh vom Miuelpuncie dzr 
Soitnc und der Erde bi» zur Grenzfcheidc ihrer Aimofpharett 
— Die Anal) s dee Sonneftoffc* und die Symhea de* Frde 
floffes gefchebon nach zwey Geh gvrade entgegengefei. es 
H ubiungrn, jene nach dem Sonnenmiuelpuiicte , diefe ab« 
stach dem Erdirutelpunete, und auf diefe An umerfcheides 
Geh dieSteffe in den Güchligen und in den feilen ; beide kom- 
men aus dem lofiartigeu Zuftandt her, und fo mag dir Erde 
aus dem duftigen oder tropfbaren Zußande, in den feftartigeo 
übet gegangen feyn- Mil |eder AnalyS erfolgt ein« by tukr», 
jede Analya aber gleicht einem Tage, jode Svrthe« eure 
Kiaderfrhiage; folelich ift die Summe der Niederftiniii 
gleich der Summe dvr T*fe, uud der Ranai der ganten Et* 
msfie ift gleich der Zelt ör* ganzen Jahres. — JJer Durch 
meffer der Ercbahn beträgt nicht mehr als rier Erddurth 
melier, jenen vom Miuelpuncie der Erd« bis zu dem derStu- 
nr gezogen und berechnet. Diefe* wird im aftronoznifcm 
Theile mathemaiifcli bawiefen werden. Jene (oben haue naiv 
lieh dar Vf. von einer excemrifchen Erdbahn gefprochea) 
Exzertiicii.il einer Ualfia betragt aber nicht mehr als 6;° - 
den Erdtiurchquflcr zu ito° angenommen; der Pcriphrrn 
rach giebt jene Exccutricil.il von 6j * bey lauf y eine rou 13'.' 
Beide F-xceiitriciiaien von <J* ceban taj* - de* Durch* r: 
farntch; der Peripherie nach aber bey 47'. Dies ift du 
Entfernung beider VVendekrvife der Erde; auf diefe Emfer 
nung fchrankt Geh alfo me ranze fcho-nbart- Excisitricitat du 
Erdnah« eia.” — S. 27, iRer die Geftali der Erde: — „Dm 
E rde fehlt was an fphärifchrr Geftali; diefe» beträgt £, uc! 
diefe g geben ihren Mondkörper; beide gehören ufuituii 
und machen ein Ganze«, oder f an». Sein MrridiaulHv« 
ift daher gleich »’», folglich iß diefer nochmal, fo kioin all 
der der Erde v«n X- Der Durchmefftr des Mondes ,-m Ar 
qujnir betr.igi alfo den vierten Tbcil de» Lrdd ürfha eh !-|* 
von i 1 ;’. Doch aber fallt die Axe des Mondes auf den Ar 
quaier der Erde, woher <ter Durchmeffer des Mondes auf d.» 
Axe der Erde fallt: diefe hat 17s', jener aber 2S' t und h 
geben Ge milfammeu 200 , den Darcbmefter der Aunofphzrt. 
in der Ge Geh auf diefe Art, beltimmi bewegen ouiffei 
Etwas beruhigend ift cs iuiteffen noch bay (i r'ra unrrh »e 
UnGiin, daf» er fegleich jedem Anfänger ah* fo'chrr aoff.lk 
welches bey manchem andern nickt (t lucht der Fall tft< 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Milt voeht. den 18 - Decembtr 1799. 


NATURGE S C IU C H TE. 

Paiu» , b. Deftay und Jsnfen : Hiftoire naturelle 
des .Singet, divijte f ir familles , fuivant le Sy - 
ßeme de Charles Ltnne , edilion dt ümelin , et 
chaque jamille Jubdkifee Juivant tes caractires 
particulins , et enrichie de plufieurs qfpeces nou- 
p eilet et de quelques Varietes. ■ Cuuteuant Itur ca- 
rafteres generiques et fpecifiques, teure deferip-- 
tious et ta Jynoteymie des autears , qui ant ecrit 
fur c ette partie de l' Hiftoire Naturelle. Ouvrage 
orae des figures, dejfttntes d'.aprhs nature , gra- 
.vees et imprimecs eu cculeur. l’ar 11. Jude- 
best, niembre de la fociete d’IIiftoire Naturelle 
de Paris. Troifteme — Septiesne Li oraif an. Je- 
de Lieferung uut 4 Rogen Text und 6 Tafeln, 
gr. Kol, 

M .it vielem Vergnügen eeigt Rcc. die nahe Vol- 
■ Endung eines Werkes an, das /einem VT-, 
vorzüglich aisKünfller, zum grofsenRuhiu« gereicht, 
um fo mehr, da die ächnclle Befriedigung der Na- 
tu cfreunde der (Jüte der Arbeit gar nicht geschadet 
bat. Rr übergebt die richtigen Bemerkungen, die 
ein anderer Rec. bey der Anzeige der erilen beiden 
Hefte, (A- L. Z. 1798- Nr. * 8*0 über das Allgemei- 
ne des Werkes äufserre, und welche iusbefondere 
auch die Geringfügigkeit des Textes betrafen, ob er 
gleich gefiebert mufs, dafs ihm einzelne aus A u tü- 
pfle geschöpfte Winke, die unter den wenigen er- 
borgten, oder fchon aus den Abbildungen hinläng- 
lich deutlichen Erklärungen verftcckt Ligen, fehr 
willkommen gewefeu find. Wss Audebcrt eigent- 
lich bezweckte, hat er mehr, als ein anderer vor 
ihm , erreicht. Er hat treue DarlleUongeu geliefert, 
dafs ficht man fogleich an allein, an Umrifs, an 
Oberflächen, und an Schatten. Die gewählten Stel- 
lungen find moiJl, wie fie dcrNaturforfchcr braucht, 
ruhige Profile, ohue verkürzte Anlichtcu, und siel- 
fache Drehungen, die über die wahren VerhaltniiTe 
hev der Vergleichung irre machen, lind eine maleri- 
febe Schönheit hervorbringen, die geradezu hier au 
der Unrechten Stelle ilt. Auch das Studium der Ober- 
flächen , und de« Ausdrucks der Bedeckungen, wird 
dein Künftier, der mehr auf Kunlt, als auf Natur 
Rück Echt nimmt, gewöhnlich fehr fichivcr, und wir 
erhalten daher fo viele Naturbildcr , die weit weni- 
ger inftroctiv find, als fic bey mehrerer AcUtfam- 
Reit härten Ceyn könnea. Auch in diefer Beziehung 
iimi Audebcrt's Arbeiten vortrefflich. Selbft die fchö- 
aen Abbildungen von de Seve bleiben weit hiutee 
J. J„ 2 a »79& Vierter i and. 


diefen zurück, haben zu viel Manier, und nicht die 
fprechende Wahrheit und Treue. Andere kommen 
neck weit weniger in Betrachtung. Nur kann Her. 
einiges felbll bey An liebere nicht unbemerkt lafieu. 
Es lind ihm zwar nur wenige Beyfpiele vorgekom- 
men, wo es fcheint, als wenn den Kün liier feine 
Vollkommenheit etwas verladen hatte, (als bey SL- 
tnia Fatuellus) , aber da bey weitem nicht alle Ex- 
emplare nach lebenden Originalen , fomJeijn nach 
zum Theil fehr alten Aufbewahrungen copirt find ; 
fo kam» die DariieUung der nackten Tbeiic wohl we- 
der nach Farbe noch nach Umrißen überall für treue 
Nachahmung der Natur genommen werden, ob uinn 
A. gleich die üeccchtigkeit widerfahren taffen mufs, 
dafs er hier init grofser Beurtheiluug und feinem Ge- 
fühle zu Werke gegangen ift. Die colorirten Abdrü- 
cke find mit unter für die Schettirinig zu bleich, und 
drucken feibil zuweilen, vielleicht aus aiizugrofscr 
Vermeidung alles uufcbicklich bunten, die Färbung, 
die der Text befugt , nicht rollkomnten aus. Dies 
zum Beweife, dafs Rec. die Trefflichkeit des Wer- 
kes nicht unbedingt, aber im (jeuze* um fo auf- 
richtiger anerkennt. Die Reihe der von der dritten 
bis zur iiebenten Lieferung gezeichneten und bc- 
febrjebenen Arten i 11 folgende, im dritten lieft fängt 
die vierte Familie, die der langfchwünzigen Aden 
au, unter denen die der alten Welt, oder die öue- 
nons, verilandau werden. Si.nia Nemacus (ic Dotte). 
A L bemerkt bey diefero Affen , einem der bunteften 
Säugthierc, dafs die abßechendeu Farben doch 1 iel 
milder verfchmclzeit , als bey den bunten Vögeln. 
Sintia JV? öfters, Kafiau wegen feines tiefchreyes, und 
Bantanjan wegen feiner Nafe, vou den Einwohnern 
zu Pontiana auf Borneu genannt, wo er zu Haufe 
ilt. In der Tbat ein fchönes Bild des fonüerbaren 
Tbicres. auffallend belfer als das von Ruffdu gege- 
bene, Da ill alles Wendung, Manier, Leichtigkeit, 
Willkür, und Unachtfamkeit , bey Audebert hinge- 
gen Treue bis auf den kieinftcM Umltand. Man 
kann lieh hier vollkommen überzeugen , wie wer..» 
der Wiffenfcliafc mit deu Arbeiten von Künulern 
gedient ill, die fo wie manche Naturbetra&rer f-Ibtl, 
Kegeln , Schönheiten , und Schicklichkeiten der Na 
tur aufdringen , von der fie doch lieber lernen full 
teu. Si.vij Emetin (l' Enteile). Nach einem Ex- 
ciaplar aus der Sammlung des Bürger« Dufresne. 
Die meiften Affenarten zeichnete A. nach Exempla- 
ren des jetzigen Natioiuilruufeums, Rec. will alfo nur 
die Ausnahmen bemerken. S. Cutcl lus ill offenbar 
(fo gut wie S. Molach von S. Lar.) nichts weiter, 
als eine weifse febwarzhändige Varietät von S. Si 
Y Y Y ¥ . nica. 
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*M.-3,'die weiter unten verkommt. Simia Ayguta 
(f Argrettr). A. verein igt -di efe Art, wie RufTou, mit 
Gymvlgos, indem die emimiuia pilafa reverfa eerti- 
eis einen viel zu abgeftuften, und zufälligen Charak- 
ter gebe, als dafs inan darauf den Cnterfcbied der 
Art bauen konnte. Wabrfcfteiiilich. fl leisen auch mit 
dUfcr Art der Talapoin, der Malbrouck, und der 
lengfcbwänzige Patas, wie es Her. dünke, in eine 
/ .ifaininet». Simia St.br.ru (le Crl’itrichr) , hiervon 
zu ; ey fchöne Abbildm ren mit lehr verfthiedener 
Färbung. Es ift vielleicht ein Haurtverdienft von 
A. dais feine treuen Zeichnungen das Zufällige der 
Farbe fo \ ollkoininen erkennen, and dafür die wah- 
ren Kennzeichen uin fo befler herausheben taffen. 
Mit den frühem Abbildungen , wo fich die Künftler 
fr hon was zu Gute hielten , war das nicht der Fall. 
Simia Dian* (La Dime , — Erqmma , — Roloway.) 
fclieini fich wefenilich nur durch den laugen weilsen 
F»art von der vorigen Specie zu unrerfcbeideti , und 
eben fo mehrere für vcrfchiedeu gehaltene, tu Ver- 
einigen. Atter, Gefchlecht, Cliina , und überdein' 
wirkliche Varietät ändert bey den Affen zu viel ab, 
als d.ifs inan fogl. ich wie cs die Vorgänger thaten, 
auch frcylich wohl tliun mufsten, jedes fcheinbar 
vcrfchiedene Exemplar für eine eigene Art anfehen 
dürfte. Simia Almut (la Afotv), weit, weit von 
UulToiis Manierzcithnuiig abweichend. Simia Alys 
(l'Ai'ii). frhon von Seba befcbriebeil , vielleicht ei- 
ne bfufse weifse Varietät von Mona , doch mache» 
die nackten weit vorftebetulen Ohren einen Unter- 
fcliied , der hinreichend fern kann. A. vergleicht 
ihn nur mit dem Mnngabey , und dem Chineferhu- 
th.- , mit denen er freylich fehr wenig Ueberein- 
friimnung hat. Simia Aethiops (le Mangabey) , von 
diefem weifsüugiget» Affen zwey fehr ungleich ge- 
färbte Abbildungen. Simia Sinica (le Bannet chi- 
nois), die Figur zwar treu und im Ganzen genau, 
aber nicht fo vollkommen und mild behandelt, wie 
die meiden übrigen. Stmia Cephus (le Itioußne). 
Diefer und die andern iin Geliebt» weifsfleckigen 
Aden find befotiders fchöit. Der Mouftac ift nach ei- 
nem Exemplar aus des Vf. eigenem Kabinet gezeich- 
net. Simia Ascanius (l'Ascagne) nach einem Gemäl- 
de von Marcchal copirt, und fchsverlich mehr als 
Abänderung von der felgenden Simia Petaurifla (le 
lUattc-nez), von dem fie durch das blauere ücficht 
nicht fehr wefefulich unterschieden wird. In der 
fünften Lieferung folgt nun auf einem Textblarte 
BufTon’s Palas n qiirue courte zuin Eiiifchalien bey 
der zweyten Familie der kurzfehwanzigeu Affen, wo- 
hin, er allerdings gehört, aber wo er auch, wie man 
Sogleich fehen kann, gor keine eigene Art ausmacht, 
fondern zur S. Nexußrina (U Alaim&a) zu reciinin 
ift. Eben fo folgt, als Nachtrag zu der erften Ab- 
theihlng der Guenons, die keine Gefafifchwiclen hat, 
alfo neben den Douc (S. Nemneus) zu ftellcn, Afwiiu 
nictitans (le Uacheur ), in delfen Abbildung das ca- 
*iuw nigredini infperfum des Marcgrare eben fo forg- 
faltig, als fchon ausgedrückt ift. Die fünfte Familie 
enthält die breitnaligeu Affen der neuen Welt, mit 


Wickrlfchwanzen. Das Allgemeine über diele Ab- 
fbeilung icnthnlt artig«, aber meift fchon bekannte 
Cemarkungrtu Zocrtl die awey Arten von Saga, 
jou's, mit vollkommenen Wickelfehwänzen , Simis 
feniculus (CAlonate), ‘und Siai.i Put lifeus (le Caaita)! 
Den erften rechnet er-, wie Buffo» und andere fran- 
zOfifche Naturforfchrr, mit der Ouarine, (Simia Beel- 
zebul) zu - einer und derfelben Art des Brüllaffen; 
auch bemerkt er, dnfs er auf der zweyten nicht co- 
lorirtcn anatomifeben Tafel (die aber erft in der ach- 
ten Lieferung erfchoinen wird,) den Schädel dti 
Alouare abgebildet habe, ßeyrn Coaita hält et fick 
iiu Texte ebenfalls lange, doch mehr mit allgemei- 
nem Betrachtungen auf ; die Ergiefsung feines menfeh- 
litbcn Gefühls wird jeder mit Vergnügen lefen. da 
er den gewaltfamen Tod eines gefchciffeneit Affen 
befchreibt, und die ineik würdige Anekdote von Steil- 
mann beyfügt, der fo davon angegriffen wurde, dafs 
er fich entfchlofs, nie wieder Affen zu tcn’ten. Nun 
folgen die übrigen Sajou's mit haarigen VVickel- 
fcbwaiizen. Simia Fatuellus (le Sajou curnu) ; A. 
zweifelt mit Recht , dafs er von .Siutia A peilt (le Sa- 
fau) der gleich darauf abgebildet wird, verfchieden 
fey ; aber Ree. glaubt hinzufl-rzen zu dürfen, dafs 
dies bey Simia eapucina (le Sai) der nämliche Fall 
fey. Die blofse Färbung des Feiles kann hier um fo 
weniger emfeheiden , da man in den vorgel^g!«« 
Varietäten deutlich fteht, wie die weifsüche RopA 
färbung (der vorzüglicbfte Unterfchied , der fich fin- 
den läfst) fchon um das Geficht der einen Varietät 
von S. Apella anfüugt, und bey der weifsköpffgen 
Abänderung von S. eapucina vollendet, wird. Si- 
mia Samara (le Saimiri ). Hier zeigt fich det Utuwi- 
febe Charakter: unguibus auatuir plantmum Jabel J- 
tit, ganz unrichtig, und LiunC* hat hier nicht Ge- 
nau genug nngnrs UeprtJJos Harares und camprejjai, 
fubul.itos, arcuatos , feriuos, unterfchieden. Dte 
letztem zeigen fich erft unter den feblalffcbwäiui- 
gen Meerkatzen, die tiun bey A. als die fcchfte Fa- 
milie folgen« und die Reihe der Affenarten bt* 
fchlicfsen. Das Allgemeine über fie fcheint A mehr 
für die Inftruction der Liebhaber, als für Naturfor- 
feber beftiramt zu heben, da es bekannte Sache« 
enthält. Die «infamem Sitten des Saki (5iinia PA 
thecia) find wohl eben fo wenig hinreichend, um ihn, 
nach Audebert, als einen Repräsentanten einer be- 
fonderil Unterabtheilung anzufehea; fo w’enig als 
der weifse Kopf des Yartjuc (Simia leucaeejshala) ei- 
nen hinlänglichen Grund giebt, uin ihn als eine ei- 
gene Art neben den vorigen zu fteileu. VomPincbe 
(Simia Oedipus) und vom Mico (Simia urgentati ) 
werden , von letzterem nach dem einzigen vonCert- 
damiue ' mitgcbracHten Exemplar, fchone Zeichnun- 
gen trelicfert. Die haarige Aegenbraunbinde auf dem 
nackten Kopfe ift bey erftein vortrefflich atisge- 
drückt. Belchrieben , aber noch nicht abgebildet, 
find in dem liebenten Hefte noch der Ouiftifi (Simit 
SJaccItus), und der Tatnarin (Simia Mi Jas). Ihre Ab- 
bildungen folgen wahrfchcinüch im nachrte« lieft mit 
der zwevte» aaatomiiehen Tafel, und mit AbbiWun- 
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gen von Makci's , deren Arten Audebert noch mit den 
Affen zu liefern verfpricht. Auf eben der zweyten 
Tafel mit anatomifche» Figuren full auch das Skelett 
des von Wurtnb bekannt gemachten Allen erfchei- 
nen , worüber lieh Amlebert l'chon im Texte der fic- 
benteu Lieferung erklärt. Er erkennt zwar die gro- 
fse Aehnlicbkeit diefcs Affen mit dein Mandrill, 
glaubt aber, dafs er wegen des gänzlichen Mangels 
eines Schwanzes eine Miitelart zwilchen dem JVian- 
d rill und der erflen Affenfauiilic , oder den unge- 
(chwünzten ausinache. Rcc. mochte vielmehr an- 
ntbrnen , dafs er zu der dritten Familie der flunds- 
köpfie , zunarbli neben den Mandrill, gehöre, als in 
wekher Abtheilung die Länge und Kurze, allu auch 
wohl die Gegenwart des Schwanzes, kein wefemli- 
chcs Kennzeichen ift. Vielleicht ill es nun, nach 
geefidigter Anzeige deffen , was Audcbert einzeln 
über die AlTen geliefert hat, den Leiern nicht unan- 
genehm. wenn ihnen Kcc. das fyliematiiche Kelul- 
Bt mittbeilt, das fich ihm bey Vergleichung der au- 
debertfeben Arbeit mit den früher vorhandenen er- 
gab. Es verdient vielleicht um io eher einen Platz, 
ca es von den altern ohne UebejÜBht aller Formen, 
ungleich, und mit Eininifchung der fo zufälligen 
Färbungen entworfenen merklich abweicht, und 
überdein Gelegenheit geben kann, es nach der Na- 
tur «11 lebenden Exemplaren zu prüfen. Die HunJs- 
kopfe unter den Affen fcheinen aus der Reihe .und 
Regel der übrigen berauszutreten. Ganz unge- 
fc’ivvänzt rft der 00« Witrmb beßliTiebeiu Affe von 
Borneo der fich durch die aufgefchwulleneu Backen 
dem Mandrill nähert. Die übrigen hundskoptigen 
und gefthwanzten Affen haben meift Gelalsicbw ie- 
lcn, die btofs bey der Sitnia porcaria (Le l/’aillant’s 
finge noir) fehlen; unter ihnen wird der graue Pa- 
vian (S. Hamndryns) durch die langhaarigen Ohren; 
der Mandrill durch die gerunzelieii Backen, und 
breiten Nafenlccber; der gemeine Pavian (S. Sphinx) 
durch dos glatte Geficht, die kleinen Nafenlocher, 
und den langen Schwanz unterfchieden. Alle übri- 
ge Pavianarten fcheinen blofs Varietäten von den an- 
jezeigtem zu feyn.. Die grofsere Menge der andern 
nicht hundsköpfigen Affen fcheint au», natürlichlten 
in die Affen der alten und neuen Welt abgethedt zu 
werden, bey denen die Bildung der Nale und die 
Nabe oder Entfernung der Nafenlucber einen voll- 
kommenen Charakter giebt.- Indels können, noch 
die erflen in ungefchwanzte, kurzfehwanzige, und 
langfchwänzige gefunden werden, uin wenigftens 
die Arten zu unterfcheiden. Die ungeßhwamten 
haben theils keine Gefafsfchwielen, wie der Pongo 
«ad er Schiuipanlee (5. Trogioältej) aus Afrika, der 
an allen Fingen» platte Nagel belizt , und der Joko, 
«der Orang-Utang ( S . Satyrus) aus Oftindien, dem 
der Nagel an dem Daumen der Hinteriufse fehlt; 
theils habet» fic Gefafsfchwielen wie der Gibbon (S. 
La r. und Maloch) mit langen, und der Magot (S. 
Inuus) init gewöhnlichen Affenarmen. — Die kurz- 
Jthaanzigen Affen der alten Welt, zu denen auch S. 
Apedia gehören würde , wenn diele Art lieberer be- 


ftimmt wäre, haben Geflehter, die mit einem ftar- 
ken Haarwuchs iitnkränzt find, wie S. Rhefus, deffen 
Schwanz zugefpitzt, und otn Grunde gerunzelt jll, 
und der Ouanderou (S. Silenus) deffen Schwanz am 
Ende pinlelartig ift, und deffen Haupthaare lang und 
zottig herum hingen. Der Maiinon (S. nomeftrini) 
weicht von ihnen durch den Kopf ab, delfei» Haare 
von Geliebte her nach hinten glatt zurückgeftrichen 
find. — • Die langfchwänzigin Affen der alten Welt, 
oder Guenon’s, zeigen vcrfchiede»»* Unterabtheilun- 
gen, wovon die meillen Gefafsfchwielen haben. Un- 
ter «liefen kommt vor der Kabau (S. roßrata oder 
nafica) , durch die llüffelnafe, die Chinefermützc ( S . 
5fn«C(i und Entellus), durch die aus dem Mittel- 
puncte Bach nach dem Umkreife, ftrahlenden Schei- 
telb'aare von allen unterfchieden. Andere find von 
gewöhnlicher Bildung, mit breiten Backenbärten, 
wie S. Atys mit .vorflehenden , S. Monn mit ver- 
lteckteu Obren; oder mit rundherum haarig einge- 
faßten Gelichtern, wie S. Diana, mit einem fthf 
langen, S. Ayguta, mit einem wenig merklichen 
Bart au» Kinne; S. Sabaea hat (wie K. neweßrina) 
glatte voju Geficht nach hinten gcftrichene Haare; 
und endlich zeichnen fich auf dem nackten Gefleh- 
te S. Aethiops , der Mangabcy, durch vveifse über- 
augenlieder , 6‘. Cephus , le Moullac, durch vveifse 
Scbuautzbart- Flecken, und S. Petaarißa (mit der 
Varietät Afcanius) durch vveifse Nafeit aus. Unter 
den üuenons ohne Gefäfsfchwielrn finden fich nur* 
zwey Arten, wovon die eine S. nictitans, fiel» in 
der weil'sen Nafeiitarbung an die nächll vorhergehen- 
den anlcliliefst , die andere aber S. Netmimt , mit 
dem liügellörinigcu Backenbärte, und «lern bunten 
Felle, lieh in mehreru Farbcnmuftern dem Kakau 
merklich nähert. — Die nun noch übrigen Meer- 
katzen der neuen Welt, »uit langen Schwänzen und 
breiten Nafen, laifen lieh wieder, ebenfalls «nit ge- 
ringer Ruck ficht auf die veränderlichen Farben, da- 
nach abtheileu , ob fie platte Niigc-1 an allen Fingern 
oder außer (liefen auch fpitzige Klauen tragen. Ira 
erlien Fall können die Nägel fchinal und lang feyn, 
ohne deshalb die Bildung der Klauen anzonebinen. 
Zwey Acten von diefoe erlien Abtheilung haben voll- 
kommene am Ende unten nackte Wickelfchwünze ; 
der Alouate (S. Senicultts), »nit einem Barr, und 
durchaus fünfzehigen Füllen, und der Coaita (S. Pa- 
nnen.»), ohne Bart, und ohne vorragenden Daum an 
den Vorderftiffei». Die andern drey Arten mit ganz 
behaartem Schwänze, unterfcheiden fiel» durch die- 
fen ftlbfl; er ift beyio Sajou und Sai (S. apella, und 
capueina) gegen das Ende verdünnt, beym Saimiri 
(S. S^turea) oin Ende etwas verdickt, und beym $n- 
ki (S. Pitliecia) dick und zottig. Der Marikina (S. 
Kojalia) weicht, noch aufs er der Löwe»» mahne , durch 
die Klauen ab, die den vorigen ganz , ihm ober nur 
sn den plattnägUcheii Daumenzehen aller Fülfe feh- 
len. Bey den folgenden befchränkt fich die Gegen- 
wart des platten Nagels endlich gar nur auf die Dau- 
men der llillterfüfle, alle übrige 1 inger haben Klauen. 
Bey S. Üedtpus , dem Pinche , ift der Schwanz ge- 
Y yy> * * gen 
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gen da» F-nde hin etwjts verdtckt, der Kopf vom 
uackt, mit einem haarigen Augcnbraunftreiren; bey 
$. ^jaechut , dem Uuftiti , zeigt lieh ein geringelter, 
dicker Katzenfcbwanz, und die Ohren find langhaa- 
rig, da fie bey zwey andern dünnfeh winzigen Ar- 
ten nackt, bey dem Mico, $. argentata , eyformig, 
bcyui Tamarin, S. Nidas aber viereckig find. 

ERB AUUN GS SCHRIFTEN. 

X-Ririic, b. Martini: Johann Samuel Tefl'i lau- 
terlajftiie Predigten , als Beytrage zur richtigen 
Beurtheilung tbeiis wahrer , tjiirils Scheinbarer 
Uebel ia menfchlichen Leben. Mit einer Vorre- 
de von D. Johann Georg Rof^vmüUer. 1798. 33.1 
S. gr. 8- (16 gr.) 

So wenig Hr. Rofm müller diesen Predigten erft 
durch feine Vorrede „Credit zu verfchatfen gedenkt, 
fo weftig halten wir es für uotbig, ynfer vortheii- 
haftes Urtheil über diefclben weitlauftig zu motivi- 
ren und zu beweifen. Der zu früh verftorbeoe Vf. 
«tiefer kleinen Sammlung von ihm fclbft noch für 
den Druck ausgcwafclter Predigten , ift durch meh- 
rere, gemeinnützige, faft mit «llgeineinesa ßeyfall auf- 
geneinmene Schriften langtt bekannt. Das zahlrei- 
che Publicum, welches er lieb verfefaaift hat, wird 
ibtt auch in diefen, vor einer Landgemeinde ge- 
haltenen und diefer Faffungskraft ganz angepafsten 
Vorträgen, wieder finden. Bekanntfchaft mit den 
wahren und eingebildeten Leiden der meiften Men- 
fchen , Bekanntfchaft mit den Quellen derfelben und 
den betten Hülfsqiirtel dagegen; helle und richtige 
Religionsbcgriß'e , reügiöfe Sittenlehre, zwcckmafsi- 


ge Benutzung der Bibel; gute Wahl des Haupt&tM, 
metfterhafti Vorbereitung darauf in dem Einein» 
natürliche Eimheilung, herzliche Sprache find Vw- 
7 .üße, welche diefe h-erarifche VerlafTeiifcMc des Vf 
mit feinen frühem Predigten gemein -hat. Et* M 
mehr Lebhaftigkeit und Abwechslung des Vortrs»« 
würde fie noch angenehmer machen. Uebri^u 
1« fTen wir es dabey heuenden, die abgehandtlt.n 
Hauptfatze anzuzcigen. Die Beruhigung des Herterj 
als die bette Arzney gegen jede Krankheit; dafssi; 
uns bey vielen Widerwärtigkeiten mit dem Moünt 
lila üben begnügen mfHT.n, dafs fie uns gut fod 
Uber die Wünfcbe für das Leben der Unfrrigen, s 
fonders uuferer Kinder; was der Menfcb thun lat 
und mufs , um über den Tod fehr geliebter Freuu 
nicht fchweripütbig und troftlos zu worden. -Liebt; 
Kleinmuth und Zaghaftigkeit; Was wir als ™ 
nunftige Menfchen und «1s Chriften io kranken Ti- 
ge» zu beobachten haben; (zwey Vortrage; ; Wie- 
uung vor Ungeduld; (zwey Vortrage); von der Wich 
rigkeit des Beyfpiels Jefu in Anfehung der Ged* 
und Gelaffenheit; warum nicht wenigftens gu« 
Mcnfcbcn von allen Uebeln diefes Lebens frey ai# 
bei» ; das Aiigeu#uie tiud Unaegenohmc ua Bern 
des Lauumaims. 

Die Vorrede enthalt ein paar richtige Rcmerkuv 
gen über Popularität im Predigen und rügt mit Ree« 
die übertriebene Strenge, womit klr. Starte Tev 
lers Magaz. f. Pr. B. IV. St. J.) eine Menge Wörter 
von dem Prediger auch vor noch fo aufgekktr'et 
Stadtgemeinden vermieden wißen will, die lang ii 
in die Umgangsfprachc aufgenommen find und von 
dem geiuei litte n Bürger gehörig verlanden wer«ki\. 


KLEINE S 

Tecirwieeit. Frtnijuri a. Hl , b. Hermann : Kiarlth- 
fk*ir dt. l’lotte* i)e* im- Erfpji-xlft da Holen , wlrkjamtrer 
//«rang der Zimmer und btmiemrr liuchnug dar Sprijtn . be- 
feuert }ur ließe* und die umhegenden Gebenden von Phil. 
Heine, but . eräug, ref. Pfarrer zu Vilbel und MaUenheim, 
Mit einer Rupfcrufel. J'S?- 1 Bog. ß r - !• (3 rj ) jEiTerne 
Ofen von g.tr zu trafsen und dicken Planen fall ein KU KT 
Oekonem gegen kleinere und dünnere vertaufchcn. Tür ein 
f,.iar fehr gewöhnliche Ofenformeu ven miu'.erer Grofae, lehrt 
der Vf. auf eine £anz fchicklicht Weife, wie man eine ge- 
hörige Feuer- und Koch- Kammer anbriugen, d«pi Innern 
Kaum des Ofens in zweckmalsige Kanäle atrthciieii , und 
durch eine Circvlauoi^rnltre nicht nur iiie beitzende Oberflä- 
che vermehren , fondern tefonders auch die untere J.uft des 
Zimmers fchnell erwärm»« Wöuhc. Die Kochkammer foll 
(immerfort ?) offen flehen. Auch wenn nichi gekocht wird? 
Für die hicfigei» «iiglifchtn, dprchlochun Herdplatten find die 


niRjfrfu, 


«twnbnlichen irdenen Topfe, bbaid fie «ipe betracht: b« 
Grofse bauen foll eit, flcherlich nicht haltbar gennc. Oer \ ■ 
fcbli^t daher tur Ge (falls msn linier eiferna oder kupiV - 
lischt goU-auchen wolle) eine neue f orm t «r. £s» ire imtse. 
htu des Haukes werrh , wenn de. Vf. dergleichen renerr,- 
gen jivfsc , und danu , cfwa im fleichsanniger , beirr - 
mjciue. ob lic wirklich fcbicklich und haltbar JustMi -s 
ftyen; widar des Kec. -Vet-jriuihung! Auch erfueben wer an 
>t , einige Schreib- oder Ot aekfehler , hefonders in llir.- 


• f. r J . • a *>»»vnuva s ■ tl J» 1 1,- 

wairung «Uf die I .raren, desgleichen einige Pro.-mzubje.ee. 

verheuern. Die Schrift verdient wohl, da:'- £• 


oflemheh zu ^ ^ 

allgemein yerftande« wertTv. Gerne glauben »i7ti ’dcm' vi. 
da ts fielt cie f ny ««liehen Korten . welche f,ir dte biorgelekt- 
•i Zurichtung cmca folrlicn allen Oicits erfodert r-erd.-r. 
relion iu dem e/fteu Walter durch lfoiaerfpircnr retch.ica 
•rfetzt«, 6 
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Donnerstags, den 19. Deeetnber 1799. 


ARZN ET GELAHRT HE IT. 

Güttingen, b. Dieterich: A. G. Rieht er' s Anfangs- 
gründe der U'u ndarsnrtikvnji. Zweyter Band. 

Zwevte verbefferte Aull. Mir Kupf. 17&9. 514s. 
— *. ß. 1790 - 528 S. — 4. B. 1797. 4 jgS. — 
3 • B . 1798. 472 S. — 6- B. 1799. 476 b. 8- . 

are der einzige Zweck der Recenfioncn, gute 
Bücher zu empfehlen und vor fchlechten zu 
warnen; fo käme eine Keceiilion des vorliegenden 
Werkes viel zu fpat. , Allgemein hat lieh dailclbe 
fclion fei b lf empfohlen, es ift in den Händen jedes 
Wundarztes, auch felbli der gewdhnlichften Ciaffe, 
derten Vermögenszullai)d die Anfcbaffung der noth- 
wendiglien Hülfsmictel nur erlaubte. Und welches 
konnte man ihnen auch mit inehrerein Rechte em- 
pfehlen, befonders da es jetzt nach einem Stillflande 
von mehreren Jahren wieder fortrückt, und mit 
fcbnellen Schritten ; fo dafs feine Vollendung nicht 
fehr weit entfernt mehr ilt. Es ift dies \Yerk fehr 
vollftündig, nicht blas in Abficht der Erfahrungen 
und Meyituugen Deutfcblands , fondern auch des 
Auslandes; Auswahl und Reurtheilung verrathen 
achten praktifchen Geilt, ohne Vorliebe an leeren 
Speculatiouen. aber doch 'auch entfernt von der 
plumpen Empirie, die jeden Verfuch einer Theorie 
verlacht. Jeder Band giebt Betveife der fchdnen, 
gründlichen Beleuchtung mancher Krankheiten und 
Behandlungsarten durch die Theorie. Der Vortrag 
ilt fehr deutlich und bündig. 

Eine weitläufige Anzeige eines Handbuches ift 
fehr unzweckmafsig. Neben Plan und Behandlungs- 
art in demfelbeu , follte fie , mit Übergebung des 
Bekannten, lieh vorzüglich über das ihm Eigenthüm- 
liche, Neue erltrecken. Aber es ilt- nicht möglich, 
diefes hier auszumirteln. Es ift das Schickhtl des 
öffentlichen Lehrers, der nicht immer die Druckcr- 
prelTe in Gang fetzen will , dafs er fich oft mit dem 
Bcwufsrfeyn , Gutes und Neues an das Tageslicht 
gefördert zu haben, begniigeu mufs, indefs fo häufig 
feine Schüler es lieh zum Nimbus für (ich fctbft fain- 
mein. llec. verehrt in Hr. R. felblt feinen ehemali- 
gen Lehrer, und fo konnte er Manches dlefer Art 
beobachten. Matt untfs fein Schüler gewefen feyn, 
um: feinen wichtigen Kinilufs auf die Vurbrownfche 
Anlicht innerer Krankheiten, ihre Genefis etc. beur- 
tbeilen zu können, weil er feine Meynune nur über 
wenige einzelne Krankheiten diefer Art bekannt vt-er- 
dcii lief*. An diele hielt man fich nur. Man declamirte 
gegen den (iaitricismus. aber hierauf kam es nicht 
A. L. Z. 1799. Vierter Hand. 


an. Das Eifern dagegen wurde Modeton und dabey 
handelte man doch ganz im Geilte diefer Lehre, oder 
wer kühner war, verwcchfelte fchwächende Abfüh- 
rungen mit noch fchwächendern Blutausleerungei»! 
Richter erklärte lieh iin Allgemeinen felber (Medic. 
und Chirurg. Beob. 5 . 18?. 184 ) fehr kräftig gegen 
fie. Wie man feine Aeufserungen über die Ruhr 
aufn8hm, zum Theil mit blinder Uebertreibung, zum 
Theil fie fubtiler ausfpinnend uijd ähnliche Mittel 
anpreifend, zum Theil auch mit pöbelhafter Wuth, 
ift bekannt; das Praktifche derfelben wird fich lieber ' 
halten, wenn auch der TheorienweChfel die rhemna- 
ttfehe Materie langft weggefpühlt haben wird. Seine 
treflliche allgemeine Anficht aber, die untec den 
vorzeitigen fich ficher der Erregungstheorie am inei- 
ften näherte, nur dafs einem einzelnen Reize, dem 
gaftrifchen, eine zu grofse Herrfcliaft zugetheilt 
wurde, ward unmittelbar nur feinen Schülern be- 
kannt. Rec. gefleht fehr gern, dafs er ihr eine nicht 
für fchlecht gehaltene Tendenz fcine.s Syftems ver- 
daNkt , und bey der Aehnlichkeit, die er in den 
Schriften anderer Schüler Riehter’s fand, glaubt er, 
dafs diefe daftelbe Geftandnifs der Billigkeit ublegcn 
würden; fo ficher als er überzeugt ift, das feiuig« 
einer Menge jetziger Aerzte aus der Seele gefchrie- 
ben zu haben. — Bey der Gewifsheit neuer Aufla- 
gen dii-fcs Handbuches, alfo der Möglichkeit einiger 
VerbelTcrungen, halt Ree. es für feine Pflicht, die 
ihm aufgoßofsenen kleinen Mängel auszuheben, und 
fo tritt aus obigem Grunde der fonderbare Fall ein, 
dafs aus einem trefflichen Werke fall nur Mangel- 
haftes ausgehoben werden kann, und diefer wird 
die kleine Ablchweifung entfchuldigen. Band 2. 
Der Vf. bat das allcrnatürlichfte Syllem angenommen, 
nämlich nach Abhandlung der allgemeinen Krankhei- 
ten die fpeciellen nach den affieirten Theilen folgen 
lallen. Diefer und der folgende Band enthalten die 
Krankheiten des Kopfes. Zuerft find befonders licht- 
voll die Kopfwunden abgehandelt. (ReC. würde fie 
Kopfverletzungen genannt haben, da manche K.a- k- 
heiten hier Vorkommen, welche keine Wunden .lind, 
z. B. Hirnerfchütterung, Entzündung.) Zur Eleva- 
tion ift hier der fall vergeffene Dreyfufs wieder em- 
pfohlen, jedoch ift, ftatt des Tirefond, der bey 
Heifter febon darunter liegende Haken an einer Kette 
darin aufgehängt. Stillte aber diefer Haken, vermöge 
feiner Krümmung, wenn er in die Hohe gefchroben 
wird, nicht abgleiten ? — Oben ift noch der An- 
griff zum Eiufcbraubcn des Tirefond geblieben (tut. 

2. fig. 2.), welchen doch der Haken ganz üherffüf- 
fig macht. — Die abgcbildet* i repawkrone ( tab . 3.) 
Zzzz ' 
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hat auf ihrer äufacren Fläche noch 'Reifen, alfo ohne 
Noth noch et\?a» von dem Nachtheiligen der koiti- 
fihett Kronen, bey welchen allein die tafpelndc Flä- 
che j.oibig iß, da fie mit den Seiten nicht wirkt tlnd 
fn im Umlange nicht fehadet, trenn lie glarr tft. So 
liehen auch die Zahne noch fchief, und abgerechnet, 
dafs birdnrrh eine kleine Kückw arisörehuug bey 
jedesmaligem Ilerausnehmen nothig wic.d, uin die 
Zahne zu lohn, fo fplittcrn folchc Zahne auch weit 
leichter in der fprOdern innern Tafel de* Hirnfcha- 
dcls. Läfst man die Zähne gerade Achen ; fo wird 
hiedurch auch ein Einwurf gehoben, welchen R. der 
Trepbine macht , dafa fie nämlich beeilt Zurückge- 
hen nicht fihruide und fo nur halb fo gefeint nwl 
wirke. — Es giebt Fälle, in welchen die Trepbine 
tlem Trepanbngeit ßcber vorzuziehen iß, wenn man 
nämlich an die zu trepauirende Melle in einer feb ra- 
gen Richtung beifer ankominen kann. — Wenn der 
Boden der Rinne nicht allenthalben gleich dünn ill, 
full man ftch (S. 194) allenfalls einer halben Krone 
bedienen können. Wird diele aber feft ftehen und 
ruhig fich bewegen laßen? — Zuin Ausheben wird 
belytiders die Zange empfohlen. Rer. hat fle aber 
wirklich nicht fo vorzüglich gefunden, da, wenn 
ihre Zähne fchwach find, fieabgkitet, und wenn 
fie ßark find, die Löffel nicht tief genug in die Rinne 
gebracht werden können; auch mufs man für jede 
lsro ne eine andere Zange haben, damit der Bogen 
der Löffel dem der Kinne gleich iß. — Das I-enti- 
culur ilt in feiner gewöhnlichen Form obgebildet. 
Ree. bat fich immer gewundert, dafs tuan an ihm nicht 
febon langft eine zweckmäßige Acnderung gemacht 
hat. Der linfcnlormige Knopf deflelben füll, wie 
auch Hr. R. hier bemerkt, nicht zu breit feyn, da- 
mit er die hatte Hirnhaut nicht zu weit obtrennt. 
Warum fetzt man aber überhaupt einen runden Knopf 
auf ein plattes Meiler, der an den Seiten immer zu 
breir abUeben mufs? Man gebe ihm doch in Zukunft 
die üeßalt eine* fchmalen Uvales ! — Bey der Tre- 
panation ift der Fall, wenn das Extravafat unter der 
barten Hirnhaut liegt und die Hurchfchncidung der- 
felben nothwendig macht, hier ganz übergangen. — 
Dafs die verborgene llirnentzündting erll fpät enijithe 
(S. 133), lafsr lieh doch fchwerlich behaupten. Sie 
entlieht v ahrfcbeinlichß eben fo früh, als die ge- 
wöhnliche, anfsert fich aber nur fptiter, da ihr Sitz 
die weicht Hirnhaut iß und die folgende Eiterung 
nicht durch Druck tödtet, fondern durch Zerßörung 
der Gefäfse der Rindenfubftanz des Hirns in einem 
grofsen Umfange. Die Erfahrung hat gezeigt, dafs, 
wenn man bey den erßen Symptomen diefer Krank- 
heit gleich trepanirte, man auch daun fchon die 
weiche Hirnbaut vereitert fand, zuin Beweife der 
febon früh dagewefenen Entzündung. — S. 91 
wiid die Frage aufgeworfen, ob nicht die fpatern 
Eitravafatiouen manchmal die Folgen einer galiich- 
ten Congeftion waren und man he deshalb nicht 
durch Kreditmittel verhüten konnte. Hiergegen ift 
aber die Cos-geßion bey dem Acre des Erbrechen* in 
Antchlag zu bringen und wohl für überwiegend zu 


halten. — Ali Uffacbe des Schwammes der harten 
Hirnhaut wird, eine Quctfchupg oder Abfonderung 
der harten Hirnhaut vom Knochen an dieter Stelle 
vennurbet, (S. 16t) und die Lücke im Knochen blos 
als eine Folge des von dem Fleifchfchwamute entfte- 
henden Druckes nngefeben. Dem Rcc. iß Sieb old s 
neuerlich angegebene Moynung, dafs in dem hno- 
chen der erltc Urfprung liege, wahrscheinlicher. — 
Bey der Operation derllafenfchartc ift ein fehr leich- 
ter llandgnif Überganges,, durch welchen e» tnoplith 
wird, auch die rechte Lefze mit der rechten Hand 
wund zu fchneiden, und dennoch die Lefze an ihm 
innern Seite mit dcr’linken Iland zu halten; man 
kreuzt nämlich entweder unterhalb die Hantle, oder 
beugt von oben herum die Linke vor der linken üe- 
fiilushalfte des Kindes herab. 

Der dritte Iland enthalt blos die Krankheiten der 
/lugen. F.s ift bekannt, wieviel theoretifcb und prak- 
tii'cü der berühmte Vf. bey ihnen gcleiftct bat. Sollte 
man auf die folgenden Bemerkungen gegen denfelhe* 
den Hurgrrfthen Ausdruck auweiiden, dal* fie nur 
Feilenßriche am Nagel eine* Hinterfufscs wäre»; f® 
mag Ree. über ihre Rechrmafsigkeit an einem Gedichte 
nicht urtheiien, würde lieb aber bey einem mediciiü- 
f die 11 W erke nie fchämen, fie gethan zu haben, fotv 
dem e* lieb wünfeben, immer keine andere als/okfr 
thun zu dürfen. — Dafs bey der Augment Zündung 
Purgiennittel nur dann nutzten, wenn gaftrifche Reize 
Theil an ihr lütten, (S. -12) können wir nicht zugeben, 
Ueberden Uafiricisimis w ollen wir hier nicht rechten, 
aber als fcJnrnchet des Mittel und als ableitendes befon- 
ders, können AderlälTclie lieber nicht immer erfetzen, 
fchun deshalb, weil fie nicht fo fortgefetzr angewandt 
werden können. — Dafs bey der Anwendung der 
Spiesglanzbutter gegen Stanhijlnme es immer ratb- 
fatn fev, das obere Augenlied nicht mirtclß des Fin- 
gers, fondern mittelß des Hakens aufzuzieben 
(S, 166), hievon hat Rtc. oft das üegentheil gefun- 
den, dafs nämlich der Haken das Auge fo unruhig 
machte, dafs die Anwendung des Aetzmittels da- 
durch weit unfieberer wurde. — Dem Auslecren 
des Augapfels durch einen Kreuzfrhnitt bey einem 
unheilbaren und durch feine Grüfse zu laltigen Sta- 
phy lume, findet Rec. das Ocfl'nen durch wiederholtes 
Berühren mit der Spiesglasbutter, fo wie er es eit j- 
geinale zufällig entftehen fah , ror/u ziehe 11. — Die 
Behauptung, dafs der angeborne graue Staar immer 
fl ü lüg fey (S. 175), ift darch Itzrler's, von Schiefrrli 
bekannt gemachte Erfahrungen des Gegenlheils. cin- 
gclchraiikt. — Ein neues Kennzeichen des Bulligen 
braarcs aus der Art, in welcher die Regenbogenhaut 
vorgetrieben ift, gab Himh / in l.odrr's Journale an. 
Dafelkft findet fich auch eine Bemerkung über di# 
graue Farbe der Pupille bey der Amaurofis. — Die 
von dein Vf. angenommene und hier empfublne Stel- 
lung des Operateurs , mit dem Knie auf den Stuhl 
nud dein Ellenbogen auf das Knie gefrürzt , verließ 
Rer. als umuithig gezwängt und «ngfilich, und hält 
cs jetzt für befler, fdbll vor dem fitzenden Krankes 
zu ftehen. — Richter erklärt ftch hier ganz gegen 
‘ , ' den 
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den 'Selinftf, dev die Hälfte der HornllaoN’ilberfteigtl 
weil die Oeffnung nie grofser fern könnte, sl» in 
fc’er Gegend des Queerdurchmelfers der Hornhaut. 
Zum glücklichen Herausdringen der Linfe gehurt 
aber lieber nicht' blos ei u e folche Oeffnung der Horn* 
baut, welche diV Linfe chfrAlaffeti kann,, fondern 
Vorzüglich ein hm+Änglidies V-örwIrrtsbeiigen der 
Regenbogenhaut, und dies klingt vorzüglich von de? 
Crüise der Üefthung in der Hornhaut ab . weshalb 
auch Rec. U'are's Rathe, etwas über die Hälfte abzu- 
trennen, wenigftens dann. heytritt , wenn der Siaar 
grofs ift. — Als Vorzüge der Depreifion vor der Ex- 
traction, wird auch angegeben (S. 361). , dafs die er- 
ßerc Operatjonsart leichter wäre und nach ihr nicht 
fo häufige und heftige^ Entzündungen folgten, als 
nach der letztem. Sobald der Wundarzt aber eine 
ntir etwas fefte Hand hat; fo Wird er nach unferer 
Erfahrung doch immer lieber die Extraction verrich- 
ten , weil er bey ihr fein Inftrument immer unter 
1 Augen behält, und nicht mit ihm fo itn Trüben 
lifrhr, als bey der Depreflion. So fand Kec. auch 
gar nicht, dafs die Depreflion feltncr heftige Entzün- 
dungen verurfache, und den Grund 1 hievon darf er 
riebt in feinen Handgriffen fuchfll, Weil die Ver- 
gleichung einer bedeutenden Anzahl von durch An- 
dere' auf beide Art verrichteten Operationen, ihm 
dänfelbe Refultat gab. — Zur Oeffnung der Kap fei 
bedient fich der Vf. des Cijflitome, vön Leftujc, und 
empfiehlt ee hier auch vor allen andern. Rec. findet 
es hingegen mit faß ollen Neuern heehft unbequem 
und unfteher, und den Gebrauch eines tin verdeckten 
nicht zu Ichorfe» oder fititzigen Inftruinentes weif 
b. cyuemer und in einer fiebern Hand (icher genug. — 
IS y « 1 er Art von Zugeuwaßerjucht . deren Sitz die 
Glasfeuchtigkeit ili. iit (S. 393) ausdrücklich angege- 
ben. dafs lieh itiafVIlie in «liefern Falle jedoch nicht 
blos anhäufe, fundern gemeiniglich -kugleidh ihre 
Co-nfiften/. verliere , und widernatürlich dünn und 
uäfTericht werde. Hiebey ift wohl überfchen, dafs 
die eigentliche gläferne Fruchtigteit, die in tlenZeTI- 
theu des Glaskörpers enthalten ift, immer dünn und 
sväfiericht ift, dafs wir noch gar keine Beweife ha- 
ben, dafs öe in diefen Fallen wirklich dunrtef fey, 
foutUni dafs fie nur in Ueberiuaafse in den Zellen 
enthalten zu feyu fcheint. — Die Behandlung 
/chielender Augen finden wir nir&md. — r- Endlich ' 
finde« wir in den zn diefem Tlieile gehörigen Abbil- 
dungen der Inftrinneiite einige Unrichtigkeiten, die 
von Einflufs finn, da fie inehrern Inftruinentcnma- 
cher« als Modelle dienen. Die 'I’af. III. nbgebildeten 
A ugenrfcbeeren, haben längere Grift«., als dafs fie fo 
lieber anzuwenden waren, als der Vf. cs (S. ;S6) 
felbft verlangt. Das Cjßiton hat die Krümmung, 
die der Vf. (S. 295) felbft verwirft. — Taf. II. ift De- 
mmmr's Augcnhalter auf die Cornea gefetzt, da er auf 
Re SkUroiikn gefetzt werden mul«. 

Der vitfle Rand enthält die Krankkciiea des Mundes, 
fr j‘7 fatfrs und der Jixujl.-y Du <!cr y/i 4 fulbft,zug,k^r, 
W t s i,« einzelnen Fällen bey fcirihöfcn Mandeln die 
■ > gatur dem Schnitte rorzttziehe» Hff - fo wären ' 


anch die hiezu nütbfgen Inftrumente und Handgriffe 
anzugeben gewefen. — Bey den Zabnkrankheite« 
finden wir die beym Ausbruche der Weisheitszähne 
noch zu kurze Kinnlade und die zu lange Kinnlade 
(Huntt?) nicht. — Beym Bcinfraf? der Zahne wäre 
Ifirfih'i Behandlung des Winddorns der Zahne mit 
Anbohren und Brennen hinzuzufetzen , auch feine 
Stcinkitie. Ferner nach Hunter' s .trefflicher Jdcc das 
Ausziehen , Todtkochen und Wiedereinfetzen des 
cariofen Zahnes. — lieber die fo häufig verkom- 
mende Operation des Zahuausziehcns gebt der Vf. 
auf 6 Seiten zu fchnell weg. Unter den üblichen 
litftrumeuten ift felbft die .Zange nicht einmal mit 
aufgeführt. Von der Anlegung ejer Inftrumente, 
ihrer Wahl für diefen oder jenen Zahn , findet fich 
gar Nichts. Dafür find zvyey neue vom Dr. (furz in 
Mietau erfundene' Inftrumente abgebildet und zum 
Verfuchen empfohlen. Das erite ift ein Geisfufs mit 
einem Uebervvurfe, man vergleiche es aber einmal 
mit dem alten faft vergebenen Ueberwurfe (z. B. in, 
Bücking Anweifung zum Zahnousziehen tab. II.) uinl 
man wird wWiig Neues an demfelbcn finden. Indefs 
das inftrument ift ficher brauchbar, und cs iß ganz 
verdienftlicb , an den alten Ueberwurf wieder zu 
erinnern, der recht gut wirkt, wenn man ihn wicht 
zum Uinreifsen anwendet, fondern zum Hcrausfthie- 
ben mit der Steminftriege , gleich wie den Geifsfufs, 
wie auch Scultetvs ihn fchon nennt. Das zweyte 
Inftrument ift dafielbe, nur für die hinter» Zahne 
eingerichtet: Es foll auf diefelbe Art wirken (S. 16.I). 
Dies thut es aber durchaus nicht, fondern es wirkt 
ganz auf die Art des englifchen Schlüffcls, "hat aber 
das Schlimme, dafs dein Haken entgegen eine febarfe, 
Schaufel wirkt, und es hiedurch, wie dein llec. Vcr- 
fuche gelehrt habe», nur die Krone abbeifst, als 
kniffe man fie vorfetzlich mit einer fcharfen Zange ab. 
Dies ziveyte liiftruinem niufs Rec. deshalb für ganz un- 
brauchbar erkläre», man niül'sre denn das Abbcifsen 
der Krone zur Abficht_haben. — Die englifche 
"'Tlebczaiigc wird hier gegen einige Einwürfe verthei- 
digt , weil fie den Vorzug hat, dafs Iie den Zahn 
gerade aufwarf.s ausziehr. Infofern hiebey die Kinn- 
lade ain wenigften leider, ift dies wirklich ein Vor- 
zug, .nach l-heerie und Erfahrung gegentheils aber 
auch ein Fehler, Man verfuche nur einmal, einen 
nicht ganz kleinen Nagel blos durch einen geraden 
Zug aoszuzieben , und man wird fchon Schwierig- 
keit finden, und hier ift doch nur ein Keil heraus- 
Zjuzlcken; gilt es nun aber einen Zahn mit nur et- - 
was divergirenden Wurzeln und wird nicht durch 
einen Seitendruek die Zahnhöhle zugleich erweitert; 
fo nrufs man eine Kraft anwenden, unter welcher 
Rec. fein fchr Hartes Inftrument fich beugen fah, und 
die nach dem Baue des Inftruinentes erft den Zahn 
zufainmendrückt, ehe fie ihn aushebt, von welchem 
allen das Refultat ift, dafs inan manchen Zahn mit 
diciein Inftrumente gar nicht zu heben vermag, fon- 
dern mit der ftarkften Anftrengung blos feine Krone 
abbrechen kann. — Die am Kopfe vorkommenden 
Krankheiten werden hier mit den Zahukrauklieiten 
Zi.it 3 ge- 


gefcMoflrtn. Von den Brüchen und Verrenkungen, 

die an denfelben Vorfällen, findet fich Nichts, weil 
dh'fe beiden Knochenkrankheiten wahrfcheinlich im 
Zufaumienhauge vorgetragen werden füllen, welches 
Ree. auch für fehr zweckmafsig halt. Aber auch die 
(uhiirkrankficite n find darin übergangen, wovon Ree. 
den Grund nicht einlieht, da doch die Augenkrank- 
heiten in deinfclben vollßändJg abgehandelr find. — 
In dem Kapitel von den fremden Körpern im Darm 
Xanale findet lieh blos die Warnung vor folchcn Mit- 
teln, die eine fchiidliche Auflofung diefer Subttau- 
zen, wie z. B. die bau; en beym Kupfer und Bley, 
bewirken. Dagegen hatten aber auch einige wohl- 
ihälige Auflofuugtinittel empfohlen werden füllen, 
von deren Nutzen wir febon Erfahrungen haben, 
z. B. des Eilig* bey verfchJucktctn jtifen, des Qutck- 
filbers bey verfchlucktetn Silber. — für die italiro- 
tomie fügt Rcc. noch eine liebere Anzeige hinzu, 
welcher Rentuld mit dein gliicklichfien Erfolge folgte, 
nämlich den Fall, .wenn nach einem gefcblofieuen 
kuiütlicben After das Mi Ce re re emßandeii iß, da 
dann die Stelle der Verßupfung dem Wundärzte mit 
grnfser VVabrfchelnlicbkeix angedeutet iß. — (Bey 
Gelegenheit der paracent. thnracis macht hier Kec. 
Auf einen fehr gefährlichen Fehler in einem andern 
mit Recht gebräuchlichen Handbuche, nämlich in 
Htbenftreit’s Ueberfetzusig des Bell, aufmerkläin. 
H ier iß nämlich die Vorfchrift gegeben« dafs inan, 
um die arteria intercußalis nicht zu verletzen, ja 
den Rand der unti’re Kippe vermeiden fülle. Folgt 
man diefer Vorfchrift; f* wird inan fitfaufserß leicht 
verletzen. Der untere Rand der obern Rippe mufs 
vermieden werden.) • — ln dein Kapitel von der 

Kraßnung der BrußhahU , ift es ein Mangel, dafs 
von der Anbohrung des Buiffbejns gar Nichts ge- 
fagr iß. Auch batten die Centulioiien der Bruß eine 
weitläufigere Behandlung erfoderc. — Zur Heilung 


der Milchfifttl wird ble* die Hemmung der Milcbeh- 
funderung empfohlen. Rec. behandelte vor Kurzem 
eine folcbe Fißel, die in den erfien Monate« des 
Saugens emfiand. Er vertrieb aber die Milch nicht, 
fondern fetzte die Fißel, nur in Entzündung, wo- 
durch Ae fich frhlofs, und. das Saugen nicht geilort 
wurde, ln fokhen Fallen iß ein fulehes Verfahre« 
rathiamer. 

, (Der Btfthlnft folgt.)] 

KIND EILSCHRIFTEN. 

L.ttrr,io, im Magazin ffcr Literatur: Kinderalme, 
nach auf das fjahr 1800, von G. C. Claudius. 
140S. 16. 

Hr. C. fährt fort, die Jugend auf das Conventio- 
n/elle im geklügen Umgänge aufmerkfam z« machen. 
Daher führt auch diefer Alinanach den iniiern Titel: 
Elfte Bildung der Kinder für den gefelligen Umgang, 
zweifle Abtheilung. ln acht Erzählungen , die ziem- 
lich eilfertig hingeworfen find, werden die jungen 
Leier belehrt, dafs auch Vornehme fich nachgiebig 
und artig gegen Geringere betragen follen, dafs man 
fogar uberbofiieb feyn könne, dafs Kinder gegen eie 
Bedienten des liaufes artig feyn, fich nicht über- 
weife dünken , nicht voreilig über gröfserc Leut« 
urthcilen, nicht dsfwifcben fprechen, nicht in frem- 
den Zimmern allein bleiben dürfen etc. Aulser det 
Titelviguette, iß diefer Almaiuch mit zwey Kupfers 
verleiten, deren eins einen ftberhofiichen Knaben 
vorßullt, welcher einer Bauersfrau die Hand külst, 
das andre die Übeln Folgen verfinnlicht, welche dar- 
aus entßehen können, wenn man in einem iteut- 
den Zimmer allein bleibt. Wir können über diefen 
Almanark kein andres Unheil f«Ue«, als dafs er ganz 
lnittelmaisig fey. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Kujiao trwof «rnnirrr r«. Leipzig, b. Graff j: (Jeher Hie 

uithtigc ( richtige /) llenrtheilmug und ueife flennt:»* g mtnjch- 
l ich er Leiden, in dien be/ondem Abknndmnßtn. Line Annita. 
fung Jur Jleliginnsiehrtr zn einer ueifen ll. handlang leidender 
Jllenfchen. är'ebfl einem Aeligiontvorlruge beu Gelegenheit einer 
gnlien FenersbrnnH, dürr ! 1 u eiche beuiuthe eint ganze Stadt m 
Znunngep in etnen Afehenhunfen reru.indtll wurde. Geber Hin 
bejle Aeufierung mitleidiger Gefühle ■ 179». 5\ Bog. g. (Sgr.) 
Zur Ehre felblt (im neu angeiieuder Prediger und zur Recht- 
fertigung der lletidrdru , bey denen Ile geprüft worden find, 
wollen wir hoffen. d»(, diefe Anweifuitg zur weifen Dehand- 
juog leidender Meufchen für lie zu fpai kommen werde. Sie 
mülsten eis keiner des Volks fehr ireillcsarm feyn, wenn 
Ce derfelbeu nach bedürfen, oder denn noch etwas Neues 
finden .füllten. Dieter ganze, wahrfclieinlieh nur zur An- 
lockung mehrerer Käufer bevsefügte Zufstz kann auch nur 
hochlutns auf die erfte Abhandlung, oder vielmehr Rhapfodte 
aber das Tlteoea: „gtebt es euch noch auf, er der Sünde an- 


dere wahre Uebel in der Welt* und darf auch der Chrrrt .* 
Gefühle derfelben klagen und weinen?’“ (eine wunderliche 
frage! Beziehung hebe», wo zuletzt nur ermüdenden Tau- 
tologien der Gedanke, dafs man dem 1 eidenden feine Noth za 
fühlen, nicht verwehren uud ihm nicht tu früh Troft au.*- 
dringen dürfe, vorycirageu wird. Die übrigen beiden, ob 
mau lieh mit der Erinnerung an fremd* Notli eufriehlr!» 
-dürfe, und wie inan fremd* I.eiden benutzen mufle , find 
nichr* als gewöhnliche bey diefer Gelegenheit zut» Bedra 
gefabene Paraenefen, nicht ohne ganz gute doch meiden* 
fehr gemeine fled.initen, mit raaucbeji Ueliertreibuugen dar- 
gvftelli und groisteniheils in einer ziemlich veruichliffgte» 
Schreibart vorgetragen — vermntlilich urfprünglich Predigten, 
denen inan ihre erjl« Form genommen hat. Die jrirkiick 
unlcr d.efem Namen beygefügte Predigt, ilt noch der ertrag 
lichße Auflatz, den man keiner auffallenden Fehler bezüchtz- 
geu kann, ohue dafs er fielt uhi renn . wie alloa Andere, 1* 
miitdeAeu über das ftioie.maisig« erhübe. ' 


Digitizecf by Google 



737 , 


, Numero 405, 


738 


ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Freytags., den so. December 179.9. 


ARZ NETGELAHRT HEIT. 

« 

GörrtKorT», b. Dieterich: A. G. Ricliter’s Anfangs- 
gründe Her H'undarzncykunfl etc. 

der im vorigen Stucke abgebrochenen Ree enfion.) 

I ler fünfte Band handelt vorzüglich von den wah- 
■* — “ ren Brüchen. Des Vfs. treffliche Abhandlung 
ran den Brüchen, ift zu ihrer Zeit in dielen Blattern 
ang-ezeigt (1736, Nr. 217), man Jindet hier aber durch- 
jus -keinen neuen Abdruck derfelben , fundem den 
iweckmafsigften compendiarifcben Auszug, in wel- 
chem die neuern Beobachtungen zugleich nachgetra- 

f e« find, z. B. Chopert's Beobachtung eines Rtkkeiv- 
ruchs. So iß hier auch ein anderes Meller zum 
Eiilfchneiden des Bruchringes und eine andere Tn- 
baksrsuchmafchiHe abgebildet. (Die Klyftiere von 
Tabaksrauch und Tabaksabfud fcncint R. für glcicb- 
vi'irkesd zu halten; es fcheint dach aber, dafs die 
letzten narkotifcher wirken. — Der aufsere Ge- 
brauch der Naphta bey eingeklemmten Brüchen, hätte 
eine Erwähnung verdient, obgleich dies Mittel jn 
folchcn FäHen wohl nichts, als eine koftbar« Kälte 
bewirken mag.) Vor den Brüchen find noch einige 
andere Krankheiten des Unterleibes abgehandelt, 
über welche wir noch ein Paar Bemerkungen hin- 
/ufiigen wallen. Die Kürfchnernath läfst Ilr. R. mit 
erneut, einfachen Faden machen. Zweclunäfsiger ift 
es, zwey Faden von verfchiedner Farbe zo nehmen, 
die fich mit geringerer Gefahr, die Verklebung des 
Darms mit dem Bauchfelle loszttreifsen, auszichcn 
lallen, wenn man, den einen oben und den andern 
unten dicht am Darme abgefchnittcn hat, and beide 
► dann zugleich herausziehr. — Das hefte Umcrfchci- 
dungszeichen zwifchen der ausgedehnten Uarnblafe 
uild der ßaucbwalTerfucht giebt das Kathetcr'tliren. — 
Glückliche Falle der Abzapfung durch den Nabel, 
lieferte Dr. Schavfufs (in tnedic. Chirurg. Zeitung. 
1794. Reyl. zu Nr. 22.) — Der Mittolpunct einer 
Vorn Nabel bis zur vordem Ecke des Bandes des 
Jlüftbeins gezogenen Linie, und dcrKrcuzungspunct 
«der vom Nabel zum Rückgrade und von den fal- 
schen Rippen zum obern Rande des Hüftbeins gezo- 
genen zwey geraden Linien, Fallen nicht auf Eine 
Stelle- Sabatier wählt den letzten, weiter weiter 
-tsiach hin ten fällt, wo die geraden Banchmulketn nicht 
^lurch den Stich verletzt werden können , wenn fic 
auch durch die Ausdehnung des Bauches bis zu dem 
erften Puncte vorgedrängt wären. — Savigny's 
elallifcber Troikar fcheint uns empfehleaswcrth zu 
A. I- . 2 . 1799. l'ierter Band. 


feyn. — Iirt Kapitel- von der BauchwafTeriudit v 
findet lieh unter der Aufichrift: Hautwafferfucht, 

auch die Anweifung zum Skarificiren odönuttöfer 
'fheile. Man wird dies in diefem Kapitel nicht leicht 
Tuchen, auch handelte der Vf. im ^rften Theile bey 
der Waflergefchwulft davon, jedoch rätb er jetzt, 
mit des Uec. voller Beyltimmung, weniger ängftlich 
zu tliefer oft fehr erleichternden und dem Brande 
gerade vorbeugenden Operation. 

Der fechfle Band enthalt die Fortfetzung der K«-au>- 
heltendcs Unterleibes. Den aus dem vorigen Bande noch 
übrigen wahren Brüchen folgen die fslfchen. Bev 
dem Wafferbruche würden wir Bell' s in Abficht der 
Diagnofis febr zwcckmäfsige Eimheilung in hydro- 
cele anafarcous und cnajflrd nicht übergangen haben. 
Obgleich Bell's Schrift nicht unbenutzt blieb, z. B. 
im Kapitel vom Krebfe am Hodenfacke; fo finden 
wir hier doch nicht die vcFbcflertc Art der Operation 
durch das Haarteil, dafs es nämlich oben zuerft ein- 
geßoehen und dafs unten dann dilatirt wird, wozu 
dort die Inftrumente allgebildet find. .So findet fich 
auch dafelbß das brauchbar!!«' Infirument zur Ein» 
fprkzung, närrrtich mit dem langem Röhrchen an 
der Spritze oder Biafe, wodurch das fcharfe Ende 
des kurzem Röhrchens ata Traikari gedeckt wird; 
hier ift cs übergangen. — Bey der Caftrarion iß der 
unglücklich!!« Ausgang Jj. 155. ausgelaften, dafs näm- 
lich der Operirtc zuweilen in den erften 'lagen unter 
heftigen Krämpfen ftirbt. — Die gewöhnliche Fla- 
fche an ffuville’s Tlarnrecipienten hat gar zu wcni<- 
Capacität, welchen Fehler man dadurch heben kann, 
dals man ihr eine längliche Geftalt giebt. — Der 
angeborne Vorfall der timgeßülpten lIirnLlafe (f. 
Bonn, Roofe etc.>h.tttc auch erwähnt zu werden ver- 
dient, da er wirklich fo feiten nicht ift und der Wund- 
arzt bey ihm durch einen Uriultalter eigner Art hel- 
fen inufs. — Gegen Nuck's Ilarnrecipienten haben 
wir befouders cinzuwenden, dafs er den Ham nicht 
blos in der Biafe zurückhält , fondern ihn bis an die 
zttfammengedriiekte Stelle der Harnrohre kommen 
lafst, wo er dann leicht eine Fiftel erregt. Iitdcfs in 
diinctnTalle ift er doch anwendbar, nämlich tun vor 
dem Steinfchnittr die Biafe ftark ausgedehnt zu er- 
halten. — Das von Le Rouge einpfohliielnftruinent, 
den Ham bey Weibern zurück zu halten, findet der 
Vf. dem von Default vorzuziehen, befchreibt es aber 
nicht, und Wenige nur find doch ttq Stande, das 
Journal de Medecine etc. deshalb nachzufehen. 

Für das Allgemeine hat Rec. nun noch ein Paar 
Wünfche. Ein grofser Theil unferer gewöhnlichen 
Wundärzte verßeht nämlich gar zu wenig Pbarinäcic, 
Aaaaa miteht 
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mifcht Kalkwafler tni« RleywalTcr etc. und hangt an 
ohfoleteii angeerbren I'ortycln. Möchte Hr. R. (ich 
derb auch hierin ihrer annehmen und eine Auswahl 
guter Arzueyformcln anbangen ! — Rer zweyte 
YVuiifch ifl, dafs überall der nöihige Verband ausführ- 
lich genug angegeben feyn möchte. 

Cjüttinge.n, b. Dieterich: A. G. Richtrr’S Anfangs- 
gründe der U'nnetnrznegkunft. Erfler B.ud. 
Dritte Auflage. 1799- 8* 

ln den zwölf Jahren, die feit der F.rfcheinung der 
zwey ten Auflage diefes Werks verfloflen find, fchrftt 
zwar die Wundorznoykunft weniger vor als in der 
frühem Periode, da ihre Mängel noch auffallender 
waren, aber fie machte doch immer fo bedeutende 
Fortfchrfrtc, nicht blos In der Behandlung einzelner 
fpecieller Krankheiten, fondern durch den Stofs, der 
von Brown ausging, auch iin weitern Umfange, dafs 
wir diefe neue Auflage des würdigen Gelehrten, defTcn 
Lage ihn nicht ftill flehen lafst, mit grofser Begierde 
zur Hand nahmen. Die neue Auflage ifl nur uin^ bei- 
ten ftärker, flatr des Polypenunterbinders von Görtz 
ifl der von Niften beygefügt und nur in dem Kapitel 
von den Schufswundeu finden (ich beträchtliche Aen- 
derungettf Rec. will nicht mit dein Vf. darüber ha- 
dern, dafs er fo gar keine Mulis von neuern Schritt- 
Bellern nahm, die den reinigen gerade enrgegenge- 
fetzte und nicht u »gegründete Grundfätze ffufserten, 
wie z. 15 . über die Behandlung des Oeinfrafses, dos 
Oefftten der Gefchwüre etc. Der Vf. arbeitet fleifsig 
an der Fortfetzung des Werkes, und es möchte viel- 
leicht deshalb manches in der neuen Auflage unge- 
ändert i leiben. Verfchweigcn durfte cs aber die 
Kritik nicht. • — Bey der Behandlung der Schufs- 

wunüen iil auf Hunter und Jacklön’s Autorität die 
" Anwendung der Einfchnitte zum Theil ganz ver- 
worfen, zum 'fheil fehr eingeschränkt, eben f« das 
Aufluchcn und Ausziehen der fremden Körper und 
die fcbnelle Amputation. (Die in dicfein Kriege, 
wenigftens in den preufsifeben Spitälern, gemachten 
Erfahrungen, fiiuunen hiermit völlig überein.) 

Leipzig, b. Hcinfius: lieber Familienkrankheiten, 

bef anders die fcrofelartigen, und deren befle Heil- 
methode. Aus dem Fianzöfifchen. Mit Anmer- 
kungen. 1799- 414 S. 8- (1 Rthl.) 

Unter Scrofeln verlieht der Vf. gewilTe noch unlie- 
flimmte Wirkungen einer allgemeinen und unbe- 
kannten Urfacbe, fcrnflichtes Gift genannt. Die Zu- 
fälle des ferofulüfen Zuftandes, der lieh durch die 
ihm eigen«» Gefchwütlie und Vereiterungen bezeich- 
net, nennt der Ueberfetzer in feiner Sprache fcroflich- 
te Leibesbefchaffenhcit , wenn lie unwandelbar und 
immer dauernd, und allen Subjectcn, obwohl in ver- 
fchiedener Starke, gemein find. ScroßiJ.te Krank- 
heit nennt er die Zufalle, die, wie die Gefchwülfle 
felbft, nur zufällig und vorübergehend und auf un- 
endliche Weife verfchieden find. „Ich beobachte be- 
flandig, heifst es in der aufserft fehlerhaften Sprache, 
die im ganzen Buche herricht, dafs mit der fcroflich- 


ten Leibesbefcbaflcnhcit ein phlegmatifchcs Tempc- 
rameut, voller Feuchtigkeiten damit verbunden alt:" 
in dem Blute und in den Saften der Scrofuhife^ über- 
haupt, ifl der leimige Stoff widernatürlich entwickelt, 
und die Geiüer, - unter denen- der Vf. -fehr fonderba- 
rer Weife auch die im Körper befindliche Luft be- 
greift, erregen bey den an Scrofeln kranken Perfo- 
nen, eine gar grofse Menge von böfen Zufällen. Die 
Angriffe der Serofcln auf den Kopf, leitet er von 
einer ollzuflarken Wirkung der Luft ab, und es fey 
ziemlich wahrfrbeitilich , dafs (ich die Luft in la 
grofser Menge zwifchen die harte und weiche Hirn- 
haut fetze. Der Silz der Scrofeln fey In dein Zell- 
gewebe; von «liefern rühre die Schmerzhaftigkeit der 
Theile beym Druck , das Zic-b«t im Monde , und 
auch aufserdein eine Menge von fcrofulöfen Zufallen 
her. Uiberhaupt fey die ganze Fleifcbitiaflc bey det 
Scrofclnkrankhcit verdeibt, und daran hange die 
fchlecbte und utigleiche Eiterung und Vernarbung der 
ferofulüfen Gefchwüre ab. Der widernatürlichen 
Refcbafienheit der Einfaugungsorgane und der Drü- 
fen, feheint der Vf. nur eitle unrergeordnete Rolle 
bey Bewirkung der Scrofclnkrankhcit zuzufchreiben, 
und diefe Idee, die er nicht einmal, bey alter feinet 
Ekel erregenden Umfiandlichkeit, deutlich auseinan- 
der gef-tzt hat , ifl die einzige, durch welche lieh 
diefes Werk auszeichnen mochte. Das „hauptfmh- 
lichfle Erregung-Werkzeug der feroßichtPti fehireb- 
ten Anlagen ifl nichts anders, als die Wirkung der 
Atinofphärc ; ihre Wirkung auf unfre fchlcchren An- 
lagen ifl es, die das wefcntliche zurückkehrende 
Symptom der Scrofeln bilder.” « — Der Vf. empfiehlt 
ein Mittel, welches das einzige angeineffene Heilmit- 
tel fey. das man bis jetzt wider die Scrofeln befitzt: 
Hr. lofle habe ilun dafifelbe entdeckt. Diefes Mitte! 
beöehr aus Scatmnoniuin . fchweifstreibendein Spics- 
glas, Wertnuthfalz, auflofendem Eifenfafran, Pulver 
von Kellerefeln, alicamifcher Seife und tnineralil’chrm 
Mohr. Das Mittel würde im höchflen Grade febad- 
lich werden, wenn Inan den Rath de* Ucberfeczcrs 
befolgen, lind, Ttatt des mineraiifchen Muhrs, zu 
7 Unzen Muffe, 3 Unzen von iiahnemanns auflosli- 
chcm Queckfilber inifchen wollte. Diefes Mittel foll 
auch bey der Kochung der hitzigen Krankheiten fihr 
gut, wider die Wechfelfleber fo fpeciiifch, als die Fic- 
berrinde, und wider viele andere Krankheiten von 
ganz vortrefflichem Nutzen feyn. Die Proben, die 
wir gegeben haben, zeige-u an. dafs die Ueberfetzung, 
die von Strafshurg aus datirt ifl, dem Gebaite des 
Werks entfpiicht. 

Dor.m'sn u. Leipzig : Der Arzt für alle Mrnfckm. 
Ein Hülfsbuch für die Freunde der GcTunCheit 
und des langen Lebens. Zu etjtcr und Ulster 
Vaud. 1798- 54c S. 8- (X Rthl. 4 gr.) 

Diefer Theil enthält Erläuterungen über fehr viele 
medicmifche Gegenfiande, die für «’as Publicum von 
Wichtigkeit, feyn können, nehfl Anleitung in vielen 
Fälle», wo nicht fein eigner Arzt zu feyn, «loch 
weuigftens gewifl’e CLtfTcu von Ileihnittelu richtig zu 
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benribeilen , und befonders m diätetifchcr Hinficht 
{ich felbft railten zu können. Der Vf. handelt hn 
Anfang von den allgemeinen Hülfsmiitcln , die von 
vielen Menfchen als Vorbauungsmiitel zu gcwifTcn 
Zeiten des Jahres gebraucht werden, von den Bä- 
dern und Gefuiuibrunnen, den Blutausleerungen, dem 
Brechen, Purgiren, Schwitzen. Darauf handelt er 
von allen Arten der Quacklälbcrey, desgleichen vom 
Selbftcurtren, Hausapotheken u.dgl. fall zu weitläuf- 
ig', fu wie auch von der Gefundheit der Gelehrten, 
dep Landleute, und von den Mitteln ein hohes Al- 
ter zu erlangen. Nach diefem folgen unter der Auf- 
fchrift: moralifche Gifte, Gefchichten von Unglücks- 
fällen, die durch Aberglauben, Vorurtheile, Scherz 
u. dgl. vcranlafst wurden, aus bekannten Volksfchdf- 
ten gezogen, dann die phyfifchen Gifte neblt deren 
Gegenmitteln, Hülfstafeln für Srbcintodte, Entbun- 
dene, Netigeborne, Vorforge für die Augen , Zahnet 
Obren. Unter der Aufschrift : Guter Hath und uti- 
fchuldige Miirel gegen mancherley Uebel, find Heil- 
mittel wider 35 Krankheiten angegeben , fo wie auch 
wider viele, befonders hitzige Krankheiten das Ver- 
halten angeordnet ift. Im Anhänge wird von deh 
Temperamenten, den Kennzeichen des Todes und 
von Leichenhäuferti gehandelt. Am Ende Reben 
noch Gefundheitsregein für 25 Arten von KünRIern 
und Handwerkern, die auch beltmders abgedruckt 
find. * 

Der Plan zu diefem Arzt für alle Menfchen ift 
nicht gut angelegt, und in vielen einzelnen Theilen 
defielben findet fielt ein unangenehmes ’Mifsverhnlt- 
nifs, befonders bey Nr. n. Quackfalberey, wo der Vf. 
fogar Quackfalberz.etrel hat ahdrucken laflen. Unter 
der Aülfchrift: Guter Rath und unfchuldige Mittel 
gegen mancherley Uebel, liehen Magenkrauipf und 
Kothlauf, Fallfucht und Kopflaufe. Krätze und Herz- 
klopfen, Schwindel untl Wechfelfieber neben einan- 
der, fo wie cs auch Tomlerbar ift, dafs der Vf. die 
Lehre von den Temperamenten und von den Kenn- 
zeichen des Todes au einander gereihet hat. Bey 
Ausarbeitung der einzelnen Artikel hat lieh der Vf. 
verftandlich auszudrücken gcfucht, und in fo fern ift 
das Buch feiner Beftiminung angemeflen ; aber er ift oft 
viel 2u weitläuftig, und fcheidet das VVefewtlithe von 
dem Aufserwefentlichen nicht genug ab, und ift 
doch dabey ouch bey Dingen, die in einem Volks- 
buche von erlier Wichtigkeit find, lehr unvollfländig. 
Wenn auch diefes , dafs fall überall Krankheitwna- 
terien , Schärfeti der Säfte u. dgl. zum Grund gelegt 
werden, durch die Vorfteliungsarf, von welcher der 
Vf. fich mehr losmacheu kann, entfchuldigct werden 
könnte; fo bleibt cs doch in einem Volksbuche, wel- 
ches Menfchen aus allen Standen in den Stand fetzen 
feil, fich in Krankheiten Von mancherley Art frlbft 
Hülfe zu fchaflen, uiij fich in tnediciitifrhcti Dingen 
felbft zu beratben. utterlofsliehc Bedingung, in den 
Keet-ln , die das Verfahren leiten follen, möglich it 
beftimmt zu feyu, und wider diefe Hegel hat der Vf. 
oft gefehlt. So hat er z. B. über Jas HlutlalTeu beytn 
Scbeintode S. 289 — 291. fo viel als nichts beftimmt, 


und doch ift das BlutlalTen felbft das OelTnen einer 
Schlagader empfohlen. Es wird den Nicbtarzt irre 
führen, wenn er liefet: dafs manche Scheintodte 

durch Wärme, manche durch Kalte, gereizt werden 
muffen. Wann hat er die Kalte, wann die Warme 
als Reizmittel anzuwenden? Ueber den Schaden 
des Aderlaffens bey gewifTen Arten des Scheintodes 
find blos Autoritäten angeführt, da diefer Schaden 
durch Gründe hatte erwiefen werden können und 
füllen. Viele Verhaltungsregeln und Vorfchriften zur 
Heilung der Krankheiten, find nicht genug belciintnr, 
oder bedenklich. Man full von J Stunden bis zu 
zwey Stunden im Rade bleiben; man foll unter das 
Walter Seife oder Salz 'milchen. Unter den Regeln 
zum Baden liehen viele, die nicht dabin gehören, 
und bey dein allen find doch die Fälle nicht beftimtnr, 
wo kalt oder wann gebadet werden ntufs. . Wenn 
ein Zahn hohl ift, und man es aufscrlich nicht fiehr^ 
fu foll man nur mit einem SchlüflYl daran klopfen; 
man «erde gleich- fühlen , welches der hohle ift, 
durch den Schmerz. Das Nelken- Sadebamn- Ka- 
jeputol, und viele andere brennende Oeie, find nach 
dein Vf. unfchuldige Mittel, uin fie in den hohlen 
Zahn zu legen. Man foll das wählen, welches inan 
bekommen kann. Am bellen ift der Artikel von 
dein Kt ithhuPton ausf.earbeiter, wo der Vf. den Ge- 
brauch der Brechmittel gehörig einf< hräiikt. Merk- 
würdig ift auch die Bemerkung des Vfs. , dafs ihm 
Falle bekannt feyen, wo Leute im Waller todt gefun- 
den werden wären, die fich durch das Aufaugen 
der Blutigel zu Tode geblutet hätten. 

St. Pölten, b. Laifree: Peterfrn MfclttWs Ab - 

handlung von Jen Nervenkrankheiten Eine von 
der Gefellfchaft der Kflnfte und WifTen fchaflen 
zu Utrecht gekrönte Preisfchrift. Aus dem l.a- 
teiiufchen überfetzt mit Zulätzcn und Anmer- 
kungen , von fiofeyh b'-jerel. 1798. 223 S. 8. 
(16 gr.) 

Dii-Ies Werk ift eine erträglich gerathene Ueber- 
fetzung einer Schrift, die die Beantwortung der im Jahr 
1783 von der auf dem Titel genannten gelehrten Cie- 
ftlllcfiaft aufgegt betten Fragen enthält: Welches- find 
die natürlichen, oder aus der Lebensordnung entj? in- 
dessen Ur fachen der Nervenkrankheiten in Holland? 
Welches find die UnterfcheiJungsketimeichen derfelbtn ? 
Welches find die heften l'orhanungs ■ und Heilungi- 
inittel gegen diefelben ? Diefe Fragen lind viel zu 
imifaftcnd , als dafs fie insgcfainint vom Vf. in diefer 
kleinen Schrift genugthu-end hätten beantwortet wer- 
den können; aber feine Erläuterungen über die Ur- 
focheu, welche machen, dafs die Nervenkrankheiten 
in' Holland jetzt häufiger als fünft Vorkommen, lind 
nicht unwichtig, wenn auch die von ihm angeführ- 
ten Urlocheii meiftens keine andern, als folcht lind, 
die in grofsen Städten und überhaupt da Hatt finden, 
wo viele Menfchen in einem engen Raum heyfaiVi- 
men wohnen. Der Luft in Holland lehn ibt er mit 
Recht grofse EinliütTe bey Erregung der Nerven- 
krankheiten zu. Durch die vielen küuiükben Anla- 
Aa aa a 3 gen 
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jjon ift der Boden in dicfem der See entriffcnen 
Lande glcichfuin umgefthaffen worden. Das Walter 
bewegt lieh in den. Kanülen langfain: die vielen Sum- 
pfe . die von Durchbrechung der Dämuu», an den 
Stellen , , wo Torf gegraben worden ift , und über- 
haupt in den vielen niedrig liegenden Gegenden des 
Landes enttlehen, verpeften die Luft auf dem Lan- 
de, und in den Städten gel'cliieht eben diefes durch 
die mancherley Gewerbe der Bürger. Die grofse 
Zahl volkreicher Städte, der Haudlungsgeift, der 
grofse Geiniithsbe-.vegungen veranJafst, der Luxus 
auf der einen, und der drückende Mangel auf. der 
andern Seite, erzeugen offenbar viele Nervenkrank- 
heiten. Viele Krankheiten find in Holland häufiger 
geworden, die Schwäche der Verdauungsorgane, die 
Krankheiten der zu den Gefchlechtsverrichtungeji 
beltiinintcn Organe, das befchwerlicbe Schiaigen 
und befonders die Brul'tbefchwerdc». !u Rotter- 
dam Hart» in den jabreit von 1774 bis 1774 der dritte 
bis vierte Theii der Einwohner (full wubl beifsen, 
der dritte bis vierte Todte) an der Lungenfucht. 
Recht gut zeigt der Vf. , wie verzärtelte Erziehung, 
zu frühes Anftrengen der Kinder z,u crufthafcen Be- 
fchufttgungen des Geiftes, die ßegüi Rügung der zu 
frühen Entwickelung des Gcfchlechrsiriebes, die ver- 
nachltiirigtc Abhärtung des Körpers gegen die Ein- 
drücke der Witterung, die zu fcharfe und zu er- 
hitzende Nahrang, die Ucberjadung mit Nahrungs- 
mitteln aller Art, mit geiftigen Getränken, mitKaifea 
und Thoe (hier hatte der Vf. die grulsen Naththeile 
des dünnen Kaffees und des Harken Thees , der iu 
Holland in grofsoin Uebcrmaafs genoffen wird, ge- 
nauer berühren follcn) der M.üfliggang, der Gebrauch 
von vielen zum Theii eifcMoffendcn, zum Theii hef- 
tig angreifenden und aaslccrendeii Arzneyen, der 
auch mit durch die grofse Menge v.on Aerzten und 
Quackfalbern veranlagst wird, die Nervenkrankheiten 
in Holland begünfiigen und erregen. Er hätte zu- 
gleich die vielen Fabriken in dicfem Laude, die we- 
nigliens bey dein ehemaligen blühenden Zullende 
deiffeihen fehr viele Krankheiten der in denfeiben he- 
fchaftigten Arbeiter veraniafsten , nicht übergehen 
foJlen. Ueberhaupt find die Urfacbeu der Nerven- 
krankheiten, die er angiebr, allen Ländern, die eine 
itarke Bevölkerung, grufse Städte und viele Ein- 
wohner von fitzender Lebensart haben, gemein, und 
der Vf. hat offenbar auf das zu wenig Rückficht ge- 
nommen, wodurch fein Vaterlaud und feine Nation 
lieh befonders auszeichnen. Die VorbauungsmitteJ 
gegen die Nervenkrankheiten beziehen fith ganz auf 
Entfernung und Vermeidung der Urfachen. Die Klei- 
der aus tbierifchen Stoffen halt der Vf. für wirkfa- 
mer zur Abhaltung der Nervenkrankheiten , als die 
aus Leinen und Baumwolle, und diefes mag in ei- 
nem Lande, wo die Ausdjünihtng durch die naffe 
Luft fo leicht gehemmt w ird, allerdings fo fevn. In 
trockenen und warmen Gegenden lind aber die eng 
anliegenden fianelleuen Unterkleider nicht fo allge- 
mein nützlich, als iie von vielen Aerzten angegeben 
werden. Auch über die Heiluug der Nervenkrank- 




heiten giebt der Vf. kurze Vorfchrlften Mb R c 
ft feine erfte Kegel: die AbfonderunL. un ? f* 
leeru ngen muffen in den natürlichen 7» 
bracht, und in dicfem erhalten werden 


uiocui, unu in niciem ernalren werde» »„j j r 
inufs weniger durch ausleerende M„ te i »J , ^ 
inehr durch krainpflindcrnde. Die nat6iHA?T^ 
tigkeit der Ged*rmc fucht er durch Abu» ln ; t ' 1 ^' 
men verbunden, und durch andere reifend« U.ü't 
desgleichen durch eifenhaltigcn Salmiak ,» ' rh l ‘ 
ln andern Gegenden, wo «üfN.rv»SÄÄ 
übcrniäfsigcr Einpftnglichkeit der belehren f.fi« 
1 heile gegen Reize verbunden find, u-srd«, A? 
Mittel oft febaden. Ueberhaupt fuebt der v/d* 
Nervenkrankheiten faß durchaus durch tonifcbe',J 
erregende Mittel in heilen. durch kaltes Waffe 
Elfen, Fieberrmdc, Catcchufcft, ScbleimW. ‘ 
der reizenden Art u. dgl. , die bey Nerveaitiriir 
ten, Oie mit Atonie der belebten Fafer verband«, 
lind, vortreRlicbe Dienfie leiften, bev andern dm 
gen, die mit übermäfsigerZardicbkeit'undEar.W. 
hchkeit der Fafer gegen Reize verbunden find die 
Krankheit oftmals in einem hohen Grad veratj. 
ren - — D' e Zufätze und Anmerkungen des Hn £ 
die mit S. 157 anfangen, find von fehr geringer Er 
heblichkeic, und beßeben in ausgefefariebenen hr, 
gCJi Stellen aus bekannten Büchern. 

GörrixotN. b. Dieterich: MeJicinifcht Btobukm 
gen. Eine Auswahl aus den Novit A:tii <fe 
kaiferl. Akademie der Natnrforfcber. InsDeuifrln 
überlctzt und mit Anmerkungen begleitet roa 
Dr. L. Ch. W. Cappel, Privatlchrcr der Mfdieia 
in Döttingen, hrfier Theii. Mit riet Kupfer- 
taieln. (alle vier auf einen halben Bogee) roc 
416 S. 8- (4 Rthl. 4 gr.) m 

D:efer crlte Theii enthalt die merkwördigeta Be- 
obachtungen aus dem erilen Theii der Noe.aAatat 
N. C. in lesbares Deutfeh überfetzt. Der Herausgeber 
bat viele Anmerkungen und Zufätze eingefcislret, 
in denen er entweder die in den Beobachtungen vor* 
kommenden Thai facheil nach Browns Syßem hon- 
tbeilt und erklärt, oder auch felbft über mehrere tie. 
geiiftande diefes Syltcins kurze Erläuterungen gieSr. 
Da die foov. act. I\. £. in den Hunden ziemlich \>< 
ler Aerzte find, und da auch die frühem Baude der- 
f eiben von unjeriu Zeitalter und der Denkungs- uni 
llamllungsweife deffelbeii ziemlich entfernt find; h 
glaubt Rcc. nicht, dafs durch diefe Ueberfetzmig dis 
Heilkunde in unfern Tagen etwas gewonnen bk 

FßAnrcri'nr. b. Jäger: Umrifs des ZußtnuUs irr 
11 undarzneyknnß bey den alten R.omem,ror:3g’ie* 
Zu den Zeilen des Cetfus. Durch erläuternde Sr.- 
uierkungeu mit der heutigen Wundarzneyka' 1 - 
verglichen und anwendbar gemacht von johan 
Chrtfloph ijlnger. Mit einer Vorrede vom Hn. 
llofr. u. Prof. Gntner. Zweyte vermehrte Auf- 
lage. 1790. 264s. g. (20 gr.) 

Diefe angeblich zweyte Auflage, ift nur durch ein»- 
neuen Abdruck des Titelbogcns cmftandan. 
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Sonnabends, den si- D e.cember 1799 • 


.ERDBESCHREIBUNG. 

•Bsri.ik , b. Unger: Reife t’o» Anftcrdam über Ma- 
drid und Cadis "rtach Genua in den Satiren 1797 
und 1798. Von Chriftian Augujl Fifcher. Nebfi 
einem Anhänge über das Reifen in Spanien. 1799. 
526 S. 5. 

S elten ift unter den Reifende« überhaupt ein Mann, 
welcher in die Gefchichte de» Landes, das er 
hefchrcibt, ticfeingedrungen wirre, wiewohl ohne 
ein folches Studium e* nicht möglich ift, den allge- 
meinen Charakter einer Nation wahr aafzufaffen 
und man in fteter Gefahr fchwebt, dafs man durch 
den Inbegriff aller beobachteten Züge doch nur ein- 
zelne Seiten wahrgenommen und dargeftdlt habe. 
Bey keiner Nation aber ift zum Au Haffen ihrer Indi- 
vidualität eine tiefgreifende Kunde ihrer Gefchichte 
für den Reifenden fo unablafsig erfodcrlich , als bey 
der Spanilchen. ihr Charakter ift fchon feit mehr als 
einem Jahrhunderte durch dos Schickfal mit einer 
Nacht bedeckt, welche für den Beobachter nur durch 
die Gefchichte zertbcilt werden kann , und aufser- 
dem ift fie das einzige Volk, mit welchem die Pro; 
be gemacht wurde, welche Individualität durch die 
Mifchung fo verfebiedener Geilier, wie der germa- 
nifche ond orabifche, entliehen möchte. Die lpaiti- 
fche Gefchichte ift aber noch fo wenig durch ein- 
dringendes Genie bearbeitet, dafs der Reifende, wel- 
cher den Charakter Spaniens in feinen Tiefen diw- 
ßeHen wollte, jene durch eigene Vorarbeiten vor- 
her ergründen müfste. Jetzt darf man "cs nothals 
ein glückliche* Ereignifs anfebn, wenn ein Mann 
von Scharfftnn und unbefangenem Geifte den Ein- 
druck, welchen das fpanifche Land und Volk auf 
ihn machte, lebendig Ichildert. Der Vf. der vorlie- 
genden Ueifebefchreibung ift in diefer Hinfirbt vor- 
züglicher, als irgend einer feiner Vorgänger , und 
man ergötzt fielt an feinen Farben um fo mehr, je 
befclieidener feine Hand in Auftragung der leiben 
verfahrt. Aufserdetn hat ey zu den Nachrichten von 
Botirgoing über Handel, Militär etc. belehrende Näch- 
tige geliefert, befonders aber über den jetzigen Zu- 
ftaud der fpanifehen Literatur uns vollftaudig un- 
terrichtet. 

Mit Vergnügen liefet man die kleinen Aben- 
theuer der Seercifo des Vf., bis er in Bordeaux an- 
langt: von hier an bekommen aber feine Bemerkun- 
gen mehr üejialt. Wie wahr mag folgende Befcbrei- 
bung feyn : „ln dem prächtigen, fehr oft bcfchrie- 
benen Schaufpielbaufe iah ich üluk's Orpheus und 
A. L. 2 ’. -reo. Vierisv 2 •■•d. 


Eurydice mit einem vortrefflichen Ballet aufführe*. 
Wer die Menge junger Leute , die grofsc Anzahl der 
mit Juwelen beladenen Frauenzimmer betrachtete, 
hatte nie glauben foilen, dafs Frankreich nun feit 
acht Jahren zerrüttet worden fey. Daffelbe bemerk- 
te ich auch auf den Spaziergängen und unter andern 
auch in dein Concertc einer jüdifchen Virtuofiun. Al- 
les febien einen fo Ungeheuern Luxus, einen. fo zii- 
gcllofen Hang »ach Vergnügungen, einen fo ver- 
ichlingcnden Egoismus zu athmen, dafs fich dem 
Beobachter keine erfreulichen Betrachtungen über 
die Fortfehritte der wiedergebomen Nation darbo- 
ten. Man zeigte mir mit ihren Weibern und Mal- 
treffen eine Menge „Nouveatuc tnrichis ,“ von denen 
vor der Revolution mehrere „Garfans“ in Kaffee- 
haufern. Bediente, ja fogar Trödler und Schuhfli- 
cker gewefen waren. Scheint es nicht, als ob J>cy 
allen lögenannten Revolutionen fich nur die Formen 
veränderten , und die Materie immer diefclbe blie- 
be ?“ Ucber den Handelsverfall von Bordeaux, die 
Vollkommenheit, zu welcher man die fogen, innten 
Weinktinfte dafeibft gebracht hat, u.f. w. findet man 
kurze, belehrende Nachrichten. Ueber den Charakter 
der üafcogner heifst cs S. 87. : Derüafcogner fpricht 

immer in Hyperbeln; fein eigenes Verdteuft cr- 
feheint ihm in diefer Figur. Er inufs immer von 
fichfdbft reden: er mufa überall repräfentiren, wenn 
er an feinem Platze feyn foll. Er weift alles, er hat 
alles gefehn, er war fogar bey 1 Erfchallung der Welt 
zugegen. Der Gafcogner lügt, ohne cs zu willen; 
er lrhneidet auf, ohne es zu wollen; er widorfprichr 
ohne Bitterkeit; er beleidigt ohne Abfuhr. Sein 
Charakter ift peflierliche Eitelkeit und arglofo Wind 
beutelcy. — Die Natur, welche nur fünften Heber- 
gang liebt, hat ihn auch in den Charakteren der Na- 
tionen beobachtet. Des Franzofen Reizbarkeit loti 
fich bey dem Uafcogncr in eine Windbeutdcy auf, 
die immerhin doch eine gewiffe Erhebung der Seele 
und Kraft der Phamafic veirath , und gräuzt durch 
fic an das verzehrende Feuer und die Pracht der 
Denkart unter den Spaniern. Auch habe« fich die- 
fc und die Frauzofen im Volke der Bafqsien, btty 
welchem ihre Charaktere glcichfam zufainmenfliefsen, 
politll'ch getbeilr. Die Bsyonnefer find als die Ga- 
l'cogner der Gafcogner berüchtigt. 

ln Bayonnc tvohntc der Vf. dem Friedonsfefte 
wegen der Präliminarien mit dem Kaffer hey. „Auf- 
fallend war ein Triumphwagen von grünen Latten- 
werk mit Tannenzweigen und rother Leinwand be- 
deckt , in welchem ein Mars und ein Apollo, eine 
Victoria und eine Ceres vertraulich beyfauimenfafsen. 

Bbbbb , Wahr. 
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Wahrfcheinlich liegt es an meirtrm Gefühle und iret-~ 
netp wenigen ^iy^inus^venn i$h dergleichen Ab- 
züge mesquin und lacberjich- findp.“.^. Abgerech- 
net die ‘Armfeligkeir. womit folcbe Volksfefte in 
der franzöfifeben Republik grofistentheifo ve^anftaltet 
werden wiüflcn , liegt ihre lächerliche, Unzweck- 
mäßigkeit rorzüglich darin, rlafs ufe Pfguren der al- 
ten Mytholog ie . welche die Hauptrolle dubcv fie- 
len, jiuT die" nfaile des Volkes, für weTlues das Feft 
vcrtfnftalrct wird, als gänzlich unbekannte Geftaltcn 
durchaus gar nicht wirken können. Indem der Rei- 
fende durrh ein fulekes Sc! aufpiel erinnert wurde, 
dafs er fick noch innerhalb der jungen lYanzolifchen 
Republik fand, erinnerte ihn das Feft einer Stier* 
hetze zu ilayoune an den bekannteften Zug im Cha- 
rakter des nahen Spaniens. Im kleinen Hafen Gun- 
taria betrat er dafTelbe zuerft. . ,,Aus dem Flecken 
tönte der Tambourin, die Baikone der Ilaufer auf 
der Seereite waren mit befcliley erten Weibern be- 
fet/.t , die Bote, die über die Bucht fuhren, mit 
buntgekleideten Mädchen angefülit , deren Ilaare in 
langen Zöpfen heruntethingen. Der Anblick einer 
Menge GciftlicEcn, die in laugen fcbwaizen Män- 
teln , und grofsen runden Huchen auf dem Daatute 
fpazierteri, die Kleidung unforcr Lootfen, ihre be- 
bänderten fchwarzlaimntenen Beinkleider, ihre ru- 
tlicn Wellen und Retefillas, kurz die Anfuhr des 
Ganzen aus unzähligen unbefchrcibbarcn Eindrü- 
cken zufamineiigcfetzt, bewies mir auf einmal : ich 
fey in Spanien !“ 

Dennoch beifst eine Reihe von Rriefen über die 
Seeftadt Bilbao uns noch im Vorhofe Spaniens unter 
den Bifcayern verweilen. Auch iit die ßel'chreibung 
der Sitten derfclben gleichfam eine Stufe, auf wel- 
cher wir zur AidYhauung der eigemliuinlicheu fpatii- 
fehen gelangen. Die corrittas de ti»uUlos der Fii- 
feave-r lind nur ein Vorfpiel in Vergleichung mit den 
Corridas de Gorros. Dicfc find die grofsen Stierge- 
fechte auf Tod und Leben , bey welchen die Streiter zu 
Pferde find, und die Stiere getodtet werden in u den ; 
jene hingegen beftehn blofs in einem Hetzen junger 
Stiere, die nur unbedeutende Wunden bekommen 
und immer matt gejagt werden. Wir, finden hier ei- 
lte Refchrcibung der letztem, welche deßo v. 111 - 
ko'.ujr.ner ift, je weniger die bisherigen Reifenden 
der enrridaf de Sovtllus erwähnt haben. Das Talent 
des Vf. in Schilderung ftets wcchfelnder Scencn soll 
Rewc»ung zeigt auch zuerft in ihr (ich in einem vor- 
züglichen Grade, fo wie überhaupt in den Briefen 
über Bifcaya lieh fchon feine vielfältige Beobach- 
tungsgabe in Bemerkungen über Handel, Stten, 
Verfaflung, Schönheiten der Natur, und in kleinen 
Zügen, die uns feine Situation vor die' Augen brin- 
gen, auf eine gunßige Weife verrath. Ott gelingt 
es ihm durch einen Gedanken, der gleichfam zur Ein- 
leitung dienet, unfere ganze Aufmerkiainkeit auf 
den Gegen Rand zu richten, welchen, er befchrciben 
will. Zu fol.chen glücklichen Einleitungen gehören 
vorzüglich folgende... „Sollte ich Rilcava mit ei- 
nem Worte fchildcrn: fo. würde ich lagen, es ift, ein 


fpiUtfUktS Alpeffläntn follte ich die Bifcarer mit we- 
n ig Strichen charakteriliren : fo würdo ich fre diefpa- 
nil’cben.GrJ ibii idtner nennen. Der nämliche Steif-, 
ftnn und Neucrungshafs, die nämliche Vaterlands- 
und Freyheltslielie. ' derfelbe Biederfinn, dicfelbe 
Schlauheit; nur als Wirkung des Klimas, inehr Feuer 
und'" grufsere Lebhaftigkeit.“ S. 104. „Bifcaj a i ffc, 
wie bekannt, keine unterwürfige, foudgCQ Izlufi ei- 
ne fchuizvct wandte Provinz von Spanien, und es 
gehört unter die politiftbon Anomalien , jein fo re- 
publikanifches Laudchen mit einer folcben Monar- 
chie verbunden zu feheli.“ S. 99. Auf die Briefe 
aus Bilbao folgt einer aus Fiurgos, in welchem wir 
die ganze Scene fchon verändert und den Vf. mit- 
teu in Altkaltili^ii finden. Man kann auf keine le- 
bendigere Weile in daß’elbe eingefiihrt werden, als 
hier gcfcbchen ift. S. 133. „Schon fahen wir Män- 
ner in hohen Filzmützen , langen erdfarbigen Mas- 
teln, die Füfse mit Lumpen bewickelt, und «ro'.se 
Stocke in den Händen; die bunten Rocke tut tl Mie- 
der der biftayifeben Weiber waren hier mit erdsrei- 
ben Kitteln vertaufcht; ihre fchünen Flechten uud 
Weißen Kopftücher hatten fich hier in kurze ftrup- 
piehte Haare, Filz muhen und fetuvarze Schleyer ver- 
wandelt. Die Geteilter kamen mir langer, die Far- 
be gelber, die Zuge häßlicher, doch die Augen 
feuriger vor. Rer VVohliland und die fröhliche Leb- 
haftigkeit der Bifcayer war ganz verfchwainden ; inaa 
,fah .hier nichts als Armuth und traurige ernftbaft« 
Meufchen ; doch fehlen die Sprache reiner un.l tö- 
nender zu werden."... Gleich lebhaft ift dreöch.l- 
derung der Eindrücke in der Nabe ton Madrid. 
„Wir waren wohl noch an zwey Legats von Ma- 
drid entfernt, als wir die Stadt von einer Anhöhe, 
mit allen ihren unzähligen Thurmen vor uns liege« 
fahen. Je naher .wir kamen , defto mehr entwickel- 
ten lieh die Grgenftande, und das neue Schlots be- 
fouders war vollkommen zu erkennen. Die ganze 
Gegend war aufs fchon fte angrbaut, und, das junge 
Getreide ftand vortrefflich. Die Strafse veränderte 
fich in eine jfute Chauflee, und wurde mit jedem 
Schritte lebhafter. Eine Menge Marktweiber zwi- 
fcht'it hohen Korben fitzend, kamen auf kleinen 
Efeln geritten, und hatten ihre blatten Rocke wie 
Schley er uingefchlagen. Männer, In fchwarzen Arr- 
Mtelweftcben, mit grünen Haarnetzen und erdfarlsig- 
ten Mänteln paftirten zu zwey und zwey auf Wurm 
Maullhicre vorüber. Dragoner, die ihre Pferde tum- 
melten; Caiefins mit Frauenzimmern, Rcifvkutft'hen 
mit Ülliciercn , lange Reihest beladener .Maulihitre 
und ganze behaaren lediger Borr.cos durebkrauztrn 
iic|t. 1 midien kündigen weder Alleen noch Gärten, 
weder L.auiibaufer noch Vorltatite die Nahe von Ma- 
drid an; und außer einem einzigen Vorwerke find 
die Envt.uus v öllig kahl.“ 

Betonders find die beiden erften Briefe über.Mi- 
drici an dergleichen Schilderungen fruchtbar, und« 
ift uns aus keiner Rc-ifc-befthreibung ein Verfurb be- 
kannt, den Charakter in der R. wegung einer gro* 
lseu Stadt. tu wenigem kleinen Gemälden darzuftd- 
- i t . . . ,t '. ! I» 
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JcA , der fo gelungen wäre, wie der gegenwärtige, der Vf. fo manches wichtige , was er in Anmcrkun- 
Der Vf. mufste freylich, mn den Totaleindruck dar- gen über den i'panifchen Charakter hinzufügt , in die 
zuftellen, anctf'jene Züge mitnehmen, welche jede Befchreibung defielben felbft aufgenotnuien hätte. 
Hatiptiladt Europas charakterifiren , und er felbil Dagegen waren einige von individuellem literäri- 
wird am beiten beurtheilen können, ob er nicht ei- fchen Notizen beiler in den Zufatzen, als in dein nll- 
nige von (liefen hätte weglaficn und noch mehrere gemeinen Urtheil über die fpanifche Literatur aufge- 
atifnehmcn können, die nur der Stadt Spaniens an- hoben gewefen. 

gehören. Uns mag cs genügen , von Tütchen eini- Die Züge, welche der Vf. als die vonrehmflen 

ge hier auszoheben. Ueber das Schaufpiel einer der unter den Eigenfchaftcn des weiblichen Gefcblech- 
Hauptftrafsen heifst es unter andern: Schwarzgeklei- tes in Spanien aushebt , find durchaus Bcweife von 
dete vcrfchleyerte Weiber und münteltragende Man- den erliabi-nllen NatuTdnhgen, abdr auch von der 
nerj I' ichte Cale'fins und knarrende Frachtwagen, lailerhai teilen Ueppigkcit, in welche fie ausge'nrrct 
füiinimlirh mit glattgefchorenen Maultliiereu befpanut; find, weil ihnen gänzlich die Cultur durch den Staat* 
ein Haufen klingelnder Efel mit Schutrkörben , und fehlet, welche bey ihnen nothwendiger war, als 1 
kleine Zicgeuhecrden , ' die ihre Hirten von Thüre ' bey der Natur der weiblichen Hälfte irgend einer 
zu Thüre melken. Weiterhin', blinde Muiikanten, andern Nation. Der Spanierinnen abergläubische 
die To» \dilUs fingen , und sUgiLizilcs , die Polizey- Anhänglichkeit an das kirchliche Syftem ihres Lan- 
befeble ablefrn; eine Keibe galizifcher Lailt'äger, des, ihr Stolz, der nach einer allgemeinen Herr- 
uttrt ein vorbeyziehender Rufenkranz, Wachen mit fchatt Itr. bc , ihr Eigentum , der nur lieh Iclbfl »sch- 
klingendciu Spiele, und eine folgende Brüderfcliaft, giebr, ihr glühender \\ idlufttricb. find theils Eigen-* 
die eitlen Sarg begleitet: ein geilendes Geläute von fcbai'tei», die erlt durch den'S'taat irt fie htneinge- 
Zehu benachbarten Kirchen lind zuletzt der fd) erli- ' b nicht lind, theils üppige Raiikcn. welche 'für der ' 
che Zug des Venrrabilr. Die Klingdl des Churkna- ötfentlicheti Sorge bedürfen, um in edle Säfte ver- 
bttn läfst lieh hören , und alles llürzt auf die Knie; wandelt zu werden. Man findet auch jetzt fchon 
alle Hippen verftuiumcn, alle Hüte verfchwindeu, id- Treue und Anhänglichkeit, Seelenflarke undlletois- 
le Wagen Heben Rill; die ganze wogende Malle inus in einem hohen Grade bey ihnen. Dafs fie trotz 
feheint verileinert zu feyn. Zwey Minuten, und der glühenden Wollult ihrer Phautafie lieh keinem 
»lies geht feinen alten Gang. S.iiV 1.I4 ln der Be*: Mann bingebdn, welcher fie angreift, dafs fie üeber- 
fchreibung des Prado Madrids find uns folgende Zü- winderinnen lev n wollen , felbft diefer Zug konnte 
ge befonders ausgefallen : hier findet man die fonder- durch eine tieigreifende Erziehung zb etwas grofsein 
barllen Contralle iin Einzelnen und im Ganzen der umgebildet werden. Selbftßandigkeit ill das Pro- 
Equipagen. Ein fchon lakirtes t’is-ä-l'is mit ein blem , weiches der weiblichen Natur aufzulofen ge- ' . 

paar abgelebten Mauhhieren befpannt , welche die geben iit. Nur bekommt durch das Streben nach 
Halftern 15 .!!) den Hälfen haben, und an Stricken zie- ihr, wenn es der Cultur zuvoreilt, die Weiblichkeit 
hen; ein paar niedliche kletnePferdc mit engl. feilem ein lehre) endes Anfehn , wie in Spanien. Der Sa*z. 
Gefchirre vor einem fchwereii altväterifchen Keife- des Vf. , dofs die Männer hatiunalchnraktire , 'die 
wagen* ein Heer gepuderter Bedienten, und ein . Weiber XatitnuiUempi-riintente haben, fc beim i oll. g 
fchmutziger Kutfcher in einem grauen Mantel; die * richtig zu leyn, wenn davon die Rede ill, wie es 
abllechendüen Farben in den Livreen und in den jetzt mit den meiden Nationen ftebt. Da abef der 
Firnilten der Equipagen; die buntfchäckigften Mu- Charakter in der Gewalt der Maximen £jber unfer Ge- 
lter in den Verzierungen, und die gefchu.acklofef.e nrüih beruht, allö in etwas angenommenen ; fo bleibt , 
Verfchwendung der cdeln Metalle. ich darf dreift uriji. ünglich für den männlichen Theil einer Nation 
behaupten, inan werde nach genauer Ueberlicht von doch nuiU nur des Temperament, und es läfst lieh 
ungefähr zweyhundert Kutfchen nicht zchii voll- nicht abjehen, warum Maximen nicht auch ihre Ge- 
kommene Equipagen finden , wie man fie in grofsen W «lt über den weiblichen Theil dcrfclbcn füllten , 
deutfehen Städten ficht, und überhaupt keine zwan- üufseni können. Die Ichnnfte Blume der Cultur iit • 
E ig mit l’ferdert ; da dieMaulthierc der langem Dauer -eine grofse Maxime, die über ut.fer Gemü:h herrfcht; . 
und.grufsern Stärke wegen fall allgemein votgezo- man verbinde lie mit dem Temperament der Spa- ■ 
rsn und. Uebrigens hangt au .allen Kuifchcu zwi- «ieriifnen, gebe ihnen einen Charakter j der fta^k 
fchen den Hinterrädern noch ein angeltfrehenes wie dieles ift: und Ue werden wahrlcheinlich die er- . 
Bänkchen, welches beym Ausiieigen unter den Tritt '*fteA- ihres Gefchlechtcs. 

eefetzt wird." 1 Dl 6 Nbcbriclite» über das Cortcjat bey den Spa- 

6 Wir übergehn den dreyfsigflen Brief, welcher nicriuuVti , über die verfchwiudcnde Eitcrltyfif. J’V'.*' 
voll willkommener Notizen ill über Klima, Brod, Ehemänner, die chiiebe» VerbaUnifie u. f. w .'. wird 
WalTer, Wein u. f. w. in Madrid, und eilen zu den man in der gefnlligen Sprache des Vf. mit Vcrguü- 
drev* folgenden, die von der Eigcnthümlicbkeir der gen leien, wenn inan auch nichts neues mehr durth 
Spanier und vom gegenwärtigen Zultaude ihrer Li- he erfahrt: der fchsuerlicben (iclchichtc der Donna 
teratur handeln und ohne Zweifel alles hinter fich Antonia, die lieh während feines Aufenthaltes in 
laflen , was bisher von Ktilenden darüber gelugt ift, Madrid zutrug, und als Beleg lür die Schil lerung 
aber auch an Leben noch gewinnen würden, wenn der fpai.ilchen Weiber angeführt wird, wollen w ir 
• . Iibbbb 2 nicht 
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»ficht erwähnst! , weil fie nictu nach ihrer Ausführ- 
lichkeit hier mitgetheilc werden kann ; aber dagegen 
muffen wir folgende vortreffliche Stelle über die Lie- 
be der Spanierinnen ganz herfetzen. 5- 197- -Je 
kälter der .Liebhaber fcheint , je feuriger zeigen fie 
f(ph; je mehr er fich entfernt, je eifriger verfolgen 
iie ihn. Sie feheinen ihn zu lieben, und fic wollen 
fich blofa lieben laßen ; ße feheinen fich hinzugeben, 
und fie wollen ihn unterjochen. .Eine Spanierinn 
z,eigt Treue und Anhänglichkeit, ihr feiler Charak- 
ter bcwpbrt fie vor der Veränderlichkeit, und ihr 
Stolz vor Niederträchtigkeiten ; aber ße erfüllt jene 
Tugend mehr um ihrer folbft, als um anderer wil- 
len. Sie ift der erhabenßen Gefinuungen, der gröfs- 
ten Aufopferungen, der edel&en Handlungen fähig; 
aber die Motive fipd in ihrer Achtung für fich felbll, 
nicht in ihrer Liebe zu Tuchen. Sie betrachtet ifiren 
Liebhaber als ein Eigenthum, pls einen Sklaven, 
der ihr am Herzen liegt, den fie um ihrer felbft wil- 
len fchoner, aber von dem fie auch die völlige Hin- 
gebung feine» ganzen Wcfens federt. Er wird die 
Creatur feiner Schonen, deren glühende Fbantafie mit 
egpiftifchenTrotze häufig Unmöglichkeiten fodert/* 
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Di* zerftreuten Züge, welche der Vf. zur Chd- 

rakteriftik der fpanifchen Nation liefert, erwecken 
durchaus den Gedanken, wie grofs fic feyn werd^ 
wenn einft das Schickfal ihr wieder lächelt, und fie 
in Zelten befferer WeltverhältniiTe, als unter wel- 
chen fie ihre fchonfie Periode batte, zu einer gro- 
fsen Rolle heraft. Manche von diefen Bemerkun- 
gen habeu für die Gegenwart noch ein befonderes 
InterelTe. Per erklärte Hafs dar Spanier gegen alles 
Fremde und alle Neuerungen trifft keine Nation fo 
allgemein als die Franzöfifche.- Dafs diefe jetzt atn 
Hofe das Uebergewicbt hat, beweifst .nichts dage- 
gen. Nicht die Nation, fonderu das Spiel der Lei- 
deufrhaften einiger Grofscp entscheidet darüber ; und 
von denfelben find diejenigen , welche für den Au- 
genblick am mciften gelten , nur deshalb für die 
franzöfifebe Parthie, weil ein Feind von ihnen die 
englifche ergritren hat. Was die neufraruöfifchen 
Maximen betrifft: fo hat befonders die Abfchaffung 
der Zebnden grofsen Beyfall gefunden; allein im 
allgemeinen hat die neufranzöfifche pefchichte Ab- 
fcheu und Eutfetzen erregt. 

(Oer Bejchlefi felg*) 
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«LEINE SCHRIFTEN. 


l’H*i.e.i,oeis. luftig, b. Kramer: Jeaereontis earmiee 
er fmgmeeta. Graecc cum nolis ediciit X.nd. Heer- ’J eucke- 
rrc. 55 S>. 8. (6 gr.) Tiein Schriftfteller des Altcnhuins hat 
tVit einer Reihe von Jahren mehr Bearbeiter gefunden. als 
Aftacrcoli; und wahrend ander« Autoren von vrdfiwm Wer- 
th« Hock immer unbearbeitet oder nur mangelhaft behandelt 
lind , (te.it bt-ydiefem die Menge der Ausgaben au feinem in- 
»«um Gehalte «her in umgekehrtem VerhaitnifTe. Jfr. T- hat 
diefe Arbeit unternommen , um den Liebhabern der griechi- 
fchen L.lt«ratur eine wohlfeile Ausgabe in die Hände au lie- 
lern. ln dtr That ift auch nicht leicht «in anderer Plan bey 
d;ef«r Ausgabe denkbar, es mtiCuie dann der feyn, auf diefrtn 
Wege einige Conjecturen an den Mann au bringen; denn für 
den Schüler find die Anmerkungen au fehl- von der kritifchen 
und tu wenig von der erklärenden Art ; dem biofsen Liebha- 
ber ift mit gröfstentheils kritifchen Anmerkungen auch nicht 
gedient , und der Philologe von Profeilion vernufst theilsVoll- 
ftandigkeit in der Angabe der verfchiedenen Lesarten , theils 
und voraüglich eine genaue Auseiiiaiiderfetzuin; der Gründe, 
warum eine Lesart gerade fo. wie hier gefchehen, verändert 
werden ift. — Der Herausgeber hat den Stephenifclten Text 
tujn Grunde gelegt, auweilen aberFifcher's und anderer Yer- 
beft'erunec-n , und diter fein« eigenen Conjecturen aufycnom- 
■aen. Jlier haue mehr auf die Conjecturen anderer Gelehrten 
und die Lesarten der Haiidfchriften Rückficlit genomm«n 
v. erden fülle«, befonders wenn diefe Mn. T- Yermuthttige« 
lehr n«he kamen; x. ft. XVIII, !2. , tvo Ilr. T- pytic t aa 
aevr «*» f Ktvgif liefst, vermuthete Uolften fchou jtitu eitert 
K*n(l*. xxxyil. 10. lieh: im Text eerxce iheiec mroeiimi, 
wie such die Sn-phauifche Ausgabe ha;, in der Not« hinge- 


gen Tagt Hr. T- Kxfuir 4 ym'mr m^ejerci ße feripß yn *a>- 
xeisi yxie mgonverti quae vert u Jacta fmnl a qeibuidam r S-rjokü- 
ei Jcriytnrn eegeit )nes Allein xx^vsi* yme r : t 

tii ift die X.esart der Codd. und »crof in« *(•«. ill nicht 
Stephan'* Lesart, fondern Baxter'* Cmijectur. Unter II«. T. 
Conjecturen find einige f«hr wahrfcheinlicho a. II. XVIII, i. 
flau »«As T< X-<e welches Fifchcr durch xatXfj TW*rv 

erklärte, liefst Ifr. f. **Xy T,^>* regtH-ei. Die Ode iß su 
den Vufcan gerichtet, wie die vorige. XVCH, 7. rierthnii 
faceorem, qeae ieter riet yocule eeiebruetmr flau r». 
nvt»' »mftutii wofür Saumaife rö. rtArre. xmf cd* vorfchlng. 
Andere Gnd dagegen ganz unftauhaft a. B. IV, i$. lt.ll s fec 
• X- 1 v’ «viAi,;, sie it t T' { *. x <»‘«r , the ick Luft habe m ßer- 
hm? IX, 3t ■ «1 J.rxu'ra» xtirrn »r»j»7e» rtyuät'j« . flau xai 
iirxcrv Amkjuit«. Das hiefse: ich bedecke meinem Heere, 
wenn er au Bett gehen will, mit meinem Flegeln; welcbe« 
feint- erlich pafst. Die meiden tj«d aber von der- Art, da’,, 
weiui in den Hand/chriften od«r Ausgaben fo gefchriebea 
fl.indt, niemand Schwierigkeit dabey findeu würde; du 
Schwierigkeit befteht jetzt aber darin', cinzufehen . wt» aus 
dergleichen leichten und verlliudUrben l.c-arteri die gewöhn- 
liebe Schwierige der Codd. habe euiltrhen können.. .X XXII, 
lg. ift die gewöhnliche Lesart: ri q l«t «<i v)-ei, c. l| r . T. 
liefst: ti fjcl citi>rt ever5sr. XXXVII, ult? heifit cs ge- 
Wlililllich : JUW* ä» Akt», xeni u\S,e Kat5,Xi , -rSsa« u. -rar. |(r. 
7’. liefst ec&chsv U’Üit- k. So ift es frvylich leicht zu emeu- 
dirett! Uebcrhaupt f :kri Ilr. 7’. feine Conjecturen immer nur 
mit den Formeln : Seriyß , Pofui pro rulg. Iia Tcnyß , ,ie äeü 
pro , ohne w euer ein Wort zur nahem Bcftttigung ' iv.un 
Veränderungen hinzuaufugen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin, b. Ungcr: Reife von Amßerdam über Ma- 
drid und Cadiz nach Genua in den fahren 1797 
und 179s. Vou Chrißian Anguß Fifchtr etc. 

{Bcfclünft der im vorigen Stücke abgebrochenen Rectnfio «.) 

ngemcin belehrend find die Nachrichten über 
den gegenwärtigen Zußaad der Literatur in 
Spanien. In den medicinifchen Wiflenfcbaftcn lind 
die Werke der Ausländer bis jetzt am tueiften benutzt 
worden. Für die Gefchichte und Geographie Spa- 
niens ift inan in den letzten Jahren nicht unthatig 
eewefen : doch erhellt fchon aus den Titeln der hi 
itdrifchen Schriften, dafs National Holz der Genius 
ift, welcher das hiftorifche Studium in Spanien be- 
lebt. Unfere vorzüglichfta Theilnahine hat die Er- 
febeiuung einer neuen allgemeinen Gefchichte oller 
Volker der Welt erregt, welche 46 Bände in 8- be- 
tragen full. Der Vf. fagt uns nicht, wie viele Bän- 
de von derfelbcn fchon erfchieneu lind , auch nicht, 
wie der Anfang gelungen fey, aber berichtet uns, 
dafs Re nach der Vorrede weder gelehrte Ausfchwei- 
fu ngen, noch lächerliche Märchen, noch langweilige 
Rriegserzählungen enthalten , fondern den üeift der 
Gefchichte für gebildete Weltleute darttellen folle. 
Wahrlchcinlich nift't des Vf. Anmerkung, dafs er nur 
die wicbtigflen Werke der Spanier binnen den letz 
ten acht Jahren ausheben , nicht ein volltländiges 
Verzeichnis ihrer füKiimlicben literarifcheu Pioductc 
in diefcui /.eit raume liefern wolle, vorzüglich feine 
Lille über die IcVbnen Willeiifcbaftcn. Dennoch lind 
die lieb/.chn Artikel, die er anführt , fall alle felir 
cliarakterillilch für den fpanilchen Gefchinack. Die 
grolsc Zeit der Nation, da fie einen neuen Welt 
theil eroberte, ilt noch das Zeitalter ihres epifchen 
Gedichtes. Das eroberte Mexiko in fechs und zwan- 
zig Gefangen ilt die neuelte Erfcheinung im Gebiete 
deUelben. Grolsc Staatsactioncn und politifche Er- 
eignifte befchäftigen noch die draniatifche Poefie. 
Chlors Tod , Peter der Grofsc, Katharina 11 . u. f. w. 
lind die neueften Traucifpiele. Der alte Novellcii- 
die alte fpanifebe Satyre, wie fruchtbar lind 
fie auch jetzt noch bey der fonfiigen Arinuth! 

Die Reife von Madrid nach Badajoz ilt reich an 
kleinen ontnuthigen Zügen von Situationen des Kei- 
fenden , und der Eigenthümlicbkeit der Bewohner der 
dtirchreiRen Gegend, in den Briefen aus Badajoz 
helfet es über das fpanifebe Militär, wie uns dünkt, 
febr wahr , in fo fern wir nach feinem ehemaligen 
A.. L. Z. 1799. Vierter Band. 


Rahm und Hem Geiße der Nation urtheilen dürfen: 
S. 353. Freylieh gleicht der fpanifchc Soldat keinem 
Preufsen, Sach feil etc.; aber er ficht darum keinem 
Bettler ähnlich; freilich ift er nach den Regeln der 
altfranzbfifchen Taktik cxercirt; aber er inanövrirt 
darum in feiner Art nichts weniger alsfchlecht; frey- 
lich haben die fpanifchen Truppen aus Mangel an Ge- 
legenheit, und auch wohl an guten Sraabsoliicieren, 
den alten Ruf ihrer Tapferkeit verloren, aber ihr 
Ileldengeill ift darum nicht ausgoftorben. Ja viel- 
leicht möchten unfere belteu deutlichen Soldaten ih- 
nen in Anfchung feuriger Kühnheit wohl um einige 
Grade Ilachftehen. , •. . Doch gehn diefe Bemerkun- 
gen des Vf. nur auf die fpauifcbcu Nationaltruppen, 
nicht auf die Schweizerregiinenter und wallonifchen 
Garden , welche gröfstcntbeils aus Deutfcheu zufam- 
mengefetzt find , die der Rekruteuhandel der fchwai* 
zerifchen Inhaber jener Regimenter, der Familien, 
Reding, Betfcharr, Rütimanetc. auf eine die Meufcii- 
heit empörende Weife noch Spanien brachte. Wir 
wünfehen , dafs der Vf. das Detail diefes empören- 
den Handels noch mehr dargelegt hatte. Einrichtun- 
gen, »eicht die Menfchheit fchäiulen, kenn man nicht 
zu felir in ihren hleinßen Zügen fchildern , wenn der 
Beweis möglich tfl, dafs man nicht übertrieben habe. 
Unter dem vielen gehalfigen, womit ficb die franzö* 
fil'che Republik beladen hatte, dünkt cs uns nicht 
das geringfte , dafs fie die öfterreichifcheii Gefange- 
nen zu ganze* 11 Compagnieeu an die fpanilchen fchwei- 
zerifchen Werber in Genua verkaufte. 

Die Briefe aus BnJajoz fahliefsen mit einigen • 
Nachrichten über den bekanntet« Principe de la Paz, 
delTen Geburtsort diefe Sradt ift. Seine Aeltern leb- 
ten von einer kleinen Rente, nachdem fie den Acker 
verkauft, welchen feine GrofsKltern noch bebauten. 
Nach dem grofsen Glücke, das er durch fein hin- 
bonpuiut und fein Guiiarrefpicl gemacht haben foll. 
vergal’s er feine alten Kameraden und Landsleute auf 
keine Weife. Die Fortfehritte der Cultur hat er fuhr 
befördert, und fein Andenken wird bey der Nach- 
welt durch keiue Ungerechtigkeit gebrandinarkt fey». 

„ Manuelito es bueno. (.Vlanuelchen ilt gut!) Tagen 
die alten Weiber Von Badajoz, und befonders feine 
peniionirtc Amme, die fleh feiner noch recht gut zu 
erinnern willen.“ 

Ueber Sevilla ift nur ein Brief, welcher ein an- 
genehmes Bild von diefer Stadt hintcrläfsfe ausführ- 
licher und reichlich mit dein gerühmten Talent des 
VPs. ausgerüftet, ift die Schilderung von Cadiz. Die 
Farben inafsten liier glühender werden, wie bey al- 
len vorhetgehenden Befchrcibungen. „Die Lebhaf- 
Cccce t'gkcit 
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tigkeit der Franzofen i fl jenfeirs der Pyrenäen fc hört 
glühender; aber das Feier des nördlichen Spaniers, 
wird bey dein Tödlichen eine verzehrende Flamme. 
In Andal aßen tragt alles den Charakter des brennen- 
den Clirtia’s; der Lebensgenufs ift wild und unge- 
ßüm . alles iß ausfehweifend und zügellos, am met- 
ften der Umgang beider (jefchlechtcr. Die Schön- 
heit der andalufil'cheii Weiber, ihre Lebhaftigkeit, 
ihre- fchwärmcrifche Stimmung, ihre Reizbarkeit, 
fcltciuen in Cadiz alles zu iiberiretfen , was man an- 
derswo davon gefehen hat; aber nirgends können 
fiel» beide (jcfcbltchter auch leidenfchaftlicher und 
umrebindertef fueben; nirgends kaun finnliche Lie- 
be Io fchr eiu Im duifnifs des Lebens feyn; aber nir- 
gends wird auch der Linßufs des Klima's feluit den 
ftrengßen Sittenrirhier lö frhnell entwaifneii. Zu 
keiner Zeit iudelTen lind die Regungen des Genußes 
ungeßüiner, als wenn der Solanu wehet. An foi- 
chen Tagen, wo man die Wolluft mit der Luft ein- 
at Inner, wo ein unwillkürlicher Raufch lieh aller Sin- 
ne beinrißert; und wollutliue lltlder die l’hantafie 
allein erfüllen; an folclieu 1 'ageu fcheint die Befrie- 
digung zu einem GcTetze der phylifthen Noth Wen- 
digkeit zu werden , au welches man ilurrh Gefühl 
und Ueyfpiel nur zu lebhaft erinnert wird.“ 

Alles, was der Vf. über die Blnkade von Cadiz 
durch die englifche Flotte, über den Mangel an 
V aßr-r in dirfer Stadt u. f. w. fagt, wollen u, ir über- 
gehn , um Raum lur die vorirefflürbe Uclchrcibung 
der woltüftigen Tanze (tfulerui) zu behalten , welche 
die Einwohner voti Cadiz am mellten an das Thea- 
ter fidcln.. „Das bchaufpiel ift geendigt, die Sce- 
ne verwandelt fich in ein prächtiges Zimmer, das 
Oh heller tae.gr wieder an zu fpielen, die Callagnet- 
ten laßen lieb hören , und aus jeder Ecke des Thea- 
ter» uhwebt ein 1 unzer -und «ine Tänzerin hervor; 
bei 7 e in der neuen «ndolu Fliehen Tiacht , die zum 
Ta tze erfunden iß. Sic eilen im Fluge auf einan- 
der zu, als ob Fie lieb g« ’ürbt bftten. Schon will er 
die Geliebte umarmet;, fchon fcheint lie in feine Ar- 
me zu liür/.en; als fie (ich plötzlich umdreh:, und 
er halberzürnt dafi’clbe ihm. Lias (Jubilier macht 
eine Paufe , beide fcheinen utifibUitTig zu feyn; auer 
die neue Mulik reifst ihie Bewegungen von t euein 
mit lieh fort. Feuriger fuchr der Liebhaber feine 
Wünfcbe auszt drücken , und zärtlicher fcheint die 
Geliebte ihn onzubören. Ihre Augen werden Icbmach- 
tender, ihr Bul'un hebt lieh Harker, ihre Arme bi ei- 
ten ftch nach den reinigen aus. Vergebens, lie 
weicht noch einmal l'chüchtern zurück, aber die 
neue Paule g ebt beide* neuen Muih. Schneller er- 
bt hr lieh die Mulik , und beflügclrer folgen ihre 
Schritte. Attfser ficli vor Verlangen, eilt er noch 
einmal auf lie zu, mir gleichen Empfindungen kommt 
auch fie ihm entgegen, Ihre Blicke rerfchlingen 
ficli, ihre Lippen febeineu fit h zu 0 Riten , nur die 
fii:>r Schaum halt lie nech Icbwach zurück. Auer 
lie iliher milche «lie Sailen, und h ftiger vtech- 
fuln ihm Best t lungeii. Ein Rauft!' rt i Taumel, ei- 
ne WuIIuil Ichcüit beide zu vereinigen, jede Mus- 


kel ftch zum Genüße zu drängen, jeder Augenblick 
diefern entgesrenzuÖiegei». Plötzlich fchweigt die 
Mulik, die ian/.enden vetfehwinden wie in füfser 
Ermattung , der Vorhang fallt und die Zufchaucr 
erwachen.“ 

Der Brief über die Reife von Cadiz nach Valen- 
zia Rieb: uns mit wenigen Zügen ein Bibi von der 
Kolonie der Sierra. Wie eburakreriitifeh ! Der Spa- 
nier lafst zum Tbeil feine Pa rarliefe faß zu Wüd- 
niHen werden und der Deutfcbe fchalff die urfprüng- 
lithen Wildnißc Spaniens in lachende Gegenden 
um! In Je fien hatte der letzte nur einer geringen 
Kunde vom fpanilcben Staat und Volke bedurft, um 
zu wißen, wie wenig Dank er dafür einarnten wer- 
de. Von der lieblichen Schilderung Valencias, wo- 
rin die Wahrheit zu einem Gedichte von einem Zau- 
bcrlamle wird, mag Rec. nichts lagen; es ilt Ichjn 
hart, (d etwas nur durch Befchretbung zu ggnie- 
fsen; und inan follte diele noch recemiren? Barce- 
lona iß die letzte fpanil'cbe Stadt, vön welcher uns 
der Vf. unterhalt, und im October 179S fchliefst er 
feilte Ki ifebelchreibung in Genua: .,Es fcheint Icboa 
jetzt zu l'eyn, was cs wabrlcheinllch in einigen Jah- 
ren werden wird, ein franztililVbes Departement. 
Wo iß der Glanz der alten italienifchen Republiken t 
Und der Rcichihum ihres Handels? Er ift verfchwua- 
den bis auf die fch wachen Schatten der Erinnerung! 
Ach! Die ihr von Ewigkeit träumt, und von L'r- 
hcrblichkeit redet, fchuache, hiiil'allipe Me.tfcheu ! 
Lcfct die GefchkUte, und werdet befcheiden !••... 
Und wer wollte nicht gern befcheiden feyn. der 
auch nichts von der Geicbicbte will sie, als iva* ge- 
fchah, feitdrm der Vf. (liefe Worte fithrieb? finge 
es nur viele Reiftbefchreiber geben, welch« me 
Länder, Nationen und Begebenheiten ihrer Zeit wif 
foolfeneiu, milden* Sinti anfeKn , n ie er: fo wird 
gew ifs auch durch fie jedes Zeitalter fchr an Be- 
fcheitlenbeit gewinnen. Für denGenuTs, welche* 
uns fein Buch verfchaflt, hatte er übrigens febou na 
voraus feine Belohnung; denn wie konnte er üm 
verleihen, wenn er niiht feibfe fo glücklich auf fei- 
ner Reife genolleu hatte ? • 

ERB AUUNGSS C 11 RI FT E N. 

Frankfurt a. M., in der Herrmannifi heit Buchh. : 
Oeffentl'che liatecUifationen nehfl Predigt- E»t- 
U'ü ‘tn über den HeiJetbrrgifcken Katechismus 
nach den öedürfniffen unfererZeit von Heinrich 
Simon von Alpe i», evang. reforin. Prediger zo 
K.tldcitkirchcn und Bracht itn Jülicblcben. Zwey- 
ter Theil. 1797. 83 St>- gr. 55. (j Rl!iU- lügüO 

Der erße Theil diefer Katechifotionen iß voll uns 
Ü11 vorigen Jahre Nr. 210, «Ogezrigt uordcti. Auch 
ditTcr zweite und letzte Ibeil, der die Mittel des 
Glaubens, die Sittealekre und Erk!.»ni»g des later 
Lnjers umfafst. leißet. was er \eifpricht; er tragt 
dit Lehre von den Sactauieiiten, die fitiiichen Vor* 
1c hinten des Verhallens, ugktic ist die zehn no al- 
le!« 
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feite Gebote hineingezwängt werden mufsten, und 
die Lehre vom liebet, nach den tledürfniffen unfe- 
iner Zeit vor., Gründliche KeuntnitTc, Fülle der Ge- 
danken, eine gute Gäbe der ETnyyickelung und Dar- 
ftellung, ein wveiftens richtiger Ausdruck und dabey 
Wanna für Religiofitat urul lugend find unverkenn- 
bare Vorzüge des. Vfa. Den Tadel aber, deflen wir 
uns bey der Receufion des elften ihcils fchu» nicht 
entheben konnten, muffen \vir hier weit mehr fcliär- 
fen. Der Vf hat faft durchaus vergeflen , dafs er mit 
Kindern oder auch mit jungen Leuten fprjcht , und 
wir können unmöglich glauben, dafs er feine lvate- 
chifatiouen auf diele Weife gehalten habe. Ware cs 
gelchehcn , l’o wäre es um defto fchliuuner ; denn 
dann dann würde 6r nicht nur den Kaieehuinenen, 
{bndern gewifs feiner ganten Gemeine unvcrltand- 
lich ge« lieben feyn. Wir wollten es ihm noch ver- 
zeihen , wenn er der Menge des Stcfls, der in die 
einzelne» Fragen des heidelbergifchcn Katechismus 
zulämMicngedrungt iti, untergelegen wäre, und bis- 
weilen mehr docirt als karechifirt hatte, aber was 
kauu ihn eiulchuldigeu , dafs er nicht nur die Spra- 
che der gcbildetcften Stande und die Ausdrücke d«r 
Schule gebraucht, fondgrn auch häutig leine Kate- 
cbuuienen auf die Zeit verweilst, wo fie die Ivtr- 
chmgrlchichte und die Gefchwhtt der ' l ulket lejen. 
wurden, dafs er überall vorausfetzt, fie waren mit 
dem Geilte der Zeiten bekannt u. f. w. Wollen wir 
den. Vf. nicht zu rtreng beurtbeilcn ; fo utüfteu wir 
(liefen Theil noch mehr, als den erften. als einen 
Couur.entar über den heidelbergifchcn KatcchisHtus 
fdr Prediger anfehen, der ihuen wegen Iciues Ktich- 
t huius an Sachen mm» bcs andere Ruth erlparcn 
Kann , den fie aber mit Verband benutzen inufien, 
um J wurin fie am wenigften Spiaihe, Ideengang, 
Einkleidung als anwendbar ftp Landgemeinden be- 
trachten dürlen. Der Vf. hat lieh nach Muttern ge- 
bildet, bey denen es allerdings begreiflich in, dafs 
er die Fähigkeit, zu gemeinen Leuten zu Ipccchen, 
mehr verloren als gewonnen hat. Wir nennen von 
diefen . Zollikofern und Reinharden, und wir können 
es nicht ungeahndet laficu , dals er den erften in 
inrbiem Stellen wörtlich abgefchriehcn und den an- 
dern hier und da ftark benutzt har. In den Abhand- 
lungen: über die Repimmuug des chri y liehen Lehrers, 
von dem Geiß * der Sittenicht e £)ejü ; von der Bitte; 
»« Rejurdm ung und Ausbreitung des trahien Lhri- 
fltnthuvis , liehen ganze Seiten aus ZcUikonr’s Pre- 
digten um e andert. In andern, als in der Abhand- 
hing tiby-r wahre Gotcesv euhrung und die SünJttl 
der Unkeufchheit wollten wir die Benutzung noch 
eher btlcbcidcn nennen. Kömmt n arr einem ichhein 
Plagiat auf die Spur, fo kann ti.an lieh des Ver 
dacltts auch in andern Stellen nicht enthalten , und 
Rec gefreht, dafs ihm mehrmals gewefttv ift, als 
wer, n er bi-t ach, liehe Stücke feiten futili wo getafen 
hätte. Wir bedauern es . tlen Vf. von diefer Seite 
hlofs fteliru zu n.üöeit ; tjjter da er Ic-lbit fchreibc» 
kattii. und mir feiner Arb. rr nicht in die Druckcrcy 
zu «eile» gezwungen ift; io leben wir auch nicht. 


was anders als die Begierde, ein dickes Buch recht 
bald zu liefern, ihn zu jenem Handgriffe fchlechter 
Scribenten bewegen konnte. — Noch fetzen w ir 
hinzu, dafs wir etwas mehr Schonung des jugend- 
lichen Alters ln der Unterredung über das Sacrrnnent 
der Refclineidung und die Ausfchweifungen der H ol~ 
luß gewünfebt hätten. Den Schlufs des Ganzen 
macht eine Abhandlung — nicht Katechifation, denn 
das ift fie auch nicht einmal der Form «ach — über 
die Unentbehrlichkeit der Religion, der Gottesvereh- 
rung und des Lehr flandes für die befondere und öffent- 
liche Wohlfahrt ; zu welcher der Vf autgefodert ward, 
und worin in der That fehr viel Wahres auf eine 
eindringende, und den ZeitbedürfnilTe» geuzafse Art 
gelegt ift. 

j) Fiu.tbfubt a. M. , irr der Amlreiifchen Buch!».: 
Unterrichtende Gebete und Andachten für die .Vt- 
tholifche fjugend von Car f Anton huler , Pfarrer 
zu Elrvili und Kanonikus zu St. Peter in Mainz. 
1799 - h- 8- (12 gr.) 

2) WünzBunc, b. J. J. Stahel’s fei. Wittwe und Sohn: 
Religiunsbitch zum Gebrauche meiner l’farrge- 
uollen; eingetheilt x)zur häuslichen ftiilen Got- 
tesrerebrung, 2) zu dein öffentlichen KircRen- 
d ienlle Vor - und Nachmittag, 3) zu dem ge- 
rn cinfchafi liehen Gelange, von Chnßogh Frans 
Schtöer, liochfurltl. fuldaifrhen gelblichen Rath 
und Pfarrer zu Ptärrwcilach. 1798- 3$Q S. 8- 

(lö £ r -J . 

Je mangelhafter die Liturgie einer Kirche ift, de- 
fto dringender i,i das Bedürfntfs, dem grofseit Hau- 
fen , der nn tu zum eigenen Nachdenken aufgelegt 
ift. durch gute Gebet- und Etbauungsbiicher nach- 
zahctien , damit bey öffentliche» Gut las Verehrungen 
dem ohnehin leicht eintretenden Religionsmechanis- 
mus fo viel, als möglich ift, entgegen gearbeitet 
weide. Es ift zwar nicht zu leugnen, dafs die ka- 
tbolifche Kirche bey den öffentlichen Gottesvereh- 
rungen verfchiedene rechr herz- und geifterhebende 
Gebrauche hat. Aber der lateinifche (Julius ift doch 
zur Erbauung des Volkes g»n» zweckwidrig; ca lauft 
hier alles auf das opns Operation hinaus; und dann 
ift der kathulifche Gottrsdienä überladen init un- 
ichicklicbett , und willkürlichen Cereinonien. Diefe 
Mängel fühlten febon Ungc aufgeklärte Katholiken;, 
und dies mag auch der Grund feyn, warum vorzüg- 
lich feit einigen Decennien eine grofse Menge der 
vorrn fllichlten Gebet- und Erbautttigsbücher in ka- 
tholifchem Deutichlunde crfchicnett ift. In (liefern. 

1 ache ift feit der Aufhebung des Jefuiten Ordens, 
der ablkhtlich religiufe Stupidität aller Art zu ver- 
breiten, und zu unterhalten fuebte, m dem katho 
lifchen Deutfrhlande wirklich viel Gutes '‘gelelftrg 
worden. Vorliegende zwey Schriften verdienen ei- 
neu ehrenvollen Platz unter der Menge der febon ee>. 
fchienetien zwecktnäfsigen Erbanungslclurftcii. 

Der Vf von Nr, j. geht zwar eilten weniger ra- 
feben, aber deßo htherern Gang zur Verbrciui > t » 

. C c c c c 2 sieh- 
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lichter Rdigiöfiriit, und zur Vertilgung; des frommen 
Aberglaubens. Daher fcheini ep auch manches in 
fein Erbauungsbuch noch aufgcnouuneu zu haben, 
an welchem der katholifche Pubel noch zu feft und 
eifrig hängt, z. 15. die Lauretanifche Litancy zu der 
heiligen' Jungfrau 5. 184-; die Litancy zu allen Hei- 
ligen 5.189-1 auch manche Gehöre auf die Fefttoge 
Mariens, 5. 2IO-; zu dem heiligen Schutzengel 5. 
21 f. ; am l'efltage aller Heiligen S. 216-1 für Verdor- 
bene am aller Seelen - Tage , uud bey SeelenuuefTen 
5. 219. u. f. w. Es lafst lieh nicht immer genau be- 
Ifiimncn, was bey einem Erbauaugsbuche für das 
Volk aufzunchuieu • oder wegzulaftcu ill. Wer fo 
ein Euch fchreibt, inufs immer vorzüglich Rück- 
licht »ehnicn auf die GeiftesbedürfuilTe, und den 
1 j. ad der Cultur des Publicum» für welches er zu- 
nuclift fchreibt. Es ift aber bekannt, dafs der Pi- 
li. 1 in den Rbeingegeuden im Puncte der reiigiofen 
Aufklärung noch ziemlich weit zurück, ift. Es ift 
daher dem Vf. nicht zu verargen, wenn er in fei- 
nem Erbauungsbuchc noch manche VoruriheHe Ac- 
hen liefs, die nur nach uud nach biuwcggeraumt 
werden kennen. Genug zu feiner Rechtfertigung 
und Ehr«, dafs fein Uettrehen, ächte Ucilgiolitat /.u 
verhreiren, und dem fcbudlicben Aberglauben auf 
«iue bcfcheidene Art entgegen zuarbeiten, überall, 
Jelbli wenn er bey ge willen Veranlagungen religio- 
fm» Vorm theilen zu dienen fchel.u, fichtbar ill. Vor- 
züglich haben Rcc. die Meftamlachten 5. 17 — 66- 
die Aiularhtsfibungcn zur Beicht- und Commaoion 
5. Ö8 — 79- die Nacbmittagiaudechten S. 96 — 1x3. 
Mu unter behindern llubriken das Erbauliche aus 
den Pfalinen in einer guten IJeberfetzung ausgeho- 
ben und aufgeflcllt ill, uud die Faltonaudachten S. 
143 — 153. wo recht fruchtbare Betrachtungen über 
das Leiden Jefu Vorkommen, — gefallen. Der Vf. 
hat fowohl in Beziehung auf Inhalt, ais auch auf 
Ausdruck und Sprache überall Rückficht genommen 
auf die Bcdürfnifle ujjd Faflungskraft der Jugend, 
für welche vorzüglich dieCes Erbauungsbuch be- 
ftiiniBt ift. 

Die Schrift Nr. 2. ift in mancher RückGcht der 
eben augezeigten noch vorzuzichen. Schon in der 
Vorrede zeigt fnh der Vf. als einen Mann von den 
gcidutertefteii Religiousbegrilfen , der als Religions- 
lehrer feiner Kirche Ehre macht. Da der Vf. diefea 
Buch vorzüglich für feine Pforrkindcr fchrieb , de- 
ren Setlenzußaud, Fähigkeiten, Beflreben , und Ver- 
einuiiugsktcft, wie «rin der Vorrede fclbft verfichert, 
er durch einen beynahe zwanzigjährigen Umgang 
kennen gelernt hat"; uud da fich aus diefer vortreffli- 
chen Erbauungsfchrift fchlicfsen läfst , dnfs er feine 
tiemcinde fchou lauge zu richtigeren Religkmsgefiu- 
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nungen gebildet habe; fo konate er fchon um eia 
merklicheres weiter gehen, als der Vf. von Nr. 1. 
Es mache dem Vf. ganz.gewifs recht viele Ebre, 
wenn feine Gemeinde durch feinen vieijahrigen Un- 
terricht fo weit Ausgebildet ift, dafs he die (tarkere 
Spcife, die ihr hier gereicht wird, nicht Hur ver- 
tragen, foudern mit Woblgefchmack und mit üe- 
dt-ibung geuiefsen kann. Es ift hier alles febr forg- 
fahig entfernt, was nach dem alten und neuen 
Sauerteige des kathelifcfaen Aberglaubens riecht. 
Doch weifs der Vf. mit feinem edlen Beftreben, licht- 
vollere Wahrheit zu verbreiten, die lebeus würdig- 
Ae Befcbeidcuhcit und Klugheit zu verbinden. 
U überall trilft man Spuren an, dafs der Vf. das We- 
fentlicbc des Chritlenthums von dem Zufälligen zu 
unterlcheiden wille , z. B. S. 177. in dem Gebete am 
heiligen Dreyciuigkeitsfefte. Eben fo fcharf ift der 
Unterfchied z -.vife heu den eigentlichen Dogmen, und 
Sleijnungen in der kathelifchen Kirche z. 15. 8. 110. 
üoer da» Sakrament der Ehe, wo der Vf. fagt, daf* 
die Kirche blols aus ge wißen Rücklichten dio Verona 
Lijjuitg geuoKunen habe, die Ehe unter die Sakra- 
mente des neuen Gcferzes zu zahlen. Es haben oatn- 
licb eiuige katholifche Theologen zwilchen de« ca» 
CUrißo unmittelbar eingefetxten Sakramente» , und 
den blofsen Sakramenten der Kirche einen Unterfchied 
gemacht, worauf der Vf. hier auf eine feine Art deu- 
tet. Die Gebete für Eheleute S. 116 — 122. zeugen 
von Empfindungen dar Humanitär des Vf. Die 
Schreibart ift edler und erhabener, als man fie ge- 
wöhnlich in Volksbüchern antriftt; nnd Kec. zwei- 
fele febr, ob auch fclbft die bclfer gebildete Gemein- 
de des Vf. alles vertUndlich linde. Hie und da ftofst 
man fogär auf Stellen , wo der Yt. ins Pretiofu , uwd 
in gefuchten Schmuck des Stils verfallt; z. B. S. 182- 
wo cs heifst : „Simons glänzende 'l ugenden , uud 
„Beharrlichkeit in grauen Ha aren werde« mit Harket 
„Trieben, mit noch nie empfundenen Reizen vo» 
„dir gelohnt.** Die Liederfaramluog hat Kec. am w<- 
nigfuni gefallen. 

K 1 NDERSCHRIFTEX. 

Lztrzic, im Magazin für Literatur: Einige Para 
beln Sje/a in tiefprachen für erwetchjenere Kinder, 
von 31 — r. 1798. 242 S- kl. g. (10 gr.) 

Der Vf. bat aus den bildlichen Vorträgen Chrifti 
gerade futche ausgehoben, welche für Kinder voa 
dem Alter, als er lie fich denkt, das meifte Interefe 
haben mäßen, und der Tou der Erzählung ift ami 
fo get rollen , daf* fich von diefer Lectüre eine recW 
gute Wirkung auf den Verftand ond das llcrz dti 
Zoglingc utit Grunde erwarten lafst. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

a) Lt.trzio , b. Crulius: Einige Materialien zur ho- 
miletifchen Bearbeitung dir neuen Peritope u. Er- 
lief Jahrgang der cvangolifchen Texte. Erftes 
uartal von Neujahr bis Ottern. SS S. Zweytes 
uartal, von Ottern bis zum Vierten Sonntage 
nach Trinitatis. 1798- 80 — 164. S. 8- (t2 g r 0 

Ebendafelbft : Kurze Betrachtungen auf alle 

So tm- und Fefttnge nach /Zuleitung der n nun Pe- 
rikopf n. Erftcr Jahrgang der evangelifcben Pe- 
s-ikopen. Erftes Quartal, 80 S. Der Materialien 
eweyte Abtheilung. Zweytes Quartal. 1798- 
80'— 164 S. 8. (12 gr.) 

• ILerborn u. Hadamar , in der neuen gelehrten 
Buclth. : Magazin für Fefl- und CafualpreJigten. 
Erttcn Tüeüs erfte Abtheilung. 1798- 206 h. g. 

, 1 ;, .(IP gc-) . 

4) HitBBoacsHAusr.t», b. Hanifch: Allgemeines ho- 
' miletifches Magazin. Zwej’Kti Bandes erftes 

• * "Stück. (Materialien zu liufstagspredigten ent- 

haltend.) 180 S. gr. 8- (togr.) 

Beruh u. Stettin, b. Nicolai.: Kurze Predig- 
’ t/n und Predigtentwürfc über die gewöhnlichen 
Sunn- und Fefltagscvangelun , nebft einein An- 
hänge von Cafnalpredigti n und Redeu, befoaders 
für Landlcute und I.andprediger, Ilerausgege- 
Jjen von RajmunJ Dapp , Prediger 7.u Kleinlcho- 
nebeck u. f. w. unweit Berlin. Zweute und ver- 
heerte Auflage. Erfter Jahrgang. ErftcAbthci- 
lung. J 798 - 272 S. gr. 8- (l2gr.) 

- &) Leipzig, b. Barth: Praktifckes Handbuch für 
Prediger , von $ C. F. Willing, Paftor zu Ei- 
lenfen bey Einbeck. Des fünften Bandes erlief 
Theil (welcher von dem Verhalten bey Kranken 
handelt.) 1797. 314S. gr. 8- (20gr.j 
Auch unter dem Titel: 

• • ’j , • 

Von dem rechten Verhalten eines Prciligers bei) Kran- 
ken nebfl Betrachtungen für Kranke, und von dem 
Abendmahl eines Kranken, von C. F. R üting, 
Paftor u. U w. 

W as anfangs blofs wohltbärige Befriedigung ei- 
nes dringenden Bedürfnitics war, dafs natn- 
Uch einige Prediger von Anfchen die Difpolitionen 
ihrer Predigten durch den Druck bekannter machten, 
um dadurch geiftesarmen Mitbrüdern, die aber doch 
.fielt und ihre Gemeinden uiebt vernachlafsigen woli- 
A- L. Z. V'OO. Vierter Band. 


ten, zu Hülfe zu kommen, und eine belfere Metho- 
de im Predigen zu befördern.; das ift zum gröfste» 
Misbrauch und zu einem geineiufcb.tdlichen Erwerbs- 
zweige für bungerige Verleger und Scribcnten ge- 
worden. Wir nehmen aus, was davon auszuneh- 
men ift, und vermengen die Prediger, die uiitRecht 
Lehrer und Vorbild ihrer jüngern Brüder feyn , und 
deren Schriften auch bejahrten zuin lehrreichen Stu- 
dio dienen können; denen cs nicht zunächft uin das 
ilonerar, fondern um den zu ftiftenden Nutzen zu 
thun ift, — nicht mit folchen, welche unter irgend 
einem neuen Titel eine Compilation zufamtnenrehtme- 
ren, zu der nichts weiter, als eine Anzahl Predigt- 
bücher und gefunde Finger erfodert werden; oder 
die,, ohne innern Beruf (ich mit den initrelmäfsigfteiv 
Producten zu Lehrern aufwerfen. Diefe letzten, die 
es ihren tragen Brüdern, um recht viel Käufer zu 
finden, fo bequem als möglich machen, und ihnen 
da bey einmal über das andere die Entfchuldigung in 
den Mund legen, dafs man von ihnen im Drange ih- 
rer Gefchafte kein eigenes Studircn erwarten könne, 
Xcbicben den Predigern in Städten und aufdemLan- 
de ein RuhekilTen licy ihrer Bequemlichkeit unter, 
und hindern das eigene Nachdenken und Arbeiten 
bey weiten inehr, als man gemeiniglich glaubt. 
Schon der fortdauernde Abfatz der Menge von homi- 
letifchen Handbüchern , Repertorien, Magazinen u. 
/. w. zeiget, wie zufrieden To viele Gnd, von andern 
für ein paar Thaler der Mühe der eigenen Arbeit 
überhoben zu werden; und Rec. kennt mehr als ei- 
nen, die jährlich ein paar Jahrgange von Predigt- 
entwürfen kaufen, und diefe ohne weitere Rücklicht 
auf ihre Gemeine berdedamiren. Man läge nicht, 
dafs diefe azeh ohne die Menge homiletifchcr Ilülfs- 
mittel fchjechte Prediger feyn würden. So ganz 
würden de doch nicht cinfehlafeu und die Woche 
über nichts tbun; fie müfsten doch wenigftens die 
Mühe über fielt nehmen ein Thema zu fuchen und 
eittc Difpofition felbft zu entwerfen. — Doch wir 
werden durch alle Rügen nichts andern, fo lauge 
noch etwas mit der Herausgabe von Jahrgängen und 
Magazinen zu verdienen ift. Welcher gutmeynende 
llecenfeiu füllte indelTeu nicht unwillig werden, 
wenn er fo eben wieder eine ganze Sammlung von 
homiletifchen Noth- und Hülfsbüchcrn vor fich hat, 
von denen die weiften nicht viel taugen? 

Der Vf. von Nr. 1 und 2. hat ein fonderbares 
Incognito beliebt. Er nennt fich nicht auf dein Titel, 
fteht aber mit Namen G. Witt in dein Bücharver- 
zeichtiifTe feines Verlegers; er giebt Materialien zur 
Bearbeitung nrurr Petikopen heraus, ohne uns, da 
D d d d d wir 
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wir nicht einmal feinen Aufenthalt erfahren, zu be- 
nachrichtigen, von was ftlr neuen Pecikepen die Re- 
de fcy. Nur bey genauerer Durchficht feiner Arbei- 
ten zeigt fichs'hier und da, dafs von den Perikopen, 
welche in der Schleswig- Ilolfteinifchen Agende an- 
gegeben find, die Rede i(t. Mit vollem Rechte darf 
er doch nicht von jedermann, wenn auch allenfalls 
von einem Rec. erwarten , dafs er diefe Agende fo 
genau kenne. In diefer ift bey der Auswahl neuer 
Perikopen der Plan befolgt, dafs die evangelifchen 
Texte von Weihnachten bisPfingftcn die fortgefetzte 
Gefchichte Jefu , von den Vorbereitungen zu feiner 
Geburt, bis zur Ausbreitung feiner Religion durch 
die Apoftel, Umfallen, von Pftngftcn aber bis Weih- 
nachten die wichtigften Reden Jefu. Von diefen Pe- 
rikopen find drey verfebiedene Jahrgange vorge- 
fchrieben. Ufber den erften derfelben find die ge- 
genwärtigen Materialien und Betrachtungen. Die 
Materialien haben folgende Einrichtung : Es ift ertt 
kürzlich der Inhalt der Pcrikope auseinandergefetzt, 
fodann find Lehren , Bemerkungen, Winke daraus 
abgeleitet; hierauf folgen Themata (nichr Tbemate; 
Tollte es eine ileutfche Endung feyn, fo tnbfste man 
nach der Analogie entweder Theine Tagen, wie Pro- 
bleme, Theoreme, oder Themen , wie Dogmen), an 
der Zahl bisweilen neun, zwölf, fünfzehn und noch 
mehrere, woher nur die zwey oder drey Haupttheile 
angegeben find. Zuletzt ift einer von diefen Sätzen 
in einem weitläuFtigerem Entwürfe initgelheilt, wo 
es an Fachwerke nicht fehlt. Bey den angegebenen 
Ilaitptfiltr.cn frheint mehr auf die Menge, als auf die 
Güte und Ausführbarkeit gefrhen zu feyn; und bey 
der Kürze, womit Thema und Eititbrilung ange- 
führt find , werden mirtelinufsige und fchlechte Ko- 
pfe nicht, willen, was fie damit anfaugen füllen; der 
gute Kopf aber braucht nicht leicht dergleichen Ar- 
beiten. IndefTen wollen wir nicht leugnen, dafs 
über jede I’erikope doch mehrere fruchtbare Gedan- 
ken hingeworfen find; und je weiter mau ins Buch 
hinringchr, defto beffer fcheint es zu werden. So 
viel ift gewifs, dafs die erften Themata am Neujahrs- 
tage die fchlechteften find. — In den kurzen Be- 
trachtungen Nr. 2. ift immer das üaupttheina, was 
in jeder Perikope liegt, weitläufrigcr und meiftens 
analvtifch durchgeführt, folglich an jedem Sonntage 
ein Stück der Gefchichte Jefu erzählt, wobey es an 
ermüdenden Wiederholungen nicht Fehlen kann. 
Rec. ift in feiner Vennuthung, die er gleich damals 
hatte, als er die Schleswig- Holftriuifche Agende zu- 
erftfuh. beftarkt worden, dafs die Prediger , W'elche 
über die gewählten Perikopen fo predigen , dafs fie 
an jedem Sonntage die Gefchichte Jefu zur Hauptfa- 
che iltres Vortrags machen, ihren Zuhörern viel Lan- 
geweile verurfachen müffen. — Was uns bey dein 
Vf. am heften gefällt, ift das Beftreben, auf das 
Gute der neuen Agende nufinerkfotn zu machen, 
groben Vorurtheilen entgegen zu arbeiten, und 
bey feiner an fich magern und langweiligen Me- 
thode doch nirgends das Praktifche aus den Augen 
7 .u verlieren. 


Der Herausgeber von Nr. 3. empfiehlt fein Ma- 
gazin durch die Verficberung, dafs es vor andern 
fcharzbaren Sammlungen von Feit- und Cafvalpre- 
digten der. Vorzug erhalten fülle, alle Fefttagc und 
CüJh alfallt und zwar mit Manntcbtaltigkeit der Ma- 
terien zu UinfafTen. Zur Erreichung diefer Voflftäti* 
digkeit lafst er „zu denen feiner eigenen Ausarbei- 
tungen, die er der öffentlichen Erfcheim/ng vor dem 
Publicum nicht unwerth hält, andere, aus fche« 
vorhandenen Predigrfijitniilufigen und einzeln ge- 
druckte Fell- und Cafualpredigten von den bellen 
Canzelrednem“ noch einmal abdrucken. Doch girit 
er feinen Käufern den Vortheil „diefe fchon gedruck- 
te Arbeiten ein wenig, doch ttnbefchadet der Gedan- 
kenreihe, der Einkleidung und der Wendungen, »b- 
zukürzen, damit die ermüdende Weitläuftigkeit*gan- 
Zer Predigten (eines Spnldittg, Reinhard?) vermie- 
den werde.“ Jeder Ineil foll aus zwey Abheilun- 
gen beftehen, wovon die erfte Predigten über die 
Fefttags Evangelien und Epifteln, auch über freVge- 
wählte Texte; die andere: über jede mögliche Ci- 
fual/äUe (ein Lieblingswort dcsVfs.), enthalten full, 
ln diefer Abtheilung find vier Predigten vom Vf. ent- 
halten, die des Abdrucks in der Thar nicht unwrnb 
find , die andern zehen find abgefchrirben , und find 
von Hermes, Pfranger, Refewirz, Reinhard, bpal- 
ding und Sturttt. Eine fehr gewöhnliche und be- 
queme Methode Bücher zu machen, Härte doch der 
Herausgeber feiwe eigenen Feft- und Gelegenheits- 
predigten zu fatninenj! rucken lafieti; fo wäre er ehr- 
licher geblieben, und die hilfsbedürftigen Käufer 
nicht in den Fall gekommen, mehrere Predigten 
zweymal zu bezahlen. Die verfprochcne VoUftln* 
digkeit feiner Compilation entfchuldigt die Erlebet- 
nung derfelben fehr wenig. 

Das befte was wir von Nr, 4. Tagen können, ift, 
dafs diefe Fortfetzung etwas weniger fchlecht als die 
drey erften Stücke des erften Bandes find, die wir 
im vorigen Jahre Nr. aoj. angezeigt haben. Der 
Herausgeber hätte nicht nöthig gehabt, fich wegrn 
der verfpäteten Erfchrinung diefe* Stücks zu ent- 
frhuldigen; dafür aber braucht er defto mehr Eot- 
fcbuldigutig. dafs er nicht ftatt der übergrofsen Men- 
ge cxcerpirter Difpofitioneti. aus gedruckten , zom 
'i keil beehrt iniitelmdisigen Predigten lieber fchon 
in diefein Stücke die bisher noch vngrdruckten Pre- 
digten lind Predigtauszüge feiner Mitarbeiter gelie- 
fert hat. Etwas weniger fchlecht nennr Rec. diefes 
Stück theils. Weil die Wiederholung derfelben Haupt- 
falze nicht mehr fogar häufig ift, tbeils weil bin und 
wieder auch belfere Frcdigtfaminlungen benutzt, 
theils weil die Llifpofitionen auch nicht ganz fo tro- 
cken hingcftellt find. Doch eine prolse Bofier uag 
darf man nicht vennutben. DerHcrausgebcr febeiut 
nicht einiral den Unterfchied zwilchen einer Bufs- 
nncl einer Rufs tagspredigt zu ahnen, und hat in fei- 
nen Auszügen ans den wenigen eigentlichen liufs- 
tag-preiiigtei), die er a ufgenommen hat, recht fort- 
faltig das Charakter! ftilcbe ausgelaffen. Man lehr 

z. ß- 
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Z. II. die Entwürfe über folgende Hauptfätze : Dis 
fehle er e Verfchuldung einer Stadt durch im Mißbrauch 
ihrer Vorzüge;. Ein allgemeiner Blick auf die Situ* 
unferer Stadt Zur Prüfung und Demütlugung eines 
jeden insbefondere ; Auffodtrung an ein fündiges Volk, 
fish uuw» Herrn zu bekehren. An Gefchmacklofigkeit 
in der Wahl der benutzten Predigten fehlt es auch 
nicht. Wer kann in unfern Tagen eine Steife wie 
Folgende dulden. „Auf einmal ift der Sünder keilt 
Primaner im Sündigen. Die erfte muthwillige Sünde 
begeht er unter heftigen Widcrfpritche des GewiiTens 
und mit grofser Furcht, allinalich vermindern (ich 
«liefe bey Wiederholung der Sünde; Gewohnheit \vl* 
fehet endlich alle Schaarrtrothe ganz weg, Der Sün- 
der bekömmt eine Huren flirne und fdndigt fich zum 
-fit (ihren und Parder Weiterhin: „Der Sünder hat 
die Luftfeuche" und: „mancher alte Sünder wieder- 
käuet noch die geübte Sünde.“ (S. 60.) Noch müf* 
fen wir es rügen , daTs der Herausgeber feiteniange 
Texte hat abdrucken laffeti. 

Den Vf. von Nr. 3. zählen wir zur kleinen Zah! 
derer, die Lehrer und Vorbild ihrer jüngern Amts- 
brüder feyn können. Seine Predigten zeugen rort 
einer genauen Bekanmfchaft init'dem Grade dcrGei- 
ftesbildung,’ wie fic unter Landleuten zu feyn pflegt, 
mir ihren Vorurtheilen, Fehlern, Gewohnheiten und 
Befchafttgangen. Er hajt fleh fehr lieber auf der 
Grenzlinie zwifchen einem fürs Landvolk fafslicheui 
und tinem platten Vortroge und- wählt feine Haupt' 
Tatze (Vers nach den mtellectueUen und moralifchen 
Bedürfniffen Feiner Zuhörer; nur dafs diefelben mit- 
unter zu wettlüuftig ausgedrückt lind. Ein Vorwurf, 
der dem Vf. bereits öfter gemacht worden iß. Da 
diefe Predigten fcbolt hinlänglich bekannt find, ihr 
Werth durch die wtedeibolre Ausgabe (bey Predig- 
ten ein ziemlich ficheres Merkmal) anerkannt iß, 
und wir, weil wir weder die erfie Ausgabe zur Hand 
haben, tiöch von dem Vf. einen Fingerzeig erhalten, 
nicht augeben können, worin die gegenwärtige ver- 
befferr iß; fo begnügen wir uns mit diefer kurzen 
Anzeige, und iheilen dafür den der Beher/jgung 
werthen Schlufs der Vorrede mit, der eine noch im- 
mer nichr genug befolgte Wahrheit enthält. Nach 
dem der Vf. gewarnt hat, mit Landleuten wegen un- 
vermeidlicher MifsverrtündnifTe nicht in der Bücher- 
fprache, noch in der Spräche des gebildeten Umgangs 
zu reden (welches indeffen nach der vom Vf. gege- 
benen und felbß nachzulefenden Erklärung zu ver- 
gehen ift,) beantwortet er die Frage: „kann es denn 
ober nicht befTer werden ? kann man die Sprache 
und die Vorftellttngsarten des gemeinen Mannes nicht 
veredeln?“ „Nur mit der Jugend ift es möglich“ 
heifst es S.XVI. „mit den Erwachfeiten ift wenig 
auszurichten. Daher find die Sprachübungen, wel- 
che zuerft in den Hochowifchen Schulanltalteii ein- 
geführt worden find, ein wefentiiehes Stuck des 
Schulunterrichts , und rin herrliches HfiU»niittel für 
das Landvolk, wodurch ihm die öffentlichen Vorträ; 
ge verßandlicber und nützlicher gemacht werden. 


Da wir aber noch zo Wenige Landfchulmeifter haben, 
welche diefen Unterricht treiben können ; fo ift es 
die Pflicht des Predigers, fich damit abzugeben. Ue- 
berhaupt ift es die Jugend, wo die Saat beftellt wer- 
den mufs, wenn uns daran gelegen ift, nicht blofs 
eingebildeten , fondern wahren und dauerhaften, 
Auusfegen einzuärnten. Die Schule ift das eigentli- 
che Feld der Amtstreue. Wer fich auf fein fieifsiges, 
nie a.usgefetztes , Predigen etwas einl iWet, und die 
Schule vernachlafsigt, der betrügt fich felber. Er ift 
nur in einem minder wichtigen '1 heile feines Berufs 
treu, und verfaumt den wichtigftcn. Laffet uns di# 
Kinder an uns ziehen, ihr Zutrauen, ihre Liebe und 
Achtung gewinnen, ihren Verftand und ihr Herz bil- 
den; fo werden wir uns eine Gemeine fammeln, die 
Uns verßeht, uns folgt, an der wir mit grofsein Nut- 
zen arbeiten können. Dazu gehören frrvlich viel- 
Jahre. Aber wer feine Hand an den Pflug legt, und 
fieltt zurück, wird inüde, denkt blofs auf Vcrbeffe- 
rung feiner Einnahme, richtet feilt Augenmerk nur 
Auf feine perföulichen und Privatvcrliältnifle, der ift 
nicht gefchickt zum Reiche Gottes.“ 

Rec. hat keinen der vorigen Tbeile, von Nr. 6 . 
in Händen gehabt, und kann über den Werth die- 
fes praktifchcn Handbuchs im Allgemeinen nicht ur- 
theilcn. Den gegenwärtigen Theil aber kann er mit 
Hecht empfehlen. Der angehende Prediger wird in 
demfc-lhen Rath für die allertneillen Fällo finden, in 
welchen er ans Krankenbette geruien wird; und 
über fein zweckmäfsigea Verhalte-n bey den Kranken, 
und den Zweck, den er fich bey feine.» Krankenbe- 
fuchen vorfetzen füll, eine hin'langl ehe Belehrung 
erhalten , die zwar keinen wiffenfchafdicher* Zu- 
fchnitt hat, und nicht in der Schullprache abgefafst, 
ihm aber darum gewifs um nichts weniger nützlich 
iß. Das Werk hat drey Abtheilungen. Die erfte be- 
fchreibr das richtige Verhalten eines Predigers am 
Krankenbette überhaupt , fodann gegen die Kranke» 
nach den Bedürfniffen ihres ii.nern und auf lern Zu fl an- 
des insbefondere. Der Vf. zeigt hier nicht nur an, 
über was Jur üegenftande man mit dem Gottesleug- 
ner, Heligionsfputtcr, Menfchcnfreunde, Verführer, 
Schmeichler, Ehrgeizigen, Wollüftlinge u. f. w. zu 
fprechen habe, fondern liefert auch die kurzen An- 
reden ftlbft, welche er an fie halten würde. Hier- 
durch wird er in der Tbat unnöthiger Weife weit- 
läuftig. Möchte er auch alle Kranke nach den ver- 
fchieiienen ßedürfniflen ihres Verftandes und Her- 
zens fpecificirt haben, wie es wirklich ^efeheben ift; 
fo ift doch. die Behandlung z. B. von Dieben, Betrü- 
gern, Schuldenmachern u. f. w. fich zu ähnlich, als 
dafs für Jeden einzelnen Fall eine befondere Auwei- 
fung nöthig gewefen wäre. Eine kleine Anzahl von 
Anreden würde hinreichend gewefen feyn, den An- 
fänger mit der rechten Einleitung und dem Taue 
des Gefprachs bekannt zu machen. Dafür hatten 
wir gewünfebr eine Anleitung zu finden, wie der 
Prediger bey i\>r|daiiernden , oft Jahre lang zu wie- 
derholenden hrankeubefuchen feine Unterredungen 
D dddd 3 ciu- 



einzuiichten , . und wie er Kranke, die von fehr 
jehmerzbaften und unheilbaren Uebeln befallen find, 
zu. trotten habe. Solche Krankenbcfuche find es, die 
den Prediger .oft fchon zum v.ienen - fünftemnale, 
gefchweige denn zum zehnten Und zwanzigttentnafe 
m Verlegenheit fetzen. — Einige Hülfe für folehe 
falle bat der Vf. feinen Lcfern allerdings verfchaffr, 
aber ohne ihq'en einen Fingerzeig darüber zü geben, 
ßie können natnlich die in der zweyten Abtheifung 
enthaltenen Betrachtungen für Kranke über die Ent- 
flehung , die Befchaffenheit , denEinftiifs, die Felgen 
t>n d die rechte Anwendung ihrer Krankheit ; über die 
Bitte um Genefung und über ihren Tod, als eilte 
Sammlung von Materialien betrachten , über welche 
fie fleh nach und nach mit langwierig Kranken •un- 
terhalten können. Ucberhanpt werden diefe Betriebs 
jungen den Schatz ihrer Ideen bereichern , um Kram 
jkcnbefuche lehrreich zu machen. Wir haben fie fad 
durchgängig fehr zwecktnäfsig und des Vfs. religiöfe 
jMeynungen und moralifcheGrundfätze geläutert und 
richtig gefunden. Nur hin und wmder finden fich 
Ausnahmen, wovon uns folgende am auffallendfien 
gewefen find. In der Betrachtung für Hinterbliebe- 
ne (S. 274- ) ift öine Art zu tröffen gewählt, die 
fchwärtnerifch ift , und zur Sebwannerey führt. 
„Denken Sie nicht , dafs es Ihnen in jenem Leben 
jchw.er feyn werde, Ihren Freund aufzufuchen und 
zu finden. Ift er jetzt nicht unter der Zahl der En- 

S el? Sind nicht die Engel die gütigen Beförderer 
er Sicherheit und CHückfeligkeit der Menfchen? 
wie oft wird er alfo nicht als Engel fchützend fie um- 
fchweben? U'ird er nicht einfi bey Ihren letzten Häm- 
pfen ihnen den F.intritt in jene Welt erleichtern, and 
der eyjlt feyn, der ihnen erfcheint.“ Und S. 275. 
lieht eine Ermahnung, welche einer grofsen Ein- 
fchränkung bedarf. „Erfüllen fie den letzten WH- 
len ihres Freundes, lo viel als möglich, mit gewif- 
jenhafter Treue. Vielleicht kommt ein grofser TheH 
feiner ewigen Ruhe auf die Erfüllung deffelbe* aü! u 
Was für ein fonderbares: Vielleicht! Wodurch dem 
Hinterbliebenen Angft gemacht wjrd, der doch in 
derTliat bisweilen fehr fonderbare Wünfche derSter- 
benden zu erfüllen hätte! Hier wäre für die Worte: 
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wo es tauglich ift, durchaus ein heftimmtergr Aus- 
druck zu fetzen gewefen. — Die dritte Abhand- 
lung handelt »an der Feuer des Abendmahls auf dem 
'Krankenbette. Der Vf. billigt, nach unferer Mcv- 
nung mit Grund, diefe ‘Abendinahlsfeycr. — Wir 
\<"ünfchen das' Buch in die Hände recht vieler 
Prediger. 

'•« J* I , 1 ■! 

FlÖftm.tNOEW, b. Beck: Predigtent würfe über die 
Leidensgefchichte %feftt Chrifii, nach Matthäus 
und Johannes , von ff. |J. F. Vogelgefang , Pred. 
im Oettingfchen. 1799. 

In diefen Entwürfen wird die Leidensgefchichte 
Chrifii fo behandelt, dafs der Lefer wirklichen Nut- 
zen der Erbauung daraus ziehen kamt. Da ift kein 
Wehklagen über den Dulder, fondern würdige Dar- 
ftellung feiner Seelengrofse, keine Verwjinfcbung 
der aus blinden Religionseifer handelnden Nation, 
fondern freundschaftliche Warnung vor ähnlichen 
Verirrungen und vor der Gewalt der Leideufchafren; 
auch keine Speculation über die Urfache und Äbficht 
und das Verdkutfiliöhe der Leiden und de? Todes Je- 
Xu Chrifii, fondern gerade llin,\vcifung auf fein vor- 
treffliches Mutter der Gottergebenheit, der Menfchen- 
liebe, der treuen Standhaftigkeit in Erfüllung der 
Berufspflictue« , der Verföhulichkeit u. f. w. iLs ifi 
gu wünfeheu, dafs überall in folchea^Gcifte und Ton 
Über die Paflionsgefcbichte gepredigt werden möge- 
pie angefiangten kurzen Religioijsgefange athmes 
im Ganze» den Geift einer geläuterten Andacht; nur 
bie und da müfste noch etwas mufsiges weggefciinit- 
ten und irgend eine Harte gemildert werden, z, jj, 
in deinLiede über Beruhigung fiey Religion« vveitelu ; 

„Wie trauert oft mein Herz in liefor Gnflesnarht. 

^.Wie lehnt ej lieh nach Licht, nach Licht, dar helfe 
mache u. f. vr. 

•tSo/b Forfchen Suade feyn in meiner F»u Her hi fr! 11. f.w. 

Als Fehler in der Wahl des Ausdrucks für diefe 
Dichtart, führ.t der Ree. de« Anfang eines anders 
Liedes an : 

„Auf welchen Grad ift meine Tugend ftfhen geftiegen? 


A. 


• L. 5.., DECEWBER iy^ 
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KLEINE SCH RIETE If. 


YzeMiscuTi ScitmrTrj«. X.#jp;/gn. Hojlock, b. Stiller: 
Kreit • und Hatshallrnpt • Tafehrnbueh jnr Iraimzimmtr, dir 
einer fVirtbftkujt Jßtbjt varjhhrp wollen. Erfter Jahrgang. 
1799- 94S. 12. (ÄRr-f D‘cf«s Tafchvnbtich empfiehlt lieh 
durch die Wahl und dCu guten Vortrag der Materien. Vun 
jenem findet man 1) Empfehlung der Ordnung und Sparfum- 
keit. 2) Einige Musjheits- und Vorficluigkeitsregaiu. 3; 
Ileiulicbkeit in der Rüche und bey Tifchc, (tanz aus der be- 
kannten Geraiershaüfeiifclien Hausmutter, hier aber di.tlogi- 
lirt. 4) Einige ökonomifche Nützlichkeiten. Bewabrie 


riiunmtin. ..... »;r- «rr n •CRrnpmiOlbrh:* 

tia» Eiittjrsberi de» Aalkopls, mit dellem Blute Warzen und 
Hühneraugen zu ihrer Vertreibung beftnicben worden, foli t . 
.der oulie an extern (eichen Orte gelt bel.cn . wo «tiefer Aa- 
knpf bald e er re fett und zum Nacbthcil der Cur von ir.uihntj- 
ligen Leuten nicht wiederausgegraben werden kann. 6)l\ir- 
berev und 1 Bleichen. 9) Yorfchiajje tu einer kleinen He it 
haltungsbibhotJiek. t« weither ohgedaclue Hmmtatcr rwac- 
gefteilt wud. 
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ARZ NETGELAHRTHEIT.' 

London, b. Longman: Effny on thecaufes, ear- 
ly figns, and prevention aj pulmonary coxfump- 
tion. For die ufe of parents aud preccptors, b/ 
Thomas Btddoes , M. U. i'ecoud edition, rnuch 
eularged. 1799. 3+oS. 8- 

K aum war diefcs Werk vor einigen Monaten in 
iien engfifcben Journalen angezeigt wurden, als 
fchon diefe ste Auflage erfchie», der gewifs noch 
mehrere folgen werden, <Ja fleh der Vt. in Keniit- 
nifs, Geschmack and Schreibart durch die Bekannt- 
fchaft mit der auswärtigen, vorzüglich deutfclieu 
Literatur noch mehr ausgebildet, etc, bey dem gro- 
fsen Haufen fo leicht den Zugang zum Kopfe zu of- 
nen weif*, und oft blendende , fchimiuernde W ahr- 
heiten durch feine glühende Imagination zu der Stär- 
ke von Axiomen gehoben werden. Ohuchin itt das 
Werk, wie der Titel zeigt, nicht für das kleine Pu- 
blicum der Aerzte, fundern für ein grofseres berech- 
net, und man darf delto gewiffer hier Kurzen da- 
von erwarten, da es voll neuer Ideen iit. Ueber- 
baupt find unter den fogenannten Volksfchriften, 
die populären medicinifchen Schriften allein diejeni- 
gen wahrbaftnüulich, welche keine Recepte enthal- 
ten. Der Vf. bleibt da liehen, wo es rathUm ill, 
die Hülfe de* Arztes zu fuchen. Er liefert hier fur 
die Schwindfüchtigen, was Cadogan für die Poda- 
g rillen geliefert hat ^ und wenn das einzige Wort von 
C'firfogan.' ,.your Stmnack wants Uine wo more, than 
your iw Je does 5»ujf.‘‘ bey i’odagrilien lieh tiefer 
eingedrückt, oder V\ eintrinker gewiffer belelirethaf, 
ils die gelehrtefte Dcmonilratiou aus der Pathoge- 
oic, (es folgten lieh in kurzer Zeit 10 Auflage« von 
tinem Buche nach einander) fo kann man auch al- 
eii> daraus fchon einen bleibenden Eindruck bey Le- 
ern von Beddoes hoffen, wenn er hier S. 120. fagt: 
,if is jujl ns rtajanable to erpcct Security fre-.n an 
imulet wem round the neck, as from mere medicines 
•eceiued int» the Stomach.“ Er geht uiimlich von 
ler lehr richtigen Idee au», dals man , da nach dem 
jeftändnifle der Aerzte die Schwierigkeit bey der 
3-ur der fchon entfchiedeneH Scbwindiücht fo grofs 
cv, dicfelbe zu verhüten fueben muffe; dies, könne 
»ieht beffer gefcheben, als wenn inan die Menfrhen 
"ruhe genug mit der erlten Anwandlung derfelben, 
,n«l den Umftänden bekannt mache, welche fie be- 
foitlligon. Die genaue Befchreibung derfelben, und 
es. diatetifeben Verhaltens macht alfo den grofsten 
*ä«il des Werks aus. Aufscrdein hatte der Vf. den 
Ji L. Z. K'wj. Vierter Band. 


glückliche« Einfall, diejenigen Gaffen von Men- 
filien aufzufucheti, welche von Schwindfucht frey 
bleiben. Hier fand er, dafs die Schlächter und 
Verfertiger von Darmfaiten fleh auszeichnen, die 
beide nicht nur- lange Zeit im Geilauke todrer thieri- 
fcher Stoffe zubringen, foudern fall ganz allein von 
Fleifchfpeifen leben, unrl mit Armen und Händen et- 
was animalifches zu abforbiren feheinen. DieFifch- 
weiber , welche gröfstentheils auch von ani-nali> 
fchen Nahrungsmittel» leben, die Matrofen und See- 
leute etc. fand er gleichfalls am ineifleu frey von 
der Krankheit. Wenn man mit Verwunderung in 
diefer üefelifchaft die Müller nicht antrift; fo inufs 
cs auf der andern Seite eben fo fehr befremden , dafs 
der Vf. unter der enegegengefetzten ClaBe von Men- 
fehen , welche der Schsyindfucht am meiften ausge- 
fetzt find, nichts von Grinders-rot erwähnt, oder 
den Zuiland derjenigen Perfonen befchreibt, welche 
von der in Schottland cndeuiifrhen Mac Donald 1 * 
Krankheit leiden, wozu er leichter als Ausländer Ge- 
legenheit haben mufste. Uni die iuiididfeu Urfacheu 
der Schwindfucht aufzufuchcn, faurmeltc er durch 
Correfimndenz allcrley Nachrichten; i» einer derfel- 
ben erzählet Carlisle, unter andern intereflünren 
Dingen, dafs er oft die Lunge da ganz gefund ge- 
funden habe, wo Sctofeln olle Driifeu auf der Ober- 
fläche des Körpers, und alle fchwammigte Knochen, 
die vom Herzen weil entfernt lind, zerltorcr hatten. 
Dr. Cogan, der fleh lange in Rotterdam oufgohal- 
ten, befchreibt auf das gcnauefle den Unterfcbied in 
der Kleidung, der häuslichen Einrichtung und Le- 
bensart der Holländer von der in England , um zu 
zeigen, dafs das viele Hullen, Kaufpern und Aus- 
werfeti , wodurch in England fo oft die Andacht 
und dos Vergnügen gcilöret wird, nicht in dein u;i- 
terfchiedeuen Cliina , foudern in der Kleidung len 
Grund habe. Aber fehr wenig lind die Nachrichten 
über die Schwindfucht befriedigend, welche der Vf. 
aus dcui ltatillifchen Werke von Sin.lois ausfü’irt; 
denn lic haben noch weniger das Geprag» der Ge- 
nauigkeit und Zuverlafligkcit, als die ge .vühnli- 
chen Londner Sterbelilten, wo un wiCTende Senrchers 
gemeiniglich den Namen der Krankheit angebzu, 
woran der Verdorbene gelitten, und wo Coufuaijirion 
der Name ift, wenn fie die Leiche fehr abgezehrt 
finden; der Vf. wagt es, nach feinem eigenen Ge- 
ÜandniiTe auch nicht, fich auf diefe zu berufen. 

Wenn der Vf. vermachet, dafs geivifl'e CLtlen 
von Meufchen vor der Schwindfucht ge flehe: t blei- 
ben, weil fie in gewiffen Ausdüidlungen leben", fo 
tuuls man fich wunder#, dafs er bey diefer guten 
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Gelegenheit feines pneunutifchen Infciiurs nicht er- 
wähnt, um] daran* feine Verinuthung mit eutfcbci- 
deuden Nachdruck beftattgt; man wird dadurch auf 
einen für dies lnliirut nicht fetir güuftigcn Gedanken 
gchitet, da man feine Neugierde noch nicht befrie- 
digt iiehr. 

Bey fcbwiirblicher Conflif ution , jedoch, ohne 
daf« lieb die bcbwimlfucbt iVhuu wirklich gebildet 
bat, «niifit mau lieh alfo an das erinnern, duf* Per- 
fönen, wekbe am niciäen Fleifclilpeifcn geniefseu, 
gerade am mcifteit von diefer Krankheit verfchont 
werden, obgleich frey'irh nicht allein deswegen. 
Die siele vegernbilifcbe Nahrung gib* aber Alibis 
zu Serofcln, und Io wieder r.ti Schwiudfucht. Aufscr* 
jener freyern nniinalifcbei Diät fey auch mehr Be- 
wegung milbig, du Arzney allein nichts helfe; man 
uiüife daher den Kindern nicht erlauben, Mulik zu 
lernen, fotitfcrn lieber Botanik vorzieheu ; denn das 
traurige Stilllitzen der Franenzimmer fey eire Urfa- 
cbe tnir, dafs diefe, fo bald fie einmal kränkeln, 
allemal die Schwindfucht zt» befürchten haben , und 
öfter tlar. in verfallen tds Mansperfontn . ihre ge- 
fthwachte Verdauung werde eine beendige Vorbe- 
reitung zur Schwindfueht. Vcufehriften in Abliclit 
der Kleidung und Spcifen. Wie au* einin C.itarrh 
die Sthivindfucht emftrhe; es fey nämlich mehr A'a- 
fouderung «b , als Koforption , und eben lu eimtc- ‘ 
ben auch Scrofulu ; fo wie der Vf. überhaupt viele 
Erfchrin uMgen daraus erkläret, dals die abforbiren - 1 
den (ief.ifse niihr fi.irk genug wirken. Die Be'rach- 
tunj; Ober die Aohnlichkeit der Knötchen in der 
ge mir verdorbenen üekrösdrüfen , und die daran 
grenzenden Scrofeln, war keine Unter fechung, die 
hi.’ihcr gehörte. DieSchwindfucht, welche mit Blut- 
fpeyen anhingt, fey fo feiten gegen die andere, als 
1 gegen io- Die Diät fey in den vorigen Zeiten, 
wo weniger SchwindfUchtige waren, mehr harkend 
gewefen. Unter dem Geaifife i fl der Vf. den Kar- 
tolTcln gar nicht gut; diefe füllen die Abnahme und 
Schwäche des JVlenfchengelVhlechrs verurfacht ha- 
be(i!) die, nach Ebell, io fehr lichrbar fey. Auch 
haben vormals die Damen die Pferde weit bcflTer als 
jetzt gebraucht, und lieh in fre\ er I.uft Parker be- 
wegt, als jetzt, wo fie blofs fahren, und. batte er 
hinzufetzen füllen, die fonft wobithätige nothig« 
Etfchiiirerung vom Wagen fo lehr zu verhüten fü- 
llten , dafs fie inehr in einer Wiege zu liegen, oder 
in der Luft zu Ichweben feheinen. Die pbyfilche 
Erziehung, di n-.an den Kindern tlen freyen Ge- 
brauch itircr Glieder und Sinne entziehet. 11 id fie in 
SchuBiubetr eiufjierref , fe\ der unglückliche Grund 
von der Anlage zur Kränklichkeit und Schwind- 
fucht. 

Low auf sein Jnfehrn eines Schwirrt füehttge». 
Sehr gcr.au. aber immer ifi dir fcrofulofe Zruiaud 
, damit verwechfi lt , wogegen ihn allein der oben an- 
geführte Brief von Cuiisle hat 1 « warnen fi liest. Un- 
ter die verdächtigen fidhens Zeichen gehöre auch' 
das Kajenblulcn, das cewifs nicht von Vollblütig- 
keit, oder lebhaftem Umlaufe de« Bluts entliehe. 


und nichts Kühlendes crfirlcre; denn der wckl 
mafirte Schlächter, der nrt-i igte Taft. oder kohle*. 
Träger, der bandfefte Matrofe, die Ataaiontn, ih» 
Fifchweib etc. wiflen davon nichts, undbrv Krär.fc 
liehen erfolge es auch gewöhnlich des 'Ingens, -he 
fie fich bewegt hoben. Rey der phyfifcheii Ei/io 
hung fey immer der wichtigfte Artikel das blvtier- 
mr B'tik bey delfeu Anwendung wni Nutzen V{. 
la’nge verweilt, und nicht nur deinrchr uad thj-i. 
feite Autorität, befontievs Reiffs dartfclits Vftik, 
für Iwh hat, fondern auch eigene Erfahrung, ca n 
lieh bey den tnehrtten Hinkend and wohlrhätig, brr 
verfchicdeneit fortdaurend nützlich , und kev ktirna 
naclnheilig bewies. Er lief* das Wader nicht Cstt 
q 6 , und nicht unter 90* erwärmen, III e* ilkt 
fchon weit mit des Kranken Zuftande gekwnimtn, 
fo fei es gefährlich, und er erzählt einen cnglück.’i- 
chen Fall dielcr Art. Das kalte Bad fey bey denen* 
die Anlage zur Srlnvindfucbt haben, fo jeiThiV'A 
als kalic I.uft, oJef fich in kalten Zitainrm in;c- 
kleiden. • Bcv ifcrofehi erklären fich die hemigm 
Beobachter frark gcgVit das kalte Bad, cs mag jk- 
walTer oder fü f-.es WalTer' feyn. 

Die fchleichetide Anwandlung dcrSchwindlocbt 
die oft fehr lange dauert, ift delio nöthiger S. 17s. 
aus der intcreitanten Befcbreibung kemica zu ler- 
nen . da fie unter keinem Name?« der hrunke (»nÄ -u 
Volk? fchrifrelt oder fclbst medieinifcJien Bfichrm W 
det, fie oft von einem ähnlichen Urbel nick» unter- 
fch. idet , und fich da alfo vergebens slureb Famibru- 
bcriclite zu lulfdn lucht. Eben fo nothmufig iS f» 
auch zu willen , wie ein gewöhnlicher Cttirrb von 
einem Kirchhof shujh-H zu unterfebeiden fey ; Aätirf, 
nicht auf fchone Syrupe und Balfanie, bernhe dl«- 
Von <!er Schwache der abforbirenden lieflfst in kt 


Lunge entliehe der Auswurf, das Räü.'pw* »r* 
Schleim, den er Fehr treffen d bronchial Giert nt* rt - 
Entfchicih ne Schwindfucht endige lichftt ; 1 •* 
fafl unausbleiblich mit dem Tode; aber es fey doch 
keine pbvfifrhe Unmöglichkeit , fie zu heilen, 1 ( 
ein Mittel wider Knoten in der Lunge etc. z# wt- 
decken, wozu uns die Analogie i.i der Ktitiltf»*i‘* 
von Mitteln gegen andere gtofse Krankheiten . 1 .! 
Erfahrung über den Nutzen der Seereifen etr. ik-f- 
nun;? macht , und beweifst , dafs es tiicbt »llei» 1 1 
die Natur der Schn-imlfucht ankonune, foi.il«' 


eben fo wie bey andern grofsetl Miitrln, aafrirc 
glücklichen Zufall, Die Aeczte imiflen nor M V 
fallen . diefe Ifoffuuug zu renlUirea; lieh aber »ul <ie 
fcs o-ler jenes mineudifche WalTer zu ve'blTn. . kf 
eben fo abgi fchtnackl , als 1 der Glaube au V\nh 
\c aller. Bl..fs gelegentlich und leife berühret d«' 

S. 590. die lehr irrtGcl fOtnTrrnrn Verflicht mit D ' : " 
pfen und L iftarten, die uns nicht abfchrrckcu 1 1 
ten, Beharrlichkeit dabey zu bewetfen, ila fchon <•' 
Kuhfial! fo fehrzu folchen Verfrcben eiulade, IJ) Nes 
geht er zu der nntiyhfhißfehr* Kruft der Jbger 
pt:i:»rra über, deren ücfchichfe freylicb fiitdifl- 
fer feines Werks nicht lehr jielTend fcheint, 
doch Aufmcrkf.uukcit der uniengen , der n' : " 
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verdienet. Verfuhiedener englifther Aerzte Zeug- 
itiffe. Foivlir , 'Darwin, Drake ttc. die hier erzählt 
werdet», und feine eigene Beobachtungen laffen ihn 
Euffen, dofs die« Mirtel felbft in der khun entlchie- 
denen Schwindfucht fo gut wirken werde, als China 
bey kalten Fiebern. Unfere I.efer erinnern lieh, mit 
welchem Entliufiasinus der Vf. ehemals von einem 
Mittel "wider Finrid Co»fmm)>tia» redete, und Icibft 
deutfrhe Journal'illcn auf fein Wort ganz in Ernlte 
uns nnkündigten , das grofse Mittel fey nun endlich 
entdeckt. Die Digitalis verringere bekanntlich die 
Kraft der Arterien, und reize die abforbircnden Ge* 
fäfse zu ftörkerer Artion. Man könne Jie felblt Kin- 
dern von wenigen Monaten mit Sicherheit gebet» (?) 
In den wenigen Monaten feit der eriieit Ausgabe (lie- 
fe» Werks find dein Vf. eine grofse Menge folcher 
Kranken vergekotnmen , und da fey kein Zeitpunct 
d«f' Scbwimlfucht, u o diefes Mit u:i nicht grolse Hül- 
fe in einigen Fallen geleirtet, fclölt in dein auLcr 
ftett Stadio. IC-y einigen fand matt die bekannte 
Wirk ad? auf den l’ul» biofs beym Liegen, Bey der 
zu befnrc'tiieRden Schwindfucht hat es weniglten» in 
dben fo vielen Fallen attgeft lilagen , die Folge des 
Idutfpeyons verhütet, ja felblt die Ablörpiiun der 
Kttotchän bewirket. (!!) Er gefleht freylich, dafs 
iltnv dte Exiltenz der' Knötchen könne it reuig ge- 
rtachi -werden t aberer miilTe he doch gewifs aus der 
lHeiirität der Zufälle bey andern Kranken dieferAt't ver- 
Muitken. In einem Briefe des Dr„ivtitg(ak« vom 19t eu 
Sept. 1799 wird die Exiltenz der Kitorchen naher utt- 
ter lucht. Wenn Fauiter in einein Briefe von ehe» dem 
Monate mit weniger Eiithuliasuius davon redet, und 
dVv-fer bekannte Lobredner der Digitalis yury. fogar 
bekennt, dafs er in einem weit gekommenen Zuiutn- 
de alle Formen diefes Mittels habe. fchlfchlagen fehlt ; 
fo tröftet uns der Vf. damit, dafs er fagt, wir lullten 
gerade deswegen auf Mittel finiten , die wohlthätige 
* Wirkung der Digitulis zu unterftützen , und fucltt 
uns dadurch wieder oufzurichteu , dafs er erinnert, 
wir machen es bey andern Arzneyen auch fo. Der 
von Herz empfohlene WaflerfencKel verdiene wohl 
einen Verfuch. 

Da jedoch die Ablirht des Vf. ill, die Krankheit 
mehr 'zu verhüten, und diejenigen zu Warnen, Wel- 
che fie-atn 'meiden zu befüichtcn haben; fo febränkt 
ficb fein Rath vorzüglich auf das diätetifthe Verhal- 
ten ein, und kommt nach jenem angezeigten curati- 
ven Mit(cl bald wieder auf diefelbe zurück; diefe Tol- 
le matt fehr ftühe aufangeri laff- n. Die Kinder kön- 
nen z. E. nicht zu frühe nach der Geburt auf das 
I .and gebracht werden. Die Fleifchlpeilen follen ei- 
nen grofsen Theil der Nahrmtg ausinachen. Flanell 
auf der Haut zu tragen, darüber gebe es keine allge- 
meine Verfchrifien. (Und doch Teilte die animali- 
fche Diafr allgemein werden dürfen ? Nicht wohl eine 
Krankheit Verhüten, und eine andere dagegen erzeu 
gen? Sollte lieh der Vf. durch Salvadmi, Rush, 
Jrlaif etc. wohl nicht hoben zu weit fei leiten laden?) 
Aut wenigfteu fey Flanell tm Bette zu ruiben; fo 
auch, lieh viele Stunden hinter einander in geheiz- 


ten Zimmern Aufzuhalten, dagegen mehr ein acii- 
ves Mittel zu wählen, um behagliches Gefühl von 
Wärme zu erhalten; befonders muffe man bey der 
Erziehung der Jugend fchon hierauf achten, und 
nicht eril warten , bis lieh die Kinder felbft als krank 
angeben. Noch einige Zeichen , welche Verdacht 
erregen; weint gleich Aerzte dabey (ich erinnern, 
dafs lie fehr trüglich find , fo fey eine populäre 
Nachricht darüber defto dringender, da die Zeit, 
wenn der Arzt gerufen werden fall, doch immer erft 
von dem Kranken betlinum werde. (Die Sicherheit 
und der Selbftberrug, worin man gemeiniglich die- 
fe Kranke amriffr, und die gleichlmn mir zu dem 
Charakter diefes Ucbt-ls gehören, oder ein gcfalti li- 
ehe* Zeichen ausmachea , find" noch im Grund mehr 
für des Vf. Meynung.) 

Was die Veränderung das Klima betrifft, fo find 
hier die Nachrichten darüber fo wenig imereflant, 
dafs man ihnen .die; Eilfertigkeit anfieht, .womit lie 
lind gefanimclt werden. Dos Klima fey in Portu- 
gal!, in Italien, in $IaJera etc. nicht künftiger als 
anderswo; man finde da die Schwindfucht eben fo 
gut , als in England. Vielleicht thue die Secreife 
dahin das hefte. Es fey jedoch glaublich, dafs eine 
bellrindig mafsige Temperatur , wie in Aegypten, in 
Weftindien, diele Krankheit verhüte. 

Das vierter Bad, als Stärkungsmittel , könne als 
ein Hausmittel ar.gefehen werden, wobey der Bey- 
lland eines Arztes entbehrlich wird, attfser wenn 
Hitze oder dergleichen darauf erfolgt. Er könne aber 
nicht v et fclm eigen , dafs ihm von Jemanden , der 
von allen forfchestden Acrztcn die gröfste Genauig- 
keit bey Unterfuchungen diefer Art beobmhte. ein 
Zweifel erregt fey , oh er lieh nicht zu viel auf Mar- 
cr.-.-d vertäfle ; er habe viele von feinen Verfuclien 
wiederholt, aber das Hefultat abweichend gefunden. 
S. 325. Die aus den Briefen feiner Corrcfpomlenten 
von dein Vf. tnitgetbeilien Antworten über die Fre- 
quenz oder Seltenheit der Schwindfucht in diefer 
oder jener Gegend, lind fo wie einige andere Anga- 
ben , To bufserrt" ICb wankend und fo wenig befriedi- 
gend , d<fs wohl niemand leicht ohne des Vf. Leb- 
haftigkeit etwas daraus fcbliefsen würde. Aus vie- 
len Gegenden Deutfrblandes könnte er dergleichen 
erhalten, welche gerade das Gegentheil beweifeu 
würden. Er iit auch aufrichtig genug, dies felbft 
einzufehen, und die Ntithwendigkeit daraus zu ent- 
fchuldigei», wenn er biofs Mutlimafsuugeit wagt. 
(S. 33.J ) Dergleichen genaue Unterfuchungen fiber eig- 
nen iö wichtigen Gegtnlland folltcu das GcTch.tft 
der iitedicitiifcbeii Societaten feyn, die dadurch fich 
mehr tun die Menfchheit verdient machen würden, 
als durch andere gelehrte Unterfuchungen. Alle 
Nachrichten fcbeiiten jeddeh darin überein zu kom- 
men, dafs die Schwindfucht in England immer häu- 
figer wird, auch iitdett, freylich von ihm als unzu- 
veiläfiig zugefiandenitn , Sterbelillcn den 4teu 'J'heil 
aller Geltorbeiien ausmacht. Fis ilt defto auffaUen- 
der, dafs der Vf. mit keinem Worte der Verbreitung 
derfelben durch Anlleckung erwähnt, da diefe Ur- 
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fache fo fehr mit in feinem Plane lag, und er felbil 
ganze Familien attsftcrbeu fah. (S. 5.) De» Mangel 
011 autheatifchen Nachrichten über die vcrfchicdcnen 
Bt-fcha lüg ungen in andern Landern erkennt crfelblt; 
fogar die aus England können noch lange nicht zu 
Schlüffen bercchrigen, oder zu einen vollftandigen 
Ganzen zureichen, und jn andern Gegenden würde 
er oft eine grofee Erfahrung wider (ich linden. Ueber* 
haupt würde der Vf. feinem Werte dadurch einen 
hohem Werth verfchnffen , wenn er in der folgen- 
den Ausgabe mehr Ordnung beobachtete, uiehr 'J'har- 
fachen lauiuaelt«, und feilte Erfahrung reifer wer- 
den liefse, 

Jena, b. Cröker: R eceyte und Kurarim mit theo 
retifch yrattifchen slnmerkuugen von Dr. Ernft 
wfnton Nicolai, Mofratb und Profeffor in Jena. 
Dritter Band. Dritte verbefferte und viel ver- 
mehrte Ausgabe. 1799. 9« S. 8 (1 Rlhlr. 

12 gr.) 

Diefer Band einer guten und brauchbaren prakti- 
fchen Sammlung enthält im IV. Hauptlhick von den 
llülligen Arzneyen die Abbandimtgen über die Auf- 
gtiffe, Decocte, ausgeprefsten Pflanzenfette, desglei- 
chen über Trankphen, Mixturen , Julepe, Emtiißo- 
nen und Tropfen. Der unermüdetc Fleifs, de» der 
verdiente Greis angewendet hat, um auch in diefern 
Bande das Neuere naebzutragen , ift nicht zu ver- 
kennen. 


ST A ATS WISSENSCHAFTEN. 

(*» e»!ANiEN ; Briefe über die Vorzüge kleiner Staa- 
ten mit befonderer Riickßcht au/ die geißhehen 
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und reichsßäAtifchfH Liinderserfaßungeu uebft 

Bemerkungen über Krieg und Frieden. 1798- V1U. 

132 und 5öS. 8- (16 ßr.) 

Rec. , der felbft Bewohner eines kleinen Staats und 
ein Freund derfelben ift, ob er gleich auch die Vor- 
züge der grofseru zu fchhtzen weift, hoffte hier die 
Vortbeile ins Licht geiteilt zu fehen , die jene de» 
Staatsbürger» gewahren; aber er liaud feine Erwar- 
tung in jeder Rücklicht gctäuCcht. — Viole Worte; 
wenig Gehalt. -— Der erlte Theil der Schrift ent- 
halt fünf Briefe, in deren einem eine Gcfchichce de» 
Kriegs gegen Frankreich mir eingewebt jlL Der Vf. 
redet eigentlich bloft von klefnen geiftlichen Stat- 
ten, und legt S. 3. fein Glaubensbekeuntnifs dabin 
ab: „Sogar, ich will mich gänzlich entdecken , ift 
,,mir jede unferer geifHtchen Verfettungen lieber und 
„werther, als jede andere noch fo laut gcpriefeite 
„Ötaatseiuricbtutig, die eine» vreltlicheu llerrfrher 
„au ihrer Spitze hat.“ Ueu einen mit iateittifeben 
Citaten aus Scneca und andern angefüllten Brief 
nennt er felbil eine bunte Schulübuug. Ueberhaupt 
ift dies wenigftens au ihm zu loben, daft er fich Ge- 
rechtigkeit widerfahren läfst z. B. S. 102- inglcichea 
in dem Vorberichte zur gten Abhandlung: „Ich be- 
„fcheide mich gerne dahin, dafs mein Bush nichts 
„Neues enthalte, welches nicht in andern Schriften 
„viel fchöner vorgetragen wäre. Ich konnte aber 
„demungeachtet nicht umhin, gewiffe Wahrheiten 
„hier sbennalen kund zu machen.“ Die steAbbaruk 
iung hat den Titel. Ueber die alten Riefen und ihre 
Nach k ommtnfeha ft , und foll witzig feyn. Er ih eile 
feine Kiefen in 1) natürliche oder gemeine; 3) wah- 
re Kiefen, Könige und Herrfeber; 3) Wigande, wie 
er iie nennt; oJer Adeliche; und widmet feine Ab» 
handlung den Mauen Goliaths des Philifter*. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


KiwMmcHaivTrN. Leipzig, in der Müllerfchen Buch- 
handlung: Neue! Bnehjiabir- und Lejtbuehlci* alle Salbe* ent- 
haltend , die i* der etentfehen Sprache voihtmmen. 1799. 3 Jtog. 
(i fr.) Ja wohl alle und noch ein out Theil mehr Sylben, 
alz in der deutfclien Sprache Vorkommen möchten, lind in 
diefer urr. mehr als So Jahre zu fpji komuienden Fibel ent- 
halten. Webe dem armen Kinde, das feine Schule damit 
machen isüfste, all« dieft einzelnen groCsteutheil* Sinn- und 
Badeutungslofen- Sylbe* hinter einander abzuleyern ; da man 
doch nur wenige Uebung in einzelnen Selben roratis zu 
fchicken braucht, um bald ganze , in mehr Sylben abijeitieil- 
1* Worte zufanuaenfeizen zu laden. Uey aller Menge derSvl- 
ben fehlt es übrigens ganz an einiger Anleitung , um meitr- 
tyibige Werte richtig theiieu zu lernen , wia io der Kürze 


Jlf aller 1 (in Erfurt) Abc Buch darbietet. An iittereffaiite I.v- 
feubungeu in kurzen Gefchichten oder padendeu Denkfprü- 
chen ilt nicht zu denken . aufser tbf, die abgekürzten dech 
noch immer mehr als zu langen Bibeleraahiungeii von <t«r 
Schöpfung hinnen fechs Tagen . von der SündOutii und dem 
Oelkruge der Wimve zu Sarepta mit allen dunkeln Autdr.i- 
ckeu der I.utherifclien Ucberfetzuiig.und Orieutalismeo des 
Teiles zuletzt angehüngt lind. — Wie Geh endlich das ia-ei- 
mfche V aterunfer — Syatbalum atpaßaUearn (in welchem der 
dritte Artikel fehlt, — ilt unfer autrinkifcher Fibelfabrtaart 
ein Sabeiliancr oder Socio tancr '<) und der im Katechismus 
Lutheri befindliche Morgen- und Abendfcgen in zierlichem 
Latem ans Ende eine» deutfeheu Buciiftabirbuchletns rerirn 
hat , begreifen wir nicht 
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PHILOLOGIE. 

l) Oxford , aus d. Clarendonifcben Druckerey: 
Emmdationes fr» Suidam et Jirfijchium , et alior 
Lericogra vhoi graecus ; feriplit o. Toup, Ec* 
clefiae ratuedr. L\on. Prsebendarius, et Ecilefiae 
S. Martini cum Capelia de Loo in agro Cornu- 
bienfi Rector. Fol./. IX u. 467 S. Val.il. XI 
«. 629S. Vol. Ul. IX u. 563 S. Vol. IV. 5c6S. 
(ohne den Index.) 1790. gr. 8- 

>) London, b. G. und T. Wilkie; E-vpiVfov 'Fxxdv. 
Evripidis Uecuba: ad lidcin manufcriptoruin 

emeiidata, et brevibus notis, einemlationum po- 
riflimum rationes reddcntibus, inllrucra. ln 
njutn fludiofae iuvenbutis. (Editore Ricardo 
Porfan, graecae liuguae in Arademia Cantabrig. 
Profeffore.) »797. XVltl u. 77 S. gr. 8- 

j) London, auf Kofiendes Vfs. und b. Cathell : ln 
Euripidis llecuham , Londini nuper publicatant, 
dintribe extempuratis , coinpofuit liilbcrtus 
IVakeficld, A. B. 1797. 40 S. gr. 8. 

D ie neue Ausgabe der Hrcuba , welche Wir un- 
langft neblt der Wakelielrltchen Gegenfchrift 
erhalten haben, \era.laf>t uns, eines filtern Werkes 
wenigftens mit ein Paar - Worten zu gedenken, das 
sro« fo anerkanntem Werth und von io grofser Wich- 
tigkeit für den Philologen itt, dafs eine gänzliche 
Uebergehungtleffelben initRecht für eine bedeutende 
Lücke in der humaniflifchen Literatur diefer Blatter 
gehalten werden könnte. Dabey ift die Gelegen- 
heit zu einladend , vier der- erlten Kritiker, welche 
England hervorbrachte, gegen einanderzu Bellen, 
und die nähere oder entferntere Verwandfchaft ihres 
Geiftes zu erforfeben , als dafs wir uns das Vergnü- 
gen, diefes würdige Quatuorvirat hier aufzufübren, 
■Verlagen füllten. Was Toup und Tyrwhitt (der za 
der neuen Ausgabe der Emendationen von jenem 
Beyträge geliefert) der alten Literatur ehemals unter 
den Britten waren; das find jetzt unftreitig Porfo * 
and I Vakejield: beide durch Talente und Kenntniffe, 
wo nicht allein, doch vorzüglich berufen, ihrer Na- 
tion den finkenden Ruhm humaniftifcher Gelehrsam- 
keit aufrecht zu erhalten. So fehr lieh diefe vier 
Kritiker, unabhängig von einander und jeder auf 
eigene Weife, ans zeichnen ; fo nimmt man doch bald 
wahr, dals Tyrebitt und l-orfrm ungefähr in densel- 
ben Verbältnille der tirerarilchen ßilduhg gegen ein- 
ander liehen, • in welchem Toup und ll'akefield fich 
gleichen. Bey den zwey erllgenaimten leuchtet 
A. L. . 2 . ivtio. Vierter Band. 
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überall das tieffte Studium hervor , das wohl auch 
der fchnelleren Vervielfältigung ihrer Arbeiten im 
Wege Band. Denn , um von Ttjrwhitt's nicht fehr 
zahlreichen Schriften zu fehweigen, auch Porfo n 
danken wir nur erft» aufser den Boy trägen, welche 
auch Er zu T«up‘s Emendationen gegeben, den Glas- 
gt'wer Abdruck des Aefchylus , und lange läfst er 
uns auf die verfprochene Ausgabe des Photius w ar- 
ten. Aber in Allem, was fie gaben, zeigen fie, dafs 
lie fich in den Befttz der eindringendüen Kenntniffe, 
nach dein feinften Detail* gefetzt; fie laßen den Geiu 
der Sprache, fo wie fie über Kleinigkeiten gebietest, 
welche an fich fo w'enig, als die Stifte der Mofaik, 
von Belange find, deren kunftvolle Vereinigung aber 
unter geübten Händen vollendete Producre hervor- 
bringt. Dies Studium , diefe fall ans Aengftliche 
grenzende Genauigkeit, war dem fcharf&nnigeti Tonp 
fremd, wie fie es U'akefielden ift, dem ungemein 
fruchtbaren Scbriftfteller, deffen Werke buch die 
Toupifchen fckon jetzt an Zahl fibertreffen, und von 
deffen bieher befondecs gehöriger, und zu fünf Bän- 
den angewachfener Silva Critica wir zu anderer Zeit 
eine eigene Beurtheilung, welche dem Werke ge- 
bührt, liefern werden. Beide Kritiker verrathen, 
wenn wir fo fagen dürfen * mehr rohe* aber kraft- 
volle Natur; weniger feine Kritik, aber defto mehr 
Originalität: ftrr dafs Toup eine reifere ürtheils- 

kraft , als fein junger Nacheiferer, befafs. Einen 
nicht minder vcrfchiedeuen Charakter trägt die 
Sprache diefer Männer , und die Behandlung, 
welche fie theils den alten Autoren, theils ihren 
Zcitgenoffen widerfahren laden. Tyrwhitt und 
Porfnn haben fielt einer reinei» und edelu Latinl- 
tät ’ bemächtiget , wie man fie in den Schriften 
englifcher Philologen nicht gewohnt ift anzutreffen. 
Toup war, wie er felbft einmal von ficb fagt, ut* 
paucorum hominum , ita paucorum verborum ; fein Stil 
hat viele Eigenheiten, wie der IVakrfieldiJcht , ohne 
jedoebdie auffallende« Harten mit ilnn gemein zu ha- 
ben, und weit feltener, als diefer, wird erdu-ch gratn- 
matifebe Fehler verunftahet. Wenn man an Tyr- 
u hitt und Porfon die grnfse Embaltfamkeit bejr einer 
folchen Fülle des Unheils und der Kenntniffe be 
wundert, und die natürliche Unbefangenheit und 
Befcheidenheit , womit fie, nur feiten Andere mit 
Bitterkeit tadelnd, ihre eigenen Meynungen dailvgen, 
bald lieb gewinnt; fo mufs man fich bey Tuttp und 
U'akefield allmälich an den unaufhaltbaren Strom her- 
rordrängender Gedanken und Einfälle gewöhnen, 
womit lie den Leier bey. jeder Gelegenheit übeifcbüt- 
ten, und noch mehr gewöhnen tu die fchueidenden 
fff ff Worte 
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Worte und Formeln, mit welchen fie gleiehfam einen 
Zanberkfeis um ihre Bemerkungen zielten , und Le- 
hen uud Tod nach Willkür aiisthcilen. Die Sclbft- 
genügfamkeit, womit Il'ahefeld itt der vorliegenden 
Schrift (S. 12) einen nicht fehr bedeutenden kriri- 
lchen Einfall durch die Verfe ins Publicum einfuhrt: 

— muilo certa rativKi mogU quum 

I’ulhia, qua r h ipt/.ic tx Phceti lauroque prüf atur, 

charakterifirt alle Anmerkungen, welche diefe bei- 
den Kritiker über die Alten machen, und die lie wie 
©rakelfprüche in die Welt zu fenden pflegen. 

Gleichwohl wird in jedem Kenner, der die Tou- 
pifchen Einendationen über Suidas in diefer neuen 
Ausgabe wieder (iudirt, der Wunfcli erwachen, dafs 
dies felbfiiuchrige Orakel noch nicht verftumtm feyn 
möchte. Denn welche neuere Schrift, die ähnliche 
Gegenflande behandelt, dürfte es wohl wagen , lieh 
in Anfettung des Rcickthums der Bemerkungen, der 
uiufaflendrn Belefenheit in den Werken der Alten, 
der ausgezeichneten Combinationsgabe uud des 
Glücks, das den Vf. bey Auffuchung der zum Suidas 
paffenden Stellen oft noch mehr als Scbarffmu und 
Gelehrfanikeit begünftigre, der Toupifchen an die 
Seite zu Bellen, oder fich wohl gar den Vorrang vor 
derfelben anzumafsen? Sollre daher auch die von 
Eckard (in der Ueberficht der Gert er , wo die be- 
rühmte fl cn griech. Schrift fleller gelebt haben) geau- 
fserte Vermuthung nicht ganz ungegründet feyn, 
dafs Toup der glückliche Erbe der Verbeßerungen 
des £}uh. Pearfon zum Suidas gewrfen ; fo würde 
doch jeder Unparthey ifche, der Toup's übrige Schrif- 
ten kennt, zugeftehen müden, dals wer dein zum 
Theil erhabenen Stoff eine folche AusAattung und 
Erweiterung zu verleihen vermochte, wohl nicht 
unfähig w ar, denfelbcn ganz zu erfinden. Jetzt würde 
es jedoch zu fpat feyn, die Ungft anerkannte Vor- 
fr, Rlichkeit di* fes Werks entwickeln, oder dem Vf. 
dtffrlbrn den wohl erworbenen Ruhm fiebern zu 
wollen. Wir ebränken uns demnach bl«* auf eine 
kurze Angabe der Vorzüge und Eigentümlichkeiten 
ein. welche diefe neuü Ausgabe vor der l.ondner, 
die durch den Leipziger Nachdruck (jyj-o. 8t- II. JJ.) 
beka unter worden ift, fo vortheilbaft auszeithnet. 
Jene erfte Ausgabe von den drev Tbeilen der Em en- 
do tt. in Suidam, der Epiflntm critica und den Cnris 
uovijfimis in Suidam (welche Schriften bekanntlich 
einzeln und zu rerfehiedenen Zeiten erfchieneu), iA 
hier unverändert abgedruckt worden. 1 Die neuen 
Bemerkungen und Zufatze, die Toup feinem Exem- 
plare häufig beygefchriehen hatte, Aehen als Noten 
unter dem Texte; wobey die Herausgeber fichs zur. 
Pflit ht machten, Toup's eigene Worte, fo viel nur 
möglich, beyzubebalten. Nur da, wo diefer manches 
mit abgekürzten Worten angedeutet haue, fcheinen 
fit* den Vortrag vollAändiger gemacht zu haben. 
Utbrigens enthalten diefe Zufitze eine grö.sere An- 
zahl neuer Vcrbefferungen von DruchAücken aus der 
griechilchen Anthologie und bey Arbenaus, als Be- 
richtigungen oder Ergänzungen d elfen, was vorher 


über den Suidas erinnert worden war. Bis zoS.'zoj 
des dritten Bandes gehen die fünf Tbcile Emendai: 
in Suidam. Von dort an bis Tom. IV. S. 385 feiges 
die Emendationes in Hefijchium. Man lieht es diefelt 
bey in erben Anblick au, dafs Toup fie gar nicht zum 
Druck zubereiter, dafs er fie wahrend dcsLefens der 
Schriftsteller , bey denen er den genannten Gramma- 
tiker nac'ukhlug, blos für fich aufgt-zeirhnet barte; 
dals ihnen durchaus die letzte Feile des Meißen 
fehlt. Sie find daher auch nicht in der alpbabeii- 
fcheii Ordnung des llcfychiüs aufgefiihrt. Die ud- 
tergefetzren Noten find aus der letzten Durchficbt 
diefer VerbeiTerungen und Anmerkungen übi r Hvfy 
chius genoin ncn, welche T uup nnfing, als er dief«!- 
ben an tlen Rand der Alberti/chcn Ausgabe überrrug. 
Die ücwiflenliaftigkcit der Herausgeber, auch hier 
alles unverändert, fo wie fie cs fanden, wieder zu 
geben, gewahrt den I.efern den Vortheil, zw i[cl:rn 
den erAen Einfällen diefes Kritikers und dem all- 
mnlichen Omkilden oder Berichtigen derfelben man- 
che belehrend« Vergleichung anAellen , und fo den 
MeiAer gleichfam in feiner Werk Aalte bclanfchen za 
können. Auch in dielen Anmerkungen werden ge- 
legentlich mehrere Stellen ariderer Autoren, auf die 
liefvchios zuweilen nur zufällig' führte . verhelfen 
und aufgeklärt. — Den Hefchlufs machen im vier- 
ten Ra id« l'oup's Einendationen und Bemerkungen 
über Puilux. und viele in feinem OnomaAicttm be- 
findliche Üichterfragmenie S. tlpff., über Harco- 
cration S.402 lf. , über Morris ä.408. und über Fi- 
tnaei Leiicon Plato uuom S. 41t ff., zugleich mit 
Rücklicht auf die Ruh ikenilchen Noten. Unterlie- 
fen neuen Ziifatz.cn heben fielt die, welche den Pol- 
lux betreffen, uui meiften hereor: fie bewahre« von 
neuem den Scharflinn und die inetrifche« Ke-intnitTe 
des glürkliihen htitikers in demfelben Grade, in 
welchem fie. verglichen mit den Noten der LcdeHi- 
nifchen Ausgabe, den trrlfeudfteii Cominentar zu den 
merkwürdigen Worten liefern, die Uentlvv einA an 
Hcmfterbuy s fchrieb;' Cum caetera in Polluce fert 
omnia non ita magno tabore cxpidni et rejlitui poffint 
et aliis lex’cis; in. fragmentis vrro poetarum. qu ie 
fu binde miiducunt ar . recte rtfingendi> is dertttn ar- 
duus fit labnr et perien Infus: hatc qui fine rer mrtrirae 
doctrina aufit a ttwgere, perinde tfl, ac fi in labyr.n- 
thumft cumecerit. fine fili prtefidio rxitum tentaturus. 
— Von S. 419 find Satae breves in Foupii Emendait. 
in Suidam. auctore Tho. Turwhitt, engehiingr. Eine 
kleine, aber fehr gehaltvolle Zugabe. Länger und 
ausgearheiter find die von S. 433 an folgenden An- 
merkungen eines Ungenannten, w elche ebenfalls den 
befonderti Titel führen: Sntae breves ad Toupd 

Emendationes in Suidam ; A ft. P. C. S. S. T. C. S. 
Dafs Porfon Vf. fey. venmitbeteu wir febon ehemals 
(f. A. L. Z. 1797. Nr. 32i): jetzt, da IV ake fielt!' s aus- 
drückliches Zeugnifs (in der Nr. 3. angezeigten Schrift 
S. 3) die Vertuutbung beftatiget, leidet es Wohl kei- 
nen Zweifel, daf» jene mit den Aniängsbnchftabeu 
bczeichnetcn Worte, fo ergänzt werden muffen: 
Auctore Ricard o Porfon, Collegii Sacra Sa net tu 

Tri- 
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Trinitatis Cantabrigitnfis Socio. Die Noten felbft 
find verfcliiedeiteii Inhalts. Raid tragen fie Berich' 
tighugrn oder Ergänzungen der Tonpifchen Einen- 
dationen ans neuern pkilologifchen Schriften nach, 
welche ‘auf jene Klick licht genommen haben; bald 
Betern fie aber auch eigene Kritiken des Vfs., wel- 
che lieh insgefamuu durch eine.feltene Feinheit und 
Pracifion aus/.ei ebnen. So hatte z. B. Tony (II. 
S. 5co.) ein Fragment des Calliinachus bey Suidas 
(n. CCC 1 I. Bentl. p. 543. ed. Ertu) : a~9->c» r ‘ .‘na- 

).u : , yj 'üitie rtdfn , unvorbeffert aufgencinmeii, 

und den letzten Worten blos die Erklärung boyge- 
fügt : «</ eft, ivrv «To-Sijr^v. Porfon macht dagegen 
in gedrungener Kürze mehrere Einwendungen: Sui- 
das (iahe .{ xi.-ci und r ct.T; die Verbinduugspartikel 
rt flehe am Unrechten Orte; die Alten haben auotv, 
nie ;rod‘y gefagt, und der Zufatz tv’.tk fey 
froltig. Gegen die zweyte Einwendung liefse (ich 
nun treylich erinnern, dafs die Schicklichkeit oder 
Unfchicklichkeit einer Bindcpartikel in einem Trog. 
«Mente nicht wohl auszuuiirtelH fey; und gegen die 
dritte, dafs der Sprachgebrauch des Callimmbus, fo 
■» ie vieler Profaiker, wo allerdings « t-S*v vorkoimnt, 
nicht nach der Norm der Attiker beurthuilt werden 
dürfe. Demungcachtet ift fchon das erde und vierte 
Argument hinreichend, Porfon's VerbclVerung 
«tj’ ii A-Akoi, zu rechtfertigen, und in dem fro- 
ftigen Zuf8tze ei* blofses Gloffeiu des axi-inrov zu 
erkennen. Von gleicher Evidenz ili eine tref, liehe 
Verbefferung des Suidas : E i u 0 u vK r, i 1 0 ; * c. Üvii 
Tt -6 xarx i/v kfytfttv EirufrÄpjaxv, <*A/Jt 

i aktki ur-.'u (. Tottp (II. p. 15 1.), der de« Sinn des 
Grammatikers gut faßte. verbefferte A/ n uty. und 
bezog dies ganz richtig -anf Humerus. Allein Por/o» 
CP- 4730 bein rkt noch, dafs der Name felbft herge- 
it< Ilt werden muffe (As'-ci ’O^rpae). deffen Verilfiin- 
mt-lung blos von einer gewöhnlichen Abbreviatur 
der Handfcbriften herrühre. W ir übergeben andere, 
nicht minder fcharflinuige Emcndationen , und em- 
pfehlen dem eigenen Studium unferer Lefer vorzfig- 
lich die Bern«-* Rungen, welrhe die Profodic der fee- 
nilehen Dichter, fo wie den Geilt der attifchen Spra- 
che zum üegenitande haben, und eine tiefe Einlicht 
in beides beurkunden. 

Diefe Einlicht hat Porfon durch die neue Aus- 
gabe der Hecnbu noch deutlicher an den Tag gelegt, 
und Ifakefield felbft , der fich in Nr. 3. zu feinem 
fcharfen Cenfor aufgeworfen hot, Tann fie ihm nicht 
abfprechen. Nach de« obigen allgemeinen Bemer- 
kungen ift es leicht, den Gehalt diefer Aufgabe zu 
würdiget! , und noch leichter, die nähere Veranlaß 
fung der Gegenfchi ift aus ihrem unverltclhen Tone 
zu errathen. Porfon wollte, was der Titel verfpricht, 
liefern: eine Ausgabe der Tragödie für Jünglinge, 
welcher die übrigen Stücke des Euripides der Reihe 
nach io ähnlichen dündchen folgen feilen. Für diefe 
Abficht fchien es ihm hinlanglicu, einen genau be- 
richtigten Text zu geheu, und die in demfeiben ge- 
u offenen Acndcrungen, lammt ihren Gründen und 


den haaptfäcblichßen Varianten, |in kurzen Noten auf- 
zuführen. Die Interpretation, welche er wohrlcheiu- 
lich dem mündlichen Unterrichte vorbclilelt, berührte 
er nur feiten und leife, gewöhnlich blos dann, wann 
die Kritik es erfoderte: dafür wurden die Stellen 
fpatercr Dichter, befonders lateinifcher, fleilsig be- 
merkt, welche eine Nachahmung des Euripides ver- 
rathen. Parfon fand Gelegenheit, drey liandi'chrif- 
ten, jedoch nicht von erheblichem Alter uhu W ertlte, 
wovon zwey auch King bereits gebraucht batte, lür 
feine Edition zu vergleichen: er benutzte überdies 
die vorzüglicbften Ausgaben diefer Tragödie,' die in 
Deutfchland erfchieucnen nicht ausgenommen, unter 
welchen die Ammonfeh* mit Auszeichnung genannt 
wird. Nur was Ifakefield zur Berichtigung einzel-, 
11er Stellen, tbcils in feiner Silva critica, theils in 
dem Dctectus trngnediarum, beygetragen hatte, blieb 
unbemerkt und unbenutzt. Es ift daher wohl be- 
greiflich, wie Ifakefield, der feine Empfindlichkeit 
über diefe Vernachlafligun^ an mehreren Orten un- 
verhohlen äußert, fich's nicht verfagen konnte, dir- 
culam «asm atque alteram (wie es im Eingänge der 
Schrift beifst) de gravißimis negotiis fitjjnrari, uin das 
Unvnlljlaudige und Fehlerhafte der neuen Ausgabe 
wenigftens durch einige Proben Ins Licht zu fetzet*. 
Das erfte zu zeigen, war am wenigften fclnver; zu- 
mal wenn man die Grenzen, welche der Herausge- 
ber fich felbft gefetzt, zu überfchcn,- und von ihm, 
der blos Kritik beabfichfigte, auch Erklärung fchwie- 
riger Stellen zu fodern, kein Bedenken fand. Auch 
wir könnten zu den Stellen, die Wakrfield In dielet 
Abficbt aufgezählt hat, mehrere hinzu fügen, wo wir, 
nicht den Erklärer, fondern den Kritiker erwarteten, 
und wo beide Krilikcr trocknen Fufscs vorüber ge- 
wandelt find. Dahin geboren z. B. die Verfe'553 lf., 
auf deren Schwierigkeiten zuerft Jacobs (Ctirue 
fecundae in liuripidis tragaedias p. 24.) aufinerkfam 
gemacht har. Die fckari (innige Vennuthung diefos 
Kritikers, dafs fich hier einige unüchte Zeilen ein- 
gefchlichen , führt ain leichteften und iicherften zuin 
Ziele: jedoch mochten wir auf die Worte: ’Ayau’- * 
fivuv f a-.uy ffetv ■ e-tt.rxt tbc$*-.cv vtajfaie, foglcich 
den Vers folgen Ulfen: xi-rtl rii’ i'Tfsooar irrztr.ev 
ivte, und die beiden mittleren, als untergefchobene, 
herauswerfen. Ueberhoupt würde Porfon noch zu 
mancher lehrreichen Bemerkung veranlafst worden 
feyn, wenn er die Schriften diefes und einiger ande- 
rer deutfehen Philologen über Euripides, welche 
liakeßtld zum Tbeil kannte, bey feiner Arbeit zu 
Käthe gezogen hätte. Jedoch Ifakefield weifs, auch 
unabhängig ton folchen Vorgängern, feinem gelehr- 
ten Laitdsiuanne Srellen genug vorzurücken, wo 
diefer der Ankündigung auf dem Titel: i» ufiim flu- 
diofae iuvrntiitis , die IV. faft auf jedem Blatte perli- 
ilirt, uncingedeiik war. So V. 53. von der Hecuba: 
yxp i'i‘ ari ow.vq neix 'Ayafiinvov o<- Der Aus- 
druck -rrpx Telia . fo befremdend er ift, wird von P, 
übergangen, welcher blos ö-o mit King io jive verwan- 
delt hat. ll'iik. verbeffert mit Recht *>«£ — M 
(wie Phoen. 100. t'naio* roii), und will überdies 
Ffff f j irif 



7S4 


A. L. Z. DECEMBER 1799. 


-S 3 

iwip herftctlen. — V. 100. 1 nrou4>; -reo; a {kxrßrjv. 
Auch hier diefs Porfon fo wenig, als feine Vorgän- 
ger an, wahrfcheinlich weil fie den Ttaumereyen der 
griechifcben Scholiaden Gehör gaben. IVakefield 
emendirt glücklich und leicht: ifSixa^v. So Oieft. 
4>6. ytetvTt itZf äuiXXirxi t»*!. — V. igi. fagt 
die erlthrockene Polyxena zu ihrer Mutter: ontoir 
ft, kot o,o »n , Sctußet ru i issrrxtxc. ITakef. ändert 
i~errixexc , von rrofw terrco. (Vgl. feine Noten zu 
Eurip. Here. F.976. 987. Jon 1299.) Hier hätte die 
Redensart ,'j txn/«ttiv «"<«» ritt, die unfers Bedün- 
kens allerdings gerechtfertigt werden kann, vretiig- 
ftens eines Fingerzeiges bedurft. — Diele und an- 
dere Beyfpide. welche IV. anfuhrt, und die (ich. wie 
wir oben bemerkten, mit neuen vermehren laden, 
beziehen (ich auf die (Jnvollllämligkeit der Porfon- 
fchen Ausgabe; aber auch die Fehlerhaftigkeit der- 
felben rügt der ftrenge Cenfur, zuweilen mit Rieht, 
nie ohne einigen Schein deflelben. Wenn P. in dein 
Chorgefange v. 68 fl- die Ciaufuln zvtfeyer Verfe 
? ever/a vif — & -rörvia zerfetzen wollte, 

weil die Nacht fchicklicher als die Erde Mutltr der 
Traume genannt werde; fo erinnert IT. , dafs fchon 
die fchöne Concinnität in den Worten: ü 
Ato: , ti axcTt'x vv£ (wovon er die erden, nach Hefy- 
chius Vorgänge, durch «ly*, A h ( $ v<; , i. e . lux, 
fplendor folis erklärt, und das Ganze fo fafst: 0 / 

Dies, 0 ! No*), jene Transpofition verweigere. Al- 
lein der tragifchc Efiuct wird erhöhet, wenn Wir die 
traurige Nacht, in welcher alles Unglück über lletuba 
ausbrach , wirklich als eine Gewitterracht denken. 
Porfm's Zweifeln tnufste daher auf einem andern 
Wege, etwa durch Erinnerung an die Incubation der 
Alten, begegnet werden. Richtiger wird, wiewohl 
nur mit einem Worte, von IT. getadelt, dafs P. v. 
f07- ro i‘ xiv »i*v; Xiytf , ro eov vairtt . dem 

Muretus folgend, Xfyr; in AfW umgewandelt hat. 
Die Vulgata id gewählter und dichterifcher. So E11- 
nius in einem bekannten Fragmente: Olli refpon- 
det funvis fonus F.geriaf. So Phadrus II, 5. 33. 
Tum ßc io c ata eft tanti maießas dtuis. Oft- 

mals aber trifft der Tadel, den ITakefleld über die 
venneynten Fehler, welche Porfon in dem Texte 
gelaffen, «usfpricht, diefen fo wenig, als die Con- 
jecturcn, wodurch jener diefelben zu heben verfucht, 
den Namen wirklicher VerbeflVrungen verdienen. Sie 
find mehr finnreich, als wahr , und gehören zu den 
Spielen des Witzes und einer glücklichen, durch 
Diehterlectüre genuhrren Einbildungskraft. Dahin 
rechnen wir, wenn U'. v.73. ^ fßatt pivte) 

qZ'.kv 2y*if u r ijtäv , v. 134. * f u r # <J> o/3 0 u (datt 

jgpvi oioaei) und v. 168- 2 ttxx rVsyxocra/ ( rj- 

fi -x (datt r.’uartc) fetzen will. In der erden und 
dritten Steile ili die gewöhnliche Lesart weit gewich- 


tiger und ausdrucksvoller, nnd in der* zweyten 
fcheint IT. die dichterifche, AttsfchmQckung des lyri- 
feben Gefanges nicht beachtet zu haben. 

(D«r Btfchlaft folgt,) 

ERBJÜUNGSSCÜR 1 FTEN. 

Beim. in, b. Vieweg: Chrifiia* Benedict Glorfeltts, 
hönigl. Probdes, Infpectors und erden Predigers 
in Beritau, fortgefetete Gefpräche über biblifekt 
Erzählungen und GUUhnijfe, nach Anleitung der 
Evangelien von Weiht achten bis Pfinglien; 
nebd einem Anhänge. Ein Beytrsg zur chrift- 
lieben Moral für die Jugend. 1798- XVI u. 290 S. 
8- (16 gr.) 

Dicfe Gefpräche , oder, wie fie nach dein eignen 
Eingeftändnifle ries Vfs. heifsen follten, diefe Anre- 
den an junge Leute , find die Forrfetzung der im /. 
1795 herausgekotninenen Gefpräche über die Trini- 
tatis - und Advents -Perikopen. Es (iud die felben 
von einem ander» Recenfenten (A. L. Z. 1796- Nr. t;.) 
wie es fcheint, zur Zufriedenheit des Vfs. beurtheilt 
worden. Auch wir müden diefen fortgefetzten Un- 
terhaltungen das Lob der Brauchbarkeit ertheilen. 
Es lind aus den Evangelien durchgängig Hauptfalz« 
Busgezogen, welche für die Jugend lehrreich und 
anziehend find ; oder wo auch die Themata nichts 
Specielles bezeichnen , da ilt doch die Ausführung 
derlei ben fthr zweckinafsig. Dabey id die Sprache 
und der Ideengang leicht und fafslich , der Vortrag 
väterlich und herzlich, die Moral zwar nicht ganz 
rein, aber doch nicht auf Motiven des Lohnes und 
der Furcht gegründet. Hin ipnd wieder findet man 
auch eine- gute exegetifche, dein Vf. eigne Bemer- 
kung, wie z. B. über das Evangelium am Sonntage 
Invocavit. Aach das an diefem Sonntage behandelte 
Thema, id fehr wohl bearbeitet: Die Verführer be- 
dienen fich immer fehr lifliger Kunflgrißje, um andere 
zu betltüren. Wir zeichnen noch einige Hauptfatte 
aus. Es ifl die gröfste Empfehlung für einen Hm- 
fchen und etwas fthr fchatzbares, wenn er einen guten 
Ruf hat, am Sonntage nach Weihnachten. ln der 
Floth jemanden einen D’enji teiflen , das ifl erflaunend 
viel werth ; am zweyten Sonntage nach F.piph. U enn 
ein Menfch fick nicht bedeuten lafst und immer den 
Getfl des U'iderfpruchs hat ; fo ifl das fein eigner 
grdfster Schade, am Sonntage Judica. Der Anhang 
enthält Betrachtungen in derfelben Manier, über das 
Verhalten gegen Verflorbene, in Rückficht des mögli- 
chen Scheintodes ; über das Aus ft eilen der Leichen ; 
über Eidfehüür t und über Gefpenfterfur'tht. Schul 
lehrern und Predigern auf dem Lai de, welche über, 
die Evangelien zu kx-rrbifiren haben, weiden diefe 
Anreden fehr gute Winke geben. 
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PHILOLOGIE. 

1) Oxford, aus d. Clarendonifchen Druckercy: 
Fmendationes in Suida w et Hefttchium, rt alias 
Lezicographot graecos; fcripfii. *jo. l'oup etc. 

3 ) London, b. G. und T. VViikie : EvptrÜw 'K *iZv. 
Etuipidis llecuim. (Edit. Ricardo Porfonetc.) 

3) London, nufKoRcn des Vfs. und b, Cathcll: In 
Eurip:dit Uccubatn , Londini ntsvcr vublicatam , 
diätfite extemporalis , compofuit Gilbert us 
1 F ake'field etc. 

(Befthiufi der im vorigen Stuck abgebrochenen Rceenpan.) 

jj 1 s darf nicht befremden, riafs wir feither nur 
* üey VeibefTeruugen , welclie die Gegcnfchrift 
enthalt, verweilten. Man erwartet ohne unfer Er- 
innern, dafs Porfon aus den vorhandenen kritifcheu 
Htilfsiirittein mit Eibficht und narb Gründen die 
bvften Lesarten für den Text gewählt habe; und 
man findet diefe Erwartung erfüllt, wenn gleich der 
Herausgeber die einzelnen (Hilfsmittel nicht bey je- 
der Stelle beftimint angeführt hat: allein Porfon's 

eigene Corrcctioncn, die durch kein kritifthesZeug- 
nifs beftätiget würden , beziehen fich (lehr wenige 
ausgenommen, wie v.41. 7^*; ftatt Xar's'V, 

wo auch Wakeßeld beytritt,) blos auf die attifehc 
Sprechart, deren Feinheit oft durch Schreibfehler 
verletzt, oder auf das Sylbemlraafs, deflen Hanuo- 
ific durch Unkunde /erftort war. Von folchcn Vcr- 
belTerungen aber, welche nicht das Erzeugnifs eines ’ 
glücklichen Augenblicks, fondern die Frucht eines 
langen furgfaltigen Studiums find, und deren Er- 
feheinung in den Ausgaben der Alten leider noch 
zu den Seltenheiten gehört , läfst fich kein rechter 
Hegriff für ein gemilchtes Publicum geben: ihre Prü- 
fung erfodert eine genaue Entwickelung der feinflen 
Gcfctze der Sprache fowohl als der Metrik, und kann 
daher in einer Anzeige diefer Art nicht flau haben. 
Nor dies muffen wir hinzufiigen', dafs, ungeachtet 
der gründlichen Kcnntnifs, welche Porfon lieb von 
der gelammten Metrik und bcfondcrS auch von den 
lyrifchen Sylbemnaafscn erworben hat, und die uns 
nach feinen in der Vorrede verfprochenen Obfervatt. 
in varia fcenicorum vnetanrm 1 nctra fehr begierig 
macht, fich gleichwohl in diefer Ausgabe noch hie 
und da Verfe derThorgefange finden, welche einer 
kleinen Berichtigung bedürftig fcheinen. So hat 
z. B. l!r. Hermann (de metris pottar. grarc. et lat. 
p. 443.) di* Verfe 453 ff. richtiger, als Porfon, fol- 
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gendermafsen geordnet: y oc, tiAx ro? uaL 1 
Kiexr uixxav ■wxTef.a I (fxa'rj Am'iavcv yoa; ijrxi-.ttv 
und in der Antißrophc v. 4 66- avv Aijksxoiy « Wf<x<-| 
Civ, 'Aprttuioi rt I Xpi/Vfuv »buk* tc £ r T -y),e- 

7 yrx. An flau yvxc hat P. reiä zurückgerufen ^übri- 
gens aber richtig bemerkt, dafs xporAt» im letzten 
Verfe zweyfylbig zu lefen fcy. Es ifl ein verfut 
Phalaecens. 

Porfon's inhaltsreiche Vorrede verbreitet fith 
über diefciben Gcgeiiftnnde. Den feineren Sprach- 
forfeber machen wir hier nur auf die Bemerkungen 
über die mit rJpxc zufammengefetzten Worte auf- 
merkfain ; Bemerkungen , die auf viele verdorbene 
Stellen der Alten anwendbar lind, und vielleicht nur, 
die einzige Erinnerung zulaffen, dafs der Vf. hier 
Etwa» als den» atfifchen Dialect eigenthümlich dar- 
ftelit. was der griechifchen Sprache überhaupt an- 
gehürte. Denn auch in dyr gemaincu Sprache fcheirit 
immer »ptoixiaix, ',<p*txoe» 7 v , xBfavwAac, vp.srx-tuf 
(von dem alten Nominativ via , wie ■.tepIcSai^c 
und xtpurdiaa; von ;\-px ) gewöhnlich gewefen zu 
feyn: die Schreibart hingegen mit dein langen Vocal 
in ift durchaus fehlerhaft. Nach diefer Norm tnufs 
z. B. Aefchyl. Again. 664. fülbti des Sylbenmaafses 
lialber, i!'for;Te.a'j>.i hergeflcllt werden. Für den 
Metriker wird die wcidäuluge und gTüiulliche lie- 
duction, dafs der Senarius der Tragiker, den Ana- 
päft weder in den gleichen , noch felhft in den 
ungleichen Stellen aufuelmie, «i.ts meifte Ibter- 
effe haben. Porfon fuhrt aus den Tragödien des 
Aefchylos u»d Sopboclo$ olle Verfe auf, (doch ver- 
mifTcti wir Prnmeth. 953.) wo der Anapalt i:i «len 
ungleichen Stellen vorkömmt, .und zciet, wie nahe 
die Verbefferung liege. Wer w ir ! auch künfrig lle- 
deuk.cn tragen, in Aefch. Prtuneth.. 246. c.rl v.-.., .'Si.'.tc 
iktvAm (fiatj des nicht attifefaen ei.es, i.) t.'.-sf'y* *'yx. 
oder Eutnnid. , 8 q 5 . xrquo-/ 0 nach der 

Aldiua(lkm des gleichfalls nicht attifchen ‘cT.y.r) W/t-j 
di ff' zu leien. Da die übrigen Verbefferungen von 
gleicher Befcbaffcithcit find; fo Xcheinr in der That 
die Soche nunmehr a-iTs Reine gebracht zu l’eyn;. 
und wer den von P. enviefenen Vord« rfitzen in An- 
fehung der ungleichen Stellen ihre Gültigkeit zuge- 
ficbr, den wird die natürliche Anwendung derlei hen 
auf die gleichen Stell -i (denen auch B;u :ck a ! Soph. 
Oed. C. 371. 1169. Pbdocfct. 4pi v die Anapnficri zu 
retten fuchte) weit weniger zweifelhaft dünken. 
Hatte der Vf. diefe Stellen zugleich untfafTcii wollen; 
fo würde er uns neuen Anlafs gegeben haben, To *y* 
Scharfblick, der hier richtiger als Prnnck fah, a «zu- 
erkennen. So hatte jener, um nur Eins anzuführer), 

fl am am mm am . P 
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( Emendatt . I. P.4I1O au*, der efflen Stelle des So- 
phocles den Anapaft glücklich hinweggebracht: 
N y.i' (■*. .5*a’v Tf xu~ ä k t r r p? Z den diefer 

ditfeh JTeyb'ehaltung der Vulgata vor fix dtuv tcu 
*j f akta/t/ct C^frrtr. forrgepfitmrtHhatr 

Wir fchlicfscn diefe Rcurthcilung mit detnWun- 
fche, dafs das viele Treffliche At'fer unter uns fef- 
trnen und kontieren Werke bald auch auf deutfchcn 
BodetrveTpflanzt Werden möge. Tn Anfehung der 
1 crupifchen E-rnrndationen würde dies gefchehen kun- 
ivcn, wenn der Verleger des Leipziger Abdrucks (ich 
entfcblölfe, die fätnuitlichen Zutatze der neuen Aus- 
gabe in einem befondern Supplementbaude nachzu- 
liefern ; ip Anfehung des Euripides aber, wenn der 
verdieußvolie Leipziger Herausgeber diefes Tragi- 
kers uns die Fortfetzung der kleinen, febon rur 
rilehrern Jahren angefattgenen Edition utid den dazu 
vetfproclienen Coiuuicmar nicht langer vofcntb.il- 
ten wollte. 

Bin in, b. Vieweg: Latcinifches Lefebuch für An- 
fänger, nebft einer kleinen Grammatik, vo n'fjoh. 
Heinr. Dan. Duffe. 1799. 150S. 8- <9 gr) 

Diefes Lefebucb iß zunächst für des Herausgebers 
eigne Anhalt bestimmt; aber auch in andern- Schu- 
len und Unterricbtsanlialien kann es gute Dicnße 
leiften. Es enthalr zuerß kurze Sätze vcrfchiedcncn 
Inhalts, moralifche Maximen , Satze aus der Natur- 
efcbichre, I’hilufopSiefLogik), politifchen Qefcbichte, 
]> Biologie etc. und einige Verfc mit Betrachtungen 
und Lehren. Hierauf folgen Fabeln, zum Theil au* 
Pbädrus, Erzählungen (die zum Theil auch in üedi- 
ke’s Lefebuche füllen), Briefe aus Plinius und Cicero, 
endlich einen kurz-en Inbegriff der Mythologie. Am 
Ende iß eine kurzgefafste lateinifche Grammatik, die 
nur die erben Anfangsgründe enthalt, und eine Er- 
klärung der in dein Lefebuche vorkominenden Wör- 
ter beygefügr. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, in d. Sominerfrhen Buchh. : Hinterlaffene 
Rapiere eines vhilofophifchen Landpredigers , den 
Freunden der liritik und Laune gewidmet. Her- 
ausgegeben und init einem Anhänge eigener 
aßhctifcher und faryrifeher Auffatze begleitet 
von Profeflor K. H. Heydenreich. 1799. *83 S- 8- 
(20 gr.) „ 

Die neunzehn Auffarzo des philofophifeben Land- 
predigers, welche diefe Sammlung enthalt, find 
nicht fowohl eigentlich pbilofopbifchen, als viehnebr 
philologifchen, literarifchen und moralifchen Inhalts, 
und der Vortrag iß bald dogmarifch bald dialogifch, 
entweder ernßhaft oder ironifch. zuin Scheine lo- 
bend oder tadelnd. Nicht alle haben ein gleiches 
Verdienß; wir wollen daher auch nicht alle nennen, 
und nur bey einigen ausführlicher l'eyn. 1. Leber 
den Weibes huf s des Euriyides. liegen Suidas u. a., 
die ihn, wegeil feiner Ausfälle auf das andere Gc- 


fchlechr, defleti befchuldiget haben. Man liefet d«. 
gleichen Apologien berühmter Männer gern, befon- 
ders wenn lie fo gut geführt find, wie diefe. Wo, 
wie Im gegenwhriigcn Falle, .die Wahrheit nicht 
durch glaubwürdig* Zeugnirte uttd wnmittelbire Et- 
fahrimg, fondern nur durch Schlüße ausgeinitKü 
werden kann, treten die Lefer, die aus raor»lifibcit 
Gründen den grofsen Manu fchon fcbwächmloswfo- 
fchen, lieber mir die ite des Vertheiiligers als d« 
Anklägers. 111. Sebaftian llumboid, ein Maua p* 
der lockerjlen Gedankenverbindung. Ein ßefju-Jch 
des Vfs. mit einein Manne, zur Chatakteriluurg 
folcher, die bey einem fehr treuen üeilachtnifs und 
einer ge wißen Lebhaftigkeit des Geiilcs, doch nickt 
vermögend lind, bey einein Gegenftaude mit ihrem 
Nachdenken langer als einen Augenblick zu rerwei- 
len, fondern fchnell von einem auf den andern, bey 
der geringften Aehnlicbkeit oder Veranlalfung, aber- 
fpringen. Das Gefpräch iß uns eben fo langweilig 
und läftig gewefen, als es dem Vf., wenn es nicht 
blofse Fiction iß, gewefen feyn mag. VI. Einigt 
Gedanken aus Cliarron's Werke de h Sagejfe, cir 
das mtnfchliche Elend, Cap. 6 - Eine fchieleuiielromt, 
die iui Ausdruck fo gehalten ift, dafs inan lie Ara 
fo gut für Ernß als für Scherz, nehmen kann. Z B. 
Die Handlung, einen Mcnfcben fortzupflauze» aal 
ihm fein Dafeyn zu geben, ifi fehändheh: die An- 
näherung zu diefem Gefchaltc, der Angriff, die 
Werkzeuge, werden für fchandlich gehalten, m:d 
mit Namen belegt, die die ehrcnrührig/lrn find. Die 
Handlung hingegen, den Menfcbeit zu Grande z« 
richten und zu todren, iji ehrenvoll, und die Werk- 
zeuge dazu gelten für rühmlich." VII. LetlU LI« 
eines fterbenden Domherrn an feinen 
Sohn. Eine Satire über Erziehung der Sohne in »äe- 
liehen Familien; die zwar gut durchgefühtt, Jbft 
fchon verbraucht iß, und, weil lie zu fuhr ubertnih!, 
ohne Nutzen feyn dürfte. VIII. Bewertung«! aiff 
die Hofmei/ler in adeliclitn Hanf er n. Es wird unter- 
fucht : ob lieh die VerhalmiiTe der Hofineiller ia 

adelichen Haufern gebeffert haben. Zu deul E’ 11 ite, 
mit welchem der Vf. an die lleantwortung die!« 
Frage gebt, iß in der Ausführung eine io U» :i * 
Dons von Ironie geinifcht, dafs das Kefulrat nicht ö> 
vollen Lichte der Wahrheit und Beßimmthcit edchtt- 
nen kann, und man, nach Durcblefuug des Aufihi«i> 
nicht weifs, ob und inwiefern fich der jetzige Z* 
ßaud der Hofmeißer gegen den der vorigen Zeiten 
gebelfert hat oder nicht. Das, was an diefer Untat* 
fuchuiig Ernß iß, zeugt eben nicht von vieler Er- 
fahrung und vielfeitiger Beobachtung; der Gcgcn- 
ßand iß bey weitem nicht erfihöpfr. X. Etuzsiin 
die dramatische Einheit der Zeit im Ampkitru des 
Plaut us. Gegen Madame Datier, die den Uicbter 
wegen der Verletzung diefer E nheit tadelt- M 1 * 
diefem Stücke des Ptau'us Latte es M. Dac irr ,re )' 
lieh nicht fo genau neb ueu iolleu. Aber dadurch, 
dafs bey Beobachtung der Zeiteimeit die Nieder- 
kunft der Alkniene ganz nahe hatte feyn, und Her- 
kules innerhalb s.j Stunden geboren wessen ud- 
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fen, wird die Verletzung jener Regel noch nicht ge- 
rechtfertiget ; da nach der Fabel des Stücks, Herku- 
les (pater als Iphtkles erzeugt und doch zu gleicher 
Zeit mit diefem geboren wurde. Wo ein Gott mit 
im Spiele war, brauchte der Dichter (ich nicht genau 
an die Zeit der Schwangerfcbaft zu binden; Herku- 
les konnte eb»-n Io gut in der Stunde der Zeugung, 
als nach einigen Monaten, wie cs Plautus gefchchen 
läfst . geboren werden. XI. Unmafxgebliches Beden- 
ken über das Verditnß derer , die ihr eigenes Leben 
brf ehr eiben. Ein wohl durchdachter und gefchriebe- 
ner AutTa«,* der den Nutzen der Selbitbiographicn 
imd Selbllbekcnntniffe aus fuhr richtigen Gründen 
würdiget. Männer, die eine wichtige politifrhe 
Rolle gefpielt haben , erwerben (ich gleichwohl ein 
nicht geringes Verdien lt um die Gefchichte ihrar 
Zeit, durch die Befcbrcibung delTeti, was lie gethan 
oder veranlofst haben, wenn lie auch nicht alles 
bis auf das kleinfte' Detail wahr erzählen und nur 
feiten die geheimen Triebfedern darlegen füllten, die 
bev ihnen in diofen oder jenen politifchen Unternch 
mutigen w'irkfam waren. Wenn die Biographien 
von Privatperfonen durchaus, auch in Anfchung der 
Motive ihrer Handlungen , Wahrheit enthielten; fo 
würden lie für die empirifche Seelenlehre und die 
Moralphilofophie nützlich feyn; aber in raufend Fab 
len gegen einen einzigen, waren fie nichts weiter 
als Opfer der Seibrdiebe, felblt Rovjfrau's Bekenn t- 
nilTe nicht ausgefahlolTen. Laonter fcheine in feinem 
Tngt'buehe aufserft unparfheyifch ; aber für die un- 
verfalfchte Wahrheit der innerti Gefchichte feines 
Herzens Ulfe (ich fchwerlicll garantiren. Oft fey es 
auch ganz unmöglich, die Motive, warum inan fo 
oder fo gebandelt habe, ganz genau anzugeben, weil 
das, was der freye Wille des Meiifchen dabev wirkte, 
lieh vielmals von dem, was üufsere U.nftaude dazu 
beygetragen hatten, nicht ganz) rein abfondern lade. 
Niemand habe auch die Pflicht auf fleh, das Publi- 
cum mit der geheimen Gefchichte feines Herzens 
und Stiftes bekannt zu machen, und manchem (Io- 
muncio fey es fchon. recht, wenn er, her einem 
rechtlichen Manne eine Warze zw-fehen bekomme, 
um feinen eigenen abfcbeulichen Höcker zu Vergef- 
fcn. Der Vf. wünfeht um deswillen die ausführliche 
Schilderung Garvens von feiner Eitelkeit, in guter 
Gefellfchaft liebenswürdig zu erfebeine» , nicht gele- 
Ten zu haben u.f. w. Xil. Woraus erkannte es Alexan- 
der 4 er Grofse, dafs er ein Menjch wäre? Dafs A. 
fich wirklich für einen Gott gehalten habe und an 
C«iae Menfcbheit nur durch den Schlaf und den. Ge- 
r*hlechtstricb erinnert worden fey, fcheint der Vf. 
vwohl nur im Scherz vorauszufetzen, um den witzi- 
gen Einfall anbringen zu können , dafs Alexander 
isn Schlafe und bey Befriedigung jenes Triebes un- 
Rreifig mehr Menfch gewefen fey, als im Wachen 
nnd Zerftüren , und dafs vyohl mehrere Götter der 
Erde keine andere Atteftate für ihre Humanität vor- 
zuzeigen haben möchten. XIII. Ein Pröbchen fran- 
zufefcher Unvcrfchamtheit. Nercier fagre tun Voltaire, 
der den Shakjpeare unaufhoslich tadelt, ob er ihm 


gleich manche treffliche Stelle entwendete' und nach 
feiuer Art auffturzte: er habe mit Shakfpeare nach 
Art^der Räuber verfahren, die das Haus, welches Ce 
beftohlen, nachher in Brand flecken. Mercier hatte 
aber feibftkein zarteres Gewiflen. Mehrmals habe 
er verflchert, er verliehe durchaus keil» Deurfch, 
und doch habe er Anlage und Plan zu feinem llom- 
tne f au vage von einem Deutfchen, dem Amtmann 
Pfeil zu iiaintnelsburg. genommen. Er nannte uu- 
fere Sprache die Sprache der Barbaren, und doch ge- 
höre in feinem Roman | Jezennemours , der- 1776 und 
ein Paarmal nachher unter dein Titel: Uißnire d’une 
jeune l.utherienne , erfchien , alles was darin lefens- 
werth fey, detn Wielandfchen A gathon , wie hier 
durch Zufatninenflellung mehrcr Stellen aus dein 
öten Kap. des erften Theils des Agathons und dem 
£}ezen. erwiefe« wird. Ob aber diefe Art von Un- 
verfebtttntheit nur franzößfeh genannt werden könne, 
und kein Deutfchcr eilten Franzofen literarifch ge- 
plündert habe, ohne ihn zu nennen, i ft eine andere 
Frage. XIV. Ueber Wohlwollen und Wohlgefallen an 
der Menjchheit. Die Begriffe find weder fchart be- 
ftiirimt, noch in ihren eigenrhürnlicben Momenten 
g -hörig unterfchieden. Sooft enthalt diefer Auffarz 
einige gure Bemerkungen. XV. Ankündigung eines 
neuen Journals, des heilen, welches je exißiren wird. 
Eine unbedeutende Perliflage, die treffender und 
witziger zu feyn verdiente, ,da noch immer Journale 
und Bücher als Ideale der Vollkommenheit angekün- 
diget werden, bey welchen entweder der Wille gut 
und das Vollbringen fchlecht ift, oder der Unterneh- 
mer mehr auf feinen als des I.efers Vortheil rechnet. 
XVI. Ueber Menfchenhafs und Reue, von Kntzebue. 
Einiges wird daran mit Grunde getadelt, und Eini- 
ges gegen ungegründeren Tadel - venheidigf. XVII. 
Ueber die Ungerechtigkeit , welche von der deutfchen 
Delicateffe an einem fehr foliden Theile des menfchli- 
"chen Körpers begangen wird. Die Franzofcn waren 
nicht fo bedenklich . als wir, fich des Wortes Cid, ' 
felblt in guter Gefellfchaft zu bedienen, und keine 
Nation brauche daflelbe bey zufanimengefetz- 
ten Wörtern fo reichlich, als diefe. DcrDeutfche 
bediene lieh diefes Wortes blos bey einigen niedri- 
gen Schimpfwörtern und bey einem gewiflen Stück 
Leder der Bergleute. Der Vf. hat aber vergeflen, 
dafs der Deutfche für diefet» Theil d s menfchlichen 
Leibes noch einige durch den Mifsbrauch noch nicht 
verunedelte Benennungen hat, deren er lieh eben fo 
frey in Gefellfchafreti und Schriften bedient. XVIH. 
Ueber den Unterricht , welchen Sokrates der fchönen 
Theodota in den Buhlerkiinßtn fall gegeben haben. 
Einer der bellen Auflatze in diefer Sammlung, worin . 
Sokrates gegen jene Bel'chuidiguug fehr febarffmnig 
und ganz natürlich vertheidigt wird. Das Refultat 
ift: Gefetzt Sokrates hohe diefes Gefpräch mit jenem 
Frauenzimmer wirklich fo geführt, wie es von Xe- 
nophon aufgezeichnet worden; fo fey doch der darin 
liegende feheinbare Unterricht für Theodota fuhr be- 
fchamend gewelen, da kein anderer Sinn darin liege, 
als dafs lie durch den Gebrauch der Buhlerktiniie 
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Jkh Wohlleben und guteTage verfchaffc. XIX. Ueber 
die Wirkungen der Liebe, nnd inskefondire ihrer Lei- 
det!, auf den menß blichen Charakter. Der Vf. eignet 
der Liebe einen gtöfsern Einilufs auf die Bildung der 
Menfchcn zur Humanität zu, als fie für ftch fclbft 
haben kann. Es ift vielmehr durch die Erfahrung 
betätiget, dafs die Liebe den Charakter ihres Sub- 
jects anniinmt und an deinfelben nichts verbedert, 
■wenn fie nicht an der Vernunft fclbft einen ßeyliand 
findet. Die Liebe ift, als Leidenfchaft, nicht fähig, 
Sittliche Maximen zu erzeugen und wirkfain zu ma- 
chen. ihre Wirkungen auf die Gefinnungen und die 
Handlungsweife des Mcnfcben , entfpringen aus pa- 
thologifcbein Gefühle, und wecfafeln und verfchwin- 
den mit diefetn, wenn fie der Wille nicht fclbft zu 
holten vermag. Die Wirkungen der Liebe zur Ver- 
edlung unferes Gefchlechts, find hier viel zu eiufei- 
tig und oberflächlich dargeftellf. — Diefen Aufratzen 
hat lfr. H. felbft noch folgende ficben aus feinem ei- 
genen Vorrathc beygefiigt, die wenigftena grofsten- 
rheils, wenn wir nicht irren, in dein Berliner Ar- 
chiv der Zeit, fchoH abgedruckt flehen. Auch hier 
nennen wir nur die bedeutendem. I. Ueber den 
U'erth der Beobachtung für die Theorie det Schonen. 
So, wie eile Beobachtung (empirifcbe Erkciintnifs) 
ohne vorhergegangene fpeculative Erforfchung der 
Principien , fchwsnkcnd und unficher fey; fo fey 
auch rflle Speculation iiher die erften Gründe des 
Schonen, ohne Beyhülfe der Beobachtung unfrucht- 
bar und für den Gefchmack verderblich. Es find 
einzelne gute Ideen in (liefern Auffitze, aber es fehlt 
ihm an fyftcmstifcher Haltung und Präcifion; woran 
hauptfüclilich Schuld zu feyn fcheinr, dafs der Vf. die 
Kritik des Gefchinacks, als ITiJJenfchaft , nicht von 
ihr als Kttnjl, gehörig getrennt hat. Zu jener kann 
die Erfahrung nichts als hdchftcns Beyfpiele zur Er- 
läuterung liefern; nur diefe ift im Empirismus zu 
Haufe und hängt von ihm gänzlich ab. II. Ueber 
Tanz und Balle. Ein Dialog. Wenn der Vf. be- 
hauptet, ohne Pantomime könne kein gefchmackvol- 
ler Ball exiftiren; fo vertnifcht er den drnmatifebt-n 
mit dem gcfellfchaftlichen Tanze, der weiter nichts 
ift, als ein fchönes Spiel der Geftaltcn, ohne Gebehr- 
denlprache. IV. l’orfcftlag eines Patrioten , die Pro- 
feßuren auf Univerfitaten erblich zu machen. Der 
Einfall ift drollig genug; nur weifs man nicht, gegen 
wen diefe Satire eigentlich gerichtet feyn füll, ob 
gegen Profcflbren, die in der Wiflenfchafr, die fie 
lehren, gern beyw Alten bleiben und ihren Vorgän- 
gern nachbeten, wie man anfänglich zu glauben 
veranlagt wird, oder gegen Fürften. die fith vor der 
Aufklärung fürchten und auf ihren Uni verfitäten über 
die alte fogenannte Lehre geholten wifTcu wollen, 
wie der Vf. am Ende anzudeuten fcheinr. Diele Uu- 


beftimmtbeit macht diefe Ironie minder treffend. 

V. Darf der Sieger einem überwundenen l'olie li erkc 
der l.iteratur tinii Kunft entreifsenT Eine völkerrecht- 
liche Qitaftion. Der Vf. meynt, der Sieger könne 
fleh Werke der Literatur und Kuuft, als Sachen , die 
einen Werth hatten, nur denn zueignen, wenn die 
von deinfelben gefoderten Kofteu der Kriegsführung, 
ohne fulebe nicht erhaltet werden könnten. Sooft 
habe er kein Recht, den Uefiegten die Mittel zu ihrer 
Geiftest'ultur zu entreifsen. Allein der Grund zu 
diefer Behauptung fehlt. Mit gleichem Rechte liefse 
(ich behaupten, der Sieger habe kein Recht, eleu Be- 
ilegten die Mittel zu ihrer phyfifchen Erhaltung zu 
nehmen , da dief* für den grofsten Thcil derft-lbeu 
fogar noch unentbehrlicher als jene Literatur- und 
Kuullwerke find. VI. Neuer Begriff der Bauknnft 
als fchunen Kunß. Jede» Werk der fchönen Baukunft 
fey eine dichtet ifche Darftellung des höheren Zwecks 
des Gebäudes, in fcltdnern archircktonifihcn Formen, 
bey deren Empfindung alle blos phyfifche llückfich- 
ten gänzlich verfchwänden. Unter der, dichterifcke* 
Darftellung foll hier wohl weiter nichts, ols die 
aflhetifclie überhaupt verftanden werden. Wenn aber ' 
der Vf. zwifchen dem Natvrzweci* eines jeden Ge- 
bäudes, nämlich dem, vor dein Wetter zu fchiitzen, 
und den hoher* Zwecken, nämlich fie zur Bequem- 
lichkeit zu bewohnen, datin Gotresdienft zu halten 
u.f.w. einen Unterfchied macht, und die Gebäude 
der erften Art nicht für Werke der fchunen Baukuuft 
angefehen wifTen will, wenn fie auch noch fo febön 
wären ; fo hat er nicht bedacht, dafs im Grunde der 
Zweck , er fey welcher er wolle, die Scbonbeit des 
Gebäudes nicht beltiinmeu könne, ob fie gleich \a 
ihren Formen dcmfelbcn angemeflen feyn tnüfien 
und nicht widcrfpreckcn dürfen. Wenn inan auch 
endlich nicht in Anrechnung bringen wollte, dafs 
der Ausdruck dichterifche (afthetifchc) Darftellung in 
fchuitcm anhitektoniiehen Formen, plconaftifch ift, 
fo können wir uns doch von einem Comparativ in 
fchönen Formen überhaupt, keine Vorftellung ma- 
chen. Eben fb verlangt der Vf. zu viel , wenn er 
will, dafs der Eindruck, den ein fchönes Gebäude 
auf uns macht, den Gedanken an den Zweck deflel- 
ben gänzlich vertilgen full; da doch eben diefer 
Zweck die Bedingung ift, auf welch« die äfthetilcfaen 
Ideen in der Darftellung eingefchränkt werden. Es 
fleht diefes auch mit feiner Behauptung in Anfettung 
des Naturzwecks und eines hohem Zwecks im \Yi- 
derfpruebe. Denn wenn bey der Betrachtung eines 
fchönen Gebäudes, als folchen , aller Gedanke an 
einen Zu eck verfebwiuden foll; fo ift es auch ganz 
gleichgültig, welchen Zweck das Gebäude habe, ob 
es blos zum Schutze gegen Witterung, oder zu an- 
dern willkürlichen Zwecken dienen foH. 
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PHILOSOPHIE. 

Gibssen, b. Heyer : Lehrbuch der Sittenlehre , mit 
befouderer Hinficht auf die tnoralifchen Vorfchrif- 
ten des Chriftenthttms. Von Sah. Ernft Chrift. 
Schmidt, ord. Prof. derThcol. auf dorl.udwigs- 
univeriität. 1799. lV u - 3I8S. 8- (22 gr.) 

Jiefes Lehrbuch, welches fchon feines Vfs. we* 

■ _ g en > der als ein thatiger, kenntnifsreicher und 

geiftvoller Tbeolog bekannt ift , Aufinerkfamkrit 
verdient, macht ungeachtet feiner Kürze, durch 
manche auszeichnende Eigenheiten, und befonders 
durch die ihm eigentümliche Begründung der Sit- 
tenlehre, eine ausführliche und prüfende Anzeige 
Büthig. Die Grundlegung der Anthropologie und Sit- 
tenlehre (S. 1— ioo.) nimmt mit einigen Bemerkun- 
gen über die chrifiliche SiUenlehrt (S. 101 — 109.), das 
ganze erlle Drittel des Buchs ein. S. 110. beginnt 
die Sittenlehre feibi! mit einer Abhandlung über das 
Princip derfelben (S. 114.), und wird dann in vier 
Abfchnitten vorgetragen. 

Die Grundlegung der Anthropologie und Sitfen- 
Uhre umfafst v ieles , was wir in ihr nicht fuehten, 
und was zur Begründung der Ethik nicht eigentlich 
erfoderlich ift. Nach der Gefta't. welche diefe Wif- 
fenfebaft durch Kant's unfterbliche Verdienfte uin fie 
erhalten hat, bedarf fie wohl keiner weitern Grund- 
Jegung der'Amhropologie und der Sittenlehre , als 
des Erweifes der Freiheit des Menfchen . und der 
abfoluten Gefetzgcbung der Vcn unft. Die Erörte- 
rung der Fragen: Wie denn die Vernunft im Men- 
Jcben abfolut gefetzgebend für ihn werde, und zur 
Beftiminung feines Willens wirke ? und: Woher ei- 
ne von diefer ganz verfchiedt Beftiinmung feines 
Begehrungsverinögens entliehe V gehört in eine Me- 
taphyfik, welche alles, was i-s dem meiifchlichei» 
Erkenntnifs - und Begehrungsr ermögen vorkommt, 
*u erklären übernimmt, nicht n >er in ein Lehrbuch 
der Ethik. Nur dann würde fie in diefetn an ihrer 
Steile feyn, wenn fic auf die einzelnen Lehren ei- 
nen entfeheidenden Einflefs hatte, oder wenn der 
Vf. die Harmonie feiner l’rincipien darüber mit dem 
anderwärts von ihm aufgi fteliren philorophifchen Sy- 
ftem darzuthun lieb genothigt labe, in diefetn Falle 
befand lieh Hr. Fichte bey der Ar.faflung feines Sy- 
ftems der Sittenlehre ; in dieIVtu Falle befindet lieh 
aber Hr. Schmidt nirhr, deflcn Sittenhhre diefer 
Grundlegung w ohl entbehren konnte und die fleh 
auf die Fichtefche Uegründunfr berufen' durfte, iih 
Fall er das ganze Sy item diefes Flulufopbeu anmi"int, 
A I.. 7. , TfTnr» 1/ ,«/r» R.«m / 


oder fein ganzes Syftem darlegen raufste, um feine 
Grundlegung dadurch zu begründen, im Fall es vor 
dem Fichrefchen verfehieden ift. Nach anderweiti- 
gen Aeufseriingen vos ihm füllte tnan das erfte ver- 
rnuthen; nach der Verfchiedenhett feiner Grundle- 
gung von der Fichtefchen aber mufs man das letzte 
wahrscheinlicher finden, da manche feiner Princi- 
pien durch das Fichtefche Sy Ilern keineswegs begrün- 
det werden. So rühmlich diefe Selbllftändigkeit >11 
ftch ift; fo wird doch durch fie die Grundlegung in 
feinem Lehrbuche tlefto zweckwidriger , da ihr nun 
olle w’eitere Begründung abreht. Das wird fich 
durch die Darlegung des Wefentlichen diefer GruAd- 
leguug. und durch einige Bemerkungen darüber zei- 
gen. Hr. S. geht aus von dem Begriffe : Geift. „Ich 
bin ein Geift. Der Geift ift ein Handeln, abfolöte 
Freyheit, feine Agilität. Sein Handeln ift zugleich 
das Hervorbringende und das Hervorgebrachte, das 
Producirende und das Anfchanende. Ich bin aber 
ein endlicher Geift. Ich bin alfo zwar ein Handeln, 
aber ein Handeln, welches fich feibft poftulirt, wel- 
ches fich auffodert , fich hervorzubringen; ein Han- 
deln alfo, welches ift, und welches doch auch nicht 
ift, weil es fich erft poftulirt. So mufs ich demnach 
zw’eyerley Handeln in mir unterfcheiden , ein Han- 
deln, welches ift, und eins, welches erft werden 
full; jenes ift ein freyes Denken, ein fubjectives 
Handeln, diel'es ift ein Wirken, ein object» ves Han- 
deln. Da ich aber diefes objeettve Handeln, zu wel- 
chem ich mich auffbdere, fchon bin; fo mufs diefes 
objectivc Handeln ein befchräuktes , unvollendetes 
Handeln feyn ; ich lodere mich alfo auf, ein nichtbe- 
fchränktes, vollendetes Handeln zu produciren. 
Aber diefes niihtbefcbränkte, vollendete Handeln 
mufs ich auch fchon feyn, fonft könnte ich es nicht 
in mir poftuliren. Ich bin es in Ablicht auf mein 
fubjectives Handeln, auf mein freyes Denken. Ich 
denke mich alfo als befchränkt, und als unbcfchränkt; 
jenes Denken heifsr freyes Denken, diefes Denken 
heifst Anfcbauen. Vermöge meiner Unbefcbränkt- 
heit mufs ich mich feibft befchränkt, oder zum An- 
fchauen beftiinmt haben ; aber da ich doch befchränkt 
bin, f« mufs ich mich wegen meiner Befchränkung, 
die wir Gefühl, Sinneneindruck, nennen wollen, 
zum Anfchauen beftimmt haben. Wegen diefer Ver- 
bindung der Unbefchränktheit und Befchranktheit 
muls ich mir feibft dasGefetz geben, dafs mein Den- 
ken nur dann gültig feyn foll, wenn es fich als Eins 
mit einem objectiven , befebränkten Handeln letzte 
Das Denken anterfcheidet alfo ein fubjectives uud 
ein oL-jectives Handel«. Die Producte des oby vti- 
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ven Mandrins find Gedanken; das erfte Product def- 
fclben ift der Gedanke meines Seyns. Diefem Pro- 
ducle fetzt das Denken mnnnicbfnltige Profitiere ent* 
gegerv, die frtyen Gedanken detren, was ich licht 
bin. Eben durch diefes manuichfaltige Emg.-gen- 
fetzen' ift mein objectives Handeln ein freyes Man- 
deln, durch welches jedoch das erfte Product des 
objectiven Handelns, der Gedanke meines Seyns, 
den ich als uotbweudig denke, nicht aufgehoben 
wird; vielmehr werden die übrigen Gedanken, als 
blofse Gedanken, für ungültig erkannt. So wie aber 
der Gedanke meines Sey r ns ein nothwendiger Gedan- 
ke ift; fo tnufs auch das freye Denken (ich betrach- 
ten als Eins mit. einem befchrankten objecti ven Han- 
deln. Da es aber doch frey bleibt, fo inufs es lieh 
•uffodern , diefe Schranken 7.u beliegen. Diefe Be- 
iiegung wird nur poftulirt, nicht producirt; fte mufs 
mir aber doch fchott zukommen, weil ich fie poftu- 
lire. Alfo tnufs ich mir einen Widerftand denken, 
der zumThcil hefiegt, zuinTheil unbefiegt fty. Ich 
mufs mich als ein Fortfehreiten in der Beilegung den- 
ken j und da dasPoftulircn zu meinem Wefen gehurt, 
fo mufs ich mein Fortfehreiten ins Unendliche poftu 
liren. Ich kann mich nicht anders denken, denn 
als ein Fortfehreiten ins Unendliche. — Der Geift 
ift fonach ein fubjectives und objectives Handeln zu- 
gleich; aber beides foll auch utuerfclireden werden. 
Es müden alfo Beftiuunungen des objectiven Han- 
delns eine Beftimmung des fubjectiven zur Folge ha- 
ken; diefe keifst Anfchauung: es muffe» aber auch 
Beftimmungen des objectiven Handels keine Beftiin- 
mung des fubjectiven, keine Anfcbauung , zur Folge 
haben; iie haben daun Gefühle zur Folge. Beftim- 
mungen des fubjectiven Handelns muffen eine Beftitn- 
mung des objectiven Handelns zur Folge haben; das 
fubjective Handeln heifst dann Wollen, und aus 
ihm emfteht ein Wirken auf die Siiinenwelt: es 
mtiffen aber auch Bertii'imungen des fubjectiven Han- 
delns keine Beftimmung des objectiven zur Folge ha- 
ben; dann bleibt cs beym blolsen Wollen. Endlich 
mufs es auch Beftimmungen des objectiven Handelns 
gebe», die keine Beftimmung des objectiven Han- 
delns und keine Folgen vea einer Beftimmung des 
objectiven Handelns find; diefe Beftimmungen lind 
das freye Denken, das fowohl dem Aiifchauen als 
dem Wollen entgegengefetzt ift. — Das Poftuliren 
komme nur im obj. ctiven Handeln vor. Und äi fsert 
fich als ein Trieb. (Der Geift felbft vor allein Han- 
deln. die Natur des Geiftes, kann erklärt werden 
für einen Trieb, für eine Tendenz zum Handeln.) 
Die Aeufserung des Triebs kann nicht abgehaiten 
werden. Durch die Aeufserung des Triebs wird ein 
Gedanke eirms poftulirten objectiven Handelns, ein 
Zweckbegriff, hervorgebracht, wie dutch das Ge- 
fühl die Anfcbauung; dann heilst die Aeufserung 
ein Begehren. Es kann aber auch einer Aeufserung 
des Triebes keine Anfchaunng entfprechc». wie dem 
Gviuhle auch keine Anfchauung enfprechen kenn; 
dann heilst die Aeufserung ein Sehnen. Es itl nur 
tUafei Eine Trieb im Geilte; man kann ihn den abfu- 
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litten Trieb nennen. Das Wollen und das Entwer- 
fen des Zwcckbcgrilfs find verfebieden ; das Wollen 
ift eine Beftimmung des objectiven Handelns durch 
düs fubjoctive, das Entwerfen des Zweck begrifft aber 
ift ein Bcftimincn des fubjectiven Handelns zufolge 
des Triebes; der Geift kann lieh demnach entgegen- 
gefetzt bciüimncn. Es kann auch der Zweckbegriff 
entworfen und gewollt werden, ohne dafs eineAea- 
fserung des Triebes vorhanden ift; -fo wie die An- 
fcbauuug hervorgebracht werden kann, ohne dafs 
ein Gefühl vorhanden ift. Da das fubjective und 
das objective Handeln einander entgegengefetzt 
find, und da das Denken betrachtet werden kann 
als ein Denken und Wollen zugleich, und auch 
als ein Denken allein; fo kann das Wollen der Fe- 
derung des Triebes eutfpreeben, daun ift es ein 
inoralifches Wollen ; es kauu aber auch der Faderung 
des Triebes entgegengefetzt feyn; dann ift ej ritt 
untnoralifches, feindliches Wollen. Der Geift karut 
frey von; moralifchen Zweckbegriff und Wollen zum 
umnoraJirdien übergehen; fo wie er von der Arv 
febauung zu einer freye» Vorftellung übergebe« 
kann. Der Trieb kann verftarkt werde» durch das 
Wollen , dafs er (ich lebhafter und andringender au- 
fsert. Er ift verfchiedener Richtungen fähig, und 
er kann in einer beftiminten Richtung, mit Hinran- 
fetzung einer andern, verliurkt werden. Solche ber- 
vorgebobeue Richtungen des Triebes nennt man gs- 
wohnlich, aber unrichtig, Neigungen zum Bofen. 
Diefe Neigungen find gut; der. Menfch macht fie nur 
hule durch Freyheit. Befriedigung des Triebes 
macht den Mcnlchcn glücklich ; gänzliche Be/rn-di- 
ung würde ihn giückfelig machen; aber der Trieb 
an» ln einem endlichen Keifte nie ganz befriedigt 
werden, weil diefer ins Unendliche fort poftuliren 
mufs (S- i — 32.). Aus (liefen Sätzen wird nun das 
Sittengefetz abgeleitet (S. 23. 34.); aus ihnen wird 
der Schlaf, der Hunger un-J Dürft, die Neigung zum 
Schonen, und zuletzt der T«-d erklärt und die Ua- 
fterblkbkeit desGetltes eriviele» (S. 40 — 55.). 

Die hier vorgelegte Argumentation des Vfs. h« 
einen Schein von Gründlichkeit, von Confequniz, 
und imponirt durch das heilige Dunkel, das über fie 
gezogen ift. Aber es liefst lieh treffend auf fie ap- 
wenden , was Kant von dem kosniolugifchen Bewei- 
fe für das Dafeyn Gottes fagt (Krit. d. r. Vem-S-öop. 
der erften Ausg.); Es halt (ich in ihr ein gat17.es Neft 
von dialektifchen Anmaßungen verborgen. Eia 
Neft, das zu entdecken und zu zerftorw» nicht 
fchwer ift; nur es rein auszunehmen , erfodert zu 
viele Zeit, und eine Recenfion foll kein Buch wer- 
den. Wir fchranken uns alfo auf folgende Bemer- 
kungen ein. Die ganze Argumenta' inn des Vfs. ift 
auf feine Definitionen vom Geift überhaupt und voui 
endlichen Geifte gebaut; und kann alfo fchlecbter- 
dings nichts beweifen, wenn nicht die Richtigkeit 
diefer Definitionen von felbft klar, oder von dem 
Vf. erwiefen ift. Zu erweifen hat fie der Vf. nicht 
verlangt, den» «r langt mit den Worten an: „Wie 

fetzen 
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fetzen voraus.« Alfo kommt es darauf an, ob ihre 
Richtigkeit von felbft einieücbiet. „Der (seift über- 
haupt ift ein Handeln" (S. 1.). Nach S. 20 ift er fo- 
gar nur „ein Trieb , eine Tendenz /um Handeln.“ 
Nach welchem Sprachgebrouche ift das der Geift? 
Nicht nach dem gemeinen; nicht nach dein philofo- 
phifchen, weder nach dein dogitiatifchen. noch nach 
dem Käuflichen, nicht einmal nach dem Fichtcfchcn 
(vergl. Ficht, gerichtliche Verantwortung S. 43 f.). 
Nach jedem bedeutet Geilt: ein individuelles, 

m der Zeit beharrliches Etwas. Was beifst fer- 
ner: „Der Geilt überhaupt? “ Es giebt der Gci- 
fh-r vk'le, jeder ift ein Geift, aber keiner ift dcrGeift 
überhaupt; fo gewifs der Geilt etwas individuelles 
ilt, fo gewifs giebt es keinen Geilt überhaupt, ich 
bin ein endlicher Geift, mir kommt zu, was in dein 
abgezogenen Begriffe: Geift, liegt; aber diefer ab- 
gezogene Begriff ift nicht der Geift überhaupt. Ganz 
anders verhalt es fich mit dem Fichtefchen abfoluten 
Ich, welches, als ich, auch das ineinige ift, ob ich 
gleich nicht das «hfolute ich bin. Vielleicht wollte 
lir. 5 . diefes Wort: leb, mit einem minder befrem- 
denden verteufelten , und traf unglückliche rweife 
auf das Wort: Geift. Es giebt aber kein Wort, mit 
dein man das Ich austaufchen konnte, als das Wort: 
Vernunft. Auf feine Definition vom abl'oiutc» Geilte 
baut nun Hr. S. die Definition vom endlichen Geißle . 
„Der endliche Geift ift ein Handeln, das fich poftu- 
Iirt,“ Wem cs noch zweifelhaft fcheineu kennte, 
ob der abfolute Geift des Vfs. felbft dem Fichtefchen 
Sprachgebrauche entgegen fey, dem kann es doch 
bt-y dem endlichen Geilte unmöglich mehr zweifel- 
haft fey 11. Nein, ich endlicher Geift bin kein Han- 
deln. ich bin eine handelnde Subiianz; ich bin nicht 
ein Thun, Tondcrn ein Thatiges. Ich bin alfo auch 
kein Handeln, das ßch yojluürt, wozu mich der Vf. 
blofs, wegen feiner Definition vom abfoluten Geilte 
inachf. Und was ift denn ein Handeln, das fich po- 
ilulirt? Es ift eii; Handeln, welches lieh auffodert, 
ein Handehi zu werden; alfo ein Handeln., welches 
iif . und welches doch auch nicht ift. Das ift aber 
ein direct fich widerfprechendcr Satz, der fich un- 
ljiitte’bar aufhebt. Freilich bemüht fich derVf. r dio 
fen Widerfprutb nach der Methode der Ifijfenfchafts- 
lehre zu heben; aber er bemerkt nicht, dafs diefe 
Methode hier nicht anwendbar ift. „Der Satz darf 
fich nicht aufhebeu. Tagt er, weil fünft die ganze 
V« ►rau-fetzung aufgehoben werden miifste. Deswey 
gen inuls ein zwcyfaches Handeln des endlichen Gei- 
ftes angenommen werden , ein fubjectives und ein 
©biectives.“ Mit eben fo vielem Rechte könnte mail 
Tagen: Die Vorausfetzung mufs aufgehoben werden. 
Weil der auf fie gebaute 5 atz fich aufhebt. Und bebt 
lieh, dann wirklich der Satz nicht auf, wenn wir ein 
zwcyfaches Handeln des endlichen Gciftes antieh- 
liion V Was ift denn diefes zweyliacfic Handeln ? “ 
Ein fubjcctiies und ein objectives, Denken und Wir* 
ken.“ kb endlicher Geift bin alfo diefes zweifache 
Handeln, bin ein Denken ui»r! ein Wirken, u:id fo- 
«Uxe mich auf, ein zw ey fach« Handeln , ein Denken 


und ein Syirken zu werden. Das hebt fich ja aber- 
inals auf. „Nein, ich bin ein Denken, und foderef 
* mich auf, ein Wirken zu werden,“ Ich mufs ja aber 
auch ein Wirken bereits feyn, wenn ich mich auf» 
fodern foll es zu werden. Das hebt fich alfo wieder 
auf. „Wir mülTcn anuehmen , mein Wirken fey ein 
befchränktes Wirken, und mein Denken fodere tuieti 
auf, ein niclubefchränktcs , vollendetes Wirken 
werden." Aber auch das mufs ich fckun feyn» „Al- 
lerdings; mein freyes Denken ift diefes Vollendeter 
Wirken.“ Aber mein Denken ift ja dein Wirken 
entgegengesetzt. Wenn ich mich auffodem full, eii* 
vollendetes Wirken zu werden, fo mufs ich fchoi* 
ein vollendetes Wirken , nicht hlofs ein vollendetes: 
Denken feyn. Es gelingt alfo dem Vf. durchaus 
nicht, den Widerfpruch zu heben; und er verwirre 
fich immer mehr in dem, was er weiter logt. Das 
fubjecrive Handeln, weiches er fo eben für unbe- 
fchrankt erklärt hatte, erklärt er nun für nur zum 
Theil unbefchiänkt (freyes Denken), zumTheil aber 
für befcbrankt.(Anfchauen). Die Producte des Wir- 
kens, welches dem Denken entgegengefetzt wurde, 
find Gedanken, und alfo ift das Wirken ebeiv das, 
dem es enrgegengefetzt wurde, ein Denken. Fer- 
ner Es giebt nur Einen Trieb im Geilte (S. 22-); und 
der Trieb ift eine Tendenz zuin Handeln (S. 20). 
F.s kann aber ein Wollen im Geifte geben, das dem 
Triebe nicht entfpricht (S. aj.). Alfo kann cs ins 
Geifte, welcher felbft eine Tendenz zum Handeln ift 
(S. 20.), ein Wollen geben, welches keineTeude.it 
2am Handeln ift, — Aber genug und übergenug» 
Nur noch die Bemerkung, dafs der Vf., wenn cs 
ihm auch ganz gelungen wäre, die Probleme zu 10 - 
fen . mit denen feine Grundlegung lieh befebaftigr, 
doch nicht erklärt hat, wie ein Jiuinieln, welches, 
kein Denken, fondern ein Thun ift, entliehe ; sucht 
erklärt hat, wie ein- objectives Handeln , das beifst 
ein Handeln auf Objecte , entfiehe; nicht erklärt Rai» 
wie Ifh ein bluffet Handeln feyn könne, wenn Ob- 
jecte ohne mein Zutliun da find, oder wie Objecte 
ohne nein Zitthun da feyn können , wenn ich eit* 
blofses Handeln bin. (Was gelegentlich . wie S.37. 
41 • Ö4. 110. darüber gefagt ift, wird wohl der'Vf. 
felbft für keine Erklärung davon aufchen.) Wie- 
die Erklarnngen vom Schlafe, .vom Hunger und 
Dürft, vom Tode gelungen feyn könne«, ift nutt 
leicht zu erachten. 

(Der Befthluft folgt.} t t 

P H r S I K. 

Pabis, b. Fuchs: Effai fnr V Electriciti de f£a «. 

Par £}»feph Brejfy , Medecin. L'au ciaiq de I« 

Republique fran^aife. 

Der Verfuch, durch welchen der Vf. die Elektrt- 
cität des Wärters erweifeu will, befiehl in Folgen- 
dem. Er füllt eine Schale von Porcellan-, die unters 
und oben mit einem goldenen Reife umgeben ift, mit 
\\ affor , giefst diefes zu wiederho Iteitniakm aus dein 
Geftlisc heraus, und in daffelbe zurück, oder be.veg* 
eine Merallkctte in dauftlhen hia uad fter; fo erhalt 
ü h h b k » 0 
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es die F.igenfchaft elektrifche Erfcheinungen zu zei- 
gen. Dai's übrigens die durch Reiben entwickelte 
Materie, wirklich elektrifche Materie fey, zeigt er 
fo: er liefs ein Stück Siegellack auf der Oberfläche 
des WaflersJ fchwimmen, wenn er diefein eine etwas 
dicke abgerundete Mctallßange näherte; fn wurde es 
davon angezogen. Die elektrifche Materie ift den 
Begriffen unfers Vfs. geinäfs, indem er von diefetn 
Verfuche (der übrigens tnebrern, die ihn wiederholt 
haben, wieRcc. bekannt ift, nicht hat gelingen wol- 
len) ausgeht, das Hauptagens in der Natur. Das 
Leuchten des Mcerwafi'ers ift lediglich eine elcktri- 
fche Erfchcinung, denn unter allen Umflanden S. 40. 
wo daflelbe wabrgenoinmen wird , findet Reibung 
ftatt, es mufs alfo unter allen Umftaiiden diefelbe 
Materie vorhanden feyh, und diefc Materie kann 
keine andere als die elektrifche feyn. Die elektrifche 
Materie feil) ft (S. 77.) ift aus drey Strahlen zufainmen- 
gv fetzt, dem rayon vital, rayon vitre und raijon re - 
Ji ivar. Der rayon vital (I.ebensftrabl ?) ift ftets von 
gleicher Länge und von gleichem Volumen; fo wie 
die beiden andern, wenn fte durch ihre Vereinigung 
mrt ihm das elektrifche Ftuidmn bilden. Der rayon 
vital, in Verbindung mit dein rayon vitre , ftellt den 
Zuftsnd dar, welchen wir ynfitiv elektrifch nennen, 
wahrend dein der rayon vital in Verbindung mit 
dem rayon reßneux die negative Elektricität bildet. 
Da nun in dem Meerwafler U hr viel Bitumen enthal- 
ten ift; fo wird das Mecrwafi'er auf eine ganz andere 
Art elektrifch als das ftifse Wafi'er, im erßen ver- 
bindet fich nämlich durch das Reiben der rayon rrfi- 
ntux mit dem rayon vital, wahrend in letztem der 
rayon vitre iich mit dein raijon vital verbindet, ln 
dem Abfchnitte, welcher von der thierifeben Elek- 
tricität bandelt, und der eben fo wie das Ganze voll 
unbeftimmrer eccentrifchen Behauptungen ift, die 
durch keine Tbatfacbe unterftützt werden, meynt 
der Vf., dafs die Wirkungen , Welche Sublimat und 
Arfenik auf den thierifeben Körper hervorbringen, 
vorzüglich der Einwirkung auf den rat/an vital z.u- 
zufchreiben find. Da diefe Gifte in 'einer Menge 
^heifst es S.57.), die noch kein Fünfhunderttaufend- 
thi-j) der Marte des thierifeben Körpers beträgt, todt- 
lirh find j fo mufs ihre Wirkung von einem Fluido 
hcirühren', welches eine fehr grofsc Wirkung auf 
das ‘L.ebensfluidum hat. Erwägt inan diefe aufseror- 
dentliche Wirkung, welche Metalle auf den thieri- 
fchen Körper haben; fo wird man die Erfcheinun- 
gen desGalvanisinus nicht mehr aufserordentlich fin- 
den* — Auch Kryftallifation ift eine Folge der elek- 
trifeh eil Materie ;S.6l.). denn wo Krvftallifation ftatt 
findet ift Anziehung da, wo- Anziehung ift. ift ein 
Fluidum tbatig, und diefer Fluidum ift Elektricität. 
Zum Sehlufs diefer Anzeige fetzt Rec. noch folgende 
Steile her. ,,Man zerlegt das Wärter in feine Be- 
f:a idtheile, indem man es in Geftalt von Dampfen 
durch einen glühenden Flintenlauf hlndurchftreiche« 
lafst. Bey diefem Durchgänge erhält *s einen fo gro- 
fsen Antbeil Wärmeftoff , dafs die elektrifche Materie 
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nicht mehr das Uebergewicht hat, letzte nimmt da- 
her feine Stelle und feine Wirkungen bey dem Hy- 
drogen ein, und bildet mit demselben brennbares 
Gas. Das Orvgen vereinigt iieb mit deniEifen, wel- 
ches den Antheil des clektrifcben Fluidums, der mit 
ihm cobärirt, gleichfalls, an das Hydrogen abgiebt 
( roxigene Je fixe Jur le ferqui donne auffi Jon flui- 
de electrique de cohefion d Chydrog'ene). Die 
Subftanz, welche durch Vereinigung des Oxygens 
mit demEifen, welche* fein cicktrifches Fluidum an 
das Hydrogen abgegeben hat, erzeugt wird, ift Ei- 
fenkalk. Diefen Betrachtungen zufolge, ift alfo 
Stald's Phtogijlon allerdings ein wirkliches li efen , es 
ift die elektrifche Materie. 

Lr.irzio, b. Barth : Phyfikalifcker Kivdtrfrevnd. von 
Gerhard Ulrich Anton Vieth, offetitl. Lehrer der 
Mathematik zu DefTau. Zweytes Bändchen mit 
drey Kupfertafeln und drey Vignetten. 179$. 
246 S. 8- ( I f> gr. ) 

Eben das günflige Urrheil, welches Rec. über da* 
erfte Bändchen gefallt hat, mufs er auch über diefe* 
zweyte fallen. S. 1 — 42. erbrrert der Vf. verfehle- 
denc Lehren der Hydroftatik, und handelt in meh- 
rern Abfchnitten von dem abfoluten und fpecififcben 
Gewichte der Körper, von der Art das fpecififcheGe- 
wicht zu finden, von den Regeln nach welchen eine 
Senkw.ige cingerhcilt werden tnufs; vom Schwimmen 
der Körper u. f.w. S. 172 — 17g. Unterfucht er die 
Frage: ob der Menfch von Natur fchwiinmen kön- 
ne ? und giebt mehrere künAlicbe Mittel an, um das 
Schwimmen zu erleichtern, ln dem vierzigften Ab- 
fehnitre tnufs S. 172. ftett der Gleichung i 
t t j* ~4tx gefetzt werden, wo mau x ~ 3! 
findet, dieles ändert auch die übrigen Angaben, wel- 
che von diefer Beftimmung abhängrn, auch bat fo- 
wohl bey diefer Rechnung, als bey der S. 182. ange- 
ftcllren, das x ganz das Anreben des Multiplications- 
zcichens. Die übrigen Abfchnitte enthalten theils 
die Erklärung Pülcher Erfcheinungen, welche von der 
Schwere und Elafticitat der Luft herrühren, theils 
Nachrichten von merkwürdigen Naturerfcheinungän. 
Vorzüglich merkwürdig waren Uec. (der die Kroren 
für \ oll in- unfchäülirh hielt) zwey Bcyfpiele, denen 
zufolge ein Hund, der eine Kröte gefreCen , in die 
Hunüeswuth verfiel, ein anderer, der eine Kröte nur 
mif den Zahnen zerfleifcht harte, unmittelbar con- 
vulfivifche Rew oguwgen am untern Kinnbacken be- 
kam. auf welch :s' einigemal Erbrechen erfolgte. Die 
Erzählung von den Bienen S. iöfc. , welche vom Lan- 
de nach Nantes, wo ihre Wohlthärcrin ftafb , kom- 
men, lieh an denSarg derfelhen anhängen , und ibn 
nicht eher als in dem Augenblicke, da er eingefenkt 
wurde, verladen , würde Rec. eben fo wenig, als 
die auf derS. 207- befindliche Gefchichte, der zufolge 
ein junger Menfch von 17 Jahren, der 1674 bey Bil- 
bao ins Wader fprang, 1679 bey Cadix lebend in ei- 
nem gänzlich verwilderten Zuftande foli aufgefiftb! 
worden feyn, in diefe Sammlung aufgenoimnen haben 
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PHILOSOPHIE. 

GarssEN, b. Ifeyer: Lehrbuch der Sittenlehre , mit 
behänderer llinlicht auf die moralifcheu Vorfchrif- 
ten des Chriftctithums. Von ffioh. Etnfl Chrifl. 
Schmidt etc. 

(DefcUufs der tm vorigen Stucke abgebrochenen Recenfiun.) 

0 Jie Behandlung der Sitter. lehre felbft hat viel Ei- 
gentbümliches, welches in diefer Anzeige nicht 
übergangen werden darf. Sie hebt an (S. uo-) mit 
der Aufhellung ibrts Princips: „Der .Meiifch foll 
„fchlcchthin nach abfoluter Vollkommenheit ftrvben.“ 
(Eben fo war cs fchotr in der Grundlegung S. 23. 
ausgedrüekt worden.) Das heifst: ,,cr findet ßch 
„als Geilt, und foll darum als Geift handeln.“ Es 
werden nach mehrere Formeln angegeben, einige 
als unbequem verworfen , weil lie Mifsvcrftändniile 
erzeugen könne», dennoch aber folgende, die doch 
wohl auch Mifsvcrßimdniffen unterworfen ift, ge 
billigt: „Strebe «ach Glückfeligkeit." (Auch diefe 
pah der Vf. fchon in der Grundlegung S. 34. nach- 
dem er zuvor feinen Begriff von Glückfcltgkcir dar- 
Rtlcgt harte. Abfchn. I. (S. 115.) Der Mcnfck im 
V'erbaltnirs zu lieh felbft. Rap. 1. Der Wille. Fefiig- 
keit des Willens ift die erde Ausgabe der Sittenleh- 
re ; SelbtUlzndigkcit des Willens die zweyte; Ab- 
bangigkendos Willens von der Erkcnntnifs die dritte. 
Kap“. 2- Die Erkeinitnifs. Erfte Aufgabe , Geferzma- 
fsitrkeit des Denkens; zweyte. Prüfung derErkennt- 
nifs durch gefetztnäfsiges Denken. Eine nähere Bc- 
fttimnung der Erkenntnifspßicht entlieht durch die 
nähere Bcftiiim.un^; des Berufs; es ill Pflicht, firh 
diejenige Erkenntnifs zu erwerben, die zum Berufe 
erfqdcrlich ift. Kap. 3. Acufscrungen des Triebes. 
Diejenigen Aeufserungcit des Triebes, welche ohne 
2 Lutbuu des Denkens Statt finden, fowohl die. wel- 
che auf die Confti tutton des Körpers gehe, als die, 
•wodurch der Geill zum freyen Handeln auf die Sin- 
nenwelt veranlafst wird (Neigung zum Schütten, 
'i’rieb zur Bcfchüftigung , Verlangen nach Beyfall), 
»nullen (die erften, fo weit es gehr) der Boihtnafsig- 
keit des Denkens unterwerfe» , und durch Freyhcit 
bellimtnt werden. Diejenigen Richtungen des Trie- 
Iscs. in welchen er lieh als ein von feinen Vorftelltin- 
pen abhängiges Verlangen äufsert, muffen von dem 
Srirteiigefetz abhängig gemacht werden. Diejenige 
Beftimmung des Triebes , welche man gewöhnlich 
fiitlichen Trieb oder Gewiffen nennt, tntifs durch 
die Vorflellung desPflichtmäfsigen verftärkt werden. 
n. ?- :: 700 . rüder. Rand. 


Kap. 4. Der Körper. Der Körper inufs dem Erkennt- 
en! -begriffe, dafs er das moralifchc Handeln auf die 
Simienwelt möglich mache, geinäfs behandelt wer- 
den. Abfchn. II. (S. 180.) Der Meiifch iin Verhalt- 
nifs zu andern Menfclien überhaupt. ■Kap. 1. Er 
mufs lieh betrachten, als mit ihnen ei» Ganzes, Ei- 
ne Geiftcrwelt ausmachend. Hieraus folgen die 
Pflichten der Liehe, der Vorforge, der Wahrhaftig- 
keit, der Achtung gegen den Trieb der Sclbftbertim- 
nuntg bey Belehrungen, des guten Beyfpitls. Kap. 2. 
Jeder Menfch mufs frey auf die Simienwelt handeln 
können, ohne dafs durch das Handeln des einen das 
Handeln des andern gehindert werde. „Diefe Auf- 
gabe, fagt der Vf., gehört für das Ntaturrecht; aber 
die Sittcnlebre mufs die Lüfung diefer Aufgabe vor- 
ausfetzen. Sollte das Sirtengefetz lielöfeit, fo inüfste 
es in Widcrfpruch mit fich felbft kommen.“ Der Be- 
weis davon, der S. 222. geführt wird, ift fuhr felt- 
fam: „Wenn zwev Mcnfchcn eine beltimmte Hand- 
lung zu gleicher Zeit vornehmen wollten, die nur 
Einer von ihnen ausfiihren kann; fo würde das Sit- 
tengefetz beiden gebieten , nicht zu handeln, und 
doch auch bei den gebieten, zu handeln , wodurch 
es mit fleh felbft in Widerfpruch lieben würde.“ 
Diefer Widerfpruch ift wahrhaftig viel leichter zu 
heben, als der, welcher in einem Handeln , das fich 
poftulirt. liegt. Das bitteiigefetz gebietet wohl bei- 
den Mcnfchcn, zu handeln; aber es gebietet ihnen 
nicht, gerade jetzt auf diefe beftimmtj Weife zu 
handeln. Ware aber der Beweis gültig; fo würde 
aus ihm folgen, dafs diebitteniuhre, welche den» ei- 
nen zu bandeln verbietet, mit dem Sittengefmzc in 
Widerfpruch ftünde, welches beiden zu bandeln ge- 
böte. Dann wäre aber ihr Verbot unrecht; denn 
nichts kann recht feyn, was moralifcb unrecht ift; 
und die Rccbtslehre alfo kann nie ganz unabhängig 
von der Siltenlehre feyn, darf ihr nie widerfpre- 
chen, und nichts zum Recht oder zur Pfiicbt ma- 
chen, was die Sittenlehre für unerlaubt erklärt. 
[Das gcgetifeitige Verhaltnifs beider Wißen febaften 
frheint daher folgendes zu feyn: Das S : teil gute tz 
gebietet dem Mcnfchcn unmittelbar, in GefeHfchaft 
mit andern zu treten, dadurch wird die Errichtung 
einer bürgerlichen üefellfcliaft nothwendig, welche 
alfo von dem Oittc-ngefetze mittelbar geboten wird; 
fo wie das, was zum Beftehen der bürgerlichen Ge- 1 *' 
fellfchaft nothwendig. ift. ßeftimint abec wird die- 
fes letzte nicht durch das Sittengcfetz , iöndern 
durch die Idee der bürgerlichen Gcfellfchafr. Da nun 
diefe idee eine gegeufeitige Befehrankung der Frey- 
heit nothwendig macht; fo entfeheidet das Sitte uge- 
I i i i i fetz. 
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fetz, wie weit diefe Befchränktmg' moralifch recht 
. f*y ; und die Beobachtung detten, was von dem Sit- 
tengefetz fiir recht anerkannt worden ift , welche 
'nunmehr eine rerhtliche Pflicht ift, wird durch das 
Sittetvgefetz zugleich zur moralifchen Pflicht gemacht. 
Die Begründung des Eigentumsrechtes, die Rech- 
ten und Pflichten der Obrigkeit und der Untcrtha- 
nen u. f. w. gehört alfo picht in die Sittenlchre, die 
nur die Cenfur darüber zulteht, fondern in der 
Rechtslehre; aber die Einfchärfung des Gchorfams 
gegen die Verordnungen der Rechtslehre , als einer 
Gewittbnrpflicht . gehört in die Sitteulehre. — Wir 
glauben, durch diefe Bemerkungen , welche freylich 
den bekannten Verfuchen, der Rcchtslebre eine 
ghnzlicbe Unabhängigkeit von der Sittenlchre zu 
vindiciren, in Wider fpruch lieben, dem Vf nicht zu 
widerfprechen , wenn wie anders feine Ideen dar- 
über richtig aufgefafst haben; aber das würde lieb 
in dicfr’o Falle aus ihnen ergeben, dafs er fleh die- 
ftlbcn felbft nicht beftimim genug entwickelt habe.] 
— Er handelt nun von den Pflichten gegen das Ei- 
genthuiu des Nacltiien, von der Uefugnifs zum Ver- 
gnügen und Luxus, von den Pflichten der Obrig- 
keiten und Unterhalten , hierbey von dein Eide, de« 
er für nichts weiter gelten lafst, als für ein Keine 
ftarkere Verpflichtung nach fah ziehendes Verfpre- 
chen. welches dem Staatsbürger von der Obrigkeit 
abgefotlert wird, und zuletzt vom Patriotisin und 
. Kownopolitism. — Kap. 3. Jeder Menfch mufs, als 
Theil der Geifterwelt , ein beftiiumtes Uefchaft für 
die Bedürfniffe Anderer übernehmen. In diefem Ka- 
pitel wird auch gehandelt toi» dem Abendmahl und 
von der Reicht, weil das Abendmahl wahrscheinlich 
den Hauptzweck hat, die mardlifche Gleichheit der 
Meufcheii von den verfchiedenllen Standen und Be- 
rufsarten darzuftellen!“ Kay. 4- Jeder Menfch mufs 
für feinen guten Namen forgen, weil ihm das Zu- 
trauen der andern nötbig ift, uu» auf lie wirken zu 
können. Und weil wir diePflichten . die wir gegen 
uns haben, auch gegen die Menfchen neben uns 
haben, fo mufs jeder auch für den guten Namen der 
Andern forgen Hierbey wird vom Neid und der 
Schadenfreude gefprochen, welches wohl viel natür- 
licher Hn elften Kap. gefcheben konnte. Abfeh. 3. 
(S. ?65-) Der Menfch in befondern natürlichen Ver- 
halcniflen zu andern Menfchen. In dem 1. Kap. fin- 
det der Vf. nöthig, diefe Verhaltniflfe aus feinen Vor- 
ausfetzungen abzuleiten. Der Geift poftulirt von 
lieh, ii» Verbindung mit andern zu Rehen , er mufs 
alfo febon in Verbindung inii ihnen feyn; die Natur 
mufs fehon eine folche Verbindung gemacht haben. 
Dahey wäre aber der Menfch nicht frey ; er full «her 
frey feyn. Es mufs alfo der Freybeit anheim ge- 
geben feyn, welche Menfchen gegenfeitig in diefe 
Verbindung zufamtnentreten wollen. [Ob es wohl 
auch den Kindern freygegeben ift, von welchen Acl- 
tem (ie erzeugt werden wollen?] Nun wirtl denn 
erklärt die Verfchicdenheit des männlichen und weib- 
lichen Uelchlcchts, gezeigt, dafs die Menfchen Kin- 
der erzeugen muffen, damit die Sorge für diefe ih- 


nen erfetteine alsSrrrge für fleh felbft o.dgl. Kap. 3. 
DicF.be. 1) Der Zweck der Ehe ift Eintracht in dem 
ganzen Wellen der Eheleute, nicht Kindererzeugung. 
2) Vo« der Gcfchterhtslicbe und dem Fortpflan- 
zungstrieb: fcharffttmi» und mit vieler Beftiininiheir, 
aber nicht wohl eines Auszugs fähig. 3) Anwen- 
dung des Sittengefetzes hierauf. Der Menfch foll in 
der Ehe leben, wenn nicht fein moraüfehes Handeln 
durch eine eheliche Verbindung gebindert « ürde. 
Die Ehe füll nicht gebrochen werden. 4) Die Ehe 
in Bezug auf denSraat. Der Staat inufs uin iiie Ebe- 
verpfliehtungen wittert. Er bat für die Erreichung 
des Zwecks der Ehe zu forgen. 5) Verbotene Ehen : 
zwifchen Aeltern und, Kindern, auch Vertretern, der 
Achen» (?), zwifchen Gcfch trillern, weil bey ihrem 
alltäglichen Umgang keine Gefchle cht«lt«be , und 
bev dein Bruder keine Verehrung, bey der Schwe- 
ller keine Sprödigkeit Statt finden kann. - [Diefe Ur- 
fachcit gründen fleh auf die Abhandlung von dertie- 
fchlechtslicbe ; dafs sic aber bei allen üefchtviftern 
ei n treten mutten, ift nicht erwiefm und' nicht er- 
weislich. Das Verbot der Geich» illerehe beruht 
fiel» er auf einein ganz andern Grunde.] Eben das 
kann auch zwifchen andern Perfonen ( 9 ) der i all feyn. 
Kup. 3. (S. 309.) Vcrhaltnifs zwifchen Aeltern und 
Kindern. Pflicht der Erziehung, znfedge der Abfleht 
der Natur. Die alterlichs Vormundschaft mufs aif- 
rauiieb abnehmen, fo wie das Kind nach und nach 
dahin kommt, fleh felbft beliiinmest zu können. Die 
BHliimnting der Rechte der Aeltern und Kinder ge* 
hört in die Rechtslehre. [ Doch getvifs nur diejeni- 
gen , welche ihnen der Idee einer bürgerlichen Ge- 
fellfchaft zufolge gegenfeitig zugefprochcr» werden 
mütTei.. Sollte der Vf. keine moralifehen Rechte, 
welche theils aus den entgegen flehenden 1- flicht ci\ 
entllünden , theils Bedingungen der PlUchtencrful- 
lnng waren, anerkennen?] Abfeh*. 4. (S. 313.) Der 
Menfch im Verhaltnifs gegen Gott. Um diefen Ab- 
fchnitt richtig zu fattcu, tnufs mau mit ihm die 
Grundlegung S. 9.1 f. vergleichen, wo Gott erklärt 
wird für ein Handeln, „durch welches die Geif.er- 
welt cenftituirf und gehalten wird, welches aber 
fiitr den endlichen Geilt, der es nicht falle» kann, 
nur eine Aufgabe des Denkens (eine Idee) ift." Hier- 
aus erhellet, dafs das. was in diefem Abfchuirte 
Pftuhten gegen Gott heifst, nichts anders ift, alsEr- 
fcheinungen bey einer moralifchen Gefinnung, wel- 
che das Sitteugcfetz zugleich als den Willen Gottes, 
das heifst, als den Willen jenes Heudehis, betrach, 
tet. Die morolifche Gefinnung ftlbft erfebeiut datm 
als Liehe, kindliche Furcht, Achtung gegen Gott. 
Bey diefer Gefinnung ift Glaube an die Vorfchnng, 
das- beifsr (vgl. S 99.) Glaube an die moraiifche 
Wcltordnujig; und diefer Glaube crfcheint als Ver- 
trauen auf Gott. Die Erinnerung nw die Gen if? heit 
diefer Vorfehung ift das Wefemliche des Gebets.. In- 
dem mar, erkennt , dafs alles «iienliih fev zu ut.frrm 
Forti, hreiien , erfcheint Ergebung aind Daukba keif. 
Bie Unruhe des Uewiflens erfcheitir als knechtische 
Furcht vor Gott. — Ein befoutkr» inftructiver Ab- 

fthjürt 
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(Schnitt für die fich bitdenden ehri ftlichen Religionsr 
j^brer, aus welchem fic lernen könnet«, zu den gut- 
,^iüihigen Chrillen von Gott und von den Pllictöfcn 
^(egen ihn zu fpreeben» ohne den Gott zu glauben, 
Jen dieChriften verehren. So 'klug war freyiich der 
Lehrer der Theologie auf einer deutfeben pron-ttan- 
tifebru Unlverfitöt nicht, der, nach S. 194, auf der 
Kauze] fagte: Man weifs nicht, dafs ein Gott ift. — 
Um nicht übermäfsig weitläuftig zu werden, begnü- 
gen wir uns mit der Bemerkung über (liefen Plan, 
dafs es offenbar ein Fehler deffelben ift, dafs der Ab- 
handlung der einzelnen Pflichten nicht allgemeine' 
t Satze über die Eintheilung der Pflichten, über die 
Krade der Verbindlichkeit zu ihnen, und über die 
hi ihrer Ausübung möglichen Collifiunen und die-lie- 
Rein der Entfcheidung bey tienfelbeil rorau«gefchickt 
find. Es fallt in die Augen, wie viel manche felir 
gelungene Ausführungen einzelner Pflichten, z. ß. 
Mer Wahrhaftigkeit S. 195 ff. dadurch an Gründlich- 
rkei t und Fettigkeit gewonnen haben würden. Die 
Un terlaffung tb'S Atofftellcns allgemeiner Regeln für 
die- Cotlifionsfcüie-, fohemt zwar der Vt. S. i£j 6- da- 
durch zu rerhrtartigen , „dafs der Menfch, Weither 
i<s fich zur Maxime gemacht hat, den Menfehen ne- 
hen lieb gleich fich felbll: zu betrachten, fich fchon 
ffelbft zu beilimmpn wifle , dafs alfo die Sittenlehre 
die- Entfcheidung dem Gc wißen überlaffe;“ aber 
er findet ja doch fclbft mtthig, über einen Fall cus 
fCriinden (und zwar, nach. der Ueberzeugung des 
Rec. , aus fehr triftigen Gründen) zu eutTckeiden 
(S. J49 ff-) 

Die besondere llinficht auf die ffloralifrhen Vor- 
fchriften des Clfrilftnthums , welche der Titel ver- 
fprichr, haben wir im Buche nicht gefunden. Zwar 
werden auf 9 S. (S. tci — 109-) Bemerkungen über 
die chrißlicke Sitt entehre der Grundlegung angehangt; 
aber was für Bemerkungen? — „Wunder hat Je- 
fus zur Beftaiigung feiner Lehre verweigert, und zur 
Gewifshcit von derGötilichkeit derfelben auffie felbft 
und auf die Erfahrung bey ihrer Annahme und Be- 
folgung verwiefen. Seine Schüler beßatigen das, in- 
dem fie die muralifche üelinnung twvu a-,iar. vtv- 
Hx Um nennen, welches Paulu , nach der dem Orient 
eigenen Gewohnheit, zu perfonificiren , und als et- 
was dem Menfehen uiitgetheiltes zu betrachten pflegt. 
Durch die Urpefchiebte wird «1er Menfch als eiu 
Geift (als ei« Handeln und Poftulircn ?) dargeftellt. 
Nach derfelben fiel er durch Freiheit. Die Lehr« 
vom Teufel wurde aus der Zoroattrifchen Lehre (in 
derZeit des babylonifchen Exils?) in das hebrai: 
fche S\ ft ein eingemilcht. Hiernach tnufMfji jefus 
und feine Jünger fich accemmodiren. Aber ihre ei 
gene Lehre ift: Es ilt' ein natürliches Verderbnlfs in 
dem Menfehen, aber er fündige mit Fre) heit. Das 
Ziel der chtiftlichen Sittenlehre ift Gottahnlichkeit 
untl Vollkommenheit in der Güte und Liebe.“ Das 
itl es »lies. — Bey den einzelnen Pflichten werden 
öfters Stellen aus dem N. T. angeführt, aber inei- 
ftews oh fie in die Gründe ihrer Erklärung ctnziipe 
lien. Z. B. über Matth. 5, 34. wird S. 335- gefagt. 


man habe in dieferf Worten Irrig ein Verbot alles 
Scb.vorens zu finden verincynt, Chriftus fage nur: 
So viel an Euch liegt, muffe es keiner Vereidung 
bedürfen. Wie fich aber diefe Erklärung mit dein 
Varbore : Ihr follt durchaus' nicht fchwören, verei- 
nigen laffe, darüber keine S) lbe. — Hieraus möchte 
fich denn wohl ergeben, dafs diefes Lehrbuch zu 
einem Lehrbuche über die chriflliche Sittenlehre nicht' 
fonderlich brauchbar fey. 

Aber fchwerlich kann man es auch als ein Lehr- 
buch der Sittenlehre überhaupt empfehlen. Aufsc'f 
den fchon gerügten Mängeln, aufser der unveihält- 
nifsinüfsigtn Ausführlichkeit, Welche auf die nicht 
gelungene Begründung der Sittenlehre verwandt ift, 
auftcr ganz unnütbiger» Abweichungen vom Sprach- 
gebrattclie, aufser der unnatürlichen Stellung mah- 
eher I.eli-cn, bat es auch noch den Fehler, dafs es 
zu unvollftändig ift. Manche Lehren find ganz über- 
gangen. Von andern wird zwar gefprochen , aber 
Ijg tyepdcn fo kurz abgefertigt, dafs man nicht Tagen 
k'jfint, fie feyen abgehandelt. Manche Behauptun- 
gen Werden ohne hinlänglichen, auch wohl ohne al- 
len Beweis hingewörfen , die theils unerweislich, 
theils zwar richtig, aber eines ausgeführten Beweifes 
bedürftig find. Gefchichtc und Literatur der Sitten-'- 
lehre fehlt ganz; fo dafs es nicht zu erklären ift, wie 
fich ein paar Büchertitel (S. 253-) in diefes Ruch ver- 
irrt haben mögen. — Um jedoch in detnUttheile 
über diefe Schrift (nicht als Lefebuch betrachtet) ge- 
recht zu feyn, mufs man bey den Fehlern derfelben 
dem Scharffinnc de& Vfs. und feiner Selbftftändig- 
keit un Denken die gebüh r ende Achtung nicht ver- 
fagen ; mufs nickt unbemerkt blt'ii , tfiifs wir (lie- 
fern Scbarffinne mache eben fo gut gedachte als nus- 
gedröckte Bemerkungen (wie S. 204 f. Jj- 25- 26.V 
und diefer Selbftfta «digkeil die Behauptung mancher 
Wahl heit gegen neuere Autoritäten (wie S. 19S — 20i-> 
jj. 20. 21.) verdanken. 

GESCHICHTE. 

Kölln , b.MätthieUx: Kalender ftir das Ruhrdcpar* 
tement auf Jas V IL^fahr der Franken - Republik, 
mit hißorifch - ftatiftifchea Anmerkungen, nelift 
1 vollftandigem Namen rerzeichWifs aller conftl- 
fuirten Gewalten uHd öffentlichen Beamten 
152 S. 8- (3 Livres.) 

Umyr diefem Titel giebt d er, zum franzöfifcheti 
Hürger äiifgenommene. Centralverwalter IV ajferfall, 
ein in öu^lrifch- ftniftifcher Hinficht fehr merkwürdi- 
ges Siaatsbandbuch für die Gegend zwifchcil der 
Ruhr und. dem Niederrhein heraus. Es umfafst di« 
42 Cantons eines noch nicht abgetretenen und auch 
noch nicht mit der Republik vereinigten Departe- 
ments, und zwar mit Einfcblufs der königlich - preu- 
fsifchen Lande. Die franzofifebe Centralverwaltung 
zu Aachen, das Civilgericbt zu Cölln, das peinlich« 
und Coimnerzgerichr , die Zuchlpoliceytribuual« 
find di t allgemeinen , die Ftiedensgerichte, Munici- 
I i i i i 3 9 1 p »hüten. 
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palitüten, Notariell und Donahnenbeamton aber die 
Prr/ouat- Liften für einzelne Cantons. Hey jedem ill 
der Umkreis, die Lage und ücfchichte, die Bevul- 
kerung und der Nahruugsßand angegeben, die ziem- 
lich genauen Zahibcrectinungen ausgenommen , iil 
aber manche* mit neu -fjanzöfifcheii Farben aufge- 
tragen. 

Für das Jahr 8, namlich im September 179g, 
war die ongekündigte Erneuerung in Colin noch 
nicht abgedruckt. 

ERB AU UN GS SCHRIFTEN. 

Hannover , b. d. Gebr. Hahn; Liebe nach Paulus 
in Betrachtungen über 1 Kur. 13., von Johann 
Gjacob Stolz, der Theo!. Uoctor und Prediger 
an derMartinakirche in Bremen. 1798. 3J&S. 8- 
(30 gr.) 

I 

Wir erhalten unter diefcin Titel eine Reibe von 
Predigten über die Aeufserungen der Menftbeuliebe, 
wie lie Paulus bcfchteibt. Der Vf. charakterifirt feine 
Arbeit fo bcfcheiden und fo wahr, dafs wir ihn fclbll 
«den laden : „Diefe Predigten machen zwar auf das 
Lob einer hinrt ifsenden Bercdfamkcit keinen Au- 
lprücb , nnd dürfen z. R. mit den vollendeten Mei- 
fterftückcn eines D. Reinhards in Dioden nicht ver- 
glichen werden. Ohne Anftreiigung und «hne 
Schmuck Hellen lie in dem rubigften Tone die A11- 
fichtcn des Vf». Von den Wahrheiten dar, die er fei- 
nen Zuhbrcm mit ihcilnchmendem Ilem-n zu Ge- 
Hlütbe führte'. Dennoch hülfe ich, dafs lie bey al- 
lein, was daran etwa noch vennifst Werden dürfte, 
den Weg, zu den Herzen guter Menrchen nicht ver- 
fehlen werden, uml wenn ich es ohne Anmafsuug 
Tagen dürfte, fo möchte ich mit Paulus Ingen: „„Uli 
bediente mich keiner küiiitlichcu Ueberredung, lbn- 
dcin liefs den Geilt und die Kraft der Lehre wirken, 
damit die Ueberzeugung der Zuhörer nicht auf 
uienfcblicher Kunlt, fanden« auf göttlicher Kraft be- 
ruhete.” *• — So wenig indeffen diefe Predigten 
von dem Schmucke der Reredfauikeit haben; fo wird 
man doch Wohlredenhcit nicht in ihnen vermißen. 
Deutlichkeit, aagcmelfcner Ausdruck, Leichtigkeit 
des Ideengangs, fanfter Wortflufs, und eine über 
den ganzen Vortrag verbreitete Herzlichkeit kann 
inan dem Vf. mit Grund nachrühmen. Was das YVe» 
feutlicbere betrifft; fo findet mau in dielen Betrach- 
tungen nicht nur eine gründliche, fotulcrn auch ge» 
lueinfafslicbeTcxterkLruug; nicht nur eine pbilofo- 
phik-h - richtige, fanden) auch mit vieler Mcnfcken- 
kenntnifs ausgtTuhrtc Entwickelung des tugendhaf- 
ten Wublwolieus , und der entgegengefeuten Ncj- 
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gnngen und Gefinnnngen. Dabtry jft die Eiftförftii». 
keir in Ableitung der einzelnen pflichutiäisigeit Ge- 
fiunungen aus dem Princip der Liebe fall durchgän- 
gig ffhr glücklich vermieden. Die Eingänge lind, 
wie he es feyn fallen, immer vorbereitend und die 
Aufmerkfainkeit fpaunend. Mehrere fchildern den 
Apoftci in Situationen, wo er felbll n -lenGrund- 
fatzen und Geßnnungen handelt, welch er als Merk- 
male der achten Liebe angitbt. Als adlhangeu die- 
fen Betrachtungen giebt der VE noch eine ncnejleUc- 
berfetzuug des Textkapitels. Sie weicht auch bin 
u«id wieder von derjenigen ab, die in dec neuen 
Ausgabe feiner Teßaincntsuberfetzung gegeben iil 
Die vorziiglichfte Abweichung findet fic-h im dritten 
Vers, wo,er jetzt tlie Worte: r xv Txzaia 1 re er tut uw 
ha x.tu$i'T'.:tri. fo überfetzi : wenn ich mich zum Skla- 
ven Jlempelm liefst. 

Schleswig , b.Rbhfs: Humiletifckes Handbuch über 
einige der gewöhnlichen Evangelien und Uber frtye 
Teste, anfangs bearbeitet von T. IT. Wülfrath. 
nunmehr fartgefetzt von D. IT. A Teile?. Er- 
ften Bandes 1 u. «.St. 1799. (23 u. 16 gr.) 

Der Plan diefes Werks, welches vortreffliche Ma- 
terialien zum Kanzel vortrage enthalt, befiehl darin, 
dafs zuforderß eine umfehreibende Uebesfetzun'»- der 
Perfkupen uml Texte, fadaun eine Womiletifche Ue- 
berficht des ganzen Inhalts derfaibe::, und zuletzt 
eine praktische Behandlung einzelner Materien gelie- 
fert wird. Unter den Händen des würdigen Fort fet- 
zers hat die Unternehmung noch fehr viel gewonnen. 
Ue herall crillt nun auf lichtvolle E.vegefc und auf 
fchätzbare Winke zur Benutzung der biblifcben Stel- 
len für das praktifche Cbriftenthum. Nur frevlich 
nuifs der Prediger, der davon Gebrauch machen 'will, 
auch felbft in den ächten Geilt diefes Chriftenthums 
cingewcihet feyn, um das weiter auszailllen , was 
zum Theil nur in einem ganz kurzen Abriße hince- 
worfea wird. Z. B. S. 33. über .Matth. XXIII, 1— 1:. 
„Regeln eines weifen Strebens nach der Achiun-r edier 
Menfche n. 1) Strebe erniÜich darnach, felbll edel za 
feyn, damit di» die Achtung der fcidein verdient); .1 
geniefac lie, wenn lie dir zu Theil wird, bcfcheiden 
uml dankbar; 3) lerne lie, w enn* feyn mnfs . auch 
grofsmflthig entbehren.” Es enthält dies freylich in 
der genaueften logifchcn Ordnung alles . was über 
die Sache zu lägen ilt; allein wie vieles muf* weiter 
entwickelt, auf fpecieSle Lagen angewandt, und dem 
Herzen fo wie dem Verbände nahe gebracht st erder 
Doch das kann, wer Luft und Anfage bat, ans eben 
diefes würdigen Mannes Predigten über die geevi.knli- 
dien AbfchiutU aus der Leb cnsgrf duckte Chritii Berlin 
1785 lernen. 


A. L. Z. DECEMBEB 1799. 


. Digitized by Google 



809 


i 


Numero 414. 


gra 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

1 S onnab e nds , den 28- D e c emb er 17 99. 


GOTTES GELEHRTHEIT. 

Nisndero, b. Monnth und Kufsler: Döderlrin's 

clirifllicher Religionsunterricht nach den (iedkrf- 
uijfen unferer Zeit, von D. Ch. Gottf. ffvngt. 
6terTb. 17 1)6 I44S. 71er Th. 1798- 259b. »ter 
Th. 1799. 296 S. 8- 1 ' • « 

D iefe Fortfetz urig der D öderleinfchen deurfchen 
Dogmatik zeichnet (ich aus durch einen rühm 
lieb liberalen und duldfamen theologifcben (mit, 
durch einen behutfamen Mittelweg zwifcheu drin 
Alten und Neuclteiider lutherifrheu Dogmatik, durch 
einen ruhigen Ton, ohne in die überladene Deckt- 
inarion des fei. Üöderlein zu verfallen, durch eine 
gröfstentheils richtige Fxegcfe, durch eine gelehrte 
ßekauntfehaft mit den alten, neuen und neuelien 
doginatifcben Meynunge«, fo wie durch fcharffumi- 
ge Bemerkungen, welche überall hervor leuchten. 
Dagegen möchte man die übertriebene Weitschwei- 
figkeit, den Mangel an durchgängiger philofophi- 
fchen Präcifion, welche doch durchaus zu den Be 
dürfnilTen unferer Zeit gehört, den hin und wieder 
auffallenden Ueberflufs, welcher noch aus dem alten 
dogmetifclten Wuft aufgenominen und gewifs kein 
Bedürfnifs unfers Zeitalters ift, fo wie die nament- 
liche Ausladung der Urheber diefer oder jener dug- 
matifthen Meynung, von diefein foult trefflichen 
Werke entfernt wünfehen. Es darf nicht dagegen 
eiiige'waudt werden, dafs diefer Religionsunterricht 
nicht blul's für Theologen oder üciftliche überhaupt, 
fondern auch fiir gebildete Laven dienen fülle, denn 
wenn gleich zugetiauden werden kann, dafs die letz- 
te t lalle von Lefern (w elche wohl immer die .Klein- 
ftc- bleiben wird) eine Art von HerublafTung verlang- 
te ; fo erfoderten doch gerade die erften beiden ClafTen 
eine vorzügliche Rücklicht, und diefe werden immer 
mit detn Rec. in jenen VYunfch einltinimen. Utefes 
Unheil im üat-zen wird lieh durch folgendes Ilin- 
eingehen ins Einzelne als richtig dariieilen. Der 
gna/.e fechjle T’heil befchaftigi fielt mit der Ttinituts- 
lehre, und fo fehr man auch Urfachc bat, mittler 
Entwickelung der biblifchen Lehre diefes Ungtna, fo 
wie mit der nettem Gefcbichte defTelben zufrieden 
zu feyn; Io vermißt man doch ungern einen befrie- 
digenden und voiliiaudigen Zulaininenhang in der 
Daritellung der altern Gefchichte der Trinitatslehrc, 
und l'.ann kaum umhin, die Beurtheilung der ver- 
fehiedenen S) flemc , fo frharflinnig iie auch ift, für 
zi> weitlftui'tig im Verhalmifs zu dein Uebrigen zu 
halten. Die kliere Gefcbichte batte von dein Jur- 
i?09- Vierter Bund. 


ehest glaube» (fides, riei;-, regula fidei) ausgehen , und 
das Verhalmifs defTelben zu der theologifchen N'.e- 
cuiafion gezeigt werden mülTcn, abgerechnet dafs oi- , 
ne Entwickelung der Urfacheii, wucuni lieh der ihro- 
logifche Geilt gerade dahin, und gerade fo beftiiiua- 
te , vielleicht das Intereilantefte dabey hatte werden 
können. Da, wo der Vf. einen guten Führer hat, 
wie z. B. bey der Gefcbichte des Dogma vom heili- 
gen Geilt, da herrfcht auch mehr Zuiainmentung, 
als wo er (liefen fchnell wieder vcrlalst, oder hloft 
Üöderlein folgt , der in diefeiu Fache nicht recht zu 
Haufe war, oder wo er {ich felbtt überladen bleibt. 
Einzelne Stellen, wobey Rec. in diefein Theile au- 
ftiefs , find etwa folgende. Nach S. 57. wird die £r- 
klätüng vom >oy».- des Johannes vorgezogen, wo- 
nach es der Sprecher, Lehrer beifsen foll , welche 
detn Rec. eine der gezwungenften zu feyn fch.iut. 
Ferner wird S. 79. ganz kurz gefagt. dafs der Vf. de- 
ne« nicht beytreteu will, die gegen das Anfehen dfs 
Br. a. d. liebr. Bedenklichkeiten erregen: allein der 
Lefer erwartet mit Recht einen Grund, wovon die- 
fes Wollen abhangt, der aber nicht angegeben wird. 

S. 107. ift durch eine Uebereilung der Ort nicht an- 
gegeben, wo die dritte Äyitode gehalten ilt, von 
der gefprochen wird. Nach S-2t2. bat lir. fff. Aer- 
veti lieiiittmn Chriflixnismi nicht zu Gedicht bekom- 
men können; allein der zu unferer Zeit gemachte 
Abdruck pflegt doch in foliden Buchhandlungen zu 
haben zu fevn, wenigltens hat Rec. ihn ohne alle 
Uiuftande auf diefein Wege erhalten. IndelTeu wür- 
de dem Vf. nicht viel damit geholfen ge.vefen feyn, 
denn Sercet bleibt als Dogmatiker ein höchft ver- 
wirrter h"pf, und cs ift kaum der Mühe werth, fo 
viel Flcifs auf das ilerausbringen feiner wahren Mey- 
nting von der Trinität anzuwenden , als i Ir. wirk- 
lich angewandt hat. — • Vortrefilwu und die Bemer- 
kungen für die Piaxis, womit der Vf. (liefen (heil 
fchlief.it. Im fiebenten Tbeil lind die Dogmen von 
der Schöpfung und den Engeln abgehandelt. In 
Hinficht des erften folgt der Vf. fichtnar, tmd icht 
feiten ganz wurdich Ziegler'n , wenn gleich mit . mu- 
tigen Abweichungen. Vielleicht wäre cs nich un- 
fchicklicb gewelen , die Quelle namentlich mit au,f- 
zuführen, da doch S. (4. die Schriften andere Ge- 
lehrten über die molaifcbe Schöpfungsgefchichie na- 
mentlich und umltandlich aufgeführt find. \\ enn 
Hr. ff. S. 77. das gewöhnlich angenommene Alter 
unferer Erde vertheidigt. und dauey auf die uu/fai- 
fche Zeitrechnung provocirt; fo halt Rec. dtefen Aus- 
druck für fehr unbequem, da ftcb im ganzen iViofea 
-keine Zeitrechnung bildet, fo wie befouders eine 
Kkkitk Zeit- 
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Zeitrechnung feit der Schöpfung Für fehr problcmn- 
tlfth, wenn nicht ganz unmöglich, da kein MeulVh 
fcey diefem Wunder der Schöpfung gegenwärtig ge- 
wefgtr, und die Genealagienfucht der Orientalen, 
wonach fie ihre Stämme bis zu dem Uftpr un ge tle* 
Welt hinauf zu führen ftrebeu , nur zu bekannt ift. 
Wenn ferner das Dogma von den Engel a zu bey- 
rtehc 160 Seiten ausgefpounen iß; fo findet Rec. hie- 
rin eine überladene Weitläuftigkeit , die fchwerlich 
ein Bedürfnifs unferer Zeit ift. Oll'enbar ifl die Leh- 
re von den Engeln mehr von cxegetifcher Nothwen- 
digkeit als dogipatifcher Wichtigkeit, weil ftch das 
ganze praktifche Chrilteinhuin ohne diele Lehre dar- 
itellcn lufst. Man darf alfo mit Recht erwarten, dafs 
diefe Lehre zu unferer Zeit aus dein üvüchrspunctc 
der ZeitvorfteUung dargeftellt werden , und dafs die 
Dogmatik nach einer kurzen Erwägung der Mög- 
lichkeit des Dafcyns höherer erfchafl'ener üeifter die- 
fe Darftellung liefern wird. Der Vf. nimmt auch 
Rücklicht auf die ZeitvorfteUung befonders bey der 
Damonenlebre und dein Teufel: allein er dogmati- 
firt dennoch über die guten und bufen Engel ga z 
nach der alten Methode und Weitläuftigkeit. Schon 
die einzige Bemerkung, dafs wir gar nicht wilfen 
können, ob es nach zwey taufend Jahren noch böfe 
Engel giebt, (da fie ja n.it Freiheit erfchaffcne üci- 
ttei feyn füllen, alfo auch in jedem Augenblicke der 
Belferting fähig find), hatte der ganzen Abhandlung 
"eine andere Geftalt geben muffen, und wenn die Sa- 
che dennoch zweifelhaft bleibt, fo hatte die einzige 
praktifche Regel des Apoflels ,. wider Jhht dem Satan, 
Jo flieht er von euch “ (welche Rec. aber nicht mit auf- 
geführt findet), alle für die Moralität tchudlicben Vor- 
sehungen von dein moralifeben EinflufTe bufer Dä- 
monen verfcheuchen können. Kann nämlich der 
Menfch einem folrhen Einflufte widerlichen ; Id darf 
er nie die moralilche Schuld auf einen Atuiern aufscr 
' ihm febieben, fondern er bleibt immer vermöge der 
Selbftbcftitnmung feines Willens fdbl't und allein der 
Schuldige. Der Vf. bat zwar lehr rühmlich auch vor- 
züglich dahin gearbeitet, die praktifch fcbadtichen 
Vorunheile, welche gewöhnlich aus der Dämonolo- 
gie fliefsen , zu beltreiten : allein cs bleibt doch im- 
mer noch die Frage, ob es nicht auf einem kür/ern 
Wege gefchcben konnte, und ob alle die alten Vor- 
ftellungsarten noch einmal wieder autge führt wer- 
den mufsten, wenn es auch nur fejn füllte, um fie 
röfstentheils zu bcltreiun? Dafs inan ftch aber den 
atan mit feiner Schaar noch immer in demlelbcn 
moralifchen Zutianrie denken lnütfe, weil die Schrift 
von einer eitrigen Pein fpriebt (S. 202.) fcheint nach- 
dem biblifchen populären Sprarbgebrauche von dem 
Ausdrucke ewig (,.»>«..) gar nicht nothig zu feyn, 
wenn man auch die ganze Engel und Damouenlehre 
nicht als eine jüdilche Volksvorftellung auf fich beru- 
hen lallen wollte, wie es die gelehrten Sadducaer 
thaten. — lin achten Thcile findet ti.an die Lehren 
von der Schöpfung un i dem Zn-iaude der erjirn Men- 
Jchen , fo wie um* der iorfehung obgehandelr. So 
wichtig auch der letzte Artikel iit, und fo leicht suan 
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hier einer Weitläuftigkeit nschfehen mag , weil £t 
doch wenigftgns zu Predigten benutzt werden kann, 
fo unwichtig bleibt doch dagegen der errte Artikel, 
auf den delTen ungeachtet 87 Seiten verwandt find. 
^Unmöglich -konnte diefe Weitläufigkeit ohne man- 
ches Ueberflüflir*e feyn, welches eigentlich keine 
Beziehung auf Religion hst, wohin Rec. z. B. die 
körperliche ßefchreibung der crßen Menfchen red: 
net, wovon wir nichts gewiffes wilTen, fo wie dt: 
jetzigen Menfchen, welche für den Naturkundigen 
und Anatomen gehört. Sobald man nur den wahres 
BegritT und die eigentliche Bedeutung von Religion 
feft hält, fcheiuen fnlchc Stellen wie folgende aufsec 
dem Kreife der Religion zu liegen. „Der bey den 
„Thieren znr Erde gebeugte Rupf 'wie fleht es «irr 
„wit dem l'edcrviehe'r) erheb* ftch bey dem Men- 
„fchen, bewegt lieh leicht auf allen Seiten , und rirh- 

„tet feinen Blick in die Hohe. Der augeneh- 

„me Mund fchliefst fich lauft und dient nicht blofs 
„zu in groben Werkzeug der Nahrung, fondern zu- 
„gleich zum Organ des Ausdrucks der fchdnften und 
„wahrften Gedanken , und des lieblichften Gefanges. 
„Die N.ile ragt anliandig hervor, um den Duft an- 
„genehmer Gerüche aiilzufalien , und die Uhren, .e- 
„Ichickt die innmiichtälngfien Töne aufzuuchinen 
„und zu unterfebeiden , ftchen feitwarts, und bcu- 
„gen fich zurück, um die fcholie Rundung des Ge- 
. „fichts nicht zu emliellrn u. f. w. S. 43. 40.“ Man 
inufs gi'ftthen, dafs «lies fall alles (ehr wahr und auch 
fehr Icbun gefaßt iit: allein man kamt doch auch 

nicht leugnen , dafs es wenigaens dein Laven fehr 
auffailen mufs, was man nicht alles in tlie Dcginacik. 
heräbeizicbt ! Der ’i heolog hat aber L’t fach gtm g, | 
fich zu hüten, dafs er fich nicht zu tief in die I'by- 
fikotheolugie und in die Ahfichten der Natur ein- 
lälst , denn abgerechnet, dafs aus jener wohl Be- 
wunderung und Anbetung aber noch nicht die wah- 
re Religion entliehen kann , fo lauft der Menfch mit 
feiner belchränkten Einficht gar zu leitbt Gefahr, 
eine weife Abficbt zu behaupten, die eigentlich nicht 
vorhanden ift. Daher haben die Norui kundiger der 
neuefteu Zeiten das giofstentheil» wieder aufgiho- 
ben, was die Theologen ehemals von weifen Ab- 
fichten aus der Natur des Meeres, der Fifcbe, der 
Luft u. f. w. heraiugebracht hatten. — Wenn S. 36. 
ge lag: wird, dafs der Ausdruck des .alten Banien, 
„der Menfch fey nach dem Bilde üottts gefchEfFu" 
nicht auf eine körperliche Aehnlichkeit gehen kön- 
ne, weil Gott keinen Kurper habe; fo ift das zwsr 
ganz richtig nach unferer philofophifeben VorftrI- 
lungsart t allein dein engen Ideenkreife jenes alten 
Weifen fcheint es weit angeuirffener. dafs er eilte 
ganze inenfchliche Aehnlichkeit alfo auch eine kör- 
perliche darunter verbanden hat. denu er harte ge- 
wifs eine anthropoinorphifche Vorfteltungsart von 
Gott. Die Hy pottiefe aber S- 63 - fich mn Adasa 
hcchft wahrfcheinlith blofs die zahmen Th/ere ver- 
fainmelten, die wildern aber in ricui Dunkel der 
dichten Wälder blieben — gehört zu den mai.o b r- 
ley fhantaheu über uen Zuuaud der erneu .'den leben 
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auf der Erde, wovon wir lieber fchweigen füllten, 
da uns unmöglich etwas hilhirifchcs, sllb atch nichts 
ficheres bekannt feyn kann. Mögen wir Immer die 
Dicbternaineu Sohn der Erde (Adam) und Mutter 
der Lebendigen (Eva) als Symbole der erften Men- 
fcheu auf der Erde gellen taffen, weil fie einmal re- 
cipirt lind, und wenn inan einmal das Wunder ei- 
ner Schöpfung anniirimt, inan eben fo gut das Wun- 
der tier Schaffung eines erden Menfchenpaares aniieb- 
nten kann ; fo wird doch ein hehutfamer Denker Be- 
denken tragen, mit feiner Phantaiie in diefen ur- 
fprüughchen Zuftand der eriien Menfchen tief hinein 
zu gehen, weil er eben fo wunderbar für untere 
Vernunft bleibt, als die Schaffung Ubft. — Nach 
S. 220. folg. niinHit der Vf. keinen Uiundrrieb zum 
Bufen im Menfchen aii, fondern erklärt dasBöfe vor- 
züglich aus der Eingefchranktheit des nieiilchlichcn 
Verftandes und aus der Unvollkommenheit der 
mcnfchlichen Erkcmunifs, wonach der Menfch das 
Bcfe immer nur unter «lein Schein des Guten wählt, 
und nicht, weil er es wirklich für etwas Böfes halt. 
Eine llrcngcrc l’hilofophie wird fcLweilich hieZu 
einftimmen, weil alle Zurechnung Wegfällen mufs, 
fnbald das Bofe nicht einzig und allein aus einem 
Mifsbrauche der Frejheit entfpiringt , wcibey das Be- 
wuftfeyn des Bolen zuui Grunde liegr. Wenn das 
Bole nur deswegen gewählt wird, weil man es für 
etwas Gutes hielt; fo liegt ja ein blofser Irrthuin ztim 
Grunde, der aus der Belchranktheit der menfchli- 
chen Erkenntnifs entfiand, welche keine Imputa- 
tion mit fielt fuhren kann. Wenn aber Philolophie 
und Erfahrung Tagt, oafs nur das fubjektiv bös und 
zurectmungsfahig ift, was mit dem Bewuflfeyn tlcs 
Bofen durch einen Mifsbiauch der Freyheit gewählt 
wird; fo ii-ufs der Grund da\on tiefer liegen als in 
der Eingefcliränktheit der EikcnntniTs, und man 
auufs fehr geneigt werden, einen bofen Grundtricb 
Im Menfchen anzunebmen, der demüewHTen wider- 
Arebt , aber v«m der Freyheit bezwungen werden 
kann. Man vergeffe nur nicht, dafs der innere Rich- 
ter über Recht und Unrecht, das Gewiflcn, nrjprüng- 
tich ift, und zu der Perfonalit.it des Menlchen ge- 
hört; inan beherzige ferner die Unarten lind bofen 
Ilandlungsmaxitnen der Menfchen iut Grufseu : fo 
wird man ganz von fclbü zu dein unpartey ifchen 
Reful täte geführt werden, dafs unfcrGt Ichlrcht nicht 
fehr liebenswüniig ift, und dafs die Tendenz feiner 
freyen liandlungsweifen mehr aufs Rufe als aufs Gu- 
te geht. Daher kann es auch nur eine gurmüihige 
Schwarmerey heifsen, wenn man rundem Vorur- 
thcil der Güte des Menfchengerchlechts ausgehr, 
hiernach idealifthe Plane und Formen entwirft, um 
dafltlbe darnach zu behandeln, da doch die Erfah- 
rung es leider nur zu lehr gezeigt hat , und noch 
zeigt, dafs es nicht gut genug dazu ill. D offen un- 
geachtet bedarf es keiner Thcodicec, um den Schö- 
pfer wegen des nioralilchen Bofen in der Welt a po- 
fleriori zu rechtfertigen, wie es der Vf. von S. 227. 
an abermals verfutht bat, denn cs ift ja fclbü nach 
der Bibel eia ohnmächtiges Unterfanget», Weliu das 


Gefrhöpf den Schöpfer beprtheilen will, und es folgt 
ja febon von felbft aus dem Hegriffe freyer erfchaitc- 
11er Wefen, dafs -fie ouch“ ihre Freyheit mifsbrau- 
chcn , und fich tnoraüfeh fchuldig machen werden, 
welches die Erfahrung beftätigt. Warum das ober 
fo ift und nicht anders, davon wißen wir gar nichts, 
und wir verinuthen blofs, dafs wenn es fireye Vi e- 
fen geben füllte , es nicht anders feyn konnte. I 
fer in die Sache hinein zu geben, ift nicht rathlam 
wegen der Belchranktheit unfers Blicks, der das 
Ganze nicht zu überfehen vermag. Rec. würde 
nlfo Anhand genommen haben, fich auf folche Grün- 
de cinzulaffen, wie folgender ift, S. 227- „hätte 
„Gott die Menfchen ganz aus der Reibe der Er- 
schaffenen wcggelaffen , fo würde daraus eineunge- 
„lieure Lücke in der Schöpfung entftanden und die 
„Stufenleiter gewaltfam unterbrochen worden feyn.“ 
11. f. w. Wenn nun nber diefe Stufenleirer. die der 
Vf. bis zu den Engeln fortführt, wirklich nicht vor- 
handen Wäre; fo würde inan dennoch verinuthen, 
dafs es fo habe feyn müden, weil es [0 Jeij , woraus 
fich fchon ergiebt, dafs fich eine jede menfchlich« 
Thcodicec in einem Cirkel dreht, wie es auch nicht 
Wohl anders feyn kann , weil keine befchninkfc 
menfcbliche Vernunft diefem Unternehmen gewach- 
fen ift. — Endlich hätte Rec. noch gewünfeht, dafs 
fich der Vf. immer fo brftimmt über den Endzweck 
der Schöpfung und Erhaltung der Welt ausgedrückt 
haben möchte , als es S. 267- gcfchieht , wonach dic- 
fer Endzweck in eine forrgehendc Ausbildung der 
imellcctuellen und tnoralifrhen Fähigkeiten der Men- 
fchen , und in eine ihrer Natur und Ausbildung an- 
gemeffene Gliickfeligkeit gefetzt wird, welche jedoch 
der Würdigkeit der Perfon gemäfs bleibt. An an- 
dern Orten findet tsan hierüber weit fchwankenderc 
Begriffe, die aber auch bey weitem nicht fo annehm- 
lich find. 

ERB AUUN G S SCHRIFTEN. * 

1) WiRzseno, b. Joh. Jak. Stahel fei. Witrwe und 
Sohn : Auser'.ejeite Andachten für katholifchc Clrri - 
firn , enthaltend Morgen - Abend -Mefs - Bcicht- 
KotJimuiiton - und andere Gebeter (Gebete); 
von einem frommen Priefter zufanimen getragen-, 
1798- 364 S. 8- (3 gr.) 

t) Salzburg, b. Fr. Xav. Duyle, Hof- und akade- 
milchen Buchdrucker und Buchbandl. : Lehren J/e- 
fa in vierzehn Stationen und Gebeten. Einge- 
richtet, wie fein heiliger Kreuzweg für die lie- 
ben Landleute von Karl Prngger von Brugg- 
bciin, Kuratpriefter am Kirchberg. 1798- 128 h. 

8- (4 gf-) 

Der Titel von Nr. 1. verfpricht fehr viel. Denn 
zu einer Zeit, da. «las katholifchc Deutfcbland ei- 
nen fchrgrofsen Vorrath von den vortrefflichften Er- 
bauung»- und Gebetbüchern hat, mufs ein Schrift- 
fteller lehr viel leiden , wenn er fich einbildcn will, 
in diefem Fache etwas Vorzügliches oder Austvle- 
Kkkkk % % Jenes 
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frnes (fern Publicum mitgetheilt zu Laben. Aber hier 
ift der Titel ein taufchender Schild. Die Andacbts- 
Übungen , die in diefem elenden Machwerk ausge- 
kramt werdet» , können nur in fo fern nusirlejcn ge- 
nannt werden , als fie unter dem Schlechten dieler 
Art das Schlechtere find. Hey nahe auf allen Rld t fern 
findet inan Spuren einer verfchrobenen, eiupfintleln- 
den, auf Aberglauben, und Sectengeift führenden 
Andaclit. Der fromme Mann , der diefes Ruch ver- 
fallt hat, ifl, oder war vermuihliih ein Jefuit. Denn 
man darf nur die Schriften dieler Art, welche von 
den Mitgliedern der Societat Jefu herausgekoinmen 
lind , etwas genauer kennen, um fogleich mit Grund 
auf einen ähnlichen VerfaiTer liier ichliefsen zu kun- 
T>etu Wenitrftens herrfcht der achte Geiß der iicli- 
giofitrit, welchen gedachte Societat von jeher zu ver- 
breiten fuchte, und nun aufs neue wieder zu ver- 
breiten fucht, in diefer Schrift. Rer. kann lieh, zur 
Brßatigung feines Unheils, zu verlicbtlich auf das 
Unheil eines jeden einlichtsvollen Keligionsl'reuii- 
des, der lieb die Muhc A geben will, diefes auscrlejent 
fcliltdut iiuch zu lefen, berufen. Es bedarf hier kei- 
ner Auszüge aus denift lbeu , um das Uefagte zu be- 
weifen ; das ganze Ruch iß der Beweis davon. 

ln der Schrift Kr. 2. fand Rec. gerade dasGegen- 
theil von dem, was er, be\ Lcfung des Titels, ver- 
stürbet hatte. Er glaubte hier wirklich etwas von 
dem Gehalt der eben angezeigten Schrift Nr. 1. zu 
finden; und erfanden der 'Ihat etwas Aases lefenes, 
und Vorzügliches. Die Schriften der Katholiken, die 
den Titel, Schmerzhafter Kreuzweg %)efu , oder Sta- 
tionen haben , lind gewöhnlich unter aller Kritik. 
Diese -kleine Sch ri ft , die fielt durch einen ähnlichen 
Titel anköndigt, gehört unter die vorzügtichften Er- 
bauungsfehriften , die feit lnehrern Jahren für das ge- 
nuine Volk unter den Katholiken herausgekommen 
find. ’ Der'Vf. verdient um fo mehr Lob, da er ei- 
ne «berglaubifche und tnechanilche Andachtsubung, 
welcher der karholifche Pobel enrhuGaiUfck ergeben 
itl. als Vehikel benutzt hat, unter deuifelben den 
tfirifl der acht xeligiofen und inoralifchen Gelinnung 
zu erwecken, und zu verbreiten. Unter dem katho- 
lilchen Pobel herrfdit nämlich eine Andachtsubung, 
nie den Proteitanten ganz unbekannt iß, gewöhn- 
lich der Kreuzweg oder die Stationen genannt. Es 
wird in den kathulifchen Kirchen, oder aufser den- 
fillnn auf öffentlichen Platzeu das Leiden Chrilti in 
14 Abbildungen dargeßellt, die in verfchiedcne Räu- 
me von einander abgefondert lind. Der Pöbel wan- 
dert von einem ililcinifle zum andern; murmelt ei- 
nige ganz zwecklofe, blofs auf llervorbri-gung rcli- 
giofer Etnpfindeley abz weckende Gebete her, und 
glaubt, lieh dadurch ein grolses Verdient! erworben 
zu haben. Es find viele und grofse Ablaffe zur Be- 
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lebung diefer Andacht von Rom ertheiß worden. De- 
Vf. benutzt diefe Lieblingsandacht des Pobeü ah 
Veraulaffung zu 1^ vortrefllichen Betrachtungen, die 
die Form eines Gebets haben, und eines durch»« 
praktilchen Inhalts find. Vor jeder Retrachtuii" !hht 
eine Wir paffende Perikope aus den Eeangeliften, Die 
Schrift Kr. 1. enthalt gegen das Ende ebenfalls die 
fugenannte Stationen Andacht: aber wie fuhr con. 
tra.tirt diefclhe mit der letztem! — Die Schreibau iS 
iiu eigeutlicbßcn Sinne populär; nur hie und dien;, 
fchliipfeu dem Vf. Ausdrücke , die ius Pöbelhafte id- 
len , z. ß. die Zunge abjagen , mit dem Manie Jehut. 
t ein. Den Ausdruck, unenttraut, verficht Rec. nr 
nicht. 

W t kn , b. Rötzel: Sechs vnterländifche Preii;:^. 

Nach den üedürjnijj'en unj'ers Zeitalters. t~b 7 

234 S. 8- (14 S r -) 

Der Vf. diefer Predigten, der fich unter der Verteile 
mit den AntangsbuchiUben feines Namens St”, fl*, 
nnterfchreibt, verliehen, er habe diefelben g> m 
zweyjahre in feinem Pulre verkhluffen liegen 
ohne dafs er es gewagt habe, mit ihnen öffentlich» 
erfcheiiieu ; nur die Aufmunterung einiger feiner 
Freunde habe feine Schüchternheit überwunden, fr 
will lieh auch des Verdienltea der Origirial.tar gm 
begehen , weuu er nur nützlich war. Diele Bcfckd- 
deuheit macht feinem Veißarid und Herzen Ehre. Er 
hat fich auch feiner Arbeit nicht zu fchäinen. Seide 
Vorträge enplöhlen fich durch Deutlichkeit und uh- 
gckünltelte Reredfamkeit , und werden von dem Pb- 
blicuui, für welches die Herausgabe derfelben beitiiamt 
iß, mit Nutzen getefen werden. Die Hiujnfnze 
lind. 1 . Von der christlichen l'aterlandiliebt. Urbet 
Matth. 22, 39. II. Das Verhalten eines gute» linier- 
th.ms gegen den Landcsfürjlen , nach dem linier Je 
fu i oder: *je bejfcr der Chrijl , dejio befer der l»:i 
tha 1». Matth. 22, 21- III. D as thurichte nni nnk.tft 
Verlangen derjenigen , die fich t m bürgerliche» Lei» 
durch keine Landesherrliche Ue.valt eingrfchranlt » 
fe.jn wünjehen. Text ebend. IV. IVas von dem U'ic- 
Jede nach einer allgemeinen Gleichheit der Stunde wd 
üiucksguter unter den Menfchei > zu halten fetj. Urb« 
Matth fj, 9. V. U eich ein Schweres Vergehe» der ,i>f 
rühr fei/. Leber Matth. 24, 2 t. Vf. Van der ßrs]>- 
treue. Ueber Luc. 19, 13. 4 n Anfebung derDUpo- 
fition wäre Manches zu erinnern, z. ß. bey derer»- 
frn Predigt, wo im erjien Theil gezeigt wird, wie 
notbwendig und nützlich die Verfcbiedenheit der 
Stunde und des aufserlicben Glücks unter den Meu- 
fchen fey, und daraus zweitens die Pflichten berge 
leitet werden, die wir daoey zu beubaebteu fci- 
ben. — Nur aus einer einzigen Stelle (S- 83 -) wodf* 
heiligen Meßopfer» gedacht wird, ift zu erleb» 
Rais der Vf. ein Ratlioli*. iß. 
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8< ine fehr wichtige Schrift für d?e Kirchenprfchichte 
•*— J des Nordens, worih die g.-uzel’. iii.ai gelchichte 
von Lund mit vielem Fleifse, vieler iiefchüklichkett 
und einer fchunen biftorilVbcn Kritik durchgeführt 
ift. Die letzte ift um fo ve.-dieuitlichcr.,, stell es oh- 
ne diefeibe nicht möglich war, das Gewirre verfchie- 
dener biuorifchen Attgsben und Behauptungen, wel- 
*be der Partheygeiiit der frbwedifeben hirchenge- 
fciikbte erfunden, und der Mangel an hinlänglichen 
fithern Documenten bffgüiiftigt hatte, aufzulöfen, 
und einen tu viel möglich aurhentifchen Zufatnmen- 
bang darzuftellen , wodurch ein Licht über den gan- 
zen nordifehert 'Primat verbreitet sverden konnte. 
Rt-c. will zuvor den Inhalt kurz entwerfe«, und ihn 
alsdann mit feinen Bemerkungen begleiten. Nach- 
dem der Vf. von den Quellen der nordifchen Kirchen- 
gefchichte und feines Gegenllandes befonders; fo 
wie von den Primaten, ihren Rechten und Auszeich- 
nungen, insbefundere der Lundifchen und deren 
Einkünften gehandelt hat, kommt er S. 40- auf den 
Urfprnttg der Küche zu Lund, und zeigt das ur- 
fprüjtglicbe hierarchifrhe Verhältnis derBifchöfe da- 
felblt, sroniit man die Primatgefchichte von Lund 
beginnen kann. Der Btkekrmigsgefchichte von Skan- 
dinaviea zufolge ttanden die Hifchüfe zu Lund in 
Schonen (fthon damals dem danifchen Scepter un- 
terworfen) von ihrem Urfprunge an unter dem Etz- 
in Ich ufe von Bremen und Hamburg, svenn lie gleich 
felir früh urit den übrigen Bilchofen des Nordens der 
fremden Oberherrlchatt überdrütsig zu werde» anfin- 
gen Daher verföchte es bereit* der Dünen König 
Svcnd hßrithfrn ein Erzllti't in feinen Staaten zu er- 
rit hten , welches ihm aurh durch G rigor Vll, der 
dein l.icmar von Bremen gram war, gtlutgen feyn 
würde, wenn er am Leben geblieben wäre, und lieh 
den atriiafsemlen Foderungeu Gregor'* hätte unter- 
werfen wollen. So aber bheb es dem Kttiifge 'Erich 
*u e e od Vorbehalten, feinen Lindern mit firyhülfe 
d-s Pabdes Pafkal, auf den auch noch die Fürbitte 
jt'tfrl'n's von Ciuterbury eines innigen Freunde* 
Aitrr's von Lund wirken mufste, den erften Erzbi- 
f- huf gegeben zu haben. AJhtr wurde diefer e. fte 
k -hifchof von Lund, und damit zugleich das Haupt 
• )t r neivlllikei Kirchen, wenn gl, ich der König 
L ich nicht Io glücklich war, ihn in diefer Glorie zu 
•drücken , fomri'rti truniocb dm 1 roli mit ins urab 
A. L. Z. 17 mu irrnfti iiwntL 


nehmen konnte, dafs der Pabft ihm feinen Wunfch 
gewahrt habe. Defto mifsvergi'ügter war aber gn a. 
natürlich Adalbero von Bremen, und es foll ihtn 
lisch der gewöhnlichen Meynung gelungen feyn, 
durch Innocent ll feine verlorne Herrfchaft über den 
nordifchen Klerus wieder zu erhalten. Man zeigt zu 
diefein Ende Briefe diefes Pabftes ver, welche dafür 
ftitnmen. allein llr. N. bätr fie nicht für acht, und 
leugnet zugleich die wieder erlangte Oberherrft haft 
des Erzbifcbofs von Bremen, weil lieh in der noy- 
difcheu üefchichte keine Spur davon zeigt. Hatte 
alfo auch Inuocenz einen Befehl zur Subordination 
unter den Stuhl von Bremen gegeben ; fo hleibt es 
doch gewifs, dafs diefer Befehl im Norden nicht be- 
folgt ift. Afker’s Nachfolger zu Lund war Eßlill, 
de [Ten kühner Geift immer weiter empor ftrebte, und 
dem der Glanz eines Primas von Norden febr in die 
Augen Arabien mufste. Doch würde ihm fein 
Wunfch kaum unter dem Beyfiande eines allgewal- 
tigen Freunde» des heiligen ütrnhard gelungen feyn, 
wenn nicht der Fall eingetreten wäre, dafs der rö- 
mifche Hof durch die Stiftung eine» neuen Erzbis- 
thums in Norwegen und durch den Vorlatz ein glei- 
ches in Schweden anzuordnen. Veranlagung zu ge- 
gründeten Befchwerden über die Befchrar. kling fei- 
ner Hierarchie gegeben hatte. Der altere Erzhifchaf 
von I.und mufste allö entfehädigt werden , und dec 
Cardinal Nicolaus Bremck fpear, welcher zur Anord- 
nung der neuen Hierarchie in den Norden gefandt 
war , legte das Pallium , womit der neue Erzbifchof 
von Schweden bekleidet werden füllte, in feine Hän- 
de nieder. Nun war Eflcill Prima» dcsNordeus, und 
hatte zugleich über den Neid des Hartung von Bre- 
men, welcher der eigentliche Urheber der neuen 
nordifchen Er/.bisthümer war, vollkommen gehegt. 
Vor Bremen war man von jetzt an zu Luud liehet? 
allein cs entftamlen neue Fehden mir den neuen Erz- 
bifchofen von Upfala, die am fo vnrd.iefslii.her blie- 
ben , weil fie in der Nähe vorgingen. Für die letz- 
ten war es immer erfreulicher ihren OberUsrrn mehr 
in der Ferne als in der Nähe zu habin . und es blieb 
auch immer einen voller für fie, das Pallium unmit- 
telbar vom Pabft fcILß, als aus den llauden des Pri- 
mas von Lund zu empfang« n. Kein Wunder alfo, 
dafs (ich die Erzbifchöfc von Upfala nur ungern von 
dem Primas zu Lund weihen liefs.m. und noch un- 
«rerner das Pallium von ihm nahmen: allein E fkül's, 
A kfnlon’s und Ändert Sutttfcn s feflo EntHrhü.frc h.'it 
feblug alle Hinde .!!'• i.ieder , und der röu.iun.- Hof 
vertheidigte feine Vica Vom Jahr xtb3 bis 1278 
bei. tupften die Lundifchen Primaten ihre Würde 
LllU und 
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und Rechte ohne Verletzung. Man har zwar behaup- * 
tet, dafs in diefer Periode parier von Upfala von 
dem Bifthof Laurentius zu Linkoping eihgefetzt fey : 
allein der Vf. hat die Unwahrheit diefer Behauptung 
mit biftorifchen Gründen dargetban. Dagegen ift e» 
wahr, dafs Fulko von Upfala von dem dilihofe zu 
Weßeraas geweihet ift: allein der Grund liegt darin, 
dafs der Pri.nas \on Lund kürzlich gellorben war, 
und der Pabft die Kirche nicht ohne Haupt feyn laf- 
fen wollte S. 104- — Vom Jahr 1278 8,1 nähme» 
aber die Sachen eine andere Wendung, und die Po- 
litik des tumifeben Hofes fchien nicht mehr dicfclbe 
zu feyn. Man wiefs zwar noch zuweilen die Erzbi- 
fchöfe vom Upfala zu ihren Pflichten gegen den Pri- 
mas zurück; aber wen lief* es doch auch gefchc- 
hen , dafs feine Rechte verletzt wurden, und ver- 
febeb bey den Handeln darüber den Ausfpruch , als 
Wenn man (ich davor fcheucte, und als wenn man 
es mit keiner der drehenden Partheyen verderben 
wollte. Unterdeflen blieb der Primat doch noch irn- 
uur Primat, und die Erzbifchöfe von Upfala nahmen 
doch noch immer die Weihe vom Primas, wenn fie 
ftch auch bisweilen das Pallium von ihm zu nehmen 
weigerten. - So fchlich fleh die Sache unter abweeh- 
felnden Glücke fort bis zum J. 1353. Von diefer Zeit 
an trat aber ein völliger Zuftaud der Verwirrung in 
der Hierarchie des Nordens ein. Die Pabfte fchrie- 
ben feiten an die Primaten von Lurtd, und gaben 
ihnen auch nicht mehr fo häutig Aufträge v. ie fonft. 
Die Erzbifchöfe von Upfala Helsen lieh Togar oft von 
ihren Scfftaganen weihen, und cs cntRanöcn zwey 
Primaten zugleich ira Norden, w elche lieh befehde- 
ten. Dcur Primaten von Lund blieb' faft nichts als 
der Glanz feiner Würde übrig , denn feine Rechte 
gingen verlören. Allein feine Würde blieb ihm doch, 
und es gelang dem fcbvvedifchcn Botfcbaltcr Zs 0- 
laus RagvahU auf der Synode zu Bafel nicht , fie zu 
vertilgen, wie einige fchwedifche Schriftfteller be- 
haupten wollen. Dafs lie noch bis zur Reformation 
foi «lauerte, bewtißder Floch, womit der letzte Pri- 
mas von Lund P leger Gannan als Primas Sueciae 
den Reichs verwt fer Sture belegen mufste, de* Leo X 
auf der I.atrranfy nodr 15 (4 über ihn ousgefprochen 
hatte. Der Lundilche Primat ift alto niemals vom 
pnhft wiederaufgehoben worden; fotider n ,bat vier 
Jahrhunderte hindurch im Norden geleuchtet. — 
Durch diefe kurze Uebcrficht des Inhalts wird das 
Unheil des Rec. über die Wichtigkeit diefer Schrift 
gerechtfertigt fern, und man wird lieh nun auch 
fchon überzeugt halten , dafs fie nicht ohne hitniri- 
febr Gelchifjuikcir und Kritik gefchriebcn werden 
kohntc. Die Gründe, welche de r gelehrte \ t. tür 
die Uuachtheit der Briefe des tnn'ucenz . über den 
P-jtikt queteßionis angeführt bat, find für. den Rec. 
Töflig überzeugend. Schon ‘der einzige Umflaud, 
dafs fie nur aus dem Archiv des Erzbifchots von 
B einen uhdliSmburg zum Voffchem gekommen lind, 
«rocht fie fuhr verdächtig, und die gegebene Probe 
de» Inhalts entscheidet vermittelt! der l orm Ui«! des 
Gehalts zugleich wider die Aecbtheit. — ^ a» Kec. 


bey der Bearbeitung diefes Gegeaftandes noch rer- 
mifst, ift die durchgängig pragmatifi.be Reflexion. 
Der Vf. hatte bisweilen noch mehr umher fchauen 
inülTen, utn Urfack und Wirkung in das gehörige 
Verhaltnifs zu fetzen. Die Wirkung ift oft da, ohne 
dafs mau ficht wie? oder die VeraulniTung dazu ge- 
wahr Wird. Dies ift z. B. vorzüglich der Fall bey 
dein Verfall der Rechte des Primaten von Lund. Diefe 
wichtige l'katfacke hatte von in ehrem Seiten betrach- 
tet werden «nullen. Die Urfacben davon müden 
theils in der Politik der Pabfte und ihrer ganzen La- 
ge liegen, tlieils in der Lage des Nordens, in 3 er 
Thitiigkeir der Erzbifchöfe von Upfala, und in der 
Trägheit oder Ohnmacht der Primaten von Lund u. 
f. w. Bey einer genauem Nachfurlchung und einem 
weitern umherfcltauen muffen lieb doch wenigftetts 
die wahrfcheinlichcn hiftorifchen Veranlagungen ent- 
decken. Eben fo batte Hr. N. auf das Factum präg- 
matifch reflectiren können, dals der König Erich 
felbft zur Errichtung eines Erzbisthums in feinen 
Landern behülflich .war. Wie foll inan dies Verfah- 
ren neunen, Verdienft oder Unverdienft, und was 
war die Folge davon für das Reich, Vonheii »der 
Schaden? Rec. glaubt an t weiten zu müflen: L : o- 
verdienft und Nachtheil für das Reich. Auch die Po- 
litik des ruinifehe» Hofes hatte eine weitere Entwicke- 
lung verdient. Es gehurte mit zu den unerträg- 
lichen Atunafsungen der Pabfte, dafs das Pallium voa 
den Primaten ur.d E.~zbiftlu>fcn in Perfon von Ro:a 
geholt werden folite, und men fah es eben fo gent, 
dafs es die Erzbifrnöfe unmittelbar nahmen, und 
nicht durch die Primaten, denn die Glorie der Pab/fe 
Olienbarrc (ich dadurch unmittelbar u. f. w. — Die 
voran flehende fy nchroniflifche Tabelle, utu\ d»s 
ongebangte Diplomatarium der wiebtigften Urkun- 
den geben diefer Schrift noch einen befondem Wer:h. 
Dagegen bteibt es zu bedauern, dafs Ce fo fehlerhaft 
gedruckt ift, wodurch leicht hiftorifche Unrichtigkei- 
ten entftchen können. 

Eri übt, b. Keyfer: Chriftlkhts Religioni - Lehrbuch 
für Lehrer und Kinder in Bürget - und Landfchn- 
bti , nchji den JUnf llauptjluckcn des Katechismus 
Lutheri mit kurzen If’orterklarungen , von llrittr. 
üuttlieb Zerret tner, 1799- XXXX u. 274 S. j}. 

(10 U r ) . 

Der Vf. erfüllt durch die Herausgabe diefes Lehr- 
buehs fein, in liinficbi auf eine wiederholte, im Reichs- 
anzciger von 1793 an ihn gerichtete Auffoderuug, 
in eben dem T agblatt erentuell 'gegebenes Verfpre- 
fni‘u. Zugleich foll diefes Bu/th als ein kleiner Com- 
Vxtenlar zu feinem kurzen L'nirnickt in der Religion auch 
der Bib/I, 'befönöers tpr I.cbrer dienen. Es bat Da- 
tei kii'dlifn den Vorzug vor ähnlichen Lehrbüchern, 
dafs die angeführten Sprüche kürzlich' erklärt fi d, 
wodurch da» fo nothige Verliehen der Bibel tnerkluh 
erleichtert wird. ’ TI > il* durch die verfchiedene Art 
eine«, gjöl'sern und kleinern Diucks, theils durch 
antetr achte Zeichen hat, der Vf. feinem Buche die 
Einrichtung gegeben, dai» es für mehrere Lohrgsu- 
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ge oder Gaffen zugleich perititzt werden kann , in- 
dem der Lehrer die mit einem Sternchen bezcichne- 
ren und gröfser gedruckten Satze und Sprüche mit 
Weglaffung der Uebrigen für die erfle oder « nterfle 
Claffe ah Lehrbuch gebrauchen; bey einer hohem 
Ordnung aber, oder bcy einem zweyten Lehrgänge 
dann das- Uebrige nachholen , und fo feinen Unter- 
richt nach den Fähigkeiten und Fortfehritten der 
Kinder in der Erketuitnifs zweckmäßiger abßufen 
kann. Der dogmatifche Thcil diefes Lehrbuchs wird 
frey lieh keinen durchgängigen Beyfall erhalten. Man- 
che werden den Vf. einer allzu großen Anhänglich- 
keit an das alte Syfteu» bcfchuldigen ; andere hinge- 
gen werden hier und da Heterodoxie wittern. Aber 
darüber wollen wir kein Wort verlieren, weil es ja 
doch unmöglich ift, Jedem, nach feiner fubjecti ven 
Ueberzeugung vollkominnes Genüge zu leiften. Nur 
find die kurzen Worterklürungen über den Katechis- 
mus Lutheri, unfers Erachtens zu kurz ausgefallen. 
Es ift freyjich nicht gut , dafs diefer Katechismus, 
der nunmehr feine Uieiiße geihan hat, noch immer 
beybehalten und von Kindern auswendig gelernt 
werden mufa; denn es ilLwub) ausgemacht, dafs er 
von den wenigfteu Schullehrern felbft verßandea 
wird. Da es aber vor der Hand nicht zu ändern ift, 
fo würfle eine ausführlichere Worterklürung den Mei- 
ßen Schullehrern fchr willkommen feym 

Ze*hst u. Leipzig : Kritik alter und netter Lehren 
' der chrifllichen Kirche , von G. C/i. Cnnnabich. 

Zweute , verbejferte und vermehrte Auflage. 1800. 

224 S. gZ 8- - - 

Die rrfte Auflage diefer Schrift ift von uns A.L. Zr. 
1799. Nr. 64. uiit der Aufinerkfamkeit, die fie ver- 
diente, angezeigt worden. Die in der gegenwärti- 
gen Auflage rorgeiiolnmenen Veränderungen betref- 
fen nur einzelne Ausdrücke und kleine Zufatze. Auf 
Hn. Burfcher’f Erinnerungen in : D. Itl. Luther's letz- 
ten enfttiehen Bekenntuiffen etc. ilt hier keine Rück-' 
ficht genommen worden , da Hr. C. lieh in einer be- 
fondern Schrift, unter dem Titel: Cnnnaiich's V er- 
theidigvng etc. dagegen verantwortet hat. Ange- 
h3figt ift diefer neuen Auflage noch auf Verlangen 
des Verlegers, eine fchon im dritten Bande der Ma<- 
terialien für alle Tbeile der Amtsführung eihes Predi- 
gers etc. eingerückte Abhandlung des Hn. C. : Anlei- 
tung für den Prediger, wie er fich in feinen Verträgen 
nach dem Grade der Aufklärung Unfers Zeitalters über- 
haupt und nach den Begriffen feiner Gemeine befonders 
eu richten hat, u enn er mit Nutzen auf fie wirken 
teilt. Die Beurtheilung derfelben muffen wir aber 
demjenigen Rec. iiberlaffen, welchem die Recenfion 
der Rullmann'fchcn Materialien für diefe Blätter auf- 
getragen worden iß. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fnr.rnt na , in der Crazifch. Buchh. : ßulie unitFri- 

detike. Von Phitag un. 1799. 3ÖS5- 8- 

Zwey weibliche Gefchöpfe, aus unferer bürgerli- 
chen Natur ha ausgenommen , edel, aber nicht ge» 


nialifch, find die Hauptperfonen diefes Romans. Die 
Verhältniffe, die er fchildert, haben nichts Aufser- 
gewöhnliches. / Feine, aber fehlt ebte , Menfchen- 
' und Herzenkenntnifs , eine ungleiche Schreibart, 
hin und wieder, wo es um die Fertigkeit, . um da» 
Mechanische der Erzählung?- und Darftellungskunft 
za thun gewefen wäre, etwas Reif und diffus, öfter 
aber, wo einfaches, edles Gefühl aus der Feder flofs, 
einfach, edel, wann: dies bezeichnet das kleine 
Werk, mehr als es daffelbe auszeichnet. Anfpruch- 
los , mit keinem A'ushangefchilde verfehen, ohne 
Empfehlung in die Welt hinausgeftolsen, keiner 
Laune des öffentlichen Gefcbmacks Schmeichelnd, 
könnte diefes Hebens- und lobensw r ürdigc Product 
eines edeln Herzens, einer feinen Empfindung, leicht 
fehr unbekannt bleiben, und fo wie es Rec., der es 
ohne fonderliche Erwartungen in die Hand nahm, 
angenehm überrafcht hat ; fo wurde er fich freuen, 
wenn durch die gegenwärtige Anzeige jenem unver- 
dienten Schickfal vorgebaut werden füllte. Selbft 
der Kunftwirkuug dürften diefe §fulie und diefe FVt- 
derike — jene untergeordnet durch ihren Charakter,’ 
aber die intereffante Ileldfh des Romans, diefe iii. 
gewiffem Sinn ein weiblicher Po/a, aber gAty. int 
innern und äiffsern Co ft* .ne der uns zunäcbß liegeiG 
den Natur — bey unverwöhnten Gemüthern nicht 
verfehlen. Friderikcn's Freundschaft rettet für Julien 
das Glück der Liebe, deffen fie in einer bedenklichen 
Lage durch Schuld verluftig zu werden Gefahr läuft: 
das iß mit wenigen die Idee und die ganze Handlung 
des Romans. Der Freupdin fanfter Tod nach voll- 
brachtem Werke wird wenige Augen trocken laßen. 

Der Philogyn, der fich auf demTitclblafte nennt; 
bat trotz feines griecbifchet) Namens bey Rec. die 
Muthmafsung erregt, dafs cs fein eigenes Gefchlecht 
iß, dem er bleFein fo artiges Dcnkruarachtungsvol- 
ler Ljebe geßiftet hat. Mehrere Uinftände, unter 
andern die oben berührte Ungleichheit des Stils, be- 
fonders'aber dfe Unbeholfenheit im eigentlich erzäh- 
lenden Thcil, neben der Leichtigkeit im Ausdruck 
der Empfindung, und einiger Wcitfchwcifigkeit ii^ 
den räfonnireoden Stellen , vielleicht auch die biec 
und da verkommenden Citaitonen aus ®]eun Paule 
IToUlentar u. f. w», wie es fcheint, zu befchcideno 
Bezeichnung eigener Ideen und Gefühle, möchten 
eher einen weiblichen Dilettanten, als einen geüb- 
tep Schriftßeller verrathen. Wir wollen jedoch auf 
jeden Fall unfere Hypurhefe hier nur in kritifcher 
Rückficht, und keineswegs um ein Geheimnifs an das 
Licht zu ziehen , mirgetheilt haben. * a 

Leipzig, b. Kummer: Der hyperboreeifche EfeU 
oder die heutige Bildung. Ein draßifches Drama 
und philofophifches Luflfpiel. Für Jünglinge, 
in einem Act. Von A. v. Kotzebue. 1709- 58 S. g. 

Die literarifche Satyrc kann gegen eine Schule,' 
gegen] eigene Verirrungen des Gefcbmacks beym Pu- 
blicum und bey beliebten Schdftßellern gerichtet 
feyn ; fo war Buckingham’s Rehearfal zu feiner Zeit 
ein Meißcrßück in diefer Gattung, und behauptet 
Lllll 3 * noch 


n«cb jetzt, nach etwi anderthalb Jahrhunderten, fei- 
nen Platz; fo verdienen Tiek't Grotefken ; unter uns 
allgemeineren Beyfall, als fie nach de* Yerhultniffe» 
unferer Literatur erhalten kennen. Sie kann fodann 
auik Jiauptfachlich das Verdieuft des reinen Mut- 
willens haben, und i* diefer Beziehung dringt lieh 
der urtparthejrifchen Kritik Tt'rJk'rNawen wieder auf: 
dünn grenzt fie mehr an das Fach der franzöfifeben 
Parodieen, welche dem Werthe der Werke, die fie 
parodiren, nichts benehmen. Sie kann ferner, wie 
ia Lifeov's, Pope’s, Roft's Werken , über amnafsungs- 
Tolle Albernheit, Intoleranz, Ungefchmack , Gericht 
halten, and endlich ift fie oft genug, wie hev Vol- 
taire, PalijTot u. a. m. , Werkzeug des literarifchen 
Parrheygeiites. Von (liefern hat fie nun freylicb, 
weil die Engel im Iliunuel eben keine Setyren zu febrei- 
ben pflegen, tneiilens einige Beytnifckung ; fo wie 
aber treffender Witz und komilchrs Talent ihr im- 
suer einen hohem Werth geben , aua welcher Quelle 
fie auch fliefsen möge; fo kann die Befc baffen heit 
der Gegenfiande, an denen fie lieh übt, diele feyen 
»och fo fehr zur Satyre geeigenfehaftet , den Mangel 
an treffendem Witz, an komifebena Talent, nicht 
entfcbuldigen. flr. v. K. hatte unftrcitig mehr W itz 
zu Gebote gebäht, als es ihm gefiel hier zum Bellen 
zu geben; dafe er diesmal allzu fuhr damit zu Rathe 
hielt, ficbeint von der Vorflaliung herzu rühren , als 
waren die Stellen, die ar feinem Karl in den Mund 
(egte , an fich fo lächerlich und komifcb , dafs er ih- 
nen alle Rollen feiner Satyre zu tragen geben könnte. 
Indem er lieh aber begnügte, diefe Stillen ia Con- 
iraft mit gemeine m Lebt* zu fetzen, blieb er weit un- 


* 1 « 

ter den Foderouges» , die tntn in die Kfetarifrhe Sa- 
tyre zu machen hat. Frey lieb find diefe Stelle* auch 
hier lächerlich ; find fie aber hier lächerlicher, find 
fie anders lächerlich, als in den Schriften, aus denen 
fie entlehnt find* Durch jenen Coitcraft hatten viel- 
mehr Stellen , die nicht lächerlich gewrTen waren, 
lächerlich oder komiffh gemacht werden können, 
und das wäre in der anfchuldi-en Gattung der fran- 
züfifrhcM Parodie genefen. Man tafle einen jungen 
MenlVhen, iu den ganz gewöhnlichen Verbal tniffrn, 
welche dem Helden diefes dra/iifchen Drama s be> ge- 
legt werden, keine andere Sprache führen als die 
fchönfte unterer hefien Dichter und Philo Tophi n; fa 
wird diefe Sprache wirklich komifcb feyn. Gerade 
deswegen aber ift eine kauderwelfche , allein gefun- 
den McnfchenverRand trotzende Sprache, die diefer 
oder jener Philofoph oder Dichter utiferer Zeiten fuh- 
ren mag, dadurch, dals fie einem jungen Menftbea 
in jenen Verhalmiffcn in den Mund gelegt wird, ei- 
gentlich gar nicht fatyrifirt, und wenn über eine 
folrhe Sprache, tco fie auch geredet werden mege, 
gelacht werde« temjs; fo hr: llr. o. K. zu dieler 
götzlichkeit feiner Lefer aus dem Seinigen za me, ig 
hey getragen , als dafs er nicht aileat Dank, der ihm 
etwa dafür zufloffe, billiger Weife an die rechte Be- 
hörde zurückweik-n follte. 

Wenn hingegen Hr. v. K. feineu Helden durch 
feine abeutheuerlicben Floskeln mit fiommen und 
fiit filichen Perforiert in feinem Stocke compiomittlzi; 
fo hat er ohne Zweifel nicht bcci. cht ■ dafs diefes in 
den gegenwärtigen Zeitläuften gar zu laicht etwas 
mehr als Satyre feyn kann. 
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Gucwtctrve . Ohne Druck««: DU Ni I- Arm&e. — W.'m 
übet Buonu^rtr’s Bxftediihn nttfk Indien. — 170 $. 
t \ S x* (2 fr.) Ein nicht übel gcrathanea Kafonnement oder 
Vielmehr PertiHage auf itonapane** Expediiien nach Indien, 
W« che, wer.r di« J-ihr-jlr! und der Vorfr.tp nicht trüge, ge* 
fi ritfhfti wurde, ehe Kelten die franzöflfch* Flotte vrrnicb- 
Cetr Der Vf. prophezeiet d.it um- enneidiuiif Unglück Ui#* 
ter UiuriMiehmunr. Er Ich« Iderr die Schwierigkeit der cngli« 
Cün n Flotte zu tei. liehen: den L'i.wil.eii tie* türkifchew liots, 
Are «s fa*ibA bey eiuem vorauspe fetzten EmverfDnduiflc anit 
den Franzofen unmöglich rut finden könne, dafs der Anfang 
tut Ausführung des Ungeheuern Plans in feinen Sraaren ge- 
macht warnen falle; die Verringerung der Truppen, welche 
K-ima, Araber, die aasfeliweifende htörnsart der Franzo- 
ten erb fr dem Widetftai.de der Alufelaiamier verur fachen 
»ujTf ; d e h'arrbeit, »n eiiwe Exped.t on nach öftindien i*oti 
diefer Seite her zu denken . ahne etur übermächtige Flotte 
•cer wrnigften* d*ch Tr.uCpoituhitf« auf dem rot ben Meere 
■ w haben; die noch gr öftere, 4,'ugft des Euphrat« den perfi- 
fc, «n Metrbuten «weichen zu wollen, wo die Wü ft« und 
Araber* drückend«* Alaagw, uud die nicht einmal der Pforte 


gehorchenden Befehlshaber roh Bagdad und Bafn , mit rar» 
einigten Kräften die Vernichtung der £iu<?rw*imevten bewir* 
ken mufsten. Selbft nach Belegung aller diefer Schwierig» 
keiten hatten die Eroberer an d«n Meerengen der beiden Ba- 
ten unfehlbar eng.ifcht bewaffnete Sch ff« zu erwarten, wel- 
cht jeden Gedanken zur g »üblichen Ankunft in Indien m» 
der Seel« jede* Krieger* vernichten wurden. — Der Aus- 
gang hat die Unmöglichkeit di*fer oftindilthen Untem«tiaun| 
nach dem entworfenen Pi. ne bewieten: Eonaparce fafa eia 
Jahr 111 Aegypten, ohne hur an die Ausführung deilcJhen dec- 
ken zu köiiuen; er hat rber zu gleicher Zeit beuteten, dafs 
bitte fahr grofae Macht in Bewegung gefetzt werden »ofs, 
um dem 8 ie^ r das einmal eroberte Aegypten wieder zu em- 
reifsen — > ur Ktnkleidung ift der Dialog zwilchen einem 

eifrigen Verthcid -sTzr der Frey be it »oiiGirichbeii, wekbeas die 
g^anzeRcilrn Ausltcjaer. iur die Frhebuur der Menfchheit »at 
Auren fehweben, und s nem kalten Ge?n«r gewählt . dtf 
durrh Gr ir.de und Ein ürte den Anhaugor der F>jyw« ieo 
etim Schweigen und endnoh rur Aeufserung bringt, Bora- 
parte fey dutcli diefe UuicracLuuntg vielleicht daa heiUmmu 
Opfer einer lauigue« • 
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A R ZN EFG EL AHRTIl EIT. 

l.Oeteo.v, b. Dilly ; An aocount cf two cnfrs rtf the 
lüxbtUs mellitus.' milk rewarks, as thrq nrnfe 
dnrtr.g.thi prcg.tfs of the care. To trhislt are 
a uinl. a gemeräl view of the nitnre of ike iliftafi 
ar.i ist appropnate treatmir! , . iiicluding Qbler- 
varions ori fumo difeafcs depcmling on Romach 
atfecikm; and a Detail of die Coinmuuicarions 
reccivcd.-oii the Subjecr lince the Ditnaafon of 
the Notes on the (irilj Cafe. By ffofw Rollo, 
M. D. Surgeon -Gen-ecal, Uoval Artillery. . U'ilh 
t'vje lirfuks of the Iritis of va-ious AciJs and 
at'ttr Snbfixncet t» the Treatment of the Lues 
l'fiitrta; anJ fi>me Obfervaiiuns -on the Nature 
of Ungar etc. By U'iHiam Crnickßiani. CUeinift 
to the CJrdnance, and a Surgeon of Ariillery. hi 
two Volum es. l'ot. /. (2 t Kögen: Mit einem 

Kupfer.) l'oLIl. (19 Bogen.) jjtjj. gr. g. 

I liefe»; In mehr, als einer Rücklicht, für den- 
* J Praktiker fo außerd IcJiatzbare und wichtige 
I\ trk . ift als der reichliahigfte Commentar über die 
Smts o/ e di+betic ca ft, weiche Rollo 1796 bekannt 
machte, 1« betrachten, Es enthalt ungemein wich* 
tye CfJrhruiigen und Erfahrungen über die lionig- 
a.-.igfl Harnruhr 'und giebt viele Winke zu neuen 
Anlichten anderer Krankheiten. die in der Thal der 
genaucRcn Prüfungen und VerfucUe werrh find. 
Durch dio Att, wie der Vf- den Plan elcfTL’lben ange- 
legt hat, find inzwifcheii oft die Materien zet (freuet 
und inau- lie Wiederholungen veranlaßt worden. Er 
thcilt nämlich erd zwey Krankheitslalle uiit, zieht 
darauf allgemeine sind vergleichende Sätze aus.den- 
lclben, und handelt alsdann folgende Gegendimde 
mk h einander nb : Die Summe der bisherigen Kennt- 
tiiile vom der Krankheit; Gufchichte der honigartigen 
Harnruhr; Unfachen derlelben ; (von dem Mageufaftiy 
der Verdauung, dem gefunden Harne;) die bisheri- 
gen Definitionen derlelben und; die neue des Vfs.; 
die eigentlich*- Behandlung derfelben; und Bemer- 
kungen über die bonigarrige Maruruhr, und andere 
Krankheiten , die von einem Fehler des 'Magens eb- 
benge«, (als. dem mol cfeßom.ic der weftindilcbcn 
Negern. .der Gicht, der Liingeufcbwindfiteht.) Rcc. 
glaubt daher den Lefem einen Dienft zu leiden, wenn 
er die zerdreuctcn Ideen des Vfs. hier in einem ge- 
langten Auszuge rufaminenhängend mitzutheiien 
facht, 

R0S0 giebt (S. 250-) folge« !e Definition von der 
honigartigen Harnruhr: „Deßderittm cibi ineiflebiic; 

< *A. L. Z. 1799- Vierter Buk.!. 


fit isperprtua; vrina tmcla et fubdu’.eis; putfusfre- 
qums; aiior parum auctas; cutis arida, cum marcore* 
Außer den, in lelhiger enthaltenen Symptomen giebt 
er (S. 214.) noch folgende an : die fchniH auf einan-' 
der folgeudeu Anfälle des Heißhungers ; Trockniftf 
des Muntles, mit beüandjgetn Ausfpncken eines 
dicken, zähen Schleimes von einem ekelhaften, fuß* 
liehen oder bitterlichen Gcfcbmacke ; eine weißliche 
Zunge mit hellrothen Rändern ; rotbes und gefthwol- 
lcnes Zahufleifch, nebli einer Empfindung, aß wenn 
die Zähne von Sauren Sumpf und in ihren Höhlen 
lofe wiiren ; Kopffchmerz ; «ine heiße Haut; Rothe 
des Gefkhts; helle Strobtarbe und Klarheit des Harns; 
eine unangenehme Empfindung im .Magen und in 
den Nieren; und Abneigung gegen Bewegungen 
oder Anßrenpungen, mit einem Gefühle von Schwä- 
che. Die frühefleu Zufälle der Krankheit, che und 
felbd wenn (ich die Vermehrung und Saftigkeit des 
Harns einßellt. werden (S. ais) gemeiniglich überfe- 
inen , weil man die flerke Harnausleerung für die 
noth wendige Folge des Duriles zu halten pHegf, wo 
denn der fuße Gefchineck des Harns wähl fcbeii. lieh 
n0<* zufälliger Weife en.tüeckr wird. Bcy dem erllcn 
34 j 3 iii ig<n Kranken, defifen Gefchichtc dt-r Vf. erzählt, 
war (S.9) fchon einige Jahre vor der Krankheit die 
Eßlult auffallend ftark , und bereits einige Monate 
vor der vermehrten Ausfonderung des Harns ging 
(S- 213) eine bulinia canina vorher. Seine Zotige 
war feucht, und die Vorhaut, wabrfcheinlich von 
dem Reize der zuckerartigen Materie im Harne wund 
und fchinerzhaft , die Farbe der Zahne weiß: er 
ließ in 24 Stunden ohngefahr 12 Quartier Harn, der 
wie Molken und Violen roch und fuhr füfs fchineckte. 
Die Menge des Getränkes in eben der Zeit betrug- 
8 Quartier und darüber, ßey dem zweyteu Kranken, 
einem Manne von, 57 Jahren, war der Harn füßer, 
und die Quantität dcdelben in 24 Stunden war nie 
unter 10 bis 12 Pinten, oft darüber: es war ein hef- 
tiger Drang zum Uriniren und ein beftandiges Aus- 
t rupft In dabey. Bcy beiden Kranken war die Haut 
theils gar nicht, theils unbedeutend heiß; der Puls 
klein und Rh wach; und eine üdeinatöfe Aafchwel- 
lung des einen oder beider Schenkel, 

Das Serum von dein Blute des erden Kranken 
(dem zweyteu wurde feines Alters und der langem 
Dauer der Krankheit wegen, keines abgelaflen,) ver- 
rieih keinen merklich füßen Gefchiö.ick, (dem Vf. 
fchmeckte es wie Molken mit einet großem Menge 
Laab, als nöihig ift.) und hatte in der erden Schale, 
worin es weniger betrug, als in ^ec zweyten, ein 
uujdurchftebtiges weißliches Anfehen, Das Crafla- 

Mminium ' ' 
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ment in der letzten Schale hafte eine fliirkere Krufte, 
als das in der erften, und felbige war von einer bl. 1a- 
iiebten Farbe, derjenigen gleich, welche Qu.-ckliiber 
zuweilen vcrurfacht. (Man mufs hierbey jedoch be- 
merken, dafs der Kranke wirklich, obgleich \crfchie- 
dene Monate vorher, von feinein vorigen Arzte Qjtck- 
lilber bekommen 'hatte, S. 6- 204) lia> Blut nahm in 
zwey Tagen auf der Oberfläche ein kaiiebtes Anfei 
hen »n, welches mit der Abdunfluitg des Serum ver- 
feliwand : dicMafle bekam nun ein trocknes, harzig* 
(es Anfehen , gab ein Paar Tage hindurch einen 
Jihwacben nnitnalifchen Geruch von fich , und es 
erzeugte fich auf der Oberfläche des Craflatncnts 
Schimmel. So war es noch feebzehn Tage nach 
dem Aderiafle bt-fchaffen, dahingegen gefundes Bhil’ 
fcboii am vierten Tage anfing zu faulen, und atn lie- 
bemen weggefchüttet werden mufste. 

Aus 36 Unzen Apothekergevvirht von dem Harne 
des erllen Kranken, erhielt man durch die Abdun- 
fiung drey Unzen und ein Quentchen zuckerartigen 
F.xtractcs, das wie gemeiner Syrup ausfah , aber 
dicker, beynahe von der Confiftenz und klebrig, 
vk Wachs war, in der Luft feueht wurde, mit der 
falpetrigten Säure (nitrom aciif) Zucker- oder Sau cr- 
kleefäure, und mit einem geringem Verbalmifs jener, 
eine Subflanz gab, die in Geruch, Anfehcn und Ge- 
fcbmack dein Honig ganz gleich war. Bey dein 
zweyten Kranken gab dieftlbe Portion Harn 10 Gran 
Refiduum mehr, weiches offenbar weit zuckerartiger 
war, und mit doppelt fo viel, mit gleichen Theilen 
WafTcrs verdünnter, falpetrigter Säure, viele Sauer- 
kleefaure gab. Die Flüfligkeit, die nicht in Kryftal- 
len anfehofs, hatte einen vollkomumcn Honigge- 
fchmack. Das erde, was dorch die Deftillation des 
Rückfiandes überging, war fauer; doch zeigte fich 
nach zugefetzter Potrnfche, der Geruch von Ammo- 
niak : das Letzre war elkalifch, mit etwas breuziieh- 
»e» Oelcs. Das wenige Ammoniak ging in keiner 
freyen Gcftalt über, bis der Boden der Retorte glü- 
hend wurde. 

Die nächfle und unmittelbare Urfache der Krank- 
heit beliebt in einer widernatürlich vermehrten Tbä- 
Jigkeir des Magens, und einer dadurch bewirkten wi- 
dernatürlich vermehrten Absonderung und fehlerhaf- 
ten Befehaffenheit des Mageufuftes, über deren fpe- 
eihfehes Wefen fleh jedoch keine beftimmteren patbo- 
iegifchen Erklärungen geben laflen, fo lange die ei- 
gentliche Art und Weife des Verdauungsgefchäfrs 
noch unerklärt bleibt. Es kann auch (S. 249 ff ) um- 
gekehrt, ein Fehler des Magenfaftes eine widerna- 
türliche Tbätigkeit des Magens bewirken. Beide 
Urfacheu tuschen einen Zirkel. Daher entlieht eine 
Jlyperoxygenation desSvftems, (S.56) welche (S.gi3) 
durch die. in beträchtlichen» Grade (S. 88- 103) vor- 
handene Säure iai Magen , eine durchaus oder zum 
Tbeil bellrothe Zunge, die weifse Farbe der Zähne, 
den hellen, örohfaibigten, nicht fparfam abgehenden 
uud nicht unangenehm riechenden Harb, befonders 
in abgezehrteu oder fcbinäcbtigen Körpern, angedeu- 
tet wird. Daher ein gewiRer Mangel in der ABusi- 


l.ition , welcher wahrfcheinlich einer ffbermifsigrn 
'i h itigkeit der citifaiigemlen Milehgefafse von einem 
befomlern Reize, vielleicht des Zuckers, oder von 
Sympathie mit dem zu thntigen Magen zuzufebrei- 
ben fit. (S. 2 '2. 237)" Jedoch kam» der blofse Man- 
gel au Allimilation die Menge des erzeugten Zuckers 
nicht ferklärei». (S. 11} Et wenige Vergröfserungen 
der cinfaugcnden Milchdrüfen oder Fehler in der 
Struciur des Magens, find nur für Folgen der primä- 
ren Magenkrankheit zu erklären. (S. 123) Diefe Ur- 
sachen können lange Zeit vor dem eigentlichen Act- 
brache der Krankheit rorhergehen und wirken. 
(S. 2J2 fl.) Die Menge des Harns rührt theils von 
der grofien Thätigkeit des Magma, theils von dera 
Reize der zuckerartigen Materie her. (S. 195) Die 
letzte wird im Magen, und vorzüglich »tis Vegctabi- 
lilchen Stoffe erzeugt. (S.174) entweder der 

Magenfaft faure Eigenfchaften von einer beforxleru 
Art beiiizt, die dos Vermögen haben, vegrtabilifche 
Dinge zu einer Subflanz, welch* die Natur de* 
Zuckers bat, zu aflitniliren, oder indem fie, durch 
einen mit dein krankhaften Zustande des Magens 
und fehler Säfte in Zufaunnenhang flehenden Pro- 
ccls, ; aus den genoffenen vcgetabilifche» Dingen 
evolvirt wird, oder indem fie durch eine blofse (»tiple 
Entwickelung aus den Vegctabilien, worin fie febon 
vorher gebildet gevvefen, entlieht und unzerfetzt 
bleibt. Am richtigltcn fcheint man die beiden letz- 
ten Mcynuttgen zugleich anzunehinen. Sie Verbrei- 
tet lieh über das Syftem und bringt fovvohl allgemei- 
ne als örtliche Wirkungen hervor. (8.252.226.47. 
Ibi) 8ie wird fcbncll und fo wie fie in «fein Magen 
zubereitet worden, durch di« Niere« abgesondert, 
deren Thatigkcit ebenfalls . theils durch den Reiz 
jener, theils durch Sympathie mb dem Magen, wi- 
dernatürlich vermehrt ift. (S. 12. 33 ff. 11S) Ürfprütig- 
licb leiden Ke nicht, und etwanige Fehler, als Aus- 
dehnung dcrfelbcn und ihrer Uefalse et*, find blas 
deuteropathifcb, ($.78.123.173) ond flehen der tur 
bey Weitem nicht fo im Wege, als mau fürchtet» 
mochte. Es fcheint nicht, dafs eine «twaisige Ein- 
faugmig durch die- Haut und Lunge mit der eigent- 
lichen Krankheit in Verbindung flehe (S. 90. 118 ff. 

176. 236.) 

Die gewöhnlichfte pradifponirende Urfache fcheint 
in einer natürlich Harken Tbätigkeit des Magens zu 
befieben, vemiuge welcher derfelbe öfter und in 
grolscrer Menge als gewöhnlich nöthig ifl , Speifen 
lodert. Bey einer foichen Befehaffenheit des Ma- 
gens, kann die Krankheit enefleben und entflebt 
wirklich, wenn die Gelegenbeirsurlacben binz.ukoin- 
men, die, fo weit die bisherigen Erfahrungen gehen, 
in uneingefchrankter Befriedigung feines Appetites 
und feiner Neigungen zu dein Genalle mouuichfal- 
tiger Speifen . befonders folcher Dinge, die die Tha- 
tlgkeit des Magens reizen oder fonft feinen natürli- 
chen Bewegungen hinderlich lind, zu Gewürzen» 
Weinen und andern gegohreuen Getränken, oder 
felbil zu einem Irarken und anhaltenden oenuffe meh- 
liger vegetabiitfehtr Speifen, Grütze, Kartoffeln etc. 

und 



83o 


839 1 No. 416. DECEftfBER 1799. 


und in Anßrengnng des Körpers oder des Geiftes, 
einzeln oder zufainmen verbunden belieben. (S.[2 15 f.) 
Deswegen ift wahrfcheinlich die Krankheit unter dem 
genuinen Mannein Schottland, der nur feiten we- 
nige thierifebe Spcifen genießen kann, fo häufig 
<S. 250.) 

Die indicationen zur Cor find 1) die Erzeugung 
oder Entwickelung der zuckerartigen Materie im 
Magen zu verhindern, und 3) die widernatürlich 
vermehrte Thittigkeit des Magens zu beben. Die 
Mittel zur Erfüllung der erften (ndication dienen zu- 
gleich auch zur Erreichung der zweyten Abficlit, 
nämlich die krankhafte Thatigkeit des Magens und 
der einfaugenden Milcbgefafse und die vermehrte 
Abfunderung und fehlerhafte Befchaffenbeit des Ma- 
genfaftes zu heben. Sie find folgende: Gänzliche 
Vermeidung aller Art vcgerabilifcner Dinge, blofse 
thierifche S peilen , von nicht zu frifchcm Fleifche 
und Fette, und befiändige Emfchnmkung »uf das 
Zimmer. Der tägliche Gebrauch alkalifcber, kalkicb- 
Cer Subftanzcn, vermehrt ihre YVirkfatnkcit. Die 
Menge der thierifchen Speifen muß fo eingefebränkt 
werden, dais der Magen nur gerade genug bat. 
(S. 260 ff.) Die dem erften Kranken, deffen Gcfcbich- 
te hier befchricben wird, vorgefebriebene Diät, bc- 
liand, fo viel möglich war, in fettem und ranzigtem 
altem Fleifche, wie vom Schweine, Bhmvürften, aus 
blofsem Blute und Fett bereitet,' einer Mifchtmg aus 
anderthalb Pinten Milch und einer halben Pinte Kalk- 
vaffer zum Frühftück und AbendclTeii, und zum täg- 
lichen Getränke vier Quartier Waffer, welches ge- 
kocht batte, und worin anfangsein, hernach zwey 
Qoemchen Schwcfelslkali aufgeiüfer waren. Letz- 
teres wurde jedoch, weil es «ine narhtheilige Wir- 
kung auf die Nieren haben mochte, bald bey Seite 
gefetzt.. Außerdem nahm er beym Schlafengehen 
einen Trank aas 30 Tropfen tartarifirten Spiesgljs- 
weins und 35 Tropfen Mohnfafuinctur, und «ach 
und nach in größer» Gaben. Es wurden ihm zwey 
Fontanellen von der Größe einer halben Krone in 
die Nierengegend gelegt, und er mofste Flanell auf 
der bloßen Haut tragen, die jeden Morgen init 
Schweinefett gerieben wurde, womit inan jedoch 
nicht lange fortfuhr, Anfangs war ihm Brod er- 
laubt worden, das aber auch bald, fo wie Alles, was 
fick mehr als Milch den Vegetabilien näherte, unter- 
lagt wurde. Dem zweyten Kranken wurden gleiche 
Theile Milch und klare Bouillon von Kind- oder 
Bammellleifch , weichgekochte Eyer ‘oder Auftcrn, 
Fielt» hfuppen , ohne allen vrgetabtlifebe» oder ge-' 
wür/.haften Zufatz, etwas Salz ausgenommen, fettes 
Kinddeifrh, llainim Iflrifch , Schweineßeifcb oder 
Wiklprett, welches alles fchon einige Zeitlaug gehan- 
gen etc., Lachs oder Aal zugeftande»; und zum Ge- 
tränk obgekochtes Waffer, Milch und Waffer, oder 
klare Bouillon von drey Pfund fetten Rind- »der 
Hatmnelfleifche mit vier Quartier Watfers bis auf die 
Hälfte eingekocht und dann durrbgefeihet. Mitun- 
ter gehottete man ihm Anfangs einen Zufatz \ an 
Jdrantuewein oder Rum zum Waffer oder zur Milch, 
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nahm aber diefe Vergilnftigung früh znrffcfc. Zwi- 
fchcndurch wurden bey beiden Kranken Abführun- 
gen und Brechmittel angewandt. 

Bey »liefern Verfahren zeigte ficb bey beiden 
Patienten fchon am dritten Tage darnach eine gütv 
füge Veränderung, indem der Ham fowobl in feiner 
Menge geringer, als auch hoher gefärbt, wclktcbr, 
urinüfer itn Gerüche und Gefchmacke war, Fehler 
in der Lcbensordnung bringen das Gegen theil ge- 
fchv. ind wieder hervor. Es iff (S. 119) wichtig, «len 
Harn (öfters während der Cur chemifch zu unterfu- 
chen, oder, wo dies wegen anderer Umftände nicht 
fiau findet, wenigitens abdunflcn zu laffen, wo- 
durch inan einen erträglich genauen MaafsfUb von 
der Krankheit oder Genefung et langen kann. Wenn 
der Harn die Abvvcfenheir der zackerartigen Materie 
bew eilet. zu gleicher Zeit aber die Menge deffelben 
größer, als im natürliche« Zuftande bleibt und mehr 
Extractivfteff von ^aher oder klebrirhtcr Art enthält, 
auch ein Harker Appetit fortwährt; fo muß man 
glauben, dais die vermehrte T-kätigkeit des Magens — 
und der einfaugenden Milcbgefafse, noch nicht ge- 
hoben ift. Es wird dann nothwendig. das grfchwe- 
feite Ammoniak, nebft einem Opiate und Spiesglas- 
mittel gegen die Nacht, zu geben. (S. 262) Jene 
Arzney ift (S. ">x ff.) febr leicht zu bereiten, indem . 
man einen Strom von einet Schwefelleberluft (pure 
hrpatic gas) durch die (u.jtta nnmionincts pura Vh. 
LcmJ. gehen läßt, bis keine weitere Abforbtioti be- 
merkt w ird oder das Alkali gefattigt ift. Das hepa- 
tifche oder fchwefelhaltige Waffcrftoffgas ( hepntic or 
Julpliurated hudrogene g<is) kann man zu diefem End- 
zwecke aus künhlichem Pyrites oder Schwefcleifen 
(fulphuiet of non) und der falzigten Saure (nttrrintie 
aciii) erhalten. Die leiebrefte Art, den künftlichen 
Pyrites zu machen, ift diefe, daß man 'ein Stück 
Eifen in einem Schmiedeofen in eine mafsige Hitze 
bringt und es dann gegen das Ende einer Rolle von 
Schwefe! reibt. Das Eifen verbindet ficb in diefer 
Temperatur unmittelbar mit dem Schwefel und biß 
der kleine Kugeln von Pyrites, die inan ln einem 
Gefäße roll Waffer auffangen muß. Diefe Kugeln 
werden pulverifirt und in eine Flafche gegeben, wo- 
zu man eine hinreichende Menge von der faizichtcn 
Saure mifchcn muß. Die Dofis für einen Erwachfe- 
nen muß zuerft nicht über drey oder vier Tropfen 
feyn, die man drey oder viermal des Tages in einem 
halben Kößtlglafe voll Waffer giebt. Man vermehrt 
die Dofis rtufc-nvveife, fo , dafs fie einen leichten 
Schw ind«! hei vorbringt. Allein inan nnifs bey fei- 
ner Anwendung fchr vorficlmg feyn, weil es ein 
fchr kräftiges und in grefsen Dolen gefährliches Mit- 
tel ift. In zu großen Dofcn erregte es (S. 18-22) Ue- 
bclkert, Erbrechen, Schläfrigkeit, Schwindel etc. mit 
einem außerft fihwacbeii Puffe. (Es wurde auch 
einmal gegen äuiserite Reizbarkeit mit einem örtli- 
chen üefebw üre, als Folge der Luftfeucbe und des 
Queckfilhers, innerlich und äufserlicb, und in einem 
andern Falle von Broftbefcbwerden , mit außeror- 
dentlichem Nutzen gegeben (S. 52.) 

Mm m mm a Mit 
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Mit dirtVr Behandlung wirr! non (S. 2^2 fF .) fnrf- 
gefahren, bis jene Krankhafte TUatigkeir des Magens 
gehoben ift. Die Zeichen rfaron ftiiti fysrfcuier Ab- 
gang eine* trtben Harns von.bolicr f'aibt-, der dur. h 
die Abrlutiftiing einen widrig riechenden, foh-ig 
fchinerlti'MiU n. nsi-br klebrigen Kerkß.and picht, uimI 
Mangel der EfsluS? oder vielmehr Widerwillen gegtii 
Speiien ; dabey findet inan, dafs die Zui -ge und das 
Znhnfleifch ihre lebhafte Unibe verloren haben und 
lilafs geworden find. Bey dem Einiriu eines folchen 
Zollamtes irmfs man nllinr.lich den fienufs von Bvod 
in kleinen Portionen und folcber Wgvwbilie« und 
Getränke erlauben , die wiihrfclieinliih die wcnigfle 
r.ucke'.irtige Materie geben oder am wenigfien lauer 
im Magen werden. Ueberfieht inan dielen Xidta.id 
und fahrt mit der Einlchrankuog auf d«» Zimmer 
«md der ihierifchen Diiit firenge fort; f« entlieht 
.Scorbut oder ein ihm ähnlicher Xuflnnd , wie Leib. 
Icbufierzen , übelriechende Siulilgaingc , eine dinge 
Sublinnz auf iler Oberfläche des Harns, e»n«* hohe 
Farbe defleiben, übelriechender Odern , fetziger Ge- 


fthmack, grefse TrigheU und Mattigkeit^ Qlcichjül- 
ligkeir gegen Eilen, 'J ritiken und Bewegung ^j n 
(Ö. 314) eine L'coxygenatiou des Syileies. 

Oertlkbe Folgen der Krankheit, ErfchlaJTwDg und 
Erweiterung rier livfiCs« der Nieren, der eiafaugtr,. 
den Milebgcftlfse, etwr.nige Fehler in der blrucut 
des Magens, der liekftisdnife. Milz, Leber, vielleicht 
auch der Longo, können die vWl komme in- Gvneitinr 
verengern wenn nicht ganz verhindern. gitidiaeiÜ 
der wirklichen Cur dir Harnruhr nicht i in Wege C*. 
hcn. Sollten lir lii it zeigen , fj wären Genie die 
angezeigten Syinjitome -r.n behandeln, and «a;* 
lie auch belieben mögen, fo : !> wahrfcbeinlich ztrnk- 
uuftige Diät di.s haupifai'bKcKßfe Mittel zu ihrer iw, 
(S. 263 fl.) Der Vf. urgirt uinniieh (S. 60.304 ff.a.».) 
vorzüglich die Anwendung der I.ufta'tcn vermine!« 
des Magens und behauptet, dafs 11 ) )>croxygen>noa 
und Ueoxygenarnm des Seltenes nur duuh derlei- 
ben voiikou-.ineii horvorgebracht und für die üawt 
erhalten weiden können. 

C Oer Vrf.h’.f, fvlg f.) 
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Lifrn VTl'Kct*f HlciffE. J^tipzsp, in der Srlufcrlfchen 
Quchh. : Aluninuniomm tupogrophiforntti deent \ il'uftrjvit, ad 
pmzefi Amia!. iyj>vg r - accutombcJffWi *«•] ic cdidii Jo. Coitlob 
J.tmze, AA. M-* Siholae &d J), \ic, Oui recior. 17 y). JUS. iS* 
Wir wißen diife Schrift dein I r**t!tidt* d«*r I.twi arjrfthit hie 
nicht b<*flrr tu rmpfebhfn, all wesen wir ihm ein *r'f: die t>crv 
j>nrph:ft'beii Denkruhlvr aiNTtttiH welche gej»er wuriig zu qcm 
S eltenheiten der Leipziger liaibshiblioth« k gehören, und liier 
von llt>. I.unze , dt r als Cuiiot bey d^rfdbeu ang*‘fM t ift* 
mit Einüchr ui:d DeMtbchLeit hefchnefc*/»» werden. I. J\T. 7 ‘. 
t'/ffioiiif He Orotore Dialogs t re:. AlL CCC JL A V. hol. ftrhf 
nichtig mm :i mi. ilste Punztc CIV. Jft $ ), dstt» d.etV Aufgabe, 
welche Jtftn-fii eheoi^i» bcr*ik, keine andtr»*, als «lie in der 
yaMarftrrfrbrn llrutkcrry zu Tcwedj,r ci fclaittiene, f«v. /;>- 
ruftis hjiidriVriifliche lUnierhuug utirr diefe Au-irabe wiid 
hier mitreiheilt. und kann zur Kr(ki>.mie der Praejat. aH CV. 
Opp- Pol. h p. X- diriirin — . II. /. L 1470. I tA. 

iftiw. /. 4. Panzer und and» re Hiplnr^faph^ii haben diel* £dw 
gon nicht gekannt. Da# hier hcührjtbriic Exemplar iil noch 
hrtunder* wegen tl^c ron einer alten Hand bcyeefügteii Er- 
KV.irtingen und Verbe(Trfru«ii;i.*n n*ei*k\v»:rdi^. weU'hcf <*er Vf. 
einer ecKlueroii Einliclu wetth siluet. — III. AI. T. 
nofftt Orotiones. / «er#, per Phph. I'a/du»*/««*. I471. i'ol. Mit 
der au* EmrjSs Kxeinpiar gezogenen und liier mti^tibcilivn 
3 k«-*nr* haue 1 Ir. /.. uueh das vercieicben könnet», ua» iti 
ETTs^/fi Op^feui. uhilol.arnt. p. l.siJ. über dibfelhe Anrcahe tr- 
knurc Wwidni ift. — IV. Afttuei Serxti Hcnormn (n*n. ee.'a- 
rms ln t’irgiiinm a (J normo , pofir, tmtnäoins, 0 flio 

uatrm in luctm e Jilnf. , (/Vivliu) ptr C hpU. / ciHurJfr. 147t. 
Pol. DieCen i*olillälldigeu Titel l?i»r lir. fti* firm kurzen 
x Gedicht gteu'iji'ii, «ir’.e d efer Au«^jbe vcrg-.-f«^zt ift. P^m.-r 
(III. 79- -*> 9 * 1 befclnvlbt rs .ir «•mr endtre v« n CurAo mtif* 
&rt* Editiou ; aber feine Ürfchrcibim^ pjfat H nee hum auvii auf 
die gtj»cinvjriivif cbe.if.lis prji'hti;} gedruckte Vus^ahe, wei- 
ther hlo* dt* Schluf«* 'crfe uiangriu, worin jener Verb**Iteru:ut 
des Carbo gedacht w.rd; ( L)k‘ü tut llerichtigtin«! einer Notiz, 
in iletji rra V r irgfl I. p. l.AX. ed. fts.) -*• V r . .hhennx:* LAlmr 


C H R I F T E 1 

Tortiut Cf fir,e huUri* leri et topopr^ph}. n~2. flf. 

halt dies für die iijmiiche Aus»v»..be, w ticke f)nuj (Sep 
I Arm- p. 1].) rrvtsiitik ui d Pt.nzer (II. Afuriw iiwn, 

— Vi. C icvior'it flhetorit o 1 eins ei fforv. AT'jifäl TAT. 

ümnitor.tis hat für den Tr*t drr ^usg.iLe ge(f?gt. (d*r 1^* 
dann die Hali* der folget den ward. V «i. Enifii /W/. tl 
die. JR het' p.V») ln P*w:*r t Am eien ift lief »w es fckti .r, 
wejni I (JII. 107. 184. IV. »2. 70J •uf^effdn. 7 3 T«.T* 
rentu Comoedme. Medici. I47S / <*?* frbr Mwr.t. IV 

rem unbekatuite, und ton m*i» /w*j f^rnk* rti «Ht fwtKBT 
hc*> m J. 1477. aufntfühViei Ausgabct. — Vill. jH. lirtwir 

mi Vptfi. nd l aff.iu (. f -irrn;. >/:*%'«*. i /*^. r bir./d f -f/efSfu,:^- 

l » *•/, 24^0. I'ol. DUlV.t« Kt- lioiit welche Pjnzte ” 11 . 
457.7. erwähnt, «lic er abir dur%h einen IrnVjirt. dnTe« T*. r * 
m.lüTung hier eut ciinvirUh tt ird, III. tiy. 1^4. i»»i der Jr* 
foitiirca cerw ycbfelr. — I\. fJ^cero de JI/sW*!# 

iri 1437. I’ol. J)ic erfle Jaürjah). welch* /inr.'li Uiarm 
plare b*)gefi’brieben hälfe, ft heim d*e ricbiigett* 
Panzer, noch die Zw * yUritcker kennet» d e Au#c;bC «f - 
Üe nicht etwa dietVIke ift. welche der erfte II. V». HI- T 1,11 
dem Kapuifcben C^f.iine mit der inlirzalii i4f-7* 

!**t. — A. Lcel.Hf Apifies jMrdiol- 149^4- "** 

L.. zeigt, dal* die* d*e l\-.n*tpi fey. Kino früuere »«ff i 
14^0 exiftiit nicht, od.r ift vielmehr die eb?» genauni*. 
che ic an blos durch ein Verfeben (weii die Jal.r/i/hi löl *** 
Titel in z«» v Linien getrenut ift) acht Jahre alter «**7 
bat. Einen atSivteu Irrrhun» erwiifte der breite R»»'d , w** 
eher mehr oder wütiger bcfchnuieti, bald Quart-, baidO^ T * 
form.' 1 » g«"b. . • 

Obgleich der Tf. fich ein n^rh grUfterf« Vemtn“ ** 
werben wurde, »tt’ii er die (‘etr.er Anfödlt anrfttt* 1 1 
S«'ti.»tre der JLeip?iccr Uathabtitiothdi. nicht bios in 
pliift l.cr Hinfiobt befti. reiten , (ytulem gleich in kn K ,f 
ifinficht wtitdigen ',v.)!itr { fo ^uitfilien wir tto»*», daft, * Ä 
er auch künftig iich ;. tr rat* den erften Z'.vrck tinwuW' 
ken für Tithllcher nehtrr, er bild Wer» !vi«r, und dU'.tf *•' 
lbsn Uhrrftcken Dccadc mebrtre t«<;eti bfle. 
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' •’ Dienstags, dm $t- ,Deccmbtr 1799 " ', 

ARZNETGEUHRTHEIT. unter den Negern in Weßindien. In der Gicht ver- 


' J L<rNDOK, b. C. Dilly : An acconnt nf ttvo enfes of 
' the'Diabetes mellitus: Willi remarks, as theij oro- 
fe during the progrefs of the eure. To uh tch are 
’ hdded , ii getteral view of the tut tu re of the difeafe 
and its nypropriate treatir.ent , etc. ■ ßjr $ohn 
Rollo, etc. 

fBefclüe/t der im vorige» Stucke abgebrochenen Reconßon.) 

- I ler erße der, hier weitläuftig atifgcführte«, Kran- 
keri war, verfebiedene Diarfehler abgerechnet, 
ungefähr in heben Wochen vollkommen hergefleilt; 
der zweyte, der noch weniger Ausdauer beläls und 
mehrere Diätfebler begieng, tiberdein alter war (abar 
auth in der i'hnt nicht fo ftrenge gehalten wurde, 
als jener,) wurde in eben diefer Zeit bevuabc geue- 
fen entlaßen, hei aber ein paar Wochen darauf wieder 
-zurück, belferte lieh, nach tviederbohJter Befolgung 
von Rollo’« Methode , unter Trotter’a zu Portsmouth 
Aufiicht, lebte aber, wie er wollte, und hei gänz- 
lich in die vorige Krankheit mit zunehmender Aus- 
zehrung zurück, (H. 15. IT.) wovon man jedoch dcu 
endlichen Ausgang nicht erfahrt. 

Harnruhr und Scorbut lind zwey Extreme einer 
Kette von Krankheiten , die von gewißen verlchie- 
> denen widernatürlichen Reichs tVeuheiten des Magens 
abhanden. ßey der Bemühung, jedem dazwilchen 
bchndlichen Gliede feine rechte Stelle anzuweifen, 
kommt es auf die verfchiedenen Grade der Tbatig- 
keit des Magens, (deren einer in widernatürlicher 
Vermehrung , der andere in Verminderung derfelben, 
belicht,) auf die Bcfcbaßenheit des Mugenfaftes in 
feiner Menge und Eigenlchaft, die Dilpufition des 
Magens zu Saure oder lonll dergleichen, und den 
i, fiillufs hiervon auf die Menge und Eigenfcbaft des 
Harns, an. Der Vf. licllt folgende Reihe von Krank- 
heiten zwifeben Harnruhr und Scorbut auf: Buti- 
n.i«; Pulydipße; Bleichfacht; Pica; Dyfpepfie, Ano- 
rexie, Soodbrennen; Hypochondrie; Hylterie; Gicht; 
'Stein; Polyjarkie; u.a. Kann, fragt er, der Scorbut 
fo behandelt werden, dafs er in houigartige Harn- 
ri lir übergeht? Es ley zu bedauern, dafs bisher kei- 
ne chctnilche Unterfuchung des Harns im Scorbute 
angeßeilt l'ey. ln felbigem leide wahrfcheiulich der 
1 Magen bauptfächlich ; und Hie Lunge nur deuterepa- 
1 thilch. Er entliehe, bey gehöriger Anlage, von al- 
lem, was dem by Heute den Sauei ßoß benimmt. Et- 
was über das »Velen und die Gur des mal d'eHomac 
■ A. L. Z. !7y@- viertte Hand. 


fprechen, bey alteren Subjecten und wo die Kra ik- 
heit fchon langer gedauert hat, thierifche Diät, Ent- 
haltung von allen geißigen und gegohrenen Geträn- 
ken, und gelegentliche Anwendung narkotifch-r Mit- 
tel , wie des gefchwefeiten Ammoniaks- und Mohn- 
fafts, mehr, als jedes andere Verfahren. Die Phthi- 
ßs pulmonalis tuberculofa hat Symptome, die mit ei- 
nigen Symptomen der honigariigen Harnruhr Aehn- 
lichkeit haben, und das Gegenthcil von denen des 
Scorbutea find. Die Anlage dazu beftehe in einer 
gewißen eigemhümlichen Befchaffenheit in der 
Structur der Milch - und wahrfcheinlich aller lympha- 
tifchen Drüfen, und wahrfcheinlich werde diefe, 
nebft den Luiigenknoten, zu gleicher Zeit mit den 
übrigen Theilcn des^ Körpers gebildet. Es iß alfo 
nothwendig, eine Lebensart fell/.ufetzen , die wabr- 
fcheinlich das Wachsthuin und das Ziinebmen der 
Knoten zurückhalt und verhindert. Diefe belicht in 
dem Genüße leichter und magerer tbicrifcher Spei- 
fen, ohne oder mit febr wenigen vegctabiüfcften Sub- 
ßanzen, in der Enthaltung von gegohrenen Geträn- 
ken , befonders zwifchen dem Alter von zwölf bis 
drevfsig Jahren, in flancllenen Kleidungsßücken auf 
der blofse» Haut, und Vermeidung der Abwechs- 
lungen der Luft. I111 Anfänge diefer Krankheit ver- 
dienen folgende Vorschläge einen Verfuch : bchutfa- 
ine Aderläffe . Brechmittel, vollkommene Ruhe und 
Einschränkung auf ein kleines Zimmer, das eine 
dumpfige Atmofphäre, und nach BefchalFenheit der 
üröfse des Uebels, eine Wärme von 50' bis 6o hat. 
Anwendung von Schwefellcberluft oder Kohjen- 
ftoffhalrigein Waßerßoffgas., {hydrooirbonatc ,) und 
das Einathincn von Aetherdunß. Sorge für natürli- 
che Leibesößnung. Gebrauch des Schierlings und 
Kampfers, dreyinal täglich, und Nachtrinken eines 
Glales voll Waßer mit zwey «der drev Tropfen des 
gefchwefeiten Ammoniaks. Eine blnfs aus Mrlch 
und Suppen von Rind - oder Ha-mnellleifch beße- 
hendeDiät, und gänzliche Enthaliung vnn i- e ,„h- 
reneu Getränken und vegetabili leben Subltanzfli ' 
Dabey follte man fo lange bleiben, bis ein dein phthi- 
fifchen, (hyperoxygenirten) emgegengeferzter, dem 
Scorbut hch nähernder, (deoxygenirteiy Zufland ein- 
tritt, wo alsdann eine Hufen weile Ve-äiuLruu in 
der Behandlung rurgeuommen werden muls "fb 
266 — 3 ot.) , V 

Die Mittel zur Ifyperoxvgenation und Deo-cye-e. 
nation des by Items können in zwey UalLn wtbdlt 
werden: l. Solche, die unmittelbar durch Mit hei 
Nannn 
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htxg des Oxygens (wie I.eibesb^cwegung und vege- 
tabililch* Diur, Ciironeufuure , iälpetrigte Sture (Hi- 
lfe** aciii,) Sa Ui, tu re, (oxygenatcd tnuriatic ccid ,) 
fal/faures Gewuchsalkali , (oxygenatcd munde of j»o- 
Qucckfilbcr - und einige andere Metallkalke,) 
wer duicli Entziehung des Oxygens wirken, (als 
Finfchräiikung auf das Zimmer und thicrifcbe Diät, 
gcichwcft-ltcs Ammoniak, Schwefi lalkali.) II. Sol- 
che , die dem Syttetne mehrere Anlage zur Auf nah- 
mt des Oxygens (als Qucckfilber und' feine verleide- 
denen Zubereitungen ; Elfen, feine Kalke; fulzfaure 
Sfbwererde;) oder zutu l’erlujle deficiben geben, 
(als Kampfer, Aeihcr, Alkohol, uarkotifche Mittel.) 
S. 316. ff. 

Ree. mufs manche andere fchatzbarc Bemerkung, 
z. R. S. 61. f. von den guten Wirkungen vcrfcbicde- 
ucr GatarteM, namentlirh des ger otitgtiMUim mu- 
tialicum aciJ um gegen fpccififeue Auttcckungsgifrc, 
Blattern, etc. übergehen, um von dem zweyten 1 hei- 
le noch etwas zu Tagen. Dieter enthalt (von S. I bis 
14c-) viele Nachrichten, die dem Vf. aus mehreren 
Gegenden und Ocrtcru Grttfsbi itatmiens über Harn- 
luhr überhaupt und die, vom ihm bekannt gemach- 
ten, swey Krankhcltsgefchichten mitgctbeüc wor- 
den find, auch einige andere Falle von Harnruhr. 
Cirgluitn zu Glasgow (teilte zwey Kranke nach Uol- 
lo’s An« t iiuiig wieder her, (S. 33 — 62.) jedoch war 
dis Bereitung des Ammoniaks frhr vetfehiedeu. Ei- 
ne andere Erzählung von dem guten Erfolge dersel- 
ben Methode, wo jedoch die Diät nicht fo ftrenge ge- 
wählt und das Ammoniak nicht gebraucht wurde. (S. 
fi, — £g.) Noch ein Fäll von Harnruhr, nach alhnä- 
licber gänzlicher Zutöckbaltung gewohnter allgemei- 
ner Transpiration) als dem Krankcnbaufe zu Liver- 
pool, fihr umftündlich befchrieben. (S. 69— 133-) 
l)tr Kranke beging zwar Diätft-hler genug, wurde 
aber doch, ohne das gcfchwcfelte Ammoniak, curirt 
entladen. Die erfte Dolis des gefchvvefelten Atnino- 
iiiaks brachte, nach dem Gerichte des Ür. Gerard, 
(f’- 133- ff-) allzeit eine merkliche Wirkung und her- 
nach Schiaf zu Wege; die übrigen aber, die fckon 
langer gemifcht gewefen waren, nicht. Gegen ei- 
nen hvilerifchen Wnhnfinn thaten, zehn Tropfen auf 
die Gabe, dreymal des Tags, felbft fiebzehn -Tropfen, 
Nichts. Es inufs (S. 139. ff.) nach der, aus dem er- 
llcm ’l'heiie oben angezcigten Methode bereitet wer- 
den , utul das Ammoniak rein und vollkommen mit 
der Schwefcllcberluft gefattigt feyn. Wenn es feine 
natOorifthen Wirkungen aulsern full, inufs es in vol- 
len und plötzlichen Gaben angewandt werden, die 
aber Vorficht und Bekanntfcbaft mit dem Mittel erfo- 
dern. Es inufs, da es lieh fobald zerfetzt, nicht in 
Mixtur oder anderer Form gegeben, fondern, wenn 
man es gebrauchen will, aus der Flafche in ein 
fchickliches Vehikel, am betten in dettillirtes Wader 
getröpfelt und unmittelbar eingenommen werden, 
e; 141 — 409. liefert Cnttckfhank dieUefultate aus den 
Verfuchen mit verfcliiedcnen Sauren und einigen an- 
dern Subttaazea in der Luftl'euche. Sie wurden wit 
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der falpetrigten Saure, (nitrous ,) det S»lzfa utei t on 
genutd mvriiMtif rciii.) der Gitrene« Säure, und,iem 
lal/faureu üevt.tchwlksli (txyeputttd muriatt oft». 
faßt,) deren geuicinfcbaftlicbeUaiis das Oxygtn 
primären Fallen der Krankheit, wo noch kein Qaecb 
lilber gebraucht war, angettellt. Die allgemein« 
VViikuiigen dorfclben waren vermehrter Appetit und 
Abgang des Harns , mehr oder weniger Dürft, tlnt 
wcifsc Zunge, und eine vermehrte Tbatigkcii dn 
Syftenis , liicittemheils nur klebricbtem Blute. Ao 
wirkfamtten bewies (ich oie-Salzfaurc. I11 vier Fj. 
len heilte fie rcnerifche Cbanker und Bubonen. Aul 
dem gewöhnlichen VS' ege bereitet, enthalt fieimn« 
Magnciium und nicht feiten illey. C. bereitete fic 
zu feiner Ablicht, indem er gemeine Salzlaare 21 
falzfauretu Gcwachsa'.kali mifebte, wodurch lnm 
fehr bald eine febr reichliche Menge der reirien 
oxygenirten Saure erhalt. Statt das Gas auf dem je 
wohnlichen Wege durch Waffer geben za lilkn, 
wurde zuweilen das oxygenirte Salz blofs zu dir, 
ungefähr mit cbeu fo vielem Waffer verdünnten ge* 
meinen Salzf.iure gegeben, wo dann das Salz Uiia- 
lieh zerfetzt und die Saure in die oxygenirte Score 
verwandelt wurde. Wen n das SaU rein irit; b 
war ungefähr ein Quentchen auf drey U»zen der 
verdünnten Saure hinreichend; und er gab eine» 
täglich bis gegen eine halbe Unze, wobey erjedcä 
mit c ic-1 kleineren Gaben , (5 bis § Tropfen rienrd 
des Tags) anlieng. Eben jene Uebel heilte ia vier 
Füllen , worunter drcymal ferofulofe Cotiftitation 
zugigen war, die falpetrigte Säure. Sie erregtem- 
weilen Leibfchnciden. Die von C. angeiundif , «sr 
blofs die käufliche rauchende- Säure. Sie biin?t gr- 
meinijlich in 6 oder s Tagen merkliche Wirke»; 
hervor, uh-J die Cur ilt oft in 13 oder töTajcn vol- 
lendet. Er lieng meittens mit einem Quencben in 
ungefähr anderthalb Pinien Waffer, täglich, M, 
glaubt jedoch, tlals anderthalb oder zwey Queotiiwi 
feiten. zu viel feyn werden, wenn die Saare liWs 
von der gewöhnlichen Starke ift, und nichts 5lc:a;li- 
febes enthält. lieber drey Quentchen hat et nie- 
mals gegeben, ob er gleich wiche glaubt, dlh citi 
die liöchtie Dolis fey , die man mit Sicherheit wd 
Vortheil geben könne. Das talzfaure (j«B'ädwhdi 
bewirkte in höherem Grade, als jene Säuren. 0“ !S ’ 
eine weifse Zunge, utul vermehrte Tbätigkeit des 
Syficnu , aber man nahm eine geringere fetanJi- 
rung in der Menge des Harns und in der EfsluK 0»- 
von wahr. Sie heb in fechs Fall cp die angezeigtt' 1 
Zufälle. C. fieng gemeiniglich mit drey oder vier 
Granen, viermal des Tages an, und flieg niown 
über 13 oder t6 Gran auf die Gabe, weil er keiner 
grofseren bedurfte. Wo fie Urbclkeit oder b • 
fchmerzen erregt, mufs fie vermindert werde«. ! ,lfi 
Mitte 1 half in einen) Falle , wo die fnlpeirichte N*' 
re, fcJbit zu drey Quentchen täglich, wenig o-tf 
nichts ausgerichtet zu haben fchien. Die itiett» 
feiner Reinheit find folget ide; die Ktyftallcn iuü i ^ 
glanzende, platte, rhomboidalifcbc, Schuppes ec* 
Tale Ich eu , ohne irgend eine Yermifchung »•» ') J 
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fein, ausmachen; wenig oder keinen Gefchmack 
haben ; und auf glühende Kohlen geworfen, fchuell 
mit einer fehr lebhaften Flamme und ohne alles Kni- 
ttern verpuffen. Wenn es vollkommen rein iß; fo 
zerfetzt es das falpeterfaure Silber oder Queckfilber 
nicht. Aber diefer Grad ifl zu feiner Anwendung in 
«ler Medicin nicht nethwendig. ßlofs, wenn es voll- 
komtnen oder beyitahe von der gemeinen falzigen 
Säure frey ift , reicht eine kleinere Gabe hin und es 
erregt viel weniger Dürft. In drey gleichen Fällen 
wurde auch die Citronen- Säure, drey - bis achtmal 
täglich zu einer Unze, mit zwey oder drey Unzen 
Waffcrs verdün’#^ mit Erfolg angewandt. Doch 
zeigte fie lieh als die fchwiicbfte unter den- übrigen. 
Bey allen diefen Verfuchen wurde den Kranken, kei- 
ne bt'Fondere Diät und aufser Einigen , die eine Phi- 
mofis hatten, kein Innebalten zu Haufe oder im Bet- 
te vorgefchrieüen. ihre Diät beftand entweder in 
Milch, thierifchen Spcife», Brod, und einer Pinte 
Tifchbier, oder ln thierifchen Speifon, nebft einer 
hinreichenden Menge von ßrod und Vegerabilien, 
und einem Quartier Tifchbier. Derfelbe Vf« theiit 
von S. 210 — 226. einige Erfahrungen und Beobach- 
tungen über die Natur des Zuckers (zur Erläuterung 
«ler honigarcigcn Harnruhr) mit. Er beweifst dar- 
aus (denn hierauf mufs Kec. lieh jetzt einfehranken,) 
«len Nutzen reiner Alkalien, des Kalkwaffcrs, und 
der verfchiedene» Schwefelalkalien. (Julphurets ,) etc. 
die Erzeugung der zuckerartigeil Materie im Magen 
7.u verhindern, und die Noibjvendigkeit -einer blufs 
thierifchen Diät, als der einzigen, die aufser Stan- 
de itt , Osygen und den befunden« Schleim, der zur 
Erzeugung des Zuckers netbwendig ift, mit zu 
theilen. S. 227— -250- macht Rullo einen Zufatz zu 
«len Erfahrungen über die Wirkiamkcit der falpc- 
triebre» Säure in der Lultfeuche bekannt, die alle 
günftig ausfallcn. Eben dcrfelbe giebt.S. 251 — 264- 
Nachrirht von einein auf Gcfchwüre wirkenden 
Krankbeitsgifte und den Mitteln zu defTen Ausrot- 
tung. Die letzten beftandeu im äufserlicheu Gebrau- 
che der Salzfnure, des falpeterfauren Silbers und 
Qoeckfilbers , und nebenher des Gas oxy genauem 
inuriaticum . ocidum ; und dies letzte wird, nach 
Ccuickflianks Methode, fo bereitet: man vermifcht 
zwey Theile gemeines Salzes lind ein ’l'hcil kryital- 
lifirten zu Pulver geftefsenen Magnelium’s ; giebt 
diefe Mifthung in eine kleine Schale; giefst ange- 
fähr eine Unze Waffcrs dazu , und hernach zu ver- 
fehiedenen Zeiten anderthalb Unzen foncentrirter 
Vitriol- oder Schwefel - Säure, fo, dafs fich das 
(ias alhnalicb entwickelt. Eine folche Schale ift 
für ein Zimmer von fünf oder feebs Betten hin- 
reichend. 

Rcc. fchliefst mit dein Wunfche, durch fei- 
ne Anzeige Aerzte und Wundärzte fo eufmerkfem 
auf dies Werk gemacht zu haben, als daffclbe e$ 
wegen der grofsen Maunithfaltigkeit wichtiger 
(legeni'tande und Winke vöt .vielen . ajiden» vec- 
«dient. 


Leipzig , in d. Weidmannifche» : Paul ilafcagnrs, 
Prof. d. Zcrgliederungsk. a. d: hohen Schuic zu 
Sieoa. Neue Theorie der Abfvndemngen durch 
unorganifche Poren, und deffen Gefchichte der 
Lymphgefäße. Aufs neue herausgegeben und 
mit einem z.weyten Theile , worin das Dafeyn 
der Gefäfse der zweyten Art behauptet und die 
Abfonderung durch unorganifche Poren wider- 
legt wird, vermehrt von Peter Lupi, der An- 
neyg. und Philof. Dr. Aus dem lateinifchen über- 
fetzt. 1799. Erfler Theil. 214S. Zweyter Thal. 
240 S. ». (t Rrhlr. 3 gr.) 

Diefe UeberfetzuHg ift. zwar ziemlich getreu, aber 
fchwerfällig und viel zu fchr nach dem l’eriodenbau 
der lateinifchen Sprache gemodelt, wie gleich (j. {, 
des zweyten Thcils beweift, wollr. L. fagt : „oh ich 
gleich dadurch, dafs der berühmte Mafcagni die \aa 
den Zergliederern entdeckten abnehmenden Gefafsc 
verworfen,. und den AbleUungsgaugen einen andern 
Uriprung , als bisher angegeben worden iß, ange- 
wiefen, die einfaugenden Venen geläugnet, auch 
die \\ irkung der unorganischen Poren zu fehr ausge- 
dehnt hat, feit einigen Jahren zum Widerfpruch auf- 
gefordert wurde, fo bat doch die Hochachtung ge- 
gen diefen Manu, wogegen ich reden Tollte, ipich bis 
jetzt von diefcin Streit abgchalten.“ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

B.vvrelth, b. Lübecks Erben: Tafchtnbuch zur 
belehrenden Unterhaltung fiir die fügend nud ih- 
re freunde auf das ffalir 1798' von Theodor 
Chtißinn Ellrodt. Dr. d. Pli. aufser dem Kalen- 
der» 288 S. Text, (r Rthlr. 4 gr.) 

Funfzehcn profaifche Fabelt», — feebs naturhiftori- 
fcheAuffatze theüs über einige deutfehe lnfecten und 
tbeils über einige inländifche Giftpflanzen, — zwey 
kurze Biographien merkwürdiger Kinder, Rarauers 
und Mozarts — dann einige Erklärungen ausgezeich- 
neter KalenderTage — weiter eine Nachricht über die 
unter den alten Deiufchrn übliche Erziehung , — An- 
zeige einiger neuern merkwürdigen Erfindungen, 
worauf ein chronelogifches Verzeichnis diefer fowohl 
aUfolcher, die in vorhergehenden Tafchenbüchcm bc- 
fiodlich waren, folgt ein Regifler der römifchen Kai- 
fer von Karl dem Grofsen tat» — endlich einige ver- 
irtifcbre mornlifchc' und lätyrifchc Auffatze machen 
den Inhalt tliefes Tafchcr.buchs aus, dem ncch ein 
genealogifthes Vcrzeirhnil's der damals lebenden eu- 
ropäischen Regenten angehängr ift. Man lieht, dafs 
cs keine.nveges an Maunithfaltigkeit fehlt; doch find 
«liefe Miftellaneen nicht t on gleichem Jntereffe uiul 
von gleichem Werth. Sind die Fabeln Ho. Ellrodth 
eigene Arbeit: fe machen fie Ihm, was ipsbefonder« 
die Erfindung anlangt, keine Schande. Nur find fie 
nicht insgcfamrct für die nämliche Stufe des kiudi- 
feben Alters yaffend, einige mehr für kleine, andere 
nu« für.erwachfene Jüitder tauglich, was in einer LA- 
chcn Sammlung, wofür diejenige CJafTe von Leiern. 
Nunjiji z «,.c 
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auf die einmal gerechnet war, alles intereflant feyn 
fo'.lre, unßreitig ein Fehler Hl. Allenthalben fall iß 
auch der Stil iiisbefondere als Vehikel der Dacllellung 
für Kinder zu pretios. So gleich der Anfang der er- 
ßen überhaupt auf keinen Fall Kinder fondetn mehr 
etwa ihre Aeltern interellirende Fabel Hie Ulme und 
der U'einlfock, wo die Lehre vorangeht: „Trage un- 
,, ermüdet iui Wohlthun uud liebend die Kleinen ; ver- 
gelten fie dir nicht int [.eben , fo erhoben und be- 
,, kränzen ft« eiitA dankbar die verlorne liegende Ge- 
,, flalt .“ (Die letzten Worte geben keinen rechten 
Sinn: Rec. halt 'die ganze Fabel, auch der vielen 
eingeflochtenen Participien halber für eine Ueber- 
fetzuug, in der ein Idiotism einer fremden Sprache 
durch wörtliches Uebertragen verfehlt ill.) Die fechs 
naturhlftorifchen Hefchreibungen find mehr nur unter- 
haltend abgefafst, fondern künnen auch durch fleifsi- 


ge Angabe aller wefentliehejt felbß ins kleinße Detail 
gehenden Unterfcheidungszeichen die Cieuauigkeit 
der jungen Lefer iiu Ueobachteit fcharfen. Auch 
find die beygefügten vier iliuniinirten Kupfertai'el- 
chm in Zeichuung uhtl liluminaripn ungemein tau- 
ber ausgefallen. 1/1 de |fl «ferüjudogifchen Verzcicb- 
nifle der Erfindungen feit mebrern Jahrhunderten 
hatte die Auswahl wohl beßer feyn können, und 
manche lehr wichtige Erfindung nicht übr-rganger. 
werden tollen. Dagegen verdient der Au Hatz He» 

■ jamin l ranklins Pieije nebß mehrern unter der Rubrik 
meine geöffnete Ifrieftafche verkommenden Sa dien al- 
les, Lob, und mau kann mit gutem Gewitreu <ien 
Herausgeber zur jährlichen Fortfet/.ung feiner unter- 
hal:mden und belehrenden Sammlungen für die Ja- 
gijnd unter Vorausfetzung immer grofserer Strengt 
gegen lieh felblt ermunteru. 


KLEINE S 

Pittiotooi». Gatthtgen , b. Rofenlnifch: De Porphurii 
■Sihohii in Homentm. Aeccitant <] laedam inedila rt Appendix de 
cuj ci bdi miinnferiptit Townleg, mm et linnrnji. Couiiiieutano, 
qu m — pro affeqüendis fnuunia in- phii ofophia kouoribu» -»- 
den-udit «ucior Georgine tl aricm So!, den, fyottiiigctilio. 1797- 
5 Im gi|l gr. 8- Bey te irren Aufenthalt in Emu rniitrlM der 
ei .ehrte Vf eine Handtchrift," weiche die erden . i. r Hiicher 
«U- tliade vaUftsndig. und von dem fünften dm Anfang, oder 
öiM.-rliei’. 8s Verfe enthielt. Er verglich fi» für die neue Aua- 
cal.o d r Inas, welche ttr. lieune nunmehr in Leipzig drucken 
jif Jt ; ul ,d dj er in den R and amu erkunden leur ufi dei» Put- 
u). »rillt erwähnt, und die übrigen Sc:iu.ieu mit den ron Fil- 
loifon aus dem zveyten renena. Ifche» Codex (tt.) bekannt ge- 
, nachten qrdfstetttliei.*- überein Mannend fand) fo widirtet« er 
jenen, ,.ie mit Porpbyrius Namen bezeichnet waren, eine !>e- 
fundere Aufmerkfaiftkeit, und wurde dadurch auf eine genaue* 
t e Unterfuchung des Ommentars, den der genannte Gram- 
inuiker über Homers Ilias gefehrieben , und woraus dievor- 
oe tun denen ßruchftück« |efchnpft au feyn fcliemeil . »Um»- 
lich hirtgeleitet. Die Fruchte diefer Uuterfuciiuitg , fammt 
den Refultaien, welche aus den früheren Ucmevkuiigen ande- 
rer G i ährten über denfrlben Gegrnlland herror^ei.en, legt 
dm gegenwärtige Schrift mit Deutlichkeit dar: lie fetzt uns 
iu den Sie u d , Uber die Scholien des l’orphyriu* fenon jetzt 
lieberer zu urtbeileu, und belebt von neuem <i;e Hoffnung, 
dal» dies Unheil durch die writläuftigen Schoben - F.xcerpte, 
Welche, wie Rec. gefehenhat, llr. Hegne für die Anmerku*- 
»cn feiner Ausgabe bereitet, feiler begründet werden wird. — 
Die hiAorifchen Erörterungen über die Scholien de» i’orphy- 
ri u j . womit das «Wie Fiapitel beginnt» gewahren zuletzt das 
Kefuitat: dals die unter Purpbyrius Namen bekanm geworde- 
nen O (aeihor.es Homrriear au* einem grofsern Cummemar 
deffelüen emlchtit leyen . welcher ebenfalls, der erfle in fei- 
ner Art, eine vollfundire Sem ml urig foicher orob.ematifcii«r 
Fragen aus mehreren Grammatikern enthielt, daher den Titel 
Zaraa-rz oder neu. *r* ^iryrarz führte , und dem Suidas zu 
folge aus lieben Biic.ieiii bellaitd. Ob aber , wie llr. N. 
meint, l’orphyrius (ich dadurch vor der übrigen Menge der 
Ü-exTuui ausgezeichnet, daf» er in feinen Fragen den Homer 
aus liehen eigenen Gedichten zu crklareu fuente, und ob er 
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auf dürfe Weife , mit Abfonderung »Ile» Fremdartige« und 
Unnützen, was nur die Sp iztmd.»n*ii der limui üben konn- 
te, einer zweckmalaiimi Imerpreiauon vorgearüeuet habe; 
dies dünkt uns noch minier leur unerwiefeu und zwerfeitaft. 
Gewtller itl’s, daf» Porphyr iu, feinen gelehrieu Saminier 3 e-ii 
nicht blofs auf die Ilias e.iifcliraukt« , fondern , tri* rorrej- 
lich aus Ujflatnms erhebt, auch über die Odydfor rcrbrci/c- 
t«. — J)a* zivtvte Kapitel macht die Hiiidfcunften useilij/t. 
worin uns noch Sc. lulten von diefem Grammatiker übrii; umi. 
JK-n febon vorher bek muten acht Haudf. hrltten wird nu.-uae.ir 
i-urli Codex 7 Vrt»«/eju*iis , welchen der gc,,-arie Klnai ' „/ 
’I'vwkko tu England b-liizt, und der oben erwähnte fc : onrafü 
. b' l gefeilt- Atieranch Euliaihlusuud Macrobm* geben inn.c!j r 
Hinticht manche Ausbeute; ui.u tau Rocht enuntn der Vf., 
was auch vorher, iciion / a icke * u er (U 1 '£■ de toü. JLe-C ei it 
fehuliis ia [lomeeum ine.tilii p loj'-i verinunrt battb, daf* i.ech 
• fahr Vieiu Bchrrüm , üreifctref lil ddn Hantflcliritieu ohne Na- 
men des Vertadcts atifgbh'ihrt werden, dem forpiiyriul a.- 
goiürcn. D.e Vergleichung, weiche tlr. N. ru-ifcitau dem 
Codex £ivaen>it uud den Vcinttianifciien b. I Ulusfun augeliei.t 
hat, Jäi'.i darüber keinen Z vcifel zurück: ilenn oft wird au* 
j-nem drein diefe» fehlende Name des forphyrius regaiiti — 
Das deine Kapitol vergjetcltt einige klemero queejirotut i’w 
plt y.-i.ieyi, wie tie 1 1 C . i linder .jufsrrlf fclienen fUireou prixiifi 
a. I5Ig (die., fc.ulf V'aicsunaer- u unhe^autit, aut ner Cotna- 
gcr U,blsotitek ifl , und . ur Ergänzung lier ilorlrfijeken .Vali' 
It'ufcrlru Dikl. gr. V. p- 737- ho". d.J von Hit. X- ä. 4. i«iü »f- 
tiger befenriebe» wird;, m zivey Herwaguclaeii und darlür- 
nehi'cfteii Edition betiuden , ihn dot. acnolirti der \ n ob» ■ 
feilen Ausgabe ; und ui dem letzten Kapitel werden die n Jat 
E'onfihcn Hamil. r.riü 1 1.11 zwey vrrlciiicdeiitii li.i iden £t- 
fckr ebenen Purpb.ur mw, (furch mphfbre a-isjehobrne und 
Ttieil kriufch bericntigie'lhrbben, tedniithcher gemachti Eirea 
fenr bodruientlrii Getvii.n darf u,:h lieh von diefe n dchojas 
iticbt , v’iipradnfp , wc .er iur Kritik jipch für lntcrpreiJU'-n 
Dem i.i nrator wird der Amiong (von d. 43. 4113, welcaat 
den Codex J'uur.tegonnt und f ioa.o^ir genauer chara-ler/n, 
und von den Eigenheiten der Orthographie, die lieb in bt- 
de.i flandfc.ir.ueu lindri, aniFo, «de lieyip.ei« aushebl, eia 
befoiidei a augeuetimes Gelchetik. feyn. 


g < e n a, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 




I. 

Alphabetifches Regifter 

der • 

im Jahrgange 179$. 

ALLGEMEINEN LITER ATUR - ZEITUNG 

' * , 1 • 

rcccnfirten Bücher 

und angezeigten Diflertationen und Programmen. 


’Anm. DU Rom if che Ziffer zeigt den Bind, die de nt / che ohrr die Seite an. 


A. 

A*n het vertegenwoordigend I.ighaam de» Bataafche Volk« 
»in de Borgers Pyman , Paart, Cogel , Tadama en JLa- 
pierre. I, 63g. 

Abbildung einig, l'eltön. Vogel, nebft Befchreib. ihrer Lebens- 
art. 7 to* Gefchenk. II, 600. 

Abbildungen und Befthreibung. naturhiftorifch. Gegcnßande. 
7 — loll. I, 516. n — 13 H. IV, 23a. 

— — — • zoologifche, genau nach d. Natur colorirt. 1 H. 

II . 503 - 

Abentheuer c. Nacht in Stambul. 2 Th. II, 7315. 

— — — u. Reifen d. Hn. v. Lummcltdarff. 2 B. IV . 488- 
Abhandlung , iheoret. u. prakt., üb. 3 . Art, wie d. franzoG- 

fc..e Kriegscomribuiion im Ilcrzogth. Wiirtemberg um- 
gclegt werden könne. IV, 71t. 

“ ~ “ üb. ü. kleinen Krieg, ui. Anmerkung, r. L. S. *. 
Dreuckcnhoff. IV , 137. 

~ “■ — , v - d. EinfiuiTe d. Glaubens an d. Gottheit Jefu 
Chrißi. III, 372 

“ — ~ V. d. fuüohl aufserlich, als innerlich. Krankheit, 
d. Jagdhunde. I, +93. 

Abhandlungen d. ökonomifch. Gefellfchaft in Bafel, t B. t-3 
St- Hl, 3S3. 

“7 — — — , kleine theolog. u. padagogifche. IV, 639. 
Abirkt, J. II. alägein. prakt. Philofnphic. t Tb. I, 529. 

Abrif», kurser, d. Weit u. Völker- u. d. deuifch. Reichs- 
europaifch. Staatcngefchichte. III, 630. 

Abrokoma» u. Amliia. I, S15. 

Achnrd , 1 . C. prakt. Anleir. kindliche Gebäude vor Gewitter- 
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Badlchwammes. III, 303. 

— — üb. d. Umlegung feindlich. Kriegsfehätzungen. IV, 70g. 
Zerrener, H. G. chriftltch. Religionslehrbuch. IV, g2o. 

— — — — der deutfehe Schulfreund. 20 B. II, 735. 
Ziegelbrennerey, wie fit behandele wird u behandelt werden 

(tollte. III, 4«+. . , 

Ziegenhein, J. W. H. Religion in d. beften Liedern deutfeher 
Dichter. III, 709. • ' 

ZolUkojer's, G. Z. abgekürzte Predigten f. Volkslehrer. 4 B. 
II, 7«o. 

Zöllner, J. V. Reife durch Pommern nach d. Infel Rügen. I, 73, 
Zopf, C. die Nonne im Walde. I, 37s. 

Zuckert, J. F. Unterricht f. Aehern z. diätetifchen Pflege d. 

Säuglinge; herausgeg. r. Formet/. IV. 320. 

Züge z. e. Gemälde d. ruflifchen Reichs unter Katharina H. 
IV, ju. 

Zufätze u. Prüfung e. d. wichtig!). Vorfchläge: üb. d. Art d. 

. Entricht, d. franzof. Contributiton. IV, 709. 
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II. 

V c rze i ch n i fs 

3 b e r die 

merk würdigten Sachen. 


II. 674. 67s. 
IV. 722 feq. 
IV. 715. 

III, 817 feq. 
IV. 22g. 

6 ji. 
IV. 124. 
I. 7^1* 
II, 7»«- 


I, 42 feq. 


»euefte Gelthirhte diefer Stadt, I, :*3, 104. 

Abamlonirutig im Seerechte. _II, 161. 

Aberration d. Sterne, neue Methode Ge zu berechnen. IV, 620. 
Abfrlireibcn in Banco, was e« bedeute. II, 163. 

Alftofsunpskrali, Ableitung au* e. hohem Priucip. IV, 37. 
Acacien, Anpflanzung derselben. IV. 101. 

Academic franqoife, ub. ihre erlieft Mitglieder. III, 574. 

Arcouioiodatiuuen, biblifche. I, 114 feq. 

Ackerbaufchulen. II, 351, 351. 

Aellirr, ihre Cultivimng. 

Affeu, Bemerkungen ub. vrrfchiedene Artea, 

- • — f> Itemaiiühe Tabelle derfelb. 

Afrika, Keifeuarbrichien v. dem Innern. 

Alcineus, ub er Plato’* Lehrlatte verändert habe. 

Al-ol'» Lichtet rauder äugen. 

Alkalien, w.i* lie find. 

Alpen, ge.gnöll.frhe Nachrichten. 

Altdorf, Zuf.and d. Kiankenanfiait. 

Alten, ob utid weiche Vortheile die Kanntnifs ihres 
willcnfchaftlitht » Studium* habe. 

Alteuburg, Herzogth , Vrrpfl.cs.itmg*forinel d. Prediger. II, 507* 
Akertbumrr, wrmiiiYhe, bej Netifcrandeiiburg gefunden. II, 23. 
*A/a«fria »t-r bw«To, Erklärung diele* Autilrutk* 1X1, 564. 

Amelien, goldgraheude d. Alten, Erklärung d. l abe). III, 7- 
Atuerika, Nordn-cltkülle, Uuterfucliuiigeti derfelb. I, 19®— tj*. 
Amiterdain, Ucttungsaiißaliett für im Wader Ver- 
unglückte. I, 70g. 

Anatomie, rerfchiedene Bemerkungen. 11, 6gj ieq. 

Anaxagoras Aukiage. III, 558- 

Andrra, Job. Val., einige LebrnmmRände. IV. 685. 

Anguflurartude, Bemerkungen über fre. _ II, 416. 

Anordnung, frmtnetrifche, in den zeichnenden Kün- 
den, Gcfchicbte derfelb. I, 12, 13- 

Anfpach u. Bayreuth, ßaufi. Nachricht. 1, 246, 247. 

Anziehungskraft. *, 177- 

«e- — — Ableitung au* e. hohem Princip. IV. 37 

Apotheker, Vortirtheil* gegen fie. 

Apoihekerhandei, Eigemhumlichkeit deffelben. 
Apothekeroncra. 

Apothckerpriviiegicn, ihre Aufhebung iß nicht 
rathfam. 

Apothekerwefen, wie e» »u verbeffern. 

Arbeitsleute , Mangel au dcnfelbcu u 
demfeiben abauhelfen. 

Archive, Einrichtung derfelb« 

•— — linrerfchird v. Hegiftraturon, 

Ariftakratie, Begriff d. Alten. 

Amte«, medicin. Kräfte. 

Arzneyen alt incitirende Schädlichkeit«», 

Areneygelahrtheit als Wiflenfchaft. 

Aratteykutaß, Zweck derfelben. 

Arzneymittel, Bemerkungen üb. einige. 

— — — Einthrilung derfeib. 

— — — aiifserliclie, inner« Wirkungen derfelb. 11,726 

— — — ehern ilche , Zubereitung derfelben 

einige Bemerkungen. IV, 443- 

— — - rohe, wie ihr wahrer Werth au»zu- 

mitteln, *• 

— — — zubereitete, wie ihr Pren zureguliren. I, 44s, 499. 

Arzneytaxen, Vorfchiige, woiuteUeA. htraulitlkn. J, 491 feq. 


*. 4«y- 

I, 4 jo- 

I, 432. 

*. 49'- 
IV. 629. 

Yorfchläpe 

II. 151. 152. 

UI, 536.637- 
JII. 639. 

II. 644- 

II, 610. 

IV. S3i. 
675, 6’4- 
I. 69S. 
H. 421- 
III. 427- 


Arzncywiflettfchaft, gerichtliche, einige Palle, II, 547. 

— — — — prak'ifcba . verfebiedene Be- 

merkungen. I. 433 feg. 443 feg. 449 frq. 417 (-4. 

II, 411. 412. 609 feg. 7:1 fee. 7S6 <«4. 
■ 111, Sio feg. IV. 3<9 fegi 

— — — — — — Methodik. I), 730. 

Arzt, Erfodemifle dvITelbtn. _ I, 693. 

llauptgefchaft deffelbrn. Ilh jrj. 

— — nützliche Uebuntr des angehenden. I, 427. 

ARignaren, ihr verfchiedeuer Cour*. I, 263. 

Afthenie d. Erregung. IV, 524. 

— — gemtfehter Ztiftand derfelb. IV. JOS- 

Afthma, Bemerkungen darüber. Jl, 

AflroHOmi«, Beobachtungen, I, 649, 652 feg. IV, 602 leg. 
Athen, Siaat.verfaflung II, 651, 6u 

Athener, ihr NatiottalRoJz. ' I, f 17. 

Athmen, ph) ftolog u. patholog.' betrachtet. 1, 6S3. 

Atmofphare der Erde. II, 539. 

Aniferftrhuiig d. Todtan, Begriff derfelb. II. 32«. 

Aufklärung', folgen derfelben. , . •* • • 1, 334. 

Augenemzüiiduiigcii, langwierige. II. "-3. 

Augenkrankheilen. III. 323. IV. "jl- 

Augit, llemerkungrn üb. dirfe» Stein* II. ~cA 

Autdiittßung der Pflanzen. . li. 233. 

— — — der Liquoren. Jl. 234. 


Bzdfchavemtr. Nutzen b. Chirurg. Operetionen. III. 343- 
pji. r«. f. i.fi.r u . Stifter etc. IV. 432, 453- 

Bamberg, Befrhretbung d. Krankeuliaufe*. I, 449 üo. 

Baromakrctnettr. I>l, 218- 

Bafalt, Vulcanttat dt-ffelb. I. 7*1- 

— — Bcßimmung d. B.-griff*. 11, 5s7- 

Bafel, Canton, liattß. u. l.mdvnrtlifcjiaftl. Nach- 
richten. III, 389. 390 — 392- 

— — ökonuraifehe Grfe'Ifrhaft dafeibß. III, 3$1- 

Batterie, llcfchreib d. Marumftnen. II. 23«. 

— — \\ irkutigeil derfelb II. I37 fett- 

— — grölst, An ihrer Anwendung. 11,239- 

Bauern, ihr Charakter. III, 742 frf. 

— — liitnft ftc zu repi-ren. Ilt, 743. 744 

Bauerngüter, Schaden aus ihrer willkürl. Vcrklair.e- 

rur.g. 1. JjL 

Baukunil, Bedingungen d. Schönheit derfeib. I, 6to.73> 

— — Ztvetkm.iftigkeii in derfelb. 1. «09. 

— — rerfchiedene Bemerkungen. I, 734 feq. IV. Sloftq- 


III. 


— — als fchnt.o Iiunft, Bucriff. 

Bäume. junge, Verfettung der:-. heu. 
Bauiuirockmfi, etlichen deifriben. 

Bayreuth, l ürUemh , Gefchichtt deffelb. 

Be kenittefler. 

lf< iier, Joh. Th.. Lebensgefchichte. 
Brfrurinuiig d. Xhiere. 

Beinbrüt he 

Belohnungen in pädagogifcher BückGcht. 

11t ege. Bildung nrrfelb. 

Ber/cp/ h, IlecblsftrrH. _ 1, 295. 


IV, ->2- 
II. je 
IV. ist 
li, 41» «q. 
III, 21}- 
III. 3Ü- 

iv. «fi- 
rn. 526- 
1. 3$ 

I. 461. 4«i- 

III. 655. W- 


Benin, (.f aUum, \ t-rbcffcrutigen deltefb. unter 

G.uk« * Il-recitoit. _ I. ^ 

— — 1 i-itig»n,.e: terliHimariui», Gefeit, tjvffeib. I. 4k 

— — Getcuich;« d. Bcatichwlc. I- 3 - -■ 

. Bar*- 
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Bernftein, wie er z« einem Leck aufzulöfen iß. I. 4>S- 

Bernfteinliriiifs. tt 531» 

Rertliolluneter. _ I. 143- 

Befcheuleuheit, eöihiee Tuecnd des Jünglings. I. 26+. 

Beute, Austheilunt; Herfelb. bey d. Alten. H» 163. 

Bibel, Entwürfe gegen fie u. Widcrleeeus derfelb. IV, 343. 
B.bra, Analyfe d Gefuncbruiiuens dafelbß. I, 153. 

— — Gefcliichte diefes Brunnen«. t, (23, S - 4 • 

B.rbergei), chemifclie Unterfuehung deflelb. IV, 442. 

BiMungsirieb, iß als Erklärungsurfach« verwerflich. 1, 5S7. 

Birnprnbe. _ II, 572- 

Jt innen, bituminöfe Erdlagen. IV, 223. 

Blscaya, Nachrichten von diefem Lande. IV, 746 

BUttertt, üb. ihre Anßeckung und Ausrottung. II. 418 fei). 
Bleyglafttr, VerbefTerung derfeibeu. IV, 693. 

JlJoy'kalk, Verhalten deßelb. z. d. Sauren. IV, 6:6. 

Blitz, Todeaurfache d. vom Blitz getroffenen. II, 237* 

Blitzableiter. II, 86, 23J. 

— — — wohlfeile. IV, 7P3. 

Blumen, Gefchichte 11 Behandlung verfchiedener. II, 39 feq. 
Blutbrecben, Bemerkung. II, 733. 

BltuftuI» aus d. Gebärmutter. II, 789. 793. 

Bejaretmürde in Riifslahd _ J, 307, 308. 

Borkenkäfer, in wiefern er d. Baumtrorkmfs verur- 

facht. " IV, 297. 

Bonorum pofTeflio. . . III, 6g, 69. 

— — cum re yel fine r», IV, 75- 

— — contra tabula*. IV, 76 feq. 

Botanik, verfchiedene Bemerkungen. II 1 , 531* Bl. 257 feq. 

— — natürlicher Syßem, Gcfcbichte delfelb. 1(1,465,466. 

— — üb. d, Einrichtung d. Lehrbücher d. B. IV, t7g. 

Brache, Abfrhaffung derfelb. IV, 564. 

Brand in Weizen. III, 43, 45- IV, 564. 

~ — ■ d. Ge’.vächfc. III, 471- 

BrandanRalien. III, 433. 

r.raudct, Jr.il. ehr. Lrbensgefchichte. II 1. 254. 

ßrafilien. Producie u. Handel. III, 376. 

Braunkohlen. IV, 223. 

RrechwcüifUin, Zubereitung deffelben. IV, 444. 

Bremen, Stadtreckt. II!, 815. 

Brieferhrerhune u. Verfälfchung, und wie man Cch 

dagegen Cchert. II, 702. 

BrounV I.ebre, HnuprgeCchtsptmct u. Yerdienßli- 

ches derfiibeh. 1, 377. 378, 

■— — Prüfung d. wcfciitlii faßen I.ehren derfelb. I, 379 feq 
» 383 feq 33». 392- 405, 400. 

— — Dogmatismus. I, 388. 

— — Leben u Charakter. I, 394 feq. 

— — Eiußenung feines Syßcms. I, 403 feq. 

— — nähere Erklärung feiles S> ßems. I, 413. 

— — beßätigcnde pcobaehtungen am Kranken- 

bette. ' _ I, 433 feq. 457 feq. 

— — Prüfung d. Anwendung diefrs Syftems und 

ihres Erfol ■«. I. 465 feq. IV, 538, 539. 

— — Theorie. Einflufs auf die Unterfuehung d. 

Krankheit. _ _ IV, 533* 

— — — — Einflufs auf die Ileßimtnung der 

Krankheiten. IV, 537. 

Brach«, UrfacUeu ihrer Gemeinheit u. Vorbauungt- 

mittel. II, 343. 

— — ihre Behandlung. • IV, 737.’ 

Brüdergemeinde, ihre Gefellfchaften z. Aasbreitung 

a. Evangeliums. < f, 179. 

*— — — Millionen derfelb. in St. Croix. I, 1J2. 

— — andere Millionen. I, igj. 

— — — Millionen ui Lappland. IV, 113. 

— — — in Surinam. IV, 113. 

— — — Bellaitd aller Heitiengemoinden. IV, IIS. 

Brünn, Gefchicute u. Einrichtung d. protcftuui. Ge- 
meinde. II, 519. 

Bryoma medtein. gebrauch. 1 1 f, 333. 

Buc: dtuckqrkuuft , Erfindung. _ IV, 192. 

~r. ■ — -j- alteltu in Belgien. IV, 192. 

Bütjciitiiet infei, Uuiethiiiidluitg.daritbfr*, Kaütdt, UI, «5 U<j. 


Buonauarte, Würdigung feiner kriegerifchtn Ta- 
lente u. Vi-rdieuße. IV, 433 feq. 

— ■ — — rermeymlichc Expedition nach Oßindien. IV, 823* 
Biirgerfchulen, Zweck n Lelirgcgenßinde derfelb. III, 199. 
Jhift hinp'i Verdien Ae um das Berlin. Schuhvefeu. I, 8. 
Butterfafs, «in neues. * I, 544- 


Cadix, Schilderung d. dafelbß gewohnh. Tom». IV, 755. 
C’nada, Hc: ft Bemerkungen. • IV. 3°8 'cq. 

Canaririiregclzucht. <>, 359*. 

Caudidaten, theolog. Prüfung derfelben. IV, 331- 

Carahincr, Vorzug vor dem Piflol. IV, 14t, 143, 

Caufalitat, Grundf.ua der, Verfuch ihn atu d, Satze 

d. Widerfpruchs abzuleiten. III, 6l3> 6:9. 

Cayenne, Nachrichten von d. Coloai« u. Pflauxongeti 

dafelbß. I, 516, 517* 

Contra! teuer, alt Hypothtfe *. Erklärung vieler Er- 

fchcir.unqen. II, -63* 

Ccrimonialgefetze in d. jüdifch. Religion, ihr Einflufs. II. 330. 
Cerinth, Syßem dellelb. II» 217* 

Chalccdon, libirifcher, Analyfe. IV, 671» 

Chauccn, ihre Cti'iirirtuig. II, 674. 

Chemie, Befchreibung mancherlei Apparat« zu ver- 

, feil irdenen Verfnchen. - I, 290 feq. 

— — vcrfchiedene Bemerkungen. UI, 24t. IV, 129. 

— — was Ile in Beziehung auf Ptiyüologic zu iet- 

ßen heb«. III, 633. 

Chili, Nachrichten v. diefem Land«. < I, I9S« 

Chinarinde, welche Art die brlie z. mcdicin. Ge- 
brauche fey. I, 165, 166. 

Chirurgie, Iitßitnte derfelb., Verbaffemng derfelb. II, 642. 

— — — rermifebtt Beobachtungen n. Bemerkun- 

gan. 111, 323, 327. 3Jo* IV, 236 feq. 

— — — Iliudermffc ihr» Autkoinmeii» tu iKuifch- 

land. III. 329, 

Chöre, voribeilhafttr Gebt such derfelb. auf d Theater. 1,397. 
Chriß, formeller u. materieller Unterfchicd deffelben. 111,61g. 
Cbrißenthum, Einflufs delTeiben auf d. Moralität in 

den drey erßen Jalirliuirdfrien. IJ. 5H< 

— — — kann nicht ohne alles llißortfchca feyn. IV, 546. 

Clariatur, Vorfchlag e neuen. II, 193. 

Coalition gegen Frankreich, üb. ihre Maafsregtln. 1,371 ll 'S* 
Coccinella, Befchreibung u. Arten derfelb. il, 333» 

Codex Vaucaiius 1209, Bemerkungen üb. tieften In- 
nern Gehalt. f, 739 feq. 

Codices N. T. , Bemerkungen über rerfchieden*. 1,745,746. 
Commtinfrohncn, ub. ihre Ausiheilung n. Ausgleichuni;. 1,736. 
Conchylien, Bemerkungen tib rcrfrhledenu Arten. 1.1, 533. 

Conductoren, Veränderungen mit denfeihen. II. 227. 

Coufiantin's Bäder in Boni, Gemälde aus dcnfclbci’- 11, 7. 
Criminalrechx, einige Hecntsfälle. IV', 57 feq- 

Culmination e. Sterns, Belümmung d. Zeit. I, 651,652. 

Curcuho grauarius iß nicht eineriejr mit Auelebus 

frumenuxius. IV, 683« 


D. 


III. 609. 


Datisca cannabina, medicin. Gebrauch. 

Uedo, Markgr. v Meifsen, ob er d. l ansnitz oder 

Meifsen, oder beide befefle.i habe. II, 432. 

Deichrecht, üeytrag zu demfelb* IV, 4t Icq. 

Demokratie, Begriff derfelb. I<> 43h 

Deutlche, üb. ihre Ableitung v. d. Perfern. 11» 107. 

DeuifcliDiid, Verlaß deßefb. nach d. Raftadter Frie- 
densbalis. _ I, 27g. 

— — — Staaurerfaßung, Mängel o. Vollkotn- 

’ • manlteiter*. _ II» 336» 

— — — _ Mittel die Volksunztifrtedenheit zu 

vermindern. II, 336. 

— — — Grenze zwifchen Deutfchland u Frank- 

reich; III, 225> 

G«(ihkhic> gvmukungeq darüber, UI, 2*5 *'4> 
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Diätem. • n, -JJ. 

Diätetik, Griiudfafr derfeib. II, g 9 j, 

Alicluer, Frey müthiekeit derfelb, II, i*|, 

D.cuommre -fraiiqoife. Gefchachte deffelb. IM, 574.] 

J.UUMH1, Bedeutungen .d. Wons im N. T. IV, söi. 

Diplomatik, rerfchiedene Bemerkungen. I, 7Ö4, 745, 

. . Hl» 529 feq. 

Uip;ome ir.ir Act* u. Data. III, 333, 

— - Benutzung derfeibeti. III. 535. 

Bobrnli) Seebad, flrilkrafie. * II, 72p. 

’Do« /»*« , ferne Schirkf.tle» 111 , iotf. 

JOrefchroalcbine, Pef.ierifehe, üb. den Bsu u. Ge- 
bräu ii derlei heu. I, 53g feq, 

Dresden, Alitikengallurie, ßpmerkungen üb. einige 

Stücke» ' ; 1 r, 539 ;f eq. 

— — Schilderung d. Einwohner. jy, I0 , 

Dreyeimykf.t, itr ittt-bi in der Bibel gegründet. I. 303, 306. 
Drucke, «rfte hebrsirtbe. IV. 367, 36g. 

— _ -» einige feUeaie. iV, 13 t, 

Driifenrerhartungrii. . # . # ^ . . Hi# 335- 

Dutten m ilol.md, wie üt bci.tr benutzt werden 

können. I, 400. 

DüngungsmitteJ. _ II, 487. III, 43. 95. 

»*■ — — kiinfUiches. , IIj, 95. 

' ' *1 4 * f , 

E. 

Edelfteine, Bemerkungen über rerfchiedene. II, 54g feq, 

Elte, Bemerkungen über de. II, 44, 

JUiererltt, a!» ein aut dingliche An perfönlichea 

Recht, Entwürfe dagegen. III, je* feq. 

Ehre, lieg rill. I\ , «jg. 

Eichsfeld, einige gelehrte Männer. III, ör. 

Eid, Ilt-grstt u. Grand üeiTelb. IV, 660, 661. 

Eidh.hu ure, üb» Jefu Verbot derfelb. ], 731. 

Eigennamen d. Griechen. II, ipj. 

Eurfetnkcit , Emhof» derfelb. euf Bildung d. Ver- 

J in; icics u. -Charakters. I. 27, 30 feq, 

Elt. trat hi, bürgerliche, worin fie befiehl, Verpfltcri» 

tuiigsgi-iind zu derfclbrn. I, 6a“, doj. 

Ei'en-erfetzune» merkwürdige. III. 333, 

Sxitktrkiitit, Erklärung tirrfeib, II, gl, 85. IV, 36, 66p. 
«r — — Gel'ctre tlerlVlb. II, k; fco. 

— — — neuer Ajipar.it derfelb. II, 2:5 ftq. 

•- — — neue V crfuche über fie. II, 22 S feq. 233 l'eq. 
_ — — KiiiP.uf* »uf d. Puls. 1 ', 227. 

— — elekrrifche Materie enthält W.irroeftuff. II, 22g. 

— — — Wirkung b. d. Zerfetzen ein. Subtlanzen. II. 229. 

— — — ItrBttude. II, 232. 

_ — — .jütntluf» auf d. empfindlichen Pflanzen. 

II. 3 J 3 » 24 

_ — — £iii‘lufs auf» Barometer. . Jf, 3-4. 

— Erwärmung d. Körper durch fie. II, 233. 

— — — atmofjibanirhe. IV, 6 Oy, 670. 

— — dt» VVafler*. IV, 799. 

Elifubrth d. heilige. Landgralin r. . Thüringen, I.e- 

hensgefchichte» _ _ III, 2tfd. 

Elternrecht ai» auf dingliche Art perfön liehe» Hecht, 

Entwürfe d-ujegen. III, jrf. 

Embryonen, über die allraälig« Ausbildung ihrer 

r uuUe.. IV, 194 feq. 

Empliiugnifs, «äcbße TJrfach« derfelb. IV, «35. 

In. tcliüai, Gcfchiclue diefes I'rauetiklofler». I. 2*n. 

England,- ReformatiunsgcOchichte. _ _ II, 23., 

— — Keifebeintnrkungan durch einige Tbeile. II, tjifeq. 

_ — Beytiag z.<Jefchieme d. Union out Schott- 
land. II, 30^. 

— — vereimlwTSane t. Bevölkerung v.Atnertka. II, 30g. 

— — Politik in Anfehung Frankreich». II. 467 feq. 

— — Schilderung d, engl. Heeres u. ihr« Offi- 

' eiere im gegCMräriigen Kriege. II, 6ry. 

— — Korr, bau tu Getreidepoiicey, III. 521 feg. 

Enterbung, Klagen die dabey flau finden. IV, dp, 70. 

Enihufut MIiu» , xaültarifclicr. IV, 17g* 


Entzündungen». Arten darfelben. . IV, 251. 

F.pliooeridetifot m in d. tnediciu. Literatur. III ».., 

Epiftaue in Athen. d ,Z“ 

Erhauuiigabuchce. ErfedemilTe derfelb. IIl[ «T 

Erbfolge nach röm. Recht, Erörterungen darüber. IV, 71 fee 
Erbfolge, pratorifche. Iff, öi» 

Erde. V. rt alniif* d. Aetjuators z. Aze. IV,' n«. 

Erdpoie, Veränderung «lerfeib. jy' c».’ 

Erfurt, Uelchr. d. Bibliothek d, k. Akademie d. ’ ‘ 
Nat uef nefcher. y > ,,, 

Erkeiminifle a priori werden geleugnet. IIl) 4,^ 

Erregbarkeit, Gefet* derfelb. I, 3g Q feg. 434 

— — — Verlialuiiül *. Erregung u. xu d Er- J 

regungskräfieii, ' J, jg Ä 

— — Tneorie derfelb. IV. r,at. 513 f«q- SJlfeq 

ErUlieiHlmg und ILng au lieh, Uiuerfcheidung 

zwifchrii beide«. III, 449 

Erwarmung d. Körper durch Elektric'.tät. It, j;c 

Exceptio non «umeratae pecuniae, wenn fie zuiaüig. IV. toj. 


F. 


Farbcrev. einige Vorfchläge. 
Falter, Auruieir.uij; derfeib. 
Fccnteu tu Pferde. 
Feden-ielunallung. - 
reldherr.igcriie. 


L tf »7 
IU. 143 

II. Hi- 
ll. JOO. III, 121 bl. 

Feuerkugeln. H.nothefe tu ihrer Erklärung. IV 

Feucrfprn ;e„. . 6 m< £ 

Fiihtctiraupen, über fie. I 6- 

EidcicommüTe, Reime d. Nacbgebornen b. Veräi- ’ "** 

Gerungen derfelb. j # 

} Rrrbie d. Landcsherrn in Anfchung 

d. Aufhebung drrfeib. I, i Sj) . JV, 13;. 

r ~ — Veränderung derfelb. JV. ui. 

Fieber, Begriff. . Jy. s6( _ 

— Bemerkungen uber He. j[ 0 y 2 i. 

Enifichuiig derfelb. J3f, 4,^ feu. 

vtiäciiiedene J'orm derfelb. JII, 403, 40 5. IV', 250. 

— — Ordnungen drrfelben. IV, 230, 366. 

gelbca, Bcfchreib. d. Epidemie zu Domir.i- 
ca I7p3. 

— 7- — — Urfarhen deffelben. I, t g. 

Fie terepidetr.ie zu A-pcrg 17p:. Ifefehreib. 1 IL 40:' 

M*c. nteii, ein re fcliu cütfthe Arien. 7y«, 

— — zu 1 ärberey tauglich«. lj‘ j»;.. 

riiegenftein, Vergiftung durch ihn. II, r:\. 

Fldttgebirge. Bildung derfelb. I, 780. 7gf . IV. 224. 

rluxiunen, Grundfaize drrfeib. jjj^ f ^ T 

Farmanan, ob durch lic Eigemhum erworben werde. |f, g: , 
Forltw iffenfchafi, rerfchiedene Bemerkungen daraus. 

». *• leq • IV, Sat. 

Fo/uhen, rulkanifche. II, S9 * ( e „. 

— — ihre Abtheilung. II, 735. NlV, 407. 

— — Kennzeichen derfelb. II, 917. 

Frank, J. P, feine Lehrmethode. £, 44t. 442. 

— — fein Unheil über Brown‘s Syflea. I. 443 . 

Franken, über ihre Verladung. HJ. 5 12, 

Frankfurt *. SL, HindernilTe d. Privaterziehung. IJ1, 15t. 
~ — — — Sammlungen ihrer ftatuiarifchen P.echte. 11 . 101 
Frankreich» fLuiftifcho NacUricluen vou d. nieder- 

rhein. Deparremmt. X, ^ 

— ~ — Revolution, Schwierigkeit ihrerGefchichte. 1,577. 

— — — — — Beyirage z. ihrer Gefchichte. II, 17s. 

17«. III. aip. 

— — — gegenwärtige Lage. {. jgo. II, 127. 322 feq. 

— — ~ Gil ingnifegreuel wahrend d. Revolution. 

I, 593 » 595 foq- 

— — — Reife bemerkt! ngen durch einige Theile. 

11. 12« feq. IV. 74«. 

— — — Politik qeeeu Frankreich. II, 467 fe«j, 

— — — nette peinliche Gerithisvtrfaffajtg. III, t. 

Frantsfen, Urfachen ihres Glückt. IV. 41g feq. 

— — — ihr Flriegsf* Uem. D IV, 4 ij iewj. 

F»»jr- 
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Freyfceit Realität Begriffs." III. 453 * 5?6. 

— — — d. Bürgers. II, 43» 44» 335* 

_ — — moraüfche. II, 33, 90, Jil- 

Frevllaat amerikauifcfcer , Bergbau. I, 717. 

__ _ — — — — — Bevölkerung. III, 9. 

_ — — — — — geogr'uh. Nachrichten. IV, 306, 307. 
Friedensuntcrhandlungen in Haiti dt Vorfchläge z. 

ihrer Leitung. I, 7 1 1 > 7 ,J * 

— — Einleitung u. Ging derfelb. II, 364 leq. 

— — Verhandlungen derfelben._ II, 369 feq. 

Friedrich I. Kon. v. Preufseii Regierungsgefcb. III, 410. 

Friedrich II. Kon. r. Preufs. uktifche Gruudfäu«. I, 99. 

— — — Charakter deffelb. II, 586 feg. 

— — — Regierungscharakter. II, sjo, 581 . S93* 

— — — religidfcr Charakter. II. 394. 

Friedrich Wilhelm Kurf. v. -Brandenburg. III, 419. 

Fncdrich Wilhelm I. Kon. r. Preufsen. III, 411. 

Friedrich Wilhelm II. K. v. Preufsen , Anekdoten 

r. ihm. I, Sa. 

Frobndienite Arten derfelb. I, 785. 

— — — üb. ihre Austheilung u. Ausgleichung. I, 78s feg. 
Fmiieus, üb. d. Studium diefes Sehriftßellers auf 

Schulen. I, 303. 

Froftableiter. _ ... II» ®I* 

FrühliugspQanzen , Bliithezeit einiger. IV . 177. 

Fuhrmann, dem Sachet» z. Transport wtggekom- 

mert, was für eine Klage gegen ihn ßatt tiude. 1,655. 


Galvanismus , Verfuche üb. denfeib. I, 793. 

Ganfe, ihre Zucht. III, 135. 

Gamerin , Gefchicbt* feiner Gefangenfchaft. I. 53, 54, 55* 
Gartenanlagen , Bemerkungen über rcrfchiedeuc 

Modelle. _ I, 474 feq. 

Gartenbau , verfchiedene Bemerkungen. II, 3». 

Gasrecipienten. Befchreib. ein. J , 190. 

Gebirge, Entftehung derfelbeu. e I, 778* 

— — urinfangliche, Bildung derfelb. 1, 779- 

Geburtsfalle fehwere. II, 790. 

Geburtshülfe, Gtfchicbtc derfelb. IT, 753 leg, 

GebttrtsßuhL _ ' III, 217. 

Gegenmittel ein. heroifchen Gewächsfubßanzen. II, 731. 

Gegenßand, Begriff. II, 090. 

Gehör, phyfiolog. v. patholog. Betrachtung deffelb. 11,798,800. 
Geiß, Begriff. lf, 691, IV.694, «97. 

Geiß, heiliger, Bedeutung diefes Ausdruck«. I, 79. 

Geldmangel Urfacheu u. Gegenmittel. * IV. 566. 

Gemälde, alte, Gefchichte d. Zeichnungen , welche 

Caylus u. Mariette herausgegeben. II, 3. 

— — — Erklärung einiger. , II. 3 feq. 

Gemeiiiheiten , Schwierigkeiten ihrer Anfheb. II, 815. 

Gemeingeiß. Begriff. II, 3g2. 

— — — Eiiitlufs, Gefchichte deffelben. II, 283 feg* 

— • — — Bildung u, VViederherßellung deffel- 

ben. II, 286 feq. 111,35. 

Gemüth , Macht deffelben krankhafter Gefühle Mei- 

ßer zu feyn. II, 647, 648, 72 6. 

Generale, ob fie jung oder alt feyn follen. IV, 43g feq. 

Geogonie, Verfuch e. , welche mit d. Mofoifch. Gcfch. 

übereinftimmt* III, 4^6. 

Gerechtigkeitspllege , bürgerliche, Vorfchiägc z. e. 

vollkommenen. 1 , 170 feq. 

Gefangbücher, neue, warum Ce f» fcliwcr Eingang 

finden. II, 535, 

Gefchichte, metbodifeber Unterricht üb. diefelbe 

auf Schulen. 11, 415. 111, 663* 

_ — — cinea Landes, Inhalt u. Form. BI, 284* 

_ — i — d. Philofophie liehe Philofophie. 

Gefcllfchaft Eindnfs derfelb. auf d. Bildung d. Ver- 

ßande* n. Charakter«. 1,27, 3o feq. 

Geücbtspunct in d. Gefchichte, Zweck deffelb. II , 673. 

Gelinde, wie es zu rerforgen. III , 7t, jt. 


Gelinde Mangel sn demfelfeen , nebfl Vorfchlagelt 

ihm abzuhelfen. II, l5t , 15** 

Gefandheit Begriff. ' III» 690. IV, 509. 

Gewitter, Verhaltungsregeln bey nahen. 11,495* 

Gewohnheitsrecht. _ IV. 562. 

Gifte als incitirende Schädlichkeiten. _* IV, 531* 

Gilückfeiigkeit , Würdigkeit derfelb. durch Sittlich- 
keit Einwendungen gegen diefe Idee. II , 716 , 7*7- 
Goldausfuhr, üb. d. Verbot derfelb. I, 60. 

Goslar , Gefchichte. ' I V , 317 feq. 

Gott, neuer Beweis f. d. Dafeyn Gotte» nebß Kri- 
tik deffelben. II. 69s. 

— — Begriff. _ ‘ III» 595» 

Gottesverelirungen, über d. Mangel derfelben. H, 46t. 

Gribmai, antikes in Tortona, II, x65» 

ypcuucc, biblil'che Bedeutung d. Wotzs. IV, 697» 

Greiffen d. Alten, Verfuch e. Erklärung d. Fabel. III, 7. 
Griechen, üb. ihre Eigennamen. _ __ II, 19t. 

Grubenmaueruiig Nutzen derfelb. in Vergleich geg. 

d. Zimmerung. II, 49L 

Ärundtrieb böfer in d. Menfchen. IV. 813* 

Gur, ob man beffer werden u. doch fertfahzen könne, 

daffeibe Unrecht zu thun, III, 235. 

Gütergemoinfchaft in Bremen. III, 826. 


n. 

Haadlohn d. Erbgüter. III» 647. 

Handwerker Entftehung derfelb. III. 38* 

— — — Urfachen ihres Verarmet*«. III, 722: 

Han » »V Entdeckungsreife Aecbtheit u. Zweck der- 
felb. III. «43. 143 

Ilarmonie, Princip derfelben. II» 303, 304, 

Harnruhr , honigartige , Befchretbung tt. Unterfu- 

chuBgen über diefe Krankheit. IV. 835 feq* 833* 

— — Cur derfelben. IV » 839» 836. 

Hafenfeharte, Operation. “*> 33«* 

Hausliiltungsbücher, Regeln z. Verfertigung derfelb. I, 645. 
Hautkrankheiten, Ordnungen derfelben. IV, 266. 

Hebriden, Religionszußann, IV, 33 1* 

Heiligen, Lebensgefehichte der fieben neueßen. _ I, 431, 
Heilverfahren in Kraukheiten, brownifches u. ami- 

brownifelies. 1,465 47 0, 

ncinricbl. Markgraf v. Meifsen Genealogie. II, 43«* 

lleiratlisgut Privilegien deffelben. II» 100. 

lleriugfang. _ . " » 4°^- 

Ilermotimos aus Klazomena, über die Sagen von 

ihm. *• 5o feq. 

He.-odot Grundfatze feiner Gefchichtfchretbung. IV, 203 teq. 
Heffen, topograph. Befchreib. ein. Aemter. _ II, 66 3. 
Ilrterodoxen u. Orthodoxen gegenfeitige Vorwürfe. III, 369. 
Himmel geßirntcr . Beobachtungen itb, d. Gegend b. 

nördlichen Flügel d. Jungfrau. I» 652. 

UiiidoftsN , nctieße Gefchichte. •*» 

— — Gefchichte des letzten Kayfers Schah 

Allam. II.513f*q* 

Hirnhaut, harte, fchwammichter Auswuchs. UL 334» 

Horfte franz. Generals Lebensbefcbreibung. ' II, 433 feq* 

— — Krankengefchichte. _ IV» 687* 

Hodengcfchwulß merkwürdige. HL 332. 

HüO»um» Leop. Aloys liieratifcher Lebenslauf. III, 153 f«q* 
Ilöhenmeffung , barometrifche. 'I, 573. 

Höhlen im Thaie Aleantara bey Liffabon. III, 770 — 77*4 
Holland, mögliche belfere Benutzung d. Dunen. I, 400* 
_ _ Verfall d. Fabriken u. Urfachen deffelb. I. 671 , 672. 

— — Zußand d. Reformirten. U » 833- 

— — Wafferbauwerke. In * * 38 feq* 

— — medicin. Befchaffenheit d. Landes. IV , 743« 

Holflein u. Schleswig Verordnungen in Kireben- 

u. Schulfache». •’» 499* 

Holzßehlen , Urfachen u. Vorfchläge dagegen. IV, 567. 

Hornhaut, einige Krankheiten derfelb. IV. 633* 

Hotten toten, ihr religiofer Glaube. l 83- 

g I1«B* 



Hühner, ihre Zucht. . - . 
Humor «lthcurif. 

liyoscyamus medicia. Wirkung. 
Uypochondrie. 


JIT, UJ. 
IV. 3«5- 
II. Vi- 

U. «47- 


Jelappe Bemerkungen üb. fle. II, 4.]$. 

Jefus, in wie fern er lieh nach Yorurtheilen d. Ju- 
den richten konnte. I, 11$. 

— — Leidensgefcbicbte ala Tugendlehre betrach- 

... i, 253. 154* 

' -r- — Gottheit nicht m d. Bibel gegründet. 1 . 505. 

— Sohn Gottes, wai eitler bibhfche Ausdruck 

bedeutet. JI, n feq. 

— ■— bildlicher Vortrag. II, 501, 503. 

— — Leben u. Charakter. IV . 190 feq. 

— — Erklärung ein. wunderbaren UmRande fein 

Lebens. IV, 35*. 

Ileus v. eingeklemmten Brüchen Ueilart deiTelb. II, 567. 

Uitbya wie fte abgebildet wurde. IV, 214- 

— — Erklärung der Sagen von ibr. IV, 215. 2 16. 

— — junonifclie u. olenifthe. IV, 215- 

lodult, als Jußizfachc u. Gnadenfache. 1, 42g, 629. 

Injurie Begriff u. Arten. IV. 65?, 639. 

Inocnlation d. Blattern, ob u. wie (ieanzuempfehlea- 111,510. 
Inquifition, Geich, d Sicilianifchen. II, 171.' 

lüfteten , welche d. Nadelhölzer verwarten II, 14$. 

w -T- Bemerkimgrn üb d Gattungen U. Arten d. 

beiden Ordnungen Rhyngoia u. Amhliata. IV, ldpfeq. 
Infectenfammhiitgeii wie fte einzuriebteu. IV, 7 1 3’ 

Intervall in d. Mufik Begriff. II, Jot, 202. 

Imertaterblolge nach rom. Rechte. UI, 617. 

Jacher 1 Chr. Goal. Jugendgefchichl« I, 327, 32g. 

Joel VeranlafTung feines Orakels. IV, 45g- 

Johann George Kurt. t. Brandenburg Charakter fein. 

Regier. III, goo. 

Johanna Zweck deffelb. b. Evangelium. II, 21g. III, 17. 

— — — Uebcreinßimmung mit feinem Lehrer. III, 562. 

Johenmsjüiiger. H, 217, 21g. 

Jonet, Paul, Thaten deffelb. . II, I37feq. 

Joachim IU Kurl. v. Brandenburg Charakter fein. 

Regier. III, 799. 

Iris, ihr Collum, I, 8:4. 

Italiener, Liebe zur Poefio. I. 572. 

Juden, bürgerliche VerhvfUrung derfelb. i, 239. 

— > — über ihren Ueberiritt z. chrtfil. Religion. 

11, 746 feq. 751. 

Julin , üb. diefe wendifclie Stadt. 1, ga. 

Jupitersuabaiueu Umlauf u. Liemeler. 1, 650. 


I. 


n. 

Hafer Bemerkungen üb. rerfchiedeue Gattungen u. 
Arten. 

einige neue Gattungen u. Arten. 

Kaiferfchnitt. 

Kalender rep ihlikanifcher franz. 

— — — Gefcbichie derfelb. 

Rationell mit ungleichen Kammern. 

Karnthen, Bergbau 
Kafchemir, Rvifi bemerknngen. 

Katechetik , fokraiifche, Beförderungsmittel derfelb. I’, 

/{othrtrina tl. biogroph. Bemerkungen. III, 34« 

K tzenfeuche , llriächeii. IV, 

Kauf i -rieht Miethe, Einwendungen gegen diefeu 

Sau. IIJ, 

Kiefelerde wti fie fev. IV, 

Riefelfchiefer h. Hat Ilefrhrfib. II, 

Kinder IWrmd.urn» dtrfeiben in d. erden Jjhren. II, 55, 

— — fo len nicht fchreyen » und wie es in rer- 

biiwn. ^ ... IV, 

Krnderiatrfo in d. Kirche, Schädlichkeit derfelb. II, 


iV. 1 

III, 
II . 
II', 
I-, 

I. 

IV. 


Kirche , katholifche, Kriterien u. Etttßehuag derfelb. H, ato. 
“ ~~2 Gewalt in Ehefaclien- 1J, - - < 

Kirchen, üb. ihre fchicklichlte Form. I, f ;d. 

Kirchenrecht uberlaulitzifches. - HI, -- j. 

Kirchenfyiien: kaniolifches. II I*. * t 51. 

Klagen, Eintheilang derfelben. I,' 6.4. 

Klagen, Fehler derfnlben. I, 6,1. 

■ — — , Auswahl unter mehreren. j. 

Klee darf nicht un Winter mit Miß gedeckt werden. 1 , 61a. 

Kni-krankheiteu. ' J 

v. JiniproJe't iiuchmeirter's Gefchicht* 

Kuoclien, Bau derfelben. 

Knochenerzeugung widernatürlich vermehrte. II, 

Kohle enthalt ilvdrogene. 

— — Heltandiheile darfelhen. 

Kohlenfüurc c. faulnifswidricrt Mittel. 


llt, 6S4 
W. 4SI 
IU. 5,4. 
III, «S9- IV, -109. 

I, 657. 
I, TM. 
I. 701. 


feq. 
67«. 
219. 
1*3- 
37- 
532. 
7t g. 
i'4- 

71g. 

feq. 

«3- 

206. 

«24- 

4?2- 

56- 

577. 

26o* 


Äs«. 

II. 6;j. 
II , ..79. 
58t. $12. 
*1, *30. 

II. 463. IV, 1:7. 

1’, 4*3- 

Kohlenrtotf Einflufs tev den Vegetibilien. IV, tif. 

Kopfverletzungen, nelil Behandlungsart. III , 325, 324, 331. 

, , IV , 730 fee. 

Körper, orgaaifche ihre Bertandtheiie. 

“ - — — Form derfelben. 

Kosmologie , theologifche. 

Krankheit Begr.ff derfelb. 

Kraukheiten. 

— — — — Urfachen derfelben. 

— — — — Verhütungsmittel. 

— — — — Bemerkungen über verfrhiedene Arten. I, Vj» 

feq. II, 7fr (en. 

— — — — «.'Ae Urfache liegt nicht in den Saf- 

‘«n- • . IV. 364- 

— — — — erfle Entflehung innerlicher Krank- 

heiten, IV, S jj. 

Krankheilsanlagen. » I, 69%, “ol. 

Kreutefchn ihr! Befchreib. deffelb. * I, -r J. 

Krieg, kleiner, Bemerkungen lih. denfelb. II, jcy. 

Krieg, gegenwärtiger gegen d. Franzom. üb. d. 

brablichieie Wiedrferobrring v. Trier. 1794. I, So. 1 1, 

— — Feldzug d. Kngi.inder geg. d. fraiu. Zuckst- 

infein in VVeltnuiieiu I, 657 feq. 

Kricgskuiill , Fenier d. neuern. t, 94 

— ' — — preufsifebe, Beurtlieüitng derftlb. I, 99 feq. 

Knegsfchüoen R-parmion derfe ibetl. 1, 6j3irq. 

— - — — — Pemquanon derfelb. H, 97. IT, -41. 

— — — — Clilleii derfelb. IV, 641. 

Kriegifyrtem d. rranzofen. IV, 419 

Kritik höhere. Grenzen derfelben. II, 415, 6.6. 

— — rirey Gattungen derfelben. III, 17$. 

Ktinff, b Inende , Cinlhficierung ihrer Gegenflande. 1 . 4, 5. 
Kunlt . fchbue , Grundfalz derfelber. II, 592. 

Kunlle, zeichnende , Bemerkungen über d. Gefvh. 

derfelb. 1,22 feq. 17, 

Kunßwerke, a'te, Wegfiihrting derfelb. nach Rom I. 2-9. 210. 

— — — Betncrkungeu tib. einig#. IV. lg feq. 

Kupfergrün (ibinfciies, Andyfr. IV, 47t. 

Kupferiafur, likirifches Analyfoa. _ IV, 471. 

' Kyanit Bemerkungen üb. ihn. ' U, -03. 


I.iihmung, Befchreib. eines Falls. . II. jfj, 

Lendesfrohnen ihre Austheilung 11. Ausgleichung. 1 . 7J7. 

Landveßitte. v 81,349. 

Landgüter, Urfachen von d. erhdheten Werth der- 

feib. II, 4lv 

Landfcliutwcfen , Vorfchlage zu deffen VerbelTe- 

rung. IV. 2S7, Z 3 k 

Landwiniifcliaft, endliche, Bemerkungen darüber. I, 347- 

— — Vervollkommnung derfnb. II, J13 

— — vcrfchjedene Bemerkungen. HI, 44 feq. jt. 

— — was die Reichspolizey tu Anfebung derfe. t> 

zu tbun habe. - _ ' III. 55 

— — Etnfiufs :.nt d. Wohlßand eines l.andes. ' ,111. "u 

-7 — VergiciChun^ d. aitctiu. r.cavn in JJwdki. a llltl. lii, 

k- 
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Laokoo« , Bcfchreibung diefer Gruppe» I. 2. $. 

Laubraoefe , Wurzel derfelb. , I. 66g. 

— — — Rluiiiv. I, 66p. 

— — — Saftfaden. 1 , 670- 

— — — Staubgefifsc. , 1 . 670. 

— — — Fruchttheile. I, 673 feq» 

— — — Waclwibuiu u. Entwicklung. I. 676. 

Laren ■ Eiiuhei'.utig derfelb. II. 7*°* 

Lebendigbegraben, Vorsicht dagegen. II. jlt. 

— — — — — einige Beyfpiel«. II. 312. 

Lebenskraft, III, 6I4. ' 

— — — - Triebe derfelben. II:, 6p !• 

— — — Tltaügkeit derfelben. III, 691. 

Lebensprineip Umerfuchungen üb. daffelbe nach 

Brown’« Theorie. IV. SM* 

Leibeigen frhaft , Eutflchung, III, 3*3* 

Lribuitz Pliilufophie Bemerkungen darüber. I. 333. 534* 
Leopold Ln h erzog v. Tutkana Rechtfertigung def- 

fen Regierung. I, 575. 

Leipzig , Einrichtung d. Katechefen in d. Arbeite* 

häufe. I, 237. 

— — Bevölkerung u. Verfettung, golehrte AnRal- 

tett. IV , 34t feq. 

Lea regia hiftor. kritifche Umerfuchung darüber. 

II, Igo feq. tgs- 

l iehen, Arten diefer Hautkrankheit. IV , 267. 

Liebt, Theorie dcflclb. I, I7p* IV, 36. 

— — was es fey. . IV, 124, 

— — EinBnfs auf d. menfchl. Körper. IV, 127. 

IJehtenberg't Ge. Chr. fein Leben. III, 133. 

Liffabon geograph. Lage u. tueteoroiog. Bemerkung. 

III , 14S, 149- 

Litthatieu , Pferdezucht. II, 274, 275. 

Literatur d. Alten u. Neuen , Verhiltnif» derfelben 

zu einender. I, 45, 46* 

Liturgie, Noihwendigkeit u. Art ihrer Verbelle- 

rung. ‘ 1 , 151, 152. 

I.tlcae de Levde Leben deffelb. IV, 349* 

Lucerne, Anbau deffelb, I, 6 y r i . 


IV , 267. 
I, 179- IV, 36. 
IV, 124. 
IV. 127. 
III, 135* 


Ludwig XIV. Schilderung. 

Ludwig AVI feine Flucht. 

Luft. Druck derfelben. I, 

Lumpenpapier, Erfindung deffelben. 

Lund GriVftichte d. Primats d. Erzbifchofa. II 

Lun .t taucht. 

Luitfeuclie, En-ffchting derfelb. 

— — — doppeltes Gift derfelb. 

— — — ihre Attfteckung z. vermeiden giebt ei 

kein hinreichendes Mittel. 


I, 151. 152. 
IV. 349- 

I . 6 jr,~ 
IV, 653. 
IV, 117* 

I, 177. >78- 
IV. 34*- 
IV- 8 17 ,v 9- 

Hl. 579- 

II . 18. 
II, 18. 


Jt hi toct Fahrt u. Colonie wird kritifch unterfucht. I, 623. 
RIndrit Schilderung d. Stadt tt. Einwohner IV, 748 feq. 

Magazine, literanfche, überd. Nutzen. Nachthei- 
le derfelb. und wa* bey ihrer Herausgabe 


«.beobachten. I. 234, 235, 

Magdeburg, Kunftfcliule. * iV, 13. 

Magnet, magueiifche Kraft. II', <46. 

Magnetnadel , üb. ihren Gang. IV, 606. 

Manrelliguren , Erklärung derfelben. I, glt. 812. 

Alarbodm , woraus er fein Buch ii- d. Steine ge- 

fchöpftbabe. II, 545, 546. 

Malern. II, 793. 

Materie verfchiedene Zuftand« derfelb, III, 6gt, 684. 

— — d. organifchen Körper. III, <83. 

Mathematik, ein. hibliograph, Bemerkungen. I, 353, 

— — — Gefrhichte derfelb. ein. Bemerkungen, I, 354 leq. 

klrden, Bemerkungen üb. diefrn Mythen. J, 819. 

Meerfchaum, Bemerkungen damit. II, 710. 

Meifsner’» e. Gebirgs in Ilcflcii Befchreibung. I. 789, 790, 

Meuten, w «durch erlich von d. Thieren uuMrfchbl- 

det. - .1, 5I5. 


Menfehengefchleeht, Varietäten deffelben. 1,586. 

Merctir Vorübergange deffelb. vor der Sonne. I, 634. 

Metalle, Verkalkung derfelb." II, 23t, 

— — Wiederherstellung derfelben durch Witter» 

Aoffgas, Phosphor u.f. w. III. 244. 

— — Grundlage derfelb. 1 IV, 124, 

Metallkalke, Wiederherltellung derfelb. durch <L 

elektr. Funken. II. 235« 

Meyergiiter iu Lüneburg. Rechte in Anfeh. derfelb IV, 49* 
Milchpumpen. III, 218- 

Milchltocknngen , Mittel dagegen. II, ?25< 

Milderungsgründe. II, 143, 144' 

»Milderuugsrecht kommt d. Richter nicht tu. 11, >43* 

Rliles, Bedeutung d. Worts b. d. Deutfcb. im Mit- 

telslter. III, 611. 

Mineralien, üb. ihre Anordnnng. II, 7^5. 7°6- 

— — — Bemerkungen iib. verfchiedene. H, 706 leq. 

MiHethöter, ihre Vorbereitung durch Prediger. IV, 404. 

MiUioueii , d. Brüdergemeinde in St. Croix. I, >82. 

— — — an andern Orten. IV, «13, *>5, 

— — — d Spanier in Norderaerikt. I» >93* 

Monarchie Begriff derfelb II , 24 6- 

Mouarchieen , erblicbe Fehler derfelb. II, US, 187* 

Mondsbebn. IV, 604. 

Moudsdittanzen, Method. Ce zu mefTeu. IV , 6o2> 

Mondsrafeln. * IV, 619* 

MunRrum Befchreib. tines, neblt deffen Gefchick- 

licbkeiten. II , 534* 

Moofe, Fortpflanzung durch Pferd«. , II, 537* 

Moral, Princip derfelb. II, 40. III, 13* • 

— — Verhaltnifs z. Politik. _ II, 41 1*1* 

— — Streit zwifcheu d. formellen u. metericUen 

Principe 11. II, 565* 

— •— »'s Kuuft u. WilTenfchaft. HL *30* 

— — lodert nichts Unmögliches. HL 7*7* 

— — neue Grundlegung derftdh. IVi 794 I* 1 !* 

— — Verhaltnifs z. Naturrecht. IV» So2, 

Moritz Krankengefchichte. __ IL 7>3* 

Mofrs , erlies Buch belieht aus »ehrern 8tiicken. 11, 627, 

— — Trennung «. Abfonderung d. einttlnen Ur- a 

künden. II, 62g feq. 633 f«5* 

— — Geneü» ift keine Offenbarung foadern »us , 

Traditionen en tllanden. HL 49>* 

MuCk, Nachtrage z Literatur derfelben. II, 222- 224- 
MyoJogie, verfchiedene Bemerkungen. I, 321 feq. 

Myliik in d. Religion Etußufs derfelb. . H, 3 >9- 


Naie, Befchreibung u. Arten derfelben. II, Sjl, 

Name, guter, Begriff. " IV, 65g. 659. 

Naiurphllofophie, mechenifche u. dynamifche. IM, 682. 
Naturrerht, Gruudfatz drltelb. I', 35, 40c 

— — — als Ideal aller Kechiswiffenfchaften. II, 566. 

— — — Verhaitnift z. Moral. TV, 8«. 

Nebelfterne. > I, 4m. 651, 

Nervtnneber, deffen Symptome u. Behandlung. 

II, 577 feq. 721, 711» 

Nerventinctnr. Reflufcheffcbe Bereitung. IV, 63«, 

Neualbion, Unrerfuchungen diefe» Landes. 1 , 196. 

Neubolland , UeifeuackrirhteH von diefem Lande. I, 188« 

Neufiidwallis hillor. u. {iatill. Nachrichten V. die- , . 

fer Celonie. IV, jjj feq. 

Niederlande, vereinigte, Gefchichte derfelb. HI, 94 feq. 
Nobiiit, Bedeutung d. Worte b. d. Deutfcben im 

Mittrlalter. III, 6ll. 

Nonconforniiften , Gefchichte derfelb. in England. II, 2$ feq. 
Nordgeti, bayeriuher, Grenzen deffelben. I» gj. 

Nordwaiiis tepngraph. Nachrichten. III, 8t 3, 814. 

Noteuplan , neuer. U r 196. 

Nqthrecm , BmJlehung diefer irrigen Idee. III, 203. 

Nürnberg , üb d. Nahrung d. Einwohner u. ihre 

. . Abgaben. Uigitizeo I, 

c 2 ' ' Nut- 



Xotkj; Verhandlungen i. Smnier ä. Engländer 

üb«: den Jteütz r* N. I, 19t. 

O. 

Oreltm Schrift, Gründe für ihre Aechtheit uebft 

«in. Gegenbemerkungen. IIT, 55,. 

OWyuJi Zeitalter u. Vcraniaffung fein. Geringes. IV, ff, 3. 
OberlauGtz, Kirche »recht. III, 753. 

Oberpfalz Klöfler, Stifter. IV, 43 j. 

O^en, Sage von ihm. iy r , 7,7, 

Gellerreich, Fehler in Anfehung d. medicin. Beför- 
derungen. m, 354. 

— — Mcdicinalwefen. III, goi i e q. 

— — — neueile Gefchichte d. pmefta*t. Gemei- 

nen- • IV, ul feg. 

— — * — — Verfettung derfeib. IV, 130. 

Offenbarung Begriff. I, $ ( g, 

— — — Streitfrage üb. ihre Wirklichkeit. I, ,5,7. 

— — — Kennzeichen derfrlben. I, g|j. 

— • — — Zweck derfnibeu. I, 419. 

_ — es ift nicht jiothwcudig eitle anrunch- 

Dien- , ... I, 620 feq. 

— — — Beiirtheilungtprincipien. II , 5«;, 

— • — - — Beweis ihrer Unmöglichkeit. IV, a“o. 

Opium, Bemerkungen über daffclbe. If, 423. 

Optik, Bemerkungen üb. d. Gefch. dcrfclb. I, 34t feq. 

t. Orauien, Prinz VViUkUoi Scbildt-Tung deflelb. Ul, i 0 ». 
Orden dcutfpfce Gereciufjme rertheidigt gegen ff. 

Pretif*. Aufprüch«, III, 333 feq. 

Ordination d. Prediger.) _ II, 3(> j. 

Organifatiou mufs als Materie betrachtet werden. III, 4«;. 

_ — — Gefeize derfeib. Ul, 

Orphon, d. Hymnen find nicht von ihm, gedop- 
pelt*' Art. u. Interpolation derfelben. iy, 399. 

Ofemuudsfchmicden in d. Graffcb. Mark. I, 13t. 

Osnabrück, Fürllenth. Ileformationegefchichte. I, 131, 134, 

Ofiindien, verüihiedeno geegr. hilf. Bemerkungen 

üb. d. Fand. IV, 18a. 1*3, lti feq. 

Orthodoxen u. lleterodoxen gegenfeitig* Vorwürfe. 111, 349. 
Uiabeite, Nachrichten v, d. Einwohnern u. d. Cul- 

t«*-- I. I«, I8p. 


FHanzen d. <5fterreiell. faltbufg. Alpen. 

— um llegensburg. 

— - — neue, toskanifche. 

— von Afrika. 

Pflanzenrefafse . Reizbarkeit derfrlben. 
Fffatizenpiryliologie Bemerkungen tLirüb. 
Fttanzenthiere, vertcliiedene Arten. 
Pflichten gegen Gott. 


•V, l7f — r8o. 
. IV, 1 Ja. 
H, 337. 
I, Sa? feq. 
II. 2«. 

Hl, J5J. 

I. SM 11,489 feq. 

ui ui. 


Päbfle, Confequcnz ihrer Pelitik. 
FabiUhura in Gegcnfatz d. Protcftanlismur, 
Panzer d. Aken. 


Pappel , Werth derfeib. al« Brennholz. 
Parallelen , Theorie derfeloeu- 


Pharmazie, Nutzen e. fyffemat. Nomenclatur derfeib. I, 15;. 

— — — verfchicdene Bemerkungen. I, 155 feq. II, ISjfnj. 

... . IV . 138 feq. *45 feq. IV, <15 feq. 

Plntim feine Verdienfle. If, jj, 

Philatni Aufopferung f. Vacerlend. II, 341 Uq. 

Philipy 1 1. Konigr. Span. Schildening deficit». III, 100. 
Philolopbic, Uuterfcbied zwifchea Kiot's u. Ficht*'* 

Philof. II , 5«d 5«S- 

— — , — Umfang ihree S) flcms u. ihre Tbeile. III, tjq. 

— — — kritifche ihre Aufnahme in Holland. III, 751. 

— • — — — — Unheil üb. Ce. IV, 451. 

— — — d. Natur , Begriff u. Problem derfeib. IV, 13. 35, 

— — — ihre Gefchichte doppelte Behandlung der- 

felbeti. . _ II, 5*1. 

— — — — Schwierigkeiten derfeib. III, jSj. 

— — — .Methode derfeib.' III, 291. 

Phosphor, Bemerkungen üb, d. madicin. Gebrauch. II, 42$. 

, 5*1. SSq. 

— — — «U er Bohle enthalte, IV, 450. 

Phyfik, ein nützliches Studium f. Gymnafien. I. 13.5. 

— — Gefchicbto dcrfblbeti. I, qji. 

• — — — Epochen derfelben. I. 4J2. 

— — rerfchiedene Bemerkungen. 1,690. IV, 27. IV. t<» feq. 

— — neues Lehrgebäude derfeib. IV, 719. 

Phj-Cologie, nbilofopliifdi bearbeitet, Begriff, Ob- 
ject, Verhaitmfle. III, <?S. 

— — — dtemifche. III. 486. 

Pitltcnt Barthol- Mathematiker. I, 340. 

Plato ob er partheyif. lt gegen die SophUlen gewefeti. I, 7t. 
Plotin üb. ein. Sätze dettelb. 


/V, 21 t. 
IV. <97. 
* » . 4\ feq. 


If, 1 69. 
HI, 744. 
f. 813- 
II. 64. 

— - . 11.6*7. 

Parotis , Gilchichte e. operirten. II, 714, 

Palallina , geograph. Bemerkungen. III, 34t. 

PaGgraphi«, Bemerkungen darüber. III, 734, 

fauim wenn er fernen erllen Brief an Timoüieaa 

und an d. Philinper gofehrieben habe. II, 433. 

— — * Brief au d. Hebräer, urfprünglicbe Form 

dettelb. 11 , 4ol, 403. 

Paria, Clinieum. gemacht« Bemerkungen darin. I, 4:6 feq. 
Pemphigus, Befchreibung eines Falls. I, 799. 

Ferfpectiv, Gefchichte derfeib. ein. Bemerkung. I, 34t. 

Peter ltl. üb. feine Ermordung. III, 54S. 

Ptcrde, Znckt, Behandlung, Kauf. I, 442. If, 274 feq. 193. 

— — oufsere JVcnmnifs derfelben. II, 344 feq. 4*2. 

— — Krankheiten derfeib. I, 642. If. 274 feq. 298, 347 feq. 

■ • II. 4*2. 483* 

Pffanzen Ausdünftung, b. ElektriGren. < _ If. 233. 

— — — empfindliche in Verhukliifs z. Elektricitar. II , 133. 

— Organe derselben. III, 476 feq. 

— Mark. III, 473. 

— — Gefafse. _ III, 473. 

— — — • Bemerkungen üb. d. Srftem derfeib. HI, 474 feq. 

— — — hauchen Sauerßoilga* .ips.- IV, 124. 

— — — Wacfatthum derfeib. • • iy, 54a, 

• .3 


xttvjim biblifebe Bedeutung d. Wort«. 

Politik, Verhältnifs z. Moral, 

— — liehe auch Staattklugheit. 

PotnKx], Urtheil über ihn II, jqj, 

Porphpr's Scholien üb. d. IToaner. IV, 839. 

rorfen, Cberskterifireng dicCc» Kritikers. IV , 777.77*. 
Portugal! ftatiff. Nachrichten. II, 638 feq. IU, 310. jij. 
Potenzen incitirend*. IV, 524, 529 feq. 

Prateritio, Lehre davon. IV, Ji. 

Predigten, ErfodernUle derfeib. IU, 30s. 777. 778. IV . 473. 

— — — ob Ire mcmorlri od. gelelen werden Collen. IV. qo-,. 
Preufsen , Naehtheilc d. l’obacksadmimftration. I, 58,55. 

— — Stiftung tL techeifeken Gepuuuuu. I, 59. 

— — Maafao u. Gewichte. II, 47t. 471. 

— — Gefchichte d. Regenten. _ III, 4i4tcq. 

— — Tabacksadmiiiillratioii, Gründe für u. wi- 

der fie. IV. 13 feq. 

Profdri iit Athen. * 11, 654. 

ProphetenCehule d. Hebräer, Zweck derfeib. I, log. 

Protjforat, über feine Behauptungen von d. Sub- 

jectivitat d. Vorftellongen. I, 71. 72. 

Protenintninu* üi Gegenfatz des pabftrhnms. IU. 764. 

Prurigo, Arten tUDelbcu. IV, 20t. 

Pfalnien , Verfuch ße chronologisch z. ordnen. I, 10J feq. 
Puritaner, Gefchichte derfelben. II. i% 

Pwittr't Job. Steph. Biographie. _ II, 4971*8* 

Putz, übertriebener Hang zum Puta d. weibl. Ge- 

fchlechrs , Urfaciieu. III, 4» 

Pyramide d. C. Cellius anttquar. Betrachtung über Ge. II, 3. 
Pyrmont Analyfe d. Miuertlfslz -Brunnens. I. 4y3 feq. 


Quarta ronmqis inopis" deren Berechneng, 
Qucckfilbtrfeii« e. neue« Piapara». 


a V, 5o- 
II. säf- 
&. 



R.’ * 

lUbulifterey, politifche. **• 3 +» - 

Rathfel, hebraifche. *> l3o« 

Raum , V*rfuch e. cmpirifcb. Ableitung, III, 63s feq. 

Raupenfraß* in d. Wäldern, Urfachen deffeiben. III, 1+6 feq, 

— — — , Mistel dagegen. II, 147**1’ 

Real, Bedeutungen d. Worte» III» 6!?* 

Kealismu«, Yerfuch denselben z. begründen. III, 6lä — 629. 
llecep'e , ziifammeneefeczte , Unzwecknsafsigkett 

- derlei b. ' III, sU- 

Recht, Bedeutungen d. Wert*. J*. 34* 

, Begriff. _ _ fl, 34> 9°* ***• 

— — , natürliche* u. poßtive*. "*» &>*• 

— — , peinliche*, f. Criminalrecht. • 

— — , römifch - drufche* , Bemerkungen üb. etn- 

zelite I.ehreu. lll, 6+g feq, IV, loo, 1*5- 

Rechte, sngehorne de* Menfchen. , 11,91. 

, erworbene, II, 9 J- 

Rechtsic i:re, Ab’citung derfrjb. IV. 663. 

Kechupillcht, Erklärung derfelb. HI. 69. 

Recht» wiflenfehaft , Begriff. Hl, 6o6. 

v. d.Rrsk Stockh.iuftii l’rhn. Reciusftreit, I. 68 t. 

Redeiheile, Begriff. * HI, 253- 

Kegen», iß WiderlUnd gegen ihn rechtmäfsig? III, feq- 
Re /;erungsformen, Vergleichung u. Würdigung der- 
feiben. II, 347 feg- 

— — — — — , gemilchte. - II, ä*7- 

Reib seng, elektrifche» , neuer Apparat. ^ 1*. 226. 

Reichsdeputatiunen , Ernennung derfelb., ob li« 4. 

Rgic'. .ffjnden gemeinfehafd. oder jedem Re- 
‘ Jigionsiheil befonder* gebühre. II, :t*. Jtj. 

Religion, Vergleichung d. heidniiehen ti. clirifU. II, »5 feg. 

— , in fubjectiver u. objectiver Bedeutung. IIi, 593, 

— — — , Klagen üb, d. Verfall derfelb. , wie fie 

zu beurtheilcn. IV, 403* 

„ — — , fchrifdich beurkundete, Naqbtheile dcr- 
felb. , IV, 697 feq. 

_ _ _ , Vernunft — liehe Vcrnuuftreligion. 

— , ehriftüche fey keine fchrifdich beurkun- 
dete. ... ‘ IV, 699. 

„,. — — , chrißltche ». jüdifche Nebeneinanderftellung 

ihrer Lehren. . III, 5t 6, 

•*_ — — , jüdifche Würdigung derfelb. 111, 513. 

Religion». ehre, Theile derselben. III, 594. 

Religionslehrer, Erfodcrniffe derfeiben. IV, 482» 485. 

Tt epral'enutmen , Erfodcrniffe derfeiben. II, 249. 

R.epräfeiuadonqfyß»m, Vorzüge deffeiben. II, 403. 

Re : jrlioit , Grund u. Anwendung derfelb. I, 331, 23a. 

' Ret*ung*n»anner bey Feuerbriinßen. Ul, 439. 

Rhone, Verbergen derfelb, b. Beigarde. I, 71g. 

Rhustoxicodanaren medicin. Kräfte. IV. 303- 

Rindvieh, Anzucht, Behandlung deflclb. I, 643. II, 298. 

— — , Krankheiten deffelb. I, 643. 

Rio Janeiro geogr. Lage ta. meteorologifch* Bemer- 
kungen. HI. >48- 

Romer, alte , ihre Siaatsverfaflung. III, 612 — 614. 

Roß d. Baume. ... " II1 ’ 3 11 * 

Roltock , Bemerkungen üb, d. Stadt. I, 7g feq. 

Rotenburg nb d. Tauber, Statißik d. Stadt u, Luxus 

’ d. Einwohner. . I, 24g, 

Rügen, Infei, Bemerkungen üb. fie. I, 76 — 78. 

Ruiir, epidemifche, Eutftehungsurfache, Symptom» 

• u. Heilung, . II, 27 1* 

Bemerkungen üb. d. Krankheit. II, 825 feq. 

Raffen . üb. d. Geiß u. Charakterd. Nation. 1. 300 feq. 305 feq- 
Rufaland, ftatiftifche Nachrichten I. 298feq. IV. 464- 

_ , u b. d. Verhaltmf» d. llauernßaudcs. I. 30g. 

, Xuftand u. Yerfafluug d. prutsß- Kirche. IV. 386 feq. 

Zulland u. Verladung d. kathoi. Kirche. IV, 389- 

S. 

Seal feld.' ältere Gefchichte dtefer Stadt. . I, |S> 86. 

Safie ä. meufchl. Körpers . ihre Ver.n.derungiftnicht 

erfie oft. uäcufle lirfaeäe d- Krankheiten. IV, 364. 


Salpcterßure , Wirkungen in d. Lußfettche. 71, 427' 

Salzburg., Brßift, geograph. Nachrichten. llk 71g* 

Salzfaure, Nutzen in venerifchen Krankheiten. 111,304. 
Summe, Joh. Gottfr. Lebensgefch. II', Sag- 

Sandwich in fein . Nachrichten von denteib. I, il9, 19°, >94- 


195. >96- 

II. 27g. 

IV. 125- 
I. 358, 339- 
111,42- IV, s6f- 
II, 299, 


Satteldruck , Hailuugsmittel dagegen, 

Säure«, ihre Beflandtheile. 

Scnligcr , al* Maihetn niker. 

Schafe, Pocken derfelb. 

Schafzucht. 

Schah Jllum , letzter indifcher Raifer, Lebensge- . 

febichte. . II» 5 3- 

Schall, Begriff. fl, 20t. 

SelwtTwerke.verfekied. Arten dcrfelb. in Bayern. I, «75. 17S. 
Schein, e, befondcrer. de» Wafftr* in d. Oßfee. If, 539, 
Schlacht bey Ptrmafenz. _ IV, 4Ü- 

Schießen, Steinkohlendcbit. I, 7*8- 

Schmetterlinge, Bemerkungen iib. d. Familien d. 

Tribunen, Präfecten u. Prätoren. I, Jo6, 367. 

Schnee , cliemifdrf Unterfuchung deffelb. I, 143. 

Schornßeine, ob. ihre Bauart. I, 736. II, 542. 543- 

Schriften, periedifche, muffen ßcb vorzüglich rot 

Hypothefen in Acht nehmen. If, 220. 

Schulden ä. Gemeinheiten, wie fie «bziitragen. UI, 3t, 32. 
Schulen, Einrichtung in Anfehuog d, kärperä. Gc- 

fundheit. II, 7 -7 . 

— — , Eiiuheilung derfeiben. _ III, 199. 

Schul examen , zweckmäfaigere Einrichtung. ' IV. 5 ;. 
Schulunterricht üb. d. Strafgefctze. II, 6.5 foj. 

SchulrerhelTerung , totale , uufet Zeitalter <ft noch 

nicht reif dazu. II. 1 99- 

Schülerreifeu , kleine, Nutzen derfelb. I, 127. 

Schuf, wunden , ihre Behandlung. IV, 556. 

Schwäche, falfche Erklärung dtefe* Begriff*. I.4'2- 

Schwangerft haft. Bemerkungen darüber. II. 7-’3. 

Schwarzwald, ein. geognoft. Bemerkungen- IV, 671. 

Schweden , Nachricht v.d. Literatur in Schweden. 1, 3 2 4 • 3 - 

— , Tageblauer u. Journale. 4 I. 326. 

— — — , Be; träge z, Gefchichte d. Reich* u, d. 

Regenten. H> 67 leq. 

— , Geiß d. Arißokrati«mu*. U. 71, 72. 

, Gefchichte d. Reichsbedienungen. IH. 7x3 feq. 

Schweinezucht. _ II, 299. IV, 5»5- 

Schweiz, neue dafelblt erfeheizieiide Zeitungen u. 

offentl. Blatter. I» S^o, 5ot. 

Schwere d. Materie. _ II, 57>- 

Schwiencmünde, Bemerkungen üb. diefe Sudt. I, 75- 

Schwindfucliteu , warum He jetzt fo häutig, II, 4t>- 

— — — — , Bemerkungen über üe. IV, 770 feq. 

— — — — , Verhütungsmittel. _ _ IV, 771, 773- 

Scirau , d. Fichtenfpanner, Bemerkung, iib. diefen 

Mythus. . , 7> 8>7' 

Scrofelnkrankhelten , Urfachen dcrfelb. IV. 740. 

Seculanfauon geilUicher Reichsläuder. II, 313 ff ; 576» 

_ — — , Ptechirnäfsigkeit derfeiben. . II. ,;t5- 

_ _ — — , l-'olgen derfeiben. • H. ,7®- 

Seele, Beweis ihrer SuhUaiizialität nebfi Widerleg. > I. 45>- 
Scewefenfpiel. * H*, 6jl- 

Seifenliederey zu Regeusburg. fl. 539- 

Selbftbiographten. 1 1 . 7*9- 

Selenit, Befchreibung. l V, Ü7>. 

Seligkeit tugendhafter Menfchcn, ihr* Gewtfelicit 

kann nicht au* Vernunft erkannt werden. H, 13’. 

Sevn , Begriff. ’* • ®9°’ 

Sevilla. Nachrichten r. diefer Stadt. IV, 755. 

Siviljeu , Gei'chifhte d. Inquirifion. H, 171. 

Sivhenhnrgen , llt-yir.ige 7.. Gefell. II. 739. 740, 741. 

Bemerkung, ub. cm. Bergwerke. IV, 65 3. 066. 
Stegeioblaten, ihr oltviUr Gebrauch. IV, 345- 

Siegellack, erfter Gebrauch deffeiben. IV 34®- 

Sipitmund, Herr. v. Bayern . Ilegierungtverzicht. , III, 623. 
Sutenverderbeii unfere. Zeitalter*, I. 355- 

Sittlichkeit . Object derfelb. ' fa ». J,>6. ß 
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Skolt'eh , üV <?. Dfeearcfufcbe Erklärung derfeib. I. 220, 2u. 

— Urfptunp, YYrfen u. Arten derfeib. TI, 73 feq. 

S'.aven, (lavifcher Bucherdruck im WirtembergtfcheB. IL767. 
twhn ir. Tllfr driick.cn in d. Bibel nur Yerhältmf»- 

begriffe au». IT, II. 

Sohn Gottes , Urfpruug , Bedeutung u. Gefchichtc 

diefei Ausdruck» II, io, II. 

— — —i Jeftt beygelegt, war ei bedeut». IT, u, u. 

Sokrates als Bürger hei richtet. II, 65o fcq. 

Sokratik , Geifl derfeib. II, 719, 720. 

Soldaten, Jlehaudlung derfeib. IV, 141, [42, 17s. 


Spanien, Reifehemerkungen. 

— — — , Zuftatid d. Literatur. 

— — — , Zultand d. Militari. 

Spieftglaskalk, noffmami’*. 

Sprache, wa« jeder zum Grunde liegt. 

Sprache, engltfche, grammat. Bemerkungen. 

— — , Bemerkungen iib. d. Ausfprache. 

Sprache, ft-anzöflfciie , grammat. Bemerkungen 
Sprache, italieuifche , grammat. Bemerkungen. 
Sprache, ungarifthe, Yerwamilcliak mit d. finni- 

fehen. 

Sprachphilofopbie , Methode derfeib. 

Scaar, einfache Methode ihn z. opeeiren. 

— • — , JX-obachttingen üb. diefe Operation. 

Staat, Zweck deffelberr. II, 36, 716. 

■ — — , Pflicht Cch in einen au begeben. 

— — ,. Theorie defTclbeu , neue. 

, Gewiflensftaat u. Staat y. Rechtswegen 


‘V. 717. 
IV, 7üi. 
IV. 754. 

II. 4». 
Hl. 253- 
4«S. 41«. 

1. 47*- 
I. 584- 

I. 717- 

III, 44 feg. 
IM, 251 feq. 
Hi, 3U. 33»- 

III. 331. 

IV. 254 - 25«. 

III. 6b. 
IM. 236 23*. 
III. 237. 

Staaten, geiftliche, Vorzüge derfelben vor weltlichen. II. 575. 

S taatsgewalt, Grenzen derfeib. III, 66 feq. 

taaisklugheit, ob tie allgemeiner Grundratze fähig. II, 24J. 
— — — — , Abrift derfelben. II, 244. 

Staatawirthfchaft. Begriff u. Theile. II, 251. 

CtaattvertalTuiig, vollkummculle, ob et möglich fey, 

de zu entwerfen. II, 24g. 

Stcganogrephie, Bemerkungen üb. Ce. III, Jt2 (eq. 

Steinoperation. III, 32p. 

Stettin, Bemerkungen üb. d. Stadl. I, 73. 74. gj, gj. 

Steuern, Rechtmäfsigkeit derfelben v. Capitilieu. 1,637. 6., 8. 
Sthenie d. Erregung. IV, 523. 

Sttckgar, was es fey. IV, 126. 

Stilülur.gen , detttffhe, auf Schulen. I, 23. 

Stimmrecht bey neuen ConAitutionen. TI, 43. 

Stimmfleg , neuer. fl, 197. 

Jrttdherg, Graffch., llaaurechü. VerhältnilTo. III, 773. 

Ste.iten , Theorie derfeib. II, 36.37. III, 386- IV, 366leq. 
Strafen, in pärfagogifchcr IlinCcht, wie Ce belehn fc- 

fen feyn müflrn. .... T. 38- 

Strafe "leir.« , Schulunterricht über dieftilb, II, 65 feq. 

Strahlflciitc. II, 711. 

Strafseiihatn _ TI, 303, 304. 

Streitigkeiten in d. BechiswilTejifcbaft, Ut fachen 

derfelben. _ IV, 243» 

Slropliulu* , Arten diefer Hautkrankheit, IV, 267. 

Sttit ereyen. _ IV. 64,7. 

Sueceffion i ft nicht in d. Dingen fondern in unfern 

Vorllcllungeii Schelling's Beweis nebß Kritik. TV. 34. 35, 
S'idfreiufeln , Schilderung derfeib I, 475. 

Sundßuth , de Luc'»£rkliirung derfeib, III. 48p. 

Sufpeuüon vom Amt«. IV, totst 

Synode z. PiÜoja. 1,516,317. 

T. 

Tsbaksadroinißration itr Preufs., Gründe für ». wi- 
der Ce. IT, 13 feq. 

Taktik , vcrfchiedene Bemerkungen. I, 570. IV. 143. 

Talkfleine. II. 71U 

Taufhandlung d. lutber. JVirch*. 81. 505- 

Täuflinge, jndifche, Uber ihre Bchandlong; 11, 751. 

Tecaroezrindc. 11, 428. 

Technologie , verCchieirn« Bemerkungen. II, 316. 

Terzenauifa. U, 2©*, 393, 


Teflaaente. bremifche Recht* darüber. jjf 

Thaler, Bildung derfelben. * I. iflrris-I«,' 

Thea bohea u. viridis Verhaken derfeib. gegen ein- * *' 
ander. ly, 

Theodice* Mifahngnu derfelben. II. 5J. IV. tu. 

— — — Vernunft kann keine geben. 11,12 

Theologie, poCtire, jetziger Zultand derfeib. IV, 4Jj, y/ 
Theologie, rationale. HI, 545. 

Thermometer, IThrenhqitifthe I*. S'J. 

Tbränenwerkteuge , anaiam. Befcbreib. derfelh. k 2$5 154 
’i'hmittUdti Gruudfatze bey reiner Gefchichiftbrti- 

, bung. < IV. »jf* 

Thüringer Wald prologifche Befchreibung. I, 46city 

Thym/kitt, Cbarakterilnang diefe, Kritiker*. IV, -n, — t 
Tifcbiieder d. Griechen. • 

Titus Bader, Gemälde aut denfeSb. 

Tod, Andenken an denfciheti , N Ul-'fn delTelb. 
Todesfirafen , Kecliimäfsigkeit derfelben. 

— — ■ •*-, Entwürfe dagegen. II', 3(6. 

Tonzeiger. 

Torfßechen im llalherßädtifrhen. 

Toap, Charaktcrifirung diefe » Kritikers 


ft» 

„H. 4 

n.7«t 
II. * 
III. KT. 
M. 19t 
m !'W 


Toakana, I.eopold’s Plan zur Reformation im Geifl 

liehen. I, 313, 314. 

, Gutachten d. Geißlichen dariiher. k 34, pj. 

— , Wohlftand des Landes unter LeopOiM. 1, 3-5. 

Trauergeiiute nach d. Abfterbvu c. Raifcrs, darüb. 

entCand. Pvecl.tsflreit III, 73, 

Trichomattea , genertfeher Charakter. IV, im. 

Trtftgerechrtgjtctien, Abfchalfting derfeib. 1 V, 563. 

Triptolemni , Bemerkungen uh. (ii-efeu Mythos 1 , 3 a. 
Trappen, leichte, ihre Organiürung. II, tu. 

Turniere. Ill, iu. 

U. 

üdine. erßen Druckwerke dafclbn. f, J17. Jtk 

Uebetlinnlicr.r , das , werde erkaut tt dunli Am, ’oeie- I, 3 J- 
Ungarn, Entfiehung u. Untergang <L laduCtieiafh- 

tuts zu Sztrwafch. VT, ui. 

— — , llellandtheUe de* Reichs. II, wj. 

— — . , Staatsrechu 11 , tj> 

— — , Gcfchichte. II, 679, &£o. IT, 73|frq, II.TTofca. 

III, ut feq- 

— — , Stanfllk. 11,771(4. 

— — , Gefctagebung u. Gifeubiicher. 01, 273. 1> 

— — , vermifclit« Bemcrkungeu üb. d. Einwohi.«r 

u. Verladungen. 111, “25 feq. 

Uranustrabiimcti. _ _ k {14 655 - 

Urkundeit , wie ihre VerzriduiKTe einiurichlCH. IÜ. SP- 

— — — , VerzeichnifTe derfelben. M, 534 

Usnqa , Xlehnuiou u. Arten diefer Gattung. 111 , iß «v 


TaaroavcrT I.ebcusumßatide u. Reif# um die Welt. 

L 

Vafenfammlungen. 

Vater u. Sohn drucken in d. Schrifc nur Verhältnifl- 
begrifle auf 

Vaterlandsliebe . wie Ce befördert wird. TU, 

Velieitii Kechtfertigutig gegen d. Vorwurf e. nieder- 
rrächtigen Schmrtcheley. 

Venedig, Ohnmacht diefe» Staats u» polit. Vrrhii’t- 
nifa z. andern Staaten. I, 

— — , lnquilition , Erzählung einps Fallto. 

— — , Gefchichtc dt Stautet eratuienutgen diefer 

Republik. 

Veränderungen . oeganifche. 

Verbrechen, Begriff u. Arten derfelbt 

— — - , mutbmafsitche Berichtigung diefes Aus- 

druck f. 

Vdtülituig d. Baum« iß eia« niuzitch TU uü. 


iß. i» 

k lu- 
ll, lt- 

ß4» 

jT> >«■ 
ia («• 




Vergeltung n*ch d. Tod» , wie dtefer Glaub« (ich bil- 
det u. entwickelt, III, 2 t, 22. 

— — — , Gefchichte diefes Glaubens fcey d. Juden. 111,21. 

Verkalkung d. Metalle. II, *3$. 

Verminfterkenntnifs , materiale u. formale, Nichtig- 
keit diefer Uoterfchcidung. III, gl.S- 

Verminftreligion, Unzulänglichkeit derfelb. I ! , 129 G=q. 

Verfcblucfcen fremder Sachen* XII. 33$. 

Vertragt, Theorie dtrltlb. _ II, 94* 

— — — , wenn fie erfüllt werden müden , wenn 

keine beflämmtr Zeit feilgeCetxt >11. ' IH, £»4. 

— , Gültigkeit rierfelb. , Deducrion derfelb. kV, 660. 

Verwsndfcbtft, mehrfache, Erbfolge derfelb. IV, 8^3. 

Yiehfeuchej Verhalten dabey. > 11 , ayy- 

— — — , mittel dagegen I I, 43- 

— — — , luocuUdon derfelb. UI, 3 5d* 

Viehzucht. _ H, 29g. 

Vögel, naturluAsrifche Bemerkungen über verfehle* 

dene Ciaffeu. I, 52tfeq. $2» feg. 114,3öS. 

— — , einige fchwedifche. U, 5öS‘ ' 

— — Wafferrogel , Bemerkungen üb. verfehie- 

dene Arten. III, Jölfeg. 

Volksfclirifien , Erfoderniffe der fetten.. 11, Jö. 

Volmeficiii, Ilerrfehaft tu Familie ■ Gefchichte derfelb. 1. 1 30. 
Vormundfchatt.cn, bremifch« Recht« darüber. III, 827. 


Wien, Gebart shau». . HI, 3<>4* 

Wiefen u. WiefenbaU» II, 297* 

— — , fiure , woher Ce entliehen. III, 44* 

pp’iU, Georg Andreas, I*ebeusgufub. II, Ä94- 

Wsndbruch : u Förden. — M, IS®* 

Wineta , es hat keine wendifche Stadt diefes Ka- 

mane .gegeben. . I 83- 

VYtrtetnberg , Befclrreibung <T. Alp 1 . III« 382, 28 -. 

— — — Kirchengut, Natur deffelb. IV. 273. 

— — — CnncurrL nt deffelb. r. d. Kriegilaften, kV, 

Wiffctt, otoralifches , Grcuxuu deffelben. IU. kjö- 

VV iffenfeha fien , wodurch Ge gewinnen können. I. 41- 

Wohl gefallen , timhätiges, richtiger unimereilirtes. III, 2oJ. 
Wo tljiamecraft , Maria, Lebens gefchichte. ^ 111, 

Wunden, ihre Behandlung IV, SäJ, S54* 

, d. Arterien, wie Ge bebandelt wcrcl. muffen. IV,5ö4* 

— — — , einxeluer Thtilc, Bemerkung. üb. ihre 

Behandlung. II, 557* 

Wunder, bibiifshe , Erklärung derfelb, t,lT3* IV. 356 feq, 

— — — , was bev ihnen zu uuterfuchen iA, IV, 353. 

, Eiutheilung in Wondcrbegebenbeiten u. 

Wuuderthatcn. . . IV. 3«f* 

YVüraburg, fucceilivtr Länderzuwachs d. Hüthums. I. 87. Sa- 


n. 

Wachsbildnerey, Anwendung derfelben. I, Stj. 

YVachspräparate , Werth derftlben. I, 61», 

Wagen, ihre ConAruction II, 57t. 

Wahn Gnu, Begriff, Symptome u. Behandlung def- 

feiben. f, ffp feq. 

pValrfichi , Charakterißrung diefes Kritiker». IY, 777. 778. 

Waldcnfer, Verfchiimmerung derfelb. IV, 322. 

Waldraupen. Mittel r. ihrer Vertilgjiijg, 11, 391. 343, 

Waldverheerung durch Infecten. I, 284, 285. 

— — — — Mutti dagegen. I, ar«4* 28V _H, US. 149. 3vi- 
VValifcb* Golonie am MifliGppo, ihr £>afeyn ißt un- 

wahrfcheinlich. J, ff 23, 624. 

VVormeffoff ttt in d. eltktr. Materie enthalten. II. 228- 

— — — , wa« er fty. IV. 123. 

Wafferfloff, Biufttift bey d. Vegetabilien. IV, 128. 

Wafferfucht, Mittel dagegen. 17, 725. III, 415. 

1 — — — , üb. d, Griechen u. Mittel derfelb. II, 787, 

Wechfelfieber. III, sgo. 

"Weiber , Charakter derfelben. I, 084 feq. *— — — 

"VVcinsheim , Arheitfamkeit u. Abpben 4. Einwohner, 1,247. — — — 


Jteaopho«, üb. feine hülorifcbe Kur. fl. 


IV, *>4-20«. 


Zähne, Mittel Ge ge fand an erhalten; III, 327. 

— — phyüolog Betrachtung. XV, öjj. 

Zabniüßrumentr, IV, 734» 

Zeichenlehre d. Geburtshülfe. TT, 4x19. 410. 

Zeitalter, gegenwärtiges, Eigenthümlichhciten def- 
feiben ta wiffenfchaftltcher u. GttlichteKück- 
Gcht. IV, 483-485* 

Zeugeift , wodurch er beflimmt wird. HI, 7*8- 

Zeitz, Statute« d. Capitels. III, 774, 775* 

Zelle, Oberappellationsgericht, Gerichtsverfaffung 

deffelb. IV, 4«, 49- 

Zerfetanng ri. SubfUnaen durch elektr. Funken. II, 229. 

Zicgenzuchr. II, 300. 

Ziffern, Entführung derfelb. in d. Abendländern. I, 355- 

.1... ti .1 J . rr > l 


Welt, Antinomie in Anfeh. de» Anfangs, 

W eltkartenfptel. 

Welierdnung, moralifche, Bedingungen derfelb. 

Weltgefchichte, Methode. derfelb. in d. dunkeln Pe- 
riode, 

— — *—***, Bemerkungen ob. ein. Begeben- 
heiten.. IV, 380 feq. 

Wenden, ein Monument derfelben bey Neubranden- 
burg gefunden. II, 23. 

Vfefcn, organ if che, Veränderungen derfelb, II, 490. 


III . 452. 

m, 03». 
HI. 5J4- 

IV, 379- 


Zinnober, Bereitung deffelb. 

Zoonomie, Begriff u. Object. 

— — ' — Verhalmift z. Physiologie. 
Vorkennmiffe. 
als Wiffenfchaft. 

Meihedik derfelb. 

— — — antlytifcher Theil derfelben. 
Zuchthaufcr in Deutfchland, Ihre Fehler. 

— — — wie Ge au »erbeffern. 

— — — aweckmäfsige Einrichtung derfelb.i 

Roßen bcvechnuug einiger. 

Zucker aus Runkelrüben. 

— — au* andern etnheimißthen Gewächfe». 
Zünfte, Entilehung derfelb. 

— — Yoriheüe n. Nachtheile, 


IV, «27. 
IIS, «75, «78* 

m. «77* 
FI, 6?|. 

IW. 479. 
II r, « 77 * 
hi, ei j. 

I, 112. 

r, m — J25. 

I, 22Ö. 
I, 129 * 
n, ur. 

FV, 674. 
1H, 3*- 
ni, 71k 


Kritifclt exegetifche Bemerkungen (Uber Stellen aus der Bibel* 


Sonefis Cap. TV* 

Pfalmen, mehrere Stellen. 

— — vrir*. 

— — XIX. 

— — Lxvnr» 

— — xc. 

__ _ GXIf. 

— — . CXVIII. 

— — CXLV. 

Sprichwörter Hl, I*. td- 


II, Ö3Ö' 
II, 45* feg. IV, 33t feq. 

I, 212. 

I* HO, 311, 

»V, 337* 
II, 157. 
I, 11» 
I, 111. 
1 . 112, 
• I, nh. 

Ji Jid, 


Jcfsia», mehrere Stellen. 

— — III. 

Daniel IX, 2j. »<s. 
ilabakuk, rerfchiedenr SteBeo, 
Joel, rerfekiedene Stellen. 
Mtcha, rerfchiedene Stellen, 
Mauhaus, mehrere Stellen. 

Ili 23. 

— — — Y. 33-11, 

— — — XI, 29. 

1 VII, 2* 


r> 145 feq. IV, SIS 
lü 
I, 

rv, 

rv, 

iv. 

W, 393 
JI, 

U, 



Matthäus, xxm. S — ii. 

Eucas'XVI, i — iS. 

— — XVI. 9. 

Johannes , mehrere Stellen, 
llrief an d. Römer I. 3. 4. 

— — — — III, 47. " 

0 


I. 7St- 
II, 113- 
IV. 503. 
III, tg feq. 
IV. 4M- 
IV, 500. 


1 Brief an d. Cqrinther XV. 29. 

Brief an d. Theffalonicher I, c. 5, 19 — jj. 
Brief an d. Philipper. verfchiedene Stellen 

— U. S. 

1 Timotheus I, 3. 


IV. Jas. 
II I, «f. 
II. 155 feq. 


II. t«. 
n. 4 55. 


Philologifch kritifche Bemerkungen Über Stellen aus den Profanfchriftftelleni. 


Anthologie graeea , mehrere Stellen. * 
Anacreon, rerfchiedene Stellen. 

— — — XXIV. 1. 

Amoninua V, tfi. 36. 

Antoninus Liberalia f. 1 9. 

An I toteles Politik, einig« Stelle«. 
Arrianus , rerfchiedene Stellen. 
Axiochu* c. i]. 

Cailimachus llymn. in Delum. aas. 

— — — F.pigrammati. 

— — — Fragmente. 

Catulli Elegie Berenecea Coma. 
Cicero de Natura Deorum I, 1. 

— — Oratio pro M. Caelio. 

— — Paradoxa Prooemium. 
Epiftoiae Socraticorum Ep. t. 
Euripides Cyclops, einige Steilen. 
Euripidei Hecuba, mehrere Stelle«. 


- an, 7*3 ■«'t- 

IV. 7St. 
II. 7«S- 
HI. 7°3- 
IV. 31«. 
HI. 13- 

I. *3* f«q- 

II. «53- 
H. 743- 
' U, 763. 

II, 7«4 feq. 

II, 7«4- 

I. «n- 

III, 270. 
'. 4*7- 

II. «53- 

IV, 710. 
IV. Jgife*. 785 feq- 


Fronümia I, 5. II. 5. 

Iloratius, mehrere Stellen, 

Ocellua 1. (. a 
Phadrus, verfchiedene Stellen. 

Plate, rerfchiedene Stellen. 

— — Alcibiades II. 

Plinius H. N. XXXIV. 1». 

— — — - XXXVI. 4. 

Propertiua, verfchiedene Stellen. 

— — — III, I, I. 

Scholien über Plato. 

Skolien d. Griechen, verfchiedene Stelle«. 
Suetonius Galba r. 21. 

Suidas . twey Stellen. 

Tacitus Germania. 

Theokrit IV. I(. 

Thucydidet 1, 11. 

Yitruuiut, mehrere Stellen. 


I, 20«, Ml. 

II I, «57. ! 

«1. 553. 
rv. 30t. 
I«. 3»«, 3*f. 

1. U*- 
I, 211, 311. 

I, 311. 

I. 713 


1>, 301. 

IV. 7t. 


i». te- 


il. 

IV. 103, 303- 
I, fO — ft. 


V k 
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IIL 

R e g i ft c r 

über des 

;®T£iziGiar-ZB£i t t . 


I. Literarifche Anzeigen. 

n) Vorläufige Nachrichten von ausländifcheu Schriften. 


4*Catic Refearches Vol. IV. 

Cemmunlcati.it* io the Board of Agriculture P.I. 
Ginerßek Elenchus Florae Seepuftenfis. 
liiuibet Planta« rxrtores Hungariae iudigenae. 
Lotters a. Papers on Agriculiure, Planung etc. 

Vol. VII. VUI. • ' 

Mernoirs of the literary a. philofopKie.il Society of 
Manchefter, Vol. IV. P.I. Vol.V. 1>. I. 
Minute* of the Soc. for pliilofoph. Experiments and 
Converfatione. 

Orfelea't oriemal Collections. Fortfetz. 
Froceedings of the Africaiu AÖbciation. 


53. 

53. 4JO. 
9«. 774* 
»<• 7i4* 

53. 410- 


53. 4«9- — — 


OJ» 

40. 

53. 


421. 

3>4* 

412. 


Repcrtory of Art* and Manufacturec. Vol. VI. VH. 
Reports of the Soc. for bettering the Condition of 
the Poor. 1—4 Rep. ■ 

— — of the late Mr John Staaaton. Vol. I. 

Ueberfeuungcn, hollandifche, r. J. 1799. 123, 

Transactious of the R. Society ofLmndon irgj. II P. 

179g. I P. 

— — — of the Linnean Society. P HL 
— of the Society iullituted at London for 

the Encouragement of Arts. Tom. XV. 
Vtrhandelingen van bet Gmoocfcbap ter Kerorde- 
ring van Genees- eu Ueeikitfide. 1 I). 


53. ♦(»> 


53. 

53. 

9?S 

53. 

53. 

53. 

»6. 


4 HC 
4-'4«. 
leg. 

417-' 

4«- 

41». 

77S- 


Ja 

Abel in Tübingen. 

12, 90. 

v. Alpen in Kaldenkirchen. 

94. 755- 

A >n Ende in Liebeawerda. 

85. 683* 

Andres in Würzburg. 

113. 993- 

Aftmann in Brzunfcbwcig. 

137. «io?- 


JUtUr »n Heidelberg. 

73. 577- 

Bührens in Schwane. 

30. 23s- 

Bayer in Ansbach. 

* $5. 443- 

Bczzel in Nürnberg. 

86, 683- 

Bind heim in Moskau. 

94. 755* 

Bober in Petersburg. 

94. 755* 

Bock in Tübingen. 

12, 90. 

Brandig in Ilolzminden. 

l4s, 1337. 

Brockmann in Greifswalde. 

139, 1124- 

Bufcktl 'ux Leipzig. 

r 

30. 235. 

v. Campenhcufeu in Petersburg. 

»4. 7-«. 

Grenzer in Marburg. 

159, 1 1 24- 

Cm rtins in Leipzig. 

D. 

49. 387- 

Daalnou in Dortmund. 

16s. 4338- 

Davidfon in Berlin. 

86. 682. 

Dämling in Würzburg. 

113. 994- 

Dorn in Bamberg. 

94- 754- 

Drechsler in Nürnberg. 

£. 

84. 683* 


b) Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Geoh in Tübingen, 
v. Genfun, Frlir. in Carlsruhe. 
Gönner in Bamberg. 

GbttUxj’ in Jena. 

Griesbach in Jena. 

Griefenbeck in Giefsen. 


v. T.rU in Deeenter. 

*. Erhards in Jena, 
r. lipi.-hi in Cainpca. 
1-U‘fer in Petersburg. 
Ermai n d. jüng. 

Fester in WSr/.burg. 
l iurtilo in Gnt inpen. 

Flott in Tübingen. 

1 reiesleben in iHaritiiberg. 
Franke in DelTau. 


F. 


H4- 914. 


94- 758- 

So, 2JS- 
73. 57'. 
94. 733- 
7 5. 6a t. 

123. 993- 
nö . 919- 
12, 90. 
U3. 993- 
73* 577- 


lliiberli» in Ile'm (tadr, 

Hagemann in Ceüe. 
Ilapcmciflrr in Greifswalde. 
Hahn in llalberß.-dt. 

Ilunlem in Ansbach. 
llanfins in Aitenbeichlinge«. 
Hecker in F.rfurr. 

Hen Hing in Rarth. 

Hermann in Petersburg . 
Herrmann in J.übbcn. 
Heßcrl in Giefsen. 

Hinze in Helmßädc. 

Hocke in Halberßadr. 
Hoßnrann in Leipzig, 

— — in Gottingeit, 

Holzapfel in Rinteln. 1 
Halfemutn in Hameln. 

Jitger in Rinteln. 

Kapp in Bavrrnth. 

Kurilen jn Berlin. 

K‘cmfi hroä in Würzburg. 
Knistrl in Braunfchtreig. 
Köhler in Windifcbleube. 
Kaie in Bayreuth. 

Korb tu Höxter. 

Kramer in Nürnberg. 

Kries in Gotha. 
Kachelbccker in Leipzig, 
v. Jiunsberg in liaaiberg. 

i 


H. 
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V+. 733- 
*63, I337r 
94. “53- 
X«. öS:. 

' 94. 734 e . 

94. 38?- 
111. SSy- 
139. 1124.. 
137. U07. 
r.6. 443; 
too. So.;-. 
83. 6y8- 
3°. 335* 
94. 735. 
45 5. 4338. 
1h ?5V 
413. «94- 
»>4. ir:4- 
49. 387- 
4.3. «98- 
t.%, 114. 

tu. 8Sp> 

15. U*. 

5(1, 441- 
44. 34Ö- 
•43. 99a* 
«37. ns»- 
195. 133*- 
7 6. 601. 

*63. 1337- 
*4. 6U- 
««5. 133*. 

1 145, 9 ;o. 

io. 235. 


•<*T S 


T.u*g in Ansbach« 


5 6 , 443. 

Lunge in Roftock. 


94. 7SS- 

Lofyeyrez* 


. ■ 76, <01. 
94, 735* 

v. l ennep in Amfterdam« 


Lader iu Jena. 

AL 

«U. 994- 

Je Dfurärt hi Ufcflau.'* 

,» ^ . 

SÄ. 44$. 

jl/ucZai « ijt 1 ,«tfk?.:g. • 

• , * , 1 

* ' ~ llfi. 925». 

Martini in Ansbach. 

. - 

SÄ, 443. 

Mutter in Krlangeii. 


11(5, 929. 

jVtrMvr^in Ttfrcma. 


44, 34Ä. 

AUchaelir in Marburg. 


123. 994. 

Alibi et Alurreau in Paris« 


44, 346. 

A/olitor in Bamberg. 


165, «337- 

Atofche m Frankfurt a. M« 

Ö2. 489. 

Mutier tu Number^. 

' 1 

*6. 683- 

Aluntinghe in Groningen. 


94. “SS* 

A iujjin Pufckkitt , Graf in 

Peters bürg« 
N. 

P. 

»4. 755. 

JJetfchmanu in Sarepta« 

94. 755- 

P^iiccr In Nürnberg. 

« > * 

88. «58. 

Pfannenberg ^ Deifau. 

>.l > 

SÄ. 444* 

Pu kpl ui Wurzburr. 

US. 993- 

Piutr in Greifswald* 


139, 1124. 

Ptjchon in Halle. 

; ' , 

73. 3*7- 

r. Pmjje in Leipzig. 

0 

200, 803, 

Picpentogen in Fraueker» 

it> 

15, II«. 

liri kanlt iu Jena« 


13t. 1057. 

v. Jieider in Bamberg« 


1Ä5, 1337- 

Heimo. d in Heidelberg. 


73. 577- 

Ki< hter in Weimar. 

. 1 

111. 889- 

Jioji’klanb in Rimberg. 

c 

94, 754- IU- 9*4- 

Sumhaber in Würzburg. 


K4, 9U* 

S* hurp in Kruden. 


94- 754- 

St httnb in Caflitl. 


44. 352. 

Scheilmg in Jena. 


85, 682. 

St hlit ktegroll in Gotha. 


IÄ5- 1338* 

SthnetJaufind in Bamberg« 


30, 235. 


SihnciJt in Wiirzburg. 
Stholhneyer in Muhlhaufen. 
Sehönemjnn iji Göttingen. 

Schott in T übingen. 
v. Scliraud in l’ttih. 

Sehnler in Dachtel. 

Siebold in Würzburg. 

Stahl in Jena. 

Starke in Berettbnrg. s' 
Strhberger in Nürnberg, 

Stengel in Berlin. 

SlockhnttfrK in Darmiladc 
Storr in Tübingen. 

Suftkmd m Tübingern 
Supkeu'i in Groningen. 

. T. 

Tinfa in Vlieflingen. 

Tntenberg in Goifeu. 

r. 

J'atrr in Jena. 
f'ogelntann ,in Würzburg. 

Vo igt in Jena. 

Foigtfl in Halle. 


JJ'agnrr in Nürnberg. 
Warnekrot in Greifswald. 
lT r cber in Bamberg. 

J7 rhrs in Hannover. 
v. TT'IUnngen in Marburg. 
U'ialtlcr in Ncunheilingen. 
Ff 'ippreeht in Bayreuth. 
Jf'oltman» in Jena. 

«>. Pt'nrmb in Dresden. 

Pt yttenbach in J.eideu. 


Zahn in Petersburg, 
v. Zrdtwiiz Frhr. in Dresden. 
Zenker in Ansbach. 

Zentner in Heidelberg. 
ZerJnrfhnger in Heidelberg. 
Zopfe! tu Bamberg. 
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53a. 
• 14 . jjj. 
15 . 50 . 
M. 7 » 
«HB 
,J 3» Mi vn. 
W. 5 «. 
7i. Ai. 
M. 65 ). 
••*. ot«. 

«• irr- 
•;.». 
ti, f. 

•H- 94. ÜS. 


«• 75«. 
nt, v* 


»i, Siv 
ü ii«. 
J, t;. 

in- 


8 <- «}. 

U|. IIJ3- 

•4«. i;J7- 

le. J«. 

• 4 > r s rj. 

Ilt. via, 
54 . 44 h 
7 h 5-5. 
94« 754- 
94.755- 


94, *55- 
9«. 755 . 

5b, US- 
U7. U07. 
U7> Ho?- 

•<5. Ul" 


Bnrjiher in I.eipzig. 

»•. Kuniberg in Bamberg. 
Ularknt in Bamberg. 


c) Belohnungen. 

15, 115- r. Hader in Bamberg. 
9b, 756 • Weber in Bamberg. 
94- 7 5b. 


>4. 754- 
»4, 7S‘- 


. . * 

d) Todesfälle. 


A. 


Ftfehrr in Leipzig. 

IÄ5. UiS 

Andre in Offenbach. r 

87, 696. 

f ranke in Pimi. 

Ui. Wi- 

JJchenbrenner in Bamberg. 

9b 75 •. 

Froffel in d. ObcrlauGtz. 

ll«. fi‘- 

ßatthuani, Bifch.f v. Siebenbürgen. 

94. 57. 

Galvani in Bulogne. 

ft. 

42. 455. 

de beanmarchair. 

88, Ä -9. 

Cattcrer in Güttingen. 

54. 

Uloch in Carlsbad. 

II«. 932, 

Gerflatr in Alptrfpach. 

liS* Gib 

». braun in Langenfalza. 

IIÄ, 9J2- 

Grntiaxm in \\ emsberg. 

44. B<- 

Bn.kurd in Kirchchrenbach. 

30, 23g. 

Grefs in Würzburg. 

4i «50 

C. 


Gruber in Wien. 

Ät. 4|> 

Carl Theodor, Kurfürft r. d. Vfalx. 

Ä2, 489- 

t. Gntfchmid Frhr. in Dresden. U, H* 

Co.n.f in Hoyerswerda. 

IIÄ. 981. 


U. 

C'mfif in Doitdon. 

II«, 931. 

Heckei in Augsburg. 

n. ä;ä- 

D. 


Jirduig in Leiptig* 


Dorn in Nürnberg. 

30. 258. 

Hempel in Leipzig. 

IC», < 4 . 

Dnykorn in Nürnberg. 

44. 34""* 

Hübner in Stuagard. 

II. *'•> 

Dumas in Leipzig. 

■ IÄ. J.o 


1. 

£. 


Johannes v. Creuize in Ilcidclbrrg. IT» 

r. Einem in Münden. 

54> 4-Ä- 

Jung in Hannover. 

lli. fil- 

* 



K. 

Faber in Sonnefelde. 

jo, 238- 

v. Keeft in Wien. 

lli. 

tink in Bamberg. 

88. 7«°- 94. 757- 

Klinkenber * in Haag. 

fbt 754 

' 
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Knaekfledt hi Petersburg. 

K raufe in Halle. 

Kunfeneck in Bsyfttuh» 

Kn.rlla in Berlin. 

Knjler in Braunfchweig. 

Zu 

Xwmoxxirr in Lufieux. 
Lichtenberg in Göuingejl. ( 
Liesgunig in Lemberg. 

Limburg im Hohenßeinifcbeiu 
Lippold in Wittenberg. 

Lobet in Leipzig. 

L'f cliig in Schleufingen. 
de Lucu in Wien. 

Alanuiite in Frankenhaufen. 

AJunr im in Biilzow. . • • 

MentUm in Freyberg. 
de Muneelt in Berlin. 

Alullcr in Heidelberg. 

Mumelter v. Sebernmdl. 

o. 

Oclrichs in Berlin. 

— — in Cottbds. 

Otter in Leipzig. 

' J*..' 

Varaquin in Heidelberg. 

Vehem in W ieu,. 

Pluto in Mefeberf. 

B. 

RadeJeUt in Harburg. 

Reelam, M*r. Uenrieic. Charlotte. 




83. «9». 

IJi. OS7- 
8». 700. 
116. v3i. 
«3. 491- 

i ■ ■ 

<2, 49«- 
30, 33».- 
63. 490' 
H6, 93«- 
116. yii. 
49. 3S7- 
63. 4>o. 
63, 4>3. 

116. 93 1. 
116. 930. 
30. 3393 
116, 931* 
I37> «»<>*• 
8. 64. 

44. 347* 
It6. v3<- 
S4.,4*St 

I3> 'log. 
8*. 69». 
88. 699- 


88 , *00. 
54- 435- 


Bichter in Leipzig. 

. • 

• Vh 338. 

».-Jl aogtk in Leiden. 

s. 

13, «99- 94- 75«. 

r. Sektaper in Berlin. 


54. 4«. 

Sthlttfer in Frankfurt a. M 

m 

165. 1338* 

Sehr imni iu Zeifenhaufen. 


137. «109. 

Sehniet in Halle. 


62, 492. 

Siebmann in Berlin. 

. > 

54. 4«L 

Siawkmg- in Hamburg. 


30, 140. 

Spnllaneuni in Pavia. 

• 

44. 34«- 

SteinhaS in Ludwigsluft. 

t 

116, 931. 

Stroth, EJifab.. Chriii. Marie geb. Boyfen 

in Hamburg. 30,233. 

Suizer in Gotha. 

T. 

54. 4««. 

Tettki v. Seek zu Marosvafarhclr. 

94. 756. 

Tragurd in Greifswald. 


«39. n«4- 

XVen in Bamberg. 


165. 1339- 

Triejck in Xanten. 


54. 435. 

Tjcharuer in Bern. 

TT 

54. 4«. 

Unter in Altona. 

L . 

V. 

6 :, 490 

v. Veza in Ofen. 


94. Vif- 

VoUingrr in Heidelberg. 

1 • h 

kV. 

42, 490. 


Walch i« Jena. 


94, 756. 

Welltr in Leipzig. 


165. «333- 

Winkler in Nürnberg. 


44. 34«- 

VFintcrbcrg in Corbach. 


, 44- 347- 

* 

z. 


v . Zehmen in Strelüz. 


JtS, 930- 

r. Ziegejar in Heilbronn. 


>65, 1339* 


e) Vermifchte literarifche Nachrichten Von und über Gelehrte. 


A. 


Antikritik d. Ree- von d. chrilU. Moral f. d. K an- 
zeigebrauch nebfi Rec. Antw. 35. 3“7' 

— d. Hec. d. Tui'chenbuch» f. Frauenzimmer 

neblt Kec. Anttr. 7$, 630. 


B. 


BafF 1 Erklärung. 99, 

Befchwerden d. Literaturfreunde am linken Rhein* . 

■ ufer- • 96, 

Bogduuitjrh aflron. geograph Reife in Ungarn. 94. 

Brera legt in Paria fein Lehramt nieder. 49. 

Buhle’ s Schreiben au Menjel. 157, 


800. 


7.57- 

38S. 

U78. 


D. 


Diebßahl, gelehrter, in Flugge't Beiträgen. 43. 339- 

Vomhng’t Berichtigung. 1, 8* 

E. 

v. flberfleint Fragen an den Rec. — nebfl Antwort. 165, 1343. 
v. Egidi't Bekanntmachung. 65. 530. 

Erklärung d. Rec. von Uorrer's Almanach in Be- 
zieh. auf lin. Haan. 49, 38g. 

— — — d. Vfs. d frej im. Bemerkung, e. Ungar*. 87, 694- 

Exter verauilahet e. neue Ausgabe, v. Athcuaua. 314, yi6. 

F. 

FateCt Erklärung. gy, ft], 

Feuerbach't Erklärung. 4g, 334. 

— — ; — Anzeige. _ 140, 1135- 

Fielite s Beritntigung e. Berichtigung. 40, 314. 

— — arnalt feine Dimiiliou. , gg, 700- 

— — Pmatfchreiben, ftunt'i Erklärung betreff. 132, 996. 

Fielet Erklärung. 72, 5-j. 

Fifchtr *s Anzeige.; _ " 10g, 873. 

Fruuenhuiz's in Nürnberg, Kunflanzcige. 139, 1x26. 

Friedrich II. Buch üb. d Falcomrkunn, Nachr, v. 

r,‘ ruUltand. Hanüfchnft delTelb. 9, 70. 


c. 

Gabtrr'i Proteflation gegen e. falfches Gerücht. 13, tot* 
Gattercr's Abrifi d. Diplomatik, Nachtrag z. Kecenfion. 44,351. 
Grundiert Antikritik gegen. d. A. d. B. 23. 181* 

Gnrhtt’t Auffbderuug. 6, 47. 

H. 


Hagrlguns Vermächinifs. 44. 35J. 

Hugernp't Antikritik, nebft Rec. Antwort. 20, 153. 

HartcnieiCt Nachricht f. Nichiärxie, Prof. Juncker 

betr. _ . 43, 38«. 

Hogeveen Nachricht v. fein, nacbgelaflentn Wer-/ 

ken ’ <14,914. 

Hnfcluml’i Bekanntmachung. 43, 336. 

v. UumbotdCi gelehrte Reifen. <63. 1322- 

/. 

Junker't Nachricht v. d. Ungerechtigkeiten d. Har- 

tenkeilfi brn Zeitung. 25, lig. 

— — Bemerkungen «ib. Hartenkrd's Auffau. 70, 55 i- 


K. 


Kant't Erklärung. <07» S76? 

Klein 1 Bemerkung x. einer Rerenfion. 143, 1160. 

- — — — zu Feuer baeht Anzeige. 149, 13 16. 

Kater t Anzeige. 161, 131a. 

v. Kotzebne eth.ilt Penlton. 12, 90. 

— — — Erklärung. 64. 513. 


L- 


IutngFt Erklärung. 

J.enhardt 11b. feinen Gefundheitstrank. 
Ltnun's Erklärung. 

Lenz Antwort auf d. Berichtigung. 

Literatur. . ” 

Iünck's Bemerkung. 

Lepjtus eonauligc Antwort, 
i 3 


frin. fchwed. 


143. 116» 
<3t. losS. 
<S4. 1256. 
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>7. 135- 

18. 704. 

83> u '4- 
Lu- 


Fogle 



Loder’/'Anzeige fei», anatom. Tafeln betreC * |5, 679. 

— — Erklärung ncbft Zufatz v. llujtltmd, 154. 1255. 

m. 

Meeiek't Antikritik r.ebft Ree. Antw. 

AlergenJIern't Anzeige. 

AfeWiard'r gelehrte Reife, 

e. Oberten’t Anzeige. 

pavlmann's Antikritik. 

J\afrkc's Bekanntmachung. 

0. 

Sinder' 1 Einladung z. e. gelehrten Reife. 

Sclselling'c Ritte, uebli Antwort d. Herausgeber d 

A. L. Z. 

Scherer’i Erklärung. 


O. 

P. 

n. 


ns. pij. 

HO. IM' 

94. T57- 

täo, 1^03. 

«i. 49«. 

S«. 44*- 

94- 75«- 

*43. t 1 se- 
ist. 992. 


Sehttelig't Nachricht weg. fei«, ikoaogripb. Biblio- 
thek.. 

Schlegel' t Abfchied von d. A. L. Z. nebtt Erläute- 
rungen d. Redarioren. 

Schmidt'; Antikritik rvehft Rec. Antw. 

Schrader’i Erklärung. i 

Sclt»tee't Antikritik nebft Rec. Antw. 

Seuffcr't Erklärung. 

Stieglitz Antwort *ul Aofctdaub't Erklärung, 

Storch e Ehrenrettung. 

t! 

Tuiletjrand Brief an Bäcker. 

Thitnemnnn t Antikritik nebft Rec. Antw. 

U. 

Vbtle in London, Nachricht na ihm. 


fVeiße't Erklären g. 


W. 


9t TH. 

145. 1179- 
tos. US. 
1S4. iKt 
iS. »4, 
71. 5«. 
II. 4f- 
27. s:6. 

10p. 875- 
47> 374- 

♦4* JSi 


4. tu. 


f) Literarifche Nachriehtea von gelehrten An Haltet» u. f. w. 


Altdorf, UniverGtat, Chronik. 44, 345. xoo. tot. 

Ansbach, Redefeyerlichkeiteq d. GymnaGums. 56. 4+3. 

n. 

Bamberg. UnirerHtät, Einrichtung e. clin. fnflituta. IpJ, 871. 
Batavifche Republik. Befehl z. e. PharjiuojpueaBj- 

wra. ~ P4. 75*- 

_ — — — — literar. Nachrichten. tu, 890. 

Berlin, dffentlicht Anftelten. _ 73, 57J. 

literarifche GefelllVhaft, Preisaufgaben. 73. 579. 

Bern, ökonomifche Gefell/cbatt, Preisfragen, 49. 38«. 

Breslau , Sehulfclirifte«. 30, 236. 

Brockhaufen, Gefeälfchaft naturforfchendcr Freunde, 

Sitzung. 86. 6*3- 

Bucherrerbote. 165. 1 54°- 

— _ _ — jj) Wien. 42,539- 57- 44P- Sp.4<5* ii«.io97- 

T>. 

Earmfladt. ArtiUcriefchule, Nachricht een derfelb. 

Jteffau, Veränderung im Schulas-efe». 

Utrensar, Univerli at, Chronik. 

Duisburg. Cniverliut, Chronik. 

Gjmr.aGum, F.cdefcyerlichkeiten. 

E. 

Emmerich, GvmnaGum. J.ebrerperfon.ile. 

Erfurt, Akademie d. Wiffenfchaltcn, Preisfragen. 

F. 

Eraneker, UnirerGtä«, Chronik. 

Frankfurt a. d. O-, UuirerfitSr, Chronik. 

— — Schultet, r.tien. 


8 *. 

43. 

131, 

114- 

30. 

30. 


G. 

Giefsen; Bereicherung d. UnicerGtatsbibliotbek. 
(jöuingcn, Univerßtät, Chronik. 12.89- 46. 


56,442- 86,683. y4.753- 
137,1106. 164,1337. 

Greifswald, l niverGcät, Chronik. 

Cröuiugcn, Gnirertuat. Chronik. 

IT. 

Haag, Gefe'.lfch. z. Verteidigung d. chriftl. Fceli- 

jtion, Preisfragen. ' *5. 115- 42. 334- 

Halle. UnivorGiar. Chronik. 137» 1105. 

Himburg. Gefeltrch.ift pairiotifchcr Aerzte. 131. 1057. 

Harle tu. TerierfcheGcfeflfcb., Preisfragen. 30.336- 165,1340. 
— — Societ.u d. WilTenfcbalten, Veränderungen 

b. derfelb. , 9«. 774- 

Heidelberg, Unh-erßiät, Chronik. 46. 442. 137, 1107, 

, __ — _ General Bernadoue verü- 

chert ihr feinen ßcluuz. 88, 700. 


Heidelberg, GymnaGum, Redefeyerlichkeic. 

I. 

Jena, Univ-erfitat, Chronik. U. 89. 30,234. 

88 . «97- 94,753- 11 

— — V ur.efungen. 34. 265 

Societät f. d. Mineralogie, Sufiungsfeyer. 

— — — — Sitzeng derfelb. 


1J7. HOB- 


4P» 315. 5«. 441- 
»19- UI.I05?. 
110. c4». 
». > 
J4. *7*- 


K. 


118. 953- 
56. 444- 

114. 913* 
86. 683- 
86, 683- 


«83- 

33«. 

994- 

»13- 

= 34- 
336. 


12. 95- 
«l- 49,385. 
100,80t. 116,929. 

139, 1132. 
"4> yij- 


Kopenhagen, rhirurgifche Akademie, Yotlefungen 

1798 und 1790. n8> PS<- 

Kuflrin, Sthulfchnfien. 33, :;4. 

... L. 

Leipzig. UniverGtat, Errichtung e. clinifchen Infti- 

»uts. 96, 1 Si. toc, 804- 

— — — — — Chronik. 15,113- 3» 233. 44-345- 

'46, 3«I- 49, 38,5. gl. tff/. 100. goj. 

— — Jablonocvakifchc Gefeilfchaft, Preisfragen. 46. ?6\. 

— — kurf. fächf. okonom. Socieur, PrwMutgaben. 76,604. 

— — Thomasfchule, Programm. loo. |o> 

Literatur, engltfcne, ig. Ueberficht. 53. 4tS 

— — franzoßfehe, ia>. lieber ficht. t> 57- 

M. 

Mannheim, Akademie d. Winenfchafien , Sitzung 

z. Andenken ihre« Stifters. Jl6. 93!. 

Mercur, üb. d. Vorübergang diofes Planeten v. d. 

Sonnen fcheibe im May. 54. 426. 

MilTions- S0tict.1t v. Senfkorn. y«. "5t 

M üncbgn, Aufhebung tLCcnfurcommUEoa. 7b Si» 

N. 

Nationalinflitut, ägyprifchea, Glieder u Sitzungen 

deffelbeti. ( 3?. 

Nürnberg, Gefeilfchaft z. Beförderung vaeerlind. 

Indufiric, Preisfragen. gj, |||. 519 

— — — — — Recfn nfchaft derfelb. jt. «99- 

— — — PegneGfcher Biumcnorden, Sitzung. 111, 

O. 

OcftcrretCh, kaiferlici.e Verordnung. 55, 44» 

P. 


dem Znflande 

96. 7M7k 

dorr gelefcnen Zen- 
it. 3»' 
5» 


Paria, T7iiiverGt.it, Nachrichten von 

derfelb. 

Petersbarg. Verzcichnifs de 

fi krtfeen. 

Pfilr, Appellation ein. reform. Prediger'en RxJItr. 
Pforzheim, r. Drats Nachr. v. d, A II Halt z. LTiater- 

mtn iungt-r r.,rHtti,nn«r. _ 1J, l» : 

Prcufsen, Verordnung d. L’nterrichf in d Gamifen- 

febuien betreffend, »35. 

Probierkabitieitt, cbemiftbe, v. TrommiaorJ. 140. »ji 

Pra; 


J 


Propyläen, d. Vif. d Freilaufgaben f. Kiinßler. Sol. nj, 

996. jSj, 1311. 

Pyrotelegraph, erfunden v. Pmireer. loo, goj. 

* • ,< y ’ «v< 

n. 

Regensburg, Bcuanifebe Gefeiiichaft, Nachricht von 

derfelheu. ifij . f 3 !?■ 
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